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Benzenberga 
Verfuche zur Betätigung der Lehre von der Um&ehung der Erde. 



n feinem unterblieben Werke: de Revolutionilms or- 
bium eaeleßium, hatte der grofse Copernieus den vor 
ihm, foviel manweifs, von keinem Sterblichen gefafs- 
ten Gedanken ausgeführt, dafs die maniiichfaltigen 
feheinbaren Bewegungen der Planeten fich allefammt 
aus der Bewegung der Knie erklären laffen, indem 
er annahm, dals fic lieh täglich um ihre Achfe drehe, 
und dafs fie jährlich Kiumal um die Sonne fliege. Die- 
fes Syftem machte in den erften 50 Jahren wenig Auf- 
fehn; aber die Erfindung des Fernrohrs, die Entdek- 
kung der Jupiterstrabanten, der Sonnenflecken , der 
Umdrehung der Sonne um ihre Achfe, und die fichel- 
förmige Celtalt der Venus, verfchafften der Agrono- 
mie, die Aufmerkfamkeit und die Theiluahme der 
Welt; und alle diefe Entdeckungen waren in den Hän- 
den des grofsen GaliJäi eben fo viele Beweife für die 
Copernicanifche Weltordnung. 

Unter den Gründen, die man gegen die Bewe- 
gung der Erde anführte, war belonders einer, auf den 
Sie beid 




diefer: Wenn man aus der Spitzt 
Stein frey herabfallen läfst, lo fällt diefer amFufs def- 
felbeu nieder; wenn fich aber die Erde bewege: fo 
müffc der Stein weit nach Weften falJen, weil der 
Thurm fich in jeder Secuncle um 600 Fufs nach Often 
bewegt. Aber hierauf hatten fchon Copemicus und 
Keppler geantwortet: dafs, wenn fich die Erde bewe- 
ge, fie fich auch mit allem bewege, was auf ihr ift, 
und der Stein , der vor dem Falle dicfelbc Bewegung 
nach Morgen hat, wie der Thurm, diefe nicht ver- 
liere, wenn er anfängt zu fallen. Er gehe alfo wäh- 
rend des Falls immer mit dem Thuruie nach Morgen 
fort, und mfllTe natürlich am Fufse deffelbcn nieder- 
fallen. Eben fo fällt ein Stein , der auf einem fcgcJn- 
■ien Scldffe von der Spitze des Maftes fällt, am rufse 
delTelben nieder, obfenon das Schiff nebft dem Mafte 
fich während des Falls tun vielleicht 25 Fufs fortbe- 
wegt. Tycho lä'ugncte diefes ; aber die Verfuche , wel- 
che Gaffendi im Hafen von Marfeille auf fchnell fcgeln- 
den Schiffen aufteilen liefs, betätigten es. — Auch 
die Verfuche, welche die Acadanie det Cuutnto in 
Florenz aufteilte, bcwielcn, dafs ein Körper feine 
erfte Gefch windigkeit nicht verliere, wenn noch eine 
zwevte hinzukomme. 

'In dem Jahre," in welchem GalilHi ftarb, wurde 
Newton gebühren ( 1642. ) , vor deffon Geifte das Sonnen- 
fyftem mit feinen maniiichfaltigen Bewegungen ftantl. 
j£r war der erfte, wolehcr mir, Beftimintheit fagte: 
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„Wenn die Körper fenkrechl: fallen: fb bewegt fich 
die Erde nicht; — ober fie muffen nicht, whi die ge» 
meine Meinung ift, nach Weften abweichen, fondem 
nach üften." • , , 

Wenn die Erde fich um ihre Achfe dreht : 10 ut 
die Spitze des Thurms weiter von der Erdachfe, als 
der Fufs deffelben. Je eutferoter ein Körper von 
der Achfe der Bewegung ift, defto gröfser ift fein 
Schwung, und folglich mufs die Spitze des lnurmS 
einen gröfsern Schwung nach Morgen haben, alsder 
Fufs. Hat man in der Spitze des Thurms einen Punkt, 
der genau fenkrecht über einem Punkte im Boden ift, 
und man findet, dafs fich der in der Spitze fchneller 
nach Üften bewegt, als der im Boden: fo mufs Gell die, 
Erde um ihre Achfe drehen. 

Die Art, diefes zu unterfuchen, ift fehr einlach. 
Man hängt eine genau gedrehte Kugel in den oberftcu 
Punkt, und läfst fic hangen, bis fie zur Ruhe kommt.. 
Wenn die Erde fich um ihre Achfe dreht, fo bekommt 
die Kugel diefelhe Gefehwindigkcit nach Often, du» 
der Punkt des Thurms hat, wo fie hängt. Läfst man, 
fie dann ohne Störung los, fo verliert fie während de« 
Falls diefe Gefch wind igkeit nicht, und fie fällt nun 
nicht auf den fenkvechten Punkt im Boden. Denn, 
da die Kugel während des Falls fich mit einer gröfsern 
Gefch windigkeit nach Often bewegt, als der Punkt 
im Boden; 'fo mufs fie diefem voreUen, und oltlictt 
von ihm niederfallen. Diefes beträgt in unfern Brei- 
ten auf 250 Fufs Fallhöhe ungefähr 4^ Linie, um dag 
die Kugel öftlich vom LothpunUte im Boden niederfällt. 

Diefes lelu te Newton im J. 1679. Die Nachrich- 
ten hierüber finden fich in Birds Gefchichte der ko- 
niel. Societät. Die Akademie erkannte die W ichtig- 
keit diefer Verfuche, welche die Umdrehung der Er- 
de auf eine fo entfeheidende und in die Augen fallende 
Art bewiefen. Sie gab ihrem Sekretär, dem Dr. 
Hook, den Auftrag, diefe Verfuche mit allem Heike 
anzu ftellen. Diefer that es auch, aher nur bey einer 
Jallhöhe von 27 Fufs. Diefe Höhe fchien der Gefell- 
fchaftzu geringe; fie befahl neue Verfuche, und er- 
nannte eine Commiffion, die ihnen beywohnen füllte. 
Es wurde dazu der 18- Januar 1680. beftimmt. — 
Hier fehweigt auf einmal die Gefchic hte der Akad. von 
diefen Verfuchcn, und man findet weiter kcineSpur von 
ihnen. - Ob diefe fehr feinen Verfuche mifslungen fmd, 
oder ob die Akad. ihren Sekretär fehonen wollte, bleibt 
ungewiß. Vielleicht dafs auch Nerton endlich fe bft 
nicht wünfehte, dafs man die Frage über die Umdre- 
hung der Erde fo fchwierigen , und fo leicht mifslm- 
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gcnden Verfuchen ausfetzen möge; — fo wie er auch 
gegen die Beftimmung der Abplattung der Erde au.< 
folchen Gradnieffungen war, die nur wenige Grade 
von einander entfernt lagen; weil hiebev der Fehler 
der Meffung gröfser feyn konnte, als dÄ ganze Grö- ■ 
fte, welche man beftimmeu wollte,- r 

"Auch tp aterhin 1 benutzte dtfr -thitfge fiefagulier* ■ 
die St. Paulskirche nicht zu diefen Verfuchen, ob- 
fchon er hier eine Fallhöhe von 255Tar. PuTs naltc. 
Eben fo wenig benutzte Bouguer in Paris den Dom 
der Invaliden, wo erfaß eine gleiche Fallhohe hatte, 
noch Märiotte die Parifer Sternwarte, wo er Verfu* 
ehe über den Widerstand der Luft bey 168 Fufs Fall- 
höhe machte. 

Da die Abweichung nach Often unter obigen Be- 
dingungen nur 4} Linie beträgt: fo glaubte man wohl 
nicht, dafs es möglich fey, fo genaue Verfuche anzu- 
bellen, um Ober eine fo kleine Gröfse zu entfeheiden. 
Wenigftens findet man von nun an in einem Zeiträume 
von 1 10 Jahren Niemanden mehr, der es gewagt hatte, 
fie anzuftellen. Und diefes ift um fo auffallender, da 
die Idee dazu von einem Manne herrührte, den ganz 
Europa vergötterte, von dem man vorzüglich in Eng- 
land kein Wort auf die Erde fallen liefs, und deffen 
Irrthümer felbft man erft nach einem halben Jahrhun- 
derte zu bezweifeln wagte. 

Nach 110 Jahren unternahm es Guglielmini, ein 
iunger Geometer in Bologna, diefe Verfuche auf dem 
Thurme degli Afinelli anzuftellen. Es ift diefes der- 
felbe Thurm, auf dem Rkcioli vor 150 Jahren die Ver- 
fuche über das Galiläifche Gefetz des Falls gemacht 
hatte. — Die grofsen Schwierigkeiten , die fich Gug- 
lüimini bey diefen Verfuchen entgegenstellten, über- 
wand er durch Scharffinn und Beharrlichkeit, und er 
ruhte nicht eher, bis er feinen Verfuchen die Genauig- 
keit glaubte gegeben zu haben, welche nothwendig 
war, um diefe fo wichtige Frage zu entfcheiHen. Es 
macht G. Ehre, fich wieder an Verfuche gewagt zu 
haben, die man feit 1 10 Jahren nicht allein aufgege- 
ben, fonderu auch fo vergeffen hatte, dafs fie in (in 
Lehrbüchern der Aftronomie faft gar nicht mehr er- 
wähnt wurden ; — befonders da bey feinen erften 
Verfuchen die Kugeln fehr fehlerhaft fielen, und er 
anfangs die kleinen Urfachen nicht auffinden konnte, 
die auf den Fall der Kugeln fo nachtheilig wirkten. 
Und damals war es noch nicht eutfehieden , ob es 
überhaupt mögh'ch fey , die Verfuche fo genau zu ma- 
chen, dafs man im Fall der Kugeln bis auf 4$ Linie 
ficher fey. 

Aus einer Höhe von 240 Fufs liefs er 16 Kugeln 
hey fehr frillcm Wetter in neben verschiedenen Nach- 
ten, des Morgens zwifchen 1 und 3 Uhr, wenn keine 
Wagen über «fie Strafse fuhren, herunterfallen. Die 
Kugeln waren fehr forgfaltig gedreht und poliert. Sie 
hingen an einem feinen Faden, der von einer kleinen 
Zange gehalten wurde, welche ihn beym geringften 
Drucke losliefs. 25 Minuten nach dem Aufhängen 
hingen die KugcJn fo ftill, dafs man an ihnen im Mi- 
krofkop keine Bewegung bemerkte Aber die ge- 



ringfte Zitterung im Thurme, oder der kleinfte Luft- 
zug, machte fic wieder fchwiusen. 

Guglielmini beftimmte durchs Loth den 4? unkt im 
Boden, der genau unter dem Aufhängepunkt lag. Er 
■fand, dafsldar Puukt, welcher aus allen Kugeln das 
Mittel war, um 8 Linien, nach Often, und um 5 Linien 
nach Süden vom Lothpunjtfe hege. Diefes füiiimte 
mit feiner Berechnung gut Obereiü, und er machte 
ferne Verfuche im J. 1792. in einer kleinen Schrift un- 
ter dem Titel bekannt : de dturno terrae motu , txptr'^ 
mentis phyßco mathematteis confrmato , opufeutum. • 
Einige Jahre nachher Fand indefs der Kanzler 
la Place, dafs Guglielmini einen doppelten Fehler in 
feiner Theorie begangen habe; dafs die Abwei- 
chungen der Kugeln nach Often um 5 Linien vom Lo- 
the feyn milffe, und dafs nach Süden gar keine Ab- 
weichung ftatt finde. — Wahrfcheinlich hatte der 
Thurm während der Verfuche von Guglielmini eine 



kleine Krümmung gemacht, 



a er den Lnthpunkt erft 
Da 



fechs Monate nach den Verfuchen beftimmte 
zufällig die Fehler feiner Rechnung mit den Fehlem 
feiner verfuche übereinftimmten : fo glaubte er irrig, 
dafs feine Verfuche genau feven, bis la Place ilun den 
Felder in feiner Theorie zeigte. 

ltn J. 1802. ftellte Dr. Benzenherg diefelben Ver- 
fuche im Thurme der St. Michaeliskirchc in Hainburg 
au. Diefer Thurm ift einer der höchften in Deutfch» 
land , und ganz zu phyfifchen Verfuchen vom Bau- 
meifter Sonin erbaut. Er ift 40a parifer Fufs hoch, 
und weil die ganze Achfe des Thurms frey ift : fo ift 
eine freye Fallhöhe in ihm von 340 Fufs. Doch konn- 
ten zu den Verfuchen über die Umdrehung der Erde 
nur 235 Fufs Fallhöhe genutzt werden, weil der Luft- 
zug unter der Kuppel zu ftark ift. Da der Thurm an 
einer volkreichen Mrafse liegt: fo findet beftändig eine 
kleine Dröhnung in ihm Statt, und die Kugeln, wel- 
che mit aller Sorgfalt gedreht und polirt waren, fie- 
len nicht genau auf eine Stelle. Die Fehlereränze war 
18 Linien. Um ein lieberes Mittel zu haben, mufs- 
ten die Verfuche fehr oft uud an verfchie«lenen Tagen 
wiederholt werden ; denn : bey einer großen Reihe von 
Beobachtungen verhält ßch die Genauigkeit des Mittels 
aus q7*«, wie die Anzahl der Beobachtungen, dividirt 
mit der Fehlirgränze. In den Fälleu, wo man die Feh- 
lergrenze nicht verengern kann, niufs man aifo, um 
ein genaues Refultat zu haben, die Anzahl der Ver- 
fuche vermehren, und aus der ganzen Reihe das Mit- 
tel nehmen. — Will man in der Genauigkeit noch 
weiter gehen : fo macht man mehrere Keinen Verfu- 
che, und nimmt aus jeder das Mittel. Aus diefen 
wird dann zum zweyten Male das Mittel genommen, 
welches der Natur der Sache nach nur äufserft wenig 
von der Wahrheit abweichen kann; weil bey im entf- 
lieh vielen Verfuchen die kleinen Fehler eben fo oft 
auf die eine Seile fallen, als auf die andere, uud fich 
alfo wechfclfeitig gegen einander aufheben. — Auf 
diefe Weife iß et dem Menfcken gegeben , ßch mit fcherem 
Schritte der Wahrheit zu nähern. 

Das Mittel aus 31 verfchiedenen Kugeln, welche 
an Geben fehr ftillen Tagen mit aller .Sorgfalt losge- 
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j lag 4 Linien nach Öften und if Linie nach 
Süden. Von dielen 31 Kugeln waren 21 nach Uften 
gefallen, -a auf die Linie, und 8 nach Weften. Aus 
der gröfsern Anzahl der Kugeln, welche nach Often 
fiel, fiebt manfchou, dafs eine Kraft da ift, welche 
die fallende Kugel nach Morgen treibt. — Die Zitte- 
rung des Thurms brachte kleine Fehler im Falle der 
Kugeln hervor, und daher konnten auch einige Ku- 
geln nach Weften abweichen. Diefe kleinen Fehler 
hoben fioh indefs gegen einander auf, und daher kam 
es, dafs das Mittel aus 3t Verhieben fo gut mit der 
Rechnung übereinftimmte. Nach diefer inufste der 
Punkt, um den die Kugeln fielen, 4 Linien nach 
Often vom Lothpunktc liegen. 

Aber die ij Linien Abweichung nach Soden wa- 
ren fehlerhaft : denn nach der Theorie von Ut Place, 
von Dr. Gauß und von Dr. Oibers mufs die Kugel ge- 
nau nach Olfen fallen, wenn die Erde lieh um ihre 
Achfe dreht. Wahrscheinlich kam diefe Abweichung 
nach Süden von der ungleichen Erwärmung der Luit 
in dem Thurme her, die an der Südfeite wold immer 
' warmer ift, als an der Nordfeite, und daher Strömun- 
gen hat, welche die Kugel nach Süden treiben. 

Um hierüber zu entfeheiden, muffen die Verfu- 
che unter der Eitle in einem Bergwerke angeftellt 
werden : weil man hier annehmen darf , dafs die Luft 
durch den ganzen Schacht gleichförmig erwärmt ift. 
Zugleich hat man hiebey nichts von der Dröhn ung 
und von der Zitterung 'zu befürchten, welche die 
Kirchthürme immer haben. 

Dr. Benzenberg fand bey 'einer Reife durch die 
Gräfte ha ft Mark im Herbft 180 eineu alten Kohlen- 
fchacht, der eine Tiefe von aöorufs hat, und zu die- 
fen Verfuchen fehr gefchickt ift. Es ift diefes die alte 
Rofskunft zu Schlebufch im Bergrevier Wetter. Da 
auf diefem Schachte nicht mehr gekohlt wurde, fo 
war keine Dröhtiung und keine Störung zu befürch- 
ten. Dr. B. erhielt vom Bergamte in Wetter die Er- 
hiubnifs, den Schacht zu dielen Verfuchen einzurich- 
ten , und er liefs noch in demfelben Herufte oben auf 
dem Schachte ein kleines Häuschen bauen, in dem er 
die Verfuche anftellen wollte. — Da aber hier noch 
cu viel Luftzug war, fo liefs er den Schacht mit Brc- 
tern und Rafen dicht zulegen, und hing die Kugeln 
inwendig unter Tage au f. — Unten wurde der 
Schacht mit Stroh und Erde verftopft, fo dafs die 
Luft in ihm völlig ruhig war. Die ftarken Gruben- 
waffer machten es indefs unmöglich, die Verfuche im 
Herbft von 1803. zu vollenden*, und Ge konnten erft 
mit Erfolg im J. 1804. angeftellt werden. Die Kugeln 
hatten ungefähr einen Zoll im Durchtneffer, und wa- 
ren ibrgnutig gedreht und polirt. Sie hitigen an einem 
geplätteten Pterdehaar, welches in der Kugel befeftigt 
war. Eine feine Zange, welghe auf einen Balken ge- 
febraubt war, hielt das Haar, und liefs beym gering- 
ften Drucke die Kugel, wenn fie füll hing, fallen. 

Das Mittel aus 38 Kugeln lag 5 Linien vom Loth* 
punkte nach Often. Nach der Rechnung fbllte bey 
26a FuCs Fallhöhe diefer Punkt 4»", Linie vom Loth« 
punkte nach Morgen liegen* Der üntcrfchieU vu» 



■fa Linie, zwifchen den Verfuchen und der Rechnung, 
ift unbedeutend. Er rührt von kleineu Fehlern in 
den Verfuchen her, und würde bey einer gröfsern 
Anzahl derfelben verfchuunden feyn.. — Die Kugeln 
wichen vom Mittel bis auf 15 Linien ab. Diefer Un- 
terfchied würde kleiner gewefen feyn, wäre der 
Schacht vollkommen trocken gewefen, und hätte 
nicht bald von diefer bald von jener Seite ein kleines 
Waffertröpfchen die Kugel berührt. — Da aber diefe 
Tröpfchen bald von der einen, bald von der andern 
Seite kamen, fo hoben fie fich gegen einander auf, 
und das Mittel aus allen Verfuchen wich daher fo we- 
nig von der Rechnung ab. Um die Verfuche völlig 
genau zu machen, muiste man die Kugeln durch ein« 
Röhre von Tuch fallen laffen, welche durch dm gan- 
zen Schacht hinunterging, und olle aufTpritzeuda 
WaiTertröpfchen von ihr abhielt. t 

Durch diefe Verfuche war es alfo entschieden; 
l) dafs die Kugeln von einer groben Höhe nicht feuk- 
recht fallen , fondern öftlich von ihrem Lothpunkte 
abweichen. 2) Dafs keine Abweichung nach Süden 
ftatt findet, wie diefes anfangs einige Geometer wegen 
des Widerftandes der Luft glaubten. 3) Dafs dia 
Abweichung der Kugeln nach Often zwar zu klein, 
ift , um an einer einzelnen Kugel bemerkt zu werden, 
diils man ßc aber durch Anhäufen in mehreru Verfu- 
chen mit Bcfürnmtheit wahrnehmen kann. Auch 
fieht man, fobald man diefe Verfuche zeichnet, dafs 
eiue Urfache da war, welche die Kugeln mehr nach 
Often als nach Weften trieb. Unter diefen 28 Ku- 
geln fielen 20 oftwärts vorn Meridian des Lothpunkts. 

Zu den Zeiten des Coperaicus hätte man indefs 
die Umdrehung der Erde durch diefe Verfuche nicht 
fo beweifen können, wie jetzt; weil es damals noch, 
zu lehr an den Kcnntniffen gebrach, welche vorher- 
gehen mufsten, um nur berechnen zu können, wio 
weit die Kugeln nach Often bey einer gegebenen Fall- 
höhe abweichen mufsten. — Um diefes zu können, 
inufste zuerft das Gefetz vom Falle der Körper ent- 
deckt werden, damit man wufste, wie viel Zeit dio 
Kugel zu ihrem Falle brauche. Ferner mufste man 
den Widerftand der Luft kennen , um zu beftimmen» 
wie viel diefer die Kugel in ihrem Falle aufhalte. 

Da diefe Verfuche einen fo innigen Zufammen- 
hang mit den Verfuchen über die Umdrehung der Er- 
de hatten: fo wurden fie zu gleicher Zeit im Hambur- 
ger St. Michaelisthurm mit der Tertienuhr der Göt- 
tinger Sternwarte angeftellt , welche der Hr. geh. Juftk- 
rath Heyne deswegen nach Hamburg fchickte. 

In folgender Schrift find alle diefe Verfuche um- 
ständlich befchrieben, und alles dasjenige beygebracht» 
was den intcrelfircn kann, der diefe oder ähnliche 
Verfuche anftellt : 

Dortmund , b. Mallinkrodt: Verfuche Uber das 
Gefetz des Falls, Uber den fTtderßand der Luft, 
und über die Umdrehung der Erde, nebft einer 
Gefchichte aller frühem rtrfnehe von Ga Iii Iii bis 
auf Gugliel mini. 1804- 540S. mit 8 Kupfer- 
platten. gr.8. - . .. . 
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Diefe Schrift hat, iüfser der Einleitung, welche 
die Gefchichtc des Michaelisthurms uncTdielcincs B.iu- 
mcifters Sotiin enthalt, neun Abfchnitle. Der erfte han- 
delt vou derHohcnmeflung desThurms, mit der Schnur, 
mit Pendclfchwinguugcn und mit dem Barometer. 
Verzeichnifs der höchiten Thflrme von Europa. Un- 
terfuchungen über den Gang der Tertienuhr, Ver- 
hiebe Aber die Anziehung der Sonne und des Mon- 
des auf lange Lothe, nebft den früheren Verfuchen 
hierüber, von Grante , Boh gurr und Meyer. Der Vf. 
brauchte bey diefen Verhieben Pendel und Lothe, die 
340 Fufs lang waren. — Im zweyten Abfchn. die 
Verfuche Ober das Gefetz des Falls, nebft der Ge- 
fchichtc diefer Verfuche feit GatilHi. — Im dritten 
Abfchn. die Gefchichte der Verfuche über den Wi- 
derftand der Luft. Verfuche von Riceioli, von A/a- 
riotte. — Newtons Gefctz des Widerftand es. — Ver- 
fuche von Defagniiers und la Hire. — BernoHÜts Ver- 
fuche mit gefchoffeucn Kugeln. — Verfuche von Ko~ 
bins, eTArcy, Bor da, Htttton u. f. w. Der vierte 

Abfchn. enthält tlie Verfuche über den Widerftand 
dtr Luft im Michaelisthurm mit der Tertieuuhr. Hie- 
bey wurden verfebiedene Fallhöhen von 25, 67, 144, 
240, 321 und 340 Fufs gebraucht. Bey jeder Fall- 
hohe wurden 60 bis 70 Verfuche gemacht. Aus die- 
fen Verhieben ergab heb, dafs das Ncwtonfche Gefetz 
den Widerftand für fchnclle Bewegungen zu klein 
ciebt, und dafs felbft Euler's Formeln, die er nach 
liobins Verfuchen mit gefchoffenen Kugeln machte, 
den Widerftand für die Gefchwindigkeit von 90 bis 
400 Fufs noch zu kleiu angebe. Mehrere Untcrfu- 
cbuugun über Eulers und Lamberts Formeln find am 
Fnde des Abfcbnitts vom Deich - lnfp. Bratides bey- 
gefilgt. — Bey «liefen Verfuchen mit der Tertienuhr 
war befonders die Genauigkeit merkwürdig, mit wel- 
cher (ich die mittlere Fallzeit aus oiner grnfsen Reihe 
Beobachtungen beftimmen liefs. Bey mehrcru Stadien 
wich die beobachtete Fallzeit von der aus der Pendcl- 
L'ngc berechueten noch nicht um T * 5 Tertie ab. Aber 
liiebev wurden auch 7 Reihen Verfuche gebraucht, 
aus deren Geben Mitteln der Vf. wieder das Mittel 
nahm. Vorher war der conftante Fehler der Uhr 
und der conftante Fehler der Sinne durch 120 Beob- 
achtungen bey IO F. Fallhöhe fo genau beftimmt wor- 
den, tlnts zwey Mittel, wovon jedes auf 6 Reihen be- 
ruhte, deren j*de 10 Beobachtungen harte, noch 
nicht um T * 5 Tertie von einander abwichen. — Im 
fünften Abfchn. ift die Gefchichte des Copernlcani- 
fchen Syftems, und die der Verfuche über die Um- 
drehung der Krde erzählt. Hier zugleich fein voll- 
ftändiger Auszug der Schrift von GugliehninL — 
Im feckslen Abfchn. fiud die Verfuche über die Um- 
drehung der Frde in Hamburg, nebft einer kleineu 
Abhandlung Uber Genauigkeit in Verfuchen, über Fth- 
IcrgrHnze und über Mittetmkmen. — Der jiebevte Ab- 
fchn. enthält die tiefnunigen theoretifchen Unterfu- 
chmigcn über diefes Problem von Dr. Gaufl in Braun- 
reh weig, von Dr. Oibers in Bremen, und Von la Ilace 
in Paris, nebft einem Auszüge aus mehrern Briefen 
vou Gugtielnüni an den Vf. — im achten Abfchn. 



die Verfuche Ober die TTmdrehnng der Erde üfc 
Kohlcnfchachte zu Schlebusch. — Der neunte Ab- 
fchn. enthält die Unterfüchung der Frage : ob die Al- 
ten fchon die Copernicanifche Weltordnung kannten? 
Man hat oft, und vorzüglich in Frankreich, behauptet, 
dafs die Copernicanifclie Weltordnung lange febon 
vor Copemicus bekannt war; dafs es das Syftem 
der Pythagoreer und Uberhaupt der au fgek Li rieften 
Griechen gerwefen — und da es den Griechen zwar 
zu fehr an Kenntuiffcn gefehlt habe, um es zu erfin- 
den: fo hätten diefe ew von den Chaldäern, und diefe, 
gemeinfehaftlich mit den Indiern, von den Atlantideu 
erhalten ; — einem Volke von ausgebreiteten Kennt- 
niffeu, im mittleren Alien, vom Norden eingewandert ; 
deffen Dafeyn jenfeits dem Anfange unferer Gefchichte 
liegt, und von deffen Kenntuiffen wir nur noch einige 
Bruchltücke in Alien linden. So lehrt Bailly in leiuer 
Gefchichte der Aftrouomie, und er nennt daher, £0 
wie mehrere Franzufen, den Copernkus nur. den Wie- 
der her fiel! i-r der wahren Weltordnung. 

Um die Wahrheit diefes .Ausfpruchs zu beftim* 
men , ift es wohl am heften, dafs man vorher die Frage 
unterfuche : üb die Alten die wahre Weltordnung 
kannten ? Und follte fich am Ende der Unterfüchung 
finden, dafs fie fic nicht kannten: fo wäre es doch 
wohl erwiefen , dafs Copemicus fie von ihnen nicht 
entlehnen konnte. 

Der Vf. hat in diefem Abfchnittc alle Stellen der 
Alten gefammelt , in denen von einer Bewegung der 
Erde die Rede ift. in allen diefen Stellen wird zwar 
von der Bewegung der Erde geredet ; aber nicht vou 
der Copernicanilchen Weltordnung. Blofs Ariftarch 
von Samos fcheint eine Ausnahme gemacht zu haben, 
wie man diefes aus einer Stelle fchliefscn mufs, welche 
in Archimedes bekanntem Buche von der Sandrech* 
nung fteht. „Du weifst," fagt Archimedes, „dafs 
tlie meiften Aftronomen die Sphäre Welt nennen, de- 
ren Mittelpunkt die Erde ift. Der Halbmeffer der- 
felben aber ift eine Linie zwifchen dem Mittelpunkte 
der Sonne und der Erde. Diefes fucht Ariftarch zu 
widerlegen , und hat deswegen verschiedene Sätze be- 
kannt gemacht, aus denen folgt, dafs die Welt ein 
Vielfaches von der durch die Sonnenbahn begrenztet» 
Welt fcv. Um diefes zu beweifen, nimmt er an, dafs 
die Fixfterne und die Sonne unbeweglich wären; da£s 
die Erde aber um die Sonne in einem Kreife laute. — 
Die Fixfternfphäre aber habe ihren Mittelpunkt in 
dein Mittelpunkt der Sonne, und £ey von der Gröfse, 
dafs der Kreis, in dem nach feiner Vorausfetziuig die 
Erde laufen mufs, fich zur Fixfternfphäre verhalte» 
wie der Mittelpunkt zum Umkreife. " 

Eine zweyte Stelle, die hiezu gehört, findet {ich 
bev Plutdrch, wo es heifst: „dafs Ariftarch, bemüht« 
die Erfcheinungen des Himmels durch gewiffe Berech- 
nungen zu erhalten, angenommen habe, dafs der Him- 
mel ruh«, dafs aber die Knie einen fchiefen Kreis 
durchlaufe und zugleich um ihre Achfe gedreht werde." 

In welchem Zufatnmcnhange Ariltarch dasjenige 
gefagt habe, was hier Arcliimedes von ihm anführt, 
das können wir nicht mehr beftimnaen , da wir hier- 
über 
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über nichts weiter bey den alten Schriftftellern finden. 
Wir befitzen aber von Ariftarch noch ein Buch : de 
magnitudinibus et diftantiis folis ettunae, indem wir ihn 
als einen fehr vorzüglichen matbematifchen Kopf ken- 
nen lernen. Er war der erfte, welcher aur einem 
geometrifchen "Wege die Entfernung und die Gröfse 
von Sonne und Mond 2u beftimmen fuchte. Er that 
diefes in einem Zeitalter, als noch gar keine Meffun- 
sen gemacht waren, ubd wo er fich mit jedem neuen 
Schritte in neue Schwierigkeiten verwickelt fah, die 
er aber mit feinem hellen Verftand immer glücklich 
aus dem Wege räumte. Das Einzige, was er bey die- 
fen Beftimmungen gebrauchte, waren die Beobach- 
tungen der Mondfinfterniffe. Kr ging von dem Satze 
aus, dafs der Mond fein Licht von der Sonne be- 
komme. Dann: dafs der Erdfchatten in der Gegend 
des Mondes zwey Mondbreiten betrage. Und end- 
lich: dafs der Mond, wenn er zur Hälfte erleuchtet 
jft, noch 3 Grad von der Quadratur entfernt fey. Zur 
Erläuterungfchickt er einige Sätze aus der Optik vor- 
aus , -befouders den Satz : dafs eine grüfscre leuchtende 
Kugel mehr als die Hälfte einer kleineren erleuchte. 

Hieraus folgert er, dafs die Mondbahn näher 
fey als die Sonnenbahn, und, dafs, weil der Mond 
noch zur Hälfte erleucbtet fey, wenn er 3 Grad von 
der Quadratur ift, die Entfernung der Sonne; von 
der Erde 19 Mal gröfser fey, als die Entfernung des 
Mondes von der Erde. — Da nun die Halbmeffer 
fich verhalten wie die Entfernungen, und da die 
fcheinbaren Halbmeffer von Sonne und Mond fich 
gleich find, fo folgert er weiter: dafs die Sonne 19 Mal 

gröfser im Halbmeffer, oder 69IS Mal cröfser im cu- 
ifchen Gehalt fey, als der Mond. ( f. fkhauboiKs vor- 
trefflich gefchriebene Gefchichte der Aftronomie bis 
fuf Eratolthenes , S. 415.) 

Da damals die Parallaxen noch nicht erfunden, 
nnd auch noch keine genaue Meffungen der Erde be- 
kannt waren: fo fucht er nun die Gröfse der Erde 
aus der Gröfse des Schattens zu beftimmen , den fie 
in der Gegend des Mondes macht, und deffen Gröfse 
er aus den Mondfinftemiffen kannte. — Hiebey mufste 
er zuerft das Verhältnils vom DurchmefltT des Erd- 
Jchnttens zum Durchmeffer der Sonne beftimmen — 
nnd fo bahnte er fich allmälig den Weg, das Verhält- 
nifs des Sonnendurchmcffers zu dem der PJrde zu fin- 
den. Er fand auf diefe Weife, dafs die Sonne 3 1 1 Mal 
gröfser wäre, als die Erde. 

Man fieht aus dem Gange, den Ariftarch in fei- 
nem Buche nimmt, dafs es auch von ihm gilt, was 
Ktffltr fofchönvon Copernicus fagte: Vir max'mo 
»genio et quod in hoc exercitio magni montenti eft — 
tmimo Uber. — In diefem Werk des Ariftarch findet 
fich indefs nichts von der Bewegung der Erde. Und 
wenn es auch feine Abficht nicht war, hier davon 
zu fprechen: fo fcheint es ihm doch nicht an Gelegen- 
heit gefehlt zu haben, ihrer gelegentlich zu er- 
wähnen. — Es ift ein Vcrluft für die Gefchichte der 
Aftronomie, dafs wir von feinen Ideen weiter nichts 
wiffen , als was Archimedes und Plutarch in den bei- 
den angeführten Stellen von ihm fagen. 



Was vcranlafste aber Ariftarch, die Sonne unbe- 
weglich in die Mitte zu fetzen? War es die Pythago- 
reische Idee vom Ehrenplatze? Er war von der Infel 
Samos, dem Mutterlande der Pythagoreifchcn Schule. 
Oder wurde er durch die Untersuchungen , die er uns 
in feinem Buche dt magnitudinibus et diftantiis folis et 
Innae erzählt, darauf geleitet, dafs es waurfchein- 
licher wäre, dafs die gröfse Sonne ruhe, und die 
311 Mal kleinere Erde um fie herumgehe? — Dia 
gröfse Entfernung, die er den Kixfterncn gab, und 
gegen welche die Erdbahn nur wie ein Punkt orfchien, 
folgerte er vielleicht aus ihrer ürheiubaren Kleinheit. 
Dicfe Idee lag ihm, vorzüglich nahe, da er bey feinen 
Unterfuchungen, de magnittuLpilms , gefunden, dafs 
die gröfse Sonne wegen ihrer Entfernung fo klein er- 
fchien — und es war ihm leicht, die Entfernung zu 
berechnen, in der die Sonne nicht gröfser erfchoinen 
würde, als ein Stern. 



Ich helle mir die Sache fo vor: Ariftarch zeich- 
nete bey feinen Unterteilungen über die Entfernung 
von Sonqe und Mond wahrscheinlich ihre Bahnen und 
Durchmeffer nach einem verjüngten Mafsftabe. — Dia 
Idee, dafs der Kreis, den er für die Sonnenbahn be- 
fchrieb, nicht die Gränze der Welt fey, lag nahe. 
Die hohe nythaeoreifche Idee von dcrSonnc, verbun- 
den mit ihrer Gröfse, die er durch Rechnung be- 
ftimmt hatte, vcranlafste ihn vielleicht, eiue Figur 
zu zeichnen, in der die Erde einen Kreis um die Sonne 
bafclirieb. — Er wufste, dafs die Erde der Mittel- 
punkt der Mondbahn war (er fagt diefs beftimmt in 
feinem Buche), und er wufste ferner, dafs der Mond 
20 Mal kleiner fey, als die Erde. — Und fo konnte 
ein Mann mit einem freyen Geifte, der fich lange mit 
einem Gcgenftandc befchäftigt, darauf geführt wer- 
den, den Kreis für die kleinere Erde um die gröfsera 
Sonne zu befchreiben, fo wie der Kreis des kleineren 
Mondes um die gröfsere Erde ging. 

Durch feine Annahme, „dafs die Erde in einem 
fehiefen Kreife um die Sonne gehe und fich zugleich 
um ihrcAchfe drehe," wurden alle damals bekannten 
Erfcheinungen erklärt: nämlich der tägliche Auf- 
und Untergang der Geftirne, und der jährliche Lauf 
der Sonne um den Himmel, nebft ihrem Herauf - und 
Hinunterfteigen in der EkÜptik. — Dafs der jähr- 
liche fcheinbare Umlauf der Sonne um den Himmel 
fioh eben fo gut durch einen jährlichen Umlauf der 
Erde erklären laffe — diefes folgte fo leicht aus jeder 
Conftruction der Sonnen- oder Erdbahn, tlafs man 
recht gut begreift, wie Ariftarch hierauf kommen 
konnte, fobald er nur den Vernich machte, die Bah- 
nen zu conftruiren und mit den Beobachtungen zu ver- 
gleichen. — Es wäre auch möglich, dafs Ariftarch 
fpäter auf diefe Sätze kam, als er fein Buch de magni. 
tudinibus fchrieb, und dafs diefes die Urfachc wäre, 
warum man in diefem nichts von der Bewegung der 
Erde findet. 

Aber alle dicfe Sätze von Ariftarch waren noch 
nicht die wahre Weltordnung, und noch nicht das- 
jeni g e, was den Copernicus und fein Buch de revolutio. 

hVjus, 
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nibus orbium fo berühmt gemacht hat — die/es war 
die Planetentheorie. 

Um die verwickelten Bewegungen der Planeten 
äu erklären, konnten fich bekanntlich die Aftrono- 
men nicht anders helfen, als durch die Annahme 
noch verwickelterer Kreife, die lieh auf die verwor- 
ren fte "Weife auf und durch einander fortbewegten. — 
Je mehr Ungleichheiten im Planeteulauf entdeckt wur- 
den, defto mehr Kreife rnufsten zur Erklärung ange- 
nommen werden, fo dafs einige Altronomen 59 Sphä- 
ren hatten, welche die Plaueten herumführten. In 
diefen Sphären — fo nahm man an — wären die Pla- 
neten befeftigt, und duroh die mannichfalligen Be- 
wegungen, welclie di^s Kreife machten, entftündeu 
die fonderbaren Bewegtingen der Planeten, welche 
die Aftronomen beobachteten. Föne gomeinfehaft- 
liche Sphäre führte die Planelen von Morgen nach 
Abend taglich um die Erde. Diefe Sphäre war fefl, 
>veil fie die Planeten drehen mufstc; durchßchtig , weil 
lie die hinteren nicht verdecken durfte; und von un- 
geheurer Dicke, weil fie alle Himmelskörper in allen 
Entfernungen von ihrem Mittelpunkte in fich falten 
und drehen muhte. Zugleich war diefe Sphäre wie- 
der nicht fcfl, weil alle übrigen Sphären, welche die 
Privatbewegungen jedes Planeten machten, wieder 
frey durch fie niudurch gehen mufsten. Und diefe 
Privatfphären gingen wie Cykloiden durch die allge- 
meine bphäre, weil fie annahmen, dafs die Mittel- 
punkte diefer Sphären fich wieder auf die Peripherieen 
anderer Kreife fortbewegten. Ohne diefe Annahme 
konnten fie das Vor- und Rückwärtsgehen der Pla- 
tteten nicht erklären. 

Diefs war das Syftem des Ptolcmäus, des be- 
rühmten Alexaudrinifchcn Aftronomen, im zweyten' 
Jahrhundert nach Chr. Geb. 

Gopernicus war der Erfte unter allen Sterblichen, 
der die verwickelten Bewegungen der Planeten, ih- 
ren Auf - und Untergang, ihr Vorwärtsgehen, ihr 
Stillftehcn und ihr Rückwärtsgehen auf ejne befrie- 
digende Weife erklärte und fo das grofse Problem 
lölte. Er Jiefs die Erde, fo wie die übrigen Planeten, 
um die Sonne gehen, und zwar zwifchen der Venus 
und dem Mars, und zeigte nun, d.ifs die verworrenen 
Bewegungen der Planeten gerade fo erfolget» müffen, 
Wie wir be beobachten, weil ihre fcheinbare Bewe- 
gung aus ihrer eigenen Bewegung und aus der Be- 
wegung der Erde zufaimnengeietzt fey. 

Hatte Ariftarch alle fcheinbare Bewegungen der 
Planeten gekannt, und die Beobachtungen gehabt, die 
fpäter Hipparch und Ptolemäus befafsen : fo hätte er 
Vielleicht dasjenige gefunden, was anderthalbtaufend 
Jahre fpäter fein grofser Geistesverwandter, Coper- 
niews faud, — War diefes einmal gefunden, dann 
konnte es nicht wieder verloren gehen, wenn auch 
Volk und Pritfter es verdammten. Und wenn auch 
Aftronomen, wie Tycho, die Lehre von der Bewe- 
gung der Erde aus Engherzigkeit oder Eifcrfucht 
nicht ^angenommen hätten: fo" hatten fie doch, wie 
mau diefes auch von Tycholtgt, fie wenigftens als Rech- 

1 



nungshypothefc gebraucht« Um den Planelenlauf dar- 
nach zu berechnen und lieh ihre Arbeit zu erleichtern. 

Das, was Ariftarch von der Bewegung der Erde 
lehrte, war für den Aftronomen, der-die Bewegungen 
aller Himmelskörper erklären lullte» gerade der un- 
wichtigfteTheil. Denn die Erfcheinungen imSonnen- 
nnd im Mondlauf blieben eben einfach und genau die- 
felben, die Erde mochte fich um die Sonne drehen, oder 
die Sonne um die Erde. Aber der Planetenlauf war da» 
Labyrinth, aus dem die Aftronomen fich felbft mit Ih- 
ren 59 Zirkeln nicht herausfinden konnten. — Des- 
wegen hat auch Hipparch, der gröfste Aftronom fei- 
nes Zeitalters, und der vielleicht nicht über 100 Jahre 
nach Arift. lebte, Ariftarchs Sätze für weiter nichts ge- 
halten , als für blofse Plüiofupheme, wie deren die Phi- 
lofophen damals, fo wie heute, zu Hunderten aufiteUr 
ten, und die auf keine Erfahrung gegründet, auch keine 
erklären konnten. — Hipparch, der*Entdecker v om 
Fortrücken der Nachtgleichen, der Erfinder der Pa- 
rallaxen technung, und der Begründer der ebenen und 
fphärifchen Trigonometrie, verzweifelte an der Mög- 
lichkeit, die Erfcheinungen im Plauetenlauf befriedi- 
gend zu erklären, und er begnügte fich daher damit, 
alle altern Beobachtungen zu fammcln und fie mit den 
feirjigen bereichert auf die Naclnv elt zu bringen. Hip- 
paren berechnete die erften Planetentafeln, und die fei- 
nigen haben allen fpäteren 2000 Jahre hindurch zum 
Mufter gedient, und gerade er hätte ein folches Syftem 
zu benutzen gewufst, wäre es, wie Bailly glaubt, da- 
mals wirklich vorhanden gewefen. Hipparch lebte in 
einem Zeitalter, wo noch bcvnah alle die Schriften 
exiftirten, die für uns verlorengegangen find ; und fein 
bekannter Scharffmn hätte gewifs aus blofsen Bruchr 
ftücken die wahre Wcitordnnng wieder zufammenge- 
fetzt, wenn damals welche davon vorhanden gewefen. 
Und unliemerkt wären ihm diefe bey feiner grofsen Ge- 
lehrfamkeit Geher eben fo wenig geblieben. wie&i%.— 
Um die EpicykJen zu vermeiden, nahmerfchonan, dafs 
die Erde nicht im Mittelpunkt der himmlifcheu Bewer 
giingen ftehe, und er hätte ficher, wenn auch nur als 
Rechnungshypothefe, angenommen, dafs die Erde, 
gleich den übrigen Planeten , um die Sonne laufe, wenn 
er gewufst hätte, wie leicht fich aus diefer Annahme 
die Erfcheinungen der Himmelskörper erklären und 
berechnen liefsen. Und gefetzt, er hätte Gründe ge- 
habt, warum er fein Syftem den Uneingeweihten nicht 
hätte mittheilen wollen : fo hatte er es ja machen kön- 
nen, wie es Coperfaicus machen wollte: nicht das Sy- 
ftem felbft geben , fqndern Tafeln, nach diefem Syftem 
berechnet, und er hätte dann ficher feyn können , dafs 
weder Priefter noch Volk ein Syftem würden ange- 
feindet haben , deffen Dafevn fie nicht geahndet hät- 
ten. — Aber Hipparch , der grofse Stifter der älte- 
ren Aftronomie, der 150 Jahne vor Chr. Geb. lebte, 
weifs von der Gopernicanifchen Weltordnung nichts, 
die damals nach der Meinung einiger Neuern foll be- 
kannt gewefen fevn. 

DüÜeldorfer Sternwarte, im Jan. 1806. 
... ofoh. 
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NEUERE SPRACHKUNDE 

Hai-lf. , im Verlag d. Waifenbaus - Buchh. : Fratu 
zößfche Sprachlehre für Schulen. Zunächft fnr 
die Lehranftalten des Königl. Pädagogiums und 
Waifenhaufes zu Halle. Von Friedr. Chr. . Kirch, 
hof, Lehrer am Königl. Pädagogium. 1803. VIII 
und 206 S. gr. 8. («gr.) 

Hr. Kirchhof ift mit den jetzt gewöhnlichen prakti- 
fchen franzöfifchen Sprachlehren gar nicht zu- 
frieden : denn er glaubt, da£s, da der Verfchiedenhcit der 
Zwecke, die fie als Grammatiken , als Wörterbücher» 
und als Uebcrfetzungsbüchcr erreichen follen, die 
genauere und vollftändigere Entwickelung der Rede- 
theile und aller Abweichungen derfelben von den ge- 
gebenen Regeln aufgeopfert werden, der Begriff, den 
er von einer Grammatik hat, gänzlich verloren gehen 
müffe. Zwar fpricht er ihnen nicht alle Nützlichkeit 
ab; aber er findet fie für den Schulgebrauch unzurei 
chend, und eben defswegen entfchlofs er fich zur 
Bearbeitung der vorliegenden Sprachlehre, wozu 
ihm, feiner Verficherung zufolge, die vorzüglich- 
ften altern und neuern Grammatiken nebft dem 
Dictionnire der Akademie zu Wcgweifern dienten, 
ohne fich eben fclavifch von ihnen gängeln zu laden, 
befonders wo fie in der Erklärung fler Regeln denje- 
nigen Grad von Deutlichkeit nicht hatten, nach wel- 
chem er ftrebte. Ree. ftimmt in jenes Urtheil info- 
fern ein , als er felbft nie einen beftimmten und feften 
Zweck von der fonderbaren Sitte unferer Grammati- 
kenfehreiber fich denken konnte, ihre-Sprachlehren 
zugleich zu Wörterbüchern zu machen; aber anderer- 
feits ift es ihm auch nicht möglich, nur Einen haltba- 
ren Grund zu finden , warum eine vollftändige Bear- 
beitung aller Redetheile und jeder Ausnahme derfel- 
ben von den dargebotenen Regeln abfolut unverträg- 
lich mit der Befümmung einer praktifchen Gramma- 
tik feyn foll. Dafs uns ein folches». jede Forderung 
^^-iedigendes Werk noch fehlt, beweifet keines- 
wegs n r die unbedingte Unmöglichkeit der Realifi- 
n ' u S der J, **e, zumal da noch gar kein Verfuch dar- 
über öuecftelii wurde. Will ja Hr. K. hierin einen 
unumstößlichen Beweis für feine Annahme fin- 

• n ru* Rcc * die Behau P tun g entgegen , dafs 
J** r De*itfehe, trotz der Legion von theoretifchen 
tranzofifchen Sprachlehren, doch noch keine ein- 
sage durchaus brauchbare und völlig lückenfreye be- 
ulten, (die des Hn. K. nicht ausgenommen) und 
man alfo fich dem Ideale einer voUkommnen 
Sprachlehre immer noch mehr annähern könne. 
A. L» Z. 1806. Ztveyter Band. 



Man prüfe fie fämmtlich, (nämlich diejenigen, die 
fich über den mittelmäfsigen Grad des Werthes erhe- 
ben), fo wird man finden, dafs fie alle, ohne Aus- 
nahme, folgende Hauptvorwürfe mit einander thet- 
len : 1) dafsüe theils zu viel, theils zu wenig enthal- 
ten. Zu viel, indem in ihnen nicht nur alles als fran- 
zöfiichcSprachregcl aufgeführt ift, was mit dem Deut- 
schen genau übereinftiinmt, fondern auch mehreres in 
den Syntax gezogen wird, was der Schuler, wenn tc 
anders einen gründlichen Elementarunterricht genrf- 
fen hat, nothwendig fchon wiflen mufs; — nicht zu 
gedenken, dafs oft viele Worte über manche fraazü- 
fifche Eigenheiten verfchwendet werden, die mau fich 
nie anders, als durch eine fleifsige, und (wie fich von 
lelbft verfteht) verftändige Leetüre, welche allein, 
um uns fo auszudrücken , einen gewiffen Sprachtact 
giebt, wird aneignen können. Zu wenig, indem man 
vergebens über lehr ifehwierige und verwickelte Fälle 
Belehrung fucht. Was das Zuviel betrifft, fo «nt- 
fchuldigt daffelbe gewifiermafsen die Verteilende Ein- 
richtung unfrer Schulen, nach welcher von dem Un- 
terrichte in einer befondem Sprache, das heifst, von 
der Anwendung der Grundlatze der allgemeinen 
Grammatik auf eine folche, die Rede ift, ehe noch 
eben diefe Grundfätze mitgetheilt wurden, und alfo 
der Verftand des Lehrlings durch eine folche vorbe- 
reitende Ucbung und Schärfung des Nachdenkens 
eine fefte und ficher leitende Richtung erhalten hat. — 
2) Dafs fie, im Ganzen genommen, nur eine todte 
Körpermaffe ohne Leben und Geift darfteilen , indem 
fie gröfstenthcils ihre Regeln gleichfain hiftorifch und 
erzählend vortragen, und. das mit einer Umftändlich- 
keit, die erft durch eine mühfame Vergleichung der 
erläuternden Beyfpiele den Sinn jener errathen läfst. 
Ueberall defpoüfirt das grammatifche fic volo, ße 
jubeo, feiten wird die Regel au? dem Natur- 
gange der Sprache entwickelt; daher denn die 
nächfte und unmittelbare Folge, dafs, indem der 
Schüler gleich Anfangs gewöhnt wird, die Sprache 
als blofses Refultat einer willkürlichen Uebereinkunft 
zu betrachten, nicht aber als kraftvolles Product 
freyer Vernunftthätigkeit, er bald genug dem uner- 
träglichen Zwang, unter welchem die grammatifche 
Herrfchaft feinen Verftand hält, froftige Gleichgültig- 
keit und entschiedene Abneigung für diefs Sprachftu- * 
clium entgegenfetzt. Endlich 3) find mehrere Regeln 
fo geformt, dafs man glauben follte, die Vff. hätten 
mehr für Franzofen, als für Deutfche, gefchrieben, 
oder, fie dachten fich ihre deutfehen Lefer mit einem 
franzöfifchen Buche in der Hand, aus welchem erft 
fie ihnen jene vordemonfttirtea und analyfirten, jedoch 
A • - „ mei- 
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meiftens unabhängig von der Art des Gebrauches der 
deutfchen Redetheile und von dem Verhältniffe der 
deutfchen Conftruction zur franzöfifchen. — Das 
find ungefähr die Hauptgebrechen, die den gemein- 
fchaftbchen Charakter der beffern in Deutichhmd 
crfchienenen franzöfifchen Grammatiken ausmachen. 
Die Sprachlehre des Hn. K. kann eben fo wenig, als 



mehrere beftimmte Individuen anzeigen will," — und 
.er findet nun als Erläuterung: La lecture des Ii- 
vres etc. da man ihm doch gcfagt hatte, dafs des kein 
befunclerer und fei bftf tändiger Artikel, fondern ein 
aus dem Artikel und einer Präpofition Zufammenge- 
fetztes ift, nämlich de les! Nicht alles gehört ßr alle, 
und da Hr. K. für keine beftimmte Klaffe von Schü- 



ihre Vorgängerinnen, davon frey gefprochen werden, lern arbeitete: fo hätte er doch auf die Bedilrfniffe 
«nd wenn gleich Ree. auf eine detaillirte Erörterung und Forderungen der überall, und in jedem öffentli- 
diefes Unheils fich nicht cinlaffeu kann , da fie nicht eben Lehrinftitute, ungleich grüfsern Anzahl Rück- 
hieher, fondern in eine Kritik der franzöGfchen ficht nehmen follen, die aus Mangel an den erforder- 
Grammatiken Oberhaupt, gehört : fo wird er doch die liehen vorzüglichen Talenten theils nie, theils felir 
Gelegenheit, die fich im Tortgange feiner Prüfung fpat, für philofophifchc Sprachbildung Einpfänglich- 
anbietet, nicht unbenutzt kffen, um auf manches keit zeigt, und daher lange Zeit ihr Verftand blofs 
aufmerkfam zu machen. Uebrigcns hält er es für grammatifch beherrfcht, aber noch nicht logifch rc- 
Pflicht, Hn. K. das Zeugnifs zu geben, dafs feine Ar- giert, werden mufs. Im Privatunterrichte, wo der 
beit hie und da theils durch zweckmäßigere Kürze, Lehrer freyer wirken und feine Methode nach 
üftimmtheit und Deutlichkeit des Ausdruckes, der Uefchaftenheit des Schülers einrichten kann, mag 
tlnils durch eine fehlerfreyercAufftellung der Regeln, immerhin jene kritifche Behandlung der Artikel bis- 
me'irern ähnlichen Productcn, fowohl deutfeher, als weilen zu empfehlen feyn; allein in einer Schulan- 
franzöfifcher Schriftfteller deu Vorzug ftreitig macht, ftalt, wo viele an den Sprachbelehrungen Antheil 
Nur Schade, dafs er fich zu Neuerungen verführen nehmen, und die Abftufungen der Geifteskräfle, des 
liefs, die 'der allgemcirtern Einführung feiner Schrift Grades der Aufnierkfamkeit, und der Lernbegierde, 
bedeutende Hiuderniffe in den Weglegen dürften, fo unendlich mannichfalüg find , ift fie durchaus am 
\Vas diefs für Neuerungen find, darüber, fo wie über unrechten Orte, ebea weil fich ihre Anwendbarkeit, 
manche andere Punkte, will Ree. nun Bericht erftat- folglich Nützlichkeit, nur auf eine fchr kleine Mino- 
ten, und für feine entgegen Itchende Meinung immer, ritut der Lernenden befchränkt, die die Mutter Natur 
fokur. ils mögUch, die Gründe anführen. — Ta- mit ungewöhnlichen Gaben und Vorzügen ansgeftat- 
deiu mufs er, i) Uufs Hr. K. in einer Schulfchrift, tet hat. Kec. könnte noch mehreren gegen das Ver- 



die nicht dem Lehrer allein, fundern auch dem Lehr- 
ling?, gewidmet ift, keine Declinationcn und Cafus, 
und nur Einen, und zwar den beftimmenden, Artikel 
selten Jäfst, nämlich le für das männliche Gefcldecht, 
la für das weibliche, und les für den Plural beider, 
"wahrend er alle übrigen, gewöhnlich adoptirten Ar- 
tikel mit ihren Veränderungen nach den Caftbus als 
refpective Zufammenfetzungen aus den Prapöfitionen 
de und £ betrachtet, wodurch, wie er fagt, derFran- 
zos blofs verfchiedene Vcrhältnifsbegriffe auszudrük- 
ken fuche. Diefem zu Folge fey an aus de le, au 
aus a le, des aus de les, aux aus ä les entftanden. 
"Was für den aßererflen Unterricht , der felbft bey fä- 
higem Köpfen nur mechanifch und finnlich leitend 
feyn kann, durch diefe philofopldfche Anficht gewon- 
nen werden folJ , vermag Ree. um fo weniger einzu- 
fetten, als fie bey dem Anfänger als buchen (denn fo 



i. K. bey bringen, wenn er nicht fürch- 
zu weitläufig zu werden; er hält aber das 



fahren des H 
tco inil tstCy Zw 

eben Gefagte für zureiehend genug, um alles übrige, 
was fich noch einwenden List, Obergehen zu dür- 
fen. — 2) Eine eben fo verwerfliche Nachahmung 
franzöfifcher Sprachlehrer ift es, wenn der Vf. bloß 
den pa luven Zeitformen, z.ü.atmi, eu u. dgl. den 
Namen PartUipien zuerkennt, dagegen die activen, 
z. ti. aimant ; ayant aimi t u.dgl. Gtrondifs fün- 
ftes, fo wie en aimant, en ayant ahnt, u. dgl. Gi- 
rondifs particulfs nennt. Ree. giebt folgendes dent 
Vf. zur beliebigen Prüfung: a) Die gewöhnlich fo ge- 
nannten G/rondifs, z. B. d'aimer, ä aimer , en ai- 
mant etc. d'avoir aimt, ä avotr aimi, en ayant atme" etc. 
correfpondiren oft dem Gebrauche der lateinifchen 
Gerundien und erleichtern daher ihre richtige An- 
wendung demjenigen Schüler, der mit der Beftim- 



dem Auszüge aus diefer Grammatik, die wir mung diefer letztern fchon bekannt ift; b) fcheint 
unten anzeigen werden, kommt fie vor), eine Ab- uns nicht philolöphifch genau verfahren zu feyn, 
ftractionsfähigkeit, ununterbrochene Aufmerkfam- zwey in ihren Beziehungen und Functionen fo 
keit, und immer gleiche Nüchternheit des Geiftes fchiedene grammatifche Formen unter eine^J Wu * 
vorausfetzt, die doch nach den Gcfetzen der Entwick- 
lung der inenfehlichen Natur gar nicht erwartet wer- 
den können. Wie mag der Vf. glauben, dafs felbft 
der weiter vorgerückte Schüler, um die Beyfviete des 
Gebrauchs der Artikel mit den Regeln in Harmonie 
zu bringen, fo bald die Fertigkeit erlangen wird, un- 
ter du. de U, unter ou, ä leu. f. f. fich zu denken? 
Und wie fonderbar mufs es ihm vorkommen, wenn 
er z. B. lieft: „der Franzos fetzt den Artikel vor ein 



Subßantif <omjnu», von weichem er ein einziges oder Wörter Theil nehmen , 



brik zu bringen. Aimant, ayant aitni, fw aa f> fl '" rt ' 
fait, u.dgl. bezeichnen ein Thun, Le^en oderbcyii 
dem Objecte des vorausgehenden Satzes felbf* «a im 
Gegentheil en aimant, en ayant aimi, u ' V ^ 
Thun, Leiden oder Seyn des Subjecte?. <*• «• ate * rt 
Und Weift oder fünft einen nähern und «läuternden 
Umftand diefes Thuns u. f. w. anzeige" ; f) Hr. A. nat 
felbft nicht mehr, als 156 active Participjeu, aulgc- 
fOhrt, die an der Natur der Adjectiven und der /.eit- 

und doch will er ihnen kei- 
nen 
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ncn Anfpruch an diefer Benennung geftattcn. Nicht 
zu gedenken, dafs jene Anzahl noch mangelhaft ift 
(es fehlen z.B. qualifiant, agiffaiit, appartenant, appro. 
thant, r/pugnant): fo hätte doch der Vf. auch dieje- 
nigen paftiven Participien herzählen follen, die ohne 
Uufchicldichkeit aLs Adjective gar nicht benutzt wer- 
den können, d) DaCs Hr. K. den adoptirten Gerun- 
dien an ihrem logifchen und grammatifchen Wcrthe 
Abbruch zu thun fucht, ift gerade bey ihm, der fo 
philofophifch feine Grammatik anfängt, um fo be- 
fremdender, als z. B. d'aimer, a aimer, in vielen Fäl- 
len eben fo gut Verhältnifsbegriffe ausdrücken, als 
es die nämlichen Präpofitionen de und a vor den Sub- 
ftantiven thun. Aber die Philofophie rächte fich auch 
wegen diefer Vernachläffigung an ihm : denn indem er 
durch die willkürliche Verläugnung des wefentlicheo 
Charakters unferer Gerundien fich der, regulativen 



obgleich der Satz, auf den es fich eigentlich bezieht, 
erit nachfolgt." Die Emfchränkung b *W,„ ift ein 
mala avis und wird durch die, fie begleitende, An- 
merkung noch omioöfer, Ree. erklärt diefe Heccl 
für emen reinen Germanirm, und feine Lefer möecn 
hierüber aus dem beigebrachten Bcyfpiele felbft ur- 

ce haut digride grandeur ferott /« caitfe de farmne/— 
S. 93. ad §. 61. fehlt, dafs, wenn zwey'lmperative 
durch et oder ou verbunden werden, der zwevte das 
Pronom perfonnel conjoini haben kann. - S.iooorf» ig 



Hier haue zugleich der entgegengefetzte Fall bevg£ 
fügt werden follen: c'eft un de mesvoifins qui a eule 
malheur dftre incendii. Bcym Lefen folcher Re- 
geln ift der MangeJ eines leitenden logifchen Princips 
yorzflgheh fühlbar; denn was nützt es dem SchflJer* 
y— * ■ — •»"«" uauuu4ro asm uci, (c^uhiuvcii mm Dlots zu lagen: dafs in Phrafen wie- Htf I 

f. 2 ?S&*£5£* 1 und ?5 h , era Mm™^ dcs 0? & » n ** *** f«, das Vcrbe mit dem darauf folSen 



brauches derfelboo beraubt hatte: fo mufste er fich 
bey diefetn fo wichtigen und fchwierigen Gegenftande 
auf die gemeine Rolle eines hiftorifchen Referenten 
ei nfeh ranken und namentlich die Verba herzählen, 
welche de oder ,i nach fich haben. — Endlich 3) ift 
es nicht minder unphilofophifeti , Conjonttif und Sub- 
jonctifiür identifche Begriffe anzugeben und alfo auch 
unter conjunetiven und fubjunctivcn Partikeln keinen 
Unterfchied zu machen. Hr. K. fagt: „Conjunctio- 
nen dienen, mehrere Worte ( Wörter) und Sätze mit 
einander zu verbinden " — allein da diefe Verbindung 
auf eine zweifache Art denkbar ift, nämhe 1 coordi- 
nirend und fuhordinirend : fo foi j,t daraus die natür- 
liche Eintheilung : in coordinii ende und f-abordini- 
rende Conjum lionen, und nur die Jetzt^rn erfordern 
den Subjunctiv. Da mm que in beide KJalTou gehört 
finfbfern es nicht als Beft'audtheil einer uibjunctiven 
Partikel diefe repräfentirt, oder auch infofern es nicht 
die Stelle der bedingenden Conjurction fi vertritt ) : 
fo ift es ein einfeitiges und zweckwidriges Verfahren, 
es in den Conjugationsfchcmatcn allein vor die fub- 
junctivcn Zeiten zu fetzen, und zwar um fo mehr, als 
die fubjunctive Form des franzöfifchen Prffent und 
Parfait zugleich auch für die optalive gilt. Zweckwi- 
drig ift es deswegen, weil (wie Ree. oft die Erfah- 
rung an Schülern machte, die nach folchen Schematen 
▼on einem andern Lehrer, bey dem fie vorher gelernt 
hatten, geübt wurden), die irrige und lächerliche 
Meinung erzeugt wird, als wenn que fchon an und 

doci ß r h UlUl abfo,ut t,en Snbjunctiv erfordere, was 
a jj e r "hlechthin logifch unmöglich ift. — So viel im 
Rp.L'7 ejl, *' K ^' un wollen wir noch einige fpecielle 

S ,«> „nii acn ™WMler fchreiben tu--- pas auffi. — 
können P- ,? tatt fül1 auch " ficlc'zt «erden 
fich X; dje , Wi ' le '-leg„ng diefer Behauptung findet 
iJlJXli f >Un rfn ' ausdrücklich gegebenen 
»pn^h-.« fiicj - ' — 1° die ConjuuatioiiMi hema- 
S 2äfe£? co„minirte AusdrSck fulur com. 

f»t?t „o.. L« 7^' b - 9 1 - Hier heifst es: „such 
letzt mau zutcetlen das pronom le (es) vor das hrbc, 



Pronom im Purtel gefetzt wird?-- S. 126. ad 6. wc. 
Hier fehlen die Ausnahmen: Charles- Quht und StxU- 

SPSui IL r " 9 " L übe,,: P taUU wpfotau aver; 
ift fchlecht gefprochen. _ S. t 3 o. ad l o 3 . Hier ift 
zu ergänzen, dafs foi mit Anhängung des Worte* 
mime auch im Nominativ ftattfindet. — S 160 wird 
™ ' ^ ä ^.f-rter die einen Zweifel 'anzei- 

bald que mit demSubjonctif, bald fi (ob) mit dein I»' 
dicativ oiler auch Opuitiv ; eben diefs V n-- u . dt;r 
rall nach* verneinenden Sätzen, wie z. B. nach je n$ 
fais etc. Hierüber, fo wie über mehrere tiefer lie- 
gende grammatifche Gegenftande beobachten unfere 
Grammatiker ein üofes itillfchweigcn ; von einem lo- 
eifchen Grunde ift bey ihnen ohnehin feiten die Rede. 
Ree. wird bey einer andern Gelegenheit über derglei- 
chen befondere Fälle feine Urt heile zur Prüfung dar- 
bieten. — S. 161. 156. wird unter andern be- 
merkt: „dafs que den Conjonctif fSubjonctif) erfor- 
dere, wenn es für anffiM que, des que, oder de ce 
que fleht. " Diefe Regel (die fich fogar in der Sprach- 
lehre manches fouft fachkundigen Franzofen vorfin- 
det), wäre gewifs die inconfequentefte , die je in ei- 
ner Sprache ftatt fände, — und die fo cultivirte fran- 
zöfifche Sprache foilte eines folchen Vorwurfes fich 
fchuldig machen? Wie mag Hr. K. dem hier bloß 
Stellvertretenden q*e eine grammatifche Wirkfamkcit 
zu fchreiben, wekhe die von ihm repräfentirten Ver- 
bindungspartikeii felbft nie hatten und haben kön- 
nen? Auch hac er (gleichfalls nach dem Vorgänge 
feiner Weuwei4:r) eben diefe Letztern unter die Jub- 
junetiven Conpnctionen (f. 154.) wirklich nicht mit- 
gezählt, unt was fein Be\fpiel betrifft, nämlich: 

J}a'ilfajfe le rroindre exces etc.' fo ift hier foit zu verfte- 
ieo. S. 171. ad c. mufs dieEinfchräukung Ttehcn : 
„und in dem elften Satze ein bejahender Cümparctiv 
befindlich ift." — S. 176. Bev pvisqve und parce que 
hätte zugleich der Unterfehietf von c'efl que und de ce 
que angedeutet werden follen , worüber nicht mimlcr 
faft alle Grammatiker fchweigen. — S. 177. avani 
que de etc. fagt man Jängft nicht mehr. — ' S. 187. 
J. ac9. cnlee quatres ytux. So Ipricht man wohl ini 
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cemeinen Lehen, aber im Schreiben bekommt quatre 
kein j P/f»n>/. — L)ie bezeichnete Ausfprache des 
Hn K -hätte gleichfalls hie und da Verbefferungen 
iiöthig. So z. B. ift es falfch, txamen mit einem Na- 



fich ein Syntax von Techs Seiten eingefrhoben, def- 
fcn Zwcck um fo räthfelhafter ift, als einerfeits er 
(elbft äufserft dürftig erfclieint und daher unbrauch- 
bar wird , andererfeits der ganze übrige magere In- 
halt der Schrift nicht einmal fähig ift, 2ur richtigen 



fenVäut hOrcn zu laffen; dergleichen unverändert in 

I Franzöfifche aufgenommene fremde Ausdrücke Anwendung uud zum deutlichen Verftandniffc feiner 

wLL» ihre nrfurüneliche und cigenthümliche Pro- Regeln vorzubereiten. Wozu aber auch ein Syntax 

behalten ihre uripru g fchrci bt der Vf. ün ami für den Elcmcntarfchüler? Und wozu für dielen der 



nunciation bey. — un ami fchrcibt 
ftatt: Un ami; allein da in der gemeinen Umgangs- 
fnrache die weiblichen e nicht gehört werden: fo 
wurde mau dort nicht wiffen , ob der Redende un am 
«der une nmie im Sinne hatte. — Eben fo unrichtig 
ift es, nnit und bruit wie r.üih und brÜik zu prouunci- 



beygefogte : Anhang einer kleinen Sammlung von Ger- 
manifmen und Gallicxjmtn'i Weit zweckmässiger wäre 
es gewefen, wenn es Hn. K. gefallen hätte, die oben 



gerügten 



unuoiop 



phifchen Neuerungen überhaupt hier 



zu vermeiden, uud aufserdum vorzüglich die Conju 



ren 



L Endlich was den Unterricht über die vom. gationsfehemate mit den voüjlHndigen deutschen Zeit- 
Benennungen zu verfehen. Hiedurch hätte er," was 
den letztern Punkt betrifft, den Lehrline beym 
künftigen Ueberfetzen aus dem FranzöGfcnen ins 
Deutfclie nicht nur die glückliche Auswahl des paf- 
fenden Zeitausdtuckes der Mutterfprache erleichtert, 
fondern auch manche Regel über den Gebrauch der 
franzöfifchen fubjunctiven und Optativen Zeiten, fo 



Deutfchen fo auffallend abweichende, aber gewifs m 
Fällen locifch richtigere franzöfifche Inter- 
fo hat Hr. K. hierin eben fo 



vielen 

punktionsart betrifft: 

wenig etwas nur halb befriedigendes gegeben, als 
alle feine Vorgänger, keinen ausgenommen. — Hie. 
St fchliefsl Ree. feine Beurtheilung, und will nun 
loch etwas über den Auszug aus diefer in io vieler 
RtckGcht empfehlungswerthen Sprachlehre fagen: 

Ebendafelbft: Kleine franzüßfehe Sprachlehre für 

Üt untern KlafTen. Zunächft für che Lchranftal- ürammatifche Unrichtigkeiten fand indeffenRec. hier 
ten des Königl. Pädagogiums und Wai.enhaules nicht> e ine einzige 
za Halle. Von D. Friedr. Chr. Kirchhof, Lehrer 
»m Künigl. Pädagogium. 1805. kl. 8 (5 g r -) 
Diefer Auszug \W ror Hie aüererjlen Anfänger Be- 
ftinunt und daher fehr abgekürzt. Gleichwohl findet 



wie der (gewöhnlich fo genannten) Girondijst cr- 
fpart, und die Kin ficht in manche andere fchneller 
befördert, ohne eben viel Worte nothig zu haben. 

htigkeiten fand indefien Ree. hier 
'.ige abgerechnet, welche jedoch als 
Uebereilungsfelder anzufeilen ift, S. 39. wo es heifst: 
y wird blols von local Dingen gebraucht. S. 41. felüt 
die Eindieilung der Werbet 
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GoTTinafiAmiTtiiiT. Grimma, b. Goefchen: V. S. R. 
Jo- Aug.Henr. Tittmann, fnmmoi inTheologia hnnore» nonnulli 
•oriim, out «Um ejm tili funt inftitutione , pie gratulantur In* 
terprete Chriß. Fr. Frittfchio , eccl. Steinbaehienfi» (ad Bornam) 
Paftore. Praemiffae funtO//// exrßetieac adMatik. 19.2S.2S' — 
Der Vf. vertheidigt mit Gefchicklichkeit imd Anftand die ge- 
wöhnliche Anslegnng de» n «{« irr« ty*; was wird uns fc. 
da (Ur werden? gegen' die im Commentar dei Hn. Prof.. Paulus 
»nfeeftcUte : H as wird fiyn uns fc noch s.u thun? Die Worte 
«n i'ieh laffen uufirniti;* jenen Sinn wohl zu. Üb aber auch der 
Omitejkt 7 Im Vorhergehenden lap wentgten« zu einer, ohne- 
hin t'rtr den foiift fo uneigennützigen Petm* alLtn eigennützi- 
gen. Antra«« kein Anlaf». Der reiche Jiingiag hatte nicht ge- 
fragt: wa» er für fein Guthandeln zu erwarten? fondern: wa» 
e,r noch, um völlig gut xu handeln, zu tAunhtbe? Auch fprach 
Jefus nichft zuvor vom nöthigen Aufopfern dler Auftendiiige 
ttrta da» üottMreiah . nicht vom Gewinnen irgend welcher 
Vo.theile. Und wenn Luka« und Marko», na<h derFrape de» 
P*tru». Jefu» die Aiwficht eröffnen laffen. daftdie Apoftel fo« 

• ar auoh etwa» gewinnen, dafa fie nämlich dunh Rettong vie- 
Ter dem Geifte nach mit ihnen verwandten Menlchen fich den 
V-rlnft von Urrtdern u. f. w. aufweiche als atf l'einde de» 
rhriftrnihumi fie etwa (wie Jefu« felbfi nach Joh.7. 5.) hatten 
Verzicht thon mdffen-. fich erfetzen würden 1 fowar fi^* erfte, 
wenn man Mauh.int mit den beiden andern ErangeUflen ver- 

• leicht. diefe Hinricht auf etwa«, das ihnen „dafür werden 
könne," erft ein ettt/ernttrer , freyer Gedanke Jefu, u«>d Uua 



war ja f elbft «tiefe* fiewinen Folgeren dem künftigen Thun der 
Apoftel, ihren Eif«T Tür da« Chriftenthum zu verbreiten. StBfK 
fich Hr. F. an da» ttrr**, fo ift wohl an den Sinn de» hebrSi- 
fchen Futurum: Julien, dürfen (ecquid effe deberet nobis^?j 
zugleich aber aucn daran 7.11 denken , daf» ri i^m tffttu vfio 
doch nichts ander» ift al» »jVtct, IfTat machtnur die gräcili« 
rende Umfehreibung, wie "in fenen Worten de« Abendmals: 
rovr» im t* lapatov, wo gerade da» Tlreitige eji gar nicht 
oder nicht ein Hauptwort der urfprüiiglichen Rede war. Wen» 
endlich fich der VF. auf die Regel von der Leichtigkeit einer 
Erklärung, al» Kriterium ihier Wahrheit, ((«Iim r* atAj&ir, 
fagt Lykurg) beruft, fo ift jene Leichtigkeit etwa* fehr rela- 
tive». Eine Auflegung , welche eine philologifeh mögliche, 
wenn auch gleich nicht die häufiger vorkemmende , Wortbe- 
deutung »um Grnnde legt, wird, nach uofrer Einficht^d^ 
leichtere d.h. die, welche fich am beften fugt und P»f»» m " me i. 
ihr Sinn dem Vorangehenden und Nachfolgenden h-" JJJLjfeln 
ften anfchliefit. Da» Leichtere, welche» die nicht 
Regel {Erne/ti lnterpr. c.7. i 22.) «•"P"' h ' t .' / *j ™ »UeMTfe 
da», wa» bey den Worten einer Melle eir«:'" ieicn» ' -r t 
beyfallen kann. Nur dem erk.inftelten und «J«*^ «Ifoh oder 
diefe, Leichte, wie die Wahrheit felbft. ße fey ^ eo 'Xn. m „. 
praktifch , entgegen. Ree. bittet übrigen» A>» \\ uie /* ",„.„. 
Langen at. Au.druck der Achtung und A ..ImerV^inkeit .nxu 
fehen, weldie ihm feine esegetifche ßemühunge» wi vero» 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Mittwochs, den 2. April i?o6. 



RÖM1!> CHE LITERATUR. 

Leipzig, in L. Weidmann. Buchh., London, b. 
Payne u. a.: C. ffulii Caefaris Commentarii 
de hello Galiko et Civili; accedunt tibri de bello 
A'exandrino Africano et Hifpanienfi. K recenfione 
erancifci Oudendorpii. Volt Cellarium et Morum 
denuo curavit gfer. gfac. Oberlinus, Argentora- 
•nfis, lnftit. liter. franc. adfcriptus. 1805. XXIX 
u. ooaS. 8- (5 *M 

Julius Caefar hatte das Glück, an dem fei. Morus einen 
Heraus?, zu finden, der mit gediegener Sprachkennt- 
nifs, mit fcharfera Blicke und ruhigem Fleifse an das 
Werk ging, und eben daher feinen SchriftftelJer fo rein 
und völlig durchfehaute, wie es von einem Manne nur 
irgend möglich war; der ferner nach einem feften 
Plane mit genauer und richtiger Kenntnifs feines Pu- 
blikums in weifer Sparfamkeit und in befcheidener 
Refignation nur das, und fo viel gab, als er ge- 
ben mufste; und der endlich auch felbft in einer 
Sprache fich vernehmen liefs, welche des bear- 
beiteten Srhriftftellens höchft würdig war. Es 
ift alfo (ehr erfreulich, dafs diefe Bearbeitung bey 
einer neuen Auflage in die Hände eines Mannes ge- 
kommen ift, welcher gleich gründliche Sprachkennt- 
nifl'e und noch wcitläufügere hiftorifche Kenntniffe 
befitzt als fein Vorganger ; allein mit eben io grofser 
Nüchternheit und Bescheidenheit die Ausgabe nicht 
überfüllte, und die Arbeit feines Vorgängers nicht 
vertilgte, fondern, dem vorigen Plane treu, nur das 
nachholte, was zur zweckmässigen Vervollkommnung 
des Ganzen bcytrug. — Die Vorrede enthält, aufser 
'der Angabe deffen, was in diefer neuen Ausgabe ge- 
Iciftet worden ift, eine vollftändige literarische Nach- 
richt von den Angriffen auf die Glaubwürdigkeit der 
Caefarifchen Commentarien und ihrer Vertheidigung, 
von den tactifchen Erläuterungen , welche fie erhalten 
haben, und dem Streite zwifenen Lo- Looz und Gui- 
fchard über die Zeitbeftimmungen der Ereigniffe, die 
in dielen Commentarien erzählt werden. Dann folgt 
hier wieder die Dodwellifche Abhandlung de ande- 
re. etc. — ,und endlich die Guifchardifche Zeitangabe je- 
ner Ereigniffe nach dem römifchen Kalender vor und 
nach Caefars Verbefferung deflelben. 

Dem Texte eines jeden Buchs ftehn fchr. gut ge- 
ordnete vollftändige Inhaltsawreigon voran, und auch 
' das rühmt Kec. als eine nicht geringe Erleichterung 
für den Lefer. — Der Text felbft ift im Ganzen 
zwar jener der Morus 'fchen Ausgabe, allein an fchr 

A. L Z. 1806. Zweyler Band, 



vielen Stellen find Lesarten für welche die Codi, und 
andere Kritifche Hülfsmittel und Gründe fprachen, 
und für welche zum Theil fchon Morus in den Noten 
entschieden hatte, wie billig, jetzt in den Text auf- 
genommen, und Zufatzc, gegen welche jene Hülfs- 
mittel und Gründe lieh erklärten, herzhaft aus dem 
Texte weggewiefen worden. Wir haben auf dief»» 
Weife einen wirklich emendirten Text erhalten. Auch 
ift der Text mit grofser Sorgfalt abgedruckt und mit 
noch gröfserer durchgefehn worden, fo dafs aufser 
den wenigen hinten angezeigten Druckfehlern dem 
Ree. weiter keine aufgeftofsen find. — Die Noten 
der Morus'fclten Ausgabe lind hier mit Recht alle und 
vollftändig wieder abgedruckt worden. Zu diefen 
find ilie des jetzigen Herausg. gekommen, welche der 
Anzahl und noch mehr dem Inhalte nach fehr bedeu- 
tend find. Sie find zum Theil kritifchen Inhalt»-. 
Wir erhalten in ihnen die wichtigsten Lesarten der 
CodJ., welche die gröfsere Oudendorpifrfie Ausgabe 
enthält, eine reiche Nachiefe aus den Arbeiten der 
- altern Kritiker, die kritifchen Vorfchläge von £fiirin 
und Bentley, auch die Bemerkungen von ff. C. 
H. (arenberg) — welche aber fchr feiten einige dan- 
kenswerthe Ausbeute gehen — und einiger neuerer 
Gelehrten. Diefes alles ift fehr weife und zweck nu- 
fsig benutzt worden, um die aufgenommenen Verän- 
derungen in demText zu betätigen, auch hie und da 
die Vidgata zu vertheidigen , die Gefchichte der Les- 
arten nachzuweifen. Aufser diefem allen enthalten 
fic auch die eigenen kritifchen Entfcbeidungsgrruirle 
des Herausgebers. Ein grofser Theil der hin zuge- 
kommenen Noten ift ferner hißorifchen . crdiqvarifeh.cn 
und geographifchen Inhalts. Sie finden fich, wie es zu 
erwarten ift, hauptlächlich in den Büchern über den 
gallifchen Krieg. Hier ftanden dem Herausg. feine aus- 
gebreiteten Kenntniffe in diefen V'ächern zu Gebot, 
und er konnte auch die Arbeiten mehrerer franzöfi- 
fchcr Gelehrten , welche zum Theil neuer find als die 
vorige Ausgabe, theils dem vorigen Herausg. unbe- 
kannt geblieben waren, benutzen. Es ift befonders 
von diefer Seite diefe Ausgabe höchft fchätzbar. Aber 
es fehlt auch nicht an grammatifchen und exegttifchrn 
Bemerkungen des neuen Herausg., und auch diefe 
find gelehrt, treffend und zweckmäfsig. — Doch 
kann fich Ree. nicht enthalten einige Stollen zu be- 
. merken, wo «hm noch etwas übrig gelaflen feheint. 
In der Stelle d.h. G. IV. 14. Quorum qui celeriter 
arma capere potuerunt — — commiferunt ; 
at reliqua multitudo pnerorum tnulierum- 
oue etc. — fcheinen dem Ree. die Gegenfätzc nichts 
weniger als ricluig j er vennuthet at reliqm ac mnlti- 
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tudo etc. — Ferner fteht d. hello Gall. V. 39. auch 
jetzt noch die gewifs falfche Interpunction , nach 
conveniffcnt nämlich ein Colon , nach acceptunt aber ein 
Comtna, da man gerade umgekehrt hätte abtheilen 
follen. Denn beide Sätze quam majores ■ convenif- 
fent, quam - acceptunt gehören zu fero facturos: Hin- 
gegen brevem confulendi ejjfe occaßonem, ift ein Satz für 
fich. Auch b. G. VI. 24. mufs durch eine andere In- 
terpunetion für den Zufammenhang und die Deutlich- 
keit diefes Kapitels geforgt werden. Ree. wurde vor 
itaque das Zeichen der Parenthefa fetzen und diefe bey 
targitur fchliefsen. In diefer Parenthefe wflrde er ra- 
then nach confederunt ein Colon zu ferzen , nach opinio- 
nem ein Punctum; und ferner lefeu Nunc hi quoque — 
Auf alle Kalle gehört diefe ganze Stelle Itaque — lar- 
gitur zu denjenigen, die wir als Noten anzufehn 
haben, die wir unter den Text fetzen, die Alten aber 
in den Text aufnahmen; und fo dafs der erfte und 
letzte Periode diefes Kapitels von dem Lcfer muffen als 
genau zufammengehörend verbunden werden. — 
Nicht ganz accurat ift d. b. G. VI. 27. das Comma 
nach ßgura weggefallen, und doch die Anmerkung 
und Erklärung des febgen Morus ohne Gegenerinne- 
rung ftehn geblieben ; allein capreis ift in eben diefer 
Stelle mit allem Rechte aufgenommen worden. Die 
Stelle d. b. Civ. I. gl. caßra caßris- couvertunt bat doch 
noch nicht alle nöthige Hülfe erhalten. Denn auch 
die Bentteyifcht Coujectur continuant ift noch nicht be- 
friedigend; fchon weit mehr die von Guifchard, con- 
ferunt, die Hr. Oberlin 3*827. nachträgt. Ree. möchte 
lieber das convertunt erklären : „ Ungeachtet der Nach- 
theile, die ein Lager hier halte (und welche fie alfo 
hätten beftimmen follen, fich hier nicht zu lagern), 
fchreiten fie doch mit den Verfchanzuiigen des La- 
gers die ganze Nacht ober vor, und wenden ihr Lager 
dem des Caefars zu, d. i. "fie dehnen ihr Lager, und 
zwar die Fronte ihres Lagers, der Linie des Caefari- 
fehen gegenüber, aus, und alfo ganz nach diefem zu." 
Davon war nun die Folge quanto opere procefferant et • 
caßra protuleranl, tanto aberant ab aqua longius; aber 
auch was Kap. 82. folgt — von amplius pedum duobus 
«mlitbus ab caßris caßra dißabant. Die gewöhnliche 
Erklärung commutan't , permutant thut dem Ree. durch- 
aus nicht Genüge. Noch ficht Ree. auch die Stelle 

d. b. Civ. III. 25. duriusque expectabant öhne 

neue Hülfe, deren fie doch nach unterer Meinung 
noch bedarf. Die Erklärung, die Morus davon ge- 
geben, ift hart. Nein, nicht nur die Syntax, fondern 
auch die Sache erfordert, dafs das Ganze auf diePom- 
pejanergezogen werde; diefe erwarteten, dafs es mit 
jedem Tage fchwerer werden würde für die Caefaria- 
ner, die Armee überzufetzen, indem die Wjnterftürme 
nun anfingen fich zu legen, fie felbft alfo mit ihren 
überlegenen Flotten See halten und di6 Ueberfahrt 
der Cacfarianer defto leichter und fivherer hindern 
konnten. - Nach gleichen kritifchen Grundfätzen, 
wie die Cacfarifchen Schriften, find auch die Bücher de 
hello Alex. Afric. (beide werden hier dem Hlrtius in 
der Ueberfchrift beygelect) und Hifpan. Die Erläute- 
rung« find fpariaincx. i»ana folgt als neu hinzuge- 



kommen eine reiche Sammlung der Fragmente Cäfars, 
auch dicta Caefaris und zuletzt auch Urtheüe feines 
und des nächflen Zeitalters über feinen fchriftftelleri- 
fchen Werth. Da die Ausgabe bey der jetzigen Bear- 
beitung allerdings in mehrerer Hin ficht einen weitern 
Umfang gewonnen hat : fo ift es fehr zu billigen, dafs 
wir auch diefes allc> hier finden. In der angehängten 
Mantiffa (S. 813 830.) werden fehr fchätzbarc An- 
merkungen und Erläuterungen jeder Art und eigene 
fowohl des Herausg. als folchc von andern Gelehrten 
nachgetragen. Jedes der vier Regifter der vorigen 
Ausgabe hat Zufätze und Beftitnmungen erhalten» 
welche an Gehalt, aber auch an Zahl, als fehr bedeu- 
tend angefehn werden mühten. Einzelne folcher Zu- 
üätze anzuführen würde leicht feyn , aber unnöthig. 



ALLGEMEINE SPRACHKUNDE, 

Paris, in d. kaif. Druckcrey: Oratio dominica CL 
Unguis vtrfa , et propriis aijusque lineuae characte- 
ribus plernmque expreffa. Edente £f. Marcel, 
Typographeii imperiales adminiltro generali. 
Anno Hepar. Sal. 1805. Imperiigue Napolconis 
primo. 326 S. gr. 4. 

Seitdem Conr. Gesner, Cl. Duret und fogar Leibnitz 
bey ihren Sprachvergleichungen in Ermangelung beffer 
gewählter Proben die Vaterunfer dazu gebrauchten, ift 
es gleichfam herrfchende Sitte geworden in diefer Ab- 
ficht ganze Sammlungen davon zu machen. Megifer, 
Mauir, Reuter , Müller u.a. brachten bis hundert zu- 
fammen, Chamber layn 152, ein unwiffender Buchma- 
cher Fritz in dem orieutalifch- und occidehtalifchen 
Sprachmciftcr, vorzüglich mit Vorfchub des Miflio- 
uar B.Schulz aber 200, und endlich neuerlich der 
fpanifche Jefuiteu - Millionär Abt l^tr. Hervas gar 
über 300. Alle dicfeSammJungeir aber können gleich- 
wohl mit diefer in Gegenwart des Papftes ihm zu Eh- 
ren mit den von Rom gebrachten Lettern fo febön 
und prächtig gedruckten Ausgabe nicht verglichen 
werden. Jedes Vaterunfer ift auf einem eigenen Blatt 
fchones Velinpapier, meiftens nur auf der Vorderfeite, 
manche aber auch auf mehreren mit fchönen, meiftens 
grofsen Buchitaben in einer zierlichen rothen Einfaf- 
Fung gefetzt, und in diefer Abficht verdient Hr. M. 
als Buchdrucker und Herausgeber alles Lob. Da er 
fich aber in der Zufchrift zugleich als Mitglied der 
focietas academica, des Athenaei artium und Mufaei 
(Mufei) Aegyptiaci ankündiget: fo hätte man auch 
wohl in Anficht des Innern mehr zweckmäfsige Sorg- 
falt für Vollftändigkcit und befonders für genauere 
Kunftriohtigkeit erwarten follen. 

Die Ordnung ift nach den Weltthcilen und Län- 
dern mit weniger Rückficht auf dieSprachftämme ein- 
gerichtet, und ühcrh>*npt oft verwirrt .und willkür- 
lich genug; daher einzelne Bemerkungen am fcluck- 
lichften in eben der Folge zu machen find» Das He- 
bxaifchc und Cbaldäifche hat gar keine Punkte, das 

alte 
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alte Arabifche nach Erpen eine fchöne grofsc Schrift 
mit Vocaleii, das gemeine nach einer Handfchrift, 
aber eine kleine. Das Javanifche ift mit perfifchen 
Buchftaben gedruckt, da es doch ganz eigenthiimli- 
che hat. Das Mantfchuifche ift nach Langles berich- 
tiget und mit Didotifchen Lettern gedruckt. Das Ko- 
reanische nach demfelben ift diefer Sammlung eigen- 
thumlich. Hingegen fehlt dasFormofanifche nach ei- 
nem in Amfterdam 166a. gedruckten Formulier des 
Ckrißendoms gänzlich, Bey dem Chinefifchen nach 
. Hager wird bemerkt, es fey primum fyecimeii textus 
tuobUibus typis editum; es find ja aber, ohne die neuer- 
. liehen Verfuche von Breitkopf fogar mit aus einzelnen 
Strichen zufammengefetzten Charakteren, unil Klav- 
roth, zurechnen, auch fchon MenzeCs Lexicon fa- 
tino ■ ftnicum. Nürnberg, 685. 4- und Fourmottts 
Grammatica Paris, 743. Fol. fo gedruckt. Auch ift 
die dabey hinzu gefügte Anzeige der Ausfprache durch 
fOiif Mufiktöue gar nicht paffend, weil die von den 
MifGonarien angenommenen Tonzeichen eben fo wie 
in andern Sprachen, Kürze und Länge, Weichheit und 
Harte, Nafculaute, Hauche u. f. w. , keinesweges aber 
mufikalifche Höhe und Tiefe anzeigen und das ver- 
meinte Singen der Chinefen im Grunde nichts weiter 
ift als pathetifche Ausfprache nach ihrer Volksfitte. 
Das Georgifche ift nur lateinifch gedruckt, und es 
muffen alfo die Buchftaben, womit bey der Propa- 
ganda fchon, 629. ein Alphabetum Jbericttm mit dem 
vaterunfer, Glauben, Geboten, Litaney u. f. w. in ß. 
und Paolini Dittionario Georgiano e Jtatiano in 4. 
auch, 643. Maggios Sprachlehre in Fol. gedruckt find, 
verloren gegangen, oder doch nicht mit nach Paris ge- 
bracht feyn. Eigentlich aber ift auch das alles nur 
die gemeine weltliche Schrift, und die fehr abwei- 
. chende, mehr kritzjiche, geradlinige und eckige Kir- 
cheufchrift nur erft aus dem, von den geflüchteten Za- 
ren in Hufsland veran halteten, Abdruck der Bibel u.a. 
gottesdienftlichen Bücher bekannt. Die Sprache der 
Tartarorum Crimornm, wie es hier heifst, ift ganz 
ionderbar zwifchen die Perfifchc und Malaifche ge- 
ftellt, da fie doch überhaupt gar nicht zu den Afiati- 
fchen gehurt, fondern am fchicklichften bey derTür- 
Jkifchen ihren Platz gefunden hätte. 

.Von den Griechifchen ift das alte mit lauter Vcr- 
XaJhut bftabeu gedruckt, das neue mit grofser» eins 
in Verfen mit lehr kleiner Currentfchrift und ein ganz 
ungereimt aus allen abweichenden Mundarten ziuam- 
mengeflicktes mit einer Menge Abkürzungen. Das 
Portugiefifche ift aus einer chriftljclfeip Lehre der 
Irankeharifchen Miffionarien hergenommen, und 
daher fehlerhaft nach der dortigen Creolenmundart. 

Unter den Frahzößfchen ift ein altes aus dem i^tea bek^nnf" machte. Mehr aber darf man nicht erwar- 
Jahrhundcrt urtd z\vey in den Mundarten der Provence tcn. pie Notizen find nur fehr kur2 und dabey oft 
und Rouergue's diefer Sammlung eigentümlich und uuglejch, fo dafs man in einigen Artikeln denTodes- 
fc dätzbar; weniger bedeutend aber eins in Verfen. tag. findet, in andern* wo er .eben fo leicht anzugeben 
Das Deutfche zeigt Mangel der genauen Kenntnffs, war, und, in Rücklicht auf die Wichtigkeit des Au- 
da erft gib und dann verrieb, kome und Himmel ge- tors, wohl noch eher angeführt zu werden verdiente, 
druckt alt, eben fo das Islandifche mit vor für vor, nicht; iu einigen ift das Todesjahr entweder irrig 
unfer. Bey dem Slawifihen fehlt die alte Glagolifche oder gar nicht angegeben; in noch andern fehlt zu- 
Schrift, womit fonft in Krain und noch neuerlich in weilen gerade die Hauptfchxift de« Vfs., die feinen 
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Rom gedruckt ward. Das Polnifche und Böhmifche 
hat nur lateinifche Buchftaben ohne die nöthigen 
Punkte u. a. Zeichen, wie bey Fritz, und das foge- 
•namtfe VVlachifche nach Unland ift vielmehr Slawifen; 
auch prangt fogar nach demfelben ein Novazembli- 
fches, verderbt Ruffifches, das vermuthlich die Ruf- 
fen beten, wenn fie dort überwintern. Unter den felt- 
fam zuletzt folgenden ltaliänifchen Mundarten ift ein 
fogenanntes Griechjfch- Sicüianifches und Calabri- 
fenes , beide in der That Arnautifche Mundarten. 

Unter die Afrikanifchen ift nach dem Arabifchen 
aus der Barbarey das Maltcfifche geftellt! Das Ango- 
laniüche ift eigenthiimlich aus einer in Portugal ge* 
druckten chnftlichen Lehre und alfo beffer als dal 
Fritzifcke nach d'Avrtyr 

Unter den Amerikanifchen ift ein Canadifche?» 
nach der Mundart im Gebirge (fehr unbeftimmt iu 
Abliebt des Volkes) ex JUafteo, wie es heilst, und! 
ein Bliucfifches aus einer Handfchrift fchätzbar; hin- 
ten fehlt das Chilefifche nach Havetladt und Creo- 
Iche aus den Diinifchen Zuckerinfeln nach dem ge- 
druckten neuen Tcftament, fo wie auch von Herons 
nur acht aufgenommen find , da er über 40 neue ge- 
liefert hat. Im Ganzen wird alfo die Sammlung bey 
aller Koftbarkeit unterrichteten Kennern und Lieb- 
habern wcnigGenüge leiften, und fie werden vielmehr 
gern noch einige Zeit auf die von Hu. Hufrath Ade. 
Jung in Dresden mit deutfehem Fleifs angefangene 
warten, die fich durch möglichfte Vollitändigkeit 
und fprachUundige Anmerkungen gewifs rühmlich 
auszeichnen wird, wie fchon der erfte abgedruckte, 
■and nur au Freunde 11 utgetheilte, Bogen in Abficht de« 
Ballufchcn be weifet. 



LITERATURGESCHICHTE. 

Parts, b. Dujardin Sailly: Ltße alphabilique des 
Auleurs morls jusqu' en 1805. 131 S. 8- (20 gr.) 

Diefe von Hn. Dujardin Saillu zuerft als Beylage 
zu feinem Journal ttjpograph. et bibtiogr. bogenweifey 
nachher aber als ein befunderes Wcrkchcn ausgege- 
bene Lifte der feit 1700. verftorbenen franzöfiichei» 
Autoren (weiter hinauf reicht es nicht) ift allenfalls 
für den erften Anlauf brauchbar, wenn man in der 
Gefchwindigkeit, im Allgemeinen, wiffen will, oh 
,«yu fraiuuöfcher Autor noch lebt, oder in welchem 
Jahre er geboren ward oder ftarb, und durch welche 
Houptfchriftei! oder welche Art von Schriften er fich 
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Ruhm gründete; und mehrere Artikel ftehen hier 
ganz mit Unrecht. Wir heben nur einige Beyfpiule 
Von bekannten Schriftftellern aus , zugleich mit eini- 
gen Artikeln zur Probe. Unferm Vf. zufolge wurde 
SVa» Debry bey Raftadt ermordet, ungeachtet er be- 
kanntlich der einzige der drey Gefandten war, der 
lein Leben rettete; der hier als Selbftmörder angege- 
bene Komm* war der Convantsdeputirte ; der Mathe- 
matiker, der ftatt feiner hier ftehen follte, ftarb erft 
»qr kurzem ; der verftorbene Dichter Segur ift hier, 
dem Vornamen nach, mit einem feiner noch lebenden 
Treffen verwechfclt. — Paradis Raymondis , delfcn 
Andenken La Lande in einer Lobfchrift feyerte, ftaib 
nicht 1792. fondern erft igoo. Souverän, der be- 
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rahmte Vf. des Werks über den Piatonismus der Kir- 
chenvater, foll erft gegen das Ende des ißten Jahrhun- 
derts geftorben feyn ; wahrscheinlich ift jedoch diefe 
wie fo manche andere Angabe von Zahlen, ein Druck- 
fehler. — Vennifst werden die Todesjahre unter 
andern bey den Dichtern Ptzay , St.Xambert, Stnici; 
femer bey H. D. Sauffurt u. a. — Von dem doch 
wobl ungleich mehr noch durch feine ftaatswirth- 
fchaftlichen als durch feine medicinifchen Schriften 
berühmten Quesnau heifst es blofs: Quesnay 
(Francois ) c tlibre Midec in ; uf an 1694. mourut «111774. 
Ecrivit für la feitnee qu'il profeffoit-; und von dem be- 
rühmten P. Quesnel: Oratorien - conn* par du 
ouvr. de pitti et /es Kißexions tnorates. 



RrJMUCHS Littiatv*. Kiel , gedr. b. Mohr: Commen' 
ttttio prima in D. Jun. "Juvenalis Sauras- Scripfit Cmr. h'rid. 



Heinrich, D. et Prof. P. O. 46 S. 4. — Der Vf. diefe» inhalt- 
veieben Programm* eröffnet daffelbe mit dem Satte, daf» 
ohne Kritik und* Hermeneutik keine Philologie uud kein Stu- 
dium der alten Literatur, wie fie feyn follen , gedacht wer- 
den k<>nne. Ohne fie ift keine gelehrte Behandlung irgend 
«iner Wttfcnfchaft möglich. Dief» fowohl alt die Schätzung, 
welche Juvenalis durch die vnu Zeit zu Zeit gehaltenen Vor- 
lefamgeu de» eleganten Jnrifien , Prof. Andr. tfith. Cramers, 
über d«ffelben Satiren in Kiel geniefct, veranlaßt den Vf. feine 
Bemerkungen über diefen Scliriftfteller in Programmen, wel- 
che er Namen» der l'niverfiti't zu fihretben hat, mitzntheilen. 
Da bekanntlich die Satire den Rtimern ganz eigentümlich und 
den (»riechen ganz unbekannt war : fo ift e» befremdlich, daf* 
Luciliu«, der Urheber der Satire, diefex Nachahmer der alten 
rriechifchen Omüdie, nicht lieber ComiidiPii gefchrieben 
nat. Der Neuheit wegen gefchah f» fchwerlich. Neu war 
ia den Römer« in der Kindheit ihrer damaligen Literatur al- 
les Litcrarifche, und Verftnfte gegen die Vornehmen und Mäch- 
tigen fcheueteLuciliu« gewif* auch in den Satiren nicht. Ohne 
«liefen Zweifel zu heben, und zu zeigen, wie et kam, daf» 
man in Rom diefe Ungeftraftheit der Athenienfer in der alten 
Comftdie nicht geftatte, fondern dergleichen Gegenftande zu 
Prtvatreciutionenlbeftimmte, zeigt er, daf» .1 «renal e» eben fo 
gemacht, und lieh einen grofien Ruf verfekafft habe, der auch 
noch nach feinem Tode lange fottdauerte. Vargl. Ammian. 
Marc. 28, 4-, doch dief» verdient imcli eben fowohl eine ge- 
nauere Unterfuchung, als verfchiedenei andre, wm bevMacro- 
biui, S. Hieronvmu», Apollinaris Sidouiu» u.a. ihn betreuend zu 
finden ift von dem, der zu rochen und zu finden weif», und 
wovon Cafaub. ad Sueton. Damit, c. 4 eia fchßne» Bcyfpiel 
giebt. Noch zu Sidonii Zeit wurden die Codices fehr genau 
abgefchrieben. Defto nachUfliger behandelte mau die Alten 
nach her, folglich auch Atn Juvenal ; daher die Menge fchlech- 
ter Handfchriften kurz vor der Erfindung de« Bücherdrucken». 
Juvenal hatte da» Unglück, bi»her keifen Herautgeber zu na* 
neu , der hinreichend Kritiker und Literator zuglaich gewefen 
v/r^re; daher lind die Subfidien zur Feftfetzung de» Texte» und 
einer richtigen Recenfion deffelben noch ga> nicht gewürdigt 
und beurtheilt, welche« doch vor^llen Duisen zuerft gefche- 
hen muffte, da überall von einer fo groben Menge Hand- 
fchriften gefprocheii wird. Wie nnkritilih ift e» nicht, aus 
ganz unbekannten Handfchriften Leaarten anzuführen , einen 
Codex fo zu cUtren , ala w.'iren et mehrere , weil er von meh- 
rern Gelehrten, die ihn nach einander befaften, autgezogen 
ward u. dgl. Gleichwohl verfpricht der neuefte Herausgeber 
diefe Satiren herauszugeben „ad" aptimarum exemplarium 
fidem recenjitas." Ganz nach dem Geifte det jetzigen Zeit- 
altert, denn die ganze Ausgabe zeugt von keiner fonderlii 



KLEINE SCHRIFTEN. 

. Urtlieilskraft. und enthält herzlich wenig brauchbare». Wa» 
hilft da« Prcifen der Handfchriften , wenn fie keinen Nutzen 
für Berichtigung de* Textet geben? Kam et aui die Menge 
derfelben an , fo' hätttn ftatt der 40 leicht IOO aufgetrieben 



werden kOnnrn. 'Seh? viele giebt Hr. Dir. Ourlitt in einem 
Klofterbergifchen Pr<igramm vom J. IgOI, an, fech» b« fitzt die 
Rhedingerfi he Bibliothek in Brefslau, 27 die Nalionalbiblio- 
tbek zu Pari», und fech» daiüfthe hat der Vf. felbft benutzt. 
Wie nützlich jedoi h folclic Verglcithungen noch find, hat 
der Vf. vortrefflich gezeigt. Nocn geringer ift der Vortheil, 
den ein kritifcher Scnarffinn dem Juvenal geleiftet hat, felbft 
in der neueften Ausgabe, Wo Bin beftäpdiges Tappen, 
Schwanken und Fehlgreifen lieh drSngt. ßcy diefer Gelegen- 
heit werden II. Aug. hleineckc'ns Aniniadr. in Jiivtna- 
Iis Satiras f. Cenfura editiunum Ruperlianarum , Hai. Sax. 
I804. angeführt, welche zwar, nach det Vf». Urtheile, verfchie- 
denei (inte, aber mit einem anmaßenden Stolze »enthält , dex 
einem Anfänger übel anfleht. Am rühmlichsten zeichnet fich 
Jacobs iu der Kritik beyrn Juvtnal aut. Endlich hat Juvenal 
noch keinen Herausg. gefunden, der die in feinen Satiren lie- 
genden Sachen gehörig entwickelt bitte. Nicht einmal Lo» 
cian ift von den Erklärern det Juvenal* recht gebraucht wor- 
. den. Sehr geiftreich und gelehrt find dann die Betnerk*u>gea 
felbft, welche der Vf. über die erfte Satire bey bringt, und 
wovon wir nur einiget ausheben düifen. 1 — 18.: über da» 
Recitiren der Tragödien , welche» in Athen nie gefchah : denn 
bey Plut. in X. Oratt. Vit. T. IV. p. ed. Wytttnb. (Xll. 

fi. 252. Tubing. ) heiftt n<i*«f«ryi>»#xf» xta vxox(»>uJfU , nach- 
»fen , indem die Acteivr» reeitiren. Zu Rom gefchah e», be- 
fonder» unter den Kaifern. Frontonis platani: wo über den 
Plataun», berühmt durch Plato't Ph.idmt, und Fr'onto fchSne 
Reinerkungen! vorkommen. Athcnae. V. r>. e. Kefet er 
idinrmr9mi xiMrmttt Xttehf vir«, wie fchwn Mitfoberlich *d Ho- 
rat. T. I. p. 456. 'billigte, der eilende Schweighäufer aber 
überfah. 40. Maculonus , fünft Maeulanis , verbeffert der \'£. 
fehr gefüllij; in maculnfas , voll Spimigewebe. 15. manum fe~ 
rulae fubducere , von einem der noch hchiller ift: vergl. Werns- 
dorf. P. M. L. T. VI. P. I. p. 3^. ». 3 r >. liefet er: ui a trepidm 
Tkymelt fubmifja Latino: denn die Rede ift von der misua 71» - 
.tnele und dem tnimus Latinus , die eisen eiferföthtipen Efle* 
.mann ztun Beften haben und> vorfohnen. . Vortrefflich ift d^c 
Erläutern ng der VerTe 55 — 57. 154 — 157. 1Ö5 — l7o. die wir 
nur anzeigen, weil ihre auch kurze Darfteilung unferm Räume 
zuwider ift Der fchöne Stil, die humane Denkart, da* 
feine Gefühl und die grnf;e wohlbenutzte Belefenlieit enipfek- 
len den Vf., zu deffen Befitze wir Kiel Glück wünfeben, und 
die Abhandlung, welche kein Humamft ungrlefcn laffen 
wird , und wovon wir nur einige Ptoben haben anführen 
HotUien. 
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STA ATSWISSENSC HAFTEN. 

Ohne Angabe des Druckorts : Traditction d\n frag 
ment du X'/lll. Livre de PoUjbe trouvi dans le tr.o. 
■ naßlre Sie Laute an Mont Athos. 1805. 80 S. 8- 



Die Abficht diefes erdichteten (angeblich auf dem 
Berge Athos gefundenen) Fragments geht dahin, 
Zu beweifeu , dafs fich ein weifer und mächtiger Mo- 
narch unfrerZeit, anftult bcy dem Syftem einer be- 
waffneten Neutralität zu beharren,' lieber cn eine 
Coulition gei;en einen durch feiue Uebermacht, und 
das grofse Genie, das Glück, und die Unternehmungen 
feines jetzigen JJeherrfchcrs ganz Ktiropa (wie manche 
glauben) bedrohenden Staat hätte anfchliefsen follon. 

Ks wird alfo angenommen, dafs Philippus (der 
Dritte), König von Macedonien , nach der Schlacht 
bey Cvnoscephalie, welche ihm einen fchr nachtei- 
ligen Frieden mit den Kömern abzwang, Gefandto 
an den König von Syrien, Autiorhus den Grofsen, ab- 
gefchickt, um ihn zu einem Bündniffc gegen Rom zu 
vermögen. Antiochus habe feinen Staalsrath berufen, 
habe 2uerft den Hannibal um feine Meinung befragt, 
darauFfcal»* flts Königs Kabinetsrath Polycrates das 
Wort genommen , und zuletzt fey gegen diefen Cal- 
liftlienes, Minifter der auswärtigen' Angelegenheiten, 
aufgetreten. Diele drey Reden alfo machen, bis auf 
eine kleine Kinleitung, den Inhalt diefes angeblichen 
Fragmeats aus. 

Hannibal bekennt gleich anfänglich , dafs er noch 
nicht gewnfst habe, Antiochus fey mächtig genug, 
um zwifchen Krieg und Frieden zu wählen. Friede 
fiir einen Staat fey die Gewifsheit, jede Gefahr von 
ihm entfernt zu haben; die Gewifsheit, dafs er in fei- 
ner innern oder relativen Starke, d. i. feinen Verbin- 
dungen das Mittel gefunden habe, feinen Feind zu 
zwingen, ihm den Frieden zu laffen. Er befchreibt 
nun den Staat des Antiochus als einen Staat, deffen 
Theile nur durch den Geift zufammengehaltcn wer- 
den könnten, durch welchen fie vereinigt worden. 
„Nur ein Rand vereinigt die Theile diefes grofsen 
Reichs, die Kriegsmacht und der Ruhm, der es um- 
hiebt. Man zerreifse diefes Bund , und fogleich müf- 
fen gefährliche Erinnerungen und eraufawe (?) Verglei- 
chimgen eintreten. Der Thron des Antiochus kann 
nur durch das Genie derjenigen, die ihn errichtet ha- 
ben , befteheu; ift diefer Geift erlofchen, fo ift das 
Reich aufgelöfet." Er fchildert darauf mit feuriger 
' Bcredtfamkeit die Erobern ngsfucht und die argliftige 
Politik der Römer. Er wirft dem Antiochus vor, 
Karthago in feinem Kampfe gegen Rom nicht unter- 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



ftützt zu haben , weil feine Minifter ihm zur Neutrali- 
tät gerathen, ihm gerathen hätten, mit Schlauheit 
den Erfolg diefes Kampfes abzuwarten, und von dem 
Sieger für diefc ruhige Zurückgezogrnheit IJelohimu- 

§eu zu erwarten. Er fchildert endlich das Ren eh tuen 
er Römer, wie fie einen Staat nach dein ander« ange- 
griffen, und üher ihn durch die Schwäche der Ftir- 
Iten, und die Schlechtigkeit, Verderbtheit, Dumm- 
heit und Verblendung. ihrer Rathgeber triumphirt hät- 
ten. So fey denn auch der Krieg mit Philipp ausge- 
brochen; diefer Fürft habe alles gethan, um Rom mit 
Karthago in Fehde zu verwickeln, ohne etwas zu 
feinem Bcyftande zu thun. Dafür habe er nun den 
Lohn erhalten. Er habe fich zwar an den Antiochus 
gewendet, diefer aber fey neutral geblieben. So fey 
denn Philipp bey Cynoscephalae überwunden, und 
unter dem Titel des Friedens dem Namen nach ein 
Schützling und Freund der Römer, in der That aber 
ihr Sklave geworden. Jetzt, da er von neuem lieh 
gegen Rom rüften wolle, und Hülfe fuche, müffe man 
he ihm zugeftehen; aller bisherige Zwift muffe (ich 
in dem allgemeinen Hafs gegen Rom auflöfen. „Philipp 
fordert euren Beyftand ; bietet ihm alle Mittel an ; 
bittet euch Hülfe vom Ptolemäus aus; ja geht zu den 
Partnern, und bittet den Arfaces um Beyftand; hier 
findet ihr Eigeiifchaften , die ihr nicht mehr habt; 
Rechtlichkeit in Princifun; Mäßigung in der Macht; 
Feßigkeit in EntfckHeßuigen ; 'Muth im Unternehmen, 
und Schnelligkeit in dei- /hsfü'trung." ( Fü rwahr, wenn 
der König den Hannibal bey einer folehen Imperti- 
nenz nicht hatte zur Thür 'hinauswerfen laffen, fo 
war er nicht unwürdig, fie anzuhören, wenn auch 
es Hannibal's unwürdig war, fie zu fagen. Wie ganz 
anders fpricht der wahre Hannibal? (Liv. 36» 7.) 

Polykratcs behauptet, nach einigen dem Genie 
und dem Ruhme Hannibals gemachten Com nlimenten, 
die Liebe zur allgemeinen Frevheit der Menlchen, die 
allgemeine Menschenliebe millfe ftets der Liebe des 
Vaterlands und feiner Mitbürger untergeordnet wer- 
den. Es fey der guten Politik gemäfs, Zweck und 
Nutzen der Unternehmungen zu prüfen, den Zweck 
mit den Mitteln, den Nutzen mit den Aufopferungen 
zu vergleichen. — Die Moral der Könige fey eine 
andre als die der Privatperfoncn. — Er räth alfo 
nicht blots, die Neutralität zu behaupten; er räth, 
den Philipp mit der blofsen Hoffnung einer Allianz 
mit ihm hinzuhalten ; und weil doch die Römer un- 
verholen ankündigten, Geh zu Herrn der Welt ma- 
chen zu wollen: fo folle man einftweilen diefer Trun- 
kenheit fo viel als möglich nachgeben ; diefes Erobe- 
rungsfieber werde zu feiuer Zeit fchon eine folche 
G Schwäche 
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Schwache nach fich riehen, dafs fich Antiochus für 
die etwa gemachten Aufopferungen reichlich bezahlt 
machen könne. Einige Unterlhanen, die den Römern 
nicht gefielen, aus feinen Staaten verweifen; einige 
Verletzungen der Neutralität von Seiten der Römer 
geduldig ertragen; das feyen Kleinigkeiten, die gegen 
Jen gröl'sern Gewinn nicht in Anfchlag kämen. So- 
gar wenn Rom verlange, dafs Antiochus gewitfe ihm 
nnisfällige Minifter entferne, niüfl'e man ihm zum Be- 
huf der ehrenvollen Neutralität nachgehen. Durch 
f<ik!io Malsregeln werde Svrien mit der Zeit das voll- 
näudjgfte Uebergewicht felbft über die Römer er- 
halten. 

Die Rede des Calüfthenes ftrömt vom feurigften 
Unwillen gegen des Polykrates Vorfchläge über. 
Dafs Philipp einft des Antiochus Feind war, berech- 
tige nicht, gegen ihn immerw. Iirendcn Hafs zu faf- 



feii. „Die Politik der Staaten kennt Eiferfucht, 
kennt Gegenftände der Nacheiferung, Bewcgungs- 
griinde zur Furcht, aber fic kennt den Hafs nicht. 
Diefe Empfindung des Haffes wirft fie blofs auf den- 
jenigen, der die Exiftenz des Staats bedroht, auf den, 
«ler ihn zu vernichten fucht, und der die Elemente 
feiner eignen Exiftenz aus der Herabwürdigung, dem 
Ruine oder der Vernichtung anderer Staaten zufam- 
menfetzt. Die Furcht vor feiner eignen Zerftörung 
bringt den einzigen Hafs, den fich die Politik erlaubt, 
zum Ausbruche, und da diefer Hafs bald die herr- 
fchende Empfindung aller andern wird : fo löfcht fie 
fie alle aus, und fo lange fie dauert, (und fie dauert 
fo lange, als die Gefahr, aus der fie entfprang) lenkt 
fic alle Empfindungen , unterwirft fich jedes Inter- 
effe, belebt alle Gedanken , und bewaffnet alle Arme 
auf einreal. So lange diefer Hafs befteht, kennt die 
Regierung keine andern Antriebe, als die feinigen; 
alles, was Ulm dient, ift mit ihm verbündet; alles, 
was Geh ihm widerfetzt, ift fein Feind. Die Regie- 
rung hat ein Recht, dielen Grundfätzen zu folgen: 
denn obgleich der erfte Zweck jeder Staatsgcfellfchaft 
ift, zu exiCtircn, fo ift das fcUrccklichftc Uebel für 
fie doch nicht das Aufhören feiner Exiftenz, fonrlern 
die Unterwerfung unter den Willen eines andern. 
Wenn alfo in der Welt ein Volk auftritt, dem der 
Goift der Zerftörung weleutlich einwohnet, welclies 
alle Arten von Verbrechen wie aus einer reichhaltigen 
Mine zu Tage» fördert, welches mit haffenswürdigen 
Verbrechen belaftet, und fcheufelig durch Mordtha- 
ten, fich an fernen eignen Herden nicht halten kann, 
weil es fie durch Gewiffensbiffe furchtbar findet,, und 
dort durch Erinnerungen gefchreckt wird ; v/enn die- 
fes Volk rerfchwenderifch mit dem, was es befitzt, 
und unersättlich nach Raube> kein andres Glück als 
Genüffe kennt, und keine Mittel, fie fich zu verschaf- 
fen , als dafs es die Nachbarn plündert ; wenn diefes 
Volk , von der Rache der Götter getroffen, fich un- 
ter einer Regierung krümmt, die wilder ift, als das 
Volk, welches lie unterjochen foli; und wenn es von 
Reue, Schande und Schrecken zerriffen, gleichwohl 
eben fo fehr feine Tyrannen zittern macht, als es vor 
ihnen erzittert; wenn da« einzige SichiurhejüOTiittel S.7J.; Jrfact vovs ojfrefes invütcib[ts Ugions t iohM% 



diefer gräuelvollen Regierung, welche das gräuel- 
vollfte Volk beherrfcht, diefes ift, das Volk immer 
hinauszujagen, um fich vor feinen Angriffen im In- 
nern zu wahren; um es zu hindern, an die Schande 
feiner Sklaverey zu denken; wenn fich diefe Regie- 
rung in tlie fchreckliche Alternative gefetzt hat , ent- 
weder von dem Volke zermalmt zu werden, oder ihm 
immer neue Schlachtopfer zu liefern ; wenn diefe Re- 
gierung ihren Aufwand nicht anders beft reiten kann, 
als durch Ausfaugung der Unterthanen, oder durch 
Plünderung der Nachharn; und wenn die Furcht vor 
cinhciiiiifchcn Dolchen es zwingt, die Heere fremder 
Länder zum Streit heraus zu fordern : dann erhebt 
fich der Hafs in der Mitte der verwflfteten Welt. Er 
allein (?) fitzt dann im Rathe der Fürften, er allein er- 
fcheint in der Milte der Armeen, er allein ruht ana 
hauslichen Herde, und er allein erhebt fich in den 
Tempeln mit dem Weihrauchc, der von den Akäreu 
zum Himmel hinaufJampft. Seine unermüdlich* 
Stärke vernichtet alles aulser ihm felbft, fchafft alles, 
was ihn unterhalten oder ihm dienen kann; erkennt 
in der Welt nur einen Feind, denjenigen, den feine 
Verbrechen gezwungen haben, Keind des Menfchen» 
gefchlechts zu werden. Ihn ftfirzen, ilin in feiue 
Schranken zurück zu führen, oder ihn durch eine 
Regierungsvenlnderung zur Verträglichkeit zu brin- 
gen, das ift der Zweck, den er fieb vorfetzt." Die- 
ter Hafs fey alfo nicht gegen Macedonien, fondern 
gegeu die Römer zu richten , deren Eroberungsfucht 
und weltftürmende Politik mit den brennendften Far- 
ben gefchildert wird. Zuletzt ergiefst fich Callifthe- 
ncs in den lebhafteften Abfcheu gegen den Satz, dafs 
Könige eine andere Moral haben Tollen, als andere 
Menfchen, und fchliefst ndt einer affeetvolien Apo- 
ftrophe an den Selcvcus Nicator, den grofsen Vorfahren 
des Königs. 

Betrachten wir nun diefe Schrift in Anfehung ih- 
rer Compofition , fo gereicht es ihr nicht zum Vor- 
theil, dafs fie fich als ein Fragment aus derGefclüchte 
des Polybius ankündigt. Nicht zu gedenken, dafs 
Reden , in denen folche üppige Wortfüllc und ein fo 
feuriges Pathos ausftrörat, keineswegs im Gefchmacke 
des Polybius find, der überhaupt fehr feiten Re- 
den anbringt: fo fehlt es in diefem Fragmente nicht 
an Stellen, die der Gefchichte, und infonderheit der 
Gefchichte des Polybius, geradezu widerfprechen. 
Es war keineswegs dem Philippus nach der Schlacht 
bey Cynoscephalae eingefallen, beym Antiochus Hülfe 
gegen die Römer Zu fuchen ; er ftand vielmehr felbft 
den Römern im Kriege gegen diefen bey. (Polyb. 
Exc. leg. T. II. p. 554. ed. Ermiß.) Mehrere Stellea 
klingen fo, als ob der Vf. des Fragments Car- 
thago fchon für zerftört gehalten hätte, zur Zeit, als 
fich Hannibal beym Antiochus aufhielt. Wir neh- 
men aber die Redensarten : Carthage Witait plus — 
Hannibal furv'tvant ä Carthage, lieber für Hyperbeln, 
Weil der Anachronismus zu arg wäre; aber firher- 
lich hätte der bedächtige Polybius fich folche Hyper- 
beln nicht erlaubt. — Wenn es von Arfaces heifst 
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der Vf. vergeffen , dafs Antiochus diefen Arfaces mit 
feinen unüberwindlichen Legionen fchon vor dieferZeit 
nachdrücklich heficgt liatte. ( Polyb. fr. Hift. X. T. 11. 
p. 240 fqq. ed. Ernejl.) 

Der VF. hätte weit heffer zu feinem Zwecke kom- 
men können, wenn erzuerft einen Aetolier hätte nut- 
treten laffen, der den Philippus wieder gegen die Ho- 
mer aufzuhetzen verfproenen, oder gar, wie l)i- 
caearchus heym Livius 35, 12., Itbero mtttdacio be- 
hauptet hätte paratnm ad rebetlandum tfft. Dicnm 
hätte Hannibal beyftimmen, und, wie er wirklieh 
gethan hat ( Liv.34, 60.), dem Antiochus ratlien kön- 
nen: ut in Italia bellum gereretur ■ ß nihil ibi txovea- 
tur Hceatqne coputo Romano viribus et coplis Jlaliae ex- 
tra llaliam btÜum gerere, neque regem , neque gettem 
ulLam parem Romamis efle. Nun hätte einer von des 
Antiochus Miniftcrn the Gründe für die Neutralität, 
ein andrer, wie der Acarnanier Alexander Liv. 35, 18-, 
die Grüntie für den Krieg entwickeln können: fo hatte 
es keiner folchcn häfslichen Carrioitur, wie der Vf. 
hier im Polykrates aufftollte, bedurft, und fehl Cal- 
liitlienes hiitte fich viel von feinem zorumüt Ingen Eifer 
erfparen, und dafür hie und da mehr Bcfonnenheit zei- 
gen können. 

Ware nun der Vf. der Gefchichte getreu geblie- 
ben (wie es durchaus not h wendig war, fobald er fei- 
neu Auffata durch den Titel: ein Fragment des Polij. 
bius, maskiren wollte): fo hätte er auch einen an- 
dern Fehler vermieden, der dem unpartevifchen Le- 
ier unangenehm auffällt. Denn in diefem 'Kalle durfte 
man billiger Weife nur das aus der Gefchichte des 
Antiochus auf die Begebenheit unfrer Tage, die der 
Vf. ins Auge fafste, anwenden, was mit jener eine 
unverkennbare Aehnlichkeit liatte. Jetzt geräth man 
in Verfuchung, zu glauben, der Vf. habe alles, was 
in feinem Fragmente von Hannibal und Callifthenes 
über die Römer gefact wird, auf Frankreich, und 
■fcr. WW Ober den fyrifchen Staat und feine Mafs- 
regelp gefagt wird, auf das Kabinet jenes Monarchen, 
den er S. 80. deutlich genu^ bezeichnet, und dem er 
für feine Perfon Gerechtigkeit, Ehrliche und uner- 
fchöpf liehe Güte beylegt, angewandt wiffen wollen. 
Es fprinet in die Augen , dafs beides eben fo wenig 
mit der Wahrheitsliebe als mit der Deiicateffe eines 
pnlitifchen Schriftftellers beftehn könnte. Wenn in 
einem folchcn Kabinette über Krieg und Frieden ge- 
rathfchlagt wird, fo können die Meinungen getheilt 
feyn, aber es kann keine Stimme darin geben, die 
wie des Vfs. Polykrates fprüche; und wie dann auch 
die Entfcheidung des Monarchen ausfällt, wird fich 
Keiner der Rathgeber etwas vorzuwerfen haben, und 
nur elenden FolAculaires um! Büketinfch reibei n kann 
es einfallen, die Vertheidiger der Meinung, die nicht 
durchging, fn den Verdacht niedriger Triebfeder» 
bringen zu wollen. ■ 

Am "Ende der Rede des Callifthenes fteht fol- 
gendes : 

Tel fut le difcours de Callifthenes; le Rot fe teva 
auJjßtSt, paraiffant tris-fmu; it entra dansfes aparte- 
«f ; mais Polycraies ftul lefuivü, et 



Nach der Abficht des Vfs. follen wir diefe Lücke fo 
ergänzen: und der König blieb bry feiner Neutralität* 
Wir wiifeu aber aus dem Livius* 35, 19., dafs er rieht 
dabey blieb, fotidern mit dem Kntfchluffe, Krieg zu 
führen, aus dem Staatsrathe ging. Ex eonfilio iia 
difceffvm cfl, ut bellum gereretur. Daher könnte man 
aus Montesquieu ( Grandtur et dicadmee des Romains 
Chap. Vi.) die Stelle fo ergänzen 1 

et ie Rot enlrcprit la guerre contre les Romains, niais- 
ilfitt battu, et fenfuit en Alte plus elfrayi que vainett. 
Les Romains Cy fuivirent, il fttt vainen encore ; et dam* 
fa conßeruation il confeniit au traiti le plus infame, 
quun grand Prince oit janiais fait. 

Freylich pafst diefe Ergänzung nicht zu der Abficht 
der "im Fragment gelafsuen Lücke, aber mit der Ge- 
fchichte des Antiochus i'timmt fie buchftäblich üher- 
ein. Wie konnte es fonach dem Vf. einfallen, gerade 
einen Fürften, wie Antiochus, deffen Unternehmung 
fo kläglich ablief, mit einem Monarchen zu paralie- 
lifiren, der den Krieg bey feinen Heeren und feinen 
Heerführern mit gröfster Zuverficht führen kann; 
dennoch aber aus weifer und väterlicher FihTorge f.ir 
feine Staaten deu Frieden lö lange vorzieht, als er mit 
der Hhre und Würde feiner Regierung und feiner Na- 
tion vereinbar ift. 

Vielleicht hätte der Vf. in diefer Hinficht es für 
ganz übcrflüffig gehalten, fein Fragment zu fehreiben,. 
wenn er folgende Stelle von Montesquieu a. a. O. er- 
wogen hätte : C'eß une chofe commune dt voir des prin. 
ces, qui favent donner une bataille. 11 y en a bien pro, 
qui fathent faire une guerre; qui foient fgalement ca- 
pables de fe fervir de la fortune, et de l'atten- 
dre,et qui, avecettte difpof't.nn cTefprit qni dornte de la 
mtfiance, avant que cTentreprcndre , aient cellt de nt 
craiudre plus rien apres avotr tnirepris. 

Wenn es gleichwohl in einer am Schluffe des 
Textes ftehenden Anmerkung heifst: 

lei finit ce qui nous refle de ce precieux fragment de 
Polybe. 

L original tfi tntrt Ut mmint du Conti» d Antrat gues 
mutcur dt celte tradutlion ; 

fo lafst fich begreifen, wie ein übrigens geiftvoller 
und wohJdenkender Mann, wie der Hr. Graf, diefes 
Fragment fo kollbar finden konnte. Er ift nicht der 
erfteUeberfefzer, den die auf fein Original verwandte 
Bemühung zum Vortheile deffelben beftach. - 

Leimig, b. Hinrichs: Lehr, und Handbuch der Po. 
tttik , mit Rücklicht auf die neuere prahtifche Staats- 
klugheit, von Dr. C. G. Rußig, des Confiftor. zu 
Leipzig ßeyfitzer, Prof. desNat. u. Volk. Rechts. 
1805. Vlll u. 312 S. gr. 8- ( I Rthlr. 8 gr-) 

Der Vf. wollte durch diefe Arbeit ein Lehrbach 
liefern, welches das Syftem in feiner Verbindung in 
kurzen Sätzen darftelh, aber auch zugleich die Stelle 
eines kurzen Handbuchs vertritt, das die Sätze in der 
Kürzt erläutert und ausführt > zugleich aber auch li- 

tera- 
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terarifche Nachweifungen zum weiteren Nachlefen 
liefert. Im Ganzen hat er adeh leinen Zweck ziem- 
lich erreicht, ungleich fein Werk nicht zu den voll- 
endeten berechnet werden dürfte, indem theils man- 
ches unbcltimmt und fowohl an Geh als verhäJtnils- 
iiiälsig unvollftändig abgehandelt ift, theils mehrere 
Urtheile bey weitem nicht den Grad der Reife haben, 
den n\an in eiuem Lehrbuch billig erwarten lullte, 
wie z. B. S. 135. §. 16., auch felbft der Ausdruck gc- 
wifs nicht mit der gehörigen Sorgfalt gewählt ift, wo- 
von fchun die aus der Vorrede abgeschriebene Be- 
zeichnung der Behandlungsart eine auffallende i'robe 
giebt. Der Begriff, den er von der Politik giebt, 
dafs iie die Willen fchaft der Klugheitsregeln in An- 
leitung der Grundvcrfaffung des Staats und bey der 
Ausübung der wefent liehen Majeftätsrechte fey, müfste 
in Rück ficht auf den fvltematifchen Zufainmenhang 
mit andern Wiffenfchaften noch erheblichen Zweifeln 
unterworfen fey 11, fo wie daraus gleichfalls nicht er- 
hellet, warum diejenigen nach des Vfs. Meinung ir- 
ren, welche Iie Staatslehre oder Staats wiffenfehaft nen- 
nen, welche alle philofophifche Staatswilfenfchaften 
un.faffe: dagegen leitet er aus jenem Begriff die Ge- 
genltände der Wiffenfehaft vollftindig genug ah, näm- 
lich die Grundfätze in Ablicht auf den höchlten Zweck 
des Staats; die klägliche Einrichtung eines Staats in 
Aufehung feiner Form überhaupt; die verfchiedenen 
weäiiitlichen Majeftitsrechte in Abßcht üirer kläg- 



lichen Ausübung; die aus dem oberften Aufficlirs- 
recht fiiefseuden allgemeinen Gruiidfatzu über die Ver- 
hältnilTe der Polizey- und Staatswirthl'chaft und- der 
FiiianzwiiTcnfchaftj'dcs Staatsintcreffc im Allgemei- 
nen. Nach diei'em Svftem handelt er, nachdem er i« 
dem erßen Ahlchuitt "den Begriff, die Gefchichte und 
Literatur der Politik, aucli einige Einleitungslehren 
vorgetragen hat , in dem zweiten , oder dem allgemei- 
nen Theil, von dem Staat überhaupt, deflen Entfte- 
hung und Endzweck; in dem dritten, von den einzel- 
nen Kegierungsformen und ihrer zweckmäfsigen Ein- 
richtung; in dem vierten , von der Majuftät und de* 
Maje."tätsruchteti überhaupt, und den einzelnen ins- 
befondere; in dem fü jten, von der auswärtigen Poli- 
tik, dem Unterhaudlungs - und Vertrags - GeCuidt- 
fchafts-, auswärtigen Handels - und Kriegs - Hoheits- 
recht; in dem fechßen (freylich aber nicht nach dca 
Regeln eüies Sy ftems ) , von einigen allgemeinen poli- 
tifchen Gegen Itäudeti, nämlich vom StaatsinterefTe, 
vom politifchen Tabellenwerk, von der politifchen 
Rechenkunft (fehr unzulänglich), von der politifchen 
Moral und Muralität und dem Untcrfchteil zwifchen 
wahrer und falfcher Politik. — Die Bearbeitung der 
Literatur ift ebenfalls ziemlich flüchtig, und man ver- 
mifst auch lüer die zweckmässige V r olIftändigkeit und 
Gleichfönnigkeit, welche eine der erften Forderun- 
gen an ein Lehrbuch ift, das diefen Gcgenftand mit 
uuifaffen foll. 



KLEINE SC 

Rf CHTtCEl-AllltTRIlT. Ulm: Das Diilcefan - Vtrkültnifi 
hetholifchcr Bifckl'Je, in Anfehung kathoiifcher Untertkanen 
utrd Einwohner profeßantifchcr Lande Zur Beleuchtung dei 
4. 4g. art. V. de» 0.niabr. Fr. Inftrumeiit*. Nebft einer Anficht 
(Iber die VerhSltniffe der lanilesherrl. und kathol. Kirchenge- 
•wjlt, im Hinblick auf die neueften publiciftifchen Ereigmffe. 
Vom fiirCtl. Hohenlohe • Waldenburg, geh. Rath u. Oberamt- 
mann Rtibei. 18©'. 114 s - 8- (7f r -) — Die Abficht dei 
Vis. geht hauptfachlirh dahin , die Meinung der katholifchen 
Schrittft'.'ller zu widerlegen . welche behaupten: daf» die Ver- 
ordnung de» O.F. 1. L SS- art. V. nur die Falle angebe, wo 
1) von einem kathulifeben Regenten gegen Proteftanten , und 
a) von einem Proteftairte» gegen feine Keliginnigenoffcn , die 
bdi:i'>'f'iclio Gericlmbarkeit aufscr den Gränzeu feinei Terri- 
torium! aus-eübt werdfti wolle; daTi hingegen von einer Suf- 
penlion des IJiocefanrecht« nnd der geiftlichen Gerichtsbarkeit 
ß.lot darin nicht» vorkomme, daher ei in 
Anleitung diefer lediglich beyni «lten Verhältnis geblieben 
fey; und daf» jene Stellen, wo von katholifchen Unterthanea 
eine« Landea die Red« fey, welche« fich rnr Zeit der Refor- 
mation zur proteftantifchen Lehre bekannt habe, wenigftens 
auf l'olche Regenten oder Unterthanen keine Anwendung lei- 
de , die in der Folge zur katholifchen Religion übergegangen 
feyen, oder die Aufnahme von Katholiken zu begiinftigeu , heb 
ve'ranlaftt gesehen hatten. Er 2eigt mit vieler Deutlichkeit 
und Confen,uenz, daf» bey der auidrücklich beftimmten Aiu- 
äbung bifchöflicher Gerechtfame gegen katholifche Einwoh- 
ner eine» pr«tefw»ufciiea Landet nach dem Befitrfwndt Am 



H R I F T E N. 

Normaljahn, die Modification der Religionieigenfchaft de* 
Landeiherrn keinen IJntcrfchied machen kilnne, al» welche 
nur nerf "nilioh , ohne rechtliche Wirkung und Eiuflofs auf 
da» I.anil fey, mithin den ZuTtand des I^ormilj.ihri , das nach 
jenem Grundgefetz den Mafsftab und die umf^ffende Reftim- 
mung gebe, nicht abändern könne; — d.ift die reine kathol. 
Lehre von keiner F.iutheilung der Oitfcefen wiffe, welche 
erff durch die bürgerliche Staatsverfaffung ihr Dafeyn erhal- 
ten habe; mithin, da die Diorefan • Gererhtfame in protefun- 
tifchen Landen nach dem Norra. ( ljalire fofpendirt feyen, 
ftatt de.rfelben fich gar wohl eine Kircheugewalt des kathol. 
Landeaherrn denken laffe, ohne der allgemeinen Verfaffnng 
der kathol. Kirche zu nahe zu treten. Obgleich diefe Contra- 
veri fchon vorhin zwifchen katholifchen und proteftantifchen 
Scbriftftellern fehr betrieben worden: fo ift doch derRevifioa 
derfelben in vorliegender Abhandlung . befooder« in Hin ficht 
auf die durch dai Entfclvidigungswerk entftandenen Verhält- 
niffe, die praktifche Nützlichkeit nicht «br-ufpreeben. In dem 
erften hiftorifchen Theilc werden die Fortfchrttte der Hierar- 
chie und die desfatlfigen Vertrage etwa» weitl luftiger abgehan- 
delt, all es der Zweck, den Urfnrnug der Diücelan • Einthei- 
lung and deren weitere Org iniUtioo zu zeigen . erforderte. 
Am Schliffe geht der Vf. alle Verhiltniffe zwifchen der lan- 
desherrlichen und kathol. Kircliengewalt durch , und bemüht 
fich, folche nach der Analogie älterer Gefetze nnd Herkom- 
men . mit Hinficht auf die neue Vetfaffnng, welche durch 
das Entfch«digung«werk und de« jüngfteu Reichsfchiuia ent- 
banden ift , zu beftisnmen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Dem Geilt gebt es wie dem Auge, das alles Seht, 
nur fich Telbft nicht, aufser dat's diefes doch bis- 
weilsn des Glücks theilhaft wird, in einem fremden 
Auge Geh zu feilen, weswegen es noch keinem ein- 
gefallen ift, deffen Da fey 11 zu läugnen, wie man öfter 
fchon des Gciftes Daleyn geläugnct liat. Und doch 
hat nichts für uns ein "fo hohes lutereffe, als diefer 
Geift. Ob er, wie tr fey, und <tb er einft fortdauern 
werde; ob Unfterbüchkeit ein Traum fey, entfpruu- 

5cn durch nachtliches Wirken der Einbildungskraft, 
ie in den Zuftand des Nichtfeyns fich niclit verfetten 
kauu, aufgeregt durch leidenfehaftliche Bewegungen 
der Seele, genährt durch Erfcheinung eines geliebten 
Todten im Traume, fel'tgehalten von Liebe und Sehn- 
fucht, in Umlauf gebracht durch Leichtgläubigkeit 
und Hang zum Wunderbaren, ausgebildet von Prie- 
fcerri und Schamanen , die für die geraubten Freuden 
der Erde Anweifung au den Himmel gaben, und nur 
geglaubt von eine^ kränkelnden Menfchheit; oder ob 

Ieuem Glauben Wahrheit zum Grunde liege: das find 
Jetrachiuugen, welche uns felbft filr das an fich fo 
unangenehme üefchäft, mit Hn. Hützels Geifterge- 
l'rhichte uns zu bnlchafligen , fchadlos halten, und 
nniere Lefer wohl i;ar*«inuden krmuen, einer Reihe 
gegen diefelbe erfchienener Schriften ihre Auimerk- 
lanikeit zu wkluieu. 
l 

1) Zwickau u. Leipzig, b. Schumann: Ki'ian, ich 
komme wieder '. Oder: Meiner Frauen wirktuhe Er- 
fchrlnuns nach ihrem Tod?. Kine wahre Gcfchichrc. 
Item: Aufzählung der Abentheuer , die mir , mei- 
nen Hututen , meinem Freunde , dem Advokat Krumtn- 
fii'ger, und noch mehreren Freunden dabet> begegnet; 
nebft einem Glixubemb.'kcnntniffe über die Möglich- 
keit der Wieder •crfcheim:*g nach dem Tode . von ü. 
Kilian Zebcd'.lu* Spiznagr! , nicht unrühmlich be- 
kanntem Vf. mehrerer Schriften aus allen Zwci- 

5co>eiiier PhilofQphie,' die weder das Komifche 
er Schlegclfeheu, noch das Anmafsliche der Kan- 
tifchen t noch das Unhaltbare der Flchtefchen 
Sehlde hat. Aus feinem Nachlaffe herausgege- 
; ben von dem Vf. der Aurora Fortuna, I805. 
140 S. 8. 

») ßrnt m, b. Srbmidt: Meiner Katze wirkliche Er- 
fckeiMu'fg *nch ihrem T»de. Eine wahre ohulängft 
erfolgte Gefchichte, für jedermann zur Bcher- 
■ zigung und vorzüglich für alte Weiber. Zur un- 
• - ' pa'rteyiichen und forgfältigea Prüfung von &u~ 
itft L> Z. 1806. Zweiter Band. 



fanna Eierkuchen, einer $oj;ih rjgeu Jungfrau. 
Auflage. 1803. 94 S. 8- (i2gr.) 

Niefswurz für Hn. mtzels Gcliirn. — Die Zettel 
auf den lluchfen, ficht man, find lang genug, 'wäre 
der Niefswurz nur von mehr draflifchcr Natur! Wic's 
jetzt ift, wird man zu fehr an die Wurmdoctoreu er- 
innert, deren Zettel mit dem Inhalt ihrer Büchfen 
nicht in Verhältnifs flehen, da wir doch hier auch die. 
Aiv.uey fo ftark und wirkfam gewünfeht Hfittcn , als 
möglich, und es den Anfchein hat, der Vf. von Nr. 1. 
h.ittc lie wirkfam genug machen können. Es ift alfn 
feine Schuld, wenn uns der Marktfchrcyer aus dem 
Jahrmarkt von Plundersweilern einfällt: 
Ich Ix.fT es foll euch wohl behagen t 
Geht'» nicht vom Herzen, fo geht's vom Migtit. 



Jungfer Sufanna (der ein römifcher Triumphir 
ftart Triumphator wohl hingehen kann) mufs etwas 
von Haltung der Charaktere gehört haben , und hält 
den ihrigen , als 60jährige Jungfrau, zum Bewundern : 
denn fie wird breit und langweilig bis zum Einfchläfern. 

Wie aber, wenn gerade diefs die feinftePerfiflage 
Wäre ? Ift es nicht ganz die Manier , in welcher Hr. ff '. 
erzählt? Und wie, wenn auch der erfte Vf. gedacht 
hätte, du fchreibft für Hn. IV 's Publicum, und mufst 
willen, was fich/«r diefes fchickt! Der Vf. von Nr. 2. 
gieht weniuftens fehr deutlich zu vergehen, es könne 
diefes Publicum nur aus alten Wafchweibern beftehn. 
Es wäre für den Mcnfchenvcrftand tröftlich, wenn er 
Kecht hätte. Aber es mögen wohl noch ganz andre 
Leute dazu gehören; fonft hätten fich Männer, wie 
einige der folgenden, der Mühe nicht unterzogen, 
diefes Publicum eines Beffern zu belehren. 

3) Braunschaveig, in d. Schulbuchh. : Sendfchrei- 
ben an den Hn. D. gf. K. IP. Uber die wirkliche Er- 
fehcinung feiner Gattin nach ihrem Tode. Ein Nach- 
trag zur l'olksnaturlehre von tf.A.Helmuth, Her- 
zog!. Braunfchw. Lüiieb. Superint. , Prediger zu 
Calvörde und der Herz, deutfeh. Gef. zu Hülm* 
ftädt Hhrenmitgliede. 1805. VI u. 103 S. 8. 

4) Lkipzio , im CompL f. Lit. : Gedanken über die 
mm fehlte he Seele, deren Fortdauer und Erfcheinung 
nach dem Tode. Veranlafst durch die Schrift.: 
Meiner Gattin wirkl. Erfcheinung n. d. T. Von H. G. 
Cannabich, Kirchenr. u. Superint. zu Sondersbau- 
fcn. Zweyte verb. Aufl. 1805. 3a S. 8. (6 gr.) 

Läugnen können wir nicht, dafs auch Hr. H. breit 
genug geworden; allein er mag frevlich felbft am he- 
ften wiffen , welchem Volke feine ftaturlehre eigent- 
lich beftinunt fey. Sein Buch verdient deffen ungeach- 

O tet 
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8) Erkurt, b. Hennings: Amalie lialbi. Eine wun- 
derbare Vifion, die ich felbft gehabt habe. Von 
Thtod. Ftrd. Kaj. Arnold, d. \V. W. u. 11. VV. Dr. 
u. Lehrer an d. Univ. zu Erfurt- 1805- 300 S. 
8. (iRthlr.) 

Wir gehen aus der etwas weitJüuftigen Gefchichte, 
hey deren Erzählung der Vf. mehr auf Inhalt als 
"Form, mehr auf das Da r/u ft eilende, als auf die Dar- 
fteil un^g fcheint gelchen zu hüben, folgenden Extract. 
Der Vf., weil man ihn för einen Geifterbanner hält, 
wird aid" ein Landgut gebeten, um dort einen Geilt 
zu verlreiben. Der Befüzer des Gutes macht ihn mit 
den nahern Umftänden bekannt. Aus einer unglück- 
lichen Ehe hat er zwey Töchter, die er, um fie ihrer 
fchlechten Mutter zu entreifsen, in einem Erziehungs- 
inftitut bilden Kifst. In ihrem löten Jahre kommt die 
ältere nach Haus; ihre Schönheit reizt eimrn der An- 
beter ihrer Mutter: diefe fucht feine Wüufche zu be- 
fördern; die Tochter fchlägt ihn aus. Ein edler 
Jüngling gewinnt ihr Herz; jener entführt fie. Ihm 
jedoch wieder entriffen, wird fie' Gattin des Gelieb- 
ten, der aber in eineirrDuell durch die Hand des Rau- 
bers lallt. Amalie wird krank; man fürchtet ihren 
Tod; langfam folgt ihre Genefung; der Zeit endlich 
gelingt ihre völlige Heilung. Graf L. bewirbt fich 
um fie; über ~ ihr erfcheiwt jede Nacht der Geift ih 



15 Tage lang fort. Jetzt mufste er fich legen, und 

lag ein Vierteljahr ohne Bcwufstfevn. Nach feiner 
Genefung geht er einft in die Kirche,' der Gottesdienft 
war vorüber, und er — erblickt Amalien. Sie war — 
nicht geftorbeu, hatte damals nur in einer langen 
Ohnmacht gelegen. 

„ Ich verfictiere — fagt der Vf. — vor Gott und 
aller Welt, und als ein ehrlicher Mann, diefe Ge- 
fchichte ift wahr, und fo wahr, dafs ich in jedem 
Augenblicke fie befchwören will. " DieferEid könnte 
wcuigfteiis ungleich mehr Bedeutimg haben, als jener, 
zu welchem fich Hr. IV. erbot. ZvVar wäre bey dem 
Vf. auch wi hl manches zu erinnern; allein das laffen 
wir gern dahin geftellt feyn. Nur wenn in Zeiten» 
wie dieunfrigen, wo die Philofophie von dem Pfade 
des Lichts und der Wahrheit fich wieder in das Dun- 
kel des Pfaffenthums verirrt hat; wo man die Refor- 
mation ein Unglück für unfer Gefchlecht zu nennen, 
frech genug ii't; wo man den Aberglauben das Palla- 
dium der Meufchheit preifet, die Phyfik gern wieder 
in Magie, die Aftronomic in Sternileuterey verkrüp- 
pelte; wo die Poeten ihren Olymp von Bettebnönchen 
organifiren laffen; wo Finfterlinge auf Akademieen 
die, durch das Mark des Alterthums nicht geftärkten, 
Geifter unfrer Jünglinge durch Schattenfpielc an Nacht 
und Gefpenfter gewöhnen, wahrend zugleich die Je- 
fuiten wieder auftreten; iraliünifche Politik die YYif- 
res ermordeten Gatten , fie erinnernd an ihre Schwüre, fenfehaften nur im Dienft ihrer Spcculation und des 



ihr ftreng verbietend , tlem GrafeU ihre Hand zu rei- 
chen. Unfäglich find die Leiden der ohnehin zur 
Schwärmcrev geneigten Wittwe, und dringend des 
Vaters Bitte", den Geift, wo möglich, zu vertreiben. 
Das gelingt auch dem Vf. glücklich, denn — das 
Ganze war Betrug. Als WohJthä'ter der Familie reifet 
tirrVf. ah, und wechfelt eine Zeitlang mit ihr Briefe, 
die eiTt Amaliens Krankheit melden, d.1nn ihren Ver- 
hi't fürchten lafTeii » endlich ausbleiben. Einft zu 
Mitternacht filzt der Vf. und arbeitet noch, als feine 
Lichter ungewöhnlich und ohne Urfaehe flackern. 
\ ichdem er lange diefes vergebens imterlucht hat, er 
eidlich Arnnliens deukt„fieht er jetzt auf einmal diele 



Kriegs noch elirenwerth findet, und die Baiharey 
fchou bereit fleht, mit allen ihren Greueln wieder 
über das verheerte Europa hereinzubrechen: wenn 
zu folch einer furchterregenden Zeit ein, jenen fchau- 
derhafteu Tendenzen des Zeitalters günftiger, Ver- 
fuch gelingt, dann ift es jedem, dem die Menfchheit 
Werth ift, heilige, unerläfsiiehe Pflicht, mit aller Kraft 
und fehonnngslos gegen den Verfucher aufzutreten. 
Muthig herunter gerilTen jede Maske! Gelindigkeie 
gegen Verbrecher ift Verfündigung an dfcn aebtungs- 
werthen Gliedern der Gefellichaft; die gröfste Ver- 
fündigung aber ift der Hochverrath an der Meufchheit. 
Wird einer aus .Schwachheit, ans Dummheit dazu ver- 



ftehen, und athinet einen Weihrauchsduft. Daffelbe leitet: fo kaiui ihn der Richter zwar bedauern , aber 

begegnet Ihm in der folgenden Nacht, woer mitAma- - u: ■ r " -" t, - i " u "~ l - <r — f ~ — r - — 

lic'ti — ein Oefpriich führt. ' Betrug war nicht mög- 
lich. Die dritte Nacht, wo der Vf. das Zimmer ver- 
ändert hat, kehrt die F.rCrheiming zum drittenmal; 
wieder Gefmäeh. Am Morgen fühlt fich der Vf. 
krank, und erhält die Nachricht, Amalie fey geftor- 
hen. Alks : erfebeint dem Vf. jetzt verfchöüert, die 
■Sonnender Klang der Orgel-, feines alten lortepiano, 
die Sjirifen. Er geht fpatzieren mit feiner Schwäge- 
rin , und — triff« Tehen am hellen Tage eine weibliche 
Lichftfcftalt an fich vorüberfchweben. Abends noch 
ein Gefpräch ihit Amalien. Die Krankheit des Vfs., 
feine Verlchönerungen aller Umgebung nahmen zu, 
nnd wälureud diefes Zuftandes dauerte die Erfcheinung 

\ , /, (O.r Befchluf* folgt.) 



die Strafe an ihm vollziehen laffen mufs er. In wel- 
chem Falle fich Hr. IVKtzel beende, ein Finfterljn* 
ift er offenbar, und gehört alfo zum minderten in das 
literarifche Bedlam, worin er frevhch jetzt vornehme 
Gefellichaft findet." 

Wir wenden uns aber jetzt weg von demSchatten- 
fpiel feines Geiftes, und richten 'den Blick auf etwas.' 
zu tleffen Betrachtung jeder nach allen Anlagen feiner 
Natur ausgebildete Menfch mit immer neuem lntereffe* 
zurückkehrt. Die Vff. von Nr. 4, 5 und 7. haben die 
Gelegenheit ergriffen, ihre Bekenutniffe theils ober 
Unftcrblichkeit, theils Ober die Art der Fortdauer 
unfrer Seele nach dem Tode mitz.utheilen , und hier- 
über find wir noch eüiekunseRechcnfchaltfchuldig. 
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Sonnabends , den 5. April 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 
Anzeige vcrfchicdentr Schriften gegen Wjotztl. 

(Befckluft von Au», gl.) 

Hr. Cannabich, der fich wahrscheinlich kein philo- 
iopnifches Publicum als Lefer feiner Schrift ge- 
flucht hat, dringt weder tie'f eiu, noch fagt er etwas 
Neues; er wollte fich nur das Verdien ft erwerben, 
fchou Bekanntes verftändlich vorzutragen, Biswei- 
len aber ift der Ausdruck unrichtig, bisweilen der 
Gedanke; — manche Behauptung ift gäuzlich unhalt- 
bar. Nur einiges wollen wir bemerken. Hat wirk- 
liches. 4.) das Gehirn mit der Denkkraft nichts ge- 
mein? Warum wird (S. 5.) gefagt: derGedauke geht 
gleich/am aus der Shmenweft heraus? Darum, weil 
der Gedanke unkörperlich ift, ift er noch nicht göttlich 
(S. 8-)- Das öftere Gleich/am in des Vfs. Philofophie 
ift uns auch (S. ia.yfehr verdächtig. Der Erbfehler 
bey der Lehre von der limnatcriafität der Seele fin- 
det Geh auch hier (S. 13.). — Woher weif^Jfcr Vf. 
(S. 14.), dafs die feinere Hülle der Seele lichtßojf artig 
ift? Dafs die Luft unzerßürbar, erdige Theile aber 
zerßiirbar find? Ueberhaupt was denkt fich der Vf. 
unter zerßiirbar? — Und was wollte er wohl antwor- 
ten, wenn wir ihn (bev S. 14.) fragten: Ob er nicht 
glaube, dafs es blofs des Menfchen Schuld fey, wenn 
diefer nicht richtig denke, urlheile, wähle und hand- 
le? Soll der Menfch ein zwevtes Leben darum begin- 
nen, weil er das erfte niclit benutzt hat, wie er 
konnte? Wir wiffen wohl, was der Vf. hat fagen 
wollen : allein er hat es nicht gefagt. Auch dagegen, 
dafs in der Natur alles feinen Zweck erreiche, nur 
der Menfch nicht (S. 15.), läfst fich, nicht ohne Grund, 
jnancherley einwenden. Der moralifehe Beweisgrund 
für Unfterblichkcit fieht (S. 16.) ein wenig eigennützig 
aus, und wer mit folchen Anfprüchen aufträte, was 
Wunder, wenn der blofs mit der Sentenz abgefertigt 
würde: Du haß gehofft, dein Lohn iß abgetragen! — 
Die Berechnung S.20. in der Note ift — beluftigend. — 
S. 19. weifs mau nicht, ob die Gedanken oder die 
Sterne die Seele felbft find, und ein ähnliches Qui 
fro quo findet fich S. 4. — Das alles aber in einer — 
xweyten verbeßerten Auflage! 

Und der Vf. vou Nr. 5. — , ja , wer jene Er- 
bauung fucht, die eigentlich nichts aufbaut, der fin- 
det bey ihm feine Rechnung! Bisweilen fpricht er, 
als wäre er fchon einmal im Jenfeits gewefen , und 
überall ift er feiner Sache fehr gewifs. Wenn er aber 
S. 89- die Einbildungskraft als Burgen für die Un- 
fterbkehkeit ftellt: fo möchte Ree. fie (in der Qua- 
A. L. Z. 1806. Zweyler Band. 



lität, wie fie vom Vf. vorgeführt wird) doch nirht 
annehmen, weil er lönft den Mann im Monde, den 
Käfer, worauf Trvgäos in den Olymp fliegt, und 
wer weifi, was noch, am End- würde glauben muf- 
fen. Bilrgfchaft von dem Trieb nach Kigenthum (S.96.* 
und von deui Khrtrieb (S. 100.) und ähnlichen Trie- 
ben nimmt Ree. vollends gar nicht an. Den moral- 
theologifchcn Beweis übrigens f ir die L'nfterblich- 
keit hat diefer Vf. eben f.* wenig gefafst, als der vo- 
rige, liier kommt der Dogmatismus immer ins Spiel, 
wodurch der Beweis dem metaphylifchen ähnlicher 
fieht, als dem moraltheologifchen. * Bey dem Beweis 
aus dem Chriftcnthum hält er fich am'längften auf. 
Da ergiebt fichs denn, dafs der Vf. echtdiigmatürh 
zwifchen Unfterblichkeit und Auferitehung nicht mi- 
terfcheidet. Wie füllte er alfo ftreng tintorfehiedeii • 
haben, was öiriffus und was Paulus behauptet. Auf 
die Verfchiedenhcit in den Charakteren Beider IlücL- 
ficht zu nehmen, ift ihm nicht eingefallen. Dennoch 
war das fo nothwendig, und es konnte ja wohl fevn, 
dafs Chriftus, deffen Lehre dem Fundamental - Arti- 
kel der Sadducäer nicht ungünftig ift, Co bald mau 
dcufelben nur richtig fafst, etwas ganz anders be- 
hauptet hätte, als der ehemals zur Sekte der I'hari- 
fäer gehörige Paulus; wenigstens läfst die Stelle: Ich 
bin die Auferßchung und das Leben, eiue noch ganz an- 
dere Erklärung, als die des Vfs., zu, fo wie die Melle 
im Hiob K. 19., welche der Vf. S. 139. ganz richtig 
erklärt von Hoffnungen für diefes Leben. Mus, der 
die Todten ihre Todten begraben läßt, konnte das Le- 
ben wohl meift im Gegeulatz jener erften, der geiftig, 
moralifch Todten nehmen, die übrigen Jünger aber, 
wie tief waren fie in den Sinn ihres Lehrers einge- 
drungen , und wie viel legten lie aus dem Judenthuin 
ihm zu? Uebrigens fchliefst der Vf. ganz Paulinifch, 
und wir billigen wenigstens das'an ihm , dafs er lieber 
an die Auferftehung Jefu , als an die Wiedererfchei- 
nung der Dame// o«f/ glaubt. Hier wird er weit we- 
niger inconfequent, als unter Zeitalter, welches einer- 
feits Chriftnih mir von einem Scheintod erwachen 
läfst, andrerfeits aber lieber an Hannchen glaubte, 
weil hier doch ein — Factum fey. Ree. hält fich an 
das: „Sie haben Molen tind die Propheten: glauben 
fie denen nicht, fo würden fie auch nicht glauben, 
wenn Einer von tlen Todten auferftünde. " haut hat 
diefs paraphrafirt: „Nun, da wif mit aller Anftreii- 
gung unferer Vernunft nur eiue fehr dunkle und 
zweideutige Ausficht in d:e Zukunft haben , der Welt- 
regierer uns fein Dafeyn und feine Herrlichkeit nur 
muthmafsen, nicht erblicken oder klar beweifen 
läfst; dagegen das moralifehe Gefetz in uns, ohne uns 
E etwas 
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etwas mit Sicherheit zu vcrheifsen oder zu drohen, alles Unglück nennt, was dem Verzärtelten folches 
\m uns uneigen nutzige Achtung fordert, übrigens fcheint, Kurz, indem er dem Ideal des Horazifchen 
aber, wenn diefe Achtung thätig und herrfchend ge- Weifen Geh annähert; dankbarer, indem er für einen 
worden, allererft alsdcnn, und nur dadurch, Aus- geringen Dicnft iricht übermafsige Belohnung erwar- 
fichten ins Reich* des Ueberfmnlichen, aber auch nur tet, und das in dem Raum des Lebens eingcfchlofsne 
mit fchwachen Blicken erlaubt: fo kann wahrhaft Gute fchon für unvcrhältnifsmäfsig grofs zu feinem 
fittliche Geßnnung Statt finden." Alfo lehrten auch Vcrdicnfte hält. Einen Unglauben diefer Art mufs 
dieSadducäer gegen diejenigen, welche eineUnfterb- Wieland im Sinn gehabt haben, als er wünfehte* der 
lichkeit darum behaupteten, weil die Tugend doch Glaube an Unfterblichkeit möge nie unter den Meu- 
irgendwo ihren Lohn finden müffe. Tugend dürfe fchen allgemein geworden feyn, und als er hoffte, 
Jucht aus folchcr Hoffnung geübt werden. — End' „dafs wir in unferm gegenwärtigen Menfchenleben an 
lieh: das abgenutzte Gleichnifs von der in einen Humanität und echtem Leltensgcnufs fehr viel gewinnen 
Schmetterling verwandelten Raupe foll doch wohl würden, wenn der Sadducäifrhe Glaube, dafs der Tod 
nicht für Unfterblichkeit beweifen ? Höchftens be- allen unfern jetzigen Verhältniffen und Verbindungen 
weift es für die Hypothcfe der Seelenwanderung in ein Ende mache, allgemein werden könnte" (S. 2180- 
die Runde. Sonderbar ifts , dafs noch keinem biebey Ree. bekennt aber doch, dafs er nicht eben fo fan- 
fcheint eingefallen zu feyn, die Raupe werde zwar guiuifche Hoffnungen hievon hegen kann. Warn 
Schmetterling, alluin der Schmetterling habe keinen il'uland z. B. hofft, dafs durch diefen Glauben alle 
andern Zweck, als — wieder Raupen zu proihiciren. Bande der Liebe und Freundfchaft ftärker würden zu- 
Uas wäre daun eine feine Unfterblichkeit ! Das fammengezogen werden, wie etwa in den Momenten, 
Refultat von allem ift, die beiden wohlmevncndcn Vff. wo wir' uns von einem fehr theuern Freunde ohne 
können zwar von Gläubigen zur Repetition Wir gut alle Hoffnung des W iederfehens trennen muffen, feine 
benutzt werden, befriedigen aber den ftrengeren Den- ganze Perfon ein ganz anderes Intereffe für uns er- 
ker nicht. Wie fern das wahrfcheinlich auch nicht hält: fo kann Ree. nicht einftimmen. Freylich wohl 
in ihrem Plane lag, kann ihnen kein Vorwurf darüber fin-hen wir im letztern Falle jede Minute, die uns 
gemacht werden, wofern man nicht zu fordern berech- jetzt mehr als ehemals ganze Tage werth ift, zu be- 
iigt ift, dafs jeder überall fo fcharf als möglich prüfe. nutzen, um jeden leifeften Wunfeh des Geliebten zu 
Weit bündiger und fchärfer philofophirt der Alder- errathen und zu befriedigen, ihm jede Unlufl zu er- 
mann der Dichterzunft, und füllte man freylich auch fparco^iedc Befchwerde zu erleichtern: allein das ift 
feine Meinungen nicht unbedingt unterfchreiben kön- dieSHtÄnung, wenn nicht von Momenten, doch nur 
nen: fo wird man doch geftchen müffen, er habe zum von Tagen, die ein Leben nicht ftets gleich zart -un- 
Denken gewerkt, manche neue Ausficht eröffnet, ruhig aushalten kann. Nicht der Glaube, der unfer 
und uns noch überdiefs das eigne Vergnügen gewährt, gegenwärtiges Dafeyn ins Unendliche fortlaufen läfst 
feinen liebenswürdigen Greis zu hören, der, nah der (8.223.)» v * crm " n dert unvermerkt das Gefühl der vol- 
dunkeln Pforte, durch die wir alle wandern müffen, len Wichtigkeit des Gegenwärtigen, fondern der 
mit einer Heiterkeit davon fpricht, wie einer, der Glaube, der das gegenwärtige Dafeyn ins Längere 
vergnügt von dem Gaftmahl des Lebens aufftcht, um fortlaufen läfst. Wir fchlagen einem* Freunde heute 
zur Ruhe zu gehen. Wir hören einen Mann, der in etwas ab, weil wir es ihm Morgen geben können 
den Gärten Epikurs feine Weisheit lernte, nicht jenes ohne den Nachtheil, den es uns lirute fei bft zufügen 
verfchrieenen , fondern des wahren, der Hochach- würde: anders ift es in einer bedrängten Lage des 
tttngaller Guten fo würdigen Epikurs. Oder — daman Freundes, wo wir uns über ihm felbfl vergeffen , an- 
ja die Verwandtfrhaft der Epikureer mit den Saddu- ders wenn wir ihn Morgen nicht mehr haben wer- 
cäern längft (chon zu Tage gelegt hat: wir hören ei- den, wo die Betrachtung der Unmöglichkeit, ihm 
nen echten Sadducäer, und es ift, da man hierüber Morgen zu dienen, jede andre überwiegt. — Dafs 
der Pharifaer fo viele vernimmt, wohl der Mühe durch fefteren Glauben an die heidnifche, als an unfre 
werth, die Behauptungen eines folchen, ohne jüdi- chriftlich- nhilofophifehe Unfterblichkeit, alles das 
fchen Parteygcift, zu vernehmen. Gute für Welt und Menfchheit bewirkt werden möge, 
Wie man nicht wird Iäugnen können, dafs der was der Vf. fo zu verfichtlich von ihm erwartet, kann 
Glaube an Unfterblichkeit oft feinen Grund im Eigen- Ree. mehr wünfehen, als hoffen: und wie fehrauch 
nutz habe, der nicht ohne Lohn die Tugend übenrnag: ihn der herzerhebende Gedanke begeiftert, in dem 
fo wird man auch geftehen müffen, dafs es einen Un- Herzen der Nachwelt jener Unfterblichkeit fich zu 
glauben geben könne, der feinen G rund in einem rei- verfichern, die wir in unfrer Gewalt haben: fo kann 
nen Eifer für die Tugend habe, uncLdafs diefer, einen er doch nicht Iäugnen , dafs er, ohne den Glauben an 
gewilnfsfiUn Zufammenhang Zwilchen Tugend und eine andre Unfterblichkeit, als felbft der, welche 
Glückfeligkeit aufgebende, Unglaube gröfser fey, als den Namen Sokrates apotheofirt hat, fich mit feinem 
jener Glaube. Aber auch weifer uud dankbarer könnte ganzen Wefen in einem troftlofen Widerfpruche he- 
iler Unglaube feyn, als der Glaube: weifer, indem er fangen fchen würde. IFuland nimmt es mjt dem mo- 
des Le bens Glück mitMäfsigung geniefst, bewahrend ralifchen Beweisgrunde dafür ein wenig zu leicht, hat 
ruhigen Glekhmuth mit Heiterkeit auf das blickt, ihn nicht in feiner Schärfe gefafst ; den Beweisgrün- 
jede Stunde bringt \ richtig unterfcheidend , nicht den aber für feine Meinung, dafs wir über der Hoff- 
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nung der Zukunft das Glück der Gegenwart vernach- Menfchen, fo lange die Form feiner Vernunft die Norm 
läffigen, traut er zu viel und folgert zu viel daraus, feines Denkens und Glaubens ift, ßch an dasjenige 
Er zieht nämlich den Satz desSeneca als Folgerung dar- zu halten , was diefer Form am gemäfseften ift. On- 
aus: Sanabilibtis aegrotamus malis, et nos in rectum ge- ne nun das künftige Dafeyn nach der Analogie de? 
ttitos, fi fanari velimus , natura adjuvat, welchen Satz er jetzigen fymbolifch vorftellen zu wollen, werden wir 
auf feine Weife, d. h. als Komiker, interpretirt. Mag doch bekennen müffen, dafs dasjenige, was die Bedin- 
es nun feyn, dafs wir in der chriftlichen Sentimentalität gütig ift, unter welcher der moralifche Endzweck 
zu weit gegangen find, indem wir auf Untergang des allein erreicht werden kann, zu deffen Erftreckung al- 
Endlichen an und in uns kamen: fo wird doch wohl lein das moralifche Wefen unendliche Fortdauer zu ver- 
auch nicht zu läugnen feyn, dafs die komifche Jfn- langen durch eineVernunft fich genöthigt fieht, dafs ge- 
ficht des Lebens, wie wohlthätig fie fonft auch ift, r ade diefes als vertilgt in feinem Wefen zu denken wi- 
doch hier nicht die rechte fey. Der Komiker läfst derfprechend ift. Ohne diefe Bedingung ift keine Fort- 
die Idealität in der Realität untergehen, und das darf dauer da, fondexn eine völlige Verwandlung, welche 
nicht gefchchen , wo es darauf ankommt, zu zeigen, anzunehmen wir keine Befuguifs haben ; da wir hin» 

. es fey Charakter der Mcnfchheit, über die Menfch- gegen zur Annahme jener von unfrer moralifchen Na- 
heit hinauszugehen. Daher entfteheo höhere Forde- tur genöthigt find, und mithin auch zur Annahm« 
rungen, als die fogenannte Lehcnsphilofophie kennt, einer Fortdauer mit Bewufstfeyn der PcrfönJichkeit 
und ein anderer Calcul für die menfehliche Gl'»ck- und Erinnerung, wiefern ohne folche eine unendliche 
feligkeit, als deffeu fich die F.udämonie bedient, moralifche Ausbildung mit Freyheit nicht gedenkbar 
Wenn IVieland alfo meynt, die Schuld liege an uns, ift. Die Gründe, welche IVieland zur Behauptung 
wenn wir «i diefem Leben nicht fo glückfelig wür- feiner Meinung vorbringt, werden nicht überall .fo 
den, als wir werden könnten : fo möchte er fich doch leichten Eingang finden, als bey Selniar und Blandi» 
wohl zumTheil irren. Der Cyniker mit feinem Ent- nen, die ihm den Sieg leicht genug gemacht haben, 
behren, der Epikureer mit feiner allvennögenden Um nur Etwas anzuführen : fo beweift z. B. die anee- 
Klugheit beym Genufs mufs häufig zur Stoa flüchten, nommene l'räexiftenz , deren wir uns auch nicht menr 
und bekennt damit fdllfcLweigerid, die Natur habe bewufst feyen, gar das nicht, was IV. glaubt. Ree. 
es - weder auf Glückfeligkeit allein abgefehen, noch nimmt fie nicht an, weil fie die Entfcheidung nur 
das Streben nach Tugend um der Glückfeligkeit wil- verfchiebt, ohne fie beffer zu geben; allein gefetzt, 
len in uns gelegt. Ja, wenn blofse Klugheit..Unfer fie fändcStatt, was wäre danndadurch bewiefen? Ge» 
Höchftes wäre! Wie nun aber, da es etwas m - uns wifs nicht das, was IV. will. IV. wird doch nicht 
Riebt, welches häufig gebietet, der Klugheit kein Ge- eine Präexlftenz ins Unendliche annehmen wollen? Al- 
hör zu geben? Vergebens winden wir uns von Sy- fo eine begränzte. Nun gut; wir haben fchon zwey- 
ftem zu Syflem durch befchwerliche Labyrinthe, um mal exiftirt. Das beweife ich mit den Formen un- 
eine Ausflucht zu erhalten, die Vernunft treibt uns fers Geiftes. Das Refultat unfers erften Dafcyns war 
aus allen diefen Stellungen und Verfchanzungen , und die Form der Aufchauung, das Refultat des zweyten 
zwingt uns an die Stelle, wo zwifchen Erkennen und die Form des Denkens, unfer drittes Leben ift der 
Wollen der Glaube die ungeheure Kluft ausfüllt. Und Anfang eines moralifchen, und das Refultat deffelbea 
warum denn nicht glauben? Ift uufre Fortdauer etwa könnte feyn eine Form der Moralität. In einem vier- 
ein gröfseres Wunder, als unfer gegenwärtiges Da- ten Dafeyn würde z. B. uns aufgehellt, was uns hier 
feyn : Unfer ganzes Leben ift ein fortwährendes Wun- als Leitftern erfcheint, die Ideen der überfinnlichen, 
der, und das Wunderbare, das aus des Menfchen in- moralifchen Welt. (Ein Schwärmer könnte uns 
nerer Welt als noth wendig fich ergiebt, ift kein blo- von dem Merkur auf die Venus, von diefer zur 
fser Nachtfchatten , keine Luftfpiegelung der Phan- Erde wandern laffen, und dann weiter, erft im« 
tafie, nicht der Traum eines Traumes, wofern man fere Planeten durch.) Gut, fagt man, fo ift eine 
nicht annimmt, das ganze Dafeyn fey ein Traum, neue Form das Refultat einer ganzen vorhergegange- 
Doch, IVieland dieUnfterblichkeit nicht eigentlich nen Periode; wir haben diefe Form, ohne zu w ifien, 
längnet: fo würden wir unfre Grenze über fen reiten, wodurch und woher. So mit der Form der An- 
wenn wir ausführlicher feyn wollten. fchauung , fo mit der des Denkens ; wird es mit der 

Form der Moralität anders feyn ? Allerdings ! Beym 
Läugnet aber IVUtand gleich die Unfterblichkeit Anfchauen und Denken find wir gebunden , zu mora- 
nicht: fo fpricht er doch demjenigen Subftrat unfres lifchen Wefen follen wir durch die Freyheit des Wil- 
Menfchenwefens, welches nach deffen Tode als Sub- lens (welche fVteland wohl nicht annehmen wird, 
ftrat eines höhern Wefens fortdauern füll, in diefer aber fehr mit Unrecht } uns felbft bilden. Woran wir 
Fortdauer jene Eigenschaften ab, ohne deren Belitz die Aufchauung und die Denkkraft geübt haben, das 
Keiner fagen könnte, dafs Er fortdaure. Ein ganz frem- ift gleichgültig, wenn fie nur geübt wurden; woran 
des Wefen tritt an die Stelle des jetzigen Ichs, und alle wir den Willen übten, ift vielleicht weniger gleich- 
individuelle Unfterblichkeit hört auf, fo bald das 2?«r»/Jf- gültig. Und gefetzt auch, die/es wäre gleichgültig: 

feyn der Personalität und du Erinnerung (wie IV. will) auf- fo kann es doch gar nicht gleichgültig feyn, zu wif- 
hört. Zwar läfst Geh mit Zuvcrläffigkeit auch hierüber fen, da/? und oh und wie wir ihn übten, weil die Frey- 
nichts ausfagen ; aber natürlicher ift es doch gewils dem heit allein , ohne Bewufstfeyn des Vergangenen , uns 

nicht 
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nicht »ordern wurde. Alto ift hier ein ganz anderer Wefen, wie du? Denn ich wenigftens kenne dazu 
Fall, als dort, und die Leihe kann zwjr wohl um ein kein anderes Mittel, als das Geheimnis de* alten So- 
Elvfium fliefseu, allein nicht am Geftadc einer neuen krates, dns Beunßtfctjn eines wohl geführten Lehens. 
Welt, wo wir nicht blofs bleiben, was wir waren, Das Bewufstfeyn , das man nie Bufcs, immer nur das 
fon lern durch eigne Kraft höher follcn , wo wir nicht Gute gewollt, und nach Vermögen gethan hat, fetzt 
Schatten, fondern wieder Wefen find. Vielleicht d. < Gemiith, vornehmlich in den letzten Stunden des 
auch, dafs die Krinnerung felbft uns Lohn und Strafe Lebens, in eine heilere Stille, die ich einen Anfang 
ift; aber auch fehärferer Sporn. Dufs liu in Anfchuiig der Seligkeit, welche uns die Religion verfnricht, 
der uns theuern Hinterbliebenen uns mehr quälend als 
wohlthatig feyn werde, ift. eine gar zu menl'chliche 
Vorftclliuig. Wird denn der we/lere Vater weinen, 
wenn er fein Kind umfangen von einer Noth Hellt, die 
•r als fchöues Mittel zu doffen Bildung erkennt? — 

Wie wenig übereinftimmend wir in diefen Punk- 
ten mit U f . denken : fo finden wir doch andere Stellen, 
denen wir unfre gänzliche Zuftiiiummg nicht verfagen 
11. dein, was er Ober Möglichkeit des 



nennen möchte. Wer fich in dielen Augenblicken 
Gutes bewirfst ift, traut der ganzen Xatur Gutes zu, 
Ift ohne Furcht und Sorge für die Zukunft, und er- 
wartet gelaffen und gelruft, was da kommen wird. 
Eine foiche Seele lenkt fich, wie ein Kiml in den Bu- 
feu der Mutter, mit voller Zuverficht in den Schoos 
des Unendlichen, und fchhimmert unvermerkt aus 
einem Leben hinaus, worin lie nie wieder erwachen 
wird. Dicfs ift, nach meiner Lcberzeuguug, im rein- 
ften Sinuc des W ortes, was meine alten" Griechen Eu- 



können: z. Ii. dein, 

WiedereiTeheinens, über Einwirkung und Annähe- 
rung Verftorbcncr auf und an uns, aber reine Liebe thanal':a nannten, die fchönfte und befto Art zu fler- 
zur' Tugend fagt. In Stellen, wo er uns tiefere ben ; und da fie von einer Bedingung abhängt, die im- 



Blicke in fein Inneres thun läfst, zieht er die Herzen 
unwiderftehlich an fich. Das dritte Gefpräch indefs 
hat uns weniger befriedigt, als das zweyte, und wo- 
zu dicGefcluchteS. 239 — 250. erzählt wurden, haben 
wir nicht recht begreifen können. 

Nicht Athanai a, fondern Kuthanaßa aber hat er 
fein Buch überfchriebeii." Damit diefer Titel fich 
rechtfertige, und mit ihm zugleich unfer Ausspruch 
ühor Witland "und fein Buch, l'tehe der Schlafs deffel- 
ben am SchlulTe uni'erer Recenlion, „Wer in der 
"Welt follte mit Ruhe und frohem Muthe an den Tod 
köunen, als ein iö unfchuldiges und gutes 



iner in uni'erer Gewalt ift, warum füllten wir uns ver- 

C' liehe Mühe machen, den ur.Jurclidringlichen Vor- 
g wogzuziehen, der das Leben nach dem Tode vor 
uns verbirgt? — Von allem, was guten Menfchcn 
gririß ift, das Gewijfcp bleibt doch immer, dafs fie 
(ich nicht betrügen können , wenn fie in ruhiger Er- 
gebung, und gteichfdin mit gefchlofsnen Augen , bis 
zum letzten Athemzng das Delle hoffen." 

kifst uns mit Wlclund hoffen, und Thoren ihren 
Glawfcn an Kobolde ilberlaft'en. Ohnedem poltern 
jetzt der heillofen Kobolde zu viel in der Welt, und 
es thut Noth, an das Bauueu crnftlich zu denken. 



KLEINE S'CHRIFTEN. 



PÄDAGOGIK. Berlin, b. Pcbr.ne: Beyträgc su einem tweck- 
müßigen Elementarunterrichte für angehende Stadl - und Land- 
fchulUhrer, von Joh. Gott/r. Eger, bchullehrer beym Hoch- 
lobl. von G.'.tzefchen Regiment« iu Berlin. Ncbft zwey Zei- 
chen- und einer Ruchftabenufel. 1805. Xlt n. 73 S. g. (12 gr) 
Da» Ruch ift ein rühmlicher Beweil, wie weit et «in Mann, 
der nur die erften Anfangsgrunde de« menfehlichen Wirten» 
lehren hat, bringen könne, wenn er "darüber nachdtnkt, 
und wie fehr er (ich dann autieichne und Achtung verdiene. 
Hr. £. Im Jich, während f'ine« dreizehnjährigen fcehuhmw, 
fo viel Erfahrung gefammelc, To manche eigne Entdeckung 
•eruacht. die gründjichften Pädagogen, und unter ihnca auch 
Peftaloszi, fo glücklich benutzt, und lieh eine richtige , licht- 
volle iiina ßeiallige Schreibart fo eigen gemacht, dafs er da« 
v«Üig. durch diele» Buch , erreicht hat, wa» er dadurch er- 
reicht m haben wünfclit, ansehenden Scbullehrern einen 
Leitfadeu zu geben , nach welchem lie Unterricht und Schnl- 
difciplin. mit gutem Erfolge, beftimmen, fich mancher fingft- 
liehen Sorge fiberheben und unnüthige, der Gefundheit fchJtd- 
liehe Anfxrengting eoTparen können. Gewif» werden diefe alle 
da» Buch mit grobem Nutzen in die Hand nehmen, und bey 



der Deutlichkeit und guten D.irftellungtgabe de« Vf». , ohn« 
fchleppende Weitläufigkeit, in kur/.er Zeit mehr daraua ler- 
nen , al« au* manchem andern Buche deffelben Inhalt«, in 
welchem mehr wifrenfchaftliche üemoiiftration , al« prakti- 
folier Geift herrfclit. Vorgefetr.ten von Elcmentarlc-huleit 
empfehlen wir daher da« Hunti . nm e* in die Hände der ihnen 
untergeordneten Stadt - und Landfchullelirer zu bringen. Man 
findet hier /.uvörderft in der Einleitung fehr gute Bemerkun- 
gen über* den Kleinenuruuterricht in öffentlichen Schulen 
überhaupt beyfammen ; «dann folgen 7 Kauitel: l) von der 
Uebung der äuhern Sinne; 2) von der Selbfibefchäftigmig der 
Kleinen in der Zeit, wo der Lehrer den Griiftern Unterricht 
ertheilt; 3) von der Erlernung der Buchftabenlaute nach dem 
Gehöre; a) von der Erlernung der Ruchftabenzeichen ; 5) von 
den täglichen Unterhaltungen mit den Kleinen; 6) vom erftea 
Unterrichte im Hechneu ; 7) vom richtigen Sprechen; und 
auf diefe noch in einem Anhange kürzere Auflätze, z. B. über 
da« Gebet; Hillfimittel , da« fchlcchte Lefen mancher Kinder 
zu verbeffern ; vom Herautgehen der Riad er während de« Un- 
terricht« u. a. m. 



Berichtigung. 

A. L. Z. 1$0Ö. Nr. 63. S. 503. Z. g. von oben lefe man: Ehrgeiz der Jugend für ElixgeU der Tugend. 
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Montags, den 7. April 1806. 



GOTTES GEL AHR THE IT. 

Linz, b. Feichtinger: Caji. Romani Presbytcri, ut 
viJetnr, Fragmentum acepnalumde Canone divino- 
rtim Novi Foederis Librornm, commentatur Franc. 
Frelnda'Ier, CuUegiatac ad S. Florianum ecclefiae 
Canonicum rcgul/m Academia Liccnfi facroruin 
dogjnatuin Prof. publ. ord. I803. 50 S. 8. 

Ludw. Muratori machte aus einem in eckichter 
Majuskclfchrift lehr fehlerhaft gefchriebeaen 
Codex der Ambröfiaitf Bibliothek zu Mailand (vor- 
her des .Monafterium Bobienfc) im ///. Tom. feiner 
Anliquitatts ltalkae tnedtl aevi p. 854. da 1 ? für den Ka- 
non des N.f . merkwürdige Fragment bekannt, wel- 
ches der Vf. durch Unteriuchuteg der Frage über den 
Urheber deffclben, und durch Sinnerklärungen er- 
Kiutert. Das Fragment ift ohne Anfang und Namen. 
Der Codex fängt mit einer lnfchrift von Chryfofto- 
inus an, ift aber eine Sammlung .von Milcellanecn. 
Muratori hielt feinen Fund für eine lateinifche Ueber- 
fetzung aus des röm; Presbyters Cajus Difputation 
mit dem Montanifteu Proctus', welche in die Zeit des 
röm. BifcViofsZcphvrinusum's J.2I2. fiel, und inwei- 
cher auch eine Erklärung über den Kanon, odereigent- 
Jichüber 13 Paulinifchc Briefe (alfo mit Ausfchlufs des 
Br. an iL HeorJ vorkam (f. Eufeb. Kirchengefch. 6, 20. 
Hieron. de Scriptor. eccl. c. 20.) Er wäre demnach , da 
auch nach Phot ws Bibliotk, Cod. 48. Cajus ins J. 106. 
gefetzt wird, ziemlich alt. Hr. Fr. ift geneigt, den 
nämlichen Cajus auch in der Unterfchrift der Acta ge- 
nuina Marti/rü S. Polycarpi (herausg. von Usker, dann 
von Ruinart und Galura) zu finden, in den- Worten : 
Acta liaec Cajus deferipfit e Manufcriptis Ire- 
mit, Pohjcarvi difcipuii^ cunooevus fuit. Diefer de- 
ferihrns e Mjgtis aber feheint ein blofser Abfchreibtr, 
zu fevn. Das einzige fiebere, aber auch bedeutende, 
in diefer Rückficht ift, dafs jener, wie das Fragrnent 
fagt, in UrbeRomo, federte (in) Cathedra Urbis Romae 
ecclefiae, Pio Epifcopo, fratre ejus, von Hermes ver- 
fafste Paflor für den Vf. des Fragments etwas „nuper- 
rime noftris temporibus conferiptum" war, dafs 
diefer fich alfo für einen Zeitverwandten Pius I. we- 
nigftens ausgiebt. 

Zur kritifchertundexegetifchen Aufklärung des 
Fragments hat Hr/'Fr. in der That fehr wenig beige- 
tragen. Nicht einmal der Text ift hier Igenau abge- 
druckt, p. 4. fehlt Z. 26. in Jemetipfo nach dieens. 
p. 6. giebt als Text: Apocalypfis quequeltfokannis , et 
Pclri, quam quidam e noßris legt in Ecclefia nclunt. 
p. 43. aber fetzt nach Pf tri noch : tantum 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band, 



Seine Conjecturalvcrbcffcrungen find entweder folebe, 
die gar uicht anders gemacht werden können, oder 
unrichtige. Wir können das, was Hr. Fr. anbietet, 
und was uns zur Berichtigung und Erklärung des 
noch allzu wenig bearbeiteten Textes beyfiel, nicht 
knrzecAorlegeu, als wenn wir den Text lelbft, uui 
dabey das Kritifche uud Exegetifche in Parcnthefen, 
folgen laffen. 



Text mit Hn. Fr'* Verben*. 

rungen. 
. . . quibu* tarnen inler/uit 
(▼iell. Mortui) et itm pa/uit. 
Tertia ( Ten! um ) Evangelii Ii- 
brum fecundo (Jecundum) Lu- 
cam. Lucas ift* mtdicut pofi. 
afcenfum Chrijli cum to Paulus, 
qumji ut jurit ßudiofiim ftcun- 
dum ndj'umßffe», numeV (no- 
mine) ßto ex .oyiniane con- 
ferifßet (conßcripjiffet'). Do- 
minum tarnen nee ip/e vidit in. 
tarnt , et idem prout (ij'jieui 
(vgl. Lnk. J, 3. fr«(i|KcA»vW 
u*Ti „afferuto"). patuit. Ita 
et a naiivitate Joha 
pet (ineipit) dieere. 



Qitarli evangeliorum (Quar- 
to Evangelii librum ) Johanni* 
e di/eipu/is. Cohortantihut 
condi/cipuiit (den A|ioft.:lu) 
et tpij'copit ßiis dirir : oonie- 
junate mihi hodie tri du* , et 
quid cuique fuerit r evtl a tum, 
altertitrum nobit tnarrtmut. 
Eadcm nocte revtlatum An* 
drtat ex apoßolis , ut, recog- 
nofcentibu* eunetit , Johanne* 
ßto nomine euneta deferiberet. 
Et ideo licet varia ßngulit 
Evangeliorum- librit principiA 
doceantur , nihil tarnen di/Jert 
credentiutn fidei cum uns et 
principali J'piritu (ß'nt ) in 
emtibus amnia , de naiivitate, 
dt pajjiont, de rtfurrection* 
et de gemino eju* adventu. 
Trimo in humilitait defpectut, 

quod ro fecundum poU' 

ftateregaii praeclarum, quod 

F 



Text nach 



quibtt* tarnen [neu maftte. 
in Mark.il gemeint iTc, am- 
^«Fallen fern] interfuit. Et 
tta pofuit Idie Autorität, wel- 
che den Kanon befeimmte. wei- 
ter unten die ordinatio dißci- 
plinae eccleßaßicar genin ntl] 
tertio Evangelii librum fecun' 
dum Lucam. Lucai ifte medi- 

c f* [ f ?' ermt 5 • "ßrnßim, 
l'hrißi cum cum Paulus , qua- 
Ji ut jurit [tov Stxatav , der 
Rechtfchaffenheit] ftudiußint 
[oder nach der gldckliorfea 
£tnendacian ein«« Gelehrten in 
der Leine. L. Z. qüafi itineri* 
fociaml fecum adlumfij'fit , 
nomine ßto ex (wahrfcheinlich 
ßto. eju*, fc. Pauli, ex] opi- 
nione conferipfit; domi- 
num tarnen nee ipße vidit in 
carne. Et idem [fc Luc** 
pari t er ac Marcut, fct ! pßt\ 
prout afj'equi pvtuit. Ita et 
a uatiiitare Johanni* ineipie 
diecre, 

Quart um evangelinrum To* 
ha nnit [fc. eft, unius) e diß. 
CiL Ulis. Cohortantibtit it. f. \v. 
[ Die ganze folgende Anekdote 
bleibt gleich. Welche Mähr* 
ehen Uber KntTtehung der 
Evangjr. fchon am Ende de« 
zwCyten Jahrhundert« ! ] . . . 
alterutrum [ wahrfch. alterna- 
tim] .... jtrineipia [d.i. rei 
chrißtianae initia] ....et) 
eipaii [ce. «V *ixv]- 



et de gemino eju* adventu, 
primo in humilitait deßpeerd* 
[der Verachtung], q UO d ra 
. . .. [vielL quod retro efi~\. 



- «Digitized by Google 



43 

Text mit Ha. fr'» VerVefler. 
futurum eß. Quid 



i,fi Johanne» tarn eonfian- 
fmgula etiam in epißoli» 




d* i. 



tcr 

fuit prefcrat , 
de) femetipfo: 
Otulit noßri» »t äuribu» 
vimu» tt manu» nofirat pal- 
paverunt, hatc fcripßmu*. Sie 
anim non foium vifurem, fed 
(tt) auditorem. ftd et fcripto- 
rem omnium mirabiliumDomi- 
hl per ordinem proßtitur. 



omnium Apoßo- 
/«nun fub uno libro fcripta 
funt. Lac*»: optime Theo- 
phile, comprehendit , quia fub 
praefentia eju» fingula gere- 
bantur, ficut et remote (femo- 
te ) paßionem Petri [ Act. XII, 
meint Hr. Fr.] evidenter de- 
elarat, fed et profectionem 
Pauli ab Urbt in Spaniam 



(epißola) per 
nem orbem lernte Eeclefia dif- 
fufii effe dinoßitur ( digna- 
fcitur). Et Johanne» 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNO 



Te*t mit Hn. Fr» Verteiler. 



poteftate regali 
, quod futurum eß. 
Qutd u. f. r». 



Epißola ( Epißolae ) autem 
Pauli quae , a quo loeo vel 
qua caufa direclae ßnt volun- 
tatibut l volcntihut) intelligere 
ipfi (ipßie ) dectaranti Fr im um 
omnium Corinthiit fehitma hoc 
reß» interdicent ; deinctpt Col- 
iacii» (Galalit) circumcißo- 
nem- Romani» autem ordint 
Scripturai um fed et principium 
tarum r/Je Chrißum intiman» 
prelixiut feripjil, dt quibut 
Jintuli» neetjft eß a nobit 
difputari , cum ipfe Apoßolu» 
Faulu» fiquent praedtceß'orit 
fui Johaani» ordinem, nonniß 
notninatim fiptem eeclefii» fcri- 
tat, ordine tali : ad Carin- 
prima, ad Epheßot fe- 
», ad Philippenß» tertia, 
tt d Coloffenfe» qnarta . ad Ga- 
data» quinta . ad T-ffalonicen- 
fc» ßxta , ad Romano» fipti* 
ma. Verum Corinthii» et Theß 
falonieenjibut licet pro correb- 
tione ( correptione) itertlur. 



[=*m9tln*},prO- 

ßtetur. 

Acta autem omnium [?] Apty 
ßolorum fub uno libro fcripta 
funt Lucae. [ To* ] optime 
Theophile! comprehendit [je« 
ne» :. optime Theophile ! bedeu- 
tet zugleich] quia [dafs] fui 
praefentia eju» fingula gert- 
bantur. Sicut et remote 
pnjßonem Petri evidenter de' 
clarat, [dem rtimißhen Vf. 
des Fragment* ift fehr darum 
zu thun, daf* Petrui'a Märtjr- 
rerthum zu Rom nicht etwa 
au* dem Stil Ifch weisen der 
Apoftelgefch. bezweifelt wer* 
de; er will alfo andeuten, je* 
ne* fajr eben To durch den 
fchnelt abbrechenden Schliif* 
der Apg. angedeutet, wie die, 
gleich Fallt nicht erzählte, Reife 
de* Paulu* nach Spanten] fic 
et profectionem Pauli , ab Urbe 
in Spaniam proßeifeentit. 

Epißolae u. f. w. ipfae de- 
elarant. Prima omnium Co- 
rinthii» fehitma haereji» [wel- 
che* der latein. Genitiv ift, 
für: haerefeot] interdicent u. 
f. w. Romani t autem, ordi- 
nem [ ttarayty ] feripturarum, 
fed et principium eorum [ fc 
Romano* um] effe Chrißum, 
inttman» prolixiu» fcripßt. 
De qutbut Jtnguli» [nee] ne- 
eeße eß a nobit difputari , cum 
ipft Aput Paulut fer/uen» 
pmeceffori» [nanu ante- 
cefforit in firibenda Apoc] 
fuiJohamu» ordinem, non nifi 
o. f. w. 



'in Apocalypß licet feptem eccle- 
Jüt feribat, tarnen Omnibus 
Idicit. 

Verum ad Philemonem una 
et ad Titum una et ad Thimo- 
<JicutnduHi{ dual) pro af/tattf 



(epißola) per 
terrae Eccle- 
fiae [fnr die Kirche] dijfu- 
fk efje dignofeitur. . . 



Verum tt ad Philemonem, 
una et ad Titum una et ad 77- 
dume pro effestu tt 



et dilectione, in honore tarnen dileetiom, [aUml. frriptae ea> 

Eccle/iae catholicae in ordi- tant). In honore tarnen Eecle- 

natione ec c lefi aft i c ae ßae catholicae [al» Dativ; FüJf 

difeiplinae fanctißeatat die Kirohe] in ordinatione 

funt, Fertur etiam ad Laude- eccltßaßicae difeiplinae [ bey 

cenfet (Laodiceno») alia ad Anordnung de* kirchlichen 

Alcxandrino» Pauli nomine Ritual*] fanctißcatae funt. Fer- 

■ effe ) ad haert- - tur [ — Circumfertur ] ttiattx 

» (vgl. Epiphan. ad Laodictnfe», alia ad 

II.) et alia pluta , quae Alexandrinoe. Pauli nomine 

in catholicam eccleßam reeipi ßct'a'e [funt] ad haereßn Mar- 

poteß (poß'unt). Fei cionis. Et alia pluru [funt], 
nicitc 



emm 
teong,ruit. 



tnifeeri 



nun 



Ten 



, Epißola fane Judat et fuper 
feripti Johannis duat ( duat ) 
in Catholica hulentur , et fa- 
pientiaab amirit Salomonit in 
honorem ipjius fcripta. (Son- 
derbar allerding* , diefe zum 
IN. T. gerechnet zu fahn !) 
Apocalypß» (A/>oca!ypßn) 
teque Johanna et Pttri ( def- 
ßriefe hier fehlen!) tan- 
tum reeipimu» , auam quidum 
e noßri» legi in Eccleßa no- 
lunt. 

Paßorem vero nuperrime 
temporibu»\nußrit in Urbt Ro- 
ma Herma confcripßt fedente 
(in) cathedra Vrhit Romat 
eccleßae Pio Epifcopo , fratre 
eju». Et ideo legi cum quidem 
oportet, fc (fed) publicare 
vero in Ecclejia poputo (wie 
die Montanilten gerne woll- 
ten ) neque' inter propheta» 
eotnplettim itumero neque inter 
apoßolo» in ßnem temporum 
poteß. 



vel 

reci 



Arßnoi autem fen Valenttni 
l Mitiadit nihil in tolum 
itnut , qui ettam noi'um 
pfatmoruin liurum ( nach Ter- 
tull. de carte Chr. c. ZO. gab 
e* Valentiiiilche Pfalmen ! ) 
Marcioni conferipferunt una- 
cum Bnjilide, Aßannm C*ta~ 
phrygum conßitutorenu 



quae in catholicam ecete/iarn 
reeipi non poteß. [av Jvmr«.. 
Crlxifoin* nach dem Neu- 
trum ] . Fei u. f. w. 

Epißola fane Judae et fuptr 
[fupru ] feripti u. f. \T. 



Apoealypß* f ueque (fe. e*- 
tftt ) Johannit. El Petri 
[fc, apocalypßn? f. Euftb-'\ 
tantum reeipimu» , quam qui- 
dam ex noßri» legi in tccleßn 
nolunt. 

Paßorem vero n. f. w. Et 
id,-o [weil er von eiuem Bru- 
der 4«* Flifchoff* ift] legi eco» 
[ Paßorem] quidtm oportet , 
fi\ [i pf um Herma] publicai e 
vero in Ecclejia papttlo , net/u* 
inter propheta» , complelQ) 
[weil längft voll war] numero 
[der Propheten] neque inter 
Apoßolo» in fi »i e temporum 
[ = i, ryevrr«Xi<« rataunat , da 
die Wellaltra zum Ende eilen« 
e* elejchfam zu fplt ift, jetzt 
noch al* Apoßel aufzutreten] 
poteß 

Arjhioi^ft. T. w. nihil in totum 
[dnrchatit nichts] reeipimu». 
Da* Uebrige fchrint den Sinn 
zn haben, daf* iener von den 
Gooftiktrn Valentinui u. a. 
mit Hülfe de* Hafilide* ge- 
fchriebene Pfalter, von dem 
Vf. de* Fragment* für den Be- 

Künder (d. i. ein Hauptbuch) 
r kauphrygifchen Sekte in 
Afien gehalten worden fey. 
So w;re denn wohl Afianorutm 
au lefen ? ] 



Als Ueberfetzung aus dem Gricchifchen verräth 
fich das Fragment oft genug, feJbft in feinen Fehlern, 
f. in Spaniam, f<< t»jv Znmvw Rom. 15, 24. das ange- 
führte potefl als Atticismus; inftmetipfo f. dt. Dals 
der Fragmentift eine Apocalypfis Pttri fchätzte, zeigt 
■wider den Rötner. Ift gleich die eigentliche Stelle 
Ober die Apoc. Johannis dadurch verdunkelt, dafe 
man nicht weifs, ob das quam quidam t noflris in ecclt- 
fa legi nt>l»nt auf fie, oder auf Apoc. Petri allein geht, 
und ift ferner die Ableitung des ¥ ragments vom Prtsb. 
Cujus gleich ganz ungewiis uud eine blöke Möglich- 
keit, 
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keit: fo bleibt doch als Haüptrefultat : dafs es ein 
griechifch fchreibender vir eccleßajlicus , dem des 
Bifch. Pius Zeiten nahe waren, ift, welcher zu Rom 
von der ApocaSypfts $oh. fo vorteilhaft dachte, dafs 
er fic mit Paulus Briefen in Parallele ftcllt {„et £foh. 
e*im in Apocaltjpfi etc.") und offenbar den Apoftel 
als Vf. derfelben vorausfetzt. Dafs diefer fie früher 
geichrieben habe (praecef/or Pauli in feribendo da- 
durch gewefen fey), kommt auch mit Terlullian aber- 
ein, in folfern diefer {de Fuga in perfeeut. c. 9. p. 187. 
ed. Semler.) auf ähnliche Art annahm, die Apoca- 
lypfe fey vor dem erften Brief des Johannes gefchrie- 
ben gewefen. Johannis pro fratribns quoqtu animas 
ponendas doett (1. Brief i, 16.) ntdum pro Domino. De- 
nique memor Apocalypßs fuae, in qua (c. 21, 8- vgl> 
TertuMan. ib. c. 7. p. 185.) timidorum exitum au die- 
rat, dt J'ho fenfu (als eigenen Gedanken ) admonet 
tt ipfe , timorem rejiciendnm. Timor, inquit (1. Br. 4, 
18.) non eß in dilecthne. Dafs das Fragment von ei- 
ner frrdinatio difciplincu ecclefiaflictie in Abficht auf die 
Sanctification der kanon. Schriften des N. T. fpricht 
und diefe Semlerifchc Vermutliung hiftorifch belegt, 
ift nnftreitig Wenigftcns eben fo wichtig, als das dar- 
ia über die Johauncifche Apocalypfe angegebene. — 
Uebrigens ift ein neuerer Verfuch, dem Papias das 
ganze Fragment beyzulegen, viel unwahrscheinlicher, 
als die Muthmafsuhg auf den Presb. Cajus. Der alte 
Vf. war fic her ein Mann , welcher alles ans dem Ge- 
fichtspunkt der damaligen Kirche zu Rom anfah. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Theologifches 
Journal für ächte Proteßanten. Herausgegeben 
von gfok Heinr. Brems, Prof» in Zürich. Erflen 
Bds. erßes Stück. 1802. I2£ Bog. 8- (20 gr.) 

Diefes Journal follte fich an die von dem fei. Corrodi 
herausgegebenen und in Deutfchland mit Beyfall auf- 
genommenen Beyträge zum vernünftigen Denken in der 
Religion, wovon bis zu diefes Herausgebers Tode 
18 Hefte, und nach demfelben unter der Redaction 
des Hn. Andreas Keller , Pfarrers zu Ulnau im Kanton 
Zürich, noch zwey Hefte erfchienen, anfchliefsen ; 
allein das Glück war ihm nicht gflnftig; es blieb bey 
diefem erften Stücke des erflen Bandes, und feit vierte- 
balb Jahren ift nichts weiter davon in dem Publicum 
erfchienen. Vielleicht kömmt diefs mit daher, weil 
Hr. Br. als ein überaus kluger, vorfichtiger, bedächt- 
licher Mann, in feinem Journale einen gewiffen Mit- 
telweg gehen wollte, und es gerade dadurch mit bei- 
den Parteyen, den Altgläubigen und den Neue laubi- 
gen, jenen, weil es ihnen fchon zu frey • — diefen, 
weil es ihnen bey weitem nicht frey genug war, ver- 
darb. In bürgerlichen Verhältniffen kömmt man zwar 
mit einer folchen Umficht, wobey man allen alles 
zu werden fucht, oft weit, und wer Ehrbegierde 

tenug hat, um in feinem bürgerlichen Wirkungs- 
rctle eine bedeutendere Rolle fpielen zu wollen, 
darf es an diefer Klugheit, womit man fich unter 
allen Parteyen, fo lange es für einen gegebenen Zweck 
■öthig ift, Freunde macht, nicht fehlen laXTen; allein 



in der gelehrten Welt kömmt man damit nicht weit; 
da mufs frey herausgefprochen und entfehieden Par« 
tey genommen werden; da mufs man zeigen, dafs 
man weiter geht und weiter fuhren will, als nur fo 
weit es etwa ein ßürgermeifter oder An Uftes loci für 
ihr befonderes Reich gerathen oder doch noch erträg- 
lich finden; da mufs man fein befonderes Vaterland, 
feine täglichen Umgebungen, die individuellen Z«it- 
umftände, in denen man gerade lebt, gewiffermafsen 
vergelten, über fein Zeitalter fich erheben, feinem 
Zeitalter dreift vorgreifen, und ihm auf einige Zeit 
ein Aergernifs feyn Können. Auch das kann diefem 
Journale gefchadet haben , dafs es zwar auch für Ge- 
lehrte forgen, aber doch das prakUfche Fach mehr 
bearbeiten wollte, wodurch es das Vorurtheil wider 
fich erregte, dafs die Wiffenfchaft einen verhältnifs- 
mäfsig geringem Vortheil daraus ziehen würde; da 
hingegen Corrodi feinen ßeyträgen mehr Intereff» 
für gelehrte Theologen, ahs gerade nur fürtheo- 
logifche Gefchäftsmänner, weiche durch {andere pe- 
riodifche Schriften berathen werden, zu geben wufste. 
Doch wir wollen es gern auf fich beruhen laffen, 
warum diefs Journal nicht genug Aufmerkfamkeit 
erregte, um ohne Schaden fortgefetzt werden zu kön- 
nen, zumal da es allerdings auch in einer für feinen 
Vertrieb fehr ungüiiftigen Periode an das Licht trat. 
Gewifs hätte es ein befleres Schickfal verdient. Eine 
fchöne Schilderung von Zürichs religiöfem und litcra- 
rifchem Zuftande im achtzehnten Jahrhunderte in ei- 
ner von Amts wegen gehaltenen Rede des Chor herrn 
Hottinger, gereicht diefem Journale zur wahren Zier- 
de; auch empfehlen fich die Beyträge dts Chorherr« 
Nilfcheler, Prof. Bremi und Prof. Ocltsner von verfchie. 
denen Seiten. Was diefer letztere Gelehrte lieferte, 
fcheint am meiften in dem Geifte der Corrodifche» 
Beyträge gefchrieben zu feyn. 

RECHTSGELAHR THEIT. 

Schwerin u. Wismar, in d. Bödner. Buchh. : Ueber 
JJ. F. 45. und du Defcendentenfolge in Lehne nach 
Longobardifclten Rechten; vom Poftdirector /Zol- 
in Schwerin. 1804. 175 S. 8- (« gr.) 



Es giebt wohl keine Stelle des Longobardifchen 
Lehnrechts, über deren Sinn bey gleicher Klarheit 
der Wprte in neuern Zeiten fo fehr geftritten worden 
wäre, als diejenige, deren Erläuterung die gegenwär- 
tige Schrift gewidmet ift. Was die Worte des Texts 
ausdrücken, fand man zwar nicht im mindeften zwey- 
deutig; aber es liefs fich fo wenig mit der vorausge- 
fetzten Natur der Lehen und der Lehnsfolgc vereini- 
gen , dafs man Zwecke der Verordnung ausfindig ma- 
chen zu mUffen glaubte, mit deren Hülfe man, wo 
nicht die vermifste Confequcnz herftelien, doch der 
Anwendung des Texts Schranken fetzen könnte. Ge- 
gen diefe Behandlung nun, die feit G. L. Böhmer meh- 
rere Vertheidiger gefunden hat, erklärt fich der Vf. 
der vorliegenden Schrift. Er hat es zunächlt mit dem 

oeue- 
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. -ucften Verfechter der Böhmer'fchen Meinung, dem 
Hu. von Kawpz, zu thun, welcher clerfelben feit Kur- 
zem drey befondere Abhandlungen gewidmet hat. 
Der Vf. fetzt gauz richtig voraus, dais man nach ei- 
nem befundern Zwecke des Gefetzes gar nicht zu fra- 
gen brauche, fo bald man zu zeigen vermöge, dafs läufig zu zeige«, dafs bey Lehen überhaupt nur dio 
uaffelbe feine Entftehung nicht einer eigenen pofitiven Defcendeuteufulgü Statt finde, und dor Collaterale dds 
Gefetzgebung zu danken habe, fön dem aus andern letzten Beützers unabhängig von diefem als Erbe Eei- 
bekannten Grundfätzen des Lehnrechts abgeleitet fev. ncs nüchfteu Afeendenteuins Lehen folge. Die Stcl- 
tr übernimmt es nun, (liefen Beweis zu fuhren. Die len des Lehnrechts, welche die Collatcralen zur Folge 
Vertheidiger der beleb rankenden Auslegung nehmen berufen, entlüften, nach der Meinung des Vfs., blofs 
an, alle Succeflion ins Lehen, die der Defcendenten . eiue temporäre Succeffionsfeftfetzung zum Beften der» 



rechte künftiger Defcendenten' auFhören machen, wie 
nach 11. F. 26. $. 15. die Ausfchliefsung von der Inte- 
ftatfolge auch auf dicLchnsfolge lieh erftrecken, wenn 
das Recht des Sohns vom Rechte des Vaters unabhän- 
gig wäre?" In -einer langen -Note fucht der Vf. bey- 



fowohl als der Collaleralen , fey keine univcrfelle, 
fondern finguläre Succeffion, und der Defcendent wie 
der Collaterale verdanke das Lehen nicht dem letzten 
liefilzer, fondern dem erften Erwerber, und leite al- 
les Recht am Lehen von diefem uud deffen Belehnung 
und Convention mit dem Lohn heim ab. Zu diefer 
Vorausfetzung will nun freylich der angeführte Lelms 



jenigen, welche das Lehen nicht als üefeendenten ei- 
nes folcheu Vafallen anfprechen konnten, der daffeibe 
nach Keftfctzung der Defcendenten folge befeffen hatte. 
Da es nun heut zu Tage wohl kein Lehen mehr giebt, 
das vor feftgeftellter Defcoudentenfolge entftanden 
wäre, fo fällt alles praklilche Moment jener Stellen 
weg. Nach einer kurzen Beleuchtung der Gründe, 



text nicht reent paffen. Liefse fich hingegen erwei- auf die fich die Bohmerfche Theorie ftützt, wobey 



fen , tlafs nach dem Longobardifchea Lehurechte alle 
Defcendentenfolg* ins Lehen eine wahre Erbfolge fey, 
nicht titulo fwgufari, fondern nniverfaH gefchehc, dals 
mithin der folgende Defcendent nicht fowohl aus der 
Belohnung des erften Erwerbers, als vielmehr aus der 
Belehnung und dem Rechte des letzlen Lehnsmann's 
«nd Afcendenten, unmittelbar oder durch Transmiflion 



der Vf. aiich auf die Unangemeffenheit des aus dem 
Römifchen Rechte entlehnten und vom Hn. von Kampz 
dem Gefetze untergelegten Zwecks, Verhütung der 
Schande der Erblosigkeit, aufmerkfam macht, folgt 
die Aufzählung der Rotultatc. Der Sohn kann auch 
nicht die Erbfchaft behalten und das Lehen ausfchla- 
gcn. Er mufs als Repräfentant des Vaters deffen 



des väterlichen Kolgercchts, zum alten Lehen gelange: Handlungen und Verbindlichkeiten als die feinigen an 



fo würde es auch ganz klar, warum nur der Agnat, 
nicht aber der Defcendent das Lehen behalten, und 
die Erbfchaft ausfchlagen darf. Dem Beweife jenes 
Satzes ift nun ein grofser Theil der gegenwärtigen 
Schrift gewidmet. Und es fcheint uns auch, dafs es 
dem Vf. damit gelungen fey, wenn wir gleich einige 
feiner Gründe nicht für feJir durchgreifend halten kön- 
nen. Es find kürzlich folgende: „ Im Longobardi- 
fchen Lehnrecht fowohl als in den lnvcftitnr- Ürkün- 
den werden die Defcendenten immer als Erben be- 
zeichnet, Erben, haerrdts legitimi im Römifchen Sinne 
genannt. Enkel fulgen dem Grofsvater jure transmif- 
ßonis; überhaupt fey in den Longobardifchcn Lehn- 
xechtsbüchcjn die SucceiTionsbeftimmung nach den 
Römifchen Gefetzen, felbft mit Beybehaltung ihrer 
"Worte, gemodelt; die bekannte Conradinifchc Ver- 
ordnung, welche die Erblichkeit der Lehen zuerft 
fcfl£;efetzt habe, räume dem Sohne jedes Vafallen, als 
folchen, die Lehusfolgc ein; .jeder fpäterc Vafall em- 
pfange das Lehen fo gut durch Invcftitur, als der erfte 
Erwerber, und bringe es dadurch auf feine nächfte 
Defceudenz wie diefer." Emcm-ung der Belehnung 
kennen die Gefetze nicht: Und dann, argumentirt der 
Vf. weiter, „wie liefsen fich die Folgen der Felonie, 
wie die II. F. 50. vomusgefetzte Ausfchliefsung der 
Defceudenz, wie die II. F. 39. zugeftandene Veräufse- 
rung lies Lchns rechtfertigen , wie könnten felbft nach 
IL K45. Agnaten durch Uireu Confeus die Agnatious« 



erkennen und erfüllen. Selbft Veräufserungen, und 
alles, was der Vater unter Lebendigen über das Le- 
hen verfügt hat, mufs er fich gefallen lalfen. Die Ein- 
würfe, die man dagegen vorbringt, werden von dem 
Vf. §. 32 f. befriedigend widerlegt. Von §. 34. an fol- 
gen dann noch einige Fragen, welche die Anwend- 
barkeit des Lehntexts beireffen. Unter dem fijio 
IL F. 45. find auch entferntere Defcendenten begrif- 
fen. Das Gefetz ift auf alle Lehen, felbft die, wel- 
chen die Fideicommils- Eigenfchaft beygelegt ift, an- 
zuwenden. Die Fälle, die man gewöhnlich ausnimmt, 
machen entweder keine Ausnahmen , «der fie find un- 
ter der Regel gar nicht begriffen, wie z. B. wenn 
dem Sohne die väterliche Erbfchaft nicht zugleich mit 
der Lehnsfolge zufällt. Zuletzt zeigt der Vf. noch, 
dafs der Sohn fich der Wohlthat des* Inventars bedie- 
nen könne, jedoch nur, um fein eigenes Vermögen 
zu fichern, nicht um von dei 1 Uebernahme der EYb« 
fchaftslaftcn und Verwendung des Lehens und «deffen 
Früchte zu diefem Zwecke frey zu werden. Wir find 
dem Vf. das Zeugnifs fchuldig, dafs er feine Hypo- 
thefe gründlich durchgeführt hat. Nur Vermifst man 
hie und da logifche Ordnung und Gedrängtheit. Auch 
ift der Stil etwas fchwerföllie, und nicht ganz cor- 
rect. Befonders liebt der Vf. einen undeutfehen Ge- 
hrauch des Particips habend; er fagt : befeffen habenden 
S.19. verwirkt habenden S. 37. eingewilligt habenden 
S. 92. 
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ARZNETGELAHR THE IT. 

Jksa, in d. akad. Buchh. : Ideen zur Grundtage der 
Nofologie und Therapie, von D. Troxler. IS03. 
171 S. 8- 

Ebenda/.: Verfallt in der organifchen Fliyfik , von 

U. Troxler. 1804. 525 S. %. 
W'ikn, b. CameSina: Grundriß einer Theorie der 

Medicin, von D. Troxler. 1805. 395 S. 8- 

Das wiffcnfchaftliche Gewühl der modernen Spe- 
culation im Reich der Medicin giebt feinem 
Innern und Acufscrn nach eine traurige Ausficht für 
die Anfprüche auf eine fefte Begründung der Theo- 
rie. Es ift noch ein heillofes Spiel, welches ein ein- 
gebildetes Wiffen mit dem ungeregelten Kennen 
treibt, es find noch dunkle Ahndungen , die man zu 
bald als die herriichSten Deutungen emporhebt, und 
in der kaum begonnenen Dämmerung rennt und ftüfst 
noch alles gegen einander. Es ift voraus zu Sehen und 



Txafk Theil fchon eingetroffen, dafs die, dem einen 
Umlen der Naturphilosophie entkeimten, medicini- 
fnhen Theorieen Sich in kurzem fo Schneidend w/der- 



fo rechen werden , als irgend jemals zwey verfchiede- 
rtene Meinungen in der Medicin. Hr. Troxler, deffen 
"Werke unter die jüngften und kräftigsten Triebe die- 
fer Schale gehören, fah frühzeitig ichon die Unzu- 
länglichkeit mancher, daher entfurungnen, Meinun- 
gen ein. Er fühlte die MifsverhältniSfe, die foglcich 
und immer entstanden, wenn die Apoftel der Erre- 
gungstheorie (felbft der begründet feyn follenden) 
ihre Allgemeinheiten auf das wirkliche* Leben bezie- 
hen wollten. Sein genialifcher Gcift liefs die Formen 
der Schule, die ihn beengten und dort fefthielten, wo 
er nichts erwarten konnte, zurück, und in dem er- 
freu Andrang feiner Ahndungen entftand ihm feine 
erfte Schrift (Nr. 1.), von der Schon manches in Nr. 2. 
eine andere Geftalt erhielt. Beide berechtigten zu der 
Krwartung eines neuen Productes feines fruchtbaren 
Genie's, wodurch nicht nur das, noch lofe zusammen- 
hängende, vereinigt, fondern auch die ganze Anficht 
des Vfs. mehr mit dem, was vor und neben ihm ge- 
dacht und ge^gt war in Einklang gebracht, oder be- 
ftimmter davon getrennt, fie felbft aber durch die 
ganze Medicin durchgeführt würde. Nr. 3. erfcliien, 
und Ree. ift verlegen, wie er diefe Schrift einführen 
füll. In der Eile entworfen, wie wohl auf eine An- 
ficht gegründet, die Hr. Tr. Ehre macht — vielleicht 
früher ftlr^ine weitere Ausfahrung beftimmt, wider- 
fprirht es den meiften der in Nr. 1. aufgehellten 
Ideen — das übrige tritt in vervielfachter Beziehung 
A. L..Z. 1806. Zweier Band, 



und in neuer Geftalt auf. An Nr. 2. reilit es fiVh 
mehr an. Ob und wie die Theorie des Vfs. fich an 
das Gleichzeitige, anfchliefst, ob und wie lie als voll- 
ftändiges Ganze die Fülle ihrer Objccte erfchüpfe und 
in lieh klar und durchgeführt fey, wird aus ihrer Ent- 
wicklung und Prüfung fgjbft hervorgehn. linlefs ift 
vorher noch einiges abzumachen. Jlr. Tr. will als 
Reformator in der Medicin auftr eleil und eine neue, 
aber nach feiner Ueberzeugung wahre Theorie, und 
mit ihneinen, vom bisher Gewöhnlichen abweichen- 
den, Inbegriff von Normen und Daten für die Jatcrie 
aufftellcn. Die Verhältniffe aber, in welche er als 
folcher tritt, fcheint er nicht zu kennen, fonft wtlrd« 
er feine Producte nicht in einer, fo wenig geniefs- 
baren , Form gegeben haben , und nicht mit fo un- 
geschickter Marder über alles hergefallen feyn, was 
ihm nicht gefiel, und das ift Sehr viel. 'Kaum ift 
noch ein wiffenfchaflliches Verhaltnifs der Medicin, 
kaum noch eine ihrer Formen in der Wirklichkeit, 
in der praktifchen Sphäre und im Staat übrig, die er 
nicht toll beftürmt, umwirft, Iäftert und geifselt, um 
feine Idole im Ton der Anmafsung aufzuhellen. Mau 
1 nehme diefe beiden — gerade diefe beiden — Fehl- 
griffe zufammen — und man wird bedauern, dafs 
das Gute mit dem Verwerflichen verloren gehen rnufs, 
zumal da des Vfs. Gebäude wenigftens noch nicht ge- 
nug begründet ift. Gewifs — es gehören eine mehr 
berechnetere Kraft und gefchicktere Eingriffe dazu, 
um irgend eine univerfellc Richtung wiflemchaftlichcr 
Anflehten aus dem Gleife zu rocken, und auch zu- 
gleich die Neue feft und für die Dauer zu begründen. 
Die Form dm Troxlerfchen Schriften hat zwar weni- 
ger abschreckendes, als die von mandien andern, in- 
defs damit ift noch nicht viel gefaxt. — Nicht Ter- 
minologie und Sprache, fondern Einkleidung, Idefn- 
verbindung, pfanmäfsige Ordnung find die Vernach- 
läffigten, wiewohl man auch Affcctaüon in der Spra- 
che und unverftändliche Perioden findet. Gerade für 
fein ungezwungnes ldecnfpiel follte der Vf. mit be- 
stimmten Ruhepunkten, Inhaltsanzeige des Einzelnen 
und feiner Uebergänge und Beziehungen Schreiben. 
Unnöthige Weitläufigkeit, finnverftelJende Kürze, 
InconScquenz und gezwungene Confequenz in aufge- 
hellten Entfprechungcn ; Epifoden .und Wiederholuu- 

§en., die es nicht Scheinen Sollen, Flüchtigkeit der 
kusarbeitung und Planlosigkeit der ZuSammenStellung 
des Einzelnen geben den Schriften des Vfs. eine eigne 
widrige Form. Die Interpunktion iSt »ernachläffigt, 
die DruckSehlcr find häutig. Endlich iSt noch eine 
Sonderbare Affectation des Vfs. zu rügen. Er ver- 
meidet alle Erörterung von Gegenftänden , die Schon 
0 irgend 
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irgend wo einmal behandelt oder zum Theil bekannt 
find mit Aufopferung aller Deutlichkeit, und wo ihre 
Berührung nicht zu vermeiden ift; zerrt er die trivial- 
ften Gegenftände fo lang herum, bis man lie am Ende 
gar nicht wieder erkennt. Er giebt z. ß. nirgends 
eine detaillirte Entwicklung der Wechfelwirkujig des 
organifchen Lebens und feiner Aufsenwclt, worauf 
Jlec. weiter unten kommen wird. Hieher gehört 
auch noch die Mode des Vfs., Thatfachen und Be- 
merkungen anderer anzuführen, ohne die Quellen 
anzugeben, aus welche« er fchöpfte. Endlich ver- 
dient auch noch die Art, eigne Gr.indfiitze ohne Bc 



• 

Mitte eine Indifferenz von beiden falle. (In diefem 
Werk ift dem Vf. + Expanfion noch immer = -+-Senfi- 
bilität oder Receptivität und -f- Contraction = + Irrita- 
bilität oder Actuofität. Garin ändert er irgend ein- 
mal feine Gcfinuung). Von hier geht der Vt. zu den 
urfpründichen Differenzen der Krankheit nach zwey 
Seiten über, für deren jede er in der Folge drey Ent- 
wickelungsftufen — Dimenfionen auffindet. Die 
Gröfse der Krankheit in eine bald gröfserc, bald ge- 
ringere Anzahl erkrankter Theilganzen zu fetzen, 
was bey der Einthcilung der Krankheit in allgemein« 
und örtliche gefchieht, fey falfch, weil es "nur die 



weife oder Erläuterung einzuführen, vielen Tadel. Wiederholung einer und derfelben Gröfse fey, die in 
Es mag diefs letzte wohl einen löblichen Grund 'ha- allen ergriffnen Theilganzen wiederkehre, in fo fern 



ben, und war allerdings vernünftig vom Vf. jene ein- 
Ichläfernde Weitläufigkeit anderer feiner Zeitgenof- 
fen zu vermeiden. Warum aber das entgegengefetzte 
Extrem in einer Schrift, wo der Werth und die Vor- 
züge des Inhalts allgemeine Einficht nüthig machen? 
Doch nun zur Prüfung des Inhalts. 

Der Inhalt von Nr. i. befchränkt fich auf dicEnt- 
Wickelung eines richtigen Begriffs von Krankheit, 



in allen ein identifches Leben der Thätigkeit liege. 
Sobald aber die Thätigkeit des Organismus der De- 
termination von aufsen folge (dißerenzirt werde \ 
daiui fey auch das Product nach Mafsgabe den frem- 
den BeJtimmungen Preis gegeben. Da nun aber jene 
Differenzirune drey Dimenhonen durchlaufen kann; 
fo mflffen auch diele drey Verhältniffe in der Meta- 
morphofe des Products fich ausdrücken. Wenn der 



auf eine, "bis jetzt noch nicht erkannte Vcrfchieden- Vf. fich nun die Mühe giebt, zu zeigen, dafs in der 
heir und Mannigfaltigkeit derfelben, auf eine Leber- erflen Dimenfion die Polo in ihrer Entgeeenfetzune an 
ficht des Verhältniffes der Aufsenwelt zum Organis- 



tgegenfetzung an 

den Endpunkten fich relativ überwiegen, oder dafs 
juus und daraus refultircnden Sätzen für die Thera- die Indifferenz hier als Gleichgewichtspunkt zwifchen 
pic. — Nachdem (bis S. a8 ) gezeigt ift, dafs die den Polen, die organifche Einheit der Länge nach 
Verhiebe der Erregungstheoric, Krankheit mit Hy- und die Wirklichkeit der organifchen Bewegung an- 
perfthenie und Auheide zu begreifen, nicht weiter gegriffen fey; — dafs in der zweyten Dimenfion die 

Pole — in fich disproportional, in Hinficht auf ihre 
innre Indifferenz abfolut fich überwiegen follen ; die 



es doch auch fchon 
nen liege mit dem, 



als zu einem differenzirten Leben, oder blofscr Mo- 
difikation deffelben führe, welc 
in den verfchiedenen Conftituti 

hier nichts Tagenden, Unterfchied, dafs dort durch 
eine eingreifende Potenz, was hier im normalen Ver- 
lauf des Lebens gefchehe; beftimmt er, dafs Krank- 
heit das InadHquatfeyn der organifchen Thätigkeit zu 
ihrem gegebenen Exponenten fey. Nämlich der Orga- 
tiismus ift Thätigkeit und Product in Einem; darum 
»nufs die Erftere in dem Letzteren real und an eine 
jewiffe Breite gebunden auftreten. Diefe Breite fällt 
aber mit dem Exponenten zufammen. (Diefe ganze Ent- 
^vickelung ift nur die, weiter ausgeführte Idee Sehet- 
hngs vcrgl. erßer Entwurf u. f. w. S. 256.. 273. erflt 
Ausgabe). — Etwas unhöflich werden Kilians De- 
finitionen der Krankheit befpöttclt. Die Definition des 
Vfs. möchte aber wohl nun auch in einer anderen 
Geftalt auftreten, da er in Nr. 3. feftfetzt, dafs das 
3'roduct gleicher urfprünglichcn Differenzirung als 



Indifferenz aber den Polen felbft unterworfen, oder 
als Gleichgewichtspunkt in der Eiuheit die/er Indivi- 
dualität und die organifche Einheit in der Breite, oder 
die Bewegung, der Möglichkeit nach, angegriffen 
feyn foll, — dafs in der dritte» Dimenfion ein Pol den 
andern aufnehme, die Indifferenz über die Pole hin- 
ausfalle, oder in ihren Innerften als Einheit von Con- 
traction und Expanfion überhaupt, und die Möglich- 
keit und Wirklichkeit der Bewegung angegriffen 
werde : fo ift diefs nichts als ein Vernich etwas an- 
fchaulich zu machen, von dem der Deinonftrirende 
felbft noch keine reine Anfchauung hatte - ein Ver- 
fuch, etwas zu fagen, was nicht gefagt wird, einRin- 
gen der Ideen, was jeder Ucberzeugung vorhergeht. 
Warum gehen diefe Anflehten eines und'deffelben Ob- 
jects von fo verfchiednen Standpunkten aus? Gcwifs, 
weil der Vf. den rechten noch nicht gefunden hatte, 



die Thätigkeit fähig ift. Dort giebt er aber gar aber auch alles umfaffen wollte, um ihn nicht zu ver- 
neine. Uebrigens läfst fich die, für die Gefundheit fehlen, woraus denn jenes gewaltfame Hind-ängen 
Ijcftimmte Breite, wo Differenzirung des Lebens Mo- widerftrebender Begriffe auf einen Punkt entfteht. 



dification bleibt, weder aus dem Exponent im Pro- 
duct, noch irgend durch etwas, was der Vf. hier 
r<Jer anders wo ausgedrückt hätte, erklären. — 
Es wird nun gezeigt, dafs alles organifche Leben, 
im Einzelnen, wie im Ganzen fich gleich und unter 
dein Schema der Linie aufzufaffen fey, wo auf einen 
Pol + Contraction, auf den andern + Expanfion 

iaber nicht als abfolutc, fondern immer nur relative 
Riffel cuzca vad Indifferenzen, für fich) und in die liegt alfo die ladiiJFereaz noch zwifchen ihrem vorigen 

Slaiid- 



Diezweyte Dimenfion unterscheidet fich von der erften, 
dafs in ihr die Indifferenz ganz dem einen Pol unter- 
worfen ift, und alfo die Krankheit in ihren Innerften 
ganz den Charakter der einen oder andern Differenz 
trägt, während in diefer zwar auch ein Mifsverhält- 
nifs zwifchen beide Pole gefetzt ift, aber der unterlie- 
gende Pol noch feiner ursprünglichen Tendenz cemaTs 
wirkt, nur weniger als im Normalzuftand. In ihr 
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Standpunkt und dem Pol, fo wie in der zweyten 
Dimenfiun auf den Pol felbft, wo fie gar nicht 
mehr als Gleichgewichtspunlu des urfprünglichen 
Gegenfatzes zu betrachten ift, und alfo nicht mehr 
als Einheit der Factoren die/er Individualität. So be- 
ftimmt, widerfpricht der Annahme diefer zwey Dimcn- 
fionen die Natur keinesweges; jedoch wird nicht 
mehr zugegeben, als was verlangt werden kann, dafs 
es immer nur verfchiedene Grade eines Verhältniffes 
find, die wir nicht einmal durch beftimmte Gränzen 
unterfcheiden können. Die Auscitiandei fetzung der 
dritten Dimenfiun fängt der Vf. mit der Behauptung 
an: „dats noch immer eine höhere Stufe von Krank- 
heit mögÜch fey, da bis jetzt (in der zweyten Diinen- 
fion) noch Contraction und Expanfion im Gegenlatz 
beftanden hätten." Es ift nun aber doch nicht zu 
läugnen , dafs, fo lang das Leben dauert und alfo auch 
in der höchften Stufe der Krankheit (diefe fällt aber 
nach dem Vf. in die dritte Dimenfion) diefer Gegen- 
fatz beftehen mufs, mithin mQfste der Vf. eine höhere 
Stufe als die Höcltße ftatuiren, es fey denn, er läugue die 
Gegenwart jenes Gegenfatzes wirklich. — Das Letzte 
ift der Fall: denn es ift die Rede von einem Angegrif- 
fenfevn der Indifferenz ( mithin jiuch des Gegenfatzes 
der Pole) in der dritten Ditnenfion. Es fragt fich: 
wie kann fie noch höher angegriffen feyn, wenn fie 
einmaMuf der Gränze des Lebens felbft, auf dem Pol 
(in dem Extrem der zweyten Dimeufion) hegt, ohne 
nicht auch zugleich gänzlich aufgehoben zu werden ? 
Der Vf. fprient ja ohnehin von einem Hinausfallen 
der Indifferenz Ober den Pol. — Das füll doch wohl 
keine Modifikation des Lebens mehr feyn? Oder foll 
die dritte Dimenfion nur ein Verlauf vom Extrem der 
zweyten Dimenfion bis an das Hinausfallen der Indif- 
ferenz über den Pol feyn ? Das wäre mit andern Wor- 
ten foviel als ein Verlauf von der Gr'cinze des 1 Abens in 
Tod. Aber hier liegt kein Punkt dazwifchen. Die 
leifefte Bewegung des Angegriffenfeyns ift eine Be- 
wegung von Leben in Tod. Wie kann aber der Vf. 
dieien Act der „ Vernichtung des organifchen Gegen- 
fatzes in feinem lnnerften und durchaus" als eine 
Krankheitsftufe aufftellen- wohin er eine Menge 
Krankheiten fetzt? Es lief« fich diefs nur dann (zum 
Theil) verlhekligen, wenn in allen dijefen Krankhei- 
ten nur ein theilweifes Abfterbcn ftatt fände, und alfo 
Leben neben dem Tode läge. Mit den , vom Vf. hie- 
her geftellten Krankheiten reimt es fich zuCutnirfeu, 
obf lion nicht der minderte Grund da ift, diefen Zu- 
ftand zu einer Krankheitsdimenfion zu machen. — 
Die Beftimmuog der Metamorphufe foll von der In- 
tenfität der, die Krankheit veranlagenden Potenzen 
abhängen. „Je nachdem derEinflufs in das Innre des 
Lebens eingreift wird ein Hervortreten eines unorga- 
nifchen Prozeffes im Organismus gefchehn." Wenn 
der Vf. diefs im Sinn eines flärkeren oder fchwacheren 
Hervortretens fagte: fo würde man ihm beypflichten 
muffen. Wenn er aber behauptet, dafs von der In- 
tenfität des Einfluffes das Hervortreten einer electri- 
fchen , magnetifchen oder chemifchen Form der 
Krankheit abhänge : fo braucht man nur Nr. 3. nach» 



zufehn, um von dem Vf. felbft zu erfahren, dafs diefe 
Formen fchon in dem Leben felbft und nicht erft in 
deffen Anomalieen zu fuchen find ; dafs ferner nicht 
die Intenfität der Einflilffe, fundern verfchiedene Klaf- 
fen von Einfiüffen diefe Formen bedingeu. Nach der 
Meinung des Vfs. müfste nämlich die Intenfität des 
Einfluffes hier in fo fem berückGchtiget werden , als 
diefer .das. Leben auf die erfte Dirnen Gon der Di f- 
ferenzirung = relative Duplicität, oder auf die zwey- 
te = relative Identität verlegt, was fich aber gar nicht 
mit der, ihrem qualitativen Charakter angemeffeuen 
Tendenz der äufseren Einflüffe zufammeureimen läfst, 
fo wenig als jene Verfchiedenheit der Metamorphose 
mit dieiem einfachen Verhältnifs der Dimenfionen. 
Der Vf. bleibt fich aber auch in anderer Hinficht 
nicht treu: denn er vertheill die clektrifche Form der 
Krankheit an verfchiedene Thcilganze, da doch ihr 
Charakter (der in der elften Dimenfion ausgedruckt 
ift) im Leben jedes Thcilganzen und nicht erft in de- 
ren fvnthetifchen und anlithetifrhen Vcrhältniffen zu 
fuchen wäre. Die electrifche Form foll durch 
Ausgleichung differenter Qualitäten bedingt feyn. 
Das Eutfprechende im Organismus findet der Vf. 
in Kranklieiteu mitParoxismen , namentlich katarrha- 
Üfchc, rheumatifche, arthritifche, convulfivifche und 
die (deren Benennung) von «xp* ( rroia-j-f * ! ! ! ) und 
«Xv«t herzuleiten find. Alle fafst der Vf. unter dem 
Begriff fpasmodifcher zufammen. Die Belege find 
meiftens von wenig Werth , z. B. dafs diefe Krankhei- 
ten an der Fläche verweilen füllten ; dafs fie durch 
Binden der Glieder, wie durch lfolation gehemmt 
würden; dafs fie — wie Elcctricität mit Cuhäfions- 
veränderung enden u. f. w. Dis inaguetifche Form 
foll durch den Anfteckungsprocefs eingeleitet feyn, 
weil die Anfteckung dem Magnetismus entfpreche, 
wo nämlich ein Körper, mit dem andern in Berührung 
gefetzt, ihm eine adäquate Befchaffenheit mittheile. 
(Was es heifst, dafs „derMagnet mit dem identifchen Pol 
zufammenhänge und, duren denfelben integrirt, von 
feiner Indifferenz aus die Differenz erhöhe, verfteht 
neben Ree. mancher andere und wohl auch der Vf. 
felbft nicht?). Die contagiöfen Krankheiten folleu 
meiftens anfteckend für eine gewiffe Thierklaffe feyn 
(gerade die hervorftechendften nicht, Hundswuth, 
Kuhpocken und manche andere Ausfchlacskraukhci- 
teu), die Bedingungen der Anfteckung foll Starrheit 
des an fteck enden Stoffs feyn (Kiter, Speichel?). Die 
Luft fey nur Vehikel. Der Magnetismus wirke in 
die Länge, eben fo hicher fallende Krankheiten au ei- 
nem lymphatifchen Gefäfs fortlaufend (??) — In 
Nr. 3. "fällt diefs alles weg, und Ree. glaubt alfo der 
Mühe überhoben zu feyn, darüber Worte zu verlie- 
ren. — Der Charakter der chemifchen Form ift, 
dafs in ihr der Organismus in dem Grund feines Be- 
ftehens angegriffen wird. Ihre Vollendung ift Desor- 
ganifation. Der Vf. ftellt hieher die colliquatntn 
Krankheiten, wo die organifcheSubftauz der Außen- 
welt affimilirt wird. Rcinfte Formen find Entzün- 
dung , Eiterung und Brand. Der Vf. geht davon aus, 
dafs alle Entzündung eine Annäherung zur Auflöfung 

der 
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der organifchen Individualität verrathe. Daf<> Entzün- 
dung < ur durch bedeutende Kingriffe von aufsen ge- 
fetzt fcv» >ft in der Wirklichkeit nicht bewährt. — 
Das Vv'efentlicbe diefer Krankheit fey exceffivfte Con- 
traction oder Expanfion, und diefe in jedem Theil- 
ganzen des Organismus, und nicht blofs in den Gc- 
ftfsen möglich. Dem ungeachtet demonftrirt der Vf. 
den Verlauf der Entzündung in dem einfachen Gegen- 
fatz von Vene und Arterie. „Durch aufgehobene 
Relation von beiden ift erft Congeftion geletzt (ob 
und wie ftch die Phänomene der beiden erften Dimen- 
fionen dabey verratlicn, ift niclit weiter angezeigt, fo 
nöthig es auch gewefen wäre). Sobald die Indifferenz 
angegriffen wird, ftellen fich Schmerz, Gefchwulft 
und Rothe ein. Dafs fie und mit ihr das innre Befte- 
hen aufgehoben fey, beweift die folgende Eiterung : 
denn diefe fetzt Trennung des Zufammcnhangs — 
zerftörte Organisation voraus. Die, dadurch diffe- 
renzirten Pole verfolgen frey ihre Tendenz. Nun 
tritt das Blut zwifchen beide , durch welches fie fich 
wieder poten/.ireu, was bey vorhergehender Stagna- 
tion nicht möglich war (warum nicht?), und fo zu 
Leitern werden, mittclft deren fich die ganze Stelle 
reconftruirt. Dadurch erleidet das Blnt eine Verän- 
derung, und in diefem depotcnzirteuZuftand — viel- 
leicht durch Entziehung von Kohlenftoff und Sauer- 
ft„ff _ wird es Eiter." — Der, nur nach gefchehner 
Trennung eintretende Einflufs des Blutes, fo wie 
überhaupt des Vfs. Meinung von Stagnation und Da- 
zwifchentrettn des Blutes ift ein Räthfel. Was die 
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Hauptfache, nämlich die Trennung des Zufammcn- 
hangs in der Entzündung und den Kegenerationsprocefs 
in der Eiterung betrifft: fo ftimmen wir gern dem 
Vf. bey. „Wenn aber nun mehr abftirbt, als fich re- 
eencrirt : fo tritt Vereiterung ein — nothwendig aber 
bey fortdauernder Entzündung, deren erneuerte Ten- 
denz den Heilungsproccfs der Eiterung immer wieder 
vernichtet. Der höchfte Grad wird Brand — Auf- 
löfuug ohne Regeneration , Sphacelus durch exeeftivo 
Contraction, Gangrän durch exceffive Expanfion 
gefetzt. Troclui er Brand ift ein rafches Aufterben, 
feuchter zeigt noch immer einige Verfuche, die Or- 
ganisation im Einzelnen zu erhalten, und die wüfte- 
Iten Phänomene von dem Erliegen des Lebens in ei- 
nem fcheufslichcn Kampf." Mehr aus einander ge- 
fponnen treten alle diele Stufen in der Phtifis auf. 
Die Vereiterung foll fich vorzugsweifc in derPeft und 
demKimlbetteriidieber finden. Brand in marasnus und 
Raphanie.' Sachkenntnifs leitete hier gewifs nicht die 
Wahl des Vfs. Auch fprechen die aufgegriffnen Be- 
lege nicht gut an. Gelingt es 1 ihm aber nur eine 
Krankheit in die dritte Dimcnfion , ohne nicht auch 
Tod neben das Leben zu ftellen? Denn was ift es, 
das die verfchiednen Stufen von Entzündung, Eite- 
rung, Vereiterung, feuchtem Brand zu Modifikatio- 
nen eines Abfterhungsproceffes macht, als das Vcr- 
haltnifs des daneben liegenden Lebens? Selbft in der 
Phtifis find es ja nur diecolli.qucfacten Theile, neben 
welchen, als völlig abgeftorbenen, noch ein mattes Le- 
ben fchlägt. 



(Di« For l fettung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



VttMKCHTI ScinintN. Hamburg, b. Bohn : Lübeck 
und Hamburg. Bey Gelegenheit de« dreyfsigften Juniui I803., 
an welchem de« Hn. Friedrich Daniel Bohn, Doctor* der Phi- 
lofophie und Rectori dei lübeckifchen Gymnafium, vierzig- 
jährige* Cfffcntliche« Lehramt von feinen würdigen Amtt*ge- 
noffen, von feinen edeln Söhnen, von vielen ihm herzlieh er- 
cebenen Mitbürgern, von feinen dankbaren 6ehalern, und 
von mir, feinem Teil acht und vierzig Jahren innig ften Her- 
zensfreund, Johann Heinrieh Vincent Hölting, Profeffor in 
Hamburg, ßefeyert ward. !gO+ 81 S. 8. (8 g»-J — Weiiu man, 
bey Anficht der drey erften Worte diefei langen Titels , etw» 
eine Parallele der beiden benannten Schwefterftadte , in die- 
feu Beren erwartete, fo würde man fich durch den Inhalt fehr 
eetäufr'ht finden. Die Brochüre enthalt eine unendlich weit- 
Ichweifig vorgetragene und mit zahllofen Mikrologieen durch- 
webte Erzählung von den freundfchaftlichen Verhi'ltniffen des 
Vf«. mit mohrern Lübeckern , von verfchiedenen nach Lübeck 
gemachten Reifen , und von der auf dem Titel der breitern 
namhaft gemachten Jubolfej^r feines Freundes B. , bey <deffen 
Frenndfchaftverficherungen Hr. N. , wie ea in der Dedicatinn 
heifst ; ,. fein Haupt erliebt und dadurch feiner Länge wenig- 
ftens einen Zn/l hinzufeUt : und fiel) f» glücklich, wenn nicht 
noch glücklicher fühlt . als v eil and Seine Majefiat Salome 
in aller ihrer Herrlichkeit mag gewefen feyn." — Su« weite- 



rer Bemerkung Aber diefe , an fich felbft wehlgemeinte , ab« 
doch wohl keinem, all dem Freund den fie gilt, allenfalls inter- 
effirende Gelagenheiufchrift, will Ree. , zur Bezeichnung de« 
Ton* und Inhalt«, ein Paar Perinden, fo wie fie ihm in die 
Hand kommen, ausheben. „Auf einem der Spazierwege de* 
wandabeckifchen Geholzes erblickten wir ihn' (einen unver- 
tnuthet aus Lübeck angekommnen Freund) — „und freuten 
uns wie die Weifen auf dem Morgenlande, alz der Himmele- 
elanz , welcher ihr Geleitsmann war, über dem Haufe des in 
Bethlehem Gebornen, den fie fliehten, ftillftand (Matth. 2. 
0. 10.)." — — Ein Stück der Abfchiedifcene dei Vf*. von 
feinem Jubelfreunde , ift fo vorgetragen : ...Meine Erinnerun- 
gen, mein Augenmerk, meine Empfindungen, und mein Vor- 
gefühl der Trennung brachten mich in ein Gedränge, deffen 
Wahrnehmung vorzubeugen ich zur Vielfprecherey meine 
Zuflucht nahm, einem Mittel, weichet in einem folchen Fäll 
angewandt, wenipften* bey mir, nur auf eine kurze Zeit hilft. 
So bald ich da* empfand : entfjgte ich ihm , und rettete mich 
an* der anwandelnden Verlegenheit diiTch einen Abfchied 
ohne Worte , deren ich auch nicht mächtig war. Ich weif* 
nicht, von wsm dai Unheil herrühret, daf» der innigfte 
Schmerz ftumm fey; aber daß er wahr geredet habe, weif* 
ick etc." 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

, Mittwochs, den 9. April 1806. 



ARZNET GELAHRTHEIT. 

Jena, in (*. akad. Buchh. : arar Grundlage der 
Nofo'oqie und Therapie , von D. Trox! er u. f. w. 

Ebenda/.: Verbuche in der organifchtn Phyfik , von 
D. Troxler u. f. w. 

Wien, b. Camefina: .Grundriß einer Theorie dir 
Medicin, von D. Troxler u. f. w. 

{Fortfetzung dir in Num. 84- abgebrochenen. Recen/ton.) 

Die Reflexion der Krankheit nach fynthetifchen 
unJ antithetifchen Verhältniffen der Theilgan- 
aen im Organismus gegen einander und zum Ganzen 
giebt uns aber erft das Wirkliche der Krfcheimuig 
(welcher Satz fich aber erft in Nr. 3. durchgeführt 
rindet). Hier entwickelt nun der Vf. die hlee des 
Fiebers und derKrifen, und einiger angrenzender ab- 
normen Bewegungen des Lebens daraus. Das kömmt 
bev Nr. 3. alles wieder zur Sprache, wo es auch an den 
«uüiigen Parallelen nicht leiden folJ. — Der Ueher- 

f;ang i!er Nefdogie in Therapie und was- zunaebft da- 
nn fallL, iit gut, — vollftandiger im vierten Au flatz von 
Nr. 2. gwigt. Der Vf. betrachtet nun hier, was 
nach feinen, in fpätereu Schriften geä'ufserten Meinun- 
gen als Fehlgriff ericheint, das Verm'dtnifs der Au- 
is -nwelt zum Organismus im Siun der Hcilmittellehre. 
F.r geht von dem Grundfatz aus, „dafs Organisjnus 
und Aufsenwelt Producte einer fchaffenden Natur 
■find; und dafs eine Norm der Ausbildung ilber beiden 
fchivebe. In beiden gefchieht die Potenzirung des ei- 
nen Mentifchen nach zwey Richtungen, die fich wie 
allgemeines und b^fondercs verhalten. Wir finden 
diefes iu der Aufsenwelt - Wafferftoff und Sauer- 
ftoff das Allgemeine, Sückftoff und.Kohleuftoff das 
Befondere im chemifchen Procefs darfteilend, in fo 
fern jene die ftete Tendenz zur Vereinigung haben, 
und ßch in der In - und Auseinanderbildun« der bei- 
deu andern ftets thätig zeigen. Die beiden erften 
drücken an fich die Influenz derSonne auf die Frdfub- 
ftanz aus. Oxydation und Desoxydation find Pro- 
cefTe, durch diefe beiden Pole erregt, die in ihrer 
Einheit erft Princij) des chemifchen ProcefTes werden. 
(Dafs man den Kjnflufs der Sonne als das Stift ende des 
electrifchen und chemifchen Proceffes anfah, ift be- 
kannt. Dabev hleiht auch im Ganzen der Vi., nur 
weicht er dann bedeutend ab, dafs er den Sanerftoff 
keine fo unumschränkte , und den Wafferftoff keine 
fo zwevdeutige Rolle in dem Lebensprocefs der Frde 
fpielen läfvt, als den fpeculativen Auslegern der Na- 
tur vorher beliebte, innen zuzufchreiben. Wer fich 
Oberhaupt für diefe Anficht des chemifchen Proceffes 
A. L Z. 1806. Zweiter Band. 



im Allgemeinen erklärt, wird auch der Meinung des 
Vfs. viele Vorzüge einräumen muffen. Aber nicht 
nur in diefen angegebenen Punkten weicht er von den 
andern ab, fondern auch darin, *.fs er nun nicht 
mehr den Sauerftoff als negativen Reiz den andern 
als poGtiv reizenden, fondern ihn, auf gleicher Stufe 
mit dem Wafferftoff, dem Kohlenftoff und Stickftoff 
entgegen fetzt, jeden aber als einen, das Leben nach 
einer beflimmten Richtung potenzirenden , aufhellt; 
wie aus dein folgenden fchon klarwird. Indefs wird 
der Vf. in diefem Werk.-diefer Anficht noch nicht 
recht mächtig, fondern fie entwickelt fich erft in 
Nr. 3. vollkommen.] „Jene zwev Pole der Sonnen- 
infiuenz verhalten fich fo zu der Erdlubftanz, dafs der 
Wafferftoff fich dem Stickftoff, der Sauerftoff dem 
Kohlenftoff entgegenfetzt. Die zwey, fo entftandenen 
Sphären greifen aber gegenfeitig in einander ein." 
Als Belege giebt der V. einige Beweife für die innige 
Verwandtfchaft der beiden erften und der beiden letz- 
1 teren, die ndn freylich fehr an der Rinde ftehen blei- 
ben. Eine Verwandtfchaft zwifchen Sauerftoff und 
Stickftoff, Kohlenftoff und Wafferftoff möchte er 
gern ganz aus der Chemie hinwegbringen, obgleich 
unter der Goncurrcnz der verfchiedenften Stoffe bey 
der Gährung gekohltes Waffesftoffgas fich entwickelt, 
und der Sauerftoff dem S-spetergas nicht, wie der Vf. 
will, durch alle andern Stibftanzen entzogen werden 
kann, fondern im Gegeotheil das letztere zu dem 
Sauerftoffgas eine ftarke Verwandfchaft bey ferner Sou- 
rung in der atmofphärifchen Luft zeigt. Warten' 
vergafs aber- der vf. das oxydirte Stickftoffgas fo 
ganz, In welchem felbft der brennende Phosphor, 
Schwefel und Kohle verlöfchen? — Diefe Entgegen- 
fetzung einer Wafferftoff- Sauer ftofffeite gegen eine 
Stickftoff - Kohlenftoffi'eite herrfcht durch alle Schrif- 
ten des Vf. - Wafferftoff und Stickftoff follen mm 
im chemifchen Procefs ctie Expanfionsfeitc, Kohlen- 
ftoff und Sauerftoff die Contractionsfeite darftellen. 
Dafür fprechc, dafs Leichtigkeit, Flüchtigkeit im ab- 
nehmenden, Schwere und Cohäfioii im zunehmeiuicn 
Verhältnifs mit der Reihe von Wafferftoff, Stickftoff, 
Sauerftoff, Kohlenftoff ftehen. ( Die Benennung des 
Stickftoffs als „Mittelding zwifchen WafTerftoff und 
Sauerftoff" ift ungereimt.) Hieran reiht der Vf. 
noch einige Erörterungen über die Stibftanzen der 
Aufsenwelt, wie fie uns als Producte der Naturpro- 
ceffe vorkommen, und durch ihre finnlich wahr- 
nehmbaren EigenfchaftendenCharakter nach prädomi- 
11 ir enden Stoffen, verrathen, wo z. B. fül's und ä'he- 
rifch dem Wafferftoff, Bitterkeit und aroma{?) dum 
Kohlenftoff» Enpyreuma und das Aetzen (?) dem 
H Stick- 
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Stickftoff, Säure und Scharfe dem SauerftofF zu- 
fällt. An das Ganze knüpft fich eine Tabelle mit 
manchen Fehlgriffen. Mctaliität fteht in der Indiffe- 
renz von allem. Abgefehn davon , daTs eine folche ui 
der wirklichen Natur nicht exiftirt, fällt auch das 
Eifen in die Mitte der Mctaliität und nicht — wie 
hier — mit dem Waffer ihr zurSeitc, als die primitiv- 
ften Differenzen aus ihr. Waffer verhält fich ohne» 
hin zur Metallität nicht wie das Djfferentcre zum In- 
differenten, fondern ift auf feiner Seite eben fo indif- 
ferent als diefe, was' auch der Vf. nach Nr. 3. an- 
nehmen mufs. Die Mineralwaffer ftehen hier wei- 
ter vom Eifen ak die Säuren; Oberhaupt ift es aber 
falfch , die Mineralwaffer in Eins zufammen zu faffen. 
TJie Gifte ftehen an den Extremen (von ihnen wird 
bey Nr. 3. die Rede feyn). Die nächften Subftanzcn, 
die Geh an Ge anfchliefsen , find zur Hälfte willkür- 
lich geftellt. Uebrigens äufsert der Vf. in Nr. 2. ein- 
mal Tchon ein Mifsfällen an diefer Tabelle. " Diefe 
Elemente der Aufsenwelt wirken in ihren verfchiedc- 
nen Synthefen auf den Organismus , der Tendenz 
nach, chemifch, finden aber mehr oder weniger (im 
Verhältnifs ihrer abfoluteu Gewalt) in dem, auf ein 
individuelles Beftehen tendirenden Gegenfatz (in der 
Indifferenztbätigkeit) des Organismus, ihreBefchrän- 
kung. Ihre verfchiedenen Synthefen haben im Orga- 
nismus (dem mikrokofmus) entfurechende Gegcnfatze. 
Im allgemeinen bringt der Vf. Stickftoff und Waffer- 
ftoff mit dem fenfiblen, Sauerftoff und Kohlenftoff 
mit dem irritablen, und Metallität mit dem indifferen- 
ten Syftcm in Beziehung, fo, dafs VVafferftoff dieExp. 
Seite, Stickftoff die Contr. Seite des erften, Sauer- 
ftoff die Exp. Seite, Kohlenftoff die Contr. Seite des 
aweyten, die Cohäfionsloferen Metalle die erftere; 
die cohärenteren die zweyfc Seite des indifferenten 
Syftems erhalten. Die Differenzirung des einen oder 
andern Syftems wird immer durch den refp. Ge- 
genfatz gehoben , alfo z. B. ExpaofiOL-sdiffercnzen des 
fenGblen durch Stickftoff u. f. f. Der Vf. fpieh mit 
einigen, fehr vereinzelten , Thatfachen recht gemüth- 
Üch, hält fich aber an keine näheren Beftiramungen 
diefer Differenzirungen, fontlern immer an Hyperftne- 
nie und Afthenie, weshalb man ihm auch nicht nach- 
kommen kann. In Nr.». und 3. dringt er vorzüglich 
auf eine, mehr determinirte Beziehung der Synthefen 
der Aufsenwelt auf das Leben, in Nr. 3. fallen aber 
diefe therapeutischen Spiegelfechtereyen ohnehin über 
den Haufen. Die Lehre des Vfs. : „ leife Uebergänge 
und die zwifchen den Polen liegenden Synthefen zu Heil- 
mitteln zu wählen," ift viel zu voreilig: denn weder 
er, noch ein anderer haben jene Synthefen, oder ihre 
Beziehungen aufs Leben gezeigt, und eben-fo wenig 
hinlänglich geordnete und geprüfte, Thatfachen ge- 
liefert. S. 155. thut der Vf. einen Ausfall auf diejeni- 
gen, welche glauben, dafs die. Narkotika als kohlen- 
Itofihaitig die Senfibilität notenziren, und fetzt diefs 
weitläuftig auseinander. Warum zeigte er nicht jenen, 
diefem zu Grunde liegenden, Elementarfata feiner 
Theorie an, nach welchem die, auf das Leben wir- 
kenden > Einflüffe nicht den entgegen gefetzten Pol 



Reigern, fondern nur den befreundeten, und jenen 
nur zur Reaction erregen , zu welcher Annahme wir 
nur die vom Vf. aufgehellten Gcgenfätze and Bezie- 
hungen im Leben und der Aufsenwelt fetzen muffen, 
um alle jene Widerfprijche des Vfs. gegen andere 
Theorien zu durchblicken. Er hütet fich aber fiebt- 
lich durch das Ganze (was von allen feinen Schriften 
gilt ) vor näheren Erörterungen Ober die Fuftdamen- 
talanficht des Lebens, in Hinficht auf den Sinn jener 
urfprünglichen Factoren des Lebens, die er cönfus 
parallelinrt, fo wie er auch vieles in Nr. 3. anders 
lagt, das meifte übergeht, manches noch dunkler 
macht, wovon zu feiner Zeit mehr. 

Die, in Nr. 2. zufammengefafvten Abhandlungen 
fprechen für fich. Sachverftändigc von engerem Aus- 
fchufs werden geftehen, dafs des Vfs. Blicke tiefgrei- 
fend , dafs feine Bilder lockend , feine Deutungen viel- 
verfprechend, feine Schöpfungen originell find; wie- 
wohl er bey letzteren nicht oft daran gedacht ha- 
ben mag, dafs die wirkliche Welt mehr aus der Ideen- 
welt zu enthüllen als in fie einzuhüllen ley. Scharf- 
finn, Gedächtnifs , Phantafie und alle jene glückli- 
chen Talente, die nur zu oft beweifen, dafs aus einem 
gegebenen Object, aufserdem, was es ift, noch alles 
zu machen fey, gaben ihm Mittel an die Hand, feinen 
Schöpfungen wenigftens eine fcheinbar wirkliche 
Aufseufeite zu geben, wobey er fich aber auch die 
Freyheit heraus nimmt, Modifikationen der Wirk- 
lichkeit anzubringen , wo es ihm beliebt. Das Ganze 
zerfällt in fechs gröfsere Auflatze und eitrige Lücken- 
büfser, die aufser der Medicin und Phyfiologie m die 
Naturgefchichte eingreifen und in verfchiedenen Zei- 
ten eutftanden feyn mögen. Si4 hängen mehr oder 
weniger zufammen, und die drey erften fcheinen fich 
aus einander entfponnen zu haben. Ree. befchränkt 
fich vorzüglich auf die Anzeige und Prüfung derer, 
die mit der mediciuifchen Theorie des Vfs. in naherm 
Zufamraenhang ftehn. Erßer Auffatz: Ueber die Sinnt 
und Elemente der Senfaüon. Senfation ift das Product 
der Determination von aufsen und Action von innen. 
Das Empfindende in feiner höcbiten Identität in der 
Wechfelheziehung mit der Natur, ift Selbftgefühl. Es 
findet im Schlaf, Traum, dunkeln Empfindungen, 
Hunger, Dürft, Schmerz, dunklen Trieben der 
Thiere (z.B. Wetterkunde) ftatt. Aber nur der 
Menfch ift fich deffen bewufst. Ree. möchte es lieber 
das Gefühl der eignen Vielheit oder Differenz nennen: 
denn es ift hier ein inneres erregendes Caufalmoment, 
fo wie beym Sinn ein äufseres , und lauft alfo auf eine 
innere Entzweynng zurück, auf eine Wechfelerre» 
gung die- der Vf. nur für den einzigen Traum ftatuirt. 
„Sobald das Selbftgefühl über die Einheit des Indivi- 
duums hinausgeht, wird es Sinn. In der äufsern Na« 
tur liegt nur das objective Caufalmoment; das Em- 
pfundene aber felbft liegt in unfern Sinnen. In jedem 
Sinn ift eine Befchränkung einer Determination von 
auf'en gefetzt; aber Befchränkung befteht nur in der 
Aufhebung der Ewigkeit und Unendlichkeit, in der 
Limitation von Zeit und Raum. Wie aber diefe beide 
nach ihren drey Dimenfionen ausgelegt find, fo wer- 
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den fie unter dlefen von den Sinnen aufgefafst. Näm- 
lich dieSinne für den Raum begreifen ihn nach Länge, 
Breite und 'Liefe, durch Getaft, Gefühl und Geficht; 
die Sinne für die Zeit faffen lie nach Zukunft, Gegen- 
wart und Vergangenheit, mit Geruch, Geichmack, 
Gehür auf." Hey Betrachtung der drey letztem 
kömmt der Vf. vorzüglich darauf zurück , dafs durch 
lie fich die innere Seite (die Inteufität) der Körper un- 
fern Sinnen verrathe. Auch gelingt es ihm nicht, 
jene Momente der Zeit mit den angegebenen Sinhen 
in uahe Beziehung zu bringen. Ueber Licht, Schall 
und Atmofphäre fagt er einiges Bemerk ertswerthe. 
Die Uurchhorbarkeit der Luft und die Möglichkeit, 
durch ih/e M.twirkung die Individualitat der Tone 
oder viele Töne zugleich zu hören, fand Ree, un- 
geachtet des hohen Tons des Vfs, nicht entwickelt. 
Zuletzt kömmt diefer wieder an die Doppelfeitigkeit 
der Senfation , wo er, von der Originalität feiner Idee 
zur Begeifterung hingeriffen, zeigt, wie die finnliche 
Sphäre des liuuviduums in den Siunen für die Zeit 
durch dieSprachc, in den Sinnen für den Raum durch 
die Zeugung in die Gattung hinauslaufe. Was Geruch 
und Geichmack mit der Sprache, Gelicht mit der Zeu- 
gung zu thun habe, wird der Vf. noch genauer un 
terfuchsn. An diefen Auffatz reiht fich ein andrer; 
Ueber das Problem , die Thiere zu ordnen. In der Ver- 
fchiedenheit der Thierkiaffen nach den vorwaltenden 
Sinnen, will der Vf. den innern Charakter der, fchon 
angenommenen, fechs Thierklaffen finden. Fr fcheint 
nämlich nicht zu willen, dafs man die Thiere auch 
anders klaffificirt hat, und* dafs gerade die Btumen- 
back'fche Claffification, welche der Vf. annimmt, un- 
ter den Würmern Thiere zufammenfafst, die in Hin- 
ficht ihres Innern und Aeufsern fo verschieden und 
vielleicht verfchiedner find, als die Repräsentanten der 
Infekten und Wurmnatur. Er hat aber den Vortheil, 
in diefer Claffification, feinen fechs Sinnen entfpre- 
chend, geraxle feebs Thierklaffen zu finden, und nun 
erhalten die Würmer das Getaft,. die Infekten das Ge- 
fühl, die Fifche den Geruch, Amphibien den Ge- 
chmack, Vögel das Gehör, Säugthiere das Geficht. 
Gegen dasGetaft der Würmer, den Geruch der Fifche 
und Gefchmack der Amphibien läfst fich mehr auf- 
teilen als der Vf. dafür fagt; bey d«n übrigen lafst 
fich eben fo viel dagegen, als dafür fagen. Ueber- 
haupt bat aber der VfT damit noch weiter nichts ge- 
than , als zu den alten Unterfcheidungsmomentcn ein 
Neues hinzugefügt, was nicht ausreicht. Aber er 
geht noch weiter und verfucht die Totalität im Ein- 
zelnen aufzeigen, d. h. alle fechs Klaffen in einer. Zu 
diefem Behuf raffte er nun alles, was nur als Unter- 
fcheidungsmerkmal dienen kann , vorwaltende Sinne, 
GeftalL, Farbe, Heimath, Nahrung, Gewohnheit 
u. f. w. zufammen, und alles, was die Naturgefchichte 
Wahres und Irriges, feine Phantafie Sinnreiches -und 
Fades bot, um alle Klaffen in jeder als Unterabtheilung 
nachzuwerfen. Er macht dieSäpie zum Vogel unter 
den Fifchen, weil fie fich aus dem Waffer. erhebt; er 
vergleicht den Ibis und Chamäleon , weil jener viele 
Faxbeb bat, diefer zu haben lebeint , er findet Entfnre- 



chungen 2\vifchen Amphibien undSampfvogern, weil 
jene von (.liefen gefrefien werden ; zwifchen Schlangen 
und Infekten, w t il die Brillunlchlange gefchickt mit 
ihren Hornern raubt, dieKlappcrfchlange ein Gerauich 
macht, wie manche Arten der letztern; zwifchen Bar 
und Infekten, weil beide gefräfsig fiml, weil diefe fte- 
chen und jener wegen feines dick'en Keils nicht gefto- 
chen werden kann, weil jener das Honig frifst und 
diefe — machen. In diefer .Manier abzutheileu findet 
freylich nicht «las Tode, Einfalt ig? nach Frefswerk- 
zeugen und Fulszehen ftatt; allein noch etwas viel 
Schlimmeres, nämlich die Möglichkeit, alles (auch 
das, was der Vf. hier giebt) über den Haufen zu wer 
feu, dadurch dafs man nicht gebunden ift, fich an die- 
fc.soder jenes Hervorftechetide zu hallen, fondern bey 
der Mannichfaltigkeit der Phänomene, bey dem Un- 
vermögen, dascharaktcriftifchPrädominirende immer 
abwärts zu verfolgen, jedem Einfall, jeder oberfläch- 
lichen Bemerkung, jeder Fafeley Gewicht gehen kann, 
wie der Vf. zurGnüge bewiefan hat. Vielleicht ift der 
ganze Auffatz nur ein Scherz des Vfs.: denn Ree. kann 
fich nicht vorftellen, wie er mit dem Wenigen, was 
ihm Binzenbachs Handbuch (fein einziges Evangelium, 
in welchem fich auch faft alle jene emphifchen Kennt- 
niffe finden) gab, eine neue Ordnung in der Naturge- 
fchichte zu predigen, fich unterfangen könnte. Dritter 
Auffatz: Fragmente einer Zoologie. Diefer Auffatz hat» 
trotzder abermaligen Spielcreyen des Vfs., viel Werths — 
Nachdem ziemlich breit dargelegt ift, dafs es ein Le- 
ben und ein Organismus fey, welcher in fubjectiver 
Geftalt ajs Seele, in objectiver als Körper fich offen- 
bare; wird gezeigt, dafs es Unrecht fey, die Seele 
iU ein heterogenes Wefen in den Körper zu kerkern j 
und alle jene Verwirrungen und Widerfprüche, wo 
man das Leben zum Spiel mechariifcher oder chemi- 
feher Kräfte machte und — nicht ausreichende — fpe- 
ci fifche Körper und Geifteskräfte zu Hülfe nahm, wä- 
ren aus diefem Mifsgriff entstanden. „Subjectivitätund 
Objectivität des Lebens fiml nur Formen einer, an fich 
identitchen Exiftenz. Wir faffen fie nach ihrem In- 
nern Charakter als Selbftbewufstfeyn und Repro- 
duetion auf. Aber jene, dadurch entftandnen, prmii- 
tiven Sphären des Lebens können fich felbft nur unter 
wiederholter Eutzweyung darftellen, welches zwar 
immer nur eine Wiederholung des Allgemeinen im lie- 
ferndem ift, aber uns doch im Einzelnen jene primiti- 
ven Differenzen giebt, die wir denGrundfvftemendes 
Organismus unterlegen, und fo finden wir' in der fub- 
iectiven Sphäre (im phyfifchen Leben) wieder ein Sy- 
ftem mit fubjectiven und objectiven Functionen , Intel- 
ligenz undSenfation. Daffelbe findet fich iu der objecti- 
ven Sphäre (phyfifches Leben) In der AfGmilation und 
Egcfßon; AfGmilation und Intelligenz drücken nach 
innen gehende, Egeftion undSenfation nach aufsen ge- 
hende Functionen aus. " Diefe, übrigens richtige und 
naturgemäfse, Entwickelung des Organismus ilt hier 
zu kurz und flüchtig behandelt und in der Auseinan- 
derfetzung unbefriedigend. Auch hätte der Vf. hier 
mehr fallen diefe, und die von ihr ganz verfchiedner 
in Nr. l. gegebne Anficht des organiXcheu Lebens ge- 
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Scn einander (teilen, und lieber über die Nichtigkeit eine doppelte AnGchtdiefcs tjfpat: ErfMckwi 
er Annahme eines, als indifferent zwifchcn die an- objective und fubjective Seite der Senfation n« 



dem hingeftelltcn, reproductiven Syftems etwas mehr, 
und über die Trennung des Organismus in GeiCt und 
Körper etwas weniger lagen füllen. Jenes indifferenteSy- 
ftem führt er ja felbft noch in Nr. I. mit vielen Beziehun- 
gen auf, ob er fchon in einem der folgenden Auffätze eine 
heifsencle Note Ubendttffen Annahme fallen 1 jfst. In 
jedem diefer Syfteme kehrt nun jener typus wieder, 
der von einer Seite im Reich der Senfation (im erßen 
Auffatz) nachgewiefen wurde. Dort aber gab der Vf. 

Selhßbtwufotfeyit. 
Sa nfacio 11 

Erkennen. Wollen. Gehör. Gcfioht. 

IJebailegimg. Lei«lf nfchtft. Gefchmack. Gefühl. 
"Ahndang Trieb. Geruch. Getan. 



Suhjective Sphäre. 
Intelligent. 



wies er eine 

.■-»-"'■>- vj^.h. uu ociimuiuil n^ch , U()d 

alfo müfste diefes in jedem Syftem hier wiederkehren ; 
allein das findet fich hier nur' von Seiten der Intelligenz 
nachgewiefen,, Egeftion und Afümilation bleiben iu ih- 
rem einfachen Gegenfatz ftehen. Zutytens wurde dort 
jede Seiteder Senfation auf drey Stufen ihres Verhältnif- 
fes,die lieh dort an die drey Dimenfionen von Zeit und 
Raum knüpften, zurückgebracht. Einen ähnlichen Ty- 
pus giebt der VL nun auch hier; dadurch eutfteht fol- 
gendes Schema füT die Syfteme und ihre Function«! : 

— Objective Sphäre. = Selhßreproduction. 
Affimilitioa. Egeftion. 
Cireul.itioiu Mufcular. AcÜOtt. 

Dizefuon. s Secmion. 

Reipiratioo. Excretion. 

_Erinnerung. 

Der Vf. fügt noch hinzu* dals die Functionen der nicht, diefe den Sinnen entfprecliende Potenzirung 
Intelligenz durch Geometrie und Arithmetik in bildlich zu inachen. Z. B. die Ahndung und Erin- 
Vernunft, die Senfationen durch Shm für Mufik und nenmg zum Geruch, und diefeu wieder mit dem 
Nalerey in Phantafie, Phantafie und Vernunft aber Getaft zur Excretion (wie kömmt die Erinnerung 
in das höchfte Selbftbewufstfeyn Übergehn. (Um zum Geruch nach dem erften A"ffatz?) oder als- 
jhn hier nicht falfch zu verftehen, mufs man eine dann Rcfpiration zur Ahndung und Erinnerung 
l\otcS. 125. zu deuten wiffen.) Es könnte hier febei- („Sowie in der Ahndung, gleichfnm unter einem 
neu dafs bey genauer Durchführung ein durchkreu- geheimen Flüftern des, lieh ins Licht emporarbei- 
zender Widerfpruch der Beziehung der einzelnen tenden Geiftes, die höhere Welt auf >;eht: fo beginnt 
Functionen entuehen müfste, indem jede der Functio- hier unter dem -Anwehen der äusseren Natur das 
neu der objectiven Sphäre in der fubjectiven eine untere Leben der Welt") oder Lcideufchaft. zum Ge- 
doppelte Beziehung erhält, die fich immer um die fühl. Kann Lcideufchaft überhaupt ftlr eine Function 
Hälfte wieder aufhebt. Der Vf. fclbft verfolgt fie der höhern Sphäre gelten? Der ZuL.muienhang der 
aber nicht fo weit, fondern fetzt immer einer Function Leidenschaft mit der Digeftion in der Wirklich- 
ler objectiven Sphäre den lnnbegriff der zwey, in 
J em — jhr entfurechenden — Svftem der fubjecti- 



d 

dem 

vrn, auf gleicher Potenz ftehenden Functionen gegen- 
über, aber doch läfst die einzelnen Functionen dcrAffi- 
mrl.itionen in zwey zerfallen, um fie mit den entfpre- 
chenden Gcgenf3t*/.en in dem Syftem iler Intelligenz 
in Harmonie zu bringen, z. B. Digeftion iu Digc- 
ftiun und Reförbtion - ihnen entgegen — Ueber- 
legung und Leidenfcbaft. Circulatiou in Function 
der Arterie und .Vene — ihnen entgegen — Erken- 
nen und Wollen. Die Entfprechung der auf einer 
Slufe der Potcn/irung ftehenden Functionen wird 
auch nur in fo weif nachgezeigt, als die refpectiven 
Syfteme dcrfclben, wie angezeigt, übereinstimmen. 



der Sinnesfunctioncn und denen der 
Intelligenz findaucli aus dem Schema und dem Gejagten 



eit ift eben kein anderer als der mit dem ganzen 
Blutumlauf, Mufkelaction u. f. w. Der \f. will 
fie aber vorzüglich zum Gefühl in l'ebcreinftiniuiuiig 
bringen, und nennt fie ein fich felbft folgerndes 
(fich fchwellendes) Streber, des GefUhisfimies, in 
dem „fchweJlen und fteigern" liegt doch wohl erft 
der Begriff der Leiden fchaft ? Ausserdem find man- 
che Beziehungen erzwungen, die iv.it den Sinnen 
niclit in Berührung kommen, z. B, das Wollen zum 
Sehen, ob fchon der Vf. fagt, dafs im Willen ibs In- 
dividuum rieh felbft als Handelndes, und die Hand- 
lung als Wirkung diefer AnlVhauuSg iiberfühe, auch 
noch den, hier in keinen Zufammeuhang ftehentlen, 
Seharffiun zu Hülfe nimmt. Die Functionen der In- 
telligenz erhalten in Nr. 3. neue Verhältniffe. Was 
der Vf. hier von dem, durch Prävalenz des einen 
öder andern Syftcms gefet/ten , differenzirten Wachen 
und Schlaf und die dadurch bestimmten Formen der 



Die Beziehung de 
indaucl 

klar, und Ree. glaubt fich nun zu folgenden Zwei- 
feln berechtigt. Welcher innere Charakter fprieht 

für eine folrhe Stellung der Functionen jeder Sphäre W irklichkeit fagt, widerlegt fich in Nr. 3., wo er 
auf drey Potenzen? Auf die der Sinne nach ihren diefe Krankheitsformen iu 'ganz andere Verhältniffe 
relativen Dituenfjunen find fia doch nicht zu bringen? bringt. Zuletzt verliert er (fich wieder in Reflexio- 
und im Uebrigcn verläfsi. uns der Vf. Ift es felbft neu über Sprache und Zeugung, was ihn f ehr zu i»- 
' nur ein dunkcles Gefühl, welches ihm diefes Ver- tereffiren feheint. 
fahren eingab? An Ausdrücken fehlt es dem Vf. {Die Fortfctsung folgt) 
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A 



n diefen dritten Auffatz knöpft fich ein Anhang 
mit der Ueberfclirift : Sind die Thiere nicht indt. 
vidualißrtt Syfteme des Centraiorganismus? Wie in dem 
Meafchen die Sinne in eine gleicluniifsigc alll'eitigc 
Ausbildung treten, in dem geneiifchen Thier aber 
immer ein Sinu in feiner Vollendung auftritt: fo ftcllt 
/ich auch in Hinficht auf die Gefammtheit orgauifcher 
Functionen, und zwar befonders der phyfifchen 
Sphäre, derMenfch als Gefammtorganismus dar, und 
es müffen die generifchen Thiere immer freylich in 
der Umfaffung des Ganzen, aber mit Prävalcnz des 
Kinen oder andern erfcheinen. Diefs fucht der Vf. 
nachzuweifen. Es |ft übrigens klar, dafs diefe Claf- 
fification zu jener nach den Sinnen fich fo verhält, 
wie im vorigen Auffatz die Stellung der Functionen 
zu den Sinnen. Jene ganze Spielerey des Ws. zeigt 
fich nur hier von einer andern Seite: Excretionen 
fallen an die Würmer, (warum bewundert und er- 
hebt man nur die Ungemeffenheit der Excretionen 
diefer Thiere und nicht die unermcfslkhe Menge 
Thiere, welche fie hervorbrachten? Uebrigens fin- 
det diefe Art Excretionen weder bey den inteßmis, 
noch MoUufkcn, noch_Polypen -ftatt) Secretion er- 
halten die Infekten, Mttfkularacüou die Säugthiere, 
(hier ift Mufkularaction wohl am Auffallendften, aber 
Dicht am Vollcndetften ) , Fifche dieRcfpiration, Am- 
phibien Digeftion (JVeil ße lang hungern und alfo aus 
dem Ingerirten viel affmiliren können . — ■ alfo toll es 
wohl eine Vollkommenheit der Digeftion diefer 
Thiere feyn, dafs fie mit dem, was fie zu jeder Zeit 
ingeriren und afümiliren einmal länger ausreichen als 
das ander emal?), Vögel die Circulation. (Dafs den 
Vögeln mehr die Circulation, den Säugthiercn mehr 
die Mufkuleraction zufalle, wird aufser dem Vf. nie- 
mand finden.) — Etwas Über den Begriff negativer 
Einflüjjt auf den Organismus. Einzelne liier aufge- 
hellte Meinungen des Vfs. hat Ree. benutzt um an- 
dere Sätze in den andern Schriften des Vfs. in ein hel- 
leres Licht zu fetzen. Hier nur fo viel? „Für die Er- 
regbarkeit eines organifchen Wefens exiftirt nichts 
Aeufseres, was entweder für fie gar nicht da ift, 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



oder die Lebensthätigkcit erhöht. Die expnnnVe 
Tendeuz der Aufsenwelt wird diejenige Tendenz im 
Leben , deren lndifferenzbeftreben 4- Exnanfion ift 
potenziren, deren lndifferenzbeftreben + Contracting 
ift, depotenziren und umgekehrt. Im erften Fall ift 
fie pofitiver, im zweyten negativer Reiz. Jede Ten- 
denz der Aufsemveit trifft aber cineF.ntfprechende im 
Leben, und darum find alle Reize pofitiv. Abfolut 
negativ find nur Reizcntzieliungcn. (Um das Ganze 
zu faffen, vergleiche man, was zu Ende der Recen- 
fion von Nr. [. Ober eine, von andern abweichende, 
Idee des Vfs. gefagt wurde. ). Vierter Au ffat/.: Was 
iß Mediän ? Grundriß zu einer Encyclovädie derfelbrn. 
Medicin ift ein Witten und Handeln, welches fich 
auf das Leben individueller Naturen unmittelbar l>e« 
zieht, und kann einmal als Wiffen in fich aufser al- 
lem Verhältnifs, zweytens als Handeln in ihrer Ob- 
jectivirung , in ihrer wirklichen Exiftenz im Staat be- 
trachtet werden. Jenes ift dem Vf. das fubiective 
Verhältnis der Medicin, diefs das Objective. Im 
Subjectiven ftellt fic fich als Wiflenfchaß = Phyfiolo- 
gie dar. Diefe zerfällt in drev Theile. Erftlich in 
den fundamentalen, wohin der Vf. die allgemeinften 
Anflehten des Lebens in Hinficht auf deffe u urfprünti- 
liehe Differenzen fetzt. Diefe Anflehten werden liier 
oberflächlich, zu Anfang von Nr. 3. in exienfo ceire- 
ben. Der zweyte Theil der Phyfiologie umfafst den 
Organismus in feinen wefentlichen Differenzen nach 
feinen primitiven Theilganzen. Dasjenige nämlich, 
was fich im Fundamentaltheil als Polarität zeigte, 
inqfs hier wieder als Indifferenz für fich aufgenom. 
men werden, und hier hegen die urfprüuglichen Sy- 
ftemc des Organismus. Der dritte Theil entwickelt 

den Organismus in feinem concreten Dafeyn , das 

Kapitel von den Functionen und Org.men, was man 
bis jetzt als Anthropologie begriff — Gefchirhte der 
äufserften Producte und Phänomene. Der dritte ift 
nur eine weitere Durchführung des zweyten. Der 
Vf. will nun aber einen Uebergang der Phyfiologie 
zur eigentlielun Medicin forciren (Bis jetzt war alfo 
nur von uneigentlicher die Rede?). Er verfichert : in 
der Phyfiologie lag kein Grund, warum Ge Medicin 
aus fich geftalten tolle : denn die Aufgabe der Medi- 
cin als Wiffenfchaft fey: Darfteilung des Lebens in 
feiner Abfolutheit — alfo in feiner Normalität, und 
wirklich führe ihre Entwicklung des Lcbensprocef- 
fes immer nur auf die Form der Gcfundhcit, die Phy- 

fchai 



fiologie folge hier dem Gefetz, welchem jede Wiffen- 
fchaft unterworfen fey, in fo fern fie nur das Wahre 
und Regelmäfsiee nicht den Widerfpruch entwickele. 



(Ift der WiderTpruch des differenzirten Lebens ein 
1 Wi- 
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Widerfpruch in der wittenfchaftlichen Conftruction ? fubordinirt find. Zweytens mufs doch auch fchon et- 
ift endlich Krankheit felblt Widerspruch?). Wo foll was vorhanden feyn, welches die Reflexion alsKrank- 
der Oränzpunkt (Uebergangspunkt, — denn jener heit auffaCst. Nun könnte man zwar ganz einfach 
ift ja gefunden) liegen? Antwort: In der Hygiene fchliefscn, dafs, weil bis jetzt alles Entwickeln des 
(GcfuudheiterhaJtungs künde). Schon im Ausdruck Lebens der Phyfiologic anheim gefalten fey, diefe 
liegt ein Schwanken zwifchen einem Gegebnen und viel- auch die differente Form umfaffen muffie. Davon aber 
leicht künftig zu Verlierenden. Die Gefundheit mufs und von der widrigen Idee, dafs ein und dcrfelbe 
wanken, elie man von Medicin fprcchcn kann. (Das Blick über die Glänze der Phyliologie — Gefundheit 
Schwankende wenigftens wird anfcliaulich. Ree, und Krank heit und Differenzinmg der Indifferenz ent- 
fafst das Eigentliche aber doch nicht, theils weil das decken foll, wollen wir nicht einmal Notiz nehmen 
Schwanken zwifchen Gefundheit und Krankheit gar und nur fragen: warum die wifl'enfchaftliche Con- 
nichts fagt, theils weil ein Schwanken zwifchen dem ftruetion der Phyfiologic bey der indifferenten Forqi 
Ciegenwärtigcn und vielleicht künftig zu Verlierenden des Lebens ftehen bleiben, und die Differente fo wc- 
Unfinn ift. Es foll aber am Ende nichts, als dicMng- nig finden foll als Logik und Mathematik logifche und 
lichkeit der Erkrankung bey gegenwärtiger Gefund- mathematifchc Schnitzer? — Fällt die Äbfolutheil 
lieit begriffen feyn.) ^ly^ient umfafst alio von einer des Lebens ('die auch erft in der Reflexion zur Nor- 
Seite die BetÜngungen des abfoluten, normalen Le- malität wird, fo wie die Difterenzirung zur Abnor- 
bens; von der andern Seite die Bedingungen feiner mität) nicht mit mehr Recht in jene Indifferenz, die 
Differenzirun". Dadurch wird fie einerfeits das gc- überhaupt in dem relativen Gegcnf;itz von Determina- 
Iimgcnfte Rcfultat der Phyfiologic, andrerfeits der gc- tion von aufsen und Actiou von innen begriffen ift, 
diegene Keim der Medicin. (Von allen (liefern wird als erft in eine beftimmte Form des Lebens, die, von 
foglcich mehr folgen.) Medicin als Theorie. Sie wur- einer niedeni Stufe angefehn, den Begriff der Norma- 
zelt in der Phyfiologic, ohne Witteufchaft zu feyn: lität involvirt? Dafs der Vf. nun gleich darauf die 
denn ihre Conltructionen gehen über die Gränze des Lehre von den äufsern Ein Hüffen und allen ihren Ver- 
abfoluten Lebens, ob fchon Gc ihrer Möglichkeit mögen und Beziehungen auf das Leben an die Spitze 
nach darin liegen. Die Differenzen , welche lie ent- der Theorie binftelll, beweift zur Gnflge, wie we- 
■wickelt, find aber entweder aus dem abfoluten Leben "ig feine Bel'timmung der Phyfiologic ficli an den Sinn 
herausgehend, oder dahin zurückkehrend. Jenes desüanzeu knüpft, — hätte "nämlich der Vf. dieWir- 
(in der Erkrankung Gegebne) ift übject der Nofulo- klingen der Aufsenwelt auf das Leben in das Innere 
gie, die alfo aiialynrt, diefes (in der Genefung lie- der Phyfiologic gebracht : fo hätte er zugeben um (Ten, 
gend) ift Objeet der Therapie, welche alfo fynthefirt. dafs diefe mehr als das indifferente Leben uinfaffe; 
Da nun die Möglichkeit aller üifferenzirung fchon weil in Hinficht auf <lic äufseren Einflüffe der Unter- 
in der Hygiene liegen foll: fo mflffen beide ihren fchied wegfällt, ilcn der Vf. zwifchen das abfolute 
oberften Grund in ihr haben. Um ihn zu finden, und getrübte Leben zieht. Uebrigens gehört auch 
führt der Vf. darauf, „dafs es nicht hinlänglich fey, wirklich diefs ganze Kapitel von den äufseren Einflüf- 
<lie Gefundheit als eine indifferente Form feftzufetzen, fen in die Phyliologie, und erhält zuerft mit dem 
fondern fie mütte auch durch ihre Negation definirt Ueberfchreiten ihrer Gränze jene Beziehung, in wel- 
werden, und weil diefe Negation unter zwiefacher eher die Einflüffe Schädlichkeiten- diätetifche und Heil- 
Richtung zu denken fey: fo wäre hiemit auch der Be- mittel u. f. w. werden. Dafs die Theorie aufzuweifen 
griff des Erkrankens und Genefens gegeben." Es ift hat, wie Gefundheit vergehe und wieder werde „ift 
"Wirklich unbegreiflich, wie der Vf. der Hvgicne die wahr, dafs fie aber zeige, wie diefem Ideale geinäfe 
lintgegenfetzung der Indifferenz gegen die Einheit al- die Krankheit gehoben wird," ift falfchi denn im 
ler noch unbeßimmten Differenzen oeyzulegen, fich fftr ftrengen Sinn kennt fie, als „Gefchichte aller mögli- 
berechtiget halten mag! Ift denn Angabe Gefundheits chen Krankheiten und Genefungen" jene Beziehung 
erhaltender Lebensmittel möglich, fo lang wir aufser gar nicht. „Die Nofologie wird auf ihrer erfteu Stufe 
dem Begriff der Gefundheit nur deffen Negationen Patkogenie, wo fie die, durch fchädliche Potenzen ge- 
durch alle möglichen Bedingungen voiiDifferenzirung, fetzte Differenzirungen in ihrer Allgemeinheit imör- 
nn benimmt welche? — fefthalten. Möglichkeiten ganisinus zeigt; auf der z werten eigentliche Nofologie 
find der Hygiene diefe Differenzirungen — aber doch und entwickelt das Wefen der Krankheit in Beziehung 
beftimmte: denn fie foll ja diefe oder jene negiren. In auf die in die zweyte Stufe der Phyfiologie fallenden, 
der Phyfiologic aber liegt keine Ahndung davon, Verhäitniffe des Organismus (allgemeine Nofologie); 
dafs die, von ihr entwickelte, indifferente Form des auf der dritten wird fie — in Beziehung auf die dritte 
Lebens Gefundheit fey. Das Aeufsere, in deffen Be- Stufe der PhyGologie — durchgeführte Phänomeno- 
Ziehung fie dazu wird, ift das SelbftgefÜhl. Diefs logie (fpeciellc Nofologie?). Die drey Stufen der Tiie- 
iebt uns aber mit dem Begriff der Gefundheit auch rapie verhalten fich nun im Gegenfatz gegen die der 
en der Krankheit: denn für die Reflexion exiftirt Nofologie wie Lehre von den Heilmitteln, von den 
Jteine ohne die andere. Hieraus läfst fich aber nun wefenthehen und fpeciellcren Differenzen des Hci- 
gegen den Vf. zweverley abnehmen. Erftlich dafs lungsproceffes; — medicin als Kunß. Der Kreislauf 
«er Uebergang der Phyliologie in Hygiene, und jener der '1 heorie wiederholt fich in individuellen Bildern, 
in Median coexifteut und cvwdinirt, weht «najider uüd fo reajjfixt fie ßch iü der Kunft (Klinik). Der Vf. 

zeigt 
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zeigt gut, wie hier der Arzt ilie Krankheit in der 
Anamneftik wurzelnd, in der Scmiotik ausfehhgend 
finde, wie diefe beiden in feinem Wilfen fich zur Ae- 
tiuiogie und Symptomatologie fteigern und fo dicDia- 
goofe des einzelnen Falles vollendet ift ; wie die Voll- 
endete in fich felbft zum Heilplun wird und in hulica- 
tion und Prognofe zerfällt. Uebrigens reiht Geh diefs 
alles wieder an Nofologie und Therapie an — liier 
nur mit der Beziehung auf ein einzelnes Object. — 
Dicfes Ideal der Kuuft, was die Wirklic hkeit nie er- 
reichen kann, ift eines der intereffanteften Gemälde 
_des Vfs, und jeder Arzt, der Sinn für die höchftc 
Tendenz feiner Kuuft hat, wird fie hier ausgespro- 
chen und meifterhaft durchgeführt finden, Frevlich 
siebt der Vf. hinlänglich zu erkennen, dafs er felbft 
Kein Künßler ift , weun er in einem gemeinen Aus- 
fall die gewöhnliche, auf Succeffion der Phänomene in 
der Erfanrungskcnutnifs gegründete, Prognofe ein Er. 
ratiien aus praktifelur Schulfuchferey nennt. Ob der 
Vf. wohl feine chimärifche Prognofe für möglich oder 
etwa gar durch ihn ausführbar hält? Mediän als Hand- 
werk. Wollte der Vf. eme Satire fchreiben und ver- 
diente Männer angreifen (das Verdienft, empirifche 
Daten gefammeh und gefchrieben zu haben, ift für 
die Welt und Wiffcnfchaft von mehr Werth, als alle 
Jahr eine neue Anficht des organifchen Lebens ins 
Publikum zu fchicken ) : fo hätte er keine Encyclopä- 
dic ankündigen follen. Dahin gehört keine PerGfhige ! — 
Wollte aber der Vf. nur anzeigen, dafs etwas nicht 
Theorie und Wiffenfchaft fev, was man fo genannt 
habe, — nun fo hätte er es deu Menfchcn nicht fo übel 
nehmen follen, dafs fie etwas nicht wufsten , was fie 
nicht wifTen konnten. Oiler glaubt er nicht auf ähu- > 
liehe Nachficht rechnen zu tnüffen, wenn ein Na- 
turhiftoriker feinen zweyten Auffatz lieft? — Die 
Kunfthaudlung des Arztes ift noch eine Innre, aber 
fie tritt ganz in deffeu Peripherie; fie wird Aeufsercs, 
um mit ihrem Object, der erkrankten Individualität, 
in Berührung zu kommen uudüefundhcit zu fchaflen. 
Sie zerfällt in drey Functionen der ärztlichen Technik. 
l)iMedicinifcheUnterfuchung fchliefst fich an Uiaguofe 
an (wie Handwerk überhaupt nur das mechauifche der 
Kunft ift imd mit ihr zusammenfällt, fo gut als der 
Strich, den der Maler macht mit der Idee., die ihn lei- 
tete, — hier aber nur feine Exiftcnz-dem fatyrifchen 
Kitzel des Vfs. zu danken hat.) und enthält das medi- 
cinifche Examen u. f. w. 2) Operation fchliekt fich ao 
dir ärztliche lndicalion und Verordnung als Ausfüh- 
rung an. Diefs Praktifche ift an eine Menge ärztlicher 
Gehülfen vertheilt. Chirurg, Hebamme, Kranken- 
wärter u. f. w. 3) .MedkiniTche Pflege. Es follen in 
ihr die beiden vorigen vereint feyn und darum ficht 
«er Vf. fie einerfeits aLs ein fortdauerndes Examen, 
andrerfeits als ununterbrochne Operation an — ( Hr. 
Tr. feheint es Co! — uns nicht! — Sie ift nur eine 
fortgefetzte Operation). Der Arzt füll, obfehon er 
nk ht alles thut und thun kann — alles leiten — (das 
rerfteht fich ohnehin : denn es ift ja zugleich mit der 
Verordnung begriffen.) Objectives VerhillUiifi der Mi. 
dicia. Niemandwird zweifeln, uWs Uiefs Vexhältoils 



der Medicin im Staat, etwa«; anders als die verfehle« 
denen Formen des medicinifcheu Handelns begreife. — 
Dor Vf. aber fimlet alle Stufen der Medicin als Wif- 
fenfchaft u. f. w. imStaat ausgedrückt, und hält diefs 
für eine nothwendig beftimmte Aeufserung des We- 
fens der Mediciu. Medicin als Praxis im Staat. Die 
Organe des Examens find die Phvßci, der Operation 
die Praktiker, und die Pflege ift'an das Spital gewie- 
fen. Auch fällt hieher die Diätetik im Staat. Der Vf. 
findet nun die Vereinung der Functionen des Phyfikus 
und Praktikers höchft nothwendig (nachdem er fie 
felbft getrennt hat, denn in der Wirklichkeit ift es, 
fo weit Ree. bekannt ift, anders — wenigftens antlers 
vorgefchrieben und davon kann nur die Rede feyn. 
Jenes Examen und jene Operation im ausgedehnten 
Sinn find Pflicht und Function jedes Arztes. Da diefer 
aber nicht durch die Gewohnheiten, Neigungen und 
das bürgerliche Verhälfnifs der Menfchen durchgrei- 
fen kann: fo ift ihm der Einflufs durch die Pohzey 
verftattet. Der Praktiker und Phyfikus unterfcheiden 
fich mir dadurch, dafs diefem letzten alles Pflicht ift, 
wahrend jener weiter keinen Beruf dazu hat, als der 
ihm als Menfch und Staatsbürger undSachvcrftändigcr 
obliegt. Die fogenaimtc gerichtliche Medicin kann 
hiebey, fo wie überhaupt, wo von Medicin die Rede 
ift, gar nicht in Anfpnich genommen werden. Der 
Wirkungskreis, welchen der Vf. dem Arzt im Staat 
giebt ,<ift wirklich ungeheuer. Dafs das Spital die ei- 
gentlich medicinifchc Praxis im Staat fev, ift gut durch- 
geführt, wenn man nur nicht überall* auf die magre 
Idee von medicinilcher Pflege ftiefs.) Medicin als Kun/t 
im Staat. Von der Kunft (Klinik) hat Ree. viel Gutes 
und Schönes gelefen, — von ihrer Exiftenz im Staat 
faft gar nichts. Wenn das vorige Handwerk war: fa 
verfteht fich, dafs, was durch fie wirkt, Kunft fey. 
und der Vf. verweift auf die Klinik, aber eine Künde 

im Staat, alfo Schule der Kunft (?). Mit welchem 

Recht hier der Sprung vou der ärztlichen Hülfe auf die. 
klitiifchcn Schulen, (die freylich von einer andern Seite 
noch zufammenhäugen) gefchieht, begreift Ree. nicht. 
Von nun an findet fich durch das ganze Kapitel nichts 
als eine fortgefetzte, aber treffliche Entwicklung der 
Kunft felbft, was als Zufatz zu dem obigen angefehen 
werden kann. „Beobachtung gehört nicht zur Kunft, 
weil diefe in derDiagnofe auch die lndication und Pro- 
gnofe faffe, alfo alle Beobachtung und Verfolgung der 
Vorgänge antieipire." (Wahrlich, wer fich nur zum 
dritten Theü als folcher Künftier bewährt, verdient 
eine Ehrenkrone.) „Die Individualität des einzelnen 
Falles wird weder durch Auffaffen der urfachbehen 
Momente, noch durch Reflexion, oder Denken, oder 
finnliche Perception erreicht, — fondern durch Ein- 
heit der Empfindungund des Gedankens, nicht prak- 
tifches Gefühl oderTact, hindern — Genie." (Wenn 
nur diefs unerkannt hohe nicht auch manchmal Fehi- 
fchüffe machte und dadurch deutlich bewies, dafs es 
fich an das gewöhnliche Denken und Refleclircn an- 
fchliefst, oder wohl noch eher die gefchäfüge I'hantafic 
des Arztes felbft ift. Auf die Vernachläffigung diefer 
fruchtbaren Momente, wo diefer Blitz aus der Ferne 

die 
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die, unfcrnSinnen und Denken verfchlofsne, Scene er- 
leuchtet, in den gewöhnlichen klinifcheu Schulen 
macht der Vf. aufmerkfam. Mit diefer klaren An- 
ficht ift die Diagnofe vollendet, und, wie oben er- 
wähnt wurde, alle Handlung der Kunft. Das Prakti- 
kum befchliefst die Handlung in dem liier nöthigen 
Sinn. 

Medicin als Tlieorie im Staat. „Sic tritt als medi- 
cinifche Verfaffung des St.iats auf. Dicfe zerfällt in 
gerichtliche Medicin und medicinifche Polizey. Jener 
entspricht die Nofulogie, indem ihr Princip ift, die 
Lafioncn des öffentlichen Lebens zu entwickeln. Die 
iricdicinifche Polizey ift die Therapie des öffentlichen 
Lebens, und ift als eine, das öffentliche Leben be- 
ftimmende und durch ihre Officianten zu behandelnde 
anzunehmen. Ueber beiden fchwebt, wie Therapie 
und Nofologic in der Hygiene zufammentreteu, das 
Sanitätscollegium" (?). — Hier liegt eine unfelige 
Verwirrung der Begriffe. Gerichtliche Medicin hat 
nicht das mindefte mit andern Lafioncn des öffentli- 
chen Lebens zn thun, als mit folchen, die zur Ent- 
feheidung gerichtlicher Fälle (um z.B. dieStrafe eines 
Verbrechers zu modificiren) vor das gerichtliche fo- 
rum gehören , und wohin wollte der Vf. in diefem 
Sinn die Untcrfuchungen tendirter Läfionen, der 
Schwängerungen, die Unterfuchuug des wirklichen 
Mordes bringvu? Die medic. forenßs ift ein der Me- 
dicin fremdes Feld, wohin nur einige Refultate aus 
diefer verpflanzt find, zu angeführtem Endzweck. 
Die medicinifche Polizey hingegen möchte allein 
wohl das umfaffen, was der Vf. beiden zu ertheilt, 
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fo wie das Sanitätscöllegium nur die oherfte Inftanz 
von ihr ift. Nun flehen wir aber noch immer bey 
der Schwierigkeit, eine mediciuifch- polizeyliche Ver- 
fügung uns als eine Theorie im Staat zu denken. 
Was in ihr lebt und thätig ift, kömmt freylich am 
Ende auf ein medicinifches Wiffen, Theorie zurück, 
und möchte wohl dahin fallen, wo das Sanitätscölle- 
gium liegt, oder was fünft für die Polizey denkt. 
Aber mit dem Begriff der Polizey ift diefcs Wiffen 
auch fchon zum Handeln gediehen, und in diefem 
Handeln wäre nun die Kunft und Praxis der Medicin 
im Staat aufzufuchen. Aber beide tnüfsten dort nach- 

fezeigt werden, wo der Arzt, er fev Phyficus oder 
Taktiker, — felbft oder durch die Vohzey und an- 
dere Hülfe, auf ganze Klaffen und Maffen von Men- 
fchen wirkt, wo nun freylich die klinifche Schule 
eine ganz fremde Rolle fpielen würde. — Eine ob- 
iective Theorie ift aber keine Theorie mehr, fundern 
Kunft oder Handlung. Es liefse fich wohl annehmen» 
dafs die medicinifche Verfaffung im Staat ein zum 
Handeln gewordnes Wiffen fey: — denn eine Ver- 
faffung im Staat ift ja nichts als ein, an verfchiedene 
Glieder vertheiltes Handeln , und der eigentliche ne- 

fative Begriff der Theorie hegt weit Über ihr. Ift es 
em Vf. aber gelungen, hier etwas anders, als Unter- 
fuchung und Behandlung, und alfo ein weiter fortge- 
fetztes Handwerk zu entwickeln? Das Wiffen ift hier 
und dort eines, dem es ganz einerley ift, ob es Läfio- 
nen im Grofsen oder im Kleinen, im Bett, auf dem 
Feld oder auf dem Markt gefchehen, find, die es 
umfafst. 



{Die For tfe tzung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Scn«n« KfiwtTK. Ohne Druckort: Amor und Hymen; 
ei„ Warngedicht. nebft hundert den Eh- und Weheftend be- 
leuchtenden Eni^ammen, allen Hageftolren geweiht von ih- 
rem Kollern X. P. Z Gedruckt in diefem Jahr. U) S. ». — 
Auch diere kleine neuefte SammUng einei fruchtbaren und 
peiftreichen Epigrammaeiften . deffen Namen wohl die wei- 
ft u nnhet l.efer erratheii werden, gereicht dem vielßewand- 
ten Wttr.e ihre* Vfs. zur Ehre. Da» vorangehende kleine 
Si-hengedicht 6. 7 — 1 j. ift nur »1« Einleitung anzufeilen; dta 
Kpigranimimen Telbfl machen die H.itiptfache. Wenn nicht 
-lle glelchei Salz, haben . wie r. tt. Nr. 27. 37. 41. die im» mit 
wenigen »uderu der OefeUTchaft nicht werth fcheinen; wenn 
ob cini-rn vielleicht doch die Grazien eirüthen dürften, wie 
*. b\ Inder Vet gleichuug , Nr. 48. S. 4a 

Der Mond erfcheint heut röthlich , morgen bleich; 
üux, j'-nf^e Weiher, paftt auf euch. 
Er fülle fieh an und wandert Xaehts umher. 
Auch dat behage euch H't § bern fehr ! u. f. w. 

fti wird der gr«'if«ere Theil derfelben mit Wohlgefallen gele- 
f,:n v erden. Wir heben hier einige der befferen *u». Nr. 15. 
An B. und feine Gattini 



Ihr liebet euch fo lang — fo wahr — 
Ihr fcheint durchaus kein Ehep 



Nr. 47. Heilfame Vot 



.he: 



Wer um eine Gatein wirbt , 
Solls erwägen bis er ftirbt. 



Nr. 70. Veit Uber Fool: 

Fool raspelt nun fechs Mond* Im At_ 
Weil er zumal ewey Frau'n genommen. 
Ich hielte gern fein Raspeln doppelt aus , 
Um nur von einer los * 



Die e 



gende : 



nigra 

fchas 



fche Vorrede foll, hoffen wir, den VL mit 
tfoen Gefchlechte wieder aurföTinen. Sie ift fol- 



Ach ! bitte grollend meinem Scherz', < 
Ein holdes Mädchen angenhlicklich 
ilm Heichsanteiger u ärs ja /ehickiieh) 
Mir Ehilofen Hand und tL-rz, 

Rache - glücklich. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Freytags, den 11. April 1806. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

Jkma, in d. akad. Buchh. : Ideen zur Grundlage der 
Nofologie und Therapie, von Ü. Troxler it. I. w. 

Ebend a f. : fer/uckc in der organij'cken Phyjii , von 
D. Troxler u. f. vr. 

Wien, b. Camefina: Grundriß einer Theorie der 
Mediän , von D. Troxler u. f. w. 

(JFortßtttung der in Num. gö. abgebrochenen Recenßon.) 

Medicin als IFijfenfchafi im Staat. Ift das, auf 
der Akademie rein ausgefprochne medicinifche 
Wiffen. Es hebt mit Phyfiologic an und geht durch 
Hygiene zur Nofologie und Therapie über, worauf 
alsdenn der Unterricht in der medicinifchen Techno- 
logie folgt. Man vermifst hier den Zufammenhang. 
Wie kommt der Unterricht de aere aquis et locis 
u. f. w. und alles was dem Arzt in Hinucht auf Natur 
und alles Aeufsere hiftorifch zu wiffen vortheilhaft 
ift (was der Vf. mtdicinifche Statiftik genannt wiffen 
■will) mit dem Unterricht von den Hechten und Wür- 
den des Arztes unter eine Numer, und diefe unter 
die Rubrik von medicinifcher Technologie zufam- 
men , wohin er die medicinifche Technik , chirurgi- 
fche Praxis u. f. w. noch rechnet? Nun bildet des Vf. 
aber auch wieder zurück und zeigt, dafs jenes rein 
ausgefprochne Wiffen, zur Theorie fortgebildet, fich 
dürfte zur Medicinalordnung aufwerfen; daher mflfs- 
ten auch die medicinifchen Dikafterien in Verbindung 
mit der Akademie ftehen. (Das ift wenigftens ein 
finnroiches Auskunftmittel, um das unrechrmäfsig ge- 
trennte fcheinbar wieder zu vereinen.) Klinik, als 
die Norm des medicinifchen Handelns in felbft ob- 
jectivirter Geftalt, foll nichts anders als ein Reflex 
der akademifchen Weisheit unter der Form von Hand- 
lung feyn. (Wie klug der Vf. mit „Weisheit" den 
Begriff der Theorie umgeht, der hiehcr gehört, aber 
fchon einen andern Platz hat!). 

Fafst man das Ganze, hier aufgeteilte," objective 
Verhältnifs der Medicin ins Auge: fo findet es Geh 
bald, dafs dasjenige, was der Vf. unter Praxis und 
Theorie »«fführt, blofse Formen des medicinifchen 
Handelns find, die mit dem Handwerk in dem erften 
Abfchnitt zu fammen fallen und dort das objective Ver- 
hältnifs der Medicin bilden. (Will der Vf. aber jene 
Verfaffung im Staat eine Theorie nennen; gut fo nen- 
nen wir "die Verfaffung in der Krankenftnbe auch 
eine Therapie und den Krankenwärter -die Perfoni- 
ficirte.) Für alle aber exiftirt nur eine Theorie und 
Wiffenfchaft, die der Vf. hinlänglich im erften Ab- 
fchnitt entwickelt hat. Die Academie ift sieht nur 
A L. Z. I806. Zweytcr Band, 



die medicinifche Wiffenfchaft im Staat , fondem die 
ganze Medicin, in i'u fern fie ausgefprocheu wird; ver- 
halt fich aber nicht zu der Praxis der praktifchen Aerztn 
und zu dem Thun der Polizey, wie Wiffenfchaft zur 
Praxis, fondern die Wiffenfchaft für diefe letzteren 
ift jene eine Phyfiologic überhaupt, ohne den Neben- 
begriff ihrer akademifchen Exiftenz. Diefe ausge- 
fprochne Wiffenfchaft verhält fich aber überhaupt zu 
nichts, was von ihr als Theoria, Klinik und Praxis 
verfchieden wäre, fondern durch fie wird alles aus- 
gefprochen, was, in fo fern es Unterricht feyn foll, 
eine eigne Welt bildet. In fo fern diefes aber als Nc- 
bendeutung daran hängt, ift fie nicht von Theorie. 
Kunft und Praxis verfchieden, felbft nicht fo, wie 
man im gemeinen Leben Theorie und Praxis unter- 
scheidet: denn die akademifche Theorie und Praxis 
ift eben fo deducirend und handelnd als die Wirkli- 
che. Die Medicin als Kunft im Staat möchte darum 
endlich auch .die, zur Akademie gehörige, ausge- 
fprochne Künft (in der klinifchen Schule) fcvn, und 
in Vereinung mit diefor (der Academie) die akade- 
misch medicinifche Welt bilden, die, wie gefegt, nur 
die ausgefprochne Medicin überhaupt, in ihrem gan- 
zen Umfang ift. W T ie wenig es übrigens dem Vf. ge- 
lungen fey, hier im objectiven Verliältnifs der Medi- 
cin einen feiner Anficht gemafsen Zufammenhang zu 
finden, lafst fich leicht zum voraus vei niulhen. Der Vf. 
nehme fich das zur Lehre, in keine Sphäre eingreifen 
zu wollen, wo die Wirklichkeit fich dasSohcilten und 
Walten der Ideen verbittet. Der Staat ift nicht da, 
um fich in feine „ Schattevrijfe" zu fügen und Hr. 7r. 
nicht, andere zu berichtigen in Dingen, die er felbft 
nur voiiHörcnfagcn kennt. Glaubt er aber, dafs ihm 
der Schattenrifs einer vollkommnern Welt erfchien, 
nun fo bitten wir ihn, diefe Krfcheinüngen in Zukunft 
feft zu halten, wenn er anders wachen Tollte. 

Fünfter Auffatz: Ueber das Princip und den Anta- 
gonismus der Muskularthiitigkeit bey der Refpiration. 
Die erfte, fleifsig und mikrologifch umftändhch aus- 
gearbeitete Hälfte befchäftiget lieh mit der Function 
der rerfchiedenen MuskcJgruppen, die fich am Tho- 
rax anfetzen, und ihn bey der Refpiration bewegen : 
I) nach oben und unten ßernoeftid. , Seal., Sub- 

clav., rechts abd. etc., a) nach oben und aufsen 

und nach unten und innen pecloral., /errat., lat. 

dorf., obliqu. und transv. abd., f errat, poß. inf^ 

fternocoft.y 3) jeder Muskel diefer Gruppe fetzt fich 
mit einem entgegenkommenden Antagoniften an die 
Rippe, die, gieichmäfsig nach auf und abwärts gezo- 
gen, dadurch eine gleichmäfsige Nutation erhält. Dia 
Muskeln find von oben herab kommend: cirvic. defc. 
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tevat.eoß., von unten hinauf fteigend: longiff. dorf., und je normaler ihr Rhythmus ift, defto vollkomm- 

facrolumb. — Die Intercoftalen , als die vierte Mus- ner muffe das Ganze feyn, und diefs ift im menfclili- 

kelgruppe befchränken fich auf die Erhaltung des eben Organismus der 1-all. Die*allgemcinften Sphä- 

gleichmäfsigen Standes der Rippen I>ey dem Athein- reu des Lebens find ßewufstfeyn und Reproduction. 

holen, und erhalten ihre Fixirung durch die coneur- Diefe füllen zugleich im Leben ' beftehen , da fie aber 

rirende Gewalt, der vorigen, am Rrtckgrad inferir- ßch gegenfeitig negiren : fo ift ein Zu gleichfeyn im Le- 

ten, die Rippen auf und abwärts fixirenden Muskeln. 6** nur durch Alternation möglich. Jenes ift das Le- 



Durch die nach oben und aufsen ziehenden wird die 
Infpiration , durch die, nach unten und innen ziehen- 
den die Exfpiration bewirkt, (gegen Roofe und andre). 
Dafs Elafticität und Schwere des Thorax zur Ex- 
fpiration beyträgt, ift eben fo wenig zu laugueu (wie 
der Vf. will), als die letzte einzig aus den crltcn ab- 
zuleiten. Diefes Mitwirken befteht in einer Erfchwe- 



ben im Wachen", diefs im Schlaf — gegenfeitige und 
wcchfelfeitige Einfcitigkeit lies Lebens — das primi- 
tiv wirkliche Leben. Das Leben des Bewufstfevns 
geht durch das Mittelglied der Circulaüon in das Le- 
ben der Vegetation über, indem zu beftimmter Zeit 
»las JJJut als Element der Indifferenzirung nach der 
Seite der Reproduction eingreift, wodurch Unver- 



rung der Infpiration uud Erleichterung der Exfpira- träglichkeit mit ßewufstfeyn — Schlaf entftcht. Im 
tion, was nun freylich durch -die tiefchäffenheit der Schlaf treten nach einander Digcftion, Reipiration, 
Muskeln compenfirt ift. Dafs die llauchnniskeln zur Excretion, Secretion hervor. Die Producte der Se- 
Exfpiration wirken, füll doch nichts Neues feyn? — cretion verfolgen immer weniger die, Ihnen angewie- 
Das Diaphragma ift dem Vf. der Ceutralmuskel der fene, Tendenz, häufen fich in der Circulation, wer- 
Refpiration, in fo fern von ihm das und — der Thä- den erregende Potenz, greifen in die Muscularaction 
tigkeit mal dadurch gefetzte Contraction und Expan- ein, und da diefe durch die Nerven mit der höhern 
fion der übrigen Muskeln ausgeht. Es ift der Will- Sphäre verknüpft ift: fo laufen diefe Potenzen als fub- 
kilr nicht unterworfen und mul's nach gefetzter ße- jectivirte Objecte in die Senfation, der Menfch er- 
dingung von aufsen (wo der Vf. den Einflufs des wacht mit (lark gehobener Brufl und umarmt den Tag. 
n. fplenuus und der Arterie zu Hülfe nimmt, auch Die Befchreibung ift dichterifch. Die ßelcge aus der 
eine Parallele mit dem Herz zieht) fich zufammen Wirklichkeit mitunter unrichtig. Uebrigens ift es 
ziehn und ausdehnen. Der Schein von Willkür be- nach des Vis. eigner Demonftration beynahe deutlich, 
ruht nur auf dem Vermögen, die Rcfpiration in ihren dafs es ein und daflelbe Kaufahnoment fey, welches 
Perioden zu beftimmen , was durch die Mitwirkung einmal durch feinen Einflufs auf Circulation — Schlaf 
der andern Refpirationsmuskcln, die der Willkür un- und auf Mufcularaction Wachen erzeuge. — Warum 
terworfen find, möglich wird. (Diefs ift eine — endlich laufen die Functionen des produetiven Lebens 
übrigens gar nicht zu verachtende — Hypothefe und in das Wachen hinüber und dauern dort felbft mit 
niufs es bleiben, bis uns einmal die Experimente Auf- normalen Wechfcln furt, da die Functionen der hö- 
heren Sphäre im Schlaf faft ganz verfchwinden ? Der 
Kreislauf des Lebens im Wachen ift ganz übergangen. 
Noch glaubt Ree. auf die finnreiche Anficht des Vfs. 
fchen Exfpirations und Infpirations Muskeln , fondern von Circulation und Muscularaction und ihres gegen- 
nls Centralmuskel aller willkürlichen und unwillkür- feitigen Verhältniffes, auf die Erörterung über fchein- 
lichen Bewegung auftrete. Zuletzt kömmt er auf die bare Freyheit des pfychifchen und fcheinbare Nothwen- 
Bewegungen des Herzens, Diaphragma und Gehirns, digkeit 'des phynfehen Lebens aufmerkfam machen 
und fucht zu erweifen , dafs lie nicht von einander und zuletzt noch eine gehaltlofe magre Hypothefe an- 
abhängig find, fondern einen Rhythmus ausdrücken, führen zu müffen, nach welcher die Leber das Cen- 
der von ihnen als den Ceiitralpunktcn in unmcrkli- tralorgan der Reproductionsfphäre feyn foll. Glaubt 
eben Undulationen fich durch das Ganze verliere, der VT. mit feinem Satz, „ dais die Leberfunction , als 
Der Vf. behauptet auch hier cUe Originalität und die Objectivfte , der Geljirnthätigkeit entgegen gefetzt 
Schärfe feines ßlkks, aber auch feine Unarten, z. B. fey, und darum kein Beweis aus dem Bewulst 




geführt werden könne," durchzukommen 
feine Fehlfchlüffe mit dein Zurückwerfen i 



tfeyn 
um uns 
der Nerven 



willkürliche Annahmen , beliebige Erklärungen u. f. w. 
Sechster Auffatz : Kreistauf des thieri fchen Jjebens zwi- 
schen Schlafen und Wachen. So fehr diefer Auffatz für von Seiten der Leber, mit der Centralvereinung von 
das Genie des Vfs. fpricht, fo wenig ift die Schwie- Affimilatlon und Egeftion in ihr, mit dem ftarken 
rigkeit der Aufgabe zu verkennen. Ideenverbindung treuen und rafchen Confens derfelbenzumfpeliirn auf- 
und Sprache dunkler als irgendwo, letzte vielleicht zu zudringen? hat er bey dem Reflex im entgegengefetz- 
bilderreich. Der, (oft vermifste) Zufammenhang und ten Brennpunkt etwas gedacht? In dem ganzen Orga- 
Ordnung fehlt hier vorzüglich. Der Vf. zeigt, dafs nismus ift der Reflex eben fo ftark als in der Leber 
das Wefen des Organismus nicht unmittelbarer Grund und vielleicht noch ftärker in der Circulation, Senfa- 
der normalen Perioden wechfel ift , fondern dafs diefe tion, Muscularaction bey heftigen Affecten. Uebri- 
aus der Relation der Theilganzen unter fich hervor- gens erfcheint diefe Hypothefe auch ganz zufällig und 
sehn. Je mehr aber diefe Wechfelverhältniffe aus der fleht verlaffen , ohne merklichen Zusammenhang mit 
Selbftthätiekeit des Organismus felbft kommen, je dem übrigen, was doch der Fall nicht feyn tollte, 
mehr die Perioden im-Äuizen in fich beftimmt find, wenn vom Centraiorgan der Reproductionsfphäre und 

alfo 
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alfo von der innerften, durchgreifendften (?) Repro- 
duction die Rede feyn Coli. — Wie hängt endlich die, 
in diefem Auffatz gegebne Anficht mit cTem, im drit* 
ten Auffatz im vorbeygehn Erwähnten zufammen, wo 
es heifst, dafs Reproduction und Betvufltfeun im Wa- 
chen im Gegen/atz unter einander aufbrechen und im 
Schlaf fielt in ununterfcheidbare Identität verlieren ?? — 
Diefem Auffatz find einige Corollarien angehängt, 
worin der Vf., wie ein anderer Ree. fagt, einzelne 
Verhältniffe des Lebens betaftet. — Im letzten Auf- 
fatz: Hermaphrodite , wird gezeigt, dafs es ein und 
daffelbe fey, was bey gefchlechtslofen Thieren unter 
der Form der Indifferenz; bey Thieren, wo -beide 
Oefchlechter in einem Individuum vereinigt find, un- 
ter der Form einer relativen Identität; bev Thieren 
mit, an verfchiedne Individuen vertheilte Gefchlech- 
ter als relative Differenz erfcheint, nämlich Herma- 
phroditismus; wobey ferner erwogen wird, dafs es 
in keinem Thier zu wirklicher Gefchlechtsverfchie- 
denheit komme und jedes Individuum die Gattung re- 
präfentire. Ueberall in dem ganzen Werk~vormifst 
man die Elementaranficht des Vfs. vom oreanifchen 
Leben und der Natur. In jedem Auffatz fällt er aus 
der Sphäre der Naturphilosophie in die Wirklichkeit, 
und der Wifsbegierige findet an den Fragmenten, die 
der Vf. dorther mitbringt, keine Befriedigung feines 
Bedürfniffcs. 

{DU Fort/ettung folge nächflens.) 

PÄDAGOGIK. 

Wktssenfels u. Leipzig, b. Böfe: Ideenmagazin 
für Lehrer in obern Klaffen der Gyntnaüen und Ly. 
ceen zu zweckmäßigen fchriftlieken Arbeiten für ihre 
Sehtiler. Von Dan. Schutze , D. und Lehrer 
der Philofophie auf der Univerfität zu Leipzig. 
1804. 31a S. gr. 8. (i Rthlr.) 

Ein Ideenmagazin , welches durch feine innere Ein- 
richtung geeignet ift, die Stilflbungcn in den obern 
Klaffen der Gymnafien und Lyceen zweckmäßig zu 
leiten, bleibt immer frtr den Lehrer ein erwilnfchtes 
Hölfsbuch. Ein folches Magazin darf fich aber nicht 
auf ein blofses Sammeln und Zufammenftellen der 
Ideen befchränken — jedem Lehrer bietet ja die täg- 
liche LectOre Ideen zum Ueberfluffe dar — fondern 
die Ideen müffen nach einer Stufenfolge vom Leich- 
tern zum Schwerern hinauf geordnet werden. Diefes 
Anordnen der Ideen fetzt ein Anordnen der verfchie- 
denen Arten fchriftlicher Arbeiten voraus, theils da- 
mit jede Idee unter diejenige Klaffe von Ausarbeitun- 
gen .gefetzt werde, zu welcher fic fich am leichteften 
benutzen läfst, theils damit überhaupt der naturge- 
mäfse Gang der ftiJiftifchen Uebungen gezeigt werde. 
Schon ein folches Magazin würde dem Lehrer gute 
Dienfte leiften, d, h. ihm eine zeitkoftende Arbeit er- 
fparen , der er fich fonft unterzfehen mufs. Da aber 
ein folches Ideenmagazin einmal auf die Bequemlich- 
keit, oder vielmehr auf Zeitcrfparnifs berechnet ift, 
und nur berechnet feyn foli: fo mufs es billigermafsen 



nicht auf halbem Wege ftehen bleiben. Wir glauben 
daher von einem folenen Magazine noch fordern zu 
dürfen, dafs es- die Ideen zu vollftändigen Dispofitio- 
nen verarbeitet aufftelle. Bilcher diefer Art fchreiut 
man bis zum UebcrflufTe für den Prediger; wäre dem 
oft fo fchrbelaftetenSchulmannenicht eine gleiche Er- 
leichterung feiner Arbeiten zu gönnen? In wieweit 
das vorliegende Ideen magaziu diefeu Wünfchen ent- 
fpricht, oder nicht, wird fich aus der Anzeige erge- 
ben. Der ganze ldeenvorrath ift in zwölf Kapitel ver- 
tlieilt. Erfles Kapitel: SUitzen (Skizzen). In dielen 
Skizzen find die fechs ParaJoxien des Cicero, tlie 13t» 
und I5te Satire des Juvcnals und der Ajax des Sopho- 
kles theils ausgezogen, theils erläuternd dargeltcllt. 
Ztvcytes Kapitel: Äut-hrop.ologifchc Fragmente. Stel- 
len aus Livius, Tacitus und Plautus. liritte s Kapitel : 
Combinationcn. Stehen aus Livius. Diefe follen vom 
Lehrer clwntifch dictirt, und vom Schüler nach einem 
beliebigen Plane geordnet werden. Die aufgehobenen 
Stelleu beziehen lieh alle auf Livius religiöfe Denkart. 
Viertes Kapitel: Fabeln. Aefopus, Phädrus und Luf- 
fing werden fkizzirt neben einander geftcllt. Fünftes 
Kapitel: Horazifche Parallelen. Ein" ftarkes Kapitel; 
zuweilen find ganze Oden abgedruckt. Sechstes Ka- 
pitel: Ovidifche Parallelen. Ein nicht runder ftarkes 
Kapitel. Siebentes Kapitel: Virgilifcli - Homerifche 
Parallelen. Achtes Kapitel : Virgilileh- Ovidifche Pa- 
rallelen. Neuntes Kapitel: Varianten im Meflias von 
Klopßock. Zehntes Kapitel: Ueberfetzungen aus dem 
Deutfchen ins Lateinische. Stellen aus dem Meffias; 
oben fteht das Original, unten die ungebundene 
Ueberfetzung. Elftes Kapitel: Literarifch- methodi- 
sche und andere Aufgaben. Diefes Kapitel ftellt vier- 
zehn vollftäudig disponirte Themata auf. Zwölftes 
Kapitel : (fünf) Gleichniffe. — Wir wollen gar nicht 
in Abrede fcvn, dafs ein Lehrer von diefem Huche 
zum Behuf feiner ftiliftifchcn Lehrftunden Gebrauch 
machen könne; allein zu den wohlgelungcnen , auf 
ein beftimmtes Bedilrfnifs berechneten und daffelbe 
befriedigenden Bflcheru können wir diefc Arbeit 
nicht zählen. Zufördcrft fehlt es diefem Magazine, 
welches eigends dazu angelegt ift, Ideen zu liefern, 
felbft an der allcrwichtigften Idee eines gehörigen 
Stnfmganges. Man muls es einem blofsen Zufalle 
zufchreiben , dafs das erße Kapitel nicht das letzte, 
und das letzte nicht das erfte geworden ift: denn 
wirklich find die Arbeiten, welche das letzte Kapitel 
von dem Schüler erheifcht, bedeutend leichter, als 
die Aufgaben,' welche dcmfelbeu von vorn herein 
vorgelegt werden. Es bleibt daher dem Lehrer die 
Mühe, das Ideenchaos felbft erft zu fondern und zu 
ordnen. Nun fcheint es uns aber, dafc, wenn der 
Lehrer einmal diefer Mühe nicht Uberhoben werden 
foli, ihm auch jeder klaffifche Autor die Materialien 
fo, wie in diefem Magazine gelchieht, an die Hand 
biete. Wendet man den Mick von diefem Mangel an 
Ordnung weg und richtet ihn einzig auf die innere 
Befchaffenheit der einzelnen Materiahen: fo kann 
man auch in diefer Hinficht kein fehr günftiges Ur- 
thal über das Buch fällen. Was foli der Lehrer mit 
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den flcizzhten Paradoxen des Cicero anfangen? Das ches wir durchaus verneinen, da die tägliche Leetftre 

Skelett mit Klcifch bekleiden lafl'en? Dann wird der der griechischen und römifehen Schriftfteller gerade 

Schüler natürlicherwcife nach feinem. Cicero greifen diefen Arbeitsftoff in reichem Mafse darbietet. Wenn 

und diefen überfet/eu. Einzelne S.it£C ausheben und wir nun aber auch hiervon abfelien wollen, fo müf- 

als eiu abgeändertes Gauze bearbeiten laifen? Dazu fen wir doch abermals den unnöthigen Abdruck des 

bedurfte es keines neuen Buches; diefen Dicnft leihet Textes rügen. Das zehnte Kapitel halten wir für 



auch der unfkizzirte Cicero jedem Lehrer. Soll der 
Schüler, welchen Zweck der Vf. auch mit aufftellt, 
dadurch angeleitet werden , Lücken, Sprünge, über- 
eilte Schlürfe u.dgl. zu entdecken, Haupt- und Ne- 
ben ideeu von einander abzuändern : fo wird der Vf. 
einräumen, dafs der Schüler in allem diefen eben fo 
gut an dem Originale, und in fo fern, als der Lehrer 
treye Hand behalt , die Skizze, welche hier geliefert 
wird, vom Schüler fei bft ausziehen zu laffcn, noch 
beffer geübt werden kann. Dem Lehrer wird daher 
wirklich durch folche Skizzen die Wahl der Arbeiten, 
die er dem Schüler aufgeben könnte, mehr erfchwert, 
als erleichtert. Wollte der Vf. fagen, dafs fein iMa- 
gazin nur iu den Händen des Lehrers, nicht des Schü- 
lers feyn follte: fo müffen wir ihn fragen, wie der 
Lehrer die Skizze des Ajax, die nicht weniger, als 
zehn eng gedruckte Seiten einnimmt, benutzen fol- 
le? Unmöglich kann eine fo weitfehichtige Skizze 
dem Schüler in die Feder dictirt werden. Den 



völlig übernüffig. Dagegen wird jeder Lehrer das 
vierte und die beiden letzten Kapitel mit Dank anneh- 
men j möchten diefe «las ganze Buch ausmachen! Un- 
fer Kiuiurtheil ift: ein folches Buch, als Hr. S. hat 
liefern wollen, bleibt noch immer Bedürfnifs; wer 
diefes Bedürfnifs befriedigen will, tnufs fich aber Zeit 
dazu nehmen, und vor allem einen durchdachten Plaue 
Grunde legen.' 

Leipzig, in d. Schäfer. Buchh.: Die Kittdrrßub* 
von ihrer fhtjfifchen Seite dargefleUt, zur Bcherzi- 
gung für Hausväter und Hausmütter, denen das 
Glück und die Gcfundheit ihrer Kinder am Her- 
liegt. Nebft einer Vorrede darüber, von 



D. fifok. Chß. UnfeMiKÜUer. 1803. XVI u. 14a S. 8« 
m. Kupfern, (einem Titelkupfer) (20 gr.) 

Der Titel giebt keinen beftimmten Begriff von 
dem, was man hier zu fucheu hat, einen für Mütter 



Abdruck der Parallelen , welcher über die Hälfte des berechneten Unterricht über das, was man in phyG- 
Buches ausmacht, will der Vf. damit rechtfertigen, 
dafs derfclbe dem Lehrer die JJeurtheilung der von 
den Schülern gelieferten Arbeiten erleichtere. Wahr- 
lich! eine theure Erleichterung ! Diefe Art Erleich- 
terung würde jeder Lehrer dem Vf. gern erlaffeu ha- 
ben, wenn er nur da erleichtert hätte, wo es mehr 
TS'oth thut. Aber man kann fich hey der unverkält- 
uifsmäfsigcn Stärke diefer Kapitel kaum des Gedan- 
kens erwehren» dafs Hr. 5". mehr gefucht habe, lieh 
feine Arbeit bev Verfertigung diele; Buchs, als den eingerichtete Wiege und ein leichtes, von Frank vor- 
Lehrern ihre Arbeit hey der ftiliflifchen Bildung ihrer gefchlarnies Geltelle vor, deffen fich die Mütter be- 
Schttler zu erleichtern. Gegen die Varianten aus dienen liünnen , um dadurch Jas Erdrücken der klei- 
JUnpßocks Mcffias, als einen Arbeitsftoff für den nen, neben ihnen im Bette liegenden Kinder zu veP« 
Schüler, haben wir an fich nichts zu erinnern. Aber hüten. Die billigende Vorred? eines Arztes, des Hn. 
es fraßt fich doch, ob es dem Lehrer in einer obern D. RofenmUiicrs , gereicht übrigens der kleinenSchrift 
Klaffe der Gymnafien an Stoffe diefer Art fehle, wel- des Ungenannten zur be r oudern Empfehlung. 



fcher Hillficht für noch ungeborne und für neuge- 
borne Kinder in dem erften Jahre ihres Lebens zu 
thun hat, welches unter folgenden Rubriken abge- 
handelt wird: Ueber Ehe, Schwangcrfchaft, Entbin- 
dung, Sorge für die Reinlichkeit der Kinder, Wo* 
chenftube, erfte Kindesnahrung, Entwöhnung, Am- 
men, Kinderküche, Kinderkleidung, Schlaf und 
Ruhe der Kinder, Bewegung der Kinder, Wärte- 
rinnen. Das Titelkupfer hellt eine zweckmäfsig 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ftkon auf dem Titel der Fall ift. Diejenigen , welche naefc 

etwas Schatten in dem Gemälde fragen möchten , weifet de* 
Vf. mit folgenden Worten ab: „Die ihr nur Sinn für das Gc - 
meine habt, und jreniffentlich Schauen und Flecken autln- 
chet, wo ein reines Auge nur reinen Aether. Geht! für eud» 
fchreibe ich hier nicht, ffir euch weif» ich hier nicht«- A«a 
diefem Weichbild (?) voll Tugend und Grazie ift »Ues Licht. ** 
Die Erwähnung ihrer letzten Krankheit wird mit den Worte»* 
Stäche des Loberund "der Bewunderung wird darin nur ««• eingeleitet. „ Der Keim des Todes entwickelte fid» bej 
weUea etwa» deklajnatoriach w»d pretiü» , wie diets letztere L'nvergefslicben in ihrer morfchentiiult. t 



GlsCHICHTt. Ko/>oc*. b. Stiller: Helen* fWwn«. 
Eine Skizze *nr Erinnerung au die entfchlafene Holde ; ron 
J C. F. n'miJonann. ISC4- 31 S. 8. (4gr.) — Es ift nur 
Eine Stimme dantber, dafs die au den Erbprinzen von Meek- 
lonbutß • Schwerin im October 179U. vermil.lte, und fehen 
im September IK03., im neunzehnten Lebensjahr« verkorbne 
Gwfsfurftiu von Rnfsland die vielen Lobfprüche verdiene, 
ihr in diefer kleinen Schrift ortheilt werden. Die 
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Sonnabends , den 12. April 1806. 



PHILOSOPHIE. 

Altona, b. Lcmaire: ApoUgie de Spinoza et du 
Spinozisme; par M. Sabotier de Caftres. Xbre 
1805. 12a S. 12. (I4gr ) 

Luftig genug, und doch merkwürdig in ihrer Art, 
ift die Erscheinung diefcs Büchleins. Hier tritt, 
als Ritter der Spinoziftifchen Lehre, und zwar, fei- 
ner Meinung nach, der allererftc {le premier, S. 38. )i 
ein alter Abbi auf, der ehemals von Voltaire öfters 
U Sabotier de Cajlres (Holzfchuhmacher ) genannt 
wurde, und lange das unglückliche Ziel der fatiri- 
fchen Einfälle diefes unerfchöpflichen, bey feinem 
Volke fo beliebten Witzling's war ; übrigens ein Mann, 
der feine altfränkische Literatur ziemlich kennt, und 
dem man einige Darftellungsgabe nicht abbrechen 
kann; wovon feine frühern Arbeiten, unter andern 
feine Trois Südes de la Littfratnrc francaife, Belege 
liefern können. Dafs der Apologet feinen Client*»n 
nur gewiSfermafsen verftehe, daran ift gar nicht zu 
denken. Die Unternehmung geht dahin, den Spinoza 
von allem Verdarbt des Atheismus loszufprechen, und 
ihn als einen Rechtgläubigen, ja als einen guten, eif- 
rigen Katholiken, und zuletzt als einen Legenden- 
heiligen zu Schildern. Alfo, wider des vortrefflichen 
ffacobis Richterfpruch (über die I/ehre des Spinoza. 
1789. S. 223.): „Spinozismus ift Atheismus." — 
wozu diefer tie fei ndrin gen de Forfcher in einer Note 
rrinzufetzt: „Ich bin weit entfernt, alle Spinoziften 
für Gottesläugner zu erklären .... Ein gewiffer 
Schaum von Spinozismus ift hingegen fehr verträglich 
mit allen Gattungen des Aberglaubens und der Schwär- 
merey." — Der Rr.Abbi ift freylich bey dem locker- 
ften Schaume flehen geblieben. Ihm ift Alles daran 
gelegen , einen Syncretismus zwifchen dem gröbften 
Rcahsm, oder der materialiftifchen Fünflinnenlehre, 
und der Lehre des Dafeyns Gottes zu bewerkftelli- 
gen. ' Wenn Er nur den unfeligen Spiritualisme , oder 
Platonisme (.welche er durchgängig als Synonym an- 

fiebt) aus dem Wege räumt, fo will Er fchon 'zufrie- 
en feyn. Tant qtu le Ckriflianisme profeffera timma- 
tirlali'i ou la nonttendue de Dien et des Amts, U aura 
indifpenfablement contre lui tous les rbfervatenrs de la 
nature. C'eß cette abfnrde doclrine qui a peupU le monds 
ehritien (Tirnpies, d'invridnles et d'athtes . . (S. 45. 46.). 




tes les eomenances; et de- la les matkeurslie la France 
9l cevx de FEurope (S. 85- )• So weit hätte der Spiri- 
A. L. Z, I806. Zweyter Band, 



tualismus die Welt verdorben! — Die franxöfifche 
Revolution, die Kriege, die Schladt* bey Aufterlitz 
find lauter Rcfultatc diefer Ineptie, wie der Vf. fie oft 
qualificirt. Demnach ift fein Gott, nach Homerifcher 
Art (denn der alte, wackere Poetenfürft, mitten un- 
ter einem Schwall von diletantifcher Erudition, wird 
hier auch als ein Gewährsmann "angeführt), ein Gott, 
der Hände und Füfse hat; ein Gott, der wirklich don- 
nert und fchlägtJS. 27.), und den man, etwamittelft 
eines tüchtigen Tubus , noch wohl entdecken könnte. 
En rapprotkant de notre vue les jglobes qui brülent für 
nos tites, le Ulefcope a rapprochi Dien de nos/ens (S. 8a.). 
Zum grofsen Äcrgernifs des atheiftifchen Aftrononien» 
Delalande, der einft gegen Ree. keck behauptete: 
„Er hätte den fogenannten Gott durch fein Telefkop 
nie erhafchen können." (Aber wiederum, Gott fey 
Dank ! So was kann Hr. Delalande , vermöge eines 
kaiserlichen Decrets, in Frankreich nicht mehr be- 
haupten.) — Weiter rühmt noch der Vf. den hohen 
Gewinn feiner Lehre für chriftliche Exegefe und Dog- 
inatik. Um wie viel leichter, führt er an S. 52., Iii Ist 
fich die Menschwerdung Chrifti lund die Empfängnifs 
der heiligen Jungfrau mit einem körperlichen Gott 
begreifen! — Welches wir fehr geneigt find, dem 
Hn. Abbi einzuräumen. So wie Gott aber, fo ift auch 
unfere Seele eine fubßance dftite (S. 69 fg. ), eine f'a- 
peur, eine Art Gaz, die der chemifchen Gewandtheit 
und Analyfirkunft eines Fauquelin füglich überliefert 
werden kann. So auch der Raum, wovon S. 26. fol- 
gende Definition mit dürren Worten fteht : VEfpace 
eß une mattire fubtile , transparente , infenftble ä la vue. 
Was werden wohl die Kantianer zu diefer craffen Ob- 
jecüvirung des ihnen fubjectiven Raums fagen? 

Doch genug von dem Luftigen in dieferr. Werkchen ; 
es ift Zeit, das Merkwürdige daran zu betrachten. Sein 
Vf. lebt feit ungefähr drey Quinquennien in Deutfch- 
land, und obgleich eine Art Gelehrter, und komme in 
tnitier, fich weder um die Sprache, noch um die Lite- 
ratur des gaftfreundlichen Bodens im geringften küm- 
mernd. Er erdreiftet fich, Im Jahre 1805., über Spi- 
noza zu Schreiben, und hat nicht die lei Safte Ahndung 
von dem Betrieb und dem Schwung des Philofophirens 
in Deutfchland, feit zwanzig Jahren, und drüber ; weifs 
nicht ein Wort von Lejfmg , von Mendelsfohn , von 
ofacobi, von Kant , von Schnelling und andern ; nichts 
von den Schätzbaren Gefchichtsfcbreibern der Philo- 
fophieiu Deutfchland; alle diefe Männer kennt er nicht 
einmal dem Namen nach; in der aufgeklärten Welt, in 
deren Mitte er lebt, wie gleichfam eine Aufter im Glän- 
ze des Sonnenlichts, ift ex gänzlich Fremdling geblie- 
L m ben • 
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b?n ■ ja , vielleicht wtlrde er im NothfaU ihre Exiftcnz eben fo viel zu Witten , als der Abbe Sabotier felbft r 

gar la«gHen, fo wie er überhaupt die des Griftes und fo .dafs. falls die guten Einwohner von Haggers in 

des LebtTfinuljchen Jäugnct, und ans derselben trif- Ru Island den Hr.. ProfelTor einft über dje Sprache der 

tigen Oiunde, \\±A er fic nie gefehen, noch vernoin- Teutonen befragen wollen, er ihnen diefelbe Antwort 

»neu hat. in Wahrheit ift diefe eiferne Hartnäckig- ei theilen kann, wie der zurückgekehrte franz. Kmi- 

Keit des lonft fo gewandten Franzofen , fich allen frein- grirtc in feiner Vatcrftadt : Ce neß pas proprement une 

a und neuen Idceif forgfältig zu entziehen, ein fori- langue; chaettn park fon iargon; «tais ils fentendrnt 

«res 1 nanomen, das üch vielleicht nirgends, als entr'tux; welches letztere trevlich als ein nicht ge- 



derba 

am äufscrfteu, öftlichen Eude m derer H-mifplnire, 
unter ilen Chinofern nämlich, in demfelben inten- 
fiven Grade, darthut. Wirklich halniri wir fchou an 
Rivarol und indem franz. Beaux - efcrits , yi.er fuge- 
nannten Literatoren unter den Emigrhton, bemerken 
Können, wie fremdartig beide Elemente lind. Der 
Frauzofe mufs in der That, dem Waffergcilügel ähn- 
lich, einegewiffe Fettigkeit an lieh haben, wodurch 
er fich immer trocken durch alle Pluthen erhalt.. 
Daraus lafst fich leicht auf die ungeheure Schwierig- 
keit fohhcfüen , die diejenigen zu überwinden haben, 
welche muthig, und vom Eifer zum Guten und Schö- 
nen befeelt, lieh dem undankbaren Gefchäfte unter- 
ziehen , unter Franzofen , und im eiskalten I'aris felbft, 
deutfehe \\ ifienfehaft, deutfehe Art und Kindt, bef- 
lere Cultur mit einem Worte, zu predigen. 

k t 

Schliefslich ruft der Vf., in dem lächerlichften 



ylich als ein nicht ge- 
ringes Lob anzufehn wäre, wenn der gute Mann die 
deutfehen philofoplufchen Schulen im Sinne gehabt 
hätte. 

7 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Letpzig , b. Hartknoch : Poltfidos. Tragödie. 1805. 
73S. 8. (1 Rthlr.) ^ 

Unter mehrern neuern Dramen , die den trefflichen 
Mcifter werken des alten griechifchen Kothurns nach- 
gebildet find , verdient diefs gegenwärtige einen aus- 
gezeichneten Rang. Nicht nur hält es fich ganz ftreng, 
und weit ftrenger, als alle bisherigen, an die äufser» 
Form der antiken Tragödie, fondern es ift auch in 
der That von ihrem hohen Gcifte nicht wenig in diefe 
Production Obergegangen, fo dafs, wenn auch fc hon 
die Kritik manches mit Recht gegen das Ganze ein- 



Gefiihle des Wohlgefallens über fein Machwerk, zuwenden hätte, wenn die Behandlung des gewählten 
(welcties Gefubl ihm nur die unverfchämteftc Igno- Stoffes, vielleicht feine Wahl fchou, nicht durchaus be- 
ranz zu gewähren vermochte) : ^V» apptUe a tous hs 
bons efprits de l'Europe für la foliditi de toutes les obfer- 
vatiotis contenues dans cet Eclaircijfement ! £f'en difere 
furtout ni ce Fratifais inaprictable ,' dont le cottrage igale 
7t- favoir et Hloquevce ; ä ce jottrmilifle irf atigable , que 

. . . a ce Mr. 



la Providence avait fans doute rlfervi 
Gioffroi aui taut feul une armie a Ja patrie . . u.f. w. 
(S. 91.). Alfo, der erfte Philofopn in Europa, der 
Hr. Abbe Sabotier; der zweyte, der Hr. Abbe Gloff- 
roil — An Piahlerey fehlt es überhaupt hier nicht. 
Vorn und hinten ftehen befondere Stücke abgedruckt, 
jfvcrtifcn.'ent , Lettres, wodurch iliefe kleine Schrift 
mit dem Erze des Selbfdobes be panzert erfcheint. 
Du erfahren wir, dafs fie nur ein Anhang zu einem 
gröfsern Werke ift (Traiti de la SouveraineU) , wel- 
ches künftige Ofteru ans Licht treten foll, „den 
Efprit des Lots von Montesquieu weit übertreffen" 
(S. Ii»-)» und feinen Vf. zum Riformateur des erreurs 
de fon fiictc (S. 44.) unfehlbar machen wird. Die 
zwölf letzten Seiten füllt eiue Lettre a Mr. Pabbi Sa. 
batier de Caßres, für fon ouvrage de la Souveraineti, 
von einem uns unbekannten Hn. P. Motte, de Genive 
[ aujour <?hui ] , Profeffeur de Philofophie et de Mathima- 
tiques, a Haggers en Raffte* Für diefen Auwald des 
Anwalden des Spinoza find auch im heutigen Frank- 
reich keine gröfsere Männer, als eben derfelbe elende 
Gioffroi, und der noch elendere tfondoL Alle diefe 
laubern Herrn, nebft Abbe Sabotier, Motte et Con- 



friedigen dürfte, man gewifs doch dem edeln Talente 
des Vfs., der mit fo glücklicher Ahndungskraft die 
reine Schönheit dos alten Trauerfpiels aufgefafct, und 
in fehr vielen Partieen feines Werkes nachgebildet 
hat, feiue Achtung und feinen Dank nicht verfagen 
kann. Der Stoff ift aus Hygiuos und fonfther be- 
kannt; die Wiederbelebung eines Sohnes des Königs 
Minos in Kreta durch den Seher Polyidos oder viel- 
mehr durch Apoll, der die Ehre feiner Götterfprüche 
retten will, ift der Inhalt der Fabel. Der Vf. bat ei- 
nige Aenderuugcu zum Behufe feines traulichen 
Zweckes damit vorgenommen, die von Künitlcrver- 
ftande zeugen. Polyidos, hier, was Tirenas bey So- 
phokles, hatte durch einen Orakelfpruch , durch den 
er üch felbft (S. 28-) 

königlichen Ehrenglanz, 
Wenn einlr den Sobn det Kßni£« die Gruft umu-hlien.», 

geweiffagt, den fcheuen Zorn des Königs aufgeregt, 
und war von diefem aus dem Laude verwiefeu wor- 
den. Minos, über den Verluft fernes Sohns empfind- 
lich bekümmert, erhielt vooPhöbos ftatt der Antwort 
die Aufgabe eines Räthfels mit dem ßefcheid, nur der 
werde ihm den Sohn bringen , der das RäthfeJ zu lö- 
ten im Stande fcy. Polyidos löft es, und bringt dem 
getaufchteu VaW den todten Sohn zurück. Der von 
Schmerz und Argwohn zerriffene Vater, beftärkt 
durch diefen Vorfall in feinem vorausgehegten Ver- 
dachte gegen Polyidos, befchuidigt diefen der Mord- 



fbrten, gehören iusgefammt unter die Clique der that felbft, und lafst ihn, den Lebendigen zum Tod- 

Jrgften Übfcuranten, die man in Frankreich mit der ten, in das feinem Sohne voraus fchou errichtete Mau- 

Ics freres obfcurantins zu bezeichnen ange- foleum einkerkern, im reirhften Schmucke eines Kö- 

— Von DeutfchUudfcheüit auch Bx.Motts »igs» um (o feiner Weiffaguug zu fpotten. Aber ge- 

6«» 
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eea (einen Willen mufs er dem Willen des Schiekfals 
dienen. Das Orakel füll bey Ehren bleiben; wunder- 



der fchönften lyrifchen Wechfelgefängc des Chors, 
im SopliokleifcheuGeifte gedichtet, fimlet mau S. 35 — 
41. Ueberhaupt erinnert manches, fchou der An- 
fang, an den üedipos des Sophokles, einzelne Partieen 
aa^defc!:i/!os, vieles an die Braut in Xlrjj'wa; nur 
fchein't es, durchaus fey des Leben Jighauddndrn,, 
das man doch mit Recht von einer Tragödie will, 
und die alte Tragödie aat-h gewährte, zuviel einer 
cnggefchlol'fenen antiken form aufgeopfert worden. 



bar wird das Grabmal gefprengt, wunderbar der un- 
fchuldige Seher gerettet, und aus feinen Händen er- 
hält der Vater ftatt des todten Sohnes jetzt den wieder 
belebten, von Polyidos auf ein von Apollo- gefeudetes 
Zeichen durch wunderfame Mittel zum Leben geru- 
fen. Diefs ungefähr ift der fehr einfache Inhalt des 
Stückes, wie man Geht, eigentlich mehr Begebenheit 

als Handlung, mehr geeignet, Andeutungen von Daß man gar nicht erfahrt, wie dcrjSohn des Minus 
Charakteren, als vollftändige Charaktere vor die An- umgekommen, auch dann nicht, da er wider zum 
fcluuung zu bringen; aber die Situationen lind poe- Leben erweckt wird — dafs es voraus nicht gelchieht, 
tlfch, und Intercffe zu wecken gefchickt. Der Vf. rnotivirt eher den rafcheu Verdacht ({es Vaters — 
hat Juch feine Lefer — ob auf dein Theater diele Tra- dafs feine Geftalt uns gar nicht vorgefahrt wird, dafs. 
ödic Glück machen dürfte, zweifeln wir — vorzüg- endlich die Wunder l>ev feiner Wiederbelebung zu 
h durch eine treffliche edle Sprache, bey dein fo gehäuft find — giebt wenisrftens keine wohlthuyule 

Empfindung. Von der teeVmifchen Form Ift celrro- 



Sc 



einfachen Gange des Stüeks, dennoch fich zu gewiu 
nen gewufst. Hcfonders ilt die hohe Geftalt des Se- 
hers ungemein glücklich aufgefaCst und gezeichnet. 
Er ifl fo ganz hingen eilt als der Mann 4 der einer .uu- 
fichtbaren Welt angehört, und an der lichtbaren nur 
wie ein« Erfcheinung des Himmels vorübergeht. Wie 
edel lind nicht feine Worte ziun erzürnten Konige 
S. 29. : 

In deinem Reich«. KiTnig, herrfchen G8tter aoeht 
Gehorfam neiget deinen Winken fich das Volk, 
r ilb< 



teelimkhen rorin .1: gelrro- 
cheii 'worden. Wie glücklich die Trimcter des Vis. 
find, in denen das Dialogifchc, nur da und dort un- 
terbrochen von Tctrametern, abgefafst ift, mögen, 
die ausgeh obeuen Proben bewerfen. Wir wünfehien 
von ihm einen deutlichen Sophokles oder Aefchylos r 
doch auch feine eignen Geiftesproducte, wenn fie (.lie- 
fern gleich lind, und es vielleicht noch übertreffen* 
werden jedem Freunde des Schöueu willkommeufeyn» 



h Scher über deinem Haupte führet Zevi 
Die Wolken hin . mid Ralfare in der Sterne- Chor;. 
Und ob du ihnen zürnten:, aiehn fie ruhig fort 
\« hohen Jtherh^llen Göuerreich der Lufu 
Du banaft ile nicht, zu ihnen reicht dein Zürnen nicht. 
So wandelt auch der Seher durch der Filrften Land, 
von ihre« Herrlcherwillen» Macht 



Halle, in d. Renger. Buchh.: Federzeichnungen 
von Ernfl Scherzer. Erßes Bdchen. 1805- 3*3 s » 
8. (1 Rthir. 4gr.) 

Der Lefer von Gefchmack wird in diefen Erzäh- 
lungen viel Geiftreichcs und Treffliches linden; der 



JVlinos Ift ganz Rcpräfentant willkürlicher 
Nur feinem tiefen Schmerze können wir die 
Aeufserungcn derfelben gegen den unfchuldigcnBotcn 
und gegen Polyidos verzeihen. Indefs fein Schmerz 
um den todtgeglaubten Sohn offenbart fich würdig, 
ja voll tiefen "Gefühls S. 5.: 

Sprich mit vo« Trort nicht ehr* deine* König. Schmet.f ^ der GlückliclieV'und 
Der Trol» um Indte ilt ein trecher rempelruut». „ . r ,,. , . 

Wai bleibt dem Todten von der Erdengüter Zahl, 
AU eine Wohuung in der Freunde treuer Bruft, 
Gehütet von der Wehniuth bitterfülseia Schmerz? 
Den Hilter fehlten eure glatte Zunge endlich ein, 
Und bannt den Todten aui der warnen Bruft in* Grab. 

Diefs wird zum Chor gefagt, der von Anfang bis 
rum Ende, nach alter Weile, als Zeuge und Mit- 
handlcr, Rather und Warner, Erreger und Säuftiger 
eier Leidenfcliaft durch das Stück berrfcht. Einen 



r Macht Humor des Vfs. hat Originalität und Kraft genug, 
widrigen tne Wirklichkeit zu veredeln , und dem Gewöhnli- 
icnBotcn chen ^ ciz ?u g f - Den - L)abcy fällt er nicht ih den Feh- 
ler, der dem begeifterteu 'Humor fo oft eigen ift, 
mitten im griechischen Tanze einige nonlifchc Kraft- 
fprünge zu machen ! — Am eigenthümlichften offen- 
bart fich der Geift des Vfs. in der Erzählung: Ban- 
dow der Glückliche, und in den Papagcnos. Di* 
Briefe einer verunglückten Kammcrjung&r find reich 
an einzelnen liumifchen Einfällen; aber zuweilen 
blickt durch die Maske der Ironie zu fehr der Vf. 
hervor, welches dem Ganzen Schaden tliut. Das 
Opiat für den Poftmeifter in K. ift gut erfunden , aber 
auf den Helden, der in dem Mährchen gefchildert zu 
werden fcheint, nach unferer Meinung nicht ganz an- 
wendbar; auch ift die Einleitung ein "wenig zu ge- 
dehnt. 
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VlBMItCHTK ScHHIFTSM. Leipzig Ii. Brrslnu , b. Rnch- 
hedter: Sendfchreihen an den Prediger Hrn. Haertel, fein 
Lob und Tadel der fchleß Cuuhejitser betreffend, nebft Vor- 
gericht vom Major vonPofer. Ohne Jahn. ( 1805.) 38 S. kl. 8. 

(4 $'■) 

Berlin, Leipzig Bretlau: An den Hrn. Major von Po- 
fir, nebft einem Anhange übe« die Milde, die mau in dielen» 



Jahre ron der frhlef. GeiftHchkeit erwartete, tot) dem Predi- 
ger Hirtel. ISOS. 38 S. kl. 8- (44 gr.) 

Der Ht> Pred. Härtel zu Karofchky im Trebnitzifchen 
hatte im Julinfftfick der fchlef. Provinzialblättcr 1SOS- »wey 
Auffitze einrücken lafTen unter dem Titel: t) da* gegenwär- 
tige theure Jahr, in Beziehung auf den robotfamen Landroann. 
2 J ße weife der Güte und Harte fehlehMduz Guttbecaer gegen. 
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die Armen im gegenwärtigen theuren Jahre. 1a erftertn zeigt laufe, fährt der Hr. Ma}. fort; das wenige aber, wai aui von 
er, dafs die Lage derjenigen robotfamen Landkeute, welche ihnen wi(re, werde hier wenigftens von dem vielen Cut an 
wrniger Getreide bauen, als Tie bedürfen . fehr traurig ift. In überwogen , wa< man bey den übrigen Klaffen (nicht Ständen } 
dem letztem führt er einige gute Handlangen wobltbätiger wahrzunefynen Gelegenheit habe , und fie verdienten nicht fo 
Gutebetitzer , mit Benennung der Arjfangsbucbftaben an, er- oft und fo fehr hernntergefetzt zu werden, wndnrch da* Gaa* 
wähnt einer grnfsen Oeterioration eines ungenannten Gute*, wo- %t die Achtung verliere, die ein Guubefitzer haben muffe , wtia 
durch der Unterthan faft die Hälfte der Habe verleren, ver- er nützlich wirken, und die Befehle der höhern Obrigkeit 
fnriebt, ein ftehendes Magazin edler Handlungen der Gut i- ausrichten folle.oder, wenn dem Guubefitzer Amugefcnäft« 
her.fchaften cu liefern, am noch mehrere cum Guten zu er- abertragen werden, wodurch er ein Diener des Staate* wird, 
wecken, und droht denjenigen mit der PublicitSt, welche welchea häufig gefchehe, und ohne Gehalt, nm dem Staat« 
auch in diefem Unglücksjahre H.'irte zeigten. Der Beweg- und feinen Mitmenfchen nützlich zu feyo. S. 17- folgt daa 
grund zu diefem letztern Aufratze war, wie Hr. Härtel fagt, fürchterliche, im Vorberichie vertheidigte, nt futar ultra cre- 
dit viel« Gute, was man von den böhmifchen Gutsbefitzern in pidam, welches der Hr. Major von dem Organift Keichner, 
Zeitungen gelefen, und das MLfsbebagen, dal* von der Wohl- bey dem er all Knabe (als Junker) in Penfion auf der reform, 
thürigkeit der fchlcf. Gntsherm in allen öffentl. Blättern ein Friedrichsfchule iu Breslau gewefen. vor 40 Jahren oft gehört 
tiefes Stillfchweigen wäre. Er hatte rings um fich her die zu haben verfichert. Doch dieLefer werden aas dem bisberi- 
edelften Ueweife von der erprobten Gutmüthigkeit des fehlet gen fclion abnehmen können, wie deT Hr. Pred. H. abgefar» 
Charakters bemerkt, und fammelte noch mehr, am fei» Va- tigt wird. Da übrigens diefer auch ein Wörtchen von der Er- 
terland auch in diefer Rücklicht wieder in dem vorteilhafte- ziehung der Jugend mit einniefsen laffen : fo belehrt ihn de» 
ften Lichte zu zeigen. Wider Vermuthen rtiefs er aber auf Hr.Ma;., dafs er, wenn er Sahne hätte, und nicht einen Mann 
manrherley Anomalien und Härten verfchiedener Guubefitzer. fände, deffen Meinungen durch Lebenserfahrnngen gereift und 
Ais Menfchenfretind warf er fich nun zum Sachwalter der berichtigt find, oder den Willen hätte , lieh zu berichtigen. 
Bedrückten auf, mit einem Enthufiasmus , der ihm b*y feinem fie lieber durch einen j-ut gedienten ehrlichen Mann von Un- 
Berufe , auf da» Herz zu wirken . wohl zu verzeihen ift , wenn terofficier erziehen LiTfen würde, al* von den neuen Er zie- 
•s gleich nieht zu l.'ingnen feyn dürfte, dafs enthuiiaftifche hern , welche die Welt und die Menfchen mit Gewalt zu ih> 
Ausdrücke oft der guten Sache fehaden, und jede« Ding zwey re» Idealen hinauf ziehen wollen u. f. w. S. 34. folgt eine) 
Seiten bat. dafs oft ein grnfses Uebel local nothwendig oder wahrfcheinlich blofs vorgebliche Ankündigung einer Zeit> 
unheilbar ift, oft ein grofseres Gut bewirkt, und man zur febrift: Annalen der Verftofte wider gefunde Vernunft und 
Radical- oder Pallistivkur nur dufserTt vorfichtig, zumal mit Lebenserfahrung, al* Gegenftück zu den Annalen der leiden* 
einem Mittel, wie die Publicität ift, fchreiten mufi. den Meufchheit, von F. W. Richter, Organift zu Herrn! *n er* 

fitx bey Könen in Schießen, zu welcher alle Menfchen, Col* 
Der Hr. Ma';. v. Po/er fand diefe Auffitze des Hn. H. legen u.a., befonders folche, denen der Kantifche kategori* 
nicht blofs bedenklich und unrichtig, fondera fogar anftöfiig fehe Imperativ den geraden Menfcfaenfinn nicht entwunden 
und beleidigend für den fcblcfiTcben Adel . und wollte dage- hu, eingeladen werden} auch Gelehrte find nicht auige- 
geu eine weitl"nftijiere Zurechtweifung in die fehlet Provin- fchloffen. 

zulbl'itter fetr.rn laffen. Da diefe Schrift nicht aufgenommen „ 
■wird: fo gab der Hr. M. v. P. Nr. I. heraus, deffen Inhalt Diefe originelle Schrift de* Hn. Majori beantwortet und 

Ree. gaitz kurz, und zwar, da der Hr. Maj. alle* anonyme widerlegt Hr. Härtel Nr. 2. mit Ernft und Würde. Nach emi* 
Vrtheil verbietet, ohne alles Unheil hier angiebt. Der eigent- gen vorläufigen Curnplimenien beweifet Hr. H. : dafs er nie* 
lieh gegen den Herauag. der Provinzialbl'itter gerichtete Vor- mall von dem Adel etwas nachtheiltpes fclireibeu , fondera 
bericht zeigt, wie unrecht diefer daran gebändelt, dafs er de* vielmehr ihn lobeu wollen, und zeigt: dafs er keinetwege*) 
Hn. M. v. P. Auffatz nicht auf deffen Koften aufgenommen ha- Aufruhr, Diebftalil und andere ihm Schuld gegebene Uiugej 
be , wirft ihm nebenbey vor, dafs in diefem Journal oft harte in feinen unfchuldigen Auffitzen gepredigt. Im Verlaufe fei- 
Ausfalle auf die Guubefitzer vorkommen, und fuclit zu bewei- ner Vertheidignng fagt er Manche* , was wieder in das fchwie- 
fen . dafs er mit Fng und Recht dem Hn. Pred. Härtel rige Kapitel der Verhältniffe zwifeben Grundherrn und Un- 
ne J'utor ultra ertpi dam zurufen krtune. Dief* gefohieht alle* terthan einfehlägt, wa* der Hr. Major gar nicht, oder von 
in Anulyiirung und Reantwortung eines Briefe*, mit welchem einer andern Seite zur Sprache bringen laffen wollte, da es 
der Herauag. der fchlef. Prov. Bl. den Auffatz dea Hn. Majore fjeylick nicht zu läugueu ift, dafs der Hauernftand (dieBanern- 
znrückgefendet. Zum Schlöffe wird angemerkt, dafa der klaffe) fich fehr verfchlimmert hat. und dief* zwar gerade 
Ausdruck Guubefitzer nur eigentlich Freybauern bedente, und da, wo der Bauerreich und wohlhabend ift; ein gewö'hnli- 
gar nicht adliche Dnininia begreife. (Dennoch braucht der ches Schickfal der Menfchen , die in allen Ständen ( Klaffen J 
llr. Maj. diefen Aundrock mehrmals, vielleicht au* Nacbfiobt den Reichthum nicht vertragen können, und den Spruch 
und Cnnnivenz: denn aus Purismus dürfte er es wohl nicht Matth. KJ.24. wahr machen. — Zur Knnde von Schiefiera 
ihm», da man die Ausdrücke Grundherrfchaft , F.rbherrfchaft glaubt Ree. noch zwey auf diefen Srreit Bezug habende Facta 
Herrfchaft, Grundherr, Erbherr hat, welche allerdings fono- anfuhren zu müden; auf eurer Reife im Gebirge fand Ree., 
rifcher klingen, und wirklich vielen adlirlien und biirgerli- dafs die Unterthanen fehr gern zu Hofe gingen . weil fie eis*, 
eben GtiubeTitzern mehr gefallen.) S. II bi* 34* enthält das Brot bekamen, das nach den damaligen Preifen Ang. I805. 
eigentliche Sendfclireiben an den Pred. Härtel, d. d. Herrn- 6 gr. werth war. Znr Bekundung führt Ree. da* dem Klofte* 
Laaerfitz den 28. Aug. 1805. unterzeichnet. Hr. Major v. Pofe* Leubus gehörige Gut Seiebau. eine Meile von C.oldberg. anu 
lobt die gnte Ablicht des Hn. H-, verliehen aber, dafs er fich Das rwevte weit wichtigere Factum ift die thJtige Hülfe, dt« 
gewifi geirrt, nicht recht gehört oder gefehn habe, wenn der König bey der Hnngersnoth Schieden zufliefsen liefs, and 
eT irgendwo HSrte und Unmenfchlichkeit fand: denn fo etwas die raftlolen Anftrenguneen des Minifter v. Hoym, in der von 
würde in preefiifchen Staaten gar nicht geduldet Diefes von der Hnngersnoth am meilten bedroheten Gegend Rath zu fehaf- 
angefallenen Perfonen zu behaupten, welche den Gefetzen fen. Dadurch allein gefchah es , dafs die Noth nicht fo hoch 
und Richtern nicht entgehen können, beifit Polizey und flieg, "wie in Böhmen , und io Schießen die preuf». Regierung 
Gefetzgebung herabfetzen. Zwar wird zureitenden, dafs ein dem Adel kein Tolches Cemplimen» machen dürft«, als die 
FliegexifMcher. oute, den Gutibefiuern hier und da mit unter- ßXtrsichfcb« |*j Böhmen. 
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Montags, den 14. April 1806. 



MATHEMATIK. 

"Wiew, b. Trattner: Ephemeridts Ajlronomicae anni 
lgo6-t atl Meridiauum Vimlobonenfeni juffu Au- 
guftiffimi a Francifco de Paula Trufnecker, Aftro- 
norno Caef. Reg. L'nivcrfitatis etc., et gfohannt 
t Bürg , Adjiuicto Aftron. Caef. Regio fupputatae. 
Cum Appcndtee. '1805. 394 S. 8» 

In die Berechnung des Himmelslaufes für 1806. ift 
noch keiner der neuen Planeten aufgenommen: 
doch finden Geh, ganz am Schluffe des Werks, die 
Oerter der Ce res von 6 zu 6 Tagen berechnet. Der 
Anhang besonderer aftrunoui. Aufiatze ift folgenden In- 
halts. I. Neue Mercurstafeln , von Trufnecker be- 
rechnet. Die Elemente der Mercursbahn, welche 
Hr. T. vorläufig in den Ephcmeriden 1799« bekannt 
gemacht hat, find hier, zum Behuf aftronomifcher 
Rechnungen, in Tafeln gebracht. Jene Elemente find, 
zufolge der Tafeln : Epoche der mittlem Länge Mer- 
curs auf 1800.» in mittl. Parifer Zeit 3* 18° 10' 34". 
Länge der Sonnenferne 8 1 14° so' 27", des Knoten 
*" I 5° 57' 24". Hundertjährige Bewegung der mittl. 
Länge 2* 14 0 4' 25", der Sonnenferne i° 33' 56", 
des Knoten i° 10' 18". Neigung der Bahn 7 0 o' 5". 
Mittl. Entfernung von der Sonne 0,387099, Excen- 
tricität o, 079608 , und gröfste Gleichung des Mittel- 
punkts 23 0 40' 58 "> I« Die Excentricität und Nei- 
gung der Bahn find au« Greenwicher Beobachtungen, 
in der Nähe des Apheliums und Periheliüms, und im 
Zeitpunkte der grinsten Breite Mercurs angeftellt, und 
die übrigen Elemente aus forgfältig geprüften Beob- 
achtungen der Durchgänge Mercurs durch die Sonne 
abgeleitet. Perturbationsgleichungen find diefen Ta- 
feln nicht beygefügt. — II. Geographifche Längen, 
aus Fikfternbedeckungen uud Sonnenhnfterniffen , be- 
rechnet von Trufnecker. Man kennt aus älteren Jahr« 
gängen der Wiener Ephemeriden die verdienftliche 
Arbeit des Vis., die er durch aftronomifche ßeftim- 
mung der geographifchen Länge einer grofsen Anzahl 
Oerter in und aufser Europa unternommen hat. Nur 
■echte Geographen , welche wifTen , was zur aftrono- 
rflifchen Oricntirung einer Karte gehört, und welche 
das Schwankende in den Angaben verfchiedener Kar- 
ten für die Pofition der meiften, off felbft der be- 
rühmteften Orte aus eigener Einficht kennen, find 
im Stande, den Werth einer foleben Arbeit ganz zu 
fchätzen ; um fo mehr werden fie es dem Vf. danken, 
dafs er die weitläuftigften und mühfamften parallakti- 
fchen Rechnungen akht gefcheut hat, um faft in al- 
len Gegenden der Erde fixe aftronomifch beftimmte 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



Punkte, vorzüglich in Hinficht auf geogr. Länge, 7» 
liefern , die tneiftens mit noch weniger Sicherheit als 
die geog>. Breite bekannt ift. Der Vf. glaubte diefe 
geographifchen Beyträge, die für gründliche Verbef- 
icrung unterer Landkarten fo wichtig find, mit dem 
Jahrgange 1802. der Ephemeriden gelchloffen zu ha- 
ben; lietert aber, nachdem er inzwischen einen neuen 
Vorrath von Beobachtungen gefammelt hatte, im ge- 
genwärtigen Bande einen lehr betrachtlichen, an neuer 
Ausbeute für die Geographie ungemein reichen Nach- 
trag. Es finden fich darunter auch verfchiedene ihrer 
geogr. Lage nach bisher wenig genau bekannte Orte, 
z. B. Bagdad , Diarbekr, Dmitriewsk, Georgstowu 
(nahe bey der Stadt Wafhington in Nordamcrica), 
Peterward ci n , Sniyrna, Tanger (in Africa), Vera- 
crux, Wafliington. Die Länge von Amfterdam be- 
rechnet nun der Vf. aus 12 neueren Beobachtungen 
von D. Keyfer 1801 — 1803. im Mittel zu 10' 9", (S, 
die Länge von Peking zu 7 St. 36' 8 "»5 öftlich in Zeit 
von Paris ; letzteres Refultat l>eftätigt Pat. Hallerßän's 
Angabe für die Länge von Peking gegen Pingrl und 
Roumovskt/. — III. Geographifche Längen mehrerer 
von Cook auf feiner Reife um die Welt hellichten Plätze 
an der Seeküfte, fammt der Länge von Tobolfk in 
Sibirien, berechnet von Triefnecker. Man harte bis- 
her von den aftronomifchen Originalbeobachtungen, 
welche die beiden Sternkundigen, Wales und Bayly, 
die Begleiter Cook's auf feiner Reife um die Welt in 
den Janren 1772 — 1775- gemacht hatten, und welche 
das Board of Longitude in einer eigenen Sammlung, 
London 1777.» herausgab, für die Geographie kei- 
nen Gebrauch gemacht, da diefe Beobachtungen erft 
eine befchwcriiche Berechnung erlorderten. Trirf. 
necker hat ihnen diefen Dienft er/.eigt, und zum Theil 
dabey eine zwar nicht neue und völlig unbekannte, 
aber "für geographifche Längenbeftimmuug wenigftens 
noch nicht häufig genug benutzte Methode, die an 
verfchiedenen Orten beobachtete Culmination des 
Monds, in Anwendung gebracht; mit welch glück- 
lichem Erfolge, zeigen die hier vorkommenden aus- 
führlich dargeftellten Beyfpiele. Aus Beobachtungen 
verfchiedener Art fand der Vf. folgende Längen : Bay 
der Königin Charlotte 191 0 49' 53", Otahciti, Ve- 
nusfpitze 228 0 ia' o", Inf. Pudyou bey Neucaledonicn 
I82 0 17' 48"» Vorgeb. der guten Hoffn. 36° 4' 50", 
Tongajabu (Freundl'chaftsini.) 201° 29' 36". Ueber 
die Lange von Tobolfk waren Cliappe und Pingri lange 
ungewiß»; Tr'ufn. fetzt fie, vermöge der Sonneniinfter- 
nifs I76I. 2. Jun., durch Vergleichung mitGafaneburg 
St. 23' 58 ",7 öftl. in Zeit von Paris. — IV. Ueber 
ie Bradfeyfche Refractionstafel, und die Rectafcen- 
M hon 
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fion des Sterns * im Adler, von Bürg. Schon in den 
Wiener Ephcm. 1797 und 1798- hat Hr. B. durch um- 
ftändlichc Erörterung der Strahlenbrechung für die 
Zenitdiftanzen 52 0 und 64 0 in Grecnwich gezeigt* 
dafs die Bradleyfche Rcfraction überhaupt etwas zu 
klein fey. Diefe Unterfuchungcn fetzt er hier fort, 
und zugleich mit der bekannten Frage in Verbin- 
dung, welche feit einigen Jahren die Aftronomen 
ftark befchäftieet hat: ob wirklich die Rectafcenßon 
von * des Adlers bey Mafketyne, nach der eigenen 
Meinung diefes Aftronomen, um 3", % zu vergrößern, 
und damit die gerade Auffteigung aller Mafkelyne- 
fchen Fundamentallterne um eben fo viel grofscr an- 
zunehmen fey? Es waren keine Zenitdiftanzen jenes 
Sterns um die Aequinoctieu herum vorhanden, und 
daher Flamtleed's Methode, die abfoluten Rectafccn- 
fiouen zu finden, nicht anwendbar. Bürg war alfo 

fenöthigt, zur genaueren Unterfuchung der ftreitigen 
'rage über die Rcctdcenlion des Sterns eine Methode 
anzuwenden, die zum Theil von der wahren Gröfse 
der Refraction abhängig war, und daher mit der 
Frage über die allgemeine Zuläffigkeit der Bradlcy- 
fcheu Refraction in genauem Zufammenhange ftaiüJ, 
und diefs gab ihm Aulafs, feine frühere Behauptung, 
dafs die Bradleyfche Strahlenbrechung, wenigftens 
für Grcenwicher Beobachtungen , vergröfsert werden 
muffe, mit neuen nicht unwichtigen Gründen zu betä- 
tigen. Die fchon erwähnte Methode beruht auf folgen- 
den : Zenitdiftanzen der Sonne, in der Nähe eines Aequf- 
noctiums beobachtet, wurden durch den Collima- 
tionsfehlcr (den Bürg aus einer anfehnlichen Reihe 
von Greenwicher Beobachtungen genau beftimmte, 
und mit Mafkelt/ne's eigener Angabe nahe eiuftimmig 
fand), durch die (Bflrgfche) Refraction und die Pa- 
rallaxe in wahre verwandelt, und daraus weiter die 
Abweichung, und aus diefer die Afcenfion der Sonne 
hergeleitet ; v da der Gang der Uhr bekannt ift, fo 
kennt man auch die Afcenfionen aller an den nämli- 
chen Tagen zugleich mit der Sonne beobachteten Ster- 
ne, und der lehr genau beobachtete Mafkelync'fche 
Afcenlionsunterfchied zwifchen. jedem diefer Sterne 
und « lies Adlers giebt eben fo viele unmittelbare Data 
für die Afcenfion des letzteren Sterns an die Hand. 
Auf diefem Wege fand Bürg für den Anfang des Jahrs 
J802. die Rcctalcenfion von « Adl. 19S1. 41' 7", 231. 
Piazzi giebt an: 19 St. 4t ' 7 ",236, Mafketyne felbft 
19 St. 41' 7", 130. Die Maikelyne'fche Vermehrung 



diefer Rectafci ift alfo nicht nur ga uz gegründet, fon- 
dern diefe Vermehrung mufs nach Biirg und Fiazzi 
eher noch um o", 10 in Zeit oder 1 ",5 im Bogen ftär- 
ker angenommen werden. Bärg's neuere Gründe, 
warum die Bradley'fche Strahlenbrechung für Green- 
wich zu klein ift, find unter andern diefe: Eine Ver- 
gldcbung der Deelination von 36 der vornehm ften 
.Sterne, die Mafltelyne mit Anwendung der Bradiey- 
Xchen Refraction beftimmt hat, mit der DecTmation 
eben diefer Sterne nach Fiazzi , zeigt zu auffallende 
Verfchiedenheiten in den Angaben diefer beiden be- 
rühmten Aftronomen, als dafs ihre Angaben wohl 
einauder boftclum könnten; aber jene auffal- 



lenden Unterfchiede reduciren (ich auf eine ganz mä- 
fsige Gröfse, fobald man die Bürgfche Refraction an- 
wendet ; beym' Gebrauche der letztem 'findet man 
auch lange nicht fo grofse Verlchicden heilen der Afcen- 
fionen, die aus BeoQaclitungcn um die Frühlingsnacht- 
gleiche, und folcher, die aus Beobachtungen um die 
Herbftnachtgleiche gefolgert worden find. AuchAff- 
chain verfichert, dals die grofsen Unterfchiede, die er 
für die Schiefe der Ekliptik aus Beobachtungen des 
Sommer --und Winterfolftitium mit Anwendung der 
Bradlev'fchen Refraction gefunden, durch die Bürg- 
fche Refr. beynahe ganz verfchwinden. Die Re- 
fraction für Palermo ift, nach forgfäitigen Wahrneh- 
mungen von Piazzi, nicht merklich von der Bradlcy- 
fchen verfchiedeu. Um die Frage, ob jedes Klima 
•wohl eine eigene Refractionstafcl fordere? "tu ent- 
scheiden, und die Refraotion für jede Sternwarte ins- 
befondere aufs genaueftc auszumlttcm, fchlägt Biirg 
folgendes Verfahren vor : Man beftimmt die Breite 
jedes Orts theils durch Beobachtungen des Polar- 
fterns über und unter dem Pole Miels kann füglich 
auch zur Zeit der gröfsten öftlichen und weftlichen 
Digreffion des Polarfterns vom Meridian, oder zur 
Zeit der Nachtgleicheu gefchehen), theils durch Beob- 
achtung der Sonnenhöhen in der Nähe eines Acqui- 
noctiums. Beym Polarfteru und bev der Sonne wird 
der Fehler der gebrauchten Refraction auf entgegen- 
gefetzte Seiten fallen; der Unterfchied der Breite, die 
man aus beiden erhält, wird, durch zwey gethedt, 
den Fehler der gebrauchten Refractionstatel für die 
Höhe 45° geben, und das Mittel aus beiden Breiten 
wird von der gebrauchten Refractionstafcl unabhän- 
gig feyn. — V. Aftronomifche Beobachtungen, zn 
Wien und an andern Orten angeftellt. ZuerYt Beob- 
achtungen in Wien vom J. 1804., worunter auch meh- 
rere von Seeber aus Karlsruhe, der als Aftronom für 
die Sternwarte zu Mannheim beftimmt ift. Beobach- 
tungen zu Ofen, von Tauclter und Hnlman; die Sou- 
nennnfternifs am 11. Febr. wurde in Gegenwart des 
Palatinus, Erzherzogs gfofeph, beobachtet; fie er- 
reichte in Ofen 11 Zolle 49 Min. Eben dicfelbe Son- 
neufinfternifs zu Karlsburg in Siebenbürgen beobach- 
tet. Verfchicdene Beobachtungen zu Prag vom K. K. 
Aftronom David und dem Ad]. Bittner, zu Krems- 
Hiüufter von Derfftinger , zu Regeusbure von P. Hein- 
rich, zu Amfterdam von D. Keffer, zu München von» 
Prot. Sctüegg , und an andern Orten. Beobachtungen 
der Geres und Juno in Mayland, Palermo, auf dem 
Seeberg; aufs neue wiederholte genaue Beobachtungen 
der Rectafccnfionen von 11 Hauptfterueu , in<Palerrao 
von Piazzi angeftellt ; darunter ift die mittlere Aleeu- 
fion von * des Adlers auf den 22. Dec. I803. = 395 * 
18' 14"» 8 aus 16 correfpondirenden Beobachtungen, 
und 295 0 18' 15 "> 5 aus allen 52 Beobachtungen über- 
haupt. Um das Sommerfolftitium 1804. fand Piazzi 
die. fcheinbare Schiefe der Ekliptik 23 0 a8' I ',6a. 
Die Polllöhe von Brünn beobachtete Dr. von Schindler 
mit einem Baumannfchen Sextanten aus 46 Beobach- 
tungen im Mittel = 49° 3a"» a. 

NATUR- 
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NA TORGESCHICHTE. 

NflRXBSRC , b. Frauenholz : Nalurgtfchichte der Vü- 

gel Detitfehlands, in getreuen Abbildungen und 
efchreibungen von *foh. Wolf, Doctor iler Phi- 
lofophie und erfteni Lehrer an der Knaben -lu- 
duftriefchule zu Nürnberg , und Dr. Beruh. Meyer, 
FürftJ. Yfenbnrg. Hofratho u. £ \v. 



Auch mite» dem Titel: 

Hißoire naturelle des Oifeanx de TAUemagne reprefen- 
*tes d'aprcs nature et düerits par^. U . et par B. M. 
Mit deutfehem und franzöfifchem Texte in ge- 
haltenen Columnen neben einander. 1805. 88 S. 
£ol. m. Kpfrn. 

Diefs Werk erfchien bisher blofs mit franzöfifchem 
Texte unter dem viel zu engen Titel : />* Oifeanx de 
ha Frantonie , und wir haben davon neun Lieferungen 
vor uns, deren Iniiah die Erweiterung des Titels voll- 
kommen rechtfertigt. Obgleich Ree. für feine Per- 
lon von Bearbeitungen einzelner Zweige der Natur- 

fefchichte nach einzelneu Provinzen kein grofser 
reund ift: fo mufs er doch geftehen, dafs die fpe- 
cielle Naturgefchichte der Vögel durch Arbeiten und 
Abbildungen, wie die vorliegenden, fehr gewinnen 
mufs. Die Herausgg. find dein Publicum als Natur- 
gefchichtsforfcher Tcnon vortheilbaft bekannt, und 
von den Kupfern ift es genug zu fagen , dafs Hr. Frauen- 
holz ihre Herausgabe beforgt, um ihre Güte anzu- 
deuten, indem es bekannt ift, dafs er, wenn er fiel» 
einmal für eine Unternehmung intcreffirt, weder Muhe 
noch Aufopferung fpart, um fie durch gute Küuftlcr 
nach Wörden ausführen zu laffen. Ein ornithologifches 
Syftem konnte natürlicher Weife bev einem hemveife 
erscheinenden Werke, wo die Gegenitändc abgebil- 
det werden, wie fie fich gerade darbieten, nicht beob- 
achtet werden: vermuthlich wird aber 2u Ende des 
Werks ein fvftemarifcher Index folgen. Den Anfang 
macht tler Uhu (Strix bubo ) mit den deutfehen Sy- 
nonymen, und den lateinifchen, franzöfifchen und eng- 
lifchen Namen, nebft den Citatcn der beften Abbil- 
dungen; dann folgen die Kennzeichen der Art, die ei- 
gentliche Beschreibung des Vogels, die Angabe des Auf. 
enthalte*, der Eigenschaften (foll heifsen Lebensweife), 
der Nahrung, der Fortpflanzung und des Neßerbaues, 
des Nutzens und Schadens, den fie bringen, und der 
Feinde, die ihnen nachfteilen, fo wie "zugleich die 
ffapd und der Fang derfelben befchrieben wir<l. Den 
Befchlufs des Artikels macht die Angabe der Verfchie- 
denheUen (der Varietäten) , die man von dem befchrie- 
benen Vogel kennt. Die Abbildung des (männlichen) 
Uhu, fo wie von allen, wo wir es nicht befunders 
anmerken, ift von Gabler und fehr brav. Auf die 
eben angegebene Weife find alle folgende Vögel behan- 
delt. — Der Dorndreher (lamus fpinitorqnui), Männ- 
chen und Weibchen.— Die Eller (corv. pica), Männ- 
chen. Die Anmerkungen, die fich oft zu Ende eines 
Artikels finden, enthalten nicht feiten brauchbare ana- 
tomische Beobachtungen; fo fand fich hiereinmal nmv 
eiuHodc, der fo grofs wie eine grolseüoluie und oval 



— Der Kernbeißer ( toxla coecotkraußes ) , Man n - 
chen und Weibchen abgebildet. — Der Gimpel' (loxia 
pyrrhula), Männch. u. Weibch. — Die Kohlmcife (pa- 
ras major), M. u. W. — Der Thurmfalke (falto tin- 
uunculus), Männchen und das Junge ; die Darfteilung 
des Jungen ift befonders in einem hohen Grade vor- 
trefflich. — Der Gruinfpecht (Grünfpecht) (picus vi- 
ridis), Männchen und ein Junges in tler Maufe. — 
Die Dohle (corvus monedula; die Lebens weife davon 
fehr ausführlich. Das Männchen. — Der Stockfalke' 
(falc'o palumbarüts) , Männchen und Junges. — Der 
Pirol (oviolus galbula), M. und W. — Das Roth- 
fchwänzchen ( motacüla phoenienrus ). Die Befchreibung 
enthält fehr artige Bemerkungen über die Verände- 
rungen des Gefieders während des Wachsthums, wor- 
aus fich ergiebt, dafs manche als fpecies aufgeführte 
Vögel blofs Varietäten einer und derfelben fpecies find» 
Männchen, Weibchen und Junges find abgebildet. — 
Die weiße Bachßelze ( motacilta alba), M. u. W* — Die 
iMchtaube (eolumba riforia), Männchen. — Der große 
Haubentaucher (colymbus criflatus), Männchen u. Jun- 
ges. — Der Staar ( flurnus vulgaris ) , Männchen und 
Weibchen. — • Der Grünling (loxia chloris)* Männch. 
und Weibchen. — Die Mauerfchwalbe (hirundo opus), 
Männchen u. Junges. — Der afchgraue Kuckuck (cueu- 
}>ts canorus). Ueber die Eigenheit des Kuckucks, feine 
J{ver in fremde Netter zu legen , findet man auch hier 
das gewöhnliche. ( Dafs übrigens das Weibchen fielt 
nicht mehr um die Nachkommenfchaft kümmere, ift 
unferen Nachrichten zufolge unrichtig.) Die Zeich- 
nung ift von Gabler, der Stich von Dietrich. — Die Bifanu 
ente (anas mofehata), M. und W. — Der Hänfling 
(fringilla cannabina) , Männchen, W 7 eibchcn u. Junges, 
von Gabler und Dietrich. — Das Roütkehlehen (mota- 
cUla mbecula), Männchen und Junges, von Gabler 
und Dietrich. — Die Ringeltaube (eolumba paUtmba- 
ria) , das Männchen , Gabt. u. Dietr. — Der rauck- 
füßige Kautz (flrix dafypus), Männch. u. W. — Der 
Schwarzfpecht (picus martius), eine vorti*ffliche Ab- 
bildung des Männchens. — Der Bandfpecht (picus ma- 
jor), M. u. W. — Der Buchfink (fringilla coelebs), 
M. u. W. — Die Tannenmeife (parus ater), M. und 
W. — Der graue Würger (lanius exenbitor), M., 
W. und Junges. — Die' Nebelkrähe (corvus cornix), 
Männchen. — Die Schneekrähe (corv. pyrrlwcorax)^ 
von Her genrüder und Gabler. — Die rofenfarbne Dro- 
ßel (turdus rofeus), befonders fchöne Abbildung von 
Hergenr'öder und Bock. — Der GrUlitz (loxia ferinus 
des Scopoli), von Her genrüder und Gabler. — "Die 
kleine Öhreule (flrix fcops), Hergtnr. u. Bock. — Der 
Kreutzfchnabel (loxia curviroßra), Abbildung von» 
Männchen, Weibchen und einem Jährlinge. — Der 
Sperling (fringilla domeßica). — Die Alpenfchualbe 
(hirnndo melba) , eine befonders gute Abbildung von 
Stölzner und Bock. — Den Befchlufs der vorliegen- 
den Hefte macht das Steinhuhn' (perdix faxatiiis iP ol- 
fii). Möge doch der Fortgang' und die VoJIendung 
des vortrefflichen WmKs äuica nichts aufgehalten 
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Sal2burö, auf Koftcn d. Herausg.': Sammlung 4er den Sogenannten Conftitotlon/M des Reichs, nämlich 
Wurzeln von giftigen Getväcliftn; herausgegeben der eigentlichen Conftitution vom 8ten Jahre und den 
von BalÜtafar Freiß , Doct» dar Heilkunde und Ergänzungen durch fechs organ.SenatsbcrchJüffe:_der 
Kurfürftl. Salzb. Regimeutsarzt. Erße Lieferung. zweyteThtiil aber liefert, unter dem glän/erujea Titel 
1804. 40 Stück Wurzeln, auf Pappdeckel geklebt, eines Tableau de P Empire francais organifi dans toutes 

fes partits, in XI Kaphein die gefotzJicnen Verfügungen 
über die Organifationen des Hofftaats, des Senats, 



( 4 Rthlr. 8 gr.) 

Seitdem man in unfern Zeiten Geh mehr bemüht hat, 
die Keiuitnifs der Giftgcwächfe allgemeiner zu ver- 
breiten, um Unglücksfalle von genoffenen Pflanzen- 
giften zu verhüten, hat man häufig angefangen, nicht 
nur urnftandliche Bcfchreibungen diefer Gewächfe 
•zum Druck zu befördern, fonderu auch Kupfertafelu 
und lelbfi Herharia viva von denüjlben herauszugeben. 
Ab.er in allen diefen Werken werden die Wurzeln 
meifteuthejls übergangen. Gleichwohl machen bey-vic 



Jen Giftgewachfen die Wurzeln gerade den fchädlieh- 
3 Theil aus, wie. diefs insbefonderc von dem If'af- 
ferfclderting . der Herbllzeitlofe u. a. m. bekannt 



ften 



Senats, 

der Ehrenlegion das Staatsfecretariats ,^ Staatsraths 
und der Minifterial- Departements, der Adminiftra- 
tionen, der Juftiz, des Militärs, des Handels, der 
Finanzen, des Religionswefeus, der wiffenfchafüichen 
Anftaltch, und, als Anhang, einen Codex der. Can- 
tonal- und Wahl - Verfarumfungen, die alle leicht aus 
dem Moniteur oder einem andern Journale, und dem 
Ahnanac national verkürzt und zufammengefetzt wer- 
den konnten. JJey allem dem ift diefc leichte Com- 
pofition frtr den, der jene Quellen nicht befitzt, ein 
nicht unbequemes Handbuch zur leichteren Ueber- 
ficht der darin behandelten Gcgeuftände. 

Magdeburg, im Verlag der Zeitungsexpedition 
und in Comm. b. Crcutz: Adreß-Buck vom Her- 
zogtum Magieburg und der Graffchaft Mansfeld 
preußifclicr Hoheit. — Erße Abtheilung, enthal- 
tend den Holzkreis, den Jeiichowfchen und den 
Ziefarfcheit Kreis. 194 S. Zvoexjte Abtheilung, 
enthaltend den Saalkreis und die Graffch. Mans- 
feld. 1803. 105 S. und i j Bogen Berichtigungen 
und Zufätze. 8- 

Dicfcs Handbuch ift, wie ein jedes der Art, dem 
Vollftändigkeit nicht fehlt, ein fehr nützliches Hülfs- 
buch im gemeinen Leben , und es wäre zu wünfehen, 
dafs wir von allen Provinzen, wenigftens von 5 au 
5 Jahren, dergleichen Notizen erhielten, weil da- 
durch mancher Weitläuftigkeit und unööthigen Schrei- 
herey vorgebeugt wird. Es enthält, aufserden Lan« 
descollegier. in der Hauptftadt, fämmtliche von ihnen 
reffortireude Gerichts-, Polizey- und Finanzbehör- 
den, alle Juftizcommiffarien, Acrzte, Accife-, Poft- 
und Forftofficianten, Stifter, Klöfter, Prediger, Schul- 
lehrer u. f. w., und zeigt von jeder Ortfchaft, die 
.nach dem Alphabet aufgeführt find, den Befitter odpr 
Gerichtsheirn , den Juftitiariu«, den Patron der Kir- 
che und andre öffentliche in den Städten uud auf tltrt 
Dörfern wohnende Öfficiauten u. L w. an. Bey 
den Landescollegien find die Referendarien und A«t- 

Bey den Behörden der 
verschiedenen Gerichts - 
man lieht, wie viel noch 

machen. Aufser einer Umleitung zu Uen (jonititutio- im Juftizwefen aufzuräumen ift, che es zu der wün- 
11-tt des franzöfifchen Reichs (S. 1 — 186.), die in vier fchenswertheii und fo nöthigen Einfachheit gebracht 
Kapiteln eine kurze Gefchichte der drev vorigen Dy- wird, deren Mangel jetzt das Aufhieben des Rechts 
4u(tieen, des Interregnums von Ludwig X.VL bis auf oft fo koftbar und langweilig macht. Ein doppeltes 
Bonaparte, und der Confular- Regierung, nebft einer Regifter von allen Ortfchafteu und von allen im Buche 
l T eberficht des militärrfchen Lebens Bonaparte's enl- genannten Pcrfonen erhöbet die Brauchbarkeit xliefes 
hält, befiehl der übrige Inhalt des erflen Thcils aus nützlichen Handbuchs. . 



If'af- 
it ift. 

li/dieter Riickficht bcfchlofs \lr.Y). Preiß > eine eigene 
Sammlung von giftigen Wurzeln zu veranftalteu. Die 
Wurzeln find vtdlftä'ndig gcfammelt, gut getrocknet, 
.und fehr niedlich auf 10 Pappdeckel fo aufgeklebt, 
dafs jeder in 4 Felder eincctheilt ift, die immer die 
"Wurzeln von verwandten Pflanzen enthalten. So fin- 
det man z. B. auf der vierten Tafel die Wurzeln von 
Chaerophyllum fylveßre und hirfutum, von Coniumma- 
culctum und Aethuh Cynapium; die fnufte Tafel ent- 
hält: Heilebor us niger und viridis, Trollius europatus 
und Actaea fpicata, die in Apotheken oft mit einander 
.verwechfelt werden. Die zehnte Tafel enthält die 
Wurzeln von vier Euphorbienarlen. Wir können diefe 
Sammlung als einen zwetfkmäfsigcu Beytrag zu den 
bisher von Hechenberger u. a. erfchienenen Heften von 
•Giftgewachfen empfehlen, und zugleich bemerken, 
*bifs eine zvctyU Ausgabe lammt Fortfetzung bereits 
angekündigt worden Ift. 
• - 

STATISTIK. 

Paris, b. Dubroca : Almanac eonßitutionel de VEnu 
fire francais pour tan 1806. etc. 

Auch unter dem Titel: 

' Calendrier pour tan 1806. et deuxihne de f Empire 
. francais. 1806. 316 u. 175 S- 12. {'8 gr.) 

Diefe von Hn. D. -bereits im vorigen Jahre als eine 
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ERDBESCHREIB UNO. 

Göttinoki», b. Röwer: Befchreibung einer Reife 
nach Stuttgart und Strasburg im Herbfte 1801., 
oebft einer kurzen GefckUltte der Stadt Strasburg 
während der Schreckrnszeit , von C. Meiners, kö.- 
nigl. grofxbiitan. Hofr. u. ordentl. Lehrer d. Phi- 
lol. in Göttingeil. 1803. 534 s. 8- (l Rthlr. aogr.) 

Der Vf. reifte im Herbfte 1801. von Göttingen 
Ober Cali'el, Frankfurt und Heidelberg nach 
Stuttgart, wo fein Aufenthalt mehrere Wochen 
dauerte, und nur einige Tage lang durch eine Nebeu- 
reife nach Strasburg unterbrochen wurde. Nach der 
Mitte Octobers kehrte er auf dem nämlichen Wege 
von Stuttgart nach Göttingen zurück. Schon auf der 
Reife hatte der Vf. Gelegenheit,' über den Wohlftand, 
die Cultur, die Bevölkerung und das Klima der von 
ihm beröhrten Gegenden Benbachtungen zu machen 
und Vergleichungen anzuheilen. Es läfst fich aber 
leicht denken, «lafs das Meifte^ was ein Reifender 
bev einer fchnellen Durchreife in jener Beziehung 
wahrnimmt, von keinem Belang feyn kann, wenig- 
ftens nicht leicht fo befchaffen ift, dafs es, wie zuwei- 
len hier, zu durchgreifenden Urtheilcn über den ver- 
biltnifsinäCsigen Zuftand ganzer Provinzen erweitert 
werden kann. Da, wo der Vf. lieh länger verweilte, 
befand er fich mehr in der Lage, nicht nur felbft ge- 
nau zu beobachten, fondern auch feine Wahrnehmun- 
gen und die Schlüffe, die er daraus zog, mit Hülfe 
anderer zu berichtigen. Die Bemerkungen über Stutt- 
gart und über Wirtemberg überhaupt, fo wie die 
über Strasburg , machen daher den intereffanternTheil 
diefer Reifeb?fcbreibung aus. Refouders theilt der 
Vf. über Wirtemberg mehrere merkwürdige ftatifti- 
£che N otiüen mit, die man anderswo vergeblich facht. 
Zur Betätigung unfers Urtheils wollen wir einiges 
ausheben. Kurheffen fcheint dem Vf. weniger frucht- 
bar uud wohlhabend , als die Strecken das Hannöver- 
fclien zwifeben Dransfeld und Eimbeck. Selbft die 
Wetterau fetzt er in Rückficht auf Cultur und Frucht- 
barkeit dein Kalenbergifchen nach. Eben fo ftebt 
derjenige Theil des vormaligen Mainzifcheu Gebiets, 
der zwifchen Darmftadt und Heidelberg hegt, in Be- 
ziehung auf Fruchtbarkeit, Wohlhabenheit und Cul- 
tur gegen die Pfalz fehr weit zurück. Auch das 
.ierfche kommt in diefer Hinficht dem Pfälzifchen 
cht gleich , wohl aber dem Theile von Wirtemberg, 
1 man von den Gränzen der Pfalz bis Stuttgart , und 
da bis ins Badenfche durchläuft. Richtige Be- 
merkungen über den gartenähnlichen Feldbau an der 
A- L. Z. 1806. Zwtyttr Band. 



Bergftrafse. Auf dem W ege von Stuttgart nach Karlsru- 
he imBadenfchen fand er fchönere Städte (Pforzheim 
und Durlach), häufigere und nettere Dörfer, und bef- 
fer, oder •vvenigftens reinlicher, gekleidete Menfcheu, 
als im Wirtembergifchen. Abnahme der Bevölkerung 
und Fruchtbarkeit, je mehr man fich auf der Strafse 
von Karlsruhe nach Strasburg diefem nähert. Der 
gerühmten Achtung der franzöfifchen Krieger für die 
Crucifixe und Heiligenbilder an den Strafsen unge- 
achtet, fand der Vf. doch die Hälfte derfelben ganz 
neu. In den Gegenden, welche Jahre lang den Con- 
tributionen, Requifitionen , Einquartierungen , auch 
wohl den Plünderungen feindlicher (und nicht feind- 
licher) Heere ausgesetzt waren, hat der Vf. keine 
fichtbaren Spuren der überftandenen Drangfale ent- 
deckt. (Freylich hat der Krieg, wenigftens im Wir- 
tembergifchen, gerade auf den Wohlftand derjenigen 
Klaffe, deren Lebensweife der Vf. zunächft vor Au- 
gen hatte, keinen nachtheiligen Einfhifs gehabt. Diefs 
hätte fich der Vf. leicht erklären können, wenn er 
fich deffen, was er felbft S. 8i< bemerkt, erinnert 
hätte. Da nämlich die öffentlichen Beamten ( wenig- 
ftens die meiften derfelben) die Hälfte ihrer Rcfoldun- 
gen in Naturalien nach der Kammertaxe erhalten : fo 
mufsten fich ihre Einnahmen während des Kriegs 
durch die erhöhten Preife der nothwendigften Lebens- 
bedürfniffe ungemein vergröfsern. Zugleich vermehr- 
ten fich durch die Geldanleihen der öffentlichen Kaf- 
fen(S. 45.) die Gelegenheiten, Gelder zu 5 und 6 p. C 
ficher unterzubringen, ohnedafs jener Klaffe, zu wel- 
cher die meiften Rentenierer gehören, ein verhält- 
nifsmäfsiger Anthcil an den Lauen des Krieges zuge- 
wachfen wäre, lndeffen hat freyiich auch der Krieg 
viele Einzelne, befonders Lieferanten, bereichert, die 
Landjscultur befördert, eine groCsc Menge wohlbe- 
zahiter Arbeiten veranlafst, den Geldumlauf lebhaf- 
ter gemacht, und diejenigen Staatskaffen , deren Ein- 
künfte grofsentheüs aus F.rzeugniCfen des Bodens be- 
ttelten , außerordentlich bereichert. So hatte nach 
S. 66. das Kirchengut (denn diefes ift ohne Zweifel ge- 
meint), das zwilchen den Jahren 1724 — 34. feine 
Einnahme nioht viel höher, als auf eine halbeMillion 
brachte, gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts 
eine Einnahme von beynahe zwey Millionen (Gulden). 
Aber dagegen ruht (S. 45.) auf den Gcmeindekaffen 
und auf oen Landeskaffen eine unglaublich grofse 
Schuldenlaft. Denn aus diefen wurde der jgröfste 
Theil der Finquartierungskoflen , der öftreichifchen 
und franzöfifchen Lieferungen, und der Lohn de* 
zah Hofen Menge von Hann - und Spanndienftcn be- 
ftritteu. Die Verzinfung und Tilgung diefer Schul- 
N den 
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mit einer gehörigen Praxis verbinden. Wenn gleich 



den macht Abgaben nothwencl ig, die den Steuerpflich- 
tigen zu Boden drücken, und einen grofsen Antneil an 
den Auswanderungen haben, welche in eleu letzten 
Jahren fo hiluftg geworden find.) Zu den Wirkungen 
des Krieges im Wirtembergifchen zäldt^dur Vf. S.49. . 
auch den Verfall der Sitten. Ob fich aber aus den 
vermehrten Ehefcheidungsklagcn für dielen etwas 
fcldiefsen laffe, zweifeln wir. Eher. wären, wir gc-.- 
neigt, felbft wenn Ehebruch, nicht blofs die Weite- 
rung, zufamnien zu lebcu, die häufigem Klagen ver- 
anlagen follte, eine Vermuthung für's G.Tgeutheil dar- 
aus zu ziehen. Je mehr das Sittcuverderbnifs fteigt, 
defto mehr gehurt gegenfeitige Nachficht zum guten 
Tone. Sagt doch der Vf. S. 50. felbft: „in einer gc- 
v.iffen Klaffe rechnet man es einem Frauenzimmer 
beynahe zur Tugend an, wenn es neben feinem Manne 
nur einen Liebhaber hat, und diefern treu bleibt. " Die 
Gefälligkeit des andern Gofchlechts werden fremde 
Truppen wohl an den meiften Orten, zumal da, Wo 
lie Standquartiere halten, zu rühmen haben, wenn 
anders nicht die Landsmänninnen des Vfs. hierin 
eine ehrenvolle Ausnahme machen. Auf keinen 
Fall heforgen wir, dafs die gefällige Dreiftigkeit fieg- 
gewohnter Krieger die Stuttgartifcheu Damen für 
den Schimpf, der ihnen in dielem Buche widerfährt, 
an den unschuldigen Töchtern Hannovers gerächt ha- 
ben könnte. Eine andere dauernde Wirkung des 
Krieges ift nach dem Vf. S. 51. die Abnahme der Nei- 
gung zum Studiren. (Diefs mochte jedoch mehr für 
eine Wirkung der Revolution anzufchen, und auf 
das Studium der Theologie tiuzulchränken feyn. 
Der Arzuevkunde weuigftens haben fich weit meh- 
rere als fonft gewidmet. Auch dürfte gerade der 
Krieg vielmehr die Luft zu einer Lebens weife vermeh- 
ren, die weuigftens zur Zeit noch gegen Spiefsruthen 
und deu Corporalsftock fichert.) Wenn der Vf. end- 
lich unter die Wirkungen des Kriegs einen Geift des 
Ungehorfanis und der Unruhe rechnet, der fich in 
einigen Gegenden Wirtcmbergs des Landvolks und 
der* Einwohner von Landftädten bemächtigt haben 
füll: fo wäre zu wünfehen gewefen, er hatte diefe Be- 
hauptung durch Thatfachen untcrfiützt: denn die 
Untcrfu« lu'tig, deren er S. 53 ff. gedenkt, betraf nur 
wenige Individuen, und derhrfund derfelben ift, wie 
ielbtt der Vf. bemerkt, bis jetzt nicht bekaunt gewor- 
den. Der Vf. erwähnt aucli der Mifsverftändniffe 
zwifchen dem gegenwärtigen Behcrrfchcr Wirtcm- 
bergs und feinen l^andfl Jncfcn. Seine Anficht verräth 
•/war nicht undeutlich die Quellen, aus denen feine 
Angaben und Urtheile gefloffen find. Iudeffen vergafs 
ereubey das J'.ieuos intra muros doch nicht ganz. S. 75 f. 
zählt der Vf. einige Mängel auf, die nach feiner 
Meinung dem Verwaltuugsfvftem des Wirtemberg- 
fclien Landes eigentümlich 'find. Dahin rechnet er 
die Befet/uug der wichtigften Stelleu in der Kammer, 
dem Kircheurathe, in den Städten und felbft in der 
Landfchaft nut Pcrfonen, die keine gelehrte Bildung 
erhalten haben, die keine wiffenfchaftliche Kenntnifs 
der Fächer, die man ihnen anvertraut, befitzen, und 
Roch weniger eine richtige und vollftändige Theorie gen, nachdem 



hieboy iler Vf. cfie Refultate, der Selbflbildung zu ge- 
ring, die Vortheile des zunftmäfsigen Unterrichts 
hingegen zu hoch in Anfchlag zu bringen fchetot, 
uudweun gleich vielleicht die uu vollkommenere Aus- 
bildung der wirtembergifchen Gefchäftsmänner das 
Land vor fchädlichen Finanzkünfteleyen bewahrt hat: 
fo wird man .doch gerne in den Wunfeh des Vfs. 
(S. 7« f.) elnftimmen, dafs man einen Theil der be- 
trächtlichen Summen, welche man jährlich auf die 
Erziehung einer übergrofsen Anzahl von jungen Geift- 
lichcn wetidet, dazu heftimmen möchte, hoffnungs- 
vollen Jünglingen das Studium folcher Wiffenfchafien 
zu erleichtern , welche fie nachher in der Verwaltung 
aller Arten von öffentlichen Gefchäftcn zum Nutzen 
lies Vaterlandes brauchen könnten. Nach S. 79. ent- 
hält kein anderer Theil der Verwaltung fo viele Miß- 
brauche, und bedarf fo wichtiger V'erbe Hertingen, 
als das Forftwefcn. „Alle (fehr viele) Gommuuen, 
fagt der Vf., haben mehr oiler weniger beträchtlich« 
Waldungen. Die Kammer befitzt 300000, und der 
Kirchenrath über 127000 Morgen Waldungen. Weder 
die erftere, noch der andere nahen bisjetzt einen ge- 
nauen Etat von der Gröfsc und den übrigen Beschaf- 
fenheiten der verfchiedenen Forften. — Man hat in 
neuem Zeiten keine allgemeine Forftordnung entwor- 
fen, die darauf abzielte, dafs die vorhandenen Wal- 
dungen auf das befte benützt, fo wenig als möglich 
verletzt, und fo viel als möglich ergänzt und erwei- 
tert werden." (Wenn nur nicht hiebey.vou den 
Cameraliften die Achtung für's Privateigentum fo 
häufig bey Seite gefetzt, weuigftens diejenigen, denen 
ihre wohlhcrgehrachteu Gerechtfame aus forftwirth- 
fchaftlichen Gründen entzogen oder gr.fuhmälcrt wer- 
den, vollftändig entfehädigt wüuden !) , „Noch bey 
dem Antritt des jetzigen Herzogs, fährt der Vf. fort, 
war das Perfonal der Forftbedienten ungeheuer zahl- 
reich, und dabey nicht fo gewählt, dafs die Dienfte 
den Einkünften nur einigermafsen entfprochen hätten. 
Wirtemberg hatte fünfzehn adeliche Oberforftmeiu>r, 
jeden mit 2000 fi. Befoldung, während dafs das Kö- 
nigreich Preufsen für 6 Mill. Morgen Waldung mit 

" (Seit dem Landesvertrag 
nach welchem fämmtliche 
Oberforftmeifterftellen , mit Ausnabme von vieren, 
bey nach und nach fich ereignenden Erledigungs- 
fällen, allein mit landescingebornen bürgerlichen 
Forftmeiftem oder Waldvögteu befetzt werden fol- 
len, ift von folchen Stellen, die inzwifchen erle- 
digt wurden, eine mit einem Landeseingebomen von 
nnadlicher Herkunft unter dem Titel eines Forftver- 
walters befetzt worden. Das Amtseinkommen eines 
Oberforftmcifters dürfte übrigens bey einigen fich hö- 
her, als auf 2000 Gulden, bey andern vielleicht nicht 
fo hoch belaufen.) Es foli nicht feiten gefchehen, 
dafs beträchtliche Kammerwaldungen in einer Reihe 
von Jahren mehr koften als fie eintragen. (W*nn 
diefs gegründet ift, fo foBte man denken, die natür- 
liche Folge müfste feyn , dafs- dergleichen Waldun- 

Beyfpiele Bayerns, ver- 
kauft, 



der Hälfte ausreichte, 
vom 17. März 1708- > 



Digitized by Google 



Num. 90. APRIL 190$. 



102 



fcauft, und womöglich in Getreidefelder oderWiefen 
verwandelt worden. Da .übrigens der Vf. den Zu- 
ftand des Forftwefens, wie er zu Anfang der jetzigen 
Regierung war , vor Augen gehabt zu haben fcheint : 
fo mögen wohl iazwifchen die unverhältnifsmäfsigen 
Verwartungskoften fich fo bedeutend Tennindert na- 
hen, dafs nun felbft jene Kammerwaldungen einen rei- 
nen Krtrag abwerfen , der demjenigen ßch einigerma- 
fsen nähert, den fie im l'rivatbefitzc und bev verän- 
derter Cultur geben würden.) Doch wir dürfen uns 
mit «lern Vf. nicht länger in Wirtomberg aufhalten, 
-wenn wir ihn auch noch nach Strasburg begleiten, 
and einige AugeubUcke mit ihm dafclbU verweilen 
wollen. Zu Strasburg erfchien jetzt dem Vf. alles in 
einem minder fehönen Lichte, als es lieh ihm kurz 
vor der Revolution gezeigt hatte. Aennlichercs An- 
lehn der Männer und Weiber, weniger frohe Gefich- 
ter, und mehr zurückftofsende Phyfiogiiomieen als 
vormals. So glücklich die jetzige Lage der Stadt 
Strasburg und des Klfaffes in Verglcichung mit der 
Schreckenszeit ift, fo traurig ift fie nach der Meinung 
des Vfs., wenn man Ge mit der Lage der Stadt und 
Provinz vor der Revolution zufammenhält. (Diefs 
wird ihm wohl der Landmann im Elf ats nicht zuge- 

ftehen, der, nach einer eigenen fpätern Bemerkung den deutschen Lefern durch eine abgekürzte Ueber- 
desVfs., durch die Revolution bedeutend gewonnen fetzung mitzutheilen, ftatt dafs fie nun in dem ihnen 



Leipzig, b. Fleifcher d. ].: Paris wie es 
wie es iß. Ein Verfuch über den vormaligen und 
heutigen Zuftand diefer Hauptftadt, in Rückficht 
der durch die Revolution darin bewirkten Ver- 
änderungen. Nebft einer umftändlichen Nack- 
ruht von den bedeuteten Rational - Arßallen 
für U'iffenfchaften und Klinße, wie auch von den 
b'ffientlichen Gebäuden. In einer Reihe von Brie- 
fen eines reifenden Engländers. Aus dem Engli- 
fchen überfetzt und mit Erläuterungen und einer 
Einleitung (von t«. Zimmermann) verfenen. In 
dreij Thcilen. £r/?rr Theil. 1805. XXIVU.424S. 
Zweuler Theil. 266 S. 8- (Alle drey Tueile 
4 Rthlr. 12 gr.) 

Bry der Gerechtigkeit, welche wir dem vorliegen- 
den Werke widerfahren zu laffen gern geneigt lind, 
könucn wir doch nicht abfeilen, warum man, bey der 
nicht unbedeutenden Zald guter deutfeher Nachrich- 
ten über das neuere Paris, fo gefchäftig ift, auch 
alle Erzeugniffe des Auslandes über diefen Gegenftand 
auf deutfclien Boden zu .verpflanzen. Bev dem obigen 
volumiuöfen Werk würde es hingereicHt haben, das 
Neue oiler Neugeftellte, welches es hie und da enthält. 



hat.) Die Abgaben find zahlreicher uud drTlckcncter, 
als folche unter der alten Regierang (doch wohl nicht 
mit Inbegriff der Feudalabgaben , Zehenten , Frohnen) 
waren. Handel und Wandel liegen darnieder (das 
Gegentbeil ift jedoch dem Vf. von einem unterrichte- 
tenManne verfichert worden). Alle einträgliche Stel- 
len weiden nicht an Eingeborne, fondern an Fran- 
zofen oder Lothringer vergeben, welche das Land 
noch wenigeÄjs die Gefchäfte kennen, denen fie vor- 
gehen folJenp^und doch find gewifs jetzt ungleich 



mehr einträgliche Stellen durch Einländer befetzt, als 
vor der Revolution). Der Werth der Ländereycn 
hat Geh feit der Revolution fehr erhöht. Die Contri- 
bution forciere nimmt nicht mehr als den fünften Theil 
des reinen Ertrags der livndereyen weg (in einem an- 
dern blühenden Staate weit mehr, als den fünften Theil 
des ganzen Ertrags). Die milden Stiftungen, das 



vorgelegten Ganzen allenthalben auf Wiederholungen 
längft bekannter Dinge ftofsen und gar oft mit fehr 
gedehnt en Schilderungen und unnöthiger Weife er- 
schöpfenden detaillirten Nachrichten von vi<?lbefchrie- 
benen Gegenftänden beläftiget werden. — Hievon 
aber abgctelien, glaubt Ree. diefem Buch, als dem 
Werk eines Auslanders und — Engländers über Pa- 
ris, eine etwas näh Are Beurtheilung fchuldig zu feyn, 
um die Lefer mit feiner guten Art, die Gegenstände 
zu betrachten und zu beurtheilen, bekannt zu ma- 
chen. — Das Intereffc diefer Briefe liegt vornehm- 
lich darin, dafs der Vf. drey verfchiedeneMal, in fehr 
von einander abftechenden Zeitperioden, in Paris war, 
und feinen Blick vergleichend zugleich auf Gegen wait 
uu.l Vergangenheit wirft, uud auch in noch entfern- 
tere Zeiten zurückgeht, um manche lehrreiche Remi- 
nifeenzen aus der altera Gcfchichte der Hauptftadt 



grofse Bürger bofpitai und das damit verbundene -Wai- Frankreichs eiuzuflcchten. — In der Einleitung, wo- 
Fenhaus, gewähren einen erfreulichen Anblick. Von mit Hr. von Zimmermann diefe Verdcutfchung berei 
ihnen und befonders auch von den Arbeitsfchulen, 
einer erft 1801. errichteten fehr wohlthätigen Anftalt, 
eiebt der Vf. iutereffante Nachrichten. Man fielrt, 
dafs das Detail mit der allgemeinen Schilderung des 
Vfs. nicht ganz harmonirt. Die augehängte kurze Ge- 
flachte der Stadt Strasburg während der Schreckens- 
zeit in den Jahreu 1793 u. 1794- nimmt beynahe zwey 
Drittheile des Buchs ein. Sie enthält eine zufammeu- 

hängende Erzählung der merkwürdigften Begebenhei- fereyen des franzöfifeben fehönen Gefchtechts" (viel- 
teti der Schreckenszeit in Strasburg. Die Materialien mehr, der Hüllen - Beßien) , „ die berühmten Peld.'terrea 
hiezu bot dem Vf. die unter dem Namen des blauen der deutfehen Mächte" u. dgl. gebrechlich zu Hülfe 
Buchs bekannte Sammlung von Urkunden und Akten- zu nehmen. Unfer Engländer war zur Zeit* des Frie- 
ft ticken dar, welche Hr. Ulrich, nun Generalfecretär dens von Amieus im J7 igoi. in Paris, alfo zu eben 
der milden Stiftungen in Strasburg, im J. 1795. in der Zeit, als fich unfer Weiter zum rweytenmal dort 
zwey Bänden herausgegeben hat. aufhielt. Er gerath in feinen Briefen nicht auf 



chert hat, ift eine Parallele der Gcfchichte und An- 
ficht des alten Roms zu den Zeiten feines Ghnzcs und 
der abgefehafftcu Königswürde, und die Gcfchichte 
und Anficht der Hauptltadt Frankreichs in der letz- 
ten Epoche, und unter feiner jetzigen Alleinherr- 
fchaft gezogen ; woraus fich denn mancher auffal- 
lende Oontraft ergiebt, zu deffen grellen Farben es 
nicht nöthig gewefen wäre, z. B. „die Menfchenfref- 
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die Abwege einfeitiger Beurtheilungen, dictatorifcher 
Entfcheidungen, beleid igender Perfüulichkciten und 
lächerlicher Eitelkeit und Selbftfucht, welche den 
M'i ,r ken fpätcrer dcutfcher Keifenden über Paris mit 
Recht vorgeworfen werden. Mit febonender billiger 
HückGcht, mit Feinheit und Auf tarnt beurthedt er 
Perfonen, und mit ruhiger Ueberiegung, Sachen; er 
giebt feine Meinungen mitSachkenntniU und Beschei- 
denheit ab, bekennt unbefangen feine Achtung für 
fremdes Verdienft in den Wiffenfchaften und Kun- 
den — und fein Lächeln über die Thorheiten der 
Meufchen ift nie fardonifch. Diefem Charakter, worin 
das Nationale feines Landes nicht zu verkennen ift, 
bleibt er allenthalben getreu, und erwirbt fich da- 
durch die Achtung feiner Lefer. — Man trifft, wie 
ichon gelagt , vielfältig auf bekannte Gcgenftände, 
aber die (oft nur allzu Torgfältig ausgemalten) Schil- 
derungen des Vfs. bieten doch , mehr oder weniger, 
immer einige neue Seiten, und felbft manche noch un- 
bekannte -Zilge dar, und intereffiren auch durch die 
beygebrachten Erinnerungen aus der altern Gefchichte 
und durch manche merkwürdige Parallelen zwifchen 
Vorzeit und Gegenwart. Befchreibt er z. B. Staats- 
gebäude, fo geht er bis zu ihrer' Eutftehung und zu 
den intereffantenScencn zurück, wovon fie der Schau- 
platz waren ; — möchten nur endlich die traurieeu 
Reminifcenzen von blutigen Revolutionsgrj'ueln aus Tol- 
cheu Schilderungen (z. B. hier, bey den Tuillericn 



der Metzeleyen des loten Augufts, bey dem Concor- 
dien - Platz der Blutftröme der Guillottine u. f. w.) 
ganz verfchwinden ! Für finftcre Erinnerungen diefer 
Art im erfltn Bande, entfehädigen manche heitere An- 
richten des Vfs. und manche minder l>ekannte Gegen- 
ftände, z. B. die Berichte von dem Dtyct dt Guerre; 
von der franzüfifchen National -Schuld, den National- 
Feften u. dgt 



Im zwtyttn Bande haben Ree. die Bemerkungen 
Ober verfchiedene artiftifche Gegenstände, und die 
kurze BcurtheUune des Zuftandes der fchönen Lite- 
ratur in Frankreich gefallen. Ganz artig ift ferner 
die Schilderung der Reftauratcurs oder Köche Beau- 
villers , Very u. f. w. — Die fo oft beschriebenen 
luftitute der Taubftuinmen von Sieard und der 
Blinden von Hauy find vielleicht nie mit diefer 
lichtvollen Kürze, wie von unfertn Vf., dargeftelit, 
Auch die gleich darauf folgende, mit einer nifturi- 
fchen Einleitung begleitete, Schilderung der verfchic- 
denen Glaffen der Parifer Luftmädchen hat ihr Inter- 
effe. — Aus ft.lchen und ähnlichen Notizen und An- 
flehten des Vfs. hätte aus drey Bänden (wovon der 
letzte noch erfcheinen foll) ein mäfsiges Bandchen als 
Auszug geliefert werden können, und wir wären dann, 
mit manchen ewigen Wiederholungen, z. B. über das 
Thcaterwefeu , das Palais royal, die Verguügungs- 
arten u. f. w., verfchont geblieben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Tadacogik. Ohne Druckort: Nmchriuht von dtr ErUff- 
de* hoch/iirßl. Thum und Tmaifchtn Lycti Carolin» tu 
Nerhheim: Beylage cur Attgtburger MoyCcheu Zeitung den 
12. Ja», J8O+ 

in d. hnchfürftl. Thum u. Tast. Bnchdr.: Ge- 



fit:t und Vorfchrifte* für die Zöglinge de« hochfürftl. Thum 
u. Taxifchen Lycei Caroltni zu Neresheim. 4. 19 S. 1S04. 

AI« da« Reicbiftift Nertshtim in Schwaben durch den 
I flneviller Frieden und den darauf folgenden Hauptdeputa- 
tinnsrecef» an das fiiiftl. Thum - und Taxifche Hau« kam, 
wurde fngleich der Plan entworfen, dafelbft ein Inftitut der 
Erziehung und des Unterrichts anzulegen, und dafTelbe der- 
gefielt einzurichten, daT» es für die, welche lieh künftig bür- 

f erheben Gewerben' widmen, für eigentliche Stiidirende oder 
ftnftige Gelehrte , und für Schullehrer und Candidateo paf- 
fend wir«. Die Sucht-icht zeigten, dafs der Fitrft von Thum 
ti. Taxi« für den Unterhalt der Profefforen, für die allgemei- 
nen ttediirfniffc de» Lyceitmt , für Bibliothek , Naturalien - und 
>hyf. Cabinft 11. f. w. geformt habe, daf« der Unterricht für die 
elidier gau* fiey fey . und daT« da« Inftitut mit dem Anfangt 
des Februars IS04. eröffnet werden folle. Der Pr»fekt oder 
Rector hat die Zöglinge unter feiner genaueren Aufficht, und 
an ihn haben üch die Aehern zu wenden , welch« ihre Kin- 
der hier erziehen laffen wollen. Die Lehrgeg en feinde find in 
«wer Klaffen getheilt, in allgemeine , ffir alle Schiller, und 
in befondare. nach ihrem ve.rTctiiedenen Berufe. DieVerthei- 

gefchieht in 
ift fehr z\ 
Mitglieder de* ehemaligen Klofter« fii 
die Lehrer imLyceum, ße beforgen auch den öffentlichen Got- 
teadunXt. Da« Kofegeld. welche« fflr die Zöglinge, die nicht 



in berondare, nach ihrem verictufdener 
Inns diefe« fämmtlichen Lehrftoffe» gel 
jene drey Klaffen der Zöglinge, and 
und uberdacht. Zwölf Mitglieder de» el 



anter dem zehnten Jahre aufgenommen worden, nnd fchn« 

lefen und fchreiben können, zn entrichten ift, fcheiut 



billig «« feyn. Da da« Klnfter vor de» Secidh-ifat 
feiner" Theilnahme an der Literdtur im guten nufa war, auch 
manche Mitglieder fich mit iiatiirwiffpofehafiüchen Keiintntf- 
fen , ihrer im Klofter «11 führenden Aewiter wegen,' befchlfti> 
gen mufiten , als mit der Oeknnomie in ihren verfchiedenest 
Zweigen, und mit dem Forfcwefen : fo ift viele Hoffnung vor- 
handen, daf« die Erwartungen des Regenten und dea Publi- 
cum» in fegcnireiche Erfüllung gehen werden. 



Die Gefcttt find fehr verftändig nnd zweckmSfaig ah^e- 
fafst. Sie betreffen das Jufserliehe Betragen , dieSiuen. die 
Religion nnd den ä 
dien und denlJuterr 
tragen, fnwohl die im Klofter, als die 
wohnenden. Nur von rifmi/chkaiht 



fsern Gottesdienft, fo wie auch die Sta> 
t- Dia Schüler Tollen alle eine Un:form 
ufserhjlb bey Bürgerat 
hm Schillern ift flbri» 



gen« durchweg die Rede, und den getroffenen F.iorichtongeat 
zufolge befueht keiner von einer andern Coufeffion die An« 
ftalt. Ree. findet hierin einen Widerfpruch mit dem in diefea 
Gefetzen durchgehend» herrfchenden Grifte der Dulduug und 
Liberalität; um fo mehr, da ja der Fürlt von Thum oTTaxii 
auch proteftanrifche Untertanen hat. Diefer offenbar« Ver- 
ftofs zegen den beffern GeLft 11 nf er er Zeit wird hoffentlich ab- 
geheilt werden, fobald er aur der erleuchteten Regierung be- 
merklich gemacht wird. Giebt e» doch proteftantifche Schu- 
len , wo man kein Bedenken trägt, auch r3mlfchkuholifche 
8uUj«ct« als Lehrer anzufüllen. Uebrige n« findet man in dest 
getroffenen Einrichtungen und Gefetten die Einrichtungen 
uud Vorfchriften der Lehr- und Erzieh ung.inftitute neuerer 
Zeit, befonder« im nördlichen Deutfehlaud, foxgfiltiÄ be- 
nutzt, nnd dem dortige« Lauale augepa&t. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs, den 16. April 1806. 



GESCHICHTE. 

Wktmar , im Verlage d. L.- Induftric - Comptoirs : 
All gemeines mythologifclies Lericon aus Original- 
Ouellen bearbeitet. Erfte Al/theilung, welche 
die nicht altklaffifchen Mythologien, nämlich 
die heiligen Mythen und Fabeln , To wie die reli- 
giöfen Ideen und Gebräuche der Sinefen, Japa- 
ner, der In-lifchen Völkerschaften — der Nnrd- 
afiatifchen Völker, der Parfen, der alten Araber, 
des Mohaiuedifm, der Hebräer, der Afrikain- 
fchen Völker, der Slawen, Finnen, Lappen, 
Grönländer, Skandinavier, Germanen, feiner 
fämmtlicher urfprünglichcr Völker Amerikas 
und endlich der Bewohner von Auftralien u. f. w. 
enthält, von Friedrich Majer, der W. VV. D., 
Mitglied der kurfürftl. Akademie der Wiffen- 
fchaften in München. Erßer Band. 1803. 580 S. 
Zu eyter Band. 1804. 558 S. 8« m.Kpfn. (6Rthlr. 

Ueber den Zweck diefes feines Werks, die Ideen und 
Grundfätze, welche ihn bey der Ausarbeitung 
defTelben leiten, über die Art und Weife feines Ver- 
fahrens bey derfulben, will fich der Vf. erft nacb 
Vollendung des Garnen in einer Allgemeinen Einlei- 
tung hinreichend erklären. Uebrigens erficht man 
fchon jetzt theils aus der Vorrede, theds aus dem 
Werke felbft (welches bis zu dem Worte: Izeds vor- 
gerückt ift) folgendes. Die Hauptabficht ift darauf 
gerichtet , den Grund zu einer krittfehen und pragmati- 
schen , auf eine echte Genealogie gegründeten und mit ei- 
ner f-jftemalifchen ))arflellttng verbundenen Gefchichte al- 
ter Religionen zu legen. Der Vf. macht felbft Hoff- 
nung, eine folche Gefchichte ein ft zu liefern, welche 
übrigens, wenn fic Gefchichte aller Religionen feyn 
•füll, mehr wird begreifen müffen, als in diefem Lexi- 
con vorbereitet wird, nämlich auch die Gefchichte 
der griechifchen , römi fchen und thrifllichen Mythologie 
und Religion. „Sind Verhaltniffc und Umftäude, 
fagt er, m einer auch nui geringen Begünftigung der 
Gegenwart mir nur eiuigermafscn gewogen: fo wird 
es unveränderlich das nöchfte und wünlchenswer- 
thefte Ziel meiner ßeftrebungen bleiben, den gröfsten 
Theil meines Lebens der Vollendung eines folchen 
Werks zu widmen. Die Ahnung für das ganze 
menfehliche Gefchlecht unendlich wichtiger Refultate 
lockt mich wie ein leitendes Geftirn zu unermüdeter 
Anftrengung, um nach djefer Vollendung in weiter 
Ferne und vielleicht doch nah die heiligften Geheim- 
nifle der Vorwelt unverfchleyert wieder zu finden, 
4. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



Dann wird jene wunderbare Zcichcnfnrache und ge- 
heimnifsvolle Symbolik aus den Früfdingstagen des 
Menfchengcfchfcchts wohl noch mehr enthalten, als 
einen Inbegriff des Wiffenswftrdigften, was die erften 
Erfahrungen und Bemerkungen der Urwelt (Iber F.r- 
fcheinung und Wefen des L T nfichtbaren im Sichtba- 
ren der ftatur fanden und wähnten; eine Ojfenba. 
rung des Ewigen , deren reine Glorie das geblendete 
Auge des Sterblichen kaum ertragen wird. Tradi- 
tion und Weiffagung von diefein Unfichtbarcn im 
Sichtbaren find das Wefcntliche aller Religion und 
Mythologie bey allen Völkern und unter allen Zonen." 
Zu einem Werke von folcher Tendenz fuchte er in 
dem vorliegenden Lexicon eine zweckmäfsige und 
kritifch gewürdigte Auswahl von Materialien zu he- 
fern. Er klagt über die Eingefchränktheit derHüJfs- 
mittel, die dabey überhaupt und insbefondere ihm zu 
Gebote ftanden. Er verfichert, jedesmal, wo es 
möglich war, nach einheimifchen Quellen, in Erman- 
gelung derfelbcn aber nach deu heften Berichterstat- 
tern gearbeitet, die religiöfen Ideen und Mythen eines 

Sden Volkes rein und unverfälfeht in der iiim eigenen 
enkungs - und Empfindungswcife, oder mit den eige- 
nen Worten feiner etwa vorhandenen heiligen Schrif- 
ten dargeftellt, und die benutzten Quellen und Hülfs- 
mittel genau , und beynahe durchgängig nach eigener 
Anficht und Revifion, angegeben zu haben. 

Einen der Abficht des Vfs. bey diefem Lexicon 
ähnlichen Zweck , hatte fchon einige Jahre vorher 
SUiudlin bey feinem Magazine filr Religion*., Moral- 
und Kirchen gefchichte angekündiget. In diefem noch 
fortgehenden Journale füllten nach und nach die Ma- 
terialien für eine zukünftige allgemeine Gefchichte 
aller Religionen theils gefammelt theils fchou verar- 
beitet, die dahin gehörige Literatur zufainmeuge- 
rückt, die Nachrichten aus den neuen Reilebefchrei- 
bungen ausgehoben und auch wohl mit den älteren 
kritifch verglichen werden, und zu diefeu Zweckeu 
hatte fich der Herausgeber mit mehreren andern, 
auch ausländifchcn Gelehrten verbunden. Auch 
fchlofs fich diefes Journal an ein fchon vorher von 
ihm bey Hohn in Lübeck herausgegebenes, an die 
Beiträge zur Phitofophie und Gefchichte der Religion 
u. f. w. in fünf Bänden an , in welchem mehrere Ab- 
handlungen zur Religionsgefchichte enthalten waren. 
Die beiden Inftitute flehen einander nicht im Wege, 
foiidern gehen neben einander her, und bieten fich 
die Hand, und es ift erfreulich, zu fchen, dafs, und 
zwar in Deutschland, mehrere Hände für die Vorbe- 
reitung eines fo wichtigen und erhabenen Werks thä- 
tig find. Das Lexicon der nicktaltklaßfchen Mytholo- 
0 gieen 
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gieen wird von Einem Manne unternommen, welcher 
darin auf einmal alles ihm bekannte und der Aufzeich- 
nung wertb fcheinende zufammeufafst. Die altklaffi- 
fchen Mythologiecn werden öffentlichen Nachrichten 
zufolge ihren behinderen l.exicugraphen linden, wel- 
cher auf diefem Felde bereiti viele Lorheern einge- 
ärntet hat. Das Magazin vereinigt die Bemühun- 
gen mehrerer Mitarbeiter, dehnt lieh auf alle Reli- 
gionen aus und geht feinen Weg fort, ohne ftch eine 
beftimmte Gränze zu fetzen. Und In wird früher 
oder fpäter eine kritifehe und philolophifche Ge- 
fchichte aller Religionen möglich gemacht, ein Werk, 
v/elches ein allgemeines Intereffe haben und grofse 
Wirkungen hervorbringen kann. Es mufe jetzt noch 



kein findet man auch hie und da tiefere Blicke in den 
Geilt diefer Religionen und Verglekhungen von 
Nachrichten, die aus verfrhiedenen Quellen «flof- 
fen lind. So find namentlich die Artikel: Bf ahm, 
Brahma, Brahmaneu mit vorzüglichem Fleifse und 
Intereffe ausgearbeitet. Die heiligen ' Bücher der 
Völker haben in diefem Werke keine befonderc Ar- 
tikel erhalten, wenigftens kommen diejenigen, wel- 
che fchon in diefen beiden Bänden hätten vorkommen 
können, nicht vor. Dicfs ift ein grofser Mangel des 
Werks, wenn ihm nicht etwa noch jn der zuletzt 
zu erwartenden Einleitung vorgebeugt werden (oll. 
Wie füll man z. E. von den Nachrichten , welche in 
diefem Werkte aus der Edda, aus den heiligen Bü- 



nicht davon die Rede feyn, u 'er es liefern lull, fon- ehern der lndier u. f. w. gefchöpft find, uftheilen, 
dem nur davon, dahin z'u arbeiten, dafs es geliefert, wenn man über Urfprung, Alter, Bcfchaffenheit 
und zwar auf eine unfers Zeitalters würdige Art ge- diefer Bücher nicht belehrt wird und die Meinung 
liefert werden kann. des Vf. von denfelben nicht kennen lernt ? Bey 
Was Hr. Mcjer in den beiden vorliegenden B3n- den Ebräern hält er fich in Anfchung der fpätercu 
den geleihct hat , verdient groben Dank. Die Arti- Traditionen falt nur an Eiftnmettgtr . Uhttrbtlots 
kel find falt durchaus mit Fleifs , Gründlichkeit und orientakTche Bibliothek ift bey denjenigen Völkern, 
Treue ausgearbeitet. Die Kenntniffe mehrerer orien- wo fie brauchbar ift, mit Recht ftark benutzt. Bey 
talifcher und occideutalifcher Sprachen, welche man den Artikeln, die zur Skandinavifolien und Muham- 
fchon lange an diefem Schrift heller kennt und fchätzt, medanifchen Mythologie gehören, findet man häufig 
kommen ihm auch bey der Religionsgefchichte treff- poetifche Ueberfetzungcn , welche viel Raum weg- 
lich zu hatten. Eine ausgebreitete I^ectüre verftand nehmen. Zum bequemeren Gebrauche des Werks 
fich bey einem folchen \\ erke ohnehin: die Schrif- würden wir noch zweyerley vorfchlagen. Die Na- 
ten find aber auch mit Genauigkeit und Pünktlich- men, welche hier vorkommen , werden bekanntlich 
keit nachgewiefen. Mit Recht hat der Vf. die Reh- zuinThcil fehr verfchieden gefchrieben, fo fehr, dafs 
gionen der Völker in ihren eigenen Dialccten vorge- man fie oft in einer andern GeftaJt, kaum mehr er- 
tragen, und fich forgfidtig vor fremden Anflehten, kennt, und deswegen würde es fehr nützlich feyn, 
vor fremder Form und Einkleidung, und vor vor- wenn für foiche Namen noch ein befonderes Register 
eiligen ErkJärungsverl'uchen gehütet. Er hat zwi- beygefügt würde, wo immer einer auf den andern 
fchen dem, was in ein Lexicon und in eine Gtfchichtt »urückwiefe und wodurch mau in den Stand gefetzt 
gehört, unterfchieden ; wenn er die Gefchichte felbft würde, in dem Lexicon felbft am gehörigen Orte 
einft fchreiheu füllte : fo hoffen wir, dafs er ihr das nachzufuchen. Hernach kommt manches in dem 
Ihrige gleichfalls zutheileu und höhere hiftorifche Lexjcon an Stehen vor, wo man es nicht fucht oder 
und phuofophifche Gefichtspunktc gewinnen werde, erwartet, und manche Artikel find fehr vieluinfaf- 
Uebrigcns ilt es zu bedauern, daGTihm bey diefem feud. Eben defs wegen würde es fehr zweckm.^fsig 

fevn, wenn am Ende noch ein befonderes Sachre- 



Lexicon nicht noch mehrere literarifche Quellen 
und Hülfsmittel zu Gel>ote ftanden : denn dafs er 
alles, was er konnte, treu und fleifsig benutzte, 
glauben wir gerne. Dem Ree. find nicht wenige 
Schriften bekannt, welche bey diefer Arbeit ange- 
führt und benutzt werden konnten, und doch unbe- 
nutzt geblieben find. Man kann fich davon fchon 
überzeugen, wenn man auch nur das, was in Me't- 



gitter beygefügt würde, vermöge deffen man fogleich 
auf die Stehen zurück gewiefen würde, wo man Aus- 
kunft über die Sachen findet , weiche man foult nur 
nach langem Suchen finden wird. Die Kupferftkhe 
find zu dem Zwecke, wozu fie hier dienen folJen, 
gut gerathen, und hier dem gröfseren Theile nach 
aus Paulinus a St Bartholomäo und Sennerat ge- 



ntrs Grundrifs der Gefchichte aller Religionen und Bommen. Zu dem erflen Bande gehören achtzehn, zum 

in Stäudtins Beyträgeo und Magazin von der Litcra- zweyten acht Tafeln, aufweichen meiftens zwey Bil- 

tur der Religionsgefchichte vorkömmt, mit den An- der dargeftellt find. Auf einem Titelkupfer erblickt 

geo des Vis. vergleicht. Aber auch bey den- man die drey verfchwifterten Gehalten der Chriftusre- 



füh 



rimg« 



jenigen Schriften, weiche er gebraucht und aus- 
zieht, kann man oft den Wuiifeh'nicht unterdrücken, 
dafs er ihre Nachrichten mehr verarbeitet und kri- 
tifch mit einander verglichen hätte, welches aller- 
dings fchon in diefs Lexicon und nicht erft in die 
Gefchichte gehörte. Am meiften Raum nehmen die 
lndifchen Religionen ein, und ihnen feheint auch 
Hr. Majer am meiften Fleifs und Nachdenken ge- 



drey 

ligion: Glaubt, lAebe und Hoffnung. Die Zurück- 
weifungen auf die Kupfer im Werke felbft find nicht 
immer richtig. So mufs es B. i. S. 55. ftatt Taf. 2. 
fig. i. heifsen Taf. 3. fig. 1. und S. 115. ftatt Taf. 2. 
fig. 2. Taf. 3. fig. 2., und bey der Figur tfclbft mub 
ftatt Arnide ftehen : Arta Nariffura. Zur Kritik ein- 
zelner Artikel harten wir uns manches bemerkt. 
Wir können uns aber darauf nicht einlaffen, ohne- 



widmet zu haben. Bey den dahin gehörigen Arti- diefeRecenfion zn einer ungebührlichen Länge auszu- 



.t 
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-dehnen. Ohnehin wird Hr. Majlr in den Supplemen- 
ten, welche er verfpricht , vicJes von felbft Derichti- 
gen und über manches wird erft geuitheilt werden 
Küuuen, weun das Werk volleudet und die verfpro- 
•heuc allgemeine Einleitung geliefert ift. 

Pakts, b. Barrau u.Cochcris, d.Sohti: Expiration 
de la Fable par ffhßoire et les Hyfrogliplies (Micro 
" des Egyptiens, veritnme fource de ia Fa 
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von Hennegau, um die PrinzefGn von Danernark , In- 
geborg, eine Schwefter Kaimts VI.; fein ~VA unlch 
ward erfüllt und im J. 1193. begab fic Geh uach Frank- 
reich; aber wahrend der Vermählungsfeyei lichUf-it 
empfand der Konig mit einem male einen ib unbe- 
zwiuglicheu Widerwillen. gegen feine. Braut (die von 
allen ihren Zeitgenoffen nicht blofs als eiue Schönheit 
vom erlten Ran^e, fondern auch als die liebenswi'tr- 
digfte ihres Gefchlechts gefchiidert wird) dafs es ihm 



glvphes) des Egyptiens, veritnble fource de la Fa-- cligite ihres Gefchlechts gelchddcrt wird) clats es mm 
Die. Ornee de phiiieurs gravur.es pour l'itiUlii- durchaus unmöglich war, fic für feine Gemahlin zu 
gence des mouumens qiti nous viennent de erkennen, lugeborg ward verftofscD, und Philipp ver- 



— par M.fl.B.Liontwis, Premier prin- mahlte Geh drey Jahre nachher mit der Tochter des 
devant Cullt'ge- Univernte, et Doyen Herzogs von Nieranicn, Agnes. Diefer Schritt ver- 



L'. 

fence 
Egvpte, 
cipal du ci 

ne de la faeult.- desArts de l'Cnivcrfite deNaiicv. wickelte ihn aber in weitläufige Händel mit den P.i| 

Tome/. 320 S. Tome//. 360 S. Tome lfl. ften.welche die von ihm angcführttuGründfc einer Schei- 

163 S. 1804. J2. (l Rtldr. 16 gr.) -• düng — zu nahe Verwandtschaft und nachher JJe- 

, ,,, • > , hexung — nicht für gültig nulehen wellten; unlt-r 

Man laffe G«:h nicht durch den vielveiTprcchcnden iiem emlchlofsnen Innocenz Iii. ward fogar das gan/.c 

Titel verleiten, grolse Dinge hier zu erwarten: denn Keich init dem Interdict belegt, und mulstc länger als 

der Vf. unterhält noch die alten verworrnen und im- m j=- «■t-52ij~ä; j T>-j*r*...J~Z.- 'J— 



geläuterten VorftelJiin«;en von der Mythologie. 



acht Monate die Wohlthatcü und Troftuugcu 
1* r Glaubens entbehren ; allein alles war umhin [t, 



des 

das 




auch hier noch an der Tagesordnung. Gekannter n3c h 20 Jahren änderte Philipp feinen unbiegfainen 
wird die Erwartung, wenn man im zweiten Band die, Sinn> er gab inl j, , 2 „ fein « r Gemahlin die ihr fo 
Ueberfchrift heit : LEgwle fource de la fable, we{- i unge verweigerten Rechte wjeder, nnd ani Abend . 
eher üegenftaml durch den ganzen ägyprifchen J abel- üu-es Lebens erhielt fie einen Kärglichen Erfatz für 
kreis durchgeführt und aof die gnccTüfche Mytbo lo- aicherben Leiden, die ihre Jugend getrübt hatten.— 
gie übergetragen wird. Alles geht eigentlich aus der Ein dänifcher Gelehrter, Hr. Engelßoft,' hat diefe Be- 
Arche 4 \oa aus; von da verbreiten lieh die Erfindun- ge benheit zumGeeeuftand einer hefondem, im J. I801. 
gen, Künfte, Meulchen; Chams Colonie bevölkerte zu Kopenhagen lK-rau.s2ek0tmr.enen Abhandlung ge- 
Aegypten; einer von ihr, Thot, erfand die fymboh- w<iult / die £ r . ^ roit ^ mer hicher gehörigen Schrift 
fdie oder Hieroglyphenfprache, wodurch die Stern- ^ berahfrtten du 7hgil {in Hen m f„ t oires de Fiafliiut 
bdder, die Nat H rcrfcheinungen , die Arbeiten des Ma< . ; fJWrature et beauxartsTAV.) zu cinem Gan- 
Ackerbaues, der Kalender, fixirt und der Nachwelt verfchinöfeen hat. Ree. mufs aufrichtig geftehn, 
über iefert wurde. Die Haupt -Hieroglyphen hat der der Vorfall ihm nicht die Wichtigkeit zu 
Vf. durch ; Holzfchnitte verGnn hcht Aber der wahre haben fchoint, die der Vf. denselben in der Kinlei-, 
Sinn der Hieroglyphen gmg aHmalu* und vorzüglich t beyzulegen fucht, und die eine" eigne ausführii-' 



für den grofsen (i au fen Verloren. Er nahm die Bil- 
der für wirkliche Götter, die bildliche Sprache ei- 
gentlich : fo entftand der widerGnnigfte Götterdienft, 
und fo gingen auch die mifsverftandnen und eigentlich 
gedeuteten Hieroglyphen- Götter mehr oder weniger 
verändert in die griechifche Fabel über. Diefs'ift 
rerhältnifsmäfsig der beffere Theil des Werks. Der 
dritte Band enthalt eigentlich ein Hors tfoeuvre- In 
der (einfeitigen) Vorausfetzung nämlich, Aegypten 
fey die Wiege und Quelle aller Mythologie, liefert 
der-Vf. hier eine ganz lesbare Gefchichte von Aegypten 
und feinen Denkmälern. 



che Behandlung rechtfertigen kann. — ' Die Hälfte 
der dcutlchcn Bearbeitung befchäftigt,, Geh mit den 
früheften Verhältniffen zwifchen Frankreicli nml Dä- 
nemark und ift mit Digreffionen angefüllt, deren Zn-. 



fammenhang mit dem Hauptinhalt des Buchs fchwer • 
einzi'fehn ift. Die Urfache, warum Philipp 



Kiel, in d. akad. Buchh.: Philipp jfuguß, König 
von Frankreick , mwd Ingeborg , Prutzejfm v. Däne- 
mark. Ein hiftor. Verfuch nach du fheil und 
Engel fioft, frey bearbeitet von M.Schulz. l%ox. 
XVI u. 478 S. 8- m. Kpf. (2 Rthlr. ia gr.> 



eine fo.' 

grofse Abneigung gegen . feine Gemahlin fühlte, 
Jchtint der Vf. in einem gewiffen körperlichen Fehler 
zu fuchen; es ift auffallend, dafs mau, da fonft auch 
der geringftlgigfte Uinftand mit der gewilTenliafteften 
Ausführlichkeit behandelt wird, die Meinung "des* 
Hu. Engel flofts und feines Ueberfetzers über diefen 
Punkt glleichfam nur errathen mufs. — Sowohl das 
Original als die Uebef fefrang find übrigens vollgfll- 

der Gelehr famk eil und 



tige Bc weife von dem Fle..^, 

der grofsen Belefenheit ihrer tJrheber. Schade, dafs 
*" es Hn. 5". nicht gefallen hat, die Urfchrift, ftatt Ge 
"um die Hälfte zu vermehren, um fo viel abzukürzen: 
König Philip Auguft von Frankreich bewarb Geh dem gröfsern Publikum wird diefe kritifche Ausein- 
cach dem Tode feiner erften Gemahlin, Ifabeileas andenetzung einer an und für Geh nicht fehr interef- 
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Tanten Particulargefchichte ohnehin keine fehr anzie- Abfalon zum Reformator der Klofterzucht in Efkilfoe- 

hende Leetüre gewähren. — Das Titelkupfer ftellt nach Dänemark berief. Am Ende find drey erliu- 

din Prinzeffin Ingeborg, und das zweyte den Abt ternde geneaiegifche Tafeln beygefügt. 
VVillielm, einen Franzofen, vor, den der Erzbifchof 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OtnnNoWte. Dresden , in d. Walther. Hofbucbh. : Veber 
JU Faulbrut oder Bienrnpeft , welch« auch in der Gegend um 
Dresden von 171/). tu« und mit 1803, geherrfebt: — und (über') 
den Weftiudifchen£*./c«n Farin ■ oder Rohzucker, als dem heften 
(d. hefte) Sotb/utter , von D H lSo+'llzS. g. (logr.) — Der 
Vf., ein würdiger GrcU , (Hr. D. Heidenreich ,) der fich fchon 
lange als l'orfcher und Kenner der Bienen bewiefen, hat lieh 
fehr viele Mlth« gegeben , die Tonderbare, oft epidemifche. 
Krankheit ilerfelUen , die Faulbrut , zu unter fuchen, um die 
zweckmäfsigften Heilmittel dagegen amfindig zu machen, 
Koch nie hat ein Bieuenfchriftftefier fo ausführlich nnd aus 
Erfahrung von diefer wichtigen Materie gefchrieben , als unfer • 
Vf. Aber winCtähwer e» halte, ein allgemeines Refultat auf- 
*n (teilen , Geht man fchon «tu den verwickelten Um ftnnden 
diefer tum ibeil feltenen , in manchen Gegenden faft gar 
nicht bekannten, Seuche, und aus den mancherley Urfachen,' 
aus welchen fit fich herleiten lifit. — Der Vf. machte fehr 
viele Verhiebe mit faulbrt'ltigen Stöcken in allerley Arten von 
Blenenftücken ; allein er fand die Folgen von einerley Behand- 
lung oft fch> verfnhieden , oft ganr widersprechend,. Faulbrü- 
tige Körb« worden immer wieder faulbriitig , wenn aicht die 
Königin aufgefangen wnrd«; andere fetzten wieder gfefiind« 
Bruran. M*oche Stöeke fetzten gefnnde Brat im Herbft 
und iifi Frühjahr winden diefe Stöcke wieder faulbrütig. Di« 
faole Brut wurde ausgefchnitten und gefainde eingefpllndat : 
auch »"gen wohl die Bienen die kranke Königin heraui und 
fetzten eine andere anl Der Stock blieb aber doch faulbrütig; 
Man fet/.te eine gffnnde ßieneiimiitter und gefnnde Bruttafeln 
ein, und der erftf Brtitfatz war g«£und; bald aber wieder faul, 
briitig. Setzte man einein gefunden foh wachen Stock, Volk _ 
vi»n einem ausgetriebene*! faulbriitigen inner, fo wurde er 
f '«ulbriitic. Man trieb einen kranken Korb aus,, nahm ihm die 
alt« kr'anKe Bienflum'Uter , yerfah Ihn mit Honig und Bruttafeln 
aus eine :-i gefunden Stock, : wdd 'diefer blieb gefund. In man- 
chen Stöcken lind fogleich diefrifcligelegtonFyer fanl.unddi« 
Bienen legen dann keinen Fottetbrey bey. Manch« Eyer wer- 
den in fünf bis fechs Tagen erft faul und liegen fchwarz im 
r'utterbrey ; mancTiewerden als znjf fpöndete Nymphen erft 
fa>il; manche körmtieit ttnn den Zellen mit anfffetriebene 1 !» Hin- 
terleibern u. f. w. ^-UaftTtitig kornmt diefe l anlbrul von der 
Bieneninutter her.:— -ftrnrrxeicheft der Fauibrut find t der wi-- 
drig« und aügte Geruch, am Flii^loob ; die Menge Krüppel von 
Bienen, die am Kopf und Hinterleib anfgedunlen- find u. f. w. 
Auch das Wachs verdirbt in ganz fanlbrutige'rr Stöcken. Es 
zerfallt in kleine Körnchen und hat keinen : Zufammenhang; 
ficht unrein und fchmulzig au», und hat weder Farbe noch 
Geruch des Waqhfe*. ~r- Der Vf. zieht aus allen diefen Beob- 
achtungen eimee S^.lil vi» folgen \ I) dafs di«Te Krankheit bey 
anhaltender .unfrüclttbjr'er l-riihjahrswittertmg die thierifcb« 
lNutur d-r 1 Bienen 'zotriittet; rtnd haoptfäehlich die Eyerlag« 
der Bienenmntter dergifialt fchwücht, d»f«,di« ari!t,gic)fsM«>l 
theiU. endlich *b*r. w*no 4ie, ; K.ranJiheitiden h&chjte» G»ad' 
erreicht, faft ganz, eher oder ffiiiier, abwirbt. aif" 2) die Kr»tik-, 
heil allein in den Müttern fterke 3") DaTs d.m Wach» oderGe- 
biude durch die UaU Matthe trftd die daratu erzeugte« me- 



phitifchen mid langenhaften Dünfte dergeftalt angegriffen und ist 
feinen Bcftandtheilen zerfetzt wird, dafs endlich in folchen 
Tafeln gar keine Bfnt mehr aushalft, und die Bienen jhnen 
ausweichen und lieh auf die Seiteutafeln legen, bis endlich de* 
ganze Stock voll Faulbrut fteht. — Der Vf. nimmtnur drey Vrfa' 
eben der Entftehunx derFaulbrut an : 1) aufgefetzte Gifte nndGäh- 
rungtmittel : 2) in OJhrung gegangene* und fchlechtes FntteT der 
Bienenherrn: 3) unfruchtbare Frühjahre. — Diefs letztere mag 
in der Gegend des Vfs. der Fall feyn: allein es giebt oft auch 
in andern Gegenden widtrnatärlithe kalte und hunerige Fröh- 
)abrswitterung , -durch die zwar die Bienenzucht febr zurück- 
gefetzt, doch aber keine Faulbrut varanlaf« wird.- IndefTea 
mig die Befchaffenheit der Witterung wohl, wie bey den m el- 
ften F.pidemien , die Haupturfache feyn. Der Vf. hat daher 
ganz recht, wenn er S. 31. diefe Seuche nicht für anfteckend 
•n und filr fich h.'ilt. foudern der Meinung ift, dafs fie einen 
Körner finden, muffe , der den Krankheiuttoif anzuziehen fä- 
hig ley. Aber zuverlnfsig anfteckend ift der Weifel und das 
Gebünde, worin Faulbrut erzeugt worden. Blofse Külte oder 
durch Erkältung abgeftorbene Brut kann nicht di« Faulbrnt 
v«mrfachen : denn von der Kalte ift alle Brut in der Tafel faul ; 
aber bey der wahren Faulbrut lind, in allen Tafeln von unten 
bis oben gefnnde nnd faule Brut untereinander. S. 69. kommt 
der Vf auf den ruhen oder gelben Farin^ cher , al» die befre 
tiothfittterung , und zeigt aus chemifchen Erfahrungen, daf» 
diefer noch die fchleimigien und honipartigen Tbeile habe, 
welche durch dat R.iffmheti mit Hindsblitt, Kalklauge u. f. w. 
«bgefondert werden , und dafs daher der weit wohlfeilere Fa- 
rinzuckcr den Bienen mich einmal fo viel ,<iahruug gewähr« 
■ahi der Hutzucker undCandis. Alles da« bev.-eift er ans genan 
angeftelhen Verfuchen. Zugleich gi«l>t er die Hegeln an. wi« 
man mit dem Farinzucker uiircrn möffe: l) d»l» rtas zozu- 
fetzend« Waffer, mit d«m Farinzucker gefoltert WPrden milffe ; 
fiuift finde mau ihn im Frühjahr Zuclioj-iu in dm »Hen : ;^d*fs 
mau nur fo viel Waffer dazu nehmen nitiiTc, dafs nur der'/ uk- 
ker aufgelöst werde, zu g Centner oder 15] l'fund gelben Fa- 
rin 3 Pfund oder l\ Kanne Waffer — ( ;un Rhein, Mayn und 

man bpy der 



Neckar 3 Schonpen oder { MafsJ, 3) daf» man bpy 
Aurffitteriinc auf jedes Pr.ind'Hni'g, fo dem Stock fehlt, 
Pfund trockenen Farin rechnen miiffe. nnd das Waffer 
in Anfchhg bringen, dürfe: 4) daf» die Fütterung nor-h in der 
Jahreszeit den Bienen gereichet werde, da lie noch etwas Ho- 
nig und ftiene'ubrod eintragen , und den Honig zum Winter ver- 
riegeln können: 5) dafs man diefe» Fntt*r m angemeffenen 
ftarken Portionen, und alle Abende nach einander einfetz«. 



In dem Sachtrag (S. g5-) meldet derVf , wie er bey 
Abdruck der Abhandlung noch Zeit gewonnen , die Kuren < 
Faulbrut fortznfi'tzen ; ungeachtet aber die Mohnf.ifttinctur 
(S. 55.) und da»K.7ucherpu"lver (S. 54.) oftvon der heften Wir- 
kniijr gewefen wären: fo hätte er doch.die Erfahrung oft wi- 
deripr«chend gefunden, und kein Unirwfalaiitttl auaiind.g 
machen können. 



.. . .1'.. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den 17. April 1806. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Amsterdam, b. Doll's W.: Verkandeling over de 
Geflachten der Naamworden in de Nederduitfcke 
Taal; door Mr. IV. Bilderdijk. 1805. VI u. 1448. 
gr- 8- 

\j|L/enn fich gleich die fcharffinnigen Unterfuchun- 
gen, welche diefe Schrift enthalt, zunächft 
auf die nicderdeutfchc oder holländifche Sprache bc- 
ziehen : fo haben fie doch gröSstentheils ein allgemei- 
neres, und für unfre deutfc.he Sprachforfchung noch 
ein beSondrcs Intereffe, auf die fich viele von jenen 
Untersuchungen unmittelbar anweudeu laffen. Auch 
liefert der, jetzt in Braunfchweig lebende, kenntuifs- 
reiche Vf. darin eine Probe feiner Behandlungsart der 
Allgemeinen Sprachlehre, mit deren Ausarbeitung er 
befchäftigt, und deren Vollendung, nach diefer Pro- 
be, recht fehr zu wönfehen ihr. "Wir glauben daher 
einen etwas umständlichen Ausaug diefer Schrift fchon 
durch diefe Rückfichtcn gerechtfertigt. 

U 11 Streitig gehört die philofophilche Prüfung der 
Gefchlcchtsbeltimmungen der Nennwörter und ihrer 
Kntftehungsart zu fden wichtigsten Gegenständen der 
Sprachwiflenft haft. Befontlers'hat die Wortforfchung 
auf die Kenntnifs der Gefchlechter , und diefe wieder- 
um auf jene, einen bedeutenden Einfluts. Auah- hän- 
gen die Nennwörter und Zeitwörter jedef Sprache ge- 
genteilig von einander ab. Faft nirgend aber bildet 
lieh in den bisherigen Behandlungen der Sprachlehre 
fo viel Unficherheit und Unbestimmtheit, als eben in 
diefem Theile derfelben ; obgleich in der Sache felbft 
nicht der Grund hievon zu Suchen iSt. Mau hat Sich 
meiftens nur mit bloSser Wahrnehmung uud Beobach- 
tung des Gebrauchs begnftgt, ohne der Sache tiefer 
auf den Grund zu gehen, und von dem Befondern 
zum Allgemeinen hinauSzufteigen. Das Gefchlechts- 
regifter von Hoogfirattn ift nichts weiter, als eine 
Sammlung einzelner Bemerkungen dieSer Art, ohne 
allen philofophiSchen Scharfblick, und reich an MiSs- 
griffen , wenn er ja einmal befondre Fälle auf Grund- 
atze zurückzufuhren verfocht« Auch find feine An* 



S 

gaben nicht allemal richtig, und feine Arbeit ift, bey 
allein darduf verwendeten SammelfleiSse , doch höch- 
ftens nur als"Hept»torium , und auch fo nicht immer 
■mit völliger 'Sicherheit, zu gebrauchen. Zwar liat 
der verdienstvolle Kluit in der Vorrede zu Seiner Aus- 
gäbe jenes üefchlechtverzeichniffes die ZuSammen- 
ftellung einiger Refultate aus jenen Bemerkungen ver- 
flicht, die nicht ohne Werth iSt, aber doch ganz a po- 
steriori, auf blofsen Datis gegründet, und die er felbft 
A. U Z. 1806. Zu-ejfter Band. 



nicht für Sichre Regeln anerkennt. Auch von aus- 
ländischen Schriftftellem ift dem BedürfnilTe eiuer fe- 
Sten Theorie diefer Lehre nicht abgeholfen. Was 
Harris darüber in feinem Hermes vorträgt , ift nichts 
weniger als befriedigend. Er fchreibt das GeSchlecht 
folcher Wörter, deren Gegenstände an fich nicht ge- 
fchlechtsfähig find, ihrer zufälligen Form, ihrer En- 
dung oder Biegung zu, und bey einigen Wörtern ei- 
nem dunkeln Gefühle von irgend einer Gcfchlechts- 
beziehung. Seiner Bemerkung, dafe die Sonne männ- 
lichen GeSchlechts Sey, wegen der UrSprünglichkeit 
ihres Lichts, und der Mond weiblichen, wegen des 
erborgten Scheins, widerfpricht die entgegen gefetzte 
Gcfchlcchtsheftimmung in der hoch - und uiederdeut- 
fchen, in der arabifchen, und in allen nordifchen Spra- 
chen. Stadt, Land, Schiff, Sollen, nach ihm, desUm- 
fangs oder der EmpSängniSs vieler Dinge wegen, 
weiblich Seyn; und Pallafl, Keller, Kerker u. 
f. f. Sind cs'bcv uns doch nicht; und felbSt auf die 
griechifche und lateinifche Sprache trifft diefe Regel* 
nicht zu, wenn Harris fie gleich, mit manchen ähn- 
lichen, für Feinheiten der Sprachbildung ausgiebt. 
Das Gefchlccht eines Wortes hängt gewifs nicht von 
einem Spiele der Einbildungskraft, nicht durchge- 
hend* von Seinem Gegenftande SclbSt, Sundern blofs 
von Seiner eigenthümlichen Art und Bestimmung ab; 
der Grund davon muSs daher nicht außer dem Worte 
aufgefucht werden. Es hat, als Wort, Sem bestimm- 
tes und eignes GeSchlecht, deSlenUrSache in ihm felbft 
liegt. Eben daher kömmt auch die Verfchiedenheit 
der Wortgefchlechter in verschiedenen Sprachen, die 
hierin nur zufällig zusammentreffen. Auch wird die 
nämliche Vorftellung und die nämliche Sache in der 
nämlichen Sprache mit Wörtern von fehr verschiede- 
nen Gefclüechtcrn angedeutet, je nachdem die Form 
diefer Wörter verschieden iSt. Nur dadurch wird 
dki igenaue Beobachtung und Beybehaltung der Ge- 
fchlcchtsheftimmuugen Tür einen Jeden, der fprach- 
richtig reden oder Schreiben will, verbindlich. Dafs 

, dieSs aber wirklich der Fall Sey, hat der .Vf. in diefer 

1 Schrift einleuchtend zu machen gefucht. 

Im er/Un Abfchnitte;derlelben wird von den aflge^ 
meinen Elementen der Sprache und den Grundwörtern 
gehandelt. Das GeSchlecht iSt eine von den Eigen- 
fchaften, die man an den Nennwörtern wahrnimmt. 
UieSc Eigenschaften müffeii ihnen zufällig oder we- 
sentlich Seyn. Diefe letztern find in der Art des Nenn- 
wortes gegründet; da hingegen der Grund von jenen 
in Beziehungen zu Suchen ift, die ihre UrSache aufeer 
dem W T orte haben, aber doch das Wort weSeutlich 
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angeben. Um beide Arten zu beurtheilen und gehörig 
zu fondern , ift die Kenntnifs der Nennwörter noth- 
wendig. Den Hauptcharakter jeder Sprache fetzt der 
Vf. darin , dafs man dadurch etwas zu erkennen giebt. 
Mittheilung der Gedanken, fagt gewiffermafsen zu we- 
nig, und in andrer Hinficht zu viel; und die Sprache 
blofs Ausdruck zu nennen, ift gleichfalls zu unbe- 
ftimmt. Was wir andern zu erkennen geben, ünd 
entweder unfre unmittelbaren Gefühle una deren Mo- 
difikationen , oder es find Gegenftände aufser uns, die 
zwar eine Vorft eilung in uns erwecken, die wir aber 
doch nicht mit unferui Innern Bewufstfeyn verfchmel- 
zcn. Unfre Gefühle drücken wir, gleich andern Thie- 
ren, durch körperliclie oder thierilchc Laute aus, die, 
nach der Verfchiedenheit des Gefühls und der kör- 
perlichen Spannimg, verfchieden, und allen Thieren 
der nämlichan Art verftändlich find. Diefe Laute ge- 
hören nothwendig zu den Elementen der Sprache, 
und man nennt fie Interjectionen , weil fie mit der ei 



aus, wovon die felbftftändigen Nennwörter, 
mit ihnen, alle andre Wörter abftammen. 



Von der Bildung der felbflßändigen Nennte 
(Subftantiven) handelt der Vf. un awtyten Abfchnitte. 
Jedes derfelben hat entweder ein Adjectiv oder ein 
Verbum zu feinem Primitiv oder Wurzelworte. Sic 
'werden aber von diefen auf verschiedene Art gebildet 
und abgeleitet; daher auch eine urfprünglich« Ver- 
fchiedenheit ihrer Bedeutung, in (fem diefe nach dem 
Unterfchiede ihrer Form verfchiedentlich modificirt 
werden. Das Adjectiv drückt eine Befchaffeoheit aus, 
welche auf diefes Wort befchränkt ift, aufser, wenn 
das Wort auf eine andre, der erften ähnliche und an fie 
erinnernde, Eigenschaft angewandt wird; doch wird 
alsdann der bey diefer Anwendung zum Grunde he- 
gende Begriff, von einem Verbum hergenommen, bei- 
gefügt; z. B. durch die Endfvlben lg, lieh, fam, Haft, 
u. f. f. Das Verbum drückt eine Aeufserung oder Mo- 
difikation in dem Seyn einer Sache aus , die von dem 



gentlichen Wortfprache in keinem Zufammenhange Seyn derfelben abgefunden vorgeftellt-wird. Nun ver- 
liehen, ob fie gleich zu den Wurzeln derfelben mit ge- Bert das Verbum feine Endung, die das Seyn derfel- 
hören. Anders hingegen verhält es fich mit der fie- ben ausdrückt, und fehle Wurzel bleibt. Laufen be- 
zeichnungsart der Gegenftände, die aufser uns.be- zeichnet die Modification in ihrem Seyn, und der Lauf 
findlich find. Diefe wird nicht auf eine nothwendlge bezeichnet fie in abßraclo. Natürlich alfo gelten diele 
Weife von der Natur beftimmt und angegeben, fon- Wurzeln für Subftantive, ob fie gleich eigentlich Ad- 
dern ihre Wahl ift dem Verftande überlaffen, welcher jective find, und ehedem fo gebraucht leyn muffen, 
hier durch Vergleichung und Anwendung der Mittel Will man hiugcg«n die Modification in dem Sevn der 
wirkt, die wir in den Sprachorganen befitzen, ge- Sache zu einer dem Gegenftände eignen Befchaffeoheit 



wiffe Laute zu bilden und zu vermannichfaltigen. 
Diefe find von den blofs phyfifchen als verftändhehe 
und willkürliche Laute verfchieden; nur wird bey 
diefer Willkür der Wille durch den Verftand nach der 
Art und Uebereinkunft der Mittel fowohl, als des 
Augenmerks, beftimmt. Wir erkennen bey der blo- 
ssen Wahrnehmung nicht das Selbftfländige der Dinge 
aufser uns, fondern blofs gewiffe -Beschaffenheiten 
derfelben, wodurch wir fie von einander unterschei- 
den. Ausdrücke ihrer Eigenfchaften und Befchaffen- 
heiten machen daher die Grundlage der Wortfprache 
aus. Diefe Eigenfchaften aber ftellen wir uns entwe- 
der für fich felbft und in abßracto vor, fo, dafs fie 
von uns als felbftftändig irrt Verftande gedacht wer- 
den , oder als in den Gegcnftänden befindlich , an wel- 
t-hen wir fie wahrnehmen. In diefem letztern Fall aber 
finden wieder zweyerley Arten von Anfchauung Statt: 



machen, fo behält das Verbum Te. ne Beftandtheile, 
und wird fogleich ein Adjectivum. So büdet fich das 
Participium, fowohl das Activum, als Paffivum, wel- 
ches wefeutheh ein Adjectivum ift, ohne dafs es auf- 
hört ein Verbum zu feyn. SelbftftSndige Nennwörter 
werden folglich auf fünferley Art gebihlet, und findr 
entweder urfpriiugliche Adjective, oder abgeleitete 
Adjeqpivc, oder Participien, oder Wurzeln der Zeit- 
wörter, oder Zufamuienfetzungeti eines Adjectiv** 
mit einer aus der Wurzel eines Verbum oderSubftan- 
tiv's gebildeten Endung. Nun aber haben wir auch 
einen Begriff von Sulbftftämligkeit als dem Subftra- 
tum von dem Attribut , und hiefür giebt es noch eine 
fechfte Art von Subftantiven, welche durch Bey fügung 
der Zungenbuchftaben r und / zu den Adjectiven ent- 
fteht. Der erfte bezeichnet den Wirkenden, z.B. 
Läufer, Schneider, Thäter; der zweyte das Werk- 



ftcllen fie uns als mit dem Verftande verknüpft zeug, z. B. iJ&jfel, Scheffel, Klöppel, Hebel. In fo fem 



wir 

vor, oder ab Modifikationen und Aeufscrungen def- 
felben. Jenes gefchieht z. B. wenn man fagt: Aas 
fchwarzi Pferd, oder, das Pferd iß fchwarz; diefes, 
wenn man fagt: das Pferd läuft. Hierin liegt das 
wahre Unterscheidungsmerkmal des Adjectiv s und 
des Vcrbnm. Daher kömmt es auch, dafs jedes Ver- 
bum das Verbum Subftantivum einfchliefst, und dafs 
jenes allemal wenigftens zweyfylbig ift, indem es aus 
zwey Theilen , dem Subject und Prädicat , befteht ; 
jenes wird durch die Endung, als Beftehen, diefes, 
als wahres Adjectiv, das aber in ausgebildeten Spra- 
chen für ein Subftantiv gilt, in der Anfangs- oder 
Wurzelfylbe ausgedrückt. Adjectiven und Verben 
machen alib die erftoo und Grundwörter der Sprache 



indefs das Werkzeug als felbftwirkend angefehen wer- 
den kann, wird es auch oft durch r bezeichnet; z.B. 
in Hammer, Fächer, Wecker. Auch werden beide 
fo nahe verwandte Begriffe oft mit einander ver- 
mengt. Die Endung r geht durch Verftärkung zu- 
weilen in rt über. 

Im dritten Abfchnitte wird von den Gefclüechtsrm 
der Nennwörter im Allgemeinen gehandelt. Die Idee 
vom Gefchlcchtsunterfchiede Ift uns allerdings fo na- 
türlich, dafs wir fie gern und leicht auf alles Selbft- 
ftändige anwenden. Auch hat man längft bemerkt, 
dafs das Wirkende, Thätige, Unterftützende uns eine 
Idee von Männlichkeit ; das Leidende hingegen , das 
Empfangende, Umfcluiefsende und Abhängige, die 
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Vorftellung von Weiblichkeit erregt. In fo fern Geb 
alfo die Worter nach den Gegenftäuden richten , wer- 
den fie auch eine, jenen VorfteJJungen gemäfse, Ge- 
fchlechtsbeftimmune erhalten. Aber die Worte find 
nicht die Gegenftände felbft, fondern von diefen völlig 
yerfchieden ; ihre Befchaffenbeit hängt alfo nicht von 

1'enen ab, fondern von ihrer eignen Art des Seyns. Es 
tömmt hier alfo nicht auf das Gefchlecht des Gegen- 
ftandes, fondern auf das Wort an, welches den Be- 
er) ff deffelben bezeichnet. Jener kann ein andres Ge- 
fchlecht haben, als diefes. Das männliche oder weib- 
liche Gefchlecht erhält das Wort nicht von der Be- 
fchaffenbeit des Gegen ftandes , fondern durch den 
Verftand, der nur die am meiften ins Auge fallende 
Eigenschaft des Gegenstandes auffafst, und diefe in 
dem Worte nachbildet. Es fragt Geh nun, welche 
Wortform mit dem einen , und welche mit dem an- 
dern Gefchlechte verknüpft ift? 

Zur Beantwortung diefer Frage handelt der Vf. 
im vierten Abfchnitte noch befonders von dem männ- 
lichen und weiblichen Gefchtichu. Die Subftautivc , wel- 
che in r und / ausgehen, find männlich, wegen der 
darin enthaltenen Begriffe von Sclbftftändigkeit und 
Thatigkeit. Und fo müffen auch, aus eben dem 
Grunde, die Wurzeln der Zeitwörter, welche das 
Pridicat des Wirkens, nicht als Eigenfchaft eines 
Subjects, fondern als Modiücationen feines Seyns aus- 
drücken , männlich feyn. Diefe drey Klaffen von Nenn- 
wörtern, deren Gefchlecht beftimmt ift, enthalten die 
urfprünglichen Subftantive in der Sprache. . Die übri- 
gen Klaffen Gnd alle Adjective, und zum Theil Parti- 
zipien. Von Alters her und immer bezeichnete man 
in der Bilderfpracbe die Eigeufchaften durch weib- 
liche Bilder; und der Grund hievon fcheint der zu 
feyn , weil man Ge als abhäneig von einer Selbftftän- 
digkeit oder Subftanz, und diefer logifch untergeord 



, anfah. Daher wurden alle in Subftantive ver- 
änderte Adjective weiblich gebraucht ; z. B. von Gut, 
die Güte, von Breit, die Breit*, von Hoch, die Höhe 
j" ^/'».felbft, wenn die Eigenfchaft in abßracto 
durch Hinzufügung des t oder te ausgedrückt wurde. 
Eben fo verhält es Geh mit den Parücipien, die, wie 

felagt, wahre Adjective Gnd. Als Subftantive ge- 
raucht find Gc ebenfalls weiblich. Die aus Zeitwör- 
tern gebildeten Subftantive find gemeiniglich aus dem 
Jnjperfectum gemacht; z. B. Macht von ich machte, 
Sprach* von ichfprach , Maß von ich maß. Diefe hält 
der Vf. für nichts anders, als für Participien der ver- 
gangenen Zeit im Paffiv; und Gc Gnd daher auch weib- 
lich. Das Augment oder die Vorfylbe^* bey diefen 
Participien war ürfprünglich dem ganzen Zeitworte 



eigen, wie es noch in allen Zeitformen und Modis 
von genügen, gewinnen, gewärtigen, geloben, genießen 
u. a. m. der Fall ift ; und die Participial - Endung cn 
ift aus dem Schlufs- E des Imperfecti entftanden, wel- 
ches auch dorn Präfeus angehängt wurde. In den zu- 
fainmengefetzten Subftanliven macht das letzte Wort 
das SVeTen aus, welches durch das erfte modificirt 
wird, und es wird daher auch das Gefchlecht des letz- 
ten Worts in der Zufaininenjfotzung beybchaJten. In 



den mit heit und fchaft (von haben und fchopßen) zu- 
fammengefügten Wörtern wird ein Befaffen, Um- 
fchliefsen ausgedrückt; aber nicht deswegen Gnd Ge 
weiblichen Gefchlechts, fondern' eben diefes ihres 
Ausgangs wegen; und fo auch die in niß Geh endigen« 
den Wörter. 

Ueber das genus neutrum (Holl, het ouzijdig Ge- 
flacht)* wovon der fünfte Abfchnitt handelt;, hat der 
Vf. vorhin fchon (S. 4a.) die richtige Bemerkung ge- 
macht, dafs es eigentlich gar kein Gefchlecht ift, fon- 
dern dafs man vielmehr gerade den Gefchlechtsmangel 
eines Worts, oder dafs es gefchlechtios fey, dadurch 
bezeichne. Hier geht er tiefer in die , gewifs fpätere, 
Entftehungsart diefer Beftimmung ein. Wenn wir 
Befchaffenheiten als den Dingen eigen, oder ihnen 
angehörig, betrachten : fo können wir Ge entweder 
wirklich, als Eigeufchaften, von dem Dinge felbft un- 
terfchieden, d. i. in abßracto, betrachten, oder als mit 
der Sache zu Einem ungetheilten Gegenftände der An- 
fchauung vereinigt, folglich in concreto. In diefem 
letztern Talle betrachtet man nicht fowohl die Eigen- 
fcbaft, als die Sache, der Ge angehört, mit Abfon- 
derung der Eigenfchaft Die Güte ift die Befchaffen- 
heit deffen, was gwtift, in abßracto. Aber das Gute 
ift das, was diefe Befchaffenbeit hat, in fo fern man 
es in diefer Beschaffenheit betrachtet. Das Abftractum 
ift der Grund vou dem Concretum; die Güte macht das 
Gute; und das Eine ift von dem Andern fehr wefent- 
licb verschieden. Was alfo keine Eigenfchaft ift, und 
als folche nicht weiblich feyn kann, und weil es keine 
wirkende Subftanz, noch ein Prädicat des Wirkens ift, 
auch nicht männlich, mufs nothwendig gefchlecht- 
lus feyn. Man Geht hier nämlich nicht auf die Eigen- 
fchaft felbft, fonderu auf das, was diefe Eigenfchaft 
hat, aber als unabhängig von Geh felbft und von fei- 
nem ganzen Wefen, blofs in fo fern es die Eigenfchaft 
befitzt, und diefs, ohne von etwas anders, als von 
der Eigenfchaft, afficirt zu werden, folglich ohne Ge- 
fchlecht. Diefs nennt man nun, in HinGcht auf die 
beiden eigentlichen Gefchiechter , das Neutrum, und 
macht daraus ein drittes Gefchlecht. Subftantive alfo, 
welche nichts anders Gnd , als Adjective, nichts an- 
ders, als Eigeufchaften in abßracto, aber in concreto 
gebraucht, und Neutra. Das Große z.B. ift nicht die 
Größe, fondern das, was die Gröfse befitzt, als Ge 
befitzend betrachtet. Eben fo ift auch das Verbum, 
als Nennwort gebraucht, und das SubTtantiv felbft, 
in concreto gebraucht, gefchlechtios. Man fagt: das 
Laufen, das Schreyen, das Lachen u. f. f. Zuweilen 
kann man auch das Selbständige des Gegenftandes 
betrachten , in fo fern es mehrern Sachen gemein ift, 
und, in gewiffem Sinne, mit der Eigenfchaft zufat.i- 
mcnfällt Aufserdem Gnd die meiften Subftantive iu 
der That Adjective, und folglich abftrahirte Eigeu- 
fchaften. Diefs ift zuerft der Fall in den Diminutiven. 
Diefe Gnd gefchlechtios , weil Ge die Eigenfchaft, wel- 
che Ge" vermindert ausdrücken, nicht in abßracto, fon- 
dern in concreto andeuten. Sage ich, ein Aiiäblein , ein 
Biiidchen: fo denke ich mir einen Gegenftand, wel- 
cher die Eigenfchaft hat, in diefer Eigenfchaft, und 

mit 
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mit Hinficht auf dicfelbe allein. Ferner find auch die maatfcliappy für rnaatfchapping. So auch die Endung 
Colkctive oder Sammelwörtcr gefchlechtlos, wie: das mj, "im Üculfchen ney ; wie Wüßeney , von tcüllen, 
Gefilde, das Gebilde, das Geßirn, wo man gleichfalls woraus vertuüßcn geworden ift. — DaSs die YV orter 
die EigcnSchaSt in concreto betrachtet. Das bubftantiv in ling niännlirh und, hat nur in der Aneignung fei- 
wird hier als Adjectiv gebraucht, d. i. als eine mch- nen Grund, und es find urfprünglich Participicn vo« 
rein gemeine Eigeufchaft, die nicht abftrahirt, fon- Frequentativen. Aus jenen Participicn in ling ftam- 
dern in 'dem, was fie befitzt, genommen ift. Auch men auch die Verkleinerungswörter in lin, im Reut- 
in Volk, WM u. dgl, ift diefs der Fall. Und dann fchen lein. Dafs diefe beiden Endfvlben oft vertaufcht 
«uich bey den Verheilen, die auf fei ansuchen, wie Ge- lind, zeigt unter andern auch die Umänderung in 
vtengfel, Gcfchreibfet , wo auch Schon die Vorfylbe Ge franzöfi leben Wörtern, wo boudin für das engliSche 
Hm zweyter Orund ift. (Im DeutSchcn gehören auch puddinq, für Schilling, rfeatin gefetzt wird. Die En- 
J.aOfal/Jrrfal, ürangfal 11. f. f. hieher.) Was alfo dung heit kömmt von haben, gehabt, ich hatte, wie 
in der Betrachtung tu concreto gebraucht wird, ift oben Schon bemerkt ift; und fchaft von fchaffen, oder 
«efchlechtlos; was in abßracto, ift weiblichen Ge- vielmehr von fchöpfen. Jenes bezeichnet das Haben, 
ichlechts. diefes das Befaffcn einer Eigenschaft. — Die Endung 

im folgenden fechßen AbSchnitte ift die Rede von in s oder fch "ift weiblich, weil das Wort dadurch 

der Übertragung oder Aneignung (Toepaßing) der ein Adjectiv wird. Menfch ift urrprünglich ein Adjecthj 

Gifcltleclticr. Zuweilen nämlich wird ein Wort in ei- von Matt, und n;ich Verfchiedcnheit der Anwendung 

nem Gefchlechte gebraucht, welches ihm, als Wort, weiblich oder männlich, und als Eigen fchaft in con~ 

nicht eigen ift. Alan entlehnt daffclbc entweder von" ereto, ein Neutrum. Wir übergehen, was hier der 

dem Gegenftande des Worts, oder von einem andern Vf. noch von verfchiedenen andern Endungen imd 

"Worte, welches wir denken, und legt deffen Ge- den Gründen ihrer Gcfchlechtsbeftimthung Sagt, und 

fehl echt dem Worte bey, weiches wir ausdrücken. . berühren nur noch die Bemerkung, dals man die 

So bev Eigennamen, die dem Manne und der Frau Vorfvlbc Ge in den Collect! veu, die dadurch immer 

gemein lind. König (Holl. Koning, und fo auch im Neutra werden, nicht mit der untrennbaren Anfangs- 

Altdeutfchen) füllte, als Wort, weiblichen Gcfchlethts fylbe Ge verwechfcln müffe, die mit der lateinifchen 

fovn, wit das Italiä'nil'che podeßh, womit es iu darBe- c'o und der griechifchen — übereinstimmt, und 

deutung übereinkömmt; weil aber der, auf den wir 1 eine Gemein fchaft oder Uebereinkunft in der nämJJ- 

es-anwenden, nothwendig ein Mann ift, fo braucht chen EigcnSchaft bezeichnet, und das Gefchlecht nicht 

man es durchaus männlich. Eben fo das Wort £füng- verändert. Z. B. in Gebrüder, Gevattern u. f. f. Von 

hing. Wollte man che weiblichen Wörter, Königin, den Vorfylben Be, Ver, Un u. a. m. gilt ein Gleiches. 

Fürßin, als urfprüngliche Diminutive anfehen: fo Udingens ift die Trennbarkeit oder UntrennbarUeit 

•würde man auch hierin eine Anpaffung finden , weil Solcher Vorfylben nicht in ihnen felbft, fondem in 

ilic Verkleinerungswörter fonft gefchlechtlos find, den Zeitwörtern zu fuchen , von welchen das Nenn- 

Dafs diefs aber der Fall nicht fev, wird hernach ge- wort herkömmt. Die Wörter, welche fich im IIol- 

zeigt. Und in folch einer Aneignung gründet fich la'nd. auf dorn, dorne, domfne, im Deutfchen auf thum 

auch das genieinfame Gefchlecht, genns commune. — endigen, waren-dort ehedem weiblich; jetzt braucht 

Nicht minder gewöhnlich ift die zweyte Art folch ei- man fie als gefchlechtlos. Der Vf. hält diefes dorne 

11er Aneignung oder Uehertragung, wenn man unter für das abgekürzte Participium Activumdes Zeitworts 

einem Worte ein andres verfteht,'und dann entweder dornen, urthcilen, beftimmen : SodaSs'dowif \ondoming 

das verfchwiegene Wort neben dem ausgedrückten, abgekürzt fey. Durch diefe Endung wird alfo die 

oder es anflalt des andern denkt. Hieraus können durch das Adjectiv bezeichnete Eigenfchaft beftünmt 

freylich Unregelmässigkeiten entftehen, die aber nur oder fixirt. So ift Reichtimm die Eigenfchaft von reich, 

Scheinbar find. in ihrem Umfange; Filrßenthtim, das, was des Für- 

Im f.ebenten Abfchn. werden noch einige Endun- ften ift, in feinem Umfange. Als Collectiva find diefe 

gen der Nennwörter erklärt. Die Endung ing (im "Wörter Neutra, wie Ffirßenthnm , Herzogthum, Biß- 

Deutfchen war urfprünglich in der hoHändi- thnm; als Eigenfchuften waren fie ehedem im Hollär»- 

fcheu, wie noch in der englifchcn Sprache, den Parti- difchen weiblich, und jetzt braucht man fie dann mei- 

eipien eigen. Ehedem Sagte min dafür inge, früher ftens männlich, wie auch im Deutfchen mit Jrrthum 

noch enge, und diefs ift nur eine verschiedene Aus- und Reichthum der Fall ift: der Reichthum, der Irr- 

fprathe mit ende. Durch Znfanimenziehung wurde, thum; aber nicht durchgängig, fondern auch hier 

nach des Vfs. Meinung, ein blofses e hieraus; und meiftens gefchlechtlos. — Die End fylbe niß (neß) 

daher, glaubt er, Seyen So viele weibliche Wörter mit bezeichnet Haltung, Befaffung, und Neß ift daraus 

dieSer letztem Endung in die Sprache gekommen, gebildet; fie macht die Wörter weiblichen GcSchlechts. 

nicht durclwdercn Aiinangium an männliche Wörter. Die Endung te und de hält der Vf. für Zufammcnzie- 

Auch die Endung vieler' holländischen Wörter in 7 hungeii aus heit, uud defswegeu bildet auch fie weib- 

l:ält er für eine Verkürzung der Endivlbc ing; z. B. liehe Wörter. 

(Der Befchlufi /»Igt.) 
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NEUERE SPRACHKUNDE. 

Amsterdam, b. Doll's VV.: Uerhandeling ovtr de 
Geflachten der Naamtrorden ia de NeieriuUfche 
Taal; door Mr. ll r . Büderdijk etc. 

{Befbhlufs d*r in Num. 91. abgebrochenen Reernfion.) 

Der achte Abfch. macht den Befchluß diefer Schrift, 
und betrifft zuvörderft djen Nutzen der vorher- 
gehenden Untcrfuchung, welcher vornehmlich in ei- 
ner genauem und zuverlälfigern Feftfetzung der Ge- 
Xcidechtshcftünmungeu befteht, deren Gebrauch bis- 
her, befonders auch in der holländifchcn Sprache, 
Ichwankend und unbeftimmt war ; wenn gleich dabev 
deT Sprachgebrauch in feinen Würden geladen wird. 
Die hier gemachte Aufhellung gewiffer Grundfätze 
kann unftreitig mehr Nutzen fcharfen, als ein blofses 
Gefchlcchter - Verzeichnifs. Nur mufs man in ihrer 
Anwendung vorfichtig feyn, und fieb durch die ge- 
genwärtigen Wortformeii nicht verleiten lallen, den 
Wörtern felbft eine irrig« Ableitung zu geben. Auch 
mufs man auf die Veränderungen Acht haben, welche 
«uwcilen mit den Gonfonanten der Wörter vorgegan- 
gen find, wenn z. B. r aus /, oder / aus r geworden 
ift. So find Ecker und Eichel das nämliche Wort. 
Zuweilen ift auch die Bedeutung eines Worts verän- 
dert. Dergleichen Umgestaltungen aber bewerfen 
nichts gegen die für die Gefchlechter feftgefetzten Re- 
geln. Ott lind auch Einem Worte zwey Gi-fchlechter 
Gey deffen vertchiedenen Bedeutungen gegeheji. (Kin 
Vcrzeichnits folcher deutfeher Wörter felie man in 
Aitlung's Lehrgebäude der deutfehen Sprache, B. I. 
S- 355 ".) Es nt ferner nicht ausgemacht , ob in den 
un'regelmäfsigen Zeitwörtern die Präterita allemal /u 
fo leben VVörtern gehören, auf deren Infinitive wir ue 
^zurückzuführen pflegen, oder nicht vielmehr zu an- 
dern, die veraltet find. Man weifs, wie fehr diei's 
im Griechischen der Fall ift; unil fo auch in andern 
Sprachen. Befonders ift er es bey den auf n'gen , nken 
und nden ausgehenden Zeitwörtern, und den Frequen- 
tatiren , die eine Fortdauer bezeichnen , deren es 
mehr giebt, als man glauben möchte. In folchen 
Nennwörtern nun, die zugleich das Präteritum vou 
dem einen, und das Präfeus von einem andern Ver- 
bum untl, ift jenes unftreitig primitiv, und mufs da- 
her das Gefchlecht beftimmen. Ueberhaupt mufs 
mau wohl unterfcheiden , was in der Sprache i\eu und 
erft aufgenommen, und was alt, echt und eigentüm- 
lich ift. Es kömmt hier auch nicht fo fehr auf die 
Frage an, welch Gefchlecht jedes Wort habe, als, 
welches der Grund fey , nach welchem es habe be» 
. A. Z» Z. 1806. Zweiter Baad» 



ftimmt werden müffen, und was diefer Grund mit 
fich bringe. Daber darf man auch die Abweichun- 
gen nicht fogleich als offenbare Widerfpriiche der 
Gründe anfeilen , fondern erft prüfen , ob man nicht 
willkürliche Veränderungen mit dem Worte vorge- 
nommen hat. Auch kann diefe ganze Sache feloft 
verändert, oder aus einem neuen Gefichtspunktc be- 
trachtet feyn. 

Nach allen diefen Unterfuchungen ftellt nun der 
Vf. folgende Tafel der Gefchlecktsbeßimmungen auf: 

Das Gefchlecht der Nennwörter ift dcnfelbcn ent- 
weder eigen, oder nur angeeignet; daher die Untcr- 
fcheidung in eigne Gefchlcchter, welche durch die 
Form des Wortes beftimmt werden, und in angeeig- 
nete Gefchlechter. Die letztern verdrängen die eV- 
ftern. A. Die Aneignung ift entweder persönlich od^r 
allgemein, a) Die perfönliche ift natürlich oder dich- 
terisch. Die natürliche verändert das Gefchlecht der 
Wörter felbft ; die dichterifche verändert blofs die pof- 
feffiven und die relativen Fürwörter, b) Die allge- 
meine findet Statt, wenn man entweder durch das 
Wort ein anderes verlieht, oder durch Wortwechfe- 
lung mit fremden oder mit einheimifchen Wörtern. 
B. Die Formirung der Wörter ift entweder ihre eigen- 
tümliche Bil.iung, oder Zufammenfetzung fchon ge- 
bildeter Wörter, oder Umbildung, a) Die eigen- 
thümliche Bildung gefchieht entweder aus einem Äd- 
jectiv oder aus einem Verbuni. Aus einem Adjectiv 
gefchieht fie durch Annehmnng deffelben für ein Sub-' 
itantiv, und dann ift das Wort weiblich; aus einem 
ferbum, entweder durch Annahme der Wurzel als 
ein Subftantiv, welches dann männlich ift; oder 
durch Annahme des Participiums für ein Subftantiv. 
nämlich des Particip. Activ. in end oder ing; oder 
durch Annahme des Präteritum von dem Particip. 
Paffiv., und in diefen drey Fällen ift das Wort weib- 
lich; oder durch gleiche Annahme des Infinitivs, und 
dann ift es ein Neutrum ; oder endlich durch Hinzu- 
fügung der Selbftftändigkcitszeichen, wo es männlich 
wird, b) Die Zufammenfetzung fchon gebildeter Wör- 
ter ift entweder iichtbar oder verfteckt. Die ßchtbare 
hat bey einzelnen Nennwörtern Statt, und dann 
nimmt das Verbindungswort das Gefchlecht des letz- 
ten an ; die verflechte gefchieht durch die F.ndungeu : 
heit, wofür zuweilen te ©der ein blofses * gefetzt wird; 
fc'uaft. uiß, thum (alle urfprüglich weiblich), c) Die 
Umbildung liegt entweder in der Umänderung des 
Wortes felbft, oder in der damit verknüpften Vor- 
stellung. Von jener Art find die weiblichen Endun- 
gen fe, ejfe, de, ßer; von diefer Art, wo -der Gegen- 
stand im 'contreto genommen wird, find: die Diminuti- 
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ven, die Materialwörter , die Cbllectivcn, die Ver- tigkeit im Decliniren und Cbnjugfren und eine Kennt- 

balien mit der, ausgedrückten oder verborgenen, nits der gemeinften Elcmentargrundfatze der Sprache 

Vorfylbe Cr, und die Verbaiicn in fei. Alle diefe vorausfetzen darf), und gleichwohl, ohne ß.ückficht 

find Neutra. auf diefe nothwendige und unerlnfsliche Voraüsfetzungv 

Ungern übergeht Ree. die, nicht minder lehrrei- in feinen Anmerkungen nicht .nur über die Deelina* 
chen Anmerkungen, welche diefer Schrift zur Erlau- tionen und Conjugationen fich verbreitet und die aller- 
tuTiing angehängt find, und fchränkt fich, um nicht erften Anfangsgründe lehrt (wie z. B. dafs das Prä- 
npch umständlicher zu werden, auf die Aushebung <ücat fich nach dem Hauptnominativ, das Adjectiv 
einer einzigen ein, deren Prüfung er den Sprachfor- nach feinem mit ihm verbundenen Subftantiv richten 
fchern überiafst. Sie betrifft die Entftehung des Wor- mftlTe, u.dgl. m.^, fondern auch öfters auf lie zurück- 
tes [{ f eib , hob 1 . H'tjf. Der Vf. glaubt dieielbe deut- weift, und am Ende fogar das Auswendiglernen der- 
lich wahrzunehmen in der Uebcreinftimmuug diefcs fclben anräth. Hr. AJ. fehrieb alfo für ABC-Scha- 
Worts mit dem alten galifchen Üi, welches eine Per- 1er und zugleich für" folche, die längft fchon die Bahn 
fon von der fchwächern Art (fo wie auch das hollän- des propädeutifchen Unterrichts durchwandert haben, 
difche ooi-lam, ein weibliches Schaf) bezeichnet. Aus und felbft im Syntax fchon fo weit vorgefchritten find, 
oi e wurde oi-tee, zufammengezogen oiw , welches dafs man ihnen, ohne eine übertriebene Forderung 
man oi/ ausfprach ; und das w zu Anfang ift eine blo- an ihre Kräfte zu machen, eine fortlaufende hifton- 
fse Afpiration. Daher auch das Wort Et, durch eine fchc Leetüre zum Uebcrferzcn aus der fremden Spra- 
nljttere Ausfprache. Auch das griechifche oi<, das che in die Multerfprache übergeben kann. Diefe vage 
Wiiiifche oyir, das fpanifche oveja, das englifche Beftimmung indeffen abgerechnet, die fchon an und 

u.f. f. fünimen damit überein. Im alten Holland für fich eineSchullchrift gar nicht empfiehlt, erfcheint 
difchen ift euwen oder euren, fonft oi-en oder eeu-en, 
füttern, nähren, und ettwfel, die Nahrung. Ein ooi- 
lam ift folglich ein fangendes Lamm; englifch, etve- 
lamb. Und voeder, die voedt, Futter, Fütterung» 
kömmt eben daher. IVitf, Weib, würde alfo ur- 
fp rüngiieh eine Säugerin. oder Ernährerin bedeuten. 



B-Erlin , b. Quien: Lectures hißoriques-, ou Pricis 



das vorliegende Producl Hn. M's, wenn man es blofs 
aus dem Gefichtspunkte eines praktifchgrammatikali- 
fchen Bildun es vehikels betrachtet, noch in einem 
fchlimmern Charakter, indem faft jede Seite Proben 
einer unverzeililichen Uebcreilung und Nachläffigkeit, 
bald einen incorrecten Stil, bald eine unftete Ortho- 
graphie, bald einen durchaus fehlerhaften Gebrauch 
der franzöfifchen Temporum, bald grammarikalifch« 



de Woirelie France depuis le. ■ commencement de Unrichtigkeiten und ein fei ige DarfteUnngen der Re- 
la Monarchie jusqu'ä nos jours, avec des Obfer- §« ln ' baTd «obe Druckfehler, deren Anzeige in dem 
nrn^JanAi.* ~ n fvL^ic «„ m^^a Verzcichniife vergebens gefucht wird, liefert;— nicht 



deren Anzeige in dem 

vations gramm'atUales en franeois et en allema'nd, 
et un Vocabulaire des Mots les plns difficile*- 
Ouvrage deftinc aux Ecoles publiques, et aux 
Maifons particulieVes d education. Par GL Mila. 
1804- 250 S. gr. 8- (i6gr.) 

Nach dem kurzen Vorberichte hielt es der Vf. für 
vortheilhaft,. für eine der obern Klaffen feines Lehr- 
inftituts einen gedrängten Abrifs der wichtigften po- 
litifcheiiErcigniffe zu bearbeiten ,, die bey einem Volke 

ftattßnden, deffeu Sprache und Literatur zu üben nies d'Amfrique, impofies d'une moniere arbitrair» 

und zu ftudiren feine Lehrlinge beftimmt find,, und et /ans leur tontentetnent. Leursplaintes ä ce fujet etc. 

da ihn eine lange Erfahrung überzeugt hatte, dafs Könnte man nicht glauben r dafs leur und leurs auf 

eine zufammenhängende franzöfifche Leetüre ein an- England und feine Colouieen zugleich fich beziehen, 

genehmes und doch ficheies Vehikel fey, jungen Leu- da ue- die gemeinfehaftkehen Hauptideen des voraus» 

ten Gefchmack für das grammatifche Studium der gehenden Satzes find? — S. 164. Ayant appercu um 



zu erwähnen» dafs der franzöfifchen Interpunction 
nicht die geringfte Sorgfalt und Aufmerksamkeit ge- 
fchenkt wurde. Hier einige Bcyfpiele 1) von incor. 
reden Stil: S. 82. heilst es : La France tie pouvoit dt. 
firer de maitre plus digne que Henri JV. de ta go*. 
virner etc. — S. 135. $. 34- " au* (nämlich PaoR) 
depuis ejtt la lAcheti , le voyant libre, de eher eher 
etc. — S. 136. Dis Tan 1774. des germes de mecon- 
tentement avoient iclati eutre VAngleterre et fes colo- 



Sprache beizubringen: fo wollte er nicht unterlaffen, 
auch von diefer Seite zu nützen.. Ree. hat gegen die- 



onnet rougr, devenu depuis quelque tetups Cemblitnt 
de la liberti, dans la matn etc. — S. 167. On trouva 
Ten Nebenzweck, der fich allerdings mit dem w hiftori- que les tffues du Luxembourg , pour quil rtpondit 
frhen Hauptzwecke der Schrift ganz gut verträgt, gar (folL überdiefs heifsen : ripmdit) etc. — S. 210. i. 4a« 
nichts einzuwenden, defto mehr aber gegen die- Art Au miliew de ces orages, qui agitoient les paus voifms 
und Weife der Ausführung, fowohl was das Mate- de la France, avec lesquels eile itoit etc. — S. 46. 
riale, als das Formale betrifft. Nicht zu gedenken,, giebt La Fremce futprite ä tomberdans fanarchie etc» 
dafs weit zahlreichere* wichtigere und iuterenantere» eine wunderliche Idee ; es mufs heifsen: avoit (ti pris 
in den Geift der franzöfifchen Sprache tiefer eindrin- de etc.. — 2) Von grammatikalifchin Unrichtigkeiten 
gende Regeln fich hätten beybringen laffen: fo ift es und emfeitiger DarfteUung der Hegeln. Nach S. 6- d. 
befonders auffallend,, wenn man lieft, dafs der Vf.. foll, obgleich gegen die eigne richtigere Angabe 
feine Arbeit Schülern einer obern Klaffe widmet (bey S. , ein Superlativ abfoliS(im vorliegenden Falle: 
welchen man doch mindeftens. die erforderliche Fer- trix p/i^denSubjunctiv erfordern (wobey Ree. ge» 

' legen- 
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legentlich bemerkt, dafs dem Vf. der confunctive 
und fubjunctive Modus einer und derfclbe ift). Zu- 
folge diefer Regel fehreibt er daher 2. B. S. 41. Z. 26. 
Ayant appeli de Gr he et <f 'Italic un grand ttembre 
d'ouvriers qui puffen t fabriquer etc., und doeb ift 
die ausgedruckte affirmative Idee unverkennbar. — 
Eben fo foll ( was gleichfalls logifch , und in einer fo 
gebildeten Sprache, wie. die franzöfifche, auch gram- 
matifch unmöglich ift) dtsque den Subjunctiv verlan- 
gen, zufolge S. 22. : allein der Vf. glaubt felbft an feine 
Regel nicht, wje mehrere Fälle beweifen, z. B. S. 17. 
40. 6ö. 62., es »nüfsten denn hier nichts als Druck- 
fehler feyn. — S. 25. b. Hiehcr gehört die Einfchrän- 
kung: wenn x flamm iß. — S. 37. d. findet lieh eine 
Unrichtige Behauptung, gegen die Hr. M. felbft häu- 
fig fehlt. Man kann entweder fagen: Iji France eüt 
fubi etc. f\ ton eut iti etc.; oder: La France au- 
roit fubi etc. fi Fonavoit iti etc. — S. 41. c"eß lui 
qui prit etc. — S. 43. une femme tonte iplorie. — 
S. 59 unten, mufs nach le pr emier im folgenden Satze 
der Subjunctiv ftehn. — S. 60. Z. 13. Ce Monarque 
mofftdoit une des plus ampfes coilections qui fut etc. 
hart: qui fufftnt. — S. 76. c. ift die Einschränkung 
nöthig: wenn die Adjective der Farben nicht figürluh 
gebraucht find. — S. 86. cette facon etc. p'.ut da- 
vantage au Roi que etc. — 98. il neß pas 
douteux qu'il y ßeroit parvenu etc., ffatt: qu'il «*y 
fut p., oder auch: qu'il n r y foit p. — S. 162. U» troi- 
ß)me dicret ordonnoit etc.,. il fut encore para!yff, 
ftatt: auffi, oder, ä fon tour. — Die S. I41. d. auf- 
geführte Regel über h peine , wenn daffelbe einen Satz 
anfängt, wird nach dem gewöhnlichen Mifsgefchicke 
dos Vfs. von ihm felbft oft übertreten, wie z. B. S. 62. 
143. 203. — Endlich, commeuca ä etc. findet fich nicht 
feiten. — 3) Im Gebrauch ' der Ttmporum verräth 
Hr. M. f» wenig Gewandtheit und fo wenig Kcnnt- 
niis ihrer natürlichen Verbindung und Folge, dafs 
er fich für die Darftellung gleichzeitiger, aber von 
einander unabhängiger Tnatfachen nicht nur ganz 
▼erfchiedener Temporum bedient (wie z. B. S» 8i> 
Toutes lex chaires retentirent etc., et les confeffturs 
refufoient etc. S. 99. Le Roi vint faire etc., le 
Cardinal conduif oit etc. S..111. La guerre contrt 
fEfpagne c ontint-oit etc., Turenns et Condi di- 
ployirent etc. S. 114. Si Louis infpiroit etc. bis zu 
Ende — S. 121 — 122.), fond^rn er fetzt ganz will- 
kürlich, gleichfam, wie es fcheint, nur der Abwechs- 
lung wegen, bald das Parfait dißni, bald das hnpar- 
fait, ungeachtet er über die Anwendung beider lehr 
richtige Grundfätze aufftellt. Für das Erftere befon- 
ders hat er eine fo regellofe Vorliebe, dagegen für das 
Parfait mdffini eine To ftarke Abneigung, dafs man 
diel es in der ganzen Schrift vielleicht kaum ein Dut- 
zend Mal finden wird, während jenes in mancher lan- 
gen, fortlaufenden Reihe von Erzählungen und Ur- 
theilcn beynahe ausfchliefsend herrfcht, wie z. B. 
S. 56. La gloire des armes franeoifes etc.. bis zu Ende 
des Abfchnittes. - Sogar die ßedingungspartikel fi ift 
von dem Parfait dißni begjeitet, wie z. B. S. 57. zu 
Anfang des neuen Abfchnittes : Si Louis fut malhtu- 



reux etc. und S. 35. oben: ß cehii ne fut mort etc. — 
4) Beyfpiele von unßhter Orthographie. Vor den* 
ftummen e fteht bald y, bald i. (Ijx) plupart hat 
bald einen Circuruflex, bald wieder nicht. — End- 
lich 5) zu graben Druckfehlern will Ree. folgende- 
rechnen : S. 58. ordönna qii'on fervit ft. firvU. — S. 102. 
du bonhenr qu'il eut { ft. etit) pu proturer etc. — S. 119. 
aprespourtantque Tourvilleeut hl battn etc. et que 
eüt (ft. eut) repris etc. S. 50. attendoit qtt'on ouvrit, 
ft. ouvrit, und eben fo S. 219. attendoit que Bonaparte fe 
rendit, ft. rendit. — 

LaiU des Titels ift die Schrift mit einem tFürter- 
fwcAf^vorfehen, dem aber, was unangezeigt blieb,, 
ein Tableau de l'Hißoire de France und ein aiphabeth- 
fches Regißer Über die grammatikalifcUen Anmerkungen 
vorausgehen. Das Wörterbuch foll eiu vocabulaire des, 
tnots tes plus difficiles feyn, die in jener vorkom- 
men; allein da Hr. M. auch für die allererften Anfän- 
ger fchrieb: fo wird es nicht befremden, tlafs erdort 
zugleich ganz gemeine und alltägliche Ausdrücke auf- 

Benommen hat, wie z. B. futur, bataiüt, feu, peau u, 
gl. m. Indeffcn fehlen wieder viele andere, die felbft 
dem durch Leetüre gebildetem Schüler nicht immer 
bekannt feyn dörrten, wie z. B. bahut, trancon, con- 
cvßlcmnairt , ferronneric u. dgl. m. 

SCHÖNE KON STB. 

Brkmzn, b. Sevffert: Otaheitifchr Gemälde, 1803V 
214 S. (1 Rthlr.) 

Der Vf. fagt in der kurzen Vorrede r er habe ge- 
wünfeht, in einer Reihe von Idyllen das Glück der 
Laudiebens, dfer Liebe, der Freundfchaft und der 
Ruhe, die warmes Religinnsgefüul allein gewähre» 
können, zu fchildern, und er habe keinen fchönerrt 
Schauplatz, als Otahtiti, zu wählen gewutst. Ree- 
will wegen diefer Wahl mit dem Vf. nicht ftreiren: 
denn jede Idyllonwelt hier unter dem Monde möchte 
wohl nur eine erträumte feyn, und bey näherer, ru- 
higer Prüfung ganz andere Büder hefern, als der 
Dichter von ihr mahlt. Wenn uns die Wirklichkeit 
nur nicht zu nahe hegt, und mit zu- grellen Schatten- 
partieen anfehreit, fo dafs der Lefer im Genuffe da- 
durch eeftört wird : fo wollen wir gern den Dichter 
in der Wahl des Theaters, wo er feine idyllifehen 
Figuren auftreten Iäfst, nicht ftören. Willkommen 
foflen uns daher auch otaheüifche Idyllengeniälde feyn, 
und wir wollen mit Freude und Dank in eine neue 
poetifche Unfchuldweld blicken r wenn der erfinden- 
iche Geift eines neuen Geßners fie vor uns aufthut, 
und uufre Phantafie und unfer Gefühl dadurch zu be- 
leben und zu- erwärmen verfteht. Nach Ree. Urtheile 
ift aber der Vf. diefer Gemälde der Mann hiezü nicht. 
Zwar ift ihm Wärme-deö Gefühls, und Sinn für das 
Schöne und Gute in der Natur und in der Mcnfchen- 
welt nicht abzufprechen ; auch ift feine Sprache rein 
und edel; aber der lebendige Hauch des Genies, durch? 
welchen die Geftalten erft befeelt ins Leben fpringen, 
durch welchen das Einfache bedeutend,, und das Ge- 
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mflth des LeferS warm ergriffen wird — der fehlt 
diefcn Gemälden. Das Einfache, an fich Unbedeu- 
tende, intoreffant darzuftelien, ift fchwcrer, als der 
Vf. vielleicht gedacht hat; weil die Mufter, die ihm 
yorfchwebten , fo fchr das Gepräge der Leichtigkeit 
an fich tragen. Aber diefe anfeheinende Leichtigkeit 
iTt nur das Werk der Hand des Meffters und des ent- 
fchietlenen Genies. Unfer Vf. gehört aber zu den 
Dichtern, die gewifs nie Dichter geworden wären, 



wenn nicht Andere ihnen das Kunftftflck fchon viel- 
fältig vorgemacht hätten. Ein Beweis für diefe Be- 
hauptung ift auch der Anhang von Gedichten, wel- 
che auf efen letzten Bogen noch als Zugabe ftehen, und 
eine .Menge Reminifcenzen aus Klofijioek enthalten, die 
den eignen Reichthum des Vfs. fchlecht documentiren. 

Druck und Papier find lobenswerth ; aber das 
Titelkupfer ift, trotz der fogenannten Feinheit» dt& 
den Laven befticht, incorrect und geifdos. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Natvkci scbichte. l) Holle, In d. Trampe. 
Dtj)'. inaug. med. fi/t. Struthionis ctuneli embryonis fabricam, 
qn im etc. auetore C. F. Hildebrand, Sueoo - Pomeran. 1805. 
40 S. 8- mit I Kpfr. 



2) Ebenda/, in d. Bathe. Druck. : De Mammalium ae/o- 
pkn/to atque ventriculo, auetore Fr. A. Schmidt, HalenL 1805. 

5) Ebenda/.: Deorganis eireulationis et re/pirationis 
JRepiilium, auetore C. G. We/lphal, Halberftadieufi. 1806. 

E» ift eine erfreuliche Erfrheinung, daCj jetzt anf meh- 
reren dentfrhen Akademieen nieht blofi Vnrlefungen über »er. 
gleichende Anatomie gehalten werden , fnndern dafa auch meh* 
Tere Inaiigiiralfehriften Aber Gegenftände , wie die hier be- 
handelten, zeigen, dafa daa fo lehr intereffante Studium der 
"vergleichenden Anatomie Geh immer mebr ausbreitet und wirk* 
liclt Wurzel raut- Auch ift zu wilnfehen, dafa die Doetoran- 
den künftig fifter Gegenftfnde au» der Thier- oder Pflanzen- 
An-tomie lieh zur Bearbeitung wählen, wo fie mit mifsiger 
Anftrengung etwa« Rranchbarei liefern , oft durch neue Beob- 
achtungen Ach wirkliche Verdienfte erwerben, und fe da» 
Vergn(i|»en haben kftnnen, daf» ihre Differtationen auch in 
der Folge gefuoht werden nnd einen bleibenderen Werth ha- 
ben , al» die gewöhnlichen über diefe oder jene Krankheit zu- 
fammengefchriebenen , die xneiften» gleich nach dem Druck 
vergeffrn werden. 

Die oben «ach der Zeitfolge aufgeführten Schriften find 
nicht von gleichem Werthe, und möchten in diefer Hinficht 
lo auf einander folgen, daf» Nr. 3. zu Nr. 2. würde. 

Der Vf. von Nr. I. behandelt einen faft ganz neuen Ge- 
«enftand; er hatte aus der Sammlung feine« Lehrer», de« Hn. 
Prof. Frorieps. etwa» fehr feltene» . einen reifen Straufa -Em- 
bryo , znr Zergliederung erhalten, und befchreibt hier feine 
daran gemachten Beobachtungen, die zum* Theil fehr bemer- 
kuug.weith find. Er handelt zuerft von der Lage des Strau/s- 

von 
Ge- 



Dotters. Den Befchlufa machen einige Bemerkungen über da* 
Skelet de» Strauf» - Embryo'» , riebfteiuttrVergleicbungroitde.ua 
Aber da» Skelet de» erwachsenen .Strauf«e» bekanntgeworde- 
nen. Die angehängte fehr inftruetive Kupfertafel enthält Fig. !• 
die vordere Anficht der Brufcliüle, wo man üben die von denm 
Vf. beschriebenen Dnlfen lieht. Fig. 2. zeigt den Dotter, von 
der linken Seite, nebft dem Kanal, der die Verbindung Zwi- 
lchen Dotter und Darm bewerkftelligen füll. 

Der Vf. von Nr. 2. hat feinen Gegen ftaud etwa* leicht 
•nd nicht fo behandelt, al» er e», einigen Stellen der Diff. 
nach zu urtheileu, vohl im Stande gewefen wJTre. Gerade 
die Speiferöhre. deT Magen und Darmkanal der Säugthiera 
können, bey den vielen Vorarbeiten, die darüber exiftiren, 
auf eine der Lehre von der Verdauung fehr fruchtbare Weif« 
betrachtet werden. Der VF. hat rieh begnügt, auf einig« 
Hauptverfchiedenheiten aufmerkfam zu raacheo: er handelt 
«uerft von der Spei/erbkre , und dann von dem Magen der S~aug- 
tltiere überhaupt; letzteren theilt er ab in ein/aeke und aa- 
/ammenge/etetc. Und bey der Betrachtung de« zufammenge- 
fetzten Magen» befchreibt er vorzüglich den Magen der Wieder- 
käuer und der Cetaceen. Vollfandigkeit war hier aifo niebe 
zu erwarten. 

Die Schrift Nr. 3., die lieh uater den gewöhnlichen 
Differtationen vortheilhaft autzeichnet, enthalt eine fehr artige 
Zufammenftellung deffen, wa» bi» jetzt über die Circulitinn»- 
und Refpiratiouforgine der Reptilien bekannt ift, mit Be- 
nutzung der neuefteu von Cuvier bekanntgemachten Bern er- 
klingen , durch eigne Beobachtung de« Vfs erläutert. Nach 
einer kurzen Einleitung läftt der Vf. die Momente folgen, unsr- 
in die Cireularion und Re/piration der Reptilien /ich von der 
anderer Thiere untcrßrkeidet ; er macht darauf aufmerkfam, 
in wie inniger Verbindung die Re/piration mit der Cireu/atJon 
flehe. Bey der fpe-uelleu Hetractitniig nimmt der Vf. die Ein- 
theilungen in rtptilia nobiliora 'SchilJkrfiteu . Eidechfen und 
Schlangen) und rept. ignobitiora (Friifche, KrSten und Sal« 



Embryo im Eje, von der Grö/se /einer Theil» , und dann von 
den äußeren Bedeckungen, Haut und Federn mit grofter 
nauirkeit. Der Abfchnitt Uber die Muskeln ift, da der Vf. n r 



•in Exemplar haue, etwa» fpärlich ausgefallen. An derSpitse 
der Zunge /and fich ein be/vnderes halbmond/Urmi ges Quer- 
band, da« eine kleine Tafcbe bildete, deren Concavität gegen 
den Schlund gerichtet war. Befunde» verweilt der Vf! bey 
einem Paar halmen/artniger Drii/en , die er zu beiden Seiten 
des Vnurthcils der Luftröhre liegend fand; ihre Stiele verlo- 
ren fich aa derSubftanz der Lungen und in der Nachbarfchaft 
der au» dem Herzen entfnringenden Gef«T*e; über Auafüh- 
rungigSuge diefer Drille 11 findet fiöli nicht» angegeben; der Vf. 
vergleicht diefe Drüfcn mit den Thymiudrüfen der Siecthiere, 
und glaubt, daf* ihre Function gewiffermafsen ein Erlau der 
Refpiration fey. F.« folgt aUdann die Befchreibung der übri- 
gen Eingeweide der Braß und des Unterleibes , und de» mit 



ntander) an — Dann wird im Allgemeinen die Lage des Her- 
und der Lungen auseinandergesetzt, und die Structur des 
e/u.und die VertheJlung der Grfu/se befohrieben. Darauf 
folgt die Be/hreibunt der Re/piratior.turgane ; die Luftröhre 
wird.'wie billig, hier fehr kurz abgehandelt , die innere Structur 
und Form der Lungen aber genauer befrhrieben. Bey Gele- 
genheit der Lunge der Schlangen theilt der VL die Refultate 
eigner Unter/uchungm Uber Hie Lunge einer /echs_f u/sigen Boa, 
mit: die Luftröhre, die gleich nach abgezogener Haut ficht- 
bar wurde, war (wie dief» bey fehr vielen Schlingen der Fall 
ift) häutig, ausgenommen an der Baurhfcite , wo fie au» dün- 
nen Knorneln beftand , die etwa f de« Umfange» der Luft- 
rehre deckten , gegen die Lunge zu aber breiter wurden , fo 
daf» am unterTten Ende der Luftröhre ihre Breite f Zoll be- 
trug. Die Lunge war fackförmig. au« feftem Zellgewebe be- 
hebend , an der inneren Oberfläche ganz zellicht. Den Be« 
fehlur» macht eine Anficht der CirceJation. als Function, und 
de* eigentlichen ,*' 
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" RÖMISCHE LITERATUR. 

Zärtch, b. Ziftgler u. Söhnen : C. Suttonii Tran- 
quilli Vilae XIL Imperttorum. Erläutert von gfoh. 
Heinr. Bremu ißoo. 61 s S. 8- 

Lbipzio, b.Fritfch: CSuetonii Tranquiäi Opera. 
Texta ad Codd. MSS. recognito cum $0. A*g. 
Erneßii Animadverfionibus nova cura auetisemen- 
datisque et lfaacl Cafauboni commentario edidit 
End. Auq. tVolßus. Infunt reliquiae monumenH 
Ancurmi* Faßorum Praeneßinorum. 1802. Vol. L 
xo u. 398 S. VoL IL 400 S. Vol. III. 501 S. 
Vol. IV. 453 S. 8- 

Die erfte diefer Ausgaben hat die Abficht, Lerer, 
die noch nicht fehr geübt find, in den Suetonius 
einzufahren. Daher hat der Herausg. tn fcinm, in 
deutfeher Sprache ahgcfafcten, Anmerkungen das 
Nöthigfte aus den bellen vorigen Editoren ausgezo- 
gen; hat aber, wie man leicht Tieht, Oberall felbtt un- 
terfucht, und daher in Abficht der Kritik der Les- 
arten, der philolpgifchen und antiquarifchen Erläu- 
terungen feine Vorgänger nicht fdten berichtigt. Von 
Emern insberondre, den er oft mit Beyfall anführt, 
weicht er iloch in vielen Stellen mit gutem Grunde 
ab. So widerfpricht er ihm Caef. 23. in dem Vor- 
^•ben« t dafs petitores nicht von denen, die fich um 
SeStaatsäniter bewerben, gefagt werde, mit Recht, 
und man mufs fich wundern, dafs Ernefli nicht an die 
hii?r angeführten Stellen dachte, indem er Schrieb: 
prtitorcs bonorum '•tifpiam reperiuntur. Alter doch war 
Ernefli au«, andern Grfmden c. 41. die Lesart compe- 
thortbus aufzunehmen befugt. Caef. c. 26. ac ßngttla 
h^rdum maic pia et vraedia vvitim dedit febn wir 
nicht, warum Hr. B. die Verbefferting ex praeda matt 
fin let. Dagegen wenn er meynt, pretiofa dürfte nicht 
da« unfchickTichfte feyn, können wir nicht beitre- 
ten es fey nun, dafs er maneipia pretiofa verbinden, 
öder ear (welches völlig unftatthaft wäre) maneipia 
tt vrelofa lefen wolhe. Die Wortftellung c. *fl gra- 
et levi fotfore obflrictis würde Hr. Äwniger hart 



(MM n icvi ; - - , ::;? j r 

gefunden haben» wenn er lieh enunert hatte, dals 
fotnus oft den USarlehnsvextrag bedeutet; fo dafs gra- 
ta tum foenus recht gut bedeuten kann einen Darlehns- 
vertrae ohne Zinfen, und Ute foenus einen folchen 
mit leichten oder erträglichen Zinfen. C. ag. hätte 
die «urmannifche Lesart, die Ernefli mit Recht auf- 
nahm, et ne abftntis ratio comitiis fiaberetur, quando et 
pUbifcUo Pomrti** pf* obrogaffcl, lücht wieder ver- 
drängt werden feilen. Die Sache verhalt Och näm- 
Urhfo: Nachc. afii hatte fich Caefar durch die Tri- 

ATT .OnA r * ' — Wmmä 



bunen ein Plebifcitura ausgewirkt, dafs er auch wäh- 
rend feiner Abwefenheit in Gallien könnte zum swey- 
ten Confulate gewählt werden. Ohne an diefes Ple- 
bifeitum zu denken, fetzte Pom pejus eine legem de 
jure magißratuum durah, fo dafs er eo capto , quo apt- 
titione bonorum abfentes fummovebat, ne Catfarem quiaem 
txciperel per oblivionem. Darauf nun ftntzte (ich Mar- 
cellus, indem er verlangte, ne abfentis ratio comitiis 
kaberetur, quando et plebifcito (zu Gunften Caefar's) 
Pompejus poßea (nämlich durch feine legem de jure ma- 
gißratuum)' obrogaff'eL Dafs nun, wie Suetonius er- 
zählt, Pompejus hinterher feinen Irrthum verbefferte 
(lege jam in ats ineifa et im aerarium condita corrlgeret 
errorem ) , davon nahm entweder Marcellus keine No- 
tiz, oder vielleicht machte Pompejus erft diefe Abän- 
derung, nachdem ihn der Vorfchlag des Marcellus 
aufmerkfam gemacht hatte. C. 42. hat Hr. B. die 
Vcrbefferung des Cafaubomis ut exhaußae urbi fre. 
quentia fuppeteret für exk. urbis aufgenommen und 
lehr gut vertheidigt. — Bey der Stelle : Poenas fori- 
norum auxit , tt quum locupletts eo'facil'ms fcelere Je ob. 
ligareut , quod integris patrimouiis exulabanl, parrki- 
d&s , ut Cicero ferioit, bouis omnibus , reliquos dimidia 
parte multavit; ift parricidae zu unbeftimmt durch 
Mörder erklärt; es mufste wenigftens einer einen 
Freygeboruen ermordet haben, um parricida zu hei- 
fseu. Was Hr. B. damit fagen will: Cacfar benahm 
alfo den Angeklagten die Freytieit , fich vor dem Urtheil 
wegzubegeben, verftehn wir nicht. Diefe Frcyheit 
hatte ein Angeklagter nach wie vor. Sein Zweck 
war vielmehr, die Strafe des Exils dadurch zu fchär- 
fen, dafs er che Güter der Venirtheiltcn bev einem 

farricidio ganz, in andern Fällen zur Hälfte confifeirte. 
)as ut Cicero feribit mufs allerdings, wenn es idcht 
für eine Gloffe erklärt werden foll, nach quod integris 
patrimonüs txulabant gefetzt werden. Aber wejm 
Hr. B. lagt : eine bittre Bemerkung , welche brum Cicero 
Öfters vorkömmt , fo hätten wir gern die Stellen auge- 
führt gefehn. Auf die Rede pro Caecina c. 34. kann 
SuetOiiius Geh nicht haben bezichen wollen , wie auch 
Hr, Wolf erinnert; das dort Gefagte ift zu allgemein. 
Auch tnüfste man hier fogar eine Stelle mit eben den 
Worten nachweifen können. Indeffen könnte fic ja 
aus einer von den verlornen Schriften Cicero's genom- 
men feyn. G. 49. iheyaikus kein Trinkglas, fondern 
es bedeutet den Schöpfbecher, womit aus dem Crater 
in die Becher (pocula.) der Wein gegoffen, auch der 
Wein mit VV affer vermifcht wurde. So ftehn crater, 
eyathus und pocula gerade in dein VerhSttidfs, wie 
unJre Pmifchterrine». PunfchlÖffel und Punfehhecher 
gegen einander ftehn. — Dals dar Schere des Cicero 
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Der Druck ift im Ganzen correct. Doch hätten 
folgende Fehler eine Anzeige verdient. S. 37. 



den Suetonius felbft facetifßmum nennt, bey Gelegen- 

licit, dafs Cacfar feiner Geliebten , der Scrvtlia, Land- folgende Fehler eine Anzeige verdient. S. 37. ftqht 
gfUer ura >?ineu Spottpreis verkauft hatte: quo melius zweymaf Eurypo und' wieucr Eurypus, für Eitrfrq, 
fmp tum letalis Tertia dedueta eft, fruit ig fey, können Eunpus. S; 173. erignos et fealrum für e. et feabros. 
wir nicht finden. Der Doppeliinn iu dem Wortfpiele -S. 414. fteht in der Note zu admoveri, obue dafs vor- 
war für ein lölche.s Improrr.tu witzig genug; auch her getagt ift, dafs andre admoneri lefen , unglückli- 
konnte Cicero mit Recht fagen, da IV die Scrvilia dur- eher Weife: Admoveri würde fich auf den beziehn u. 
um die^.uter ..noch defto wohlfeiler gekauft habe, f. • w.- ftatt Admtmtri. S. 469. ftehtj- „ Nech-ha*e Ca- 

nur Milchhaare;" wofür es Nero beifsen 



follte. 

Hr. Wolf übernahm auf den Antrag des Verlegers 
die Befolgung der Ernefti'fcheri Ausgabe, die jener 
zum drittenmal auflegen wollte. Kr drückt fich- über 
diefe Edition und feinen Antheil dabey mit eben fo ^el 
Humanität als Befcheidenheit aus: Haue Erncßii edi- 
tlonrm ßatim a. 1748. et mutto magis a. 1775. r ab ipfo re- 
novatam tan La conjinfu probarunt intelligentes judices , ut 
nullt ßmiliunt operum hujus viri poftponendam cenferent; 
iu Batavis ctiam ubi accurati()ima Oudendorpiana pro- 
flabat, doctores publici eam .U-clumibus futs adhibuerunU 
Alque Ixabet fane praeter prcbabilnn lexlus recenßoutm, 
qttod in Commentario adolcfcenttbus feripto eximie com- 
■ meudari pofßt, perfpicuam rentm ad 'quetnque locnm feA 
tinentium exptkationem , puram fuoque fcriplore dignanp 
dictionem, prudentem deleclvm annotationum illt t'ctorum 



da fic eben dadurch, dafs ihre TochterTcrtia wirk 
lieh dem Caefar tiberliefert wurde, ihretweg'in von 
neuem groise Gefchenke zu gewarten hatte. C. 56. 
kann die Erklärung, die Hr. B. von deu Worten 
giebt: Eptfloiae quvqne ejns ad Senatum esfßart, quas 
prinitts viaetur ad pagiuas et formam memöriatis libelli 
convertiße, quttm antea canfv.les et duces nonniß trans- 
verfa Charta fcriplas mUterent, unmöglich ftatt finden* 
Wie kann ad paginas convertere beifsen an den Rand 
fciiretben? Transvtrfa charta heifst .tuen' flicht das'lim- 
gewandto Blatt. Das heilst charta averfa. Jenes be- 
deutet, wie Ernefll richtig bemerkt hat, das Patent- 
formal , oder die Art zu fciireiben , da man auf einen 
Bogen, ohne ihn in Blätter zu falten, querdurch 
fchreibt. C. 71. fteht im Texte: inter officia profe- 
quentimn. Die Note giebt als Texlesworte an: inter 
officio falutantium , uudüberfetzt: die ihm das Abfckieds- 
compltuieut machten 
tung die Rede. ( 
flamme fupergreffa _ 

der Tempel war nämuch unbedeckt. War er aber das 
gewefen, fo konnte die Rede nicht von einem faßigio 
levn. Es hatte der Tempel nur in der Mitte des Dachs 
eilte üeffnuug. Mehr fagt auch Macrob. Sat. I, 18- 
nicht, da er die Worte braucht: cujus medium iu- 
Urpatet tectutn. Tiber, c. 31. fällt Hn. B. wie andern 
aui, dafs Auguftus an den Tiberius fehrieb: rem gert 
feiteiter iuoi x«i t*;< M»kV«h oTf*riry* v - Wie die Mu- 
fen in diefe Verbindung kommen, fey fchwer zu be- 
greifen. Es wird aber leicht, wann man annimmt, 
dafs Auguftus den Ausdruck des Antigenidas panV 
dirte, der zu feinem Schüler, welcher eben keinen 
Bey fall beym Volke fand, faete: Mihi cams et Mufis 

(Cic. Brut. 50.). Auch ift ja"Clio die Mufe der Hei- , ^ Watfm; quaedam, 
w*. h 4K bciht El ¥™ tu dn SchriftrtelJef der J ad dlver f am fententiam deduxj, 

halsüchrteu Oattung. Es war aber eine l-rau. Vom ipfain nova editioue, vet ß in altera majorem diligen'tiam 
Nero wird gefügt c. 30., er habe nicht unterlaffen, al- ]r dhibert vo t u iffct, cerrecturus fuiffe vuleretur; poftreino 
Jes mitzumachen, was die Kunftfönger vtl cmfervan- iu augendis onimadverßonibus'ejis operam dedi, ut ferJ 



n. Es ift aber von der Ehrcnbeglci- c i a m tdonearum ; denique laudes eas omnes , qnibus Er. 
üctav. 94. heifst es von der Opfer- ^ A y- fJ ^ BO per Germaniam faluberrima fuiffe perhi. 
"a fafttgium tempti. Die Note fagt: ^ r «v äff , ^lis interpreüs prarflaitia et auetoritas du- 



betnr. ofam talis interpreüs praefla* 
riores Teges imvoture debuit Editori ipßus vicario, 
quam quae in alio quovis obfervandae ftüffent. Etenim 
male me deeuiffet, quaß alienae doriii agentem, difhtr- 
bare et diffingere, quäecnnque mihi mir.tts ad animum 
rejponderent , aut errores omnes , etiam qui minor'is mo- 
mtnti cjfent, exagitare; fatis jfuit propoßtum forma» 
exemplar fequentem, ea tantum mutare et candiat reprt- 
kendere, quae tironrm nondüm fubacto jndicie iu frau- 
dem impellere poffent. Itaque ßc feci, ne. dum feripto. 

ob] cur 1 



rem iliußrarem , Emejlii nomen 
omnia tllius perpaucis exerptis, 



curare volle ar^uerer, 
fidcUter n'pftewda cu~ 
ravi, etß reperiebant pctjfim t quae auum imrodico amore 
Burtnanni poßta , aut nimis verbafe firiyta effevt, prnr. 

quaedam, aliquot verbis fttbfcripüs, 
atia tacite corrfxi,,quag 



dae vocis cattfa vel augendae gethan hätten ; er pflegte 
auch plumbcam chartam fupinus peclore fußiuere. Nach 
Hu. B. hielt er eine hieverne Tafel oberhalb der 
Bruft, damit der Ton durch das Anprellen an die- 
felbe fich vei ftärke. Diefer Zweck ift aber eben 
fo wenjg phvfikahfch 
gründet 

Stimme auch unter ilinderniilen zu üben, -auf den 
Rücken nieder, belegte die Bruft noch dazu mit 
einer Blevtafel, und fo fang er fein Uebungsftück 
ab. F.tw'as ähnliches that Demofthenes, indem er 
Steinchen in den Mund nahm, und fo declamirte, 
um eine ganz freye und /eine Ausfprach« und Into- 
nation fich angewöhnen. 



tjg phyfikalifch möglich, als er im Texte ge- 
it ift. Nero legte fich vielmehr, um feine 



vato ftmili eommeutaudi temper amtnto fubjicerem ea , quae 
ad r*0ius intelligendum maxime neceffaria putarem. 

Diefe Angaben finden wir der Wahrheit vollkom- 
men gemäfs. Von ftillfchweigenden Verbefferungen 
des Textes Beyfpiele anzuführen , wäre hbe'rflümR, 
und ein trocknes Vcrzeichidfs folcher Stellen würde 
uns den Raum für diefe Anzeige ohne Vortheil für 
den, Lefer beschränken. Wir gehen alfo gleich zo- 
den Anmerkungen über, womit Hr. W. die ErnrfH-- 
fchen Noten entweder ergänzt oder beftätigt, oder, 
wie meiften* der Fall ift, berichtigt hat. Hier findet* 
erall fein feines Urtheil 4 und feine gründ- 



wir in 



liehe Kenntnüs der Sprache und Oafchichte wieder. 

1 > So 
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So* gleich Carf. d. i. die Bemerkung, dafs der An- konnte Schellers Einfall (eigentlich fchon ein Scbreibr 

fang des Lebens Cäfars fehle; dafs die getrtiliciae hae- fehler mancher Handfchrift-.'n) nicht abgefertigt wer- 

redüates, um die SuHa den Cäfar brachte , nicht die den. Doch icheint uns immer noch der Sinn liier 

aas der gente tfuiut, fondern Cornelia Cinnac waren, eher zu fordern, dafs Aus^uftus, wie man es zu thnn 

Hae publlcatam dotem fequtbaatur Jetzt er richtig hin- pflegt, wenn man in KJeidcrn und Schuhen Mittags.- 

zu. Der Unterfchied zwifchea divinatio et conjectv.ro, rohe halt, 'eine Dscke über «Ue'Küfse geworfen habe; 

den Erneßi angab, wird. noch durch folgenden Zufatz und rckclis , wie Cafaubonus auch annahm, für bene 

erläutert: „in dtv'utaudo ineß Jetifus ob/curior et fpecies et diligenlcr tectis Stehe. Denn was Gesiiern einfiel, 

quaedatn furoris , und* divini Jatpe dicurttur furere; in dafs retecius heiisen könne, er habe fleh die Schnal- 

amjectura ratio efi; quare haec, rationem et con. leu und Bander los gemacht, geht auf keine Weite 

jecturam juxgit Cic. de Dm. I. 56. Divware polfitmus an. Hingegen reteetns, in der gewöhnlichen Bedeu- 

etiam fomniantes , at jbmniainterpretari, quod eä cönJecto- tungfür aufgedeckt, entbliißt zu nehmen, oder für 

ris , omninoque conjecturas captre , modovigilaiites , "et'um nur nicht zugedickt , können wir uns nicht entfddie- 

in re critica, opinor." C. 22. gab fich. vergeh- Isen. 

liehe Mühe, in den Worten ex omni proviueiarum co- Sehr gut ift Oct.%6. die Lesart praepoßtianes vrrbis 

fia Galliam potifjmtum elegit cujus emolmuntn et oppor. addere gegen die anderg pr. urbibus addere , hergdtcllt 

tunitatt idonea y.t materia triumpltorum , die Lesart Gal- und erläutert. Eine fchüne Vcrbefierung hat der Text 

liam ftatt Gatlios zu vertheidigen. Es Sey luftig, fagt Tiber. 27. in den Worten tiifi aut ofßcii aut negotii caujYa 

Hr. fV.. jene-; in Schurz zu nehmen, weil cujus folge, durch das eingcfchaltcte nifi erhalten, und Emeßi's 

das doch nicht weniger verderbt fey. Er hätt« aber Zweifel über officü find fehr glücklich aufgelöfl. Ehen 

die herrliche EmeinJatiou .der Steife: Goüias vottß'u fo brav C. 64. das plurima ajjtdue gegen Erneßi verthei- 

mum elegit, cuivis tmolutnento et Opportunität* idoutas, digt; auch Calig. 13. faufia amina ftatt nomh:a auf gc^ 

ttmoterid triumpkorum vollftäudig iu den Text aufneh- nonunen und beftiitigt. Nicht minder das Chirograph» 

men füllen. Jetzt fteht blofs. Gallias, und daneben ift reauißta framde ac flupro, woran aufscr Erneßi feloft 

(tiji; und alles übrige geblieben. C. 25., wo Erneßi Ruknkeu Anftofs nahm. Das requißta ßuvro verfteht 

die Germanos trans Rhenum wegdifputiren wollte, Kr. IV. davon, dafs fich Caligula die Br'ieffchaften der 

fetzt Hr. IV. mit Hecht hinzu: Miru modis errahat Complotmacher durch ihre LiebScbaftcnzu verSchaffen 

vir egregius, ne mtmor quidem ap. Caef. 1. 1. Germano- wuiste. Diefe eben fo feine als richtige Erklärung 

rum, qui trans Rhenum incolunt. C. 26. ift ex praeda läfst'fich durch das BeySpiel der Catilinarifch,en Vcr- 

in den Text aufgenommen, und fehr gut vertheidigt. Schwürung beStätigen, die nach Salluß. 23. auch zu- 

Eben fo das obrogaffit G. 28« Sehr fein und fcharfnn- efft durch die Geichwätzigkcit des Curius bey der 

»ig wird gezeigt , warum G. 30. in caufas autem alias Eulvia, mit der er ßupri veterem confuetudinem hatte, 

futffe opinantur, Burmanns Zufatz, alii vor alias, herauskam. Calig. 26. Scheint uns doch in der für 

unzuläffig fey. Hingegen wird eben fo fcharfünnig ganz, verzweifelt gehaltenen Stelle : Scenicis ludis inier 

tlie Lesart deditionem G. 34. vertheidigt, und ihr Un- plebem et Equitetn caufam dijiordiarum ferens deeimas 

tetfehied von ditionem benimmt. Aber folgende Note maturius dahat, ut equeflria ab infitno quoque oeenpa- 

verftehen wir nicht, die Hr. IV. bey der Stelle G. 41. nutur, Erneßi die Hauptfache richtig erklärt zu 

wo -Cäfars Empfehlung der Candidaten vorkömmt: haben. Nur glauben wir, deeimas nicht einmal mit 

Commcndo vobis illum et Ulum, ut veßro fuffragi» futm teßeras verlaufenen zu muffen ; allenfalls wäre declma- 

dignitatim Uneant, anbringt: Saüs immodiße addidit tüss beffer, wöbey ttfferas entweder verstanden oder 

Juam, quafi a Caefare aeeiperent dignüatem (wie konnte eingeschoben werden könnte. Dafs es tejfcras f ür 

«Üefs bey fuam verstanden werden?) ad quam tarnen te- den Eingang zum Theater gab, wie wir unfreEntree- 

nmdam dicis caufa opus effet fuffragüs populi. Diefe biilets haben, ift bekannt. Dafs aber diefe mit Nu- 

hatte Erneßi ganz richtig erklärt. C. 43. aber wird mern für die Reihen bezeichnet waren, davon ficht 

Sruefti's Vorlchlag» die Worte Jtenttnndarum — tnovit mau Beyfpiele im IV. Bde der Herculanifchen Alter- 

zu verfetzen, mit guten Gründen abgewiefen. Auch thtlaier'zu Anfange. Eine tejfera für den zehnten 

wie Cäfar feine' Glatze zu bedecken fuchte (C. 45.) Rang in dm popularibus, oder der für den dritten 

▼er frand Hr. IV. beffer, als fein Vorgänger. C. 59. Stand fp/i&xj beltimniten Abtheilung der Sitze, konnte 

befriedigt uns auch ErneßCs Auskunft über dieStelle: alfo deeimava heifsen. In diefe höhern und von der 

defpectißmum quendam ex Corntliorum giner e cui ad Bühne weiter entfernten Sitze wies man tlie ä'r-, 

epprobrium- vitae Satutioni tognomen erat in eaßris mern und geringem Bürger durch die tefferas an. 

Jrcnm kabuit, «cht. Vielleieht fchrieb Suetonius: Gab man diefe nun nicht früher aus, als fien die Rit- 

dtfpettißjmuM quendam opprobriovitaf (oder ob probrum ter, die bekanntlich ihre quatuordeeim befonders hat- 

jitat) txComeliorum genere cui SalutioM COguomen erat ten, ins Theater verfügten, fo durfte es keiner von 

Octav. 78. Poßcibum meridianum, ita ut vißitus ealceo- dem Pöbel wagen, fich in die Ritterplätze einzudrän- 

tus(fue erat rettetis peddms pamlisper conquiefeebat , op. gen. Wurden jene aber früher, als zur gewöhn- 

pofita od neulos manu; nimmt Hr. IV. Burmanns Er- Ucben Eingangszeit ausgegeben: fo konnten die ge- 

klärung des.r^<l« gegen £m^i in Schutz, und fetzt meinen Leute, um das Schaufniel näher vor fich 

hinzu: „ Male Per izo». con j. retractis , ridicule Sehet zuhaben, die Ritterfitze einnehmen, weil keiner 

ierus rijectis. Cur aon f 'otius refectis?" Beißender von den Rittern fo früh kain. Da gab's denn frey- 
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Üch Zank , und den wollte eben Caligula veranlagen. 
Eben fo finden wir C. 41. Erneflts Erklärung über 
die ignorantia feripturae bey den Zolltariffen fehr be- 
friedigend. Hingegen ClauJ. 24. eine fehr nöthige 
Berichtigung der falfchen Vorftellungen Erneßt's von 
den libertinis, die in fo viele andre Bücher Übergegan- 
gen find. Ner. 6. ftimmen wir Hn. W. bey» dafs er 
die alte I^esart tnfelkitatis zurückrief, da EriuJH nach 
Lipfius Verinuthung felicitaUs vorzog, und C. 10. in 
der Vertheidigung von Lipfius Conjectur omnts Sena- 
tors ordine — falntavit. l'efpaf. 23. wollte Erneßi 
durchaus nicht Wort haben, dafs der Mann frocerat 
flmturae improbiusque natus , auf den Vefpafianus fehr 

witzig den Vers Maxfae ß»,3*'?» xf«cioc»»v doÄ<xd?x<ov *TX°C 
anwandte, durch das improbius natus als ein mit 
Ucbermafs der Männlichkeit begabter, als ein bene 
peculiatus oder vafatus bezeichnet werde. Sehr naiv 
lagt er: Si hic fenfus eß korum verborum Pefpafianus 
feire debuit , eum kontinent bene ptculiatum effe. Im vero 
cur et Imperator tarn bonos, tarn publica* rei curiofus, 
quis bene vafatus fit? idque ei narret aliquis u.f. w. Da- 
gegen fast Hr. W. fehr treffend, dafs, ungeachtet 
diefer vielen Worte, Gronovius doch den wahren Sinn 
getroffen habe, und fetzt mit jovialifcher Laune hin» 
zu: „ Ceterumapuä prineipes , etiam bonos, mUitures joci 
et fabulaefuper coenam vigent ha/iuquoque, in tanta mo- 
rum five orationis pudicitia; atia res eß apud gravem 
et eruditum kominein, praefert'm theoiogum." Wer 
erinnert fich nicht, wie gern der grofse König Leo- 
pokts L Antwort an feinen Leibarzt : Hoc eß mtmbrum 
uofirum imperiale caefareum u. f. w. erzählte ! Der 
ganze Witz in der Accomodation des Homerifchen 
Verfes ginge verloren, wenn man das improbius nato 
nicht fo wie Gronov erklären wollte. Eine andere 
Frage ift, ob nicht Suetonius fich deutlicher ausge- 
- drückt, und etwa improbius mutoniato gefch rieben ha- 
be, wie fchon andere meynten; ift aber nato richtig, 
fohat auch Hr. /if. einzig recht, wenn er fagt : natus 
ailudit ai obf coenam fignificationem vocis natura.* 
Tit. 8-» wo von der Popularität des Titus Beweife 
gegeben werden, fagt Sue ton.: Quin etfludium ar. 
tnaturae Threcum praefe ferens faepe cum populo. et voce 
et geflu, ut fantor, cavdiatus eß; v.°rum majeflate Jalva 
nee minus aequitate. Diefe Steile verftehn wir fo , in- 
dem wir das Comma nach ferens ausftreichen, und 
nach Threcum fetzen : Er fpöttelte auch über die gro- 
fse Liebhaberey für die Klaffe der FcchVr, welche 
Threces bietsen, indem er oft gleiche Liebhaberey 
mit dem Volke zu haben vorgab, und mit diefem 
durch Stimme und Geberden Beyfall gab, als ob er 
auch fie fo eifrig begünftigte, doch ohne dabey weder 
feiner Hoheit , noch feiner Popularität etwas zu ver- 
geben. Das erfte, indem er es mit AnCtand that; das 
«weyte, indem er den Spott zu verbergen wufste. 
WoUte.roan mit Graevius bey caviüatus eß fuppliren: 
dtvrrfa'm factionem ejusque fautores, fo wäre diefes 
eine zu harte Eliipfe, die in Gedanken fo zu ergänzen, 
Suttonm dem Lefer " 
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Von Handfchriften hatte dem Herausg. der treffe 
liehe Langer in Wolfenbüttel zwey aus dafiger Biblio- 
thek , und Hr. Prof. Bremi die Collation von zwey Ber- 
nes Codd. mitgelheilt. Hr. U r . pflegt fie indefleu 
nur dann unJ wunn, im Allgemeinen zu citiren, da 
er keine eigne Recenfion des Textes geben wollte. 
Er konnte zwar die Vergleichung von zwey Maylän- 
difch cn und 19. Paiifer Codd. erhalten; da er aber 
aus den Proben fithe, dafs fie nicht viel Hülfe im 
fehwerern Stellen geben würden : fo begnügte er fich 
mit der Collation eines ehemaligen Colbertinifchea 
Cod. über die Bücher de Grammaticis et Ritetoribut. 
Sonft verglich er noch Auszüge aus Ruhnken's Vorle- 
fungeu Uber die vier erften Cäiares; führt auch ver- 
fchiedenemal Ha. Bremi mit Beyfall an, ohne ihn, wo 
er von ihm abweicht, zu nennen. 

Uebrigens enthalten die beiden erften Bände die 
13 Lebensbeschreibungen ; diefen folgen Vol. II. S. 303. 
die Erneftilchcn Excurfus, wovon'Hr. W. mehrere 
mit kurzen aber fehr triftigen Epikrifen begleitet. 
Dann S. 366. die varietes lectionis in Ed. Grtfph. 4 
1539. manu docti viri notata. Zuletzt das Manumentum 
Ancuranum y mit Cafaubonus und ChiskuWs Anmer- 
kungen. Im dritten Bde. zuerft Suetons Nachrichten 
dt Ulußribus grammaticis et de claris RJutoribus , und 
die excerpta vitarum Terentii etc. Auch hier find die 
Noten von Hn. W. mit fcliätzbaren Zufätzen berei- 
chert. Hierauf folgt der fehr fachreiche Commentar 
des Cafaubonus , der bis zu S. 314. des vierten Bandes 
fortläuft. Zuletzt die Reliquiae Faßorum Praeneßvto. 
rum mit Er. Foggini's Noten im Auszuge. Alle diefe 
Zugaben find lehr zweckmätsig, und erhöhen den 
Werth diefer Ausgabe weit mehr, als der durch fie er- 
höhte V reis betragt. Den Befchliffs machen die Indicts* 

Die Correctur des Druckes ift fehr fieiüsig be~ 
fbrgt, und wir haben keine Druckfehler bemerkt, 
als dafs Galb. I. S. 354. mox triumphantiims für mos 
ficht; und dafs Ner. 13. (Vol. II. p. 87.) Hn. Wolf* 
Note, worin er fehr richtig des Lipfius Emendation 
tanquam nullo refiduo hello vertheidigt, nach Erneflt's 
Note zum Worte Kaurca S. 87. gefetzt worden, da fie 
erft S. 88- am Ende der Erneit. Note zu Sanum gemi- 
enwftehnfollte. * & 

'SCHÖNE KÜNSTE. 

Beik-in, b. Sander: Die Märtyrer der Liebe. Her- 
ausgegebeii vou gf. S. 180$. VIII u. 213 S. 8. 

Eine Gefchichte zweyer Liebenden , die zwar nicht 
neu erfunden, aber doch anziehend dargefteüt ,ift. 
Es ift ein fchörter Kranz von Empfindungen, die 
ein reiner hoher Sinn hier entfaltet. Der Vf. weiCs 
das goldene Mittel zwifchen tiefer Empfindung und 
hoher Empfindfamkcit gut Zu treffen, und feinen Cha- 
rakteren die Richtung zu geben, die ihnen ejn blei- 
bendes Intereffe fiebert. Auch die Sprache ift der 
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GOTTESGELAHRTHE.lt. 

Letpzio, in d. Dykfchen Buchh. : Lehrbuch der 
chrifllichen Dogmengefchichte, von gfoh. Gtriflian 
H'iVa. Augufli. I805. XII u.349 S. gr. 8- (iRthlr. 
6gr.) 

Die nächfte Beftimmung diefer Schrift ift, dafs fie 
bey akademifchen Vorlefungen als Leitfaden die- 
nen foll. Aber fie enthält nicht blofse Umriffe, fon- 
dern wirkliche Ausführung der einzelnen Materien, 
die zwar dem mündlichen Vortrage zum Erläutern 
und Ergänzen genug übrig läfst, aber doch auch ohne 
weitern Coinmentar gröfstentheils verftändlich und 
belehrend ift. „Ein paar Alphabete mehr zu Schrei- 
ben — tagt der Vf. in der Vorrede, S. XI. — » wäre 
die leichterte Arbeit gewefen; aber die Aufgabe war, 
den unermefslichen Vorrath von Materialien in ein 
Compendium-zu bringen." Diefs ift ihm im Ganzen 
fo gut gelungen, dafs er durch diefe Arbeit einem 
lüngft gefühlten BedürfniCs abgeholfen hat. Denn der 
hinlänglich vorbereitete Anfänger kann hier lernen, 
wie er (ich in diefem weiten Felde zu orientiren habe, 
und es. wird ihm Luft und Muth gemacht, weiter zu 
gehen ; dem Geübtem und Sachkundigen aber mufs es 
fehr angenehm feyn, dafs er die Gegcnftände feiner 
Forfchungen hier in der Kürze zur leichten Ucber- 
ficht beylammen findet, und diefes Lehrbuch als ein 
gehörig rubricirtes und wohlgeordnetes Fachwerk 
zum Nachtragen fehr nützlich brauchen kann. Auch 
wird er mehrere glückliche Ideenverbindungen , und 
manche hiftorifche und literarifche Notizen , die ihm 
vielleicht entgangen waren , darin antreffen. 

Ueber die bey Abhandlung der Dogmengefchichte 
zu befolgende Methode erklärt fich Hr. A. theils in 
der Vorrede, S. X., theils in der Einleitung, S. 11 f.; 
und fchon ehedem hat er darüber eineu befon'dern 
Auffatz gefchrieben, auf den er fich auch hier bezieht. 
Sehr richtig bemerkt er, dafs fowold die gewöhnli- 
che, auch neuerlich von Stäudlin und Milnfcher be- 
folgte Methode, die Gefcbjchte der Glaubenslehren 
nacli Ordnung der Materien abzuhandeln , als auch die 
von Lange und Ziegler vorgezogene Zeitfolge - Ord- 
nung, mancherley für und wider fich habe. Das 
Nützliche beider Methoden fucht er dadurch zu ver- 
einigen i dafs er im erften Theile, nach der Einleitung 
(S. I — 13.) eine fynchronijlifche Ueberßcht des Ganzen, 
oder eine allgemeine Gefchichte der Dogmen , in neun 
Perioden (S. 14 — 144-) vorangehn, und dann die 
fptcielle Gefchichte der einzelnen erheblichem Dogmen 
unter zwölf Titeln nachfolgen läfst. Den Anfang 
A. L. Z. 1806. Zweier Band, 



machen hier Prolegomena über Religion und Religion-; 
lehre, über Offenbarung und Chrifteuthuni, und" über 
die heiligen Urkunden derGhriften; hierauf werden 
die einzelnen Titel in folgender Ordnung abgehan- 
delt: Gottes Dafeyn , Einheit und Eigenfchaften • Trä- 
nitätslehre, Schöpfung, Geifterwelt, f oder Engel 
und Dämonen, Vorfeliung, Lehre vom Menfchen, . 
von der Sünde, Chriftologic und von den beiden Na- 
turen in Chrifto ; Amt und Verdienft Jefu Chrifti; 
Gnade, Prädcftioatiou und freyer Wille des Menfchenj 
Sdcrameute, letzte Dinge, Kirche. — Durch diefe 
Art der Behandlung ift fonderlich für den Anfänger 
fehr gut geforgt. Zwar kommt dabey vieles mehr 
als einmal vor ; aber das fchadet in einem Tolchen Bu- 
che nicht, fondern ift vidmehr nützlich. Es erfchei- 
nen auch die meiften diefer Wiederholungen nicht als 
überflüfßg, da fie gewöhnlich mit Zu (atzen, mit nä- 
heren Beitimmungen und mit Bemerkungen anderwei- 
tiger GefichtsputiKte verfehen find. Nur wäre bey 
diefer Einrichtung ein vollständigeres Regifter defto 
noth wendiger gewefen. — Vor jedem Perioden, und 
auch vor jedem Abfchnitt der fpeciellen Gefchichte 
einzelner Dogmen, fteht ein Verzeichnifs der vor- 
nehmften dahin gehörigen allgemeinern Schriften ; und 
jedem Paragraphen folgen erläuternde Anmerkungen, 
deren viele auch literarifche Nachweifungen über ein- 
zelne im $. abgehandelte, oder nur kurz berührte Ma- 
terien enthalten. 

Ueber die Streitige Frage, wo. die chriftliche 
Dogmengefchichte anfangen möffe, wird S. 10. dahin 
entschieden, dafs es zu weit führe, wenn man Dog- 
mengefchichte und biblifche Theologie unter einander 
mifche, oder diefe vor jener abhandeln zu müffen 
glaube, wie z. B. J*nge gethan habe; hingegen fey 
der Ziegler'fche Plan, nach welchem die Dogmenge- 
fchichte erft am Ende des erften Jahrhunderts be- 
ginnt, allzu befchränkt. Hr. A. verfucht daher einen 
Mittelweg, wohey er, wie fein eigener Aasdruck lau- 
tet, die Dogmengefchichte des Neuen Teflaments als Balis 
vorausfetzt. Ganz einverstanden ift Ree. darin mit 
ihm , dafs jene beiden Behandlungsarten zu Extremen 
führen : aber er glaubt , dafs nur die ausführlich Er- 
örterung der, Sowohl im Neuen als auch im Alten 
Teflament enthaltenen Dogmen, vorauszufetzen fey. 
Denn die vornehmften ßibelftellen felbft, woraus 
diefe oder jene Lehren hergeleitet find, — fey es nun 
mit Recht oder mit Unrecht gefchehen, — dürfen 
doch in einer chriftlichcn Dogmengefchichte fo we- 
nig unbeachtet und unangeführt bleiben, als in einer 
Gefchichte der Philofophie der Platoniker, oder der 
Lehren der Muhainmedanifchen ReJigionsgefelÜchaft, 
S . die- 
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diejenigen Stellen aus dem Plato oder dem Koran 
wegbleiben können, welche den Dogmen der Plato- 
niker oder der Muhainrnedaner entweder wirklich, 
oder hlofs nach der Auslegung der Üogniatikcr un- 
ter ihnen, zürn Grunde liegen, oder für Grundlagen 
ihrer Syfteme ausgegeben werden. Dafs der Vf. aucli 
felbft die Notwendigkeit der Rückficht auf biblifche 
Stellen eingefehen habe, beweifen die oft vorkom- 
menden Citationen derfelbcn, und die bisweilen hin- 
zugefügten kurzen Erklärungen. Aber dafs er fich 
hierin nicht immer gleich blieb, diefs feheint hlofs 
i«tinen Grund in der allzu weit ausgedehnten Anwen- 
dung jenes Satzes zu haben, dafs die biblifche Dogmen« 
geichichte hier vorausgefetzt werden müife. So kann 
z. B. bey der Darfteilung der ncuteftainentlichen Lehre 
Ton Vater, Sohn und heiligen Geift, das Wenige nicht 
genügen, was S. 217., noch dazu nur als Hypothefe, 
i'teht. Wer erwartet hier nicht eine Auszeichnung 
der biblifrhen Hauptftelien , die man in den folgenden 
V.fiten den Philofophcmen über Trinität unterlegte? 
Und diefs um fo mehr, da der Vf. felbft richtig be- 
merkt (S. 22I.), dafs das, von den Apoßeln bis auf 
Tertullian und Origenes von tler Trinität gelehrte, 
allerdings Berückßclitigung verdiene. Bey der 'Lehre 
von der Gottheit des heiligen Geiftes, werden S. 240. 
Ribelfteüen angeführt; nicht fo bey dem Dogma vom 
Sohne Gottesi wo, nach S. 216.,* die Bekauiilfch.ift 
mit den Ideen der Bibel aus der biblifchcn Theologie 
•voraus gefetzt wird; und S. 234. heifstes, in Bezie- 
hung auf eben diefe Lehre: „Die Dogniengefchiehte 
kann hier blofs die Refultatc des Exegeten liefern." 
Sehr wahr. Aber darf fio defswegen auch die Anzeige 
der Stellen weglaflen , aus denen ilie Exegeten, und 
die (ich auf die Vorarbeiten dcrfelben grünilenden 
jDogmatiker, ihre oft fo verfchiedenen Refultate ge- 
-zogen halipn ? — Bev den Lehren von dem in der 
heiligen Schrift enthaltenen Ofienbarungsglauben 
<S. 157.), von der Infpiration (S. 1 75. ) , vom Dafeyn 
Cuttes (S. 195.), von der Throdicce (S. 272.), find 
«inige wenige Bi bei f teilen angeführt. Bey dem Dogma 
von den Engeln , werden S. 259 f. mani herley Vor- 
/tellungen, als nur allein den Kirchenvätern, und zum 
Theil auch dem A.T. angehörig, erwähnt, die im 
N. T. gleichfalls vorkommen. Was das A. T. von 
der Eiuheit Gottes, und das Neue von der allgemei- 
nen Gnade und von den letzten Dingen lehre, wird 
S. 214., 310. und 333. zwar bemerkt, aber nicht mit 
einzelnen Stellen belegt. Dagegen find bey der 
Schöpfung aus Nichts S. 248- die IfauptfteLlen aus dein 
J\. 1. und den Apocryphen angegeben, nicht aber 
die aus dem A. T., wo'rauf -Jene fich gründen. 

Sehr vorteilhaft zeichnet fich diele Schrift durch 
die darin herrfchende Unbefangenheit und Unpartey- 
hchkeit aus, die dem VerdienTte -einzelner Perfonen 
und ganzer GefelJfchaften und Kirchenvereine in jedem 
Zeitalter Gerechtigkeit wiederfahren läfst; fern von 
der engherzigen Einfeitigkeit derer, die überall nur 
den IMeinunyen ihres Zeitalters huldigen, und fich 
Über des Aelterc, oder das von ihrer Zunft nicht An- 
erkannte fg ajimafsend und abfprechend äußern, als 



wenn wirklich die Acten darüber Iängft gefchloffeni 
wären. Wir heben hier einiges, als Beleg hiezu aus, 
um den Geift des Buches in diefer Hinficht kenntli- 
cher zu machen, und wollen auch hernach mit glei- 
cher Offenheit anzeigen, was uns mit jener Unbefan- 
genheit weniger übereinzuftimmen feheint. Ein Wort 
zu feiner Zeit, ift die Erinnerung über das Wichtige 
und Unwichtige in der Dogmengefehichte, S. VI f. : 
Die fo beliebte Dogmatik nach den jetzigen Zeitbedürf- 
niffen, darf hier nicht zum alleinigen jVIafsftabe ge- 
nommen werden. — Wichtig heilst jedes Dogma, 
das von Selbftdenkcrn und Gelehrten einer gewiffcti 
Periode zum Gegen ftnud der Unterfuchune gemacht, 
und mit andern im willen fchaftlichen und fyftemati- 
fehen Zufammenhange dargeftellt ward. Von eben 
der Art ift auch die wahre Bemerkung S. 140., dafs 
ans dem Beitreben, die Glaubenslehre nach den ße- 
dürfnijfen und Forderungen der gegenwärtigen Zeit vor- 
zutragen, Lehrbücher der Dogmatik entftanden wä- 
ren, die weder der alten, noch der neuen Zeit ange- 
hörten, und ilie künftig weder den Verl heidigern der 
alten Dogmatik, noch den Freunden einer blofset» 
Religion* philofuphic genügen könnten. Den jetzt fo 
oft verkannten Kirchenvätern wiederführt volle Ge- 
rechtigkeit, befonders dein Athanaßus und Angufl'tn-, 
z. B. S. 51. 07. 237 f. Ihm ift Athanafius der erße ■ 
unter den ykitofnvhir enden Theotogen feines Zeitalters* 
und S. 52. lagt er: „Man bewundert die in dem Streite 
der Katholiker mit den Arianern aufgebotene Geiftet- 
kraft, die Tiefe der Speculation, und die Feinheit 
der Dialektik an beiden rarteuen, wenn man auch der 
kalhoüfchen den Preis der f'ortrefßichkeit zugrfiehett 
mufs. " Viel Richtiges und Treffendes findet man 
auch in den Bemerkungen über Myflik und Myßicis- 
nms S. 91 f. 150.206., über die Spenerfche Schule 
S. 117 f., und über die Abficht und Tendenz der 
Neuerungen in der Tlteologie S. 135.: fo wie überhaupt 
hier, und anderwärts, viel Unjiarteylichkeit im L'r- 
theil über Paläologie und Neologie. (Nur vermifst 
man hier noch Fingerzeige Ober die U rfachen , wel- 
che die neuere Crilis in der Theologie herbevführten, 
Beflimmung des Begriffs, den man mit dem gewöhn- 
lich fo fehr mifsverftandenen Wort Mußik zu verbin- 
den hat, Anzeige des Eigentümlichen der Spener- 
fchen Schule, und der Vorläufer derfelben, als Arnd's 
und anderer. Auch können Spener, Franke, Zinzen- 
dorf, F. H. gfacobi , und Spalding fo wenig als gleich- 
artig beyfainmen flehen, wie mehrere ven den S. 142., 
und fonft bisweilen, zufammen geftellten Männern.) 
S. 145. wird Reinhard 's Scharffinn und tiefe Geiftespe- 
netration , und Storr's gründliche Confequeu2 geprie- 
fen, und am Ende hinzugefetzt „Ein* würdiges 
Duumvirat am Schlufs einer kritifchen Periode!'* 
Bey diefen und mehreren ähnlichen Aeufserungen 
wird man es nicht befremdend finden, dafs der Vf. dem 
CrnCms S. 195. das verdiente Prädicat der Trefflichkeit 
heylegt, und dafs er die Schriften verfchi edener, oft 
fehr zur Ungebühr verachteten, Paläologen (unter de- 
nen Ree. jedoch Ki>ppen und einige andere bedeutende 
Männer vermifst,) z. B. felbft des de Maries (S. 271.), 

wie. 
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wieder ins Andenken bringt. — Sehr gcmifsbüligt 
•wird S. 302. die v er geblüht Mülte der neuem Exege- 
ten, die Vcrföhmngstheorie und andere eigenthumli- 
che Lehren des Ghriftenthuins aus dem N. 1\ heraus 
zu erklären; fo wie auch behauptet wird, die Ango- 
lologie und Dämonologie fey ein, von den Chriften 
nicht als Accommodation , fundern als eigentliche J^ehre 
adoptirtes Dogma (S. 254.); es fey inconfequent , das 
N. T. auf Unkoften des Allen zu erheben , und letzte- 
res herabzuwürdigen (S". 192.); der Anthropomor- 
phismus und Anthropopathifmus, in feinen gehörigen 
Glänzen, fey nichts weniger, als unvernünftig und 
praktifch- fchadlich (S. 204.); die Lehre von Gottes 
Sohn, der Welt Heiland, der als Gottmenfch und 
Mittler zwifchen Gott und Menfchen in leuchtender 
Glorie für die ganze Menfchhcit da ftehe, fey das 
Höcbftc und Liebcnswiirdigfte des Chriften« hums, 
■worin ihm vnn keiner andern Religion der Vorzug 
ftreitig gemacht werden könne S. 292. u. f. w. 

Dafs nun bey diefen freymiuhigeu und unum- 
wundenen Erklärungen, euch das in den Bchauptnn- 
1 der fogenannten Neologen enthaltene Wahre lind 
te gebilligt und von dem Vf. dauklwr aufgenom- 
men wird, wer könnte »las anders, als höclift bcyfalls- 
würdig finden? Allein fehwer möchte es doch vielen 
werden, mit obigen paläologifcheu Anflehten manche 
andere in diefer Schrift aufgeteilte Lehren und Grund- 
fitze zu vereinigen. Wenn der Vf. z. B. die Dogmcnge- 
{chichte eigentlich erft vom Apoftel Paulus beginnen 
ttfst: fo gründet er fich dabey auflMie Vorauslerzung 
(S. 1$.), dafs Jefus und deflcn unmittelbare Schüler 
blofs ein vergeißigtes und veredeltes gfudentlmim beab- 
fichtigt hätten (woraus denn auch, S. 183. gefolgert 
wird, dafs die Abfaffung der neuteftamentlichen 
Schriften gegen gfefu Plan und Abheilt gewefen fey); 
Paulus aber nahe das Chriftenthum, welches ohne 
ihn wahrfchcinlich ein auf Paläftina und Syrien einge- 
fchränkter Particutariswus geblieben wäre, erft zu 
einer Univerfalreligion erhoben. Hiemit fteht zugleich 
die von ihm auch anderwärts ausgeführte Behauptung 
Sn genauer Verbindung, dafs unter den Apofteln felbft 
wirkliche Verfchiedcnheit in der Lehre gewefen fey, 
nämlich zwifchen Paulus und Jacobus, zu deffen Par- 
tey auch Petrus und Johannes gehört hätten S. 17. — 
Kur Paulus, nimmt er S. 2gi. an, lehre beftimmt eine 
allgemeine Verdorbenheit des Mcufehengcfchlechts, 
und gründe darauf die Notwendigkeit eines Welthei- 
landes; nicht fo Jefus, Johannes, Petrus, und die an- 
dern Apoftel; Ao-/o4 und wvti/u» find, nach S. 234. 
339., im apoftolifchen Zeitalter gleichbedeutend , und 
Paulus und Johannes hatten nicht einerJey Theorie 
-vom Ao-yo*. — BtdTer aber wäre es, wenn dergleichen 
Meinungen blofs als Hypothefen vorgetragen würden, 
wie etwa S. 254. die Idee von dem heiligen Geifte, als 
Schöpfer der Geißerwelt, wo befcheiden hinzugefetzt 
wiru, was daraus folgen uürde, wenn man es anneh- 
men dürfte. Denn was dort gefagt ift; „Noch bedarf 
diefer Gegenftand einer genauem UnteiTuchung," das 
findet bey folchon Sätzen, die in Beziehung auf die 
Grundfefun des Chriftenthums feibft vou fo bedeu- 
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tenden Folgen find, gewifs noch weit mehr ftatt. 
Ehen fo wenig würde Ree. es wqgcn,'fo pofitiv, wie 
S. 217., zu behaupten, dafs Vater, Sohn und heiliger 
Geiß im N. T. aus denPlatonifch- Aegyptifchen Ideen 
mflreiüg zu erklären wären. Denn wie ift es mög- 
lich, diefs aufser Streit zu fetzen? — Der unterfchei- 
dende Charakter des Chriftenthums beftand, nicht 
nur nach dem N.T., fondera auch nach dem, was 
der Vf. an andern Orten felbft behauptet , keineswegs 
nur allein darin, dafs es die Spcculation ins nienfchli- 
che Leben herabgezogen habe (S. 14.). Und felbft das 
Eigentümliche in dem von Jefu unternommenen Her- 
abziehn der Spcculation, bedurfte einer nähern Bc- 
ftünmung, da auch Socrates und viele andere diefs 
thaten ; aber auf andern Wegen. — Der Erfolg, den 
die Anwendung der verfchiedenen, ehedem langfam, 
und jetzt fehr fchnell vorübergehenden philofophi- 
fchen Schulfyfteme, auf die chriftliche Theologie in 
allen Zeitaltern gehabt hat, liegt zwar fchon in der 
Gefchichtc, die cüefes Buch abhandelt, jedem unein- 
genommenen Beobachter offen vor Augen: es wäre 
aber doch eine ausdrückliche Hinweifung hierauf in 
der Einleitung nicht überflnffig gewefen, um ange- 
hende Theologen auf die Früchte der fectirifchen An- 
hänglichkeit an irgend ein philofophifches SectetT- 
haupt durch unleugbare Thatfachen aufinerkfam zif. 
machen. — S. 118 f. wird blofs die fchwache und 
fehlerhafte Seite der Leibnitzifch - K'olfifchen Fhilofophie 
bemerklich gemacht, und zuletzt hinzugefetzt: 
„Kein Wunder, dafs ein fo kümmerliches Zeitalter kei- 
neu Gefchmack an Spinozas fublimer Religionsphi- 
lofopliie finden konnte ! " So lieft man auch S. 138-1 
die Tendenz der Fichtifchtn Philofophic habe nur aus 
tnomen tauen Mißverßändnißen für Atheismus genom- 
men werden können, und in Schelling's Identitätsphi- 
lofophie fcheine, obgleich in kräftigern Formen, der 
wiedel geweckte Geilt des Spinozismus fich auszuspre- 
chen; welches S. 198. fo ausgedruckt wird, „das 
höchße Abfotnte in Schelling's Natur - und Identitätsphi- 
lofuphie liabe hier einen fvblimern Sinn , als in Spi- 
noza'* Schule." Diefs fey fo: — aber hätte nicht al- 
les diefes eben fo deutlich entweder fogleich ausge- 
brochen, oder doch hintennach erklärt werden muf- 
fen, wie die andern vorher erwähnten Unterfchei- 
dungsiehren anderer Syftcme? — Die Ueberfchrift 
zu £ 209.: „Der heilige Geift gelangt zur Homoufie 
des Vaters und Sohnes," wird der Vf. wegen des 
Auftöfsigen , das darin für viele liegt, künftig gewifs 
gern abändern; fo wie auch Stellen der Art, wie S. 125. 
und 139-: Becker habe durch feine bezauberte Weit 
den 7 eufel vorläufig in Ketten zu legen geflieht; und 
die dogmatifchen Untcrfuchungen hätten in der Lu- 
theril'chcn Kirch« — ominös genug ! — vom Teufel 
begonnen. 

(Di» Ftrtfetzung folgt.") 

PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

KoPKNHAfiFN, b. Thoring u. Colding: JCalekrtik 
ai F. 0. Böifcn, Prscit i Vcftcrborg of BirUct, 

Laeror 
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Laerer vecl Seminariet fammefteds. 1803. XVI u. 
171 S. 8. (12 gr.) 

Der Vf., jetzt Bifchof im Stift Lolland, hat fich 
durch diefen zum Theil wohlgeluiigenen Verfuch ein 
Verdienft um die dänifche Literatur erworben, wel- 
che bisher im katechetifchwi Fache wenig oder nichts 
(Originelles aufzuweifen hatte. Als Stifter, Direktor 
und Lehrer eines eignen Scminariums 'mufste ihm al- 
lerdings viel daran gelegen feyn, feine Seminariften 
in der fchwercn und wichtigen Kunft zu katechifiren 
unterrichten und üben, und fich dabey eines zweck- 
mässigen Leitfadens bedienen zu können. Ob nun 
gleich Ree. über viele Punkte' ganz verfchieden denkt 
(z. B. gleich über die Definition" der Katechetik S. t. 
n'aeh welcher fie nichts mehr und nichts weniger feyn 
foll, als: „die Wiffenfchaft, welche die Regeln , wo- 
nach der Lfhrer feine Kinder fo fragen mufs, dafs fie 
aus einzelnen Vorftellnngen allgemeine Begriffe bil- 
den lernen, um dadurch aufgeklärt und gebeffejt zu 
werden, abhandelt;" ferner über die einfeitige und 
falfche Entwickelung des Begriffes vom Aberglau» 
ben S. 67., und Ober die meiften Kap. 3. und 4. vor- 
kommenden Erklärungen der meulchlichen Seelen- 
kräfte); ob man gleich im 4tenKap. über Gott, Vor- 
fehung, Offenbarung u. f. w. mit Verwunderung ge- 
rade fo fprechen hört, wie man vor der Kantifcken 
grofseu Revolution darüber zu fprechen pflegte ; und 
obgleich diefe Schrift auf nichts weniger, als auf 
Vollftändigkeit und eine fyftematifche Behandlung 
der Katechetik, als Wiffenfchaft betrachtet, An- 
fpruch machen kann : fo ift Ree. dem Vf. doch die 
Gerechtigkeit fchuldig, *dafs er die moraÜfchcn uhd 
rthgiöfeu Bedürfniffe der Jugend kennt, die Religion 
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allenthalben von ihrer praktifchen Seite darftellt und 
dem Lehrer eine Menge vortrefflicher Regeln, feinen 
Unterricht fafslich, eindringend und nützlich zu ma- 
chen, giebt. Sollte die Schrift, wie leicht zu ver- 
muthen^ft, eine zwtytt Auflage erleben: fo verfpricht 
fich es Ree. von des Vfs. vorurtheilsfreyem Eifer 
für's Gute, dafs er die wichtigen Veränderungen, 
welche die katechetifche Wiffenfchaft in neuern Zei- 
ten erlebt hat, nicht unbemerkt läfst, fie mit Sorg- 
falt prüft, und, was er darin Gutes findet, behält und 
anwendet. 

Ebendafelbft, b. den f. Verlegern: Läerebog i Ka- 
tekttiken etc. af C. Daub u. f. w. OvcrLt af A. Kr. 
Holm % Piaeft ved Hohnens Menighed. lfcoa. 
560 S. 8- (1 Rthlr. 12 gr .) 

Das Original diefes Daubfchtn Lehrbuches der Ka- 
techetik ift zu feiner Zeit in der A. L. Z. mit ver- 
dientem Lobe angezeigt worden. Das Eigene der' 
Ueberfetzung befteht in vielen Anmerkungen, wel- 
che den kalechetifchen Kenntniffen und dem warmen 
Eifer des Ueberfetzers für wahre Religiofität zur 
Ehre gereichen; in der Auslaffung des (entbehrli- 
chen) letzten $., der den Verfuch, die katechetifchen 
Grund latze des Vfs. auf den Heidelberger Katechis- 
mus anzuwenden, enthält; und in einem dem Ueber- 
fetzer vom Vf. nutgetheihen Anhang, worin man das 
Schema eines, nach des Vfs. Grundfiitzen eingerich- 
teten, ReligionsMfcechismus findet. — • Die Ueber- 
fetzung ift niefsend und treu, und wird gewifs auch 
von folchen, denen Daubs katechetifenes Syftem 
nicht in aller Abfight Genüge leiften füllte, mitNul 
gelefen werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LATttSUCHE 3MACMKVVDI. SaUburg , b. M*JT: Ltttei- 
nifches Lefcbuch, von M. Kmri F. Hehn. 1805. 91 S. J. (5f.)- 
Da» Motto: Duplex fcholue adeundi Jinis eft: Virtus et Erudh 
tio au» ./. Sicft de ortu et accafu Ungute lat. hat den Vf. bey 
der Abfarrung diefe» Elemenurlefebuch» geleitet. Er liat da- 
her, ungefähr wie der feL D. Peter Mit/er tu a. in vorigen Zei- 
ten , lauter kleine , übrigens febr bekannte, moralifche Ge- 
fchiehtrhen iura zweyten Cnrfu» des Lateinlernen» gebraucht, 
die er theil» ans andern Schriften entlehnt, theil» ins Latein»- 
J"che übertut hat. aU , die Macht der väterlichen Liebe, Tri. 
umph der kindlichen Liebe. E» ilt aus dem Werkchen ganz 
klar , dif* der Vf. weder den Zweck eines folchen Lefebuche 
»«liflrig gef«f*t, noch die GefchickUchkeit habe ein 
fchriebene» zu entwerfen. Sein Lefebuch ftrotit von 
gegen die gute Latimti't. Ganz unlateinifche Ausdnlok.- , al»: 
tnort exJicca,,motivum, regimentum, <«V»nur (Handelshaus) fal- 
%>ebnt , vermit confeientime Je movet , promananl lacrimae , vim 
rtrm beynahe, cvnciris für uW* au» dem verdächtigen Tertul- 
Inn , amodo <m fpKcern Zeiten u. dßl. kommen unzihligemale 
•...r. D*t*a reihet fich ein« ganze Menge unlateinifcher Wen- 



helilern 



düngen. Alfo wird au» dem Lefebuche ein fch fechte» Latein 
gelernt, welche» nachher nur mit grober Mühe wieder ver- 
lernt werden mnf». Aber auch der Zweck eine» folchen Lefe- 
buch» ift vom Vf. far nicht gefaht worden. -Man foll die Al- 
ten nicht blor» defswezen leten, um lateinifch zu lernen, 
dem theil» um alle Seelenkxüfte iu der Lectiire und im : 
dium derfelbeu za entwickeln, zu fchürfen und zu bilden; 
theil» «inen paffenden und mantiichfaltigen Gedankenvorrath 
zu fammeln und zu verarbeiten; folglich hat da» Studium der' 
Alten einen fo vielfachen Werth zugleich, al» kein andre* 
Lehrgegenftand darzubieten vermag. Der Vf. hätte alfo beffer 

fethan, wenn er durebau» die froVseZahl der Lefebiicher die. 
er Art, worunter fehr viele mufterhafte bekannt find, ver- 
mehren wollte, keine moralifche Anekdotenfammlang zu lie- 
fers , fondern lieber ein Werkchen al» Lefebuch zu verfallen, 
welches auf eine ge fch mackvolle Art zur Einleitung in die 
Leetüre, der Alten hStte dienen , und die näthigen Vorkeunt- 
niffe aus der Fhilofophie, Mythologie u. f. w. mittheilen fül- 
len ; zumal, da er darüber klagt, dafs diefe Kenntniffe fehl 1 
vielen Jugendlehrerj» in jenen Oege ' 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

. 

Dienstags, den 82. April 1806. 



GOTTESGELAHRT H BIT. 

T.Eirzia, in d. Dykfchen Buchh.: Lehrbuch der 
chri/tlichen Dogmengefckichte , von gfolt. Chriflian 
ff^iik. Augnßi u. f. w. 

( Befehlt. f, dm- im Num. 95« abgtbr*chtnmt Rtctnß-i. ) 



Nun noch einige Bemerkungen Ober verfchicdene 
einzelne Stellen, wo Her. glaubt, dafs bey einer 
neuen Ausgabe diefes brauchbaren Buches etwas ab- 
zuändern ouer hmzuzufetzen feyn möchte, bcfouders 
in Hituicht auf literarifche. Notizen, womit übrigens 
tiiefe Schrift fehr reichlich, und-gröfstentheils mit 
recht .guter Auswahl, ausgeftattet ift. S. 2. und 3. 
NichWfod&u; brachte die aeuemmng fjogmatik t ftatt 
theoretifcher Theologie (wieder von neuem) auf, fon- 
dern Ff äff. Dicfer gab febon 1,721. eine Theol. dog- 
matica heraus, B. etil 1723. — Bey Anführung des 
Namens Antitheßs ( oder vielmehr Antitiietik ) von der 
kritifchea Theologie, fehlt die ebenfalls biblifche 
Terminologie, Elenctik, oder elsnctifclu Tlteologie, die 
Turretin brauchte, und die weit fchieklicher ift, als 
die von Friedm. Beckmann, in Jena, im ljten Jahrhun- 
dert eingeführte Benennung, Polemik. Zur Berichti- 
gung und Vervoilftändiguug mancher in diefew ab- 



gehandekca Materien, vergJ. Stange'* St/mmikt. I,. 
150. f. .>m. $, 14- *5« fehlt 5<wr j über den Geil» de«: 
Chriftenthuim, in FlalCs Magazin, und Küppens 



Schrift: die Bibel, ein Werk der göttlichen Weisheit;. 
S. 25. : Tiedemann't Geift der fneculativen Philofophie 
Th. 111. (Marb. 1793. 8.) uhd"& 35., bey -dem Ge- 
h rauch der Tradition, in der alten iiiruhe, Tertyllians 
Haüfrtfchrift, , de ptatfcripXio'ie. — S. 45. heity es: 
Mattf habe fich , wie ein. ztteyter M ontaniis , f ü r den 
ttäraklet ausgegeben. Aber das that Montanus nicht, 
fondern behauptete nuf, dafs der von Chriftus ver- 
heifsene Paraklet ihm einicohnt; und fo ift es auch 
S. 30» richtig ausgedruckt. — S. 67. 68- gehören 
noch zur Literatur über Hieronymus: le Clerc 
Qnatjt. Hieronymianae ; Hier, vitae fuae feriptor , An- 
eon. t^gt.y Rngelfioft Hier. Interpret., criäcus,' exe- 
geta etc. Hafn. 1797. gr. 8*> und zu Auguftin's Re- 
tractatjonen , Möllns kerahaftcr Auszug daraus, in 
den Bekenntnif/en merkwürdiger Männer, Th. U. — 
S. 72. mangelt die Anzeige der Ausgaben der Briefe 
des Bonifatius, von Strarius und Würdtwtin; und 
über den Geift des damaligen Miffionswefens enthal- 
ten des ebengedachten Miiller's Denkwürdigkeiten der 
Gefchichte des Chrlftenthüms (Leipzig 1804.) weit 
richtigere und tiefer eindringende Bemerkungen , als 
die hier /citirten Bücher. — S. 75- und 3*0. ift bey 
A. LZ. 1806. Zweyttr Band, 



Berengarius Abendmalslehre vrrfchiedenes zu be- 
richtigen, und das von Stange in den Suvmnkt. dar- 
über Gefagtc zu vergleichen. — S. 86. fehlt bey den 
Nominalifteo und Kealiftcn, Meiners Commemat. de 1 
Nommalium et Realinm ütitiis et progreffu , Gott. 1793 » 
und S. 87- bey Abaelard: the Hifl*y of tht fJves of 
Abeiäard and Htloife , by gfofeph Berington , Birming- 
ham und Lond. 1787. 4. — S. 96. war zu bemerken, 
dafs die Benennimg eu'.ef. evangeliea fchon vor der Re- 
formation üblich gewefen fey, und was die Waiden • 
fer, Wiklefiten und Huffiten (über weiche kleinere 
Gefelifchaften , und deren Lehr - Eigentümlichkeiten 
und erheblichen Einflufs, auch in der Dogmenge- 
fchichte etwas zu lagen gewefen wäre) darunter ei- 
gentlich verftanden. Ebendafelbft vermifste Ree. 
auch die Anzeige der B&fchingifchen Schrift über die 
fymbokfehen Bücher, und des dadurch veranlagten 
Streits. — S. 109. ift nicht bemerkt , wenn zuerft» 
und warum die reformirt* Kirche vorzugsweise fo be- 
nannt wurde. Zu viel und zu ftark gefagt ift, was' 
S. 110. fleht, dafs die Genfer Univerfität fich auf Ser- 
vers Scheiterhaufen erhoben habe; und zu wenig ift 
es, wenn es gleich darauf beifst, Genf fey bald das 
Wittenberg und Jena der Rcformirten geworden. 
Denn dort war mehr, als Wittenberg und Jena. 
Siehe Henkens Abhandlung über Genfs vielfeitige Be- 
deutfamkeit, zu Villers Geift der Reformation, 

549 f- — Bey Zinzendorf, und dem rbn ihm ge- 
füfteten Verein , war S. 11 8- aufser Spangenberg's Le-. 
bensbefchreibung, als das vnrzflglichfre Buch auxuy 
führen, Müllers Bekenntnrffe in. M., Th. 11 f. 
und ftatt der fehr dürftigen Ltfnar'fehen Nachrichten 
von d. Br.Genu, tfak. Lo r et* ratio difciplinae Unu 
taüs Rnjy Baeby, 1789. Auch durfte ein Buch, wie 
Spamgtnbergs Tdeafidei Frr. , hier dicht uner- 
wähnt bleiben. — S. I34j Ift füttt Codeems, oder 'C&ttL- 
gefaxt Coeeeji} S. 117. Hermann Fr anke , ftatt Angl 
Herrn. Franke; und anderswo Ca pellns , ftatt CapjitHns.' 
Ueber die Frty denket in hohen, Frankreich , England* 
und Deutichland, deren Lehrfarze auf die Dogmatik' 
fij i ftark gewirkt haberi , war S. r*8; 13^2., oüa an ci- 
uer andern fehickueben Stelle, noch e"twas MehVeres^ 
uud Beftimtntcres zu lagen, untf der Literatur dar- 1 
Ober Herder's Adrat na und Henkens Kirchenge? 
Ichichte des i8ten Jahrhunderts, Th. //. bcvzufttgcn. 
Des IVolfei&HtUlfcken Ungenannten, und des Streits 
über ihn, ift nicht gedacht. — S. 133. wäre der ei- 
gentliche Geift des Socini**bmüs , und die Inconfe- 
quenz diefes Syftems, genaueren bemerken, und die 
bekannte Ziegler JcUe Abhandlung darüber anzuzeigen 
gewefeiu — 140. Note 1. Tehlt die Stmltrlcht 

T Haupt- 
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und des Aderlaffens zurück gebracht fieht: dafs ihm 
aber an Aerzten durchaus nicht die Sucht gefalle, 
die fogenannte evacuirende Methode aus allen Hand- 
büchern der Therapie gänzlich zu verbannen, 

Zweyttr Band. Fünfter Abfchnitt. Utber da* 
Selbßßiüen (S. 1 — 140.)' Aiweinanderfetzung der 
Motu wendigkeit und Wohlthütigkeit des Selbuftil- 
lens, der Nachtheile für Mutter und Kiud vom Un- 
terlagen deffdben. Erörterung der Fragen: Wann 
füll die Mutter anfangen den Säugling zu füllen? 
Wie hat He fich bey dem Stillen zu verhalten? — , 
Wie lange foü de füllen .-' — Alles fehr wortreich. 
Die Vortchläge, den Stillenden ähnbehe Vortheile 
von Seiten des Staates zuzugestehen , wie den Sehwan- 
geren (S. 133 u. ff.), verdienen allerdings die Beher- 
zigung der Volizey - Behörden. Sechsur Abfchnitt. 
Utber du Sängnmnten. Vorflcht bey der Wahl derfel- 
ben. Ihre Pflichten u. f. w. Siebenter Abfchnitt, 
Utber du Ernährung der Kinder mit Thurmtick 
(S. 235— 338-1; UnterXucbung und Schätzung der. 
verfchiedenen Thiermilch^ Würdigung der looft ne- 
ben bey gebräuchlichen Nahrungsmittel für Kinder.. 
Am Ende eine Digreffion Ober die ihnen zuftofsen-. 
den Befchwerden des Unterleibes, oebft einer hat. 



tj2 

kleinen Predigt gegen die gewöhnlichen» in de« 
Kiuderftuben ihr Wefen treibenden, Afterärzte. 
Achter Abfchnitt. Von der Sorgt für die Hrüße bey 
dem Anfroren dts weiblichen Nonatsfluffts im näheren 
Alter (S. 339 — 407.), Die drey «liefern Bande 
beygegebenen Kupfer geben eine deutuche Anficht 
vou dem tofkanifohen Schlafgohäufe zur Sicherung der 
Säuglinge vor Druck in den Betten der Mutter oder 
Atmneu, von dem Odenfee'fchen und Kopenhagcn'- 
fclien Schutz hett'chen, von deren Wohlthätigkeit im 
fechten Abfphniite des Breiteren che Bede war. — 
Ree. witt gar nicht läugnen, dafs diefe Schrift viel Gu- 
te« wirken könne; aber d*fs ihn befondfirs die Weit- 
schweifigkeit und die vielen Wicdocholungeo endlich 
nicht .wenig ermüdeten, kann er eben fo wenig ber- 
gen. Das Ganze hätte wohl in einem Bande vorge- 
tragen werden köunen , wären zu den Weitläufigkei- 
ten nicht noch fogar ,/chmaie und kurze Druckfeiten 
gekommen. Dafs Hr. B. melircre Schriftfteker be-, 
nutzte, dagegen ift nichts zu erinnern ; billig lwue ec 
fie aber auch nennen Collen , um nicht etwa eines Pia-, 
gjatec befetuddigt zu werden, wozu mancher könnte 
verhiebt wertien , der feine und die Kletl'fch* Schrift 
über du taihliehtn BrM/U — Fiankf. (1798.) gelelc» 
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OiiCHtcuTC. Zwickau, initHoferifcben Schriften: Lumm 
Marren, vmdicat T. Hempel, Conf. Zwiccav. 1805. IV und 
40 S. g. — Der Vf.. ■welcher fich fohon durch feine Anhand- 
long dt diit Laribut , Zwickau 1707. 47 S. g. einen Namen un- ' 
ter den Archäologen erworben , hat feine Monographie aber ' 
die Mntter Lna bey der Gelegenheit, da fein Sohn die juriftv ' 
fche Doctorwflrde angenommen, nur all Handfchrift Mr 
Freunde heraufgegeben. Da Jie nicht lo de» Buchhandel 
kommt, fu halten wir et für fachdienlicb, wemplien» da« He. 
fulut diefer faft mit juriftifcher Weitläufigkeit geführten De»' 
doction für da§ Publikum *u erhallen. Die Göttin , Uber wel- 
che der Vf. durch fi harfilnnige Combination fo viel Licht, alt 
möglich war, verbreitet bat, kommt nur bevm Liviua g. I. 
4« 35. beym Gelliiu 13, 22. und in einer Infcbrift bey Beinelina 
v.ir. In der erften Stelle de» Liviua werden die von den Vol- 
mern erbeuteten Waffen der Lira Mater geweiht; in der andern 
weiht und verbrennt AemlliuePaului die in Macedoniea erbeu- 
teten Waffen: „betend sunt Mira , der »Snerva, der Lua Mate* 
und den übrigen Göttern, qvil'ut fpaiia i.aJHum dicare jue fat* 
que tft." Im Gelüu» wird aua den altrßtnlfehen Formeln com- 
vrecationum unter andern Gouheiten Lua Saturni genannt, 
weichet in jener Znfammenfetzuug mit andern Göttinnen , de- 
ren Gemahl beygefugt ift, wie Salmcia Ktptuni , Hora Quirin!, 
vom Vf. nnftreiog richtig erkllri wird: „Lua. die Geenakli« 
detfiaturnn*. " Ef wäre alfo nur ein weniger bekannter Name 
der Opa oder Rhea, dar grnften Mutter der Götter. DieDevo. 
tian oder Conl'ecrario« der feindlichen Waffen würde gut tut 
Opa "der Terra paffen , da , nach M aerob. Sät 3, 1*. bey Devo- 
tiuneu die Tellua Mater angerufen und die Erde dabey mit der 
Hand berührt wurde, welche« letztxe Sit. I, IO. ebenfalls von 
der „Terra Opa" gefegt wird. Waruni aber derKanieL.ua fo 
weni^ gemein worden , darüber wird folgende finureiebe Hy- 



nothefa aufgehellt. Rom hatte eine» eietnen geheim gehaltneU 
Namen (A/r/or, nach J o. Laurentius de men/ibu*$-9&- . d-hj 
wie wir glauUei), man kehrte den N*mcu Roma bitff» unil nnd 
einen Sclintz^ott , defTen lateioifcher Name eben fo aebeim «•> 
halten wurde , um nicht von Feinden heraoagemferr Werden 
zu kennen. Leber diefe 8ebnt^ottbeic>f«h>t MacroV Sat->«K 

vefen fey. 



e »ohut/.gottheit'tlihrt 
yerfchiedne ütinunftm an . findet ca. eben am wali 
ften. dafa et die Upt eewefen fey. Deren geheim gehaitncay 
Name könnte demnach vti.hl Liu gewefen feyo, wepn <tt 
nicht vielleicht felbft in derf Witten de* Macroblu«: WaRl Lä- 
nam" verfteckt liegt, weichet leicht mit dem unbekannterer»- 
Lutum verwerhfalt wnrden keiuate , wie riier Vf. Ai afcrbernerke. 

Sie dem auch fey. fo viel fcheiae, mte lieber.; 4*1*1 ^iffeUbP*. 
ater den arcanit, ijnorU diij beyintfahleii ley,, die ( bey i ,6*'J 
wiffen Weihungen, rodteubefchwörungen , u. f. w/ aäi'ern- 
fen wiirden (t- B. St nun Theb. 3. 41^. Ach. 1, 1 Jf). ) -nnd tTere« 
geheimer Name nioht au*»efp«o«l«*»f werden «Wft» Stac TheW 
4, 51^1. Wirklich linden wir beym Morttauta Cüptll* d+itupt»', 
PkHol. den Saturu,«*. und feine GcmabJui. nicht geqannt, .abni* 
auf da» deutliciifte gefcbildert unter gewiffen unnennbaren Göt- 
tern , „quorum nomiua publicari dccrclum caelefie nan pertn- 
h't." Vergl. A. L. Z. 1794, Nr.>*j|. S. gofVf. Uebrigen« ♦e* u 
dient gerühmt tu werden, daft daüs Vf., «tn^saehtet foine» Ge». 
rchäftälehent , nicht nur dar Mofe da* Alterijient» für feu»£ f ****. 
foo huldigt, foudern auch gxÜnJliclie humanifufghe Studien, 
dadurch an' befördern fricht, daft'er felbft thfcigen Antheil an' 
dem Unterricht in der gelehrten Schulanfult feiner Stadt, de- 
ren verdienftvoller Rector Hr. M. Gifren* ift, nimmt, eins 
Handl'r-htilbibliotliek fflr diefelbe errichtet hat und erhalt, und 
ihr aulaerden», uoeb ein Gefihenk von 1500 Rthlr. jeatacht 
hat. 
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RECHTSGEL AHR THEIT, 

Ij=:iPr.io, b.Göthe (die a letztern Tille b. Martini) : 
Syfttm des Cfittr • Sächjijchtn Kriegs - Rechts , von 
A'iJr/ Augufl von Ifinkler, Churfürftl. Sächf. Au- 
diteur in Sr. Königl. Hoheit Herzog Alberts l\e- 
girnente Dragoner. Erßer Theil. 1796. VIII u. 
275 S. Zti eyter Theil. 1803. V1H u. 334 S. Drii- 
ter Theil. 1804. 467 S. 8- (3 Ktliir. 20 gr.) 

Nachdem der Vf. im erften Kapitel vom Begriffe 
der Sac-hfifcheu (Kurfächlifcncn) Kriegsrechts- 
gelahrtheit und von ihren (Quellen und Hülrsmirteln 
gehandelt, im zweyten die boy der Kurföchfifchen Ar- 
*nee geltenilen hairot (acldichitcn Kriegsgefetze nam- 
haft gemacht hat: fo folgen drey Kapitel von der 
Kriegsgerichtsbarkeit, von Verwaltung der Juftiz, 
nnd von der Art, die Streitigkeiten bey den Kriegs-, 
befonders Regimentsgerichten zu behandeln. Er han- 
delt fodann (2ap. 6. 11. 7.) von der Werbung und von 
der Verpflichtung des Kurßchfifchen Soldaten, und 
geht hierauf fogleich zu den Verbrechen der Soldaten 
■Ober, womit lieh der ganze erße Theil (Kap. 8 — 24.) 
und die zehn erften Kapitel des zweyten Theils be- 
schäftigen, defl'cn letzte Hälfte ebenfalls criminalifti- 
fchen Inhalts ift, mit Ausnahme des 21. u. 22. Kapi- 
tels, in denen der Vf. wiederum zu einer ganz andern 
Materie übergebt, nämlich zu den kirchlichen Ange- 
legenheiten der Sohlaten und zu den Heyrathen der- 
selben. Im dritten Theile find die verfchiedenartigften 
Gegenftäude neben einander geftcllt: Von den Vor- 
rechten und BegOnfügungen der Soldaten (Kap. I. 
Eine der gelungenfle« Abhandlungen des Werks); 
Von Bevormundung der unter die Militärgerichtsbar- 
keit gehörigen Perfonen (Kap. 2.); vom Schulden- 
vvefen der Soldaten (Kap. 3.); vom Auditeur, Regi- 
mentsquartiermeifter, Regimentsfeld fcherer, den FcSd- 
predigern, den Compagnie - Feldfcherern und den 
fourieren (Kap. 4 • 9.]; vom Militär -Hofpital und 
von Verpflegung der Kranken (Kap. 10.): von den 
Karteis (Kap. 11.); vom Verfahren bürgerlicher Obrig- 
keiten gegen Soldaten (Kap. 12.); von den öffentli- 
chen Abgaben, zu deren Entrichtung der Soldat ver- 
bunden ut (Kap. 13.); von Annahme unbeweglicher 
Güter,' von Erlernung der Künfte und der Hand- 
werke, Erwerbung des Bürger- und Meifterrechts, 
auch von Pachtungen (Kap. 14.); von der Gerade und 
dem Heergeräthe (Kap. 15.); von der Beute und vom 
Plündern (Kap. 16. ) ; vom Gebrauche der fufpenfiven 
un f devolutiven Rechtsmittel im Militäre (Kap. 17.); 
TOni Bcvftande, den das Militär dem Bürgerftande zu 
A.'LsZ. 1806. ZveyUr Band, 



leiften hat (Kap. 18.); von den Eheweibern und Kin- 
dern der unter Militärgerichtsbarkeit gehörigen Per- 
fonen (Kap. 19. Ift eigentlich Berichtigung und Sup- 
plement des 3ten Kap. im erften Theile, wo von der 
Kriegsgericht-sbarkeit die Rede ift); vom Verhalte« 
der Quartierswirthe gegen die Einquartierten, auch 
vom Verhalten der Landleute gegen das Militär auf 
Märfchen (Kap. 20.); von Einmischung des Militärs 
in die Polizey der Quartierftändc (Kap. 21.); von der 
Verabfchiedung (Kap. 22.)/ DcuBefchlufs macht ein 
Anhang von mehrern Zu (sitzen und Berichtigungen 
zu allen drey Theilen (S. 335 — 363.) und ein Regi- 
fter (S. 364 — 465.), wodurch das Werk viel brauch- 
barer geworden ift, als es fonft feyn würde. 

Ree, welcher das angezeigte Werk forgfältig 
durchgelefen hat, kann dem Vf. das Zeugnifs erthei- 
len, dafs daffelbe mit vielem Fleifse und vieler Bele- 
fenheit ahgefafst, und von allen denjenigen, die mit 
dem Militär in Kurfachfen in rechtliche Beziehungen 
kommen, oder die an der Verwaltung der Gerechtig- 
keit und der Rechtspflege bey dem KurfächGfchcn Mi- 
litär Antheil haben, namentlich von Officiers, mit 
Nutzen gebraucht werden kann ; allein eben fo wenig 
darf Ree. die zwey Hauptmängel deffclben verschwei- 
gen, die Planloßgkeit und die fPeitfchiceifigkeit. Hr. 
v. (Cinkler nimmt die gewöhnliche Definition der 
Kriegsrcchtsgelehrfamkeit an , und zieht dahin alle 
das Militär angehende Gefetze, Rechte, Pflichten, 
Freyheiten und Verhältniffe des Soldatenfrau des zu 
dem Bürgerftande. Er kann fich mithin rechtferti- 
gen, wenn in feineqi Werke fo manches vorkommt, 
was die innere Ürganjfation und VcrfafTnng der Kur- 
fächfifchen Armee angeht. Allein in diefer Hinficlit 
wird man das Werk, ungeachtet feiner Ausführlich- 
keit und Weitläuftigkcit, unvollftandig nennen kön- 
nen, weil fo manche Gegcnftände, weiche ebenfalls 
die innere Organ ifation und Verfaffung der Armee be- 
treffen und durch (refetze und Landtagsabfchiede be- 
ftiinmt worden find, darin nicht abgehandelt wer-' 
den. — In der Auordnung der Materien hat hier- 
nächft der Vf. fich nicht von einem feften Plane lei- 
ten lauen. Ree. theilt hier feine Gedanken mit, wie 
er des Vfs. Materialien geordnet haben würde; viel- 
leicht findet derfelbc für gut, davon bey einer andern 
Gelegenheit Gebrauch zu machen. — In der Einlei- 
tung würden zuerft der Begriff, die Quellen und die 
Hüifsmittel der Kriegsrechtsgelahrtheit anzugeben 
feyn. T Das erfte Kapital des erfien Theils hat bey 

dem Vf. die Ueberfchrift : von den Quellen und 

Hüifsmittel; allein vergebens erwartet man etwas 
von deuHülfswiffenfchaiteni was der VL Hüifsmittel 
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nennt, ift nichts anders, als das ins fitbftdiarium, aus 
weichem die Kntfchcidung zu nehmen ift, dafern die 
Kurfachßfcheii KriegSgefetze über einen gewiffen Fall 
keine Auskunft gehen follten.] Hierauf würde das- 
jenige folgen, was eigentlich die innere Organifa- 
tion und die Verfaffung der Kurfächtifchen Armee 
betrifft und was bey dem Vf. an mehreren Orten 
zeiTtreut ift. Z. B. von der Werbung (I. K. 6.); von 
der Verpflichtung (1, 7.); von einigen der vorzüglich- 
ften Perfonen im Militär (111, 4— 9. incl.); von dei 



incl.}; von der 

Wirthfchaft (II, 6-k vom Urlaube (II, 8- ); von der 
Vcrabfchiedung (111,22.); von den Vorrechten und 
Begünftigurigen der Militarperfonen, fowohl während 
des Dieuftes als nach der Vcrabfchiedung, womit zu- 

fileich das Nöthige verbunden werden könnte von den 
lefch ränkungen der Freyheit des Soldaten, gewiffe 
Uewerbc zu treiben [was bey dem Vf. im 13. und 
14. Kap. des III. TheiJs vorkommt]. Sodann würde 
l\cc. auf Entwirkclung des Verhältniffes der Kurfäch- 
lifchen Armee fowohl zum Bürgerftande als auch des 
äufsern Verhältniffes derfelben zu antlern Armeen 
übergehen. Dahin gehören die Lehre von der mili- 
tärifchen Gerichtsbarkeit [Kap. 3. 4. im 1. Tb., wo 
mit zu verbinden war Kap. 12. im 111. Th. vom Ver 



den das Militär dem Bürgerftande zu lelften hat, die 
Rede ift. Die Unordnung hat die Wieder holung 
und die Weitfchweifigkeit zur unvermeidlichen Folge- 
Ree, könnte diefs mit mehrern Bcyfpielen belegen. So 
hat der Vf. im I. Th. ein Kapitel von den hrlegsgc- 
fetzen, in welchen die in dem vorhergehenden Kapi- 
tel, das von den Quellen des Kurfächfifohcn Kriegs- 
rechts handelt, namhaft gemachten Gefetze zum zwey- 
tenmale namentlich aufgezählt werden. Bey den ein- 
zelnen Verbrechen führt der Vf. jedesmal die darauf 
gefetzte Strafe an, und ein eigenes Kapitel: von den 
in der Kurfächfifchen Armee üblichen Strafen, nennt 
wieder die Verbrechen , auf welche jede diefer Stra- 
fen gefetzt ift, befonders; alfo eine Sache wieder- 
um zwcymal. Eben fo werden in de.n Kapitel : wer 
von der Werbung befreyt oder nicht befreyt fey? 
dicfelben Dinge erft negative, dann affirmative oder 
umgekehrt wiederholt, z.B. Th. 1. S. 64. heifst es: 
Nicht befreyt, fondern der Werbung unterworfen 
find: Handwerksmeifter und Bürger in Städten, fo 
ihre Profeffion nicht wirklich treiben — fämmtliche 
Handwerkslehrlinge, die ihre Lehrzeit bis auf ein 
halbes Jahr ausgeitanden haben — Poftkuechte, fo 
zu Bedienung der Poften nicht unumgänglich noth- 



fahren bürgerlicher Übrigkeiten gegen Soldaten , und wendig find u. f. w. " Und S. 67. heifst es wiederum : 



Kap. 19. ebendaf. von den Eheweibern und Kindern 
der unter Militär -Gerichtsbarkeit gehörigen Perfo- 
nen]; ingleichen (Kap« 2. III.) von Bevormundung 
der unter die Militär-Oerichtsbarkeit gehörigen Per- 
fonen. Ferner finden unter diefer Rubrik eine fchick- 
liche Stelle Kap. ig. im III. Th. vom Beyftande, den 
das Militär dem Bürgerftande zu leiften hat; von Ein- 
mifchung des Militärs in die Polizey der Quartier- 
ftände (Kap.21.); vom Militär- Hofpital und von Ver- 
pflegung der Kranken (Kap. 10.); vom Verhalten der 
Ouarticrswirthe gegen die Einquartierten, auch vom 
Verhalten der Landleute gegen das Militär auf Mär- 
fchen ( Kap. 20. ) ; von den mit andern Armeen bege- 
henden Karteis (Kap. n.). Dann könnten diejenigen 
Kapitel folgen, wo von folchen privatrechdichen Ver- 
hältniffen die Rede ift, in Anfehung deren das ge- 
meine bürgerliche Recht eine Abänderung erleidet, 
namentlich die Lehre vom Schuklenmachen der Sol- 



daten (III. K. 3.); von der Gerade und dem Heerge- 
räthe beym Mditär (K. 15.); von der Beute und vom 
Plündern (K. l6-)i ferner von den kirchlichen .Ange- 
legenheiten der Soldaten , jnfonderheSt von den Hey- 
rathen (11. K. 21. v. 22.). — In einem eigenen und 
befondern Theile des Werks wären die Verbrechen 
der Soldaten mit den darauf gefetzten Strafen «Inzuge- 
ben : und die letzte AbtheÜung wäre am heften dem 
gerichtlichen Verfahren zu widmen, fowohl dem Ver- 
fahren in Civilfachen (I. K. 5.) als in Uuterfuchungs- ' 
fachen ( II. K. Ii. 12. 13. 14- 16. 19.20. 18- i?-)» hey wel- 
cher Üidming das K.17. imlll.Th., welches vom Ge- 
bnaucheder fufpenfiven unddevolutiven Rechtsmittel im 
Militär handelt, einen natürlichen Platz finden würde, an- 
ftattdafses b»>ydem Vf. fich an eine founpaffende Stelle 
verirrt hat, zwifchen das Kap., wo von der Beute und 
dem Plündern, und das Kap., wo vom Beyftande, 
,. 1 ■ i.» 



Dagegen find befrevt folgende Perfonen: „Alle Hand- 
werksmeifter und Bürger in den Städten, welche ihr 
Handwerk wirklich treiben ; fämmtliche Handwerks* 
lehrlinge, fo ihre Lehrzeit noch nicht bis auf ein hal- 
bes Jahr ausgehenden haben, diejenigen Poftknechte, 
wtlche zu Bedienung der Poft unumgänglich nöthig 
find, u. 1. w." 

Da einzelne Anmerkungen , welche das Detail 
des Kurfächfifchen Kriegsrechts betreffen, für die 
meiften unferer Lefer von geringem Intcreffe fey n 
würden: fo begnügt fich Ree. mit diefen allgemeinen 
das Syftem der W iffenfehaft überhaupt angehenden 
Erinnerungen , und fügt nur noch einen Wunfeh bey. 
Das Kurfächfifche Kriegsrecht mufs aus einer Menge! 
einzelner, zu verfchiedenen Zeiten erfchienener und 
manchen Veränderungen unterworfener Gefetzc er- 
lernt werden. Hofmann's Codex legum militarium 
Saxonicus (Dresden 1763. fol.) enthält nur die altern 
Gefetze, und ift felbft nach und nach feltcner gewor- 
den. Ree. hält es daher für ein Bedürfnifs, das We- 
sentliche und Wichtigfte aus den Verordnungen, wel- 
che gegenwärtig noch wirkliche Gültigkeit haben, 
nach einer fyftematifchen Anordnung der Materien, 
[worüber die vorgehenden Erinnerungen vielleicht 
einige brauchbare Winke enthalten] mit Beybehaltung 
der Worte des GeCetzgebers, in gedrängter Kürze aus- 
zuziehen und einige kurze Erläuterungen da, wo es 
nöthig wäre, unter den Text hinzuzufügen. Ein fol- 
cher Aus/ug'würde flicht nur für den Dfficier , fon- 
dern auch für den Gemeinen felbft em höchft brauch- 
barer und nutzlicher Wegweifer feyn, deflen fie fich 
vielleicht lieber bedienen würden, als «kies weitläuf- 
igen Handbuchs, das wohl das Schickfal haben dürfte, 
von Vielen nicht gelefen zu werden. * 

iJ.i if Ii ' 1 !■ '■ • ' ... . ... «*. 
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Hannover, b. d. Gebr. Hahn : AnnaUn einer An- 
ßalt für IVahttßnnige , von fPUh. Pcrfect, M. Dr., 
praktischem Ärzte zu Weft- Mailing in Kent, und 
der medicinifchen Gefellfchaft zu London Mit- 
gliedc. Aus dem Englifrhen von Dr. Erul Fr. 
If'ilh. Heine, König!. Cburfiirftl. Hofmedicus Leh- 
rer der Anatomie'u. Chirurgie zu Hannover u. f. v.\ 
1804. XXIV u. 404 S. 8- (Eigentlich nur 344 S., 
indem die Seitenzahl von 224 auf 285 überfuritigt. ) 
(1 Rthlr.) 
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Thätigkeit gewohnten Geiftcs fchwIndVt aus Mangel 
von Befchäftigung. — Eine Melancholie ging durch 
Aderöffnung in Irrereden und Stumpffinn über. Wie- 
derholte A<teröffnungen bis zur Ohnmacht, Brech- 
und Hlafenmittel, Kampher und Salpeter bewirkten 
volle Herstellung. — Der Stolz, als gefährlichfter 
Feind dos Mcnlchengefchleohrs , führte einen Manu 
von mittlerem Alter bis zum Wahiifnin. — Nicht im- 
mer ift das Gehirn, fondern Magen, Darmkanal und 
Uterus find nicht feiten die eigentliche Ouelle des* 
Wahnfinns. Der 36fte Fall enthalt die Gefchichte je- 
nes Wahnfinuigen, welcher »las Leben des Königs 
Diefes Werk enthalt 108 Gefchichten von Krank- bedrohte, undTeinc eigene Mutter umgebracht hat. 
heiten, deren Erfcheinungen, Verlauf, Beh-iudlung Fr ftarb, ohne Gewiffensbifl'e gefühlt zn hallen, ander 
und Ausgang kurz und bündig erzählt werden; Bnil'twalTerfucht. — Durch mehrere hier angefahrte 
ohne fich im geringften in ein Detail von Theorie Falie wird die erbliche Anlage zum Wahnfinn bel'tä 1 - 
und Speculalion einzulaffen. In den Augen unferer tigt. — Heilang- des Wahnfinns durch den Zutritt 
in Deductionen a priori verliebten Aerztc wird daher eines dreytjgigcu Fiebers, — eines Gicht -Anfalles. — 
eine folehe erupinl'che Schrift wenig Werth haben, Selbft der durch Trunkenheit veranlal'ste Wahnfinn 
zumal da beyoahe alle Kranken, im Widerfpruch mit wurde hier durch Aderöffnungen, Abführungen, 
dem Bräunt i'cbcn und dem Erregungs Syjlem, rein Brcchwurz, im Verlauf durch Opium und Rhabar- 
fch, durch Aderöffnungen, Breth-oder Ab- her, Zugpßafter, Haarfeil, Kampher, Baldrian und 
gsmittel, durch Haarfeile und Veticatore bc- Senf behandelt und geheilt. Diejenigen, welche an* 



aftheni 
führun^ 

handelt wurden, und fogar bey einer foleben von allen Wahnfinn aus Religion« - SchwänncreV leiden, fter- 

Seiten fch wachenden und Safte entziehenden Behand- -» ■— 

lung meiftfcns genafen. — Am Ende mufs denn doch 
der glückliche Erfolg entfeheiden, und wo die Er- 
fahrung laut fpricht, muffet ihr Verzicht leiften, fagt 
Reil, auf einen vollendeten Rationalismus in euein 
Handlungen. 1 

Wenn auch nicht alle erzählten Fälle von glei- 
chem Werth find : fo enthalten fie doch fo manche 
richtige Winke in a'tiologifcher-, femiologifeher und 



ben faft alle an einem fchiekhenden Fieber. Offen- 
bar unrichtig und nachtlieilig' ift die Annahme des 
Satzes, dafs man Vollblittigkeit als unmittelbare Ur- 
fache von Geiftesverwirrungen annehmen könne. — 
In Krankheiten des Kopfes wird gegen das Auflegen» 
von Zuspflaftern auf Jen Kopf gewarnt, befonders' 
wenn Rothe des Gefichts UeberfÜllung der Hirn- 
gefäfse anzeigt. Der Kampher wird als beruhigen- 
des Mittel in der Manie empfohlen. Gemflthskrank- 



pathologifcher Hinficht, dafs Ree. .fich verpflichtet heiten aus Religions - Sctnvärmerev find am lchwer 

findet, diefe Schrift jedem praktifchen Arzt, befon- ften zu heilen, und fuhren am öfterften zurVcrzweif- 

ders aber Vorftehern von lrrcnhä'ufern , iuchdrück- lung und Selbftmord. Reyfpiele von Wahnfinn durch 
lieh zu empfehlen. — Schneller Wechfel von Stille ;zu grotse Freude. Da Widerwärtigkeiten das Loos 

tind Niedergefchlagenheit mit ausgeladener Munter- der Menfchcn find, fagt der Vf. fehr wahr, fo gehurt 

keit verräth eine Anlage zuSeeJfciikrankkeiten. — Be- iinmer weit mehr Stärke dor Seele dazu', den tetäu- 

fontlerer Wechfel des Trübfmns mit dem Speichel- benden Wirkungen eines unerwarteten Gltlcks ent- 



gegen zu ftreben, als den gröfsten Und icksfallen zu 
trotzen. — Mehrere Beyfpiele ungl'Vklicher Folgen 
zu frühzeitig entladener, "und nur Teheinbar geheilter 
Wahnfinniger. Heilung eines Wahnfinnigen durch 
plötzliches Untertauchen unter Waffer, durch hefti- 
gen' Schrecken. VerftandesTerwirmng durch unter- 
drückte Hämorrhoiden, durch Zuheilen eines habituel- 



flufs. Mit deffen Eintritt verfchwand jener, und kam 
wieder mit den» Ausbleiben des Speichelfluffes. Letz- 
ter wurde durch Galomel unterhalten, und dadurch 
bleibende Gefundheit bewirkt. (Ree. kennt eine reiz- 
bare Dame, welche bey Affectionen der Nerven, be- 
fqnders bey krampfhaften Magenbefchwerden , je- 
desmal beträchtlichen Speichelfluls hat.) Eine leuco- 

phlegmatüche Dame verfiel aus moralifcher Urfache len Fontaneiis, durch zurückgetriebene Krätze. - (?) 
in Melancholie, wozu fich Sodbrennen, Ausdehnung in Complicationen von Manie mit hyfterifchen Kräm- 
de-i Magens gefeilten. Aderöffnuitg; Brechmittel, und pfen und Zuckungen wird der Mofchus empfohlen; 
Kampber mit Salpeter ftellten fie wieder her. (?) Hei- in Verbindung mit Ranch- und Hautwafferfucht wird 
lung der mit einem Rafinneffer zesfebnittenen Kelde die Digitalis; in Verbindung mit Bleykolik, Läh- 
eines- Wahnfinuigen. Die Wunde wurde zwar -ge- mung und venerifchen L T eberrcften werden Brech- 
heilt, aber nicht der Wahnftm*. ( Aehnliche Hfeilmv» mittel, Calomd und' FJektricität empfohlen. Den 
gen find auch Ree. bekannt, felbft die eines Wahn- BefchJufs diefer Schrift machen einige glückliche Ku- 
finnieen, der fich mit einer Papierfchere, fo tief als ren durch Anwendung der Elektricität. 
möglich, die Zunge abfehnirt. Auch diefer blieb watlft*- ■'- Die Ueberfetzung ift felir gut gerathen, die An- 
finnfg, und fand das Mittel, fich, der Aufficht und merkungen des Ueb'erf. find nicht fiberhäuft, aber 
Bewachung ungeachtet, zu erhenken.) Tieffinn von paffend und gehaltvoll. — Warum aber immer Enkel, 
Eutfagujig gewohnter Gefc hafte. Die Kraft eines an lutt Schenkel? 
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Bermv, b. Oehmigke d. j.: Grundriß der medici- 
aifch ■ chirur gifchen Arzneimittellehre , zum Ge- 
brauche bey VorlcfuBgen, von Ernfi Horn, D. 
der AK. u. W. AK., ordentl. Prof. der Heilkunde 
und Vicofenior der medicinifchen Facultät auf der 
Un.verfität zu Wittenberg u. f. w. 1804. 316 S. 
gr. 8- (1 Kthlr. 8 gr.) 

Das vorliegende Werk ift eigentlich ein Auszug 
aus des Vfs. grüfserem Handbuche der praktifchen 
Arzncymittellehre fflr Acrzte und Wundarzte, und 
in dieler Hin ficht bezieht fich Ree. auf die von den bei- 
den Ausgaben deffeJben gelieferten Anzeigen. Da die- 
fer Auszug als Leitfaden beym wiffenfchafüichen Vor- 
trage der Arzneymittcllehre gebraucht werden folltc, 
fo mufste ftatt der alphabetifchen Ordnung einte fyfte- 
iriatifche gewählt werden • diefe ift nach den von dem 
Vf. vorgetragenen Grundsätzen folgende: 1. Arzney- 
mittel, welcne die Thätigkeit des Organismus erhö- 
hen. I. Abtheilung: Reizmittel vom er ften Grade der 
Wirkfamkeit. Schleimichte und gummöfeSubftanzen, 
Kräuter, Wurzeln und Rinden, die durch ihren fa- 
den , gelinden Gefchmack keine kräftig reizende Be- 
ftandtheile verrathen; Syrupe, zuckerhaltige Mittel, 
Oele, Säuren. 2. Abtheil,: Reizmittel vom zweyten 
Grade der Wirkfamkeit. Die bittern Mittel, die zu- 
£ammenziehend«n Mittel, die Reimen, die aromati- 
schen ftarkriechenden und fehmeckenden Pflanzen, die 
Elfenmittel u. f. w. 3. Abtheil.: Reizmittel vom drit- 
ten Grade der Wirkfamkeit. Die fpirituöfen Mittel, 
das Ammoniak, die gelingen Tincturen und Eflen- 
zeri, die ätherifchen Oele, die verfüfsten Säuren, die 



_ Aether arten, Kampher, Mofchns, Opium u. f. w. — 
Ii. Aivneymittel, welche die Thätigkeit des Orga- 
nismus vermindern. I.Art: Mittelbare Schwächungs- 
mittel , durch Säfte -Entziehung, durch Erregung des 
Erbrechens und Laxirens. fl.Art. Unmittelbare Thä- 
tigkeit vermindernde Arzncymittel (direct deprimi- 
rendc Mittel, Contraflimuli) , vitalitäts widrige Mittel. 
Zu diefen werden gezählt: falzfaures Ammoniak, fal- 
peterfaurcs Kali, pulvis temperans, kohlenfaure Bitter- 
erde, kohlenfaures Kali, reines Kali, Kalcherde, 
Kalchwaffcr, AufteiTchalen, Weinftein, Sauerklee- 
falz, Natron, falzfaure Schwererde, Schwefelkalch, 
Spiefsglanz und alle feine Präparate, falpeterfaures 
SUbcr, weifscr Arfenik, Ammoniak kupfer, fchwe- 
felfaures Kupfer, Wismuthoxyd, Zinkoxyd, fchwe- 
felfaures Zink, Queckfilber und alle feine Präparate, 
effi^faures Bley. Bey mehreren einzelnen Arzney- 
mittelu find kurze, fehr dürftige naturhiftorifche No- 
tizen beygefügt. — Ueber die Manier, nach welcher 
der Vf. die Arzneymittcllehre behandelt, hat fichRec. 
fchon ehedem ausführlich erklärt; er findet in dem 
vorliegenden Werke durchaus keinen Anlafs, fein Ur- 
thcil zurückzunehmen oder zu ändern. Für die wif- 
fenfchaftliche Begründung der Arzneymittellchre ift 
durch die neue Arbeit des Vfs. nichts gewonnen wor- 
den, und eben fo wenig werden wir Uber die techni- 
fche Anwendung einzelner Mittel beffer unterrichtet. — 
DieZufammenftelluiig der Mittel, welche in der letz- 
ten Abtheilung vereinigt find, ift auf keine Weife mo- 
tivirt, und man geräth billig in ErfUunen, wenn man 
die verfchiedeidten Mittel nach einer blinden Willkür 
geordnet findet. 



KLEINE SC 

i 

pHlLoaorHtl. Lüheck, b.RSmhild: Skeptffihe Prttgmentt. 
oder Zweifel an der Wfialiohkeit «in er vollendeten Mi-lnfa- 
nhie, alt Wiffenfchaft de« Abrollten von D. H. Kunhardt. 
Conrector und Bibliothekar zu Lübeck. 1804. IX u. 84 S. 8- 
Diefe kleine Sclirift zeigt reclit gut die verfchiedenen Gründe, 
weswegen eine Wiffenfchaft des Abfnluten bis jetzt von kei- 
nem erfunden , find auch in keinem Zeitpunkte der Meofch- 
Jjek erreichbar ift. Da* Doppelelement, Ireyheit und N<itb> 
wendigkeit, diefer Conflict widerftreitender Kräfte (3. Vlil. ). 
kann nie durch ein Princip erklärt werden. Die Erkenntnife 
der. Menfchen ift entweder unmittelbar dnre-h Anfchautmg, 
Wahrnehmung. Oefttbl; oder mit'clhar durch logifehe F.ot- 
Wickelung der Begriffe. Die Objecto der mathematifeben An* 
fr'iauung laffen hch conftxoiren , für die Philofnpbie fehlt 
dixfe Conftruction. Ift fie eine Wiffenfchaft ana Begriffen, 
fo ift fie auch eine Wiffenfchaft am Erfahrung, weil jegli- 
cher Begriff auf ein Mamiichfaltigea zurilckweift, welrhea 
ihn cum Grunde liegt. Ift aber die Philnfnphie eine Bin- 
ficht in die ktfoluMo und iblolut» Urfaoke* alle» detfen, 
. / 



H R I F T E N. 

wovon wir Gewifaheit haben, fo fft fie zugleich kein volle« - 
dete* Syftem. Denn jeder Grund, alfo auch der abfolote. 
mufa. wenn wir Wiffenfchaft divon haben Tollen, in uofer 
Bewufatfey« gelangen. Demnach wird die Möglichkeit de« 
Bewnfjtfeyn» überhaupt durch die Wirklichkeit de» Refnndern 
immer vorautgefetzc. Da« Naehweifen det Wirklichen ge- 
fehieht immer in der SphXw de» fchon gegebnen BewuUt- 
feyna. Daher kann ea Leine Erkeautauft dea Abfoluten ga- 
ben, and die Vernunft kann nicht für ein Vermögen der Er- 
kenntnif* dea Abfolutrn gelten. (Diefa ift richtig, fo fera* 
•ine Erkenntnifa in Begriffen gemeynt wird. Abgesehen abar 
davon wird jede Kunde vom Abfoluten , fey fie euch nur aia 
Olaubeoder Ahodung offenbaret, an» der Vernunft ihre* Ur- 
fprung nahmen matten.) 

Der Vf. macht«hie*ron eine Anwendung: auf den Kriti- 
ctimua, dar da« Rewnfttfeyn al» wirklich voranafetzt, undL 
nur die tu allen Urtheilen und Schloffen durebau* ecfoader- 
lioben Bedingungen dea Gemutha aufluob«. 



i. ! 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Jacobäer; Shaksprare's Hamlet, für 
das deutfche Theater bearbeitet, von Karl , ff u Uns 
Schutz, Prof. d.'Phüofi zu Halle. J806. XVI und 

240 s. 

Seit uns Deutfchcn fielt in Sluskespears Werken eine 
neue wundervolle Welt eröffnete, gehörte Hamlet 
zu denjenigen Stücken, die am meiften und von den 
meiften bewundert wurden, ohne darum verbanden 
zu fey«. Das Höchfte und Bpdcutondfte, Seyn und 
Nichtfeyn, Zeit und Ewigkeit, Freyheit und Sehick- 
fal bewegen lieh vor unfertn Geifte'; alle Erinnerun- 
gen und Hoffnungen, joder Traum und jede nachtli- 
che Furcht der Menfehheit erwachen in unferm hi- 
nein; 4iufer ganzes Wcfen in feinen tiefiten Tiefen 
aufgeregt, leben wir das Verhängnifs heraufzieht! 
wie ein fehwarzes Gewitter und feinen furchtbar 
prächtigen Gang drohend über unfern Häuptern neh- 
men : — wo ift der Stumpffinnige, der unerfchüttert 
ein folches Schauljpiel fähe! von diefer Seite hatte je- 
der Shakespear's Gröfse gefühlt und anerkannt; feit 
Erfcheinung des IFilhelm Meifler erft ward die Auf- 
merkfauikeit auf den gleich hohen Kunßwerth des 
Stücks gelenkt, von welchem diejenigen, die, von je- 
nen Schönheiten bezaubert, ihn nicht gänzlich aus 
dem Auge verloren hatten, nicht eben die güuftigfte 
Meinung hegten. Alle früheren Bearbeiter diefe»s 
Stücks haben uns das Erfte wiedergegeben, ohne dafs 
vir wegen Vorenlhaltung des Letztem klagen dürf- 
ten; an einen Bearbeiter des Stücks nach Erfciieinunq 
von Wilhelm Meifter v find wk berechtigt, auch 
die letzte Anforderung zu machen. Wie er fie erfüllt 
habe, kann aber dann erft ausgemacht werden, 
wenn wir Ober die pekönomic des Stücks im Reinen 
find. 

Folgende Vorwürfe find es, welche man «lein 
grofsen Dichter gemacht hat: Im Charakter des Hel- 
den herrfche keine pfvchologifche Einheit, mithin 
könne auch irn Stücke \cine Einheit berrfchen ' der 
Mangel an gehöriger Motivirung, fey -auch füqlbar 
genug; mit dem .dritten- Alett endige eigen! Ii« h das In- 
tereffe des Stücks, die beiden folgenden feVen auffal- 
lend leer an. Handlung. Diclo Vorwürfe' näher zu 
prüfen, wird hier 11m 'Tdiiothv/cndigcr , .d^, aus der 
Vorrede des neuen deutfehen Bearbeiters, die von 
einem Sorgfältigen Studium des Originals teeugt, er- 
hellt, auöh Fr gehöre zu der Zahl «lerer, hvetche fie 
gegründet finde*, uml ihre Meinung miüScharffuyi 
durdlian führe«, wifl'en: . im jc» . .. > 

A. L. Z. i8o6. Ztceyter Band. 



„Der Mangel an Harmonie — heifst esS.Xin. — 
in Hamlets Charakter ift alfo keineswegs blol's fcheiu- 
bar. Er bleibt, man mag nun annehmen, dafs der 
Dichter in ihm einen leidenden oder handelnden Hel- 
den daiftcLlcn wollte, und er fällt um fo unangeneh- 
mer auf, als die Zeichnung Hamlets in den erften 
drey Akten ein fo vollendetes Meifterftück dramati- 
fchcr Charakteristik ift, und in der Sache des Laer- 
tes die des Hamlet glejchfam parotlirt wird." Das 
letzte kann feyn , ob wohl weniger Parodie als Gegcn- 
£atz da ift, der dem Hamlet nicht fchadet, indem den 
rafcheu Lacrtes wie den zögernden Hamlet das glei- 
che Schickfal ereilt; dafs Erlte zuzugeben, ift Ree. be- 
denklich. Immer hat es ihm gefchienen , als ob man 
bev Darlegung von Hamlets Charakter mehr auf das 
gefehen, was man wollte, das Sit. gegeben haben 
möchte, als auf das, was er felbft geben wollte. Um 
diefs auszumitteln , wäre es eine Aufgabe, würdig der 
Lonnig eines grofsen Charakterzeicnners, darzuftel- 
len, wie Hamlet wohl vor der Kataftrophe, mit der 
das Stück beginnt, fich gezeigt habe. Glitlit hat eine 
Skizze geliefert, die meitt getroffen fcheint, aber der 
Züge zu wenige enthält. 

Liis däuehr, wir fehen den blonden, blauäugigen 
Knaben heranwachfen , fanft, wie er ift, die Freude 
der Weiber, nicht ohne von feiner Mutter (conie, let 
u ive thy face) ein wenig verzärtelt zu werden. 
Vater, ein Held, ein Mann, verhindert, dafs der 



lende Jüngling kein Zärtling wird, und der Ruf 
des Vaters Thaten reizt ihn zu ritterlichen 



Der 
werde 
von 

Ucbungen, fo wie des Vaters Umgang feinen Sinn 
für das Grofse und Edle fchärft. Doch ift er nicht 
felbft zu Grofsem benimmt, Ruhe fagt feiner Natur 
mehr ::u als der Ruhm des Helden. Er ift ein Gihift- 
1mg des Glücks, fein ganzes Wefen harmonifch ge- 
ftimmt, feine Tugenden mehr Anlagen der Natur, 
als Früchte vpVi Anftrengiuig' des' WiHeus. Offen, 
redlich, frenndfchaftlich und harmlos theilt er lieh 
gern mit, und lebt froh in der Sonne der Liebe, ein 
zärtlicher Sohn, ein trauter, Freund. Was ihm an 
Kraft des Willens fehlt, bat er doppelt an Scharf- 



blick, Vcrltand, Tiefi 



Witz und Phantafie. 



Mehr deshalb zu einem belönaulichen^ als zu einem 
bandejudeji Leben, mehr zum Philofophen und Dich- 
ter' als zum Feldherrn und König, benimmt, widmet 
er fich den Wiffenfchaftcn^ der Philofophie. Nach 
inttrrbrrg i;eht er, um in der deutfehen Metaplivfik 
fich die Löfung des Räthfels der Welt zu holen. Nur 
zu wahrfcheinlich, dofs bey einem f<» phantaficreichen 
Men leben, wie er, die I'arbe der Seele fich dadurch 
ins Dunklere .verwandelte. Konnte es wohl anders 

x feyn> 
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feyn, als dafs er eine ideale Welt lieh fchuf, dafs er 
den Contraft der wirklichen mit jener feiner Natur 
harmonifcheu bald erkannte, und nun. mehr mit zar- 
ter Fmpfindfamkeit als kühnem Muth ausgestattet, in 
Elegieen fich ergofs, wie nur je ein fantter Dichter 
aber den Verluft des goldenen Zeitalters fie klagte? 
Dahin aber ift dahin, und er wiegte feine Seele durch 

{goldene Träume zur Ruhe, wie er doch dereinft in 
einem Kxeife das Glück, das die Welt floh, bannen 
wollte. Ein Herz wie Hamlets wird nur durch Liebe 
glücklich. Durch Liebe verfchönern Vater, feine 
Mutter, die Freunde feiner Jugend feinen Traum, 
uud es erwachen jene unnennbaren Gefühle, die in 
dem Alfer, wenn der Flaum um Kinn und Wange 
fich bräunt , durch eine füfse Melancholie dem Her- 
zen fo unbefchreibüch wohl thun. 

• * 
In diefem Zeitraum kommt ihm unvermttthet 
■die Nachricht von des geliebten Vaters Tode. Seine 
ganze Seele ift Trauer, und er wünfeht mit der ge- 
liebten Mutter feinen Schmerz gcineinfchaftlich in Kla- 
gen zu ergiefsen. Trauernd, wie fich, hatte er fie 
geglaubt, und findet fie hoffend als Braut. Da er- 
greift ihn ein imgeheurer Schmerz, und nichts bleibt 
ihm übrig, als diefen in fich zurück zu prefTen. Sei« 
Schmer/, wird fein einziger Freund, er liätfchclt ihn, 
fchwärmt in feinen düftern Gefühlen, findet Wolluft 
darin, fie zu nähren, uud feine Unzufriedenheit mit 
der Welt gefliffentlich zu unterhalten, mit welcher 
zugleich fich eine Bitterkeit gegen die Mcnfchcn in 
feinem Herzen feftfetzt, die vor allen feinen Oheim 
trifft, in dem er den Zcrftörer aller feiner füllen Glück- 
feligkeit ahndet. 

In diefer Stimmung läfst der Dichter ihn zuerft 
erfcheinen. Er prefst Wolluft aus feinem Schmerz, 
als ein gewandter Sophift. Seine -erften Antworten 
ISnd lauter Wortfpiele, von welchen auch Hr. S. das 
erfte : 

A UltU more tkmn kin, and lefi than kind 

»icht hat ausdrücken können. (Schlegel aberfetzt: 
Mehr alt befreundet, weniger als Freund. 

Schütz: 

Wohl mehr als Freoaid, doch weniger ai* Sohn. 

Schröder : 

.ral. Vetter, M 

ift er refignirt ; fein 



In going hack to fchoot in Wittenberg t 

Seht er fich gleichgültig abgefchlagenj allein man 



ahndet febon bey jener Laune und diefer Gleichgül- 
tigkeit, wie fein Herz fich in der Einfamkeit ergießen 
Wird. 

Ach, dafs doch die fei alfaufefte Fleifch 
In TbrJnen fich anflfifen mOchte, oder 



O Gott! Wie fehaal , verächtlich, ahrefchmackr. 
Soheint mir da* ganze Wefen diefer Erda. 
Pfui drduer! Pfui! fie rft ein wüfter Garten , 
Der wild in Samen fc hielt t. Verworfne* Unkraut 
Erfüllt ihn durchaus! 

In der folgenden Scenc mit Horatio und Marcellus, 
feinen heben fellow ■ ßudents , ftrömen die Sarkafmer» 
aus feinem Munde. Der Trübfinnige, der Metaphy- 
fiker, der Jüngling, der eben von der hohen Schule 
zurückgekehrt ift, find genug hiemit bezeichnet. 
Als der Geift ihm das Ungeheure verkündigt hat, 
was thut er? In dem Buche feiner Seele, fagt er, folle 
allein das Rache folternde Gebot ftehn ; er nimmt feine 
Schretblafct, und notirt die BeiKfrkang , dafs man im- 
mer lächeln, und doch ein Schurke feyn könne. Un» 
uns wegen feiner fcholaftifchen Figenthümlichkcit in 
keinem Zweifel zu laflen, lafst der Dichter ihn fogar 
ein hie et ubique? das der Ueberfetzer beybchalten 
füllte, entflechten, und wir felien ihn bereit, einen 
weitaitsfehenden Plan anzulegen, der lieh auf ein Ur- 
theil grfliulen mufste, das uns eine Ausficht rück- 
wärts eröffnet. Unftreitig war er, der Ungewöhnli- 
che, von den Gewöhnlichen ohne weiteres, wie das 
immer gefchieht, für einen Narren erklärt worden. 
Daher, dafs er gleich darauf fällt, diefe Holle zu fpie- 
len. Auf rafches Handeln ift diefs alles nicht an- 
gelegt. 

Die Bemerkung felbft aber, die Hamlet fich no- 
tirt, öffnet uns einen eben fo tiefen Blick in feine Seele, 
als der Umftand, dafs er fie notirt. Seine offene 
Seele hat nichts fo tief ergriffen , als dnfs man freund- 
lich, und doch ein Böfewicht feyn könne. Hiemit 
fchlagen Argwohn und Mifstrauen ihre vergiftenden 
Wurzeln in den reinen Boden feines Gemüths ; wir 
fehen ihn gleich darauf mifstrauifch gegen feine 
Freunde, und feine -Achtung für den Menfchen ift da- 
hin. Von allen zieht er fich zurück, felbft von Oplie- 
lien, an die er, der gern zur Weiblichkeit hinneigte, 
als an ein glcichgeftimmtes Wefen fich eben jetzt um 
fo enger anicliliefsen mufste, und in deren Augen er 
Troft und Mitleid, las. Folgende Ausfage Ophelicns 
hat man gewifs nur in diefem Sinne zu deuten .- 
(Act. a. Sc. 1.) 

Er Tante 

Mich bey der Hand , and hielt mich feft, 
Dann bog er mit der Bruft Beb weit rurüi 
Und mit der andern Hand y© Oberm Auge 
Sah er mir fcharf in das Geßeht, alj ob er 
Mich sfichntn wollte. Lange ftand er fo. 
Dann fchtlttelte er leife meine Hand, 
Und dreymal fo mit feinem Kopfe nickend, 
Stief» er folch einen Angftbeladnen Senfxes 
Mit einemmal ans ueffter Brnft herrar, 
Alt /«Ute fiumet Lebern JckOner Bau 
Zi, Jnmmenß Urzen und fein Däfern endest. 

(or 11 didjetm to fhmtttr mit kit kalk) 
Drauf Ikfs er mich — 



Dafa nicht der Ewige fein 
«ericbtei bau« gegen " 



Gebot 
Gott» 



denn - Gebrechlicttkeit , dem Name i/f IPM! — er 
hatte fie darauf aii gefeiten , ob auch fie iha zu betrü- 

würde. — Ja, auch fie! — 
t> ob Ham- 
let 



natie ne iiüidui aii^uic 
gen wohl fähig feyn 
(iarvt bat fich lehr m 
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let Ophehen wohl geliebt habe, und wenn er fie ge- 
liebt, wie er ihr (Act 3.) fo hart habe begegnen kön- 
nen. Hätten. wir auch nicht Hamlets eignes Geftänd- 
nifs an Ophelicns Grube; fu müfste uns eben jene 
Scene des dritten Acts hinlänglich überzeugen, er 
habe Ge wirklich geliebt, denn iliefe Harte feJbft be- 
weist es, fo wie fein wohlgemeinter Wunfeh, lie folle 
in ein Klofter gehen, wo ue die Heinlieit ihrer Seele 
ficher bewahren könne. Die oben angefahrte Scene 
ift der Sc lüülfel, der das Verftändnifs der Scene im 
dritten Act eröffnet. So wie Hamlet jetzt von Ophe- 
lien gefchieden ift, ift er von fich felbft gefchieden. 
Kr bezweifelt die Ehrlichkeit aller Mcnfchcn, und 
fehnt (ich aus einer Weit hinaus, wo ihm das noth- 
w endig ift; er brütet über Selbftmord, aber fcheut 
die That. Die Rache vollzieht er nicht, über der er 
doch alles audre zu vergeffen verfproch. Erft will er 
Gewifsheit, dafs kein tückifchrr Gejft ihn berückt 
habe; Schaufpieler verhelfen ihm dazu. Auch hier 
w ieder hat Sil. es fo angelegt, dafs wir kaum einen 
fchnellen Erfolg erwarten: denn warde der, «der rafch 
zum Ziel eilte, den Schaufpielern einen folchen Unter- 
richt in ihrer Kunft gegeben haben ? Der ganze Un- 
terricht zielt freylich darauf ab, die Wirkung des 
Stücks auf den König defto ficherer hervorzubringen, 
und da ihm daran alles hat liegen muffen: fo ift hier 
nichts weniger als die unzeitige Kritik eines Gelehr- 
ten, der feine Theorie an den Mann bringen wollte: 
allein diefe ganze Theorie felbft ift fo beschaffen, dafs 
fie nicht einen leidenfehaftlichen, im Feuer der Ju- 
gend die Schranken aller Rückficht überftilrzenden, 
iooderu vielmehr einen prüfenden, ruhig beurtei- 
lenden und überlegenden, das Mafs der Weisheit 
nicht verletzenden Geift verräth. Und was thut denn 
Hamlet, nachdem das Stück aufgeführt, und der ab- 
fcheulichfte Mord ihm gewifs ift? Eilt er zur That? 
Vielmehr findet er neue Gründe- zur Zögerung auf 
(Act 3. Sc. 3.); thut aber, aber nur in überwallender 
Hitze, der Intention nach, in der unmittelbar folgenden 
Scene, was er eben fcheute, ohne dafs der graufere 
Augenblick erfchienen wäre, welchen zu erharren er 
dort verheilst. Was er ifbrigeiis fchon wiederholt 
eethan hat, thut er hier bey der neuen Erfcheinung 
des Geiftcs wieder, fich felbft /einer TrHglu'U anzu- 
klagen, die Zeit und l^eideufdinft verfhnmt. Säu- 
mig in der Ausführung von Zwecken, die Muth und 
kühne That erfodern, wird er wohl eher felbft zu 
Grunde gehen, als zu Grunde richten, wofern nicht 
in aufserordentlichen Lagen das Aufscrordcntliche in 
ihm aufgeraft, die Weisheit von dem aufgedrungenen 
Heldenfinne unterdrückt wird. Langfain und fpät 
kommt das gefährliche Etwas bey ihm, in gefährli- 
chen, ferupulüfen Fällen, zum Ausbruch; der ge- 
wöhnliche Gang wird bey ihm feyri : zu lange über- 
legter Vorfatz — Reue über Nichtvollcndung - end- 
lich abgedrungene That. In feinem Falle hatte Ham- 
ler ein grofses Hindernifs zu überwinden, die Mord' 
fcheu. Dafs er im Zorn einen Mord zu begehen fähig 
fey, hat feine rafche That an l'olonius bewiefen; mit 
UeberUgung ihn zu begtlun verhindert ihn fein ganzes 



Wefen. Theils feine moralifchen Gcfinnungen, theils 
feine Klugheit felbft Hellten fich hier entgegen. Sclbft 
von der Rechtmäfsigkeit feines Mordes überzeugt, 
wie konnte er andre davon zu überzeugen hoffen, 
ohne feine Mutter aufzugeben, welche zu fchonen 
ihm doch vom Geifte felbft geheifsen war? Er mufste 
alfo Geher füfsen. Auf der Reife hoffte er Beweife 

von ueuen Bubenftückeu zu erhalten. 

- 

Lafst Ce nur machen. Wird der Späh 
Doch luftig, wenn mit feinem eignen Pulver 
Der Feuerwerker auffliegt, und mich trüge 
Die Rechnung fehr, wenn ich nicht dreyraal tiefer 
Als ihre Minen grab«, und Tie fprenpe 
• Bis an den Mond ! — O e» iTt gar zu fchSn . 
Wenn fo auf gleichem Weg lieh Lift mit Lift 
Begegnet. 

Einen Plan hat er alfo, und in diefer Hinficht 
hört unfer lutereffe für ihn mit feiner Reife nach Eng- 
land nicht auf. Wir wiffen, er wird feine ßclaurer 
belauern; allein wird er nicht wieder fchwach feyn? 
Um uns diefe Sorge zu benehmen , mufsten wir "ihn 
durchaus auf der Ebene von Dänemark fehen, wo 
Fortinbras Heer vorüberzieht. Konnte einen Men- 
fchen wie Hamlet, welchem Garve wahrlich fehr Un- 
recht thut, wenn er ihm an die Stelle, wo das Herz 
fitzt, Gehirn giebt: denn an feiner Empfindung man- 
gelt es Hamlet nicht, — konnte ihu etwas befeuern: 
fu war es das Gefühl der Scham, und das wird nicht 
ficherer erregt, als wenn wir einen Mcnfchen von 
gieiclirm Stund, gleichem Alter uns gegenüber und 
glänzend von ihm übertroffen fehen. fortinbras ift 
«ein mächtiger Hebel im Stück, denn er giebt Hamlet 
eine dreyfache Lehre: 1) Muthigc That macht den 
Mann. 2) Die Abficht des Unternehmens, nicht dec 
Erfolg beftimmt ihren Wjerth. 3) Wahre Gröfse be- 
ruht in der Behauptung der Gerechtigkeit, und 

fjienge alles Leben darüber zu Grunde. So eindring- 
ich wie (liefe Lehren hier gegeben werden, fo fchnei- 
dend, wie der Cou traft Zwilchen dem jungen .Helden 
und dem jungen Denker unfern Hamlet trifft, find 
wir faft gedrungen , ihm zu glauben, feine Gedanken 
werden fortan blutig feyn: der muthige Wille über- 
wächft die friedliche Natur. Wir find nun gefpannt, 
ob unfre Erwartungen erfüllt werden, da wir hören, 
der Sturm hohe ihn wieder an die Külte zurückgetrie- 
ben. Höchft bedenklich für ihn hat fich alles verän- 
dert, als wir ihn auf dem Kirchhof zum erftcnmal 
wieder erblicken. Gleich weife ift es vom Dichter 
angelegt, dafs die Todtengräberfcene uns auf dio 
Nichtigkeit des Lebens an fich vorbereitet : denn mit 
Gewalt foll uns das Stück 'zum grofsen Ziel der gan- 
zen Menfchheit hinreifsen, und dafs Hamlet diefeh 
Ort zuerfi auffucht, wo fein Wunfrh ihn hinführen, 
un I wo die Betrachtungen fich vollönds entwickeln 
niüffen, die beym Anblick von Fortinbras Heer in 
ihm auffliegen , damals aber nur von noch vßkeren im 
Hintergrund gehalten wurden. Alles, wa/vou Ham- 
lets Natur uns noch zurückgehalten wurde, wird 
hier tus entdeckt: denn das gewaltige Schickfal eilt 

nun 
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nun rafch mm Ziele, 
in Ophelicns Grabe 



Der Zuruf Hamlets an Laertes 



Thou&h l am not fplenitire and raflt, 
j'et hure 1 in me jomething dungerous 

erlhilt gleich darauf Gewicht durch die Erzählung der 
Hache, welche Hamlet an den falfche'n Freunden, 
Rofeukranz und G ildenftern, genommen. Hierau 
^fchnn felieu wir, dafs ein entfchlufsucr Wille endlich 
die Herrfchaft über ihn behauptet; diefs aber, und 
die Art, wie er gegen l.aertes, Angefichts des Hofs, 
feine wahre Natu: wieder hervorbrechen läfst, erregt 
fclion die zuverfichtliche Erwartung, nun werde er 
die Gelegenheit nicht verfäumen. Ja , er darf nun 
auch nicht, denn (fo treu blieb fich Sit.) — er mn/ite 
die hinten Kahle Gelegenheit jetzt rafch ergreifen. 
Die Nachricht aus England konnte bald da feyu. 

Ii will It ßiort : the iuterim is minc ; 

And a mau s lijc 't hu mute than to ß'y , one. 

Wir fchweigen nun von dem Schlufs, der mit der 
gleichen Weisheit angelegt ift, als irgend etwas in 
diefeni mit bewundernswürdiger Kunft eng verkette- 
tem Ganzen. 

Nur angedeutet find alle diefe Züge, aber auch 
das dürfte fclion genug fcvn, um zu beweifcn, dafs 
im Charakter des Helden 'die feltenfte pfychologifche 
Wahrheit und Einheit das ganze Stück durch herr- 
fche, wofür, wenn es noch eines Beweifes bedarf, 
eine Zergliederung der verfchiedenen von ihm zu ver- 
fchiedenen Zeiten gehaltenen Monologen ebenfalls 
entfeheiden konnte. Ift diefes erwiefen : fo mufs der 
Vorwurf einer nicht gehörigen Motivirung von felbft* 
wegfallen: denn im Oegeritheil läfst Reh darthun , fie, 
fey von der Art, dafs lieh in diefem hohen Organis- 
mus nicht das mindefte verrücken oder abfehnciden 
laffe (felbft. der Seefturm . und das Seeräubergefecht 

{Der Befehl 



nicht" , ohne dem Ganzen ans Lehen zu greifen. Wie 
man daher fügen könne, dafs mit dem dritten Act 
das Intereffe des Stücks endige, geftehtUec. durchaus 
nicht begreifen zu können. Eben fo wenig findet er 
die letzten Acte Jeer an Handluug, er findet nur, dafs 
fie einen andern Gang nimmt, den 11c aber noth wen- 
dig nehmen mufs. l ud fo wäre das Refullat feiner 
Betrachtung: Hamid bleibe , wie er ifl? — Wenigftcns 
wird ein Bearbeiter diefes Stürk.s wohl thun", mit 
inöglichfter Schonung zu Werke zu gelin, fo wenig 
als möglich .zu nehmen und zu geben. Die bisher 
auf unfern Bühm-n beftandne Schrüderfche Bearbeitung 
trifft in diefer Hinlicht mancher nirht ungerechte 
Vorwurf. Das Verhältnifs zu Ophelien bleibt nns 
ganz im Dunkeiii , und diefes bov Sit. fo wichtige 
Mädchen wird bey Schräder wahrhaft unnütz; wir 
willen kaum, was'wir aus ihr inachen follen. Meh- 
rere Verletzungen; z. B. das Gebet des Königs, wel- 
ches die Folge des Schaufpiels ift, bev Schröder aber 
vor demfclbeii Hehr, find ganz unpfycfiologifch. Der 
Schlufs oVs Stücks gar, um vieles 'andre zu überge- 
hen, verfehlt durchaus Slfs grofseu Sinn: denn we- 
der Hamlet darf leben bleiben, noch, wie es in Wil- 
helm Jlleifir einmal heifst, durch Horatius Königs- 
wähl das Ganze zum Freundfchaftsftückchen werden. 
Die Bearbeitung des flu. Schills behauptet in diefer 
Hinficht einen bedeutenden Vorzug. Mit einer 
höchlt beyfallswflrdigen Schonung ift er dem Original 
treu geblieben. Nur hin und wieder h;it er cineScene 
um weniges verkürzt, einige zufammengezogen, die 
Motiven näher vors Auge gerückt, und die Scenen 
mit vieler Einficht in 'das Scenifche des Theaters 
«ordnet , fo dafs kein Zweifel ift, er werde die 
reunde des Dichters nicht unbefriedigt laffen, und 
die Srhaufpieltr für die Aufführung Ach verbunden 
haben, weswegen wir auch hoffen , feine Bearbeitung 
künftig auf der Bühne zu fehen. 

•fi /»Igt.) 
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T.iTlmATV*cr*cnirHTE. , Paris: XottW Cur Sylrain Ma- 
rrchal , «vre de» fnppUmrut pnnr 'te Dictionnair« 'Je» Albi-c«, 
par Je'rom* de la Laude. IK05. 64 S. 8. 

Ebenda/: Seeond Supplement au Diciionneire des 
Athe'et, par Jtrame de la Lande. IS°5. 65 — 110 8. 8- 

Riefe beiden Nachträge »nachten in Frankreich „och mehr 
SriiCm- 11, al» ia$ Mctionnaire MbTt . wie die "ftenthehen \\e ■ 
criminatinnen de» Senator» Frau, -als {.p XeufJiateau) uu d vieler 
andern Varifer Gelehrten bewerten. In der TI1.1t enthalten he 
auch mehrere Tritpfchlüffe, Anmafi-maen und In.li.. rtti.>n>-n. 
t'ntrr den lebenden und fulteii Heuif. hen , welche Hr. La 
Lande al» Athoiften darin ausjiicbr. f.iul Könif-Ti i<di u h II. von 
Fruit IVen, D. Oall. Hi-fr uh Lichtenberg, in Güttingen . Chri- 
fttan Wulf, Tichl« . Fchiller, die Kaifenn Marie Tlicrcfm. der 
Prin» Airguft von Sachfcti- üotba, Hofrath Meiner» und »Vi«. 



lartd die bemeiken^vertherten. Hr. L. verbricht noch »inf 
Nachlefe fib-r die demfehen Atbeiften , weil ihm folebe Hr. 
Mever in Derlm verfmochen habe. Auch Frau von Stec 
lp,eb. Neeker) kömmt 111 der alphabetifcheii Heihc hier vor. Be- 
kanntlich veranlofsien i'.iefe Supplement den Kaifei 



Ter Napoleon 

M dem Befehle, di.fi Hr. la Lande hell in Zukunft derSchnfc- 



Ttellerey enthalten Clle. Am 8. J..nner theilte der Mim- 

feer de» Innern dielen tlrief de» Kaiferi dem Präfidentcn der)«- 
nigen Klaffe vom National • liiftitote mit. *u welcher /- ge- 
hört. Jrner berief die Klaffe in einer aufserordeiulii hen 
znnp znfammen , 
Kailcr» verUs. 
Maieri.'t (ich ftren»e 

flefehl .le F Kaifet«nnd Teine peeebeae Antwoit in die Zeimofr» 
einrücken Lilien; J<-n Journ iliften wurde aber verböte* • 
l«we von ihm aufzunehmen, und feiner auch nur zu erwähnen. 



riei ine tviaiie zu einer luutreiotiiiiii""» -- 
1 , in weither rr den llr.cf de5 Mimftert und 'S* 
L. antwortete, daf.< er nach den BetehUri^f- 
en»e richten wolle. /.. wol'tc darauf diclm 
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Freytags, den 25. April 1806. 



SCHÖNE KONS TE.. 

Leipzig, b. Jacobäer: Shahpec.r/s Hamlet, 

v on Karl Julius Schütz, u. f. w. 

( Befehl ufi der in Num. abgebrochenen Reetnßon.) 

eggefallen ift im Perfonalc : Voltimand, Corne- 
lius, üsrick, Reynaldo, und — um den es 
uns leid thut, wiewohl er wahrfcheinlich in jeder 
Bearbeitung wegfallen würde, — Fortinbras. Im 
übrigen ift in der Oekonomie des Stücks folgendes 
verändert: Hamlet will nicht zurück nach Wittenberg, 
fondern will nach Frankreich reifen ; wohin wir ihn 
aber nicht den Weg hätten nehmen laficii : Er mufs 
durchaus nach Wittenberg. Späterhin will ihn der Kö- 
nig nicht nach England*, fondern nach Norwegen fen- 
den, um ihn feiner Furcht zu opfern. Hier thut Geh 
die wefentlichfte Abänderung hervor, die folgende 
Stelle gnüglich zu erkennen giebt. Hamlet fagt: 

Schon bringt man meine Sachen nach dem Hafen. 
In diefer Stunde noch , fagt mir Humio , 
8ey d«r Befehl de» König«, daf» ich reife. — 
Gut'. Schickt mich nur! Zwar könnte ich dei 
Vorher auf eine weitre Reife fchirken. 
Die mich der meinigen ganz ülierh.ib«. 
Doch bleib" «•* nur dabey. Erft will ich ihn 
In diefem nenen Bubenltnek erwarten , 
Dann foU mir Fortinbraf die Waffen leihn, 
Und To werd' ich alt Held dan Vater riehen , 
Wie ei der Wille feine» Geifte« war. 

( Vergl. Act. i. Sc. 13. S. 50. des Griftes Willen.) Der 
Wind aber hält fein Schiff vor Anker, hier fchon hat 
er das Bubenftflck entdeckt, das ihn zu Grunde rich- 
ten foll, und befchliefst, «m» gar nicht abzurufen, 
worauf der Seefturm und alles damit verbundene von 
felbft wegfällt. Die Begleiter bleiben nun natürlich 
unbeftraft. Nach der Bein-äbnifsfcene Ophelicns ent- 
deckt fich I landet dem Horatio, wobey Hr. Schütz 
ihm diefe Worte in den Mund legt : 

Ach , mein Horatio , mir fagt'* mein Geffihl , 

Mich fchof nicht die Natwr fllr die Beftimmung, 

Zu der da* Schickfal mich berufen h«. 

Sieh, welch ein fchwacher, kleiner Menfch ich bin. 

Im Kriege kSmpfen gani« Heere oft 

Um eine Grille, 

und nun folgt der Monolog, don Hamlet im Original 
bevm Anblick von Fortinbras Heere hält. Der 
Sculufs dem Original gleich in Anfehung des Zwei- 
kampfs, nur mit dem Unterfchied, dafs Hamlet und 
Laertes die Waffen nicht wechrdn. Hamlet allein 
fällt, Laertes wird König, und Horatio fagt, was im 
Original Fortinbras. 

A. k. Z. 1006. Zteeyter Band. 



Um von der Art, wie Hr. Schütz im Einzelnen 
nachgeholfen hat, nur Eine Probe zu geben, ftehc hier 
noch feine Einfchaltung bey Gelegenheit von Ophe- 
licns Wahnfinn. Horatio meldet: 

Oraufame Unrorfioht von ihrer Zofe 
Hat am dea Schlutnrrer» fanften Armen fie 
Mit der entfftcensvollen Kunde von 
Dem Tode ihre« Vaters aofgefchreckt. 
Man hat fchon oft feither in düftre Schwermutk 
Verfunken Tie gefehti. Faft fchien't, als 1 
In Hamlets Schickfal ihre Seele mit. 
Das aber hat gewaltfjrn völlig nun 
Ihr zartei Herz gebrochen. Jammervoll 
Irrt lie feit frülutem Morgen im Pallaft 
Umher. Sie redet unaufinlrlich , bald 
Von ihrem Vater, bald vom Prinze 

Man fleht, der neue Bearbeiter ift mit eben To 
viel Ueberlegung als Einficht zu Werke gegangen. 
Die Kenntnifs des Theaterwefens, welche zugleich 
überall hervorleuchtet, läfst uns erwarten, dafs wir 
Hn. Schütz nicht zum letztenmal auf diefem Wege be- 
gegnen wertlen, was wir auch, nach dem Gelungenen 
feiner Arbeit, nicht wünfehen. Deshalb ergreifen 
wir die Gelegenheit, ihm vorerft auf manches Einzelne 
aufmerkfam zu machen. Ubi plura nüent etc. fagt 
zwar Horaz, allein, Ree. denkt hierin nicht mit ihm 
einftimmig, und wQnfcht auch die kleinen Flecken 
weg, betonders da ubi plnra nitent. Zu dem nitor 
rechnen wir hierauch, dafs Unziemlichkeiten nicht 
vorkommen, welche allein die Schlegelfche Ucber- 
fetzung von den Bühnen verdrängen könnten, z.B. 
das ßlirmifche Gefeufz , der Aaßknßund die aüsgebrüte. 
ten Maden im todten Hunde, die vom Wehe erfchöpften, 
fchlottemde Weichen , der Schweiß und Brodem eines ekeln 
Bettes, geräth in Fänlnifl, u. dergl. m. lndefs zu un- 
fern Bemerkungen. 

Sit. rhetorifirt niemals, Hr. Schütz ift, z. B. 
gleich im Eingang, in diefe Mode unfers Zeitalters 
verfallen, und hat die Gedrungenheit des Originals 
verloren gehen laffen. Da farner Sh. auch in Klei-, 
nigktiten die eigentümlichen Züge der Natur wie* 
dergiebt: fo füllte man fich nie ohne Noth darin voo 
ihm entfernen, vielmehr, und gerade jetzt doppelt, 
ihn auch darin zum Studium machen. Z. B. der Geift 
fpricht zuerft mark me. Hamlet. I will. Bey Hn. 
Schütz: — Geiß. So höre denn. Hamlet. Ich bin be- 
reit; heb* an. Ree. findet das nicht rafch genug, und 
der ganzen Lage der Sache nach nichts brauchbar, 
als die Monofyflaba: Hör' mich! — Ich will, welche 
Spannung verrathen, und wiederfpannen. Bisweilen 
licet bey 5/». unausfprechlich viel in der Stellung der 
Y Worte 
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Worte. Wie viel fühlt man nicht, wenn die Königin 
zu Rofenkranz und Güldcnftern fagt: 

Good gentlemen , he hath muth taik' d o/you. 
And, Jure J am , tuo mcn Jure are not liviag , 
To whtup he . 



Folgende Uebertragung ift weit entfernt, die gleiche 
Wirkung hervorzubringen. 

Ich hoffe febr, Euch wird e» möglich feyn. 
Er fjiricht fo oft von Euch. Ich weile gewift, 
am ganten Hol« Niemand fonft, 



De» fei« 



fo Defala'. als Ihr. 



Dort fpricht die liebende, dringende Mutter, mit ih- 
rem faft fchmeichelnden Good- gentlemen anhebend, 
hier — die Königin. Ein gleiches ift Hn. Schlitz in 
folgender Stelle begegnet, üb die Schaufpieler kom- 
men Collen, ift die Frage. 

Sie füllen mir willkommen fern. Dar unter ihnen 
De« König fpiqlt, foll auch Tubut empfangen. 

Wie viel tiefer wirkt dagegen das rafche Wort bey 
Sh., und welchen tiefen Blick in Hainiets Seele öffnet 
es uns: 

i 

He that plays the klag, /hall he wtllcome, 
Hie mmjejty fhuU have tribute of ««. 

Hier fehen wir im Moment, was in Hamlets Seele 
fchnell für ein Gedanke aufgelodert ift, und wie er 
ihn ergriffen hat ; dort nicht. — Befremdemi war es 
Ree. einen Meifterzug verwifcht zu finden. Von He- 
Kuba fpricht der Schaufpieler : 

Doch wer, o Jammer! 

gefehn! 

Hr. SchBt*. 

Pol. Die 8ehmerzheladne ! — 
Daa ift gut, febr gntl 



Original. 

H. The mmbled quem? 
Pol. Thai'* good; mahled 
muten ü good. 



Hamlets Frage fehlt bey Hn. S. t da der Btyfatz, den 
Polonius nur als Epitheton gut findet, Hamlet doch 
fo gewaltig auf die Bruß füllt, und durch den Con- 
traft irJ Polonius Munde noch mehr Gewicht erhält. — 
Und ob wohl in der Scene Hamlets mit feiner Mutter 
das einfache Have you forgot mt ? durch 

Hamlet 1 
da 



Mein Söhnt 

entfprechend wiedergegeben ift? Ree. denkt fich der 
Mutter ftrafenden Rück bey jenem, und kann es bey 
«uefem nicht. 

Genug aber von diefen Bemerkungen , mit denen 
Ree. blofs die Auf merk famkeit des würdigen Bear- 
beiters für eine zweyU Auflage zu fchärfen wünfehte. 
Bey einer folchen wird es Hn. Schütz nicht entgehen, 
dais hin und wieder ein Verftofs gegen das Metrum 
lieh durch eine ganz leichte Verletzung abändern lade. 
Das ganze Stück ift in fünffüfsigen Jamben gearbeitet, 
die nur feiten ein Senar fich eingefchlichen bat, 



und wir billigen es, dafs auch' die Stellen des Origi- 
nals , welche in Frofa gefchrieben find , liier gleich- 
förmigen Rhythmus erhalten haben. Unfern Bühnen 
diefe Bearbeitung zu empfehlen, Kann Ree. nicht um- 
hin: denn Zeit ift es nun endlich wohl, die unpaffende 
SchrBdtrfchc zu verlaffen. — Nach Schlegtls lieber 
fetzung das Stück geben > — Ree. zweifelt, ob es. 
ohne auch h icr wieder manches zu ändern, thunliclt 
fey ; ja er glaubt fogar, die Zufchauer werden es Hn. 
Schütz Dank wiffen, dafs er dem guten dänifchcti 
Prinzen, etwas mehr Htidenfmn mitzutheilen gefucht 
hat. Zugleich ift auch deflen reine Sloralität gercttel, 
und da felbft Garve , dem auch feine wenige Aufklä- 
rung nicht recht anfteht, wegen diefer in nicht ge- 
ringe Sorge gerathen war: foltcht zu erwarten, der 
neue Hamlet werde fich um fo mehr des Bevfalls er- 
freuen, je mehr er von den fcheinbaren Fehlern des 
Siiakespearifchcn gelaubert ift, ohne doch von deflen 
wirklichen Tugenden eine verloren zu haben. Es 
wird nicht unuuthig feyn, hier wenigftens ein Wort 
darüber a^fagen, wie« zugehe, dalswir Sh's. Stück 
unverändert wünfehen, und doch einer neuen Bear- 
beitung Bey fall ert heilen können, wobey man fonft 
den Ree. 'im Widerfpruch mit fich felbft finden 
konnte. 

Schun dio mancherley Anflehten, welche die 
fchaViliniiigften Geifter von Hamlet hatten, bezeugen, 
diefes Stück, fo wie es im Original ift, erfordre ei- 
gentlicli ein Studium. Ift nun Klarheit eine Hauptfor- 
derung, die man an den Dramatiker zu machen hat, 
fo ; dafs der Zufchauer nicht eigentlich in den blofs 
activen Zuftand der Reflexion verfet/t werde: fo 
dürfte man heyni Original, fo wie es zum dritten Act 
kommt, doch wohl manches zu wünfehen übrig ha- 
ben. Man kann nämlich einwenden, Hamlet fey jetzt 
zwar eine pfychologifch fehr iiitereffanteConftructkn, 
aber kein gefchickter Theaterheld. Kann nun ein 
Bearbeiter durch eine Motivirung, die von eben fo 
viel Einficht als Geschicklichkeit zeugt, diefem Uebd 
abhelfen, ohne jedoch das Ganze zu zerftören; fo 
werden wir ihm unftreitig Dank fchuldig feyn. Die- 
fes ift bey gegenwärtiger Bearbeitung offenbar der 
Fall, und daher unfre beym erften Anblick vielleicht 
wiederfprechend Scheinende Behauptung. Man mufs 
die gründliche Vorrede prüfen , um fich hievon zu 
überzeugen, und die Veränderungen des Stücks nicht 
als blofse W ilJkürlichkciten zu fiuden. Scheint auch 
hier unfre Anficht des Hamlet der des Bearbeiters 
entgegen : fo kommt es nur auf den Gefichtspunkt an, 
welchen man dabey nimmt. Ree. wollte blofs die 
Gründe darthun, aus denen Sh. gerade fo dargestellt 
hat ; der Bearbeiter wollte darthun , was für den thea- 
tralischen Effekt aefchchen müfste, und wird in feiner 
Expofition gewifs Hecht behalten, ohne dafs derflec. 
Unrecht hätte, und ihm alfo ein Widerfpruch nach- 
gewiefen werden könnte*: Sh's: Oekonomie kann 
nämlich durchaus vortrefflich feyn, aber nicht für 
den theatralifchen Effekt geeignet. Beym Schlufs be- 
fonders wird auch der Bearbeiter darin Recht behal- 
ten, dafs er behauptet, die VerUufchung derSchwer- 
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ter fey durchaus unmotivirt. Da mithin Aenderun- 
gen gemacht worden find, welche jene vielfältigen 
Xweitcl nietierfchlagen, die heym Original rtothwen- 
dig aufftofscn muffen : fo dürfen wir auch behaupten, 
thüs die Anforderungen , welche an den Kunirwerth 
des Stricks gemacht werden, glücklich erfüllt worden. 
Der Bearbeiter bat das Hecht, zu verlangen, dafs man 
fich inXeiuen GefichtsDiuikt ftclle, uud ihn nur aus 
diefem bcurt heile. Zuverläfsig ift ferne üekonomie 
des Stacks befriedigend, und in Kückficht auf unfre 
Theaterbedürfniffe zugleich fehr weife geordnet. Dafs 
z. B. gleich im erften Act nicht zwey Nachte wech- 
fehi, dafs im dritten Act Zeit und Kaum nicht fo un- 
wahrfcheiidich variiren, und anderes tiergleichen 
mehr, ift fehr gut. Will man aber diefes, To mufs 
man andere Veränderungen ohne weiteres gcftattcn. 
Man kann aber gewifs nicht mehr zum Lobe lagen, 
als : alle Veränderungen l'eyen von der Art, dafs der 
nijfsJiclie Punkt, die Reflexion dos Zufchauers auf 
Koftcn der Einbildungskraft zu befebäftigen , geho- 
ben ift. 

Für unfre Bühnen ift die Einführung Sltakspears 
vorzüglich zu wünfehen. Man giebt den ueue- 
Stncken eine fehr rhetorifche Tendenz, welche 
für die Kultur der Sctiaufmelkitnjl einen nachteiligen 
Einflufs beforgen läfst. Deswegen follte man darauf 
hinarbeiten, dafs unfre Schaufpieler kräftig daran er- 
innert werden, dieKunft der rhythmifchen Deklama- 
tion mache allein das Spiel noch nicht aus. Sh's. 
Stücke, fo reich an theatralifcher Handlung und Ge- 
ftahung, follten daher auch für unfre SchautpicJcr ein 
gröfseres Studium werden, und jeder, der, wie Hr. 
Schütz, in feinen Bearbeitungen «auch auf^je und ihre 
Kunft eine fo lobenswerthe Rückficht fummt," erwirbt 
fich ein nicht geringes Verdienft. Die weitere Aus- 
fahrung hievon würde uns zu weit führen; wir hof- 
fen aber, dafs hierüber die Bühnen felbft für uns 
fprechen werden. — Gehe aifo fortan der gehar- 
nifchte Geift nicht hlofs einmal im Jahre über die . 
B reter! • 

Leipzig, b. Beygang: Spinalba oder Offenbarun. 
gen aus dem Kofenkreuzerorden. Aus dem Fran- 
zöfifchen des kegnanlt- Worin , bearbeitet und 
abgekürzt von Frudr. von O tritt. Ztuty T heile. 
40 Bogen. 8- (2 Rthir. 13 gr.) 

Spinalba (Welfsdorn) ift der Name der Geliebten 
des Helden, defTen Gefchichte hier erzählt wird. 
IV arm lernt, wie er vorgiebt, (tiefen in dem Gefäng- 
mfolaftrce, wälirend der Revolution , als einen in- 
terefianten genialifchen jungen Mann von hohem Sinn 
und Talent für die Kflnl'te, befonders die Malcrey, 
kennen, weifs fein Zutrauen, feine, Freundfchaft zu 
gewinnen, und erfährt von ihm feine Schick faie, die 
er hier wieder mittheilt. Das Buch ift nichts als ein 
Roman, und zwar von der fchrecklich - romantifchen 
Gattung; Charaktere und Begebenheiten find, über 
die Linie des Wirklichen hinaus , in das unbeftimmte 
Ideale, oft zum NachtheM der Wahrfchcinlicukeit 
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hinüber getrieben. Es ift kein Spiegel, in welchem 
fich der Menfch felbft, feine Sitten, feine Denk - und 
Handlungs weife, feine Neigungen und Leidenfchaf- 
ten, feine Umgebungen, wieder findet; nichts ift für 
das Intcreffe berechnet , das die handelnden Perfoncn 
felbft einflofsen, fondern f.lr jenes, das durch das 
Ungewöhnliche und Abenteuerliche der Begebenhei- 
ten erweckt wird, nur die Einbildungskraft in J/ha- 
tigkeit erhält und das Herz'kalt läfst. Diefs war we- 
mgftens der Eindruck, den die Lefung diefes Ro- 
maus auf den Ree. gemacht hat. Die Hauptbegeben- 
heit fpielt in Rom in unterirdifchen Ruinen von mei- 
lenweitcm Umfange, in welchen auch der Orden 
der Rofenkreuzer fein Wefen treibt. Die auf dem 
Titel verfprochenen Offenbarungen von diefem Or- 
den, fiud nichts als Erdichtungen, und von einer 
Art, dafs fie um defto unwahrscheinlicher und un- 
glaublicher erfoheinen , je abfchculicher, gräl'slicher 
und unmenfclüicher die Thaten find, die ihm hier 
fchuld gegeben werden. Sein Zweck ift die Verlänge- 
rung des Lebens. Naoh unl'erm Roman, war Hans 
Aldckmatr, ein deutfeher Edler, der Stifter des Ro- 
fenkreuzer - Orde/is. Gegen das Ende des I3ten Jahr- 
huuderts trieb ihn ein üeficht zu einer Pilgerfahrt 
ins heilige Land. Hier wurde er Urank, und fein 
Arzt fchrieb ihm ftatt aller Heilmittel eine Reife zur 

Srofsen Pyramide vor. Er fchleppte Geh dahin und 
urch eine Ocffnung, die er an einer der Seiten die- 
fes Kiefengebäudes fand , gelangte er zur Grabesgruft 
der ägyptischen Pharaonen. An einem der Särge er- 
blickte er einen unter der Laft der Jahre gekrümm- 
ten betenden Greis. Diefer entdeckt ihm, dafs er 
210 Jahre alt fey, und nun fterben werde; übergiebt 
ihm eiu Buch, mit der Verheilsune eines noch weit 
längern Lebens, wenn es ihm gelänge, das dritte 
Problem deffelbcn zu lüfen, das fo lautet: In den 
Schofs des Lebens den Tod ; aus des Todes Schofso 
das Leben; hierzu nimm die Zahl neben, mit der 
Zahl neben multiplicirt. Dabey giebt er ;hm noch 
folgende mündjiche Anweifuug: öffne, nach meinem 
Tode, mittelft "eines in meiner VVeftentafche befindli- 
chen SchlüfTels den in einem Winkel diefer Grotte 
(der Wohnung des Alten) ftehenden Coffer, mit der 
Säge; die du hier finden wirft, nimm den Obertheil 
meines Schädels ab, fo dafs das Gehirn blofs vor dir 
liegt. Hier wird fich dir in einer Falte ein Bläscbe»-' 
wie eine ganz kleine Nufs, mit einem rothen Saft an- 
gefüllt, zeigen. Von diefem drück« drey Tropfen 
auf ein glühendes Kohlf euer. Der davon aufzeigende 
Dampf wird dein Geficht bräunlicher färben, deine 
Kraft vermehren, und deinem Dafeyn ein Jahrhun- 
dert zulegen, während deffen weder UnfaU noch 
Krankheit dich treffen wird. Der Greis verfchied. 
Aklekmaer vollzog feinen Willen, ftieg in voller Ge- 
fundheit, aber kupferfarbig wie ein Maure, aus dem 
Grabe, löftc das obige Problem , ftiftete den Rofen- 
kreuzer- Orden und ftarb nach Verflufs zweyer Jahr- 
hunderte. Jenes Problem lüfte er fo: Er verrammelte 
aus mehrern Provinzen Deutschlands und Italiens 
junge Studierende von Adel, an der Zahl neun und 

vicr- 
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vierzig, nämlich fielen mit fich felbft^ multiplicirt. 
Diefe thcilte er in fieben Klaffen oder Chöre, deren 
Häupter, in «lein Gräiizalter Zwilchen Knaben uad 
Jüngling, noch nichts vom Gefchlechlsunlerfchiede 
wiffen durften. Mit diefen fiebeu reinen Junggefellen 

Saarte er eben fo viele reine Jungfrauen; und da in 
er Sprache der Kabbala Leben Reinheit, Tod Ver- 
derbnifs bedeutet: fo gLubtc Aldekmaer den rechten 
Weg eingefchlagen tu hftben, weil, in materieller 
Hinucbt, die erfte Vermifchung der Gefchlechter in 
die Reinigkeit Verderbuifs bringt. Die Folge diefer 
Verbindung mufste die zweyte Bedingung der Vor- 
fchrift eifiillen, da die daraus erzeugte Frucht das 
Urbild felbft der aus «lern Verderbniffe quellenden Rei- 
nigkeit ift. Da Aldekmaer indeffen doch ftarb, fo 
mufste er in der Löfung des Problems etwas verfehen 
haben ; die Brüder Rufenkreuzer arbeiteten alfo fort, 
um es bis zur U nfterblichkeit zu bringen. Einer ih- 
rer eefchickteften Adepten glaubte nun durch folgen- 
des Verfahren zum Ziele zu gelangen. Man fu^hte 
einen weniger aus Temperament als aus Grundfatz 
reinen Junggefellen aufzufinden , der der allgemeinen 
Sinnetierfchlaffung widerftanden hatte, um in Ent- 
haltfarnkeit und Keufchheit fein zwanzigftes Jahr an- 
zutreten. Eben fo mufste das junge Mädchen, das 
man zu diefem Behufe ausfuchte, befchaffen feyn. 
Beide aus Grundfatz reine junge Leute mufsten (Ich 
kennen und für einander die heifsefte, und doch hei- 
ligte, Leidenfchaft empfinden. Aus beider vor dem 
Altare geweihtem Bunde mufste dann ein Mädchen 
entfpriefeen, das im fünfzehnten Jahre geopfert 
wurde, um in ihrem Herzen das Blase heu zurEffenz 
der U nfterblichkeit für die Brüder zu finden. 

Uebrigeps ift diefer Roman, bey dem wir uns we- 
gen der vorgebliehen Auffchlüffe über die Rofenkreu- 



zer etwas lange aufgehalten 'haben, mit Leben und 
Feuer, und die L'eberfetzung in einem reinen, ge- 
Luu.mvlißc»» Au.tui uck angeraist. Die Betrachtungen, 
die dem Buche gleichfam zur Einleitung dienen, hät- 
ten , da fic weder mit der Veranlaffung zu diefer 
Schrift, noch mit ihrem Inhalte felbft in Verbindung 
ftchen, wcggclaffen und auch manches andere, z. B. 
die lange hpilöde von dem unglücklichen Schickfale 
Pallavicini's, d*»n l/tbain, der Held des Romans in 
den rümifchen Souterrains fand, wold noch etwas 
mehr zufammenged rängt werden können. 



Dresden: Catalogut des Tableaux de la Galerie 
Electornleh Dresde. 1804. 322 S. 8- (16 gr.) 

Diefes, zum allgemeinen Gebrauch für die Reifen- 
den aller .Nationen , welche die vortreffliche kurfürft- 
liche Gemuldefammlung zu Dresden bvfichügen , iu 
fran/.öfifcher Sprache augefafste Verzeichnifs, enthält 
eine blufsc Nomenclatur der Gemälde, ohne Abfondev 
rung der Schulen, fo wie fie in der äufsern und innere 
Gallerie numerirt hängen. Bey jetler Numer ift der 
Gegenfund des Stücks, des Material worauf es ge- 
malt ift, das Mafs und der Meifter angegeben z. B. 
„25. Ste Mcdeleim couchie a ttrre dans une grottt, les 
mains jointes , et Itfant dans un livre, poji für une Ute dt 



tnort. Sur toile, de -6 p. 7 ». de l. 4 p. g p. de k. vor 
Pomple gferome Battoui. * Aufscr den Paltellgemalden, 
wovon ein Verzeichnifs beygefügt ift, beträgt die 
ganze Zahl der Stücke 1184 Numern. Angehängt ift 
ein alphabetifches Namen - Regifter der Künftler, mit 
Bezeichnung des Orts und Jahrs ihrer Geburt, in fo 
fern beide bekannt find. Bey den mehreften ift auch 
das Todesjahr angegeben. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ST**T«w»»iN«cnAm»i. Penig, b. Dienemann : M.E.C. 
H BurJach. Pfarr - Adjnnct zu Kahlo in der Niederiauiitz, uhcr 
iat Armem, efen in Snckftn nebft einigen Vorfchldttn 7.0 einer 
»weckmiftigen Einrichtung der ilafelbft tcSrntlchea Armen- 
ai.ftilt.w. Ein Vernich. Ige*. 105 S. 8. (Oer.) — DerVi.be- 
fchäftigt (ich hanptfachlich mit der inSacbfen in lehr überhand 
Benommenen Retteley. Diefe geht in manchen Kreifen foweit, 
dafs man keinen Spaziergang machen kann, ohne von Bettlern 
verfolgt zu werden, welche an einfamcu Orten fich in ganzen 
Haufen lagern. Manche fallen fopar alt blinde Poft- PalT.igiere 
den Reifenden zur Laft. Per Vf. hat auf feinen durch Sachfen 
anfeftellten Reifen manche niitzliche Bemerkung gemilcht. 
Nach einem Ihm anfgaftofienen Vorfall befchwert er fich nicht 
milL'nrecht über die N.ichlifrif.keit .Ict Unternbripkeiten , und 
derAuffeher. ja über dicHetwlev felbft in Z.ichthJiufern. Auch 
feufzt er fehT über die an manchen Orten fo außerordentlich 
Ti-hlechien &>hnllahrer . und erinnert verfohiedenea , wai bey 
KnfpitStern, Zuchthäufern , Erziehung der Kinder in W tifen- 
h i u Ser 11 , Auffingen derfelben in die f .ehre , bey Bef t «U151111- 
>en der Rinder, auch der Taubftummen z» verbeffern Teyn 
Freylich werden auch hier Erinnerungen gemacht, 



von deren Schwierigkeit in der Autfilhrang niemand To über- 
zeugt feyn kann, alt ein Gefchsfumarm , der viele Jahre lang 
Gelegenheit hatte (ich ans täglicher Erfahrung zu belehren. 
Peftwegen werden vie-le in dergleichen Schriften Torgefchl»- 
g«rut eute.Mafaregelu feiten aungefiihit; ihre Aufführung wird 
nur dann mogÜcii , w»nn man da* ganze Syltem einer guten 
Armenanftnlt btfundie vor Angen hat. Oiefes Syftem erfor- 
dert! -l) Unterricht der Jugend in Religion! • liiduftrie- Ge- 
fmde -uiul Hiushaltunf sfchulen, in welch sn letztem Heyrath»- 
candidaten zur guten Wirthfchfaft angefahrt wrrden. 1) Fort- 
dauernden kirchlichen Unterricht Für Erwachsene zu Zei- 
ten und an Orten , wo fie auch mit den fchlechteften Kleidern 
ohne Auffchen erfcheinen kiinnen. 3) Fröhliche Geber. GrBn« 
der und Unterftiitier guter Anhalten. 4) Sorge der Obrigkeit 
für Armen - Verdienft, wohlfeile Lebensmittel, Speifting der 
Armen, Erziehung der Waifen. 5) Ein genugfam be fetztet 
Collecium redlicher Männer aur Auffindung würdiger Armen, 
und Aiumittelung ihrer Bediirfniffe. 6) Strenge und wach- 
fame Polizey. Fehlt in diefer Kette ein einziger Ring, f« 
kann dai Ganze nie vollkommen werden. 
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Sonnabends, den 26. April 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. d'Hautel: Foyages de Guibert dans di- 
verfes part'us de la France et en Suijfe, faits en 
1 775' '778i 1784 et 1785. Ouvrage pofthume 
publie par fa veuve. 1806. 40a S. 8« 

In dicfen nachgeladenen Papieren des durch ein tak- 
tifches Werk berühmten Vfs. erhält das Publicum 
ein fehr Schätzbares Gefchenk. Urfprilnglich find He 
für daffelbe eben fo wenig beftimmt gewefen, als feine 
vor einigen Jähren gedruckte Notizen von den Rei- 
fen durch Deutfchland, von denen fie fich jedoch in 
Anfehung des Stils fehr unterfcheiden. Die Nach- 
richten von Deutfchland find flüchtig hingeworfene 
abgebrochene Zeilen zur Erinnerung für den Reifen- 
den felbft, in fo kräftigen Ausdrücken, fo treffenden 
Charakteczügen , dafs man den ausführlichen! Vor- 
trag nicht vermifst, um fich ein lebendiges Bild von 
dem zu machen , was der Vf. fageu will. Aber auch 
nur ein Mann von fo vielem Geifte durfte fo fchrei- 
ben , und felbft von ihm dergleichen zu lefen , ermü- 
det. In den Nachrichten über feine Reifen in Krank- 
reich, die wir gegenwärtig vor uns haben, ift der 
Vortrag zusammenhängender. Jenes Werk ficht faft 
einer Reihe von Rubriken ähnlicher, als einem Bu- 
che. In cjiefem findet man hingegen viele ausführliche 
•Erzählungen und Schilderungen. Ree. wird einige 
der merkwilrdigften Züge, welche für die Gefchichte 
der Zeit aufbewahrt zu werden verdienen, weiter 
unten auszeichnen. Was aber dem Buche den größ- 
ten Reiz giebt, ift das lebendige moralifchc Gefühl, 
der edle Unwille über Ungerechtigkeit und «alles Nie- 
drige und Schlechte, die Wärme für Gröfse der Ge- 
tinnungen, für uneigennützige Bemühungen zum all- 
gemeinen Beften, die durchaus in ihm herrfchen, und 
zu dem Herzen des Lcfers um fo viel ftärker fp rechen, 
da man durch den Ton des Ganzen immerfort daran 
erinnert wird, dafs der Vf. nur mit fich felbft rodet, 
und bey den Ergiefsungen feiner Empfindungen nicht 
an die Wirkung gedacht haben kann, die fie auf an- 
dre thun füllten. Die fchönfte Stelle im ganzen Bu- 
che, in dieCer Hinficht,' ift die Schilderung des Gra- 
fen v. Broglio. 

Voila, fagt der Vf., Thomm t quon a dechirl ptn- 
dantja vie,- dont on n % a pas affez fentt les grandes quali- 
tts pour I tu pardonner quelques defauts , qui'itoient les 
inconveniens dt ces quakte minus, et qu'on a en confg. 
quence toujours ecarti des grandes places de Padminißra- 
tian: on difait qu'il itait fujet ä prevention, a haines, h 
vßtis, et par la a injuflices. 11 haUfait en effet vigou- 
A. L. Z. I806. Zweyter Band. 



reufment lt vke et les abus: il prononesit fes fentinuns 
avec force, et /ans aiuuu menagement, il deitoncait hau- 
Ument et qu'U ne pouvait attaquer et detruire. Sans 
doute il pouvait ft privenir qnetquefois; il pouvait que-t- 
qnefois aller pardcla le but; [ans douteauffi Pimpuiffance 
oh il itait, de faire tout le bien dont Jon ame ardente ton- 
cevait lapenfie, lesobßaclesauonluifufeitait, les clamrnrs 
qut la mediocriU et Pimprobiti de tant de gens interefßs 
jettaient für fon paffage, donnoient elles quetquefois ä fon 
ca'raetere de Pacrtti et de Camer turne ; mois quon eilt 
ploci cet komme oh U devait itre, h la Ute des affaires, 
et d'un grand dtpartement , toutes fes facultis itant ainß 
mifes en exercict, tonte fon activiti itant fatufaite, il Je- 
rait rentri dans le calme et dans la jufie mefure de tout. 
II y itait presque deja les dernieres annies de fa vie. Lagt 
Pavait heurtufement refroidi. 11 ejl tnort aufft quand 
Penvie comiuencait «i fe lajfer. A fa mort eile fefi tut 
tntur4ment , et il ny a tu qu'une voix f\ non pour le rt- 
gretter , ntais du moins pour le louer. 

Diefe Stelle ift zu Schön, als dafs Ree. fich ent- 
halten konnte, fie feinen Lefern mitzutheilen. Und 
wie viel giebt jede Zeile darin zu denken ! Denn eg 
ift in der Tbat nicht der Graf v. Broglio allein, den 
Guibert fchildert, nicht das individuelle Schickfal eines 
einzelnen Mannes, das er darftelit. Faft alles diefes 
wird jeden treffen, der es wagt, fich aber den en- 
gen Kreis einer befchränkten und untergeordneten 
Lage durch einen höher ftrebenden Geift zu erheben, 
und mehr für das allgemeine Befte zu thun wünfeht, 
als leine VeihältniSle vorschreiben. Eben das, was 
Guibert hier von feinen Zeitgenoffen fagt, pafst zn 
allen Zeiten auf den Haufen von Menfch'en, die felbft 
von kleinlichen Lehlenfchaftcn beherrfcht, unfähig 
find, Grofses und Edles in andern zu hegreifen. Und 
da neuerlich zugleich mit der Ausbreitung mannich- 
faltieer Kenntuilfe und einer oberflächlichen Bildung 
des verftandes eine Kleinlichkeit des Charakters im- 
mer zugenommen, und enjtfcheidenden Einflufs auf 
alle öffentlichen Angelegenheiten im Grofsen wie im 
Kleinen gewonnen hat: To muffen die feituen Männer, 
die fich darüber erheben, immer mehr das Schickfal 
des Grafen von Broglio haben. Bcy ihrem Leben 
werden fie verkannt, verfolgt und gehafst: nach ih- 
rem Tode aber, wie Guibert ganz trefflich lagt, wohl 
gelobt, aber nicht zurückgewünscht Wer das Lafter 
und die Mißbrauche hafst, unter denen der Staat lei- 
det, wird verfi hrioen, als ob er die Menfchen hafste, 
die von den Mißbrauchen Vortheil ziehen; und doch 
wird immer gerade der Mann, der das gemeine Wohl 
im Grofsen liebt, am meinen Für forge, ja fogar Nach- 
ficht gegen die Perfonen beweifeo, die im Sunde find, 
Z dazu 
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dazu mitzuwirken. Wer mit Wärme für öffentliche 
Angelegenheiten fpricht, wird für intolerant ausge- 
rufen, und diejenigen, die einen ftrengen Cenfor 
fürchten , wiffen nur allzugut die Schwäche aller de- 
rer, die ihre Mitfchuldigen find oder feyn mochten, 
zu gebrauchen , um eine allgemeine Stimme gegen den 
zu erregen, deffen Energie ihuen befchwerbch ift. 
Grofse Eigenfchaften , und eine befchränkte Lage, 
die ihre Entwicklung hindert: daraus entfpringen 
MiCsverhältniffe, die dem grofsen Haufen, der fie 
nicht zu beurteilen weifs, als Fehler des Charakters 
ericheinen, unti in ihm eine Abneigung gegen den er- 
zeugen, der fein Wohlthäter feyn würde, wenn er 
nur dio Macht dazu befäfsc. Was fikr Menfchen find 
es dagegen, die fich eine allgemeine Gunft am leich- 
teflen erwerben? Solche, die fich dem Schutze der 
Mächtigen zu empfehlen wiffen, und dadurch den 
grofsen Haufen blenden, das perföniiehe lntereffe 
aber fchonen, wo ihr eignes nicht unmittelbar in Ge- 
fahr gera'th. Und wer nur diefesim Auge hat, braucht 
fich cl>cn nicht fo viele Feinde zu machen. Das ein- 
gefchräiikte lntereffe eines einzigen Mannes, fogar 
das lntereffe der Eitelkeit, welches doch viel mehr 
umfafst, als der gröbere Eigennutz, ift nicht fo durch- 
aus unverträglich mit dem Wohlbefinden anderer, als 
es die Liebe zum gemeinen Beften oftmals feyn mufs. 
Es findet fich darin'bald eine Rangordnung; und Mäch- 
tigen erlaubt jeder gern Befriedigung ihrer Privatnei- 
gtmgen : denn das macht fie nachhehtig gegen die 
vVünfche anderer. Unerbittliche Liebe zum gemei- 
nen Wohl, Gerechtigkeit und die allgemeine Billig- 
keit, die nicht leidet, dafs Schwachheit für Lafter 
und Verbrechen ausgegeben werde, aber auch dem 
überftrichenen Lafter den Schein der Tugend nicht 
laffen will: diefe aliein find unvereinbar mit der Nach- 
ficht, die man gern für Güte des Herzens ausgeben 
möchte, und die nur aus Ohnmacht des Willens oder 
aus fchlechten Neigungen entfpringt. 

So wie der Graf Broglio müffen alle Männer, die 
in dem Gefühle einer höhern Beftimmune leben, und 
fich ihr opfern, erbittert werden, wenn fie fich ver- 
geblich für die edein Zwecke ihres Lebens abarbeiten. 
■Alsdann dienen die Ausbrüche des Unmuthes, die fie 
nicht mehr unterdrücken können, zu Beweifeg der 
Härte, der feindfeligen Gemüthsart und der Unverträg- 
lichkeit. Sie werden gelaffener, wenn die Ueberzeu- 
gungvon der Unmöglichkeit, etwas auszurichten j bey, 
ihnen in Gefühl übergeht; und fo werden liedann nach 
ihrem Tode gelobt, damit man von ihresgleichen unter 
den Lebenden, wenn es dergleichen giebt, defto hart- 
nackiger eben fr» reden könne, als man von dem Vcr- 
ftorbenen fprach, fo lange man ihn fürchtete. 

Poiirmoi, fahrt Guibert fort, je Pai pleitrf, et je 
te pleurerai toule ma vie. Ii n'avait jamais fervi a ma 
fortttne, il y avait nui ptntot. II fiiavait fait des entiemis. 
Son Caractere, fan anse, tonte fa perfonne avait des ma 
plus tendre jen-reffe taut (Tatlraits pour tr.oi, et tart 
d'afcendant für man ame, que je tronvai mte forte de 
charme apres !tti avoir revroclü for tort e<vrrs mol de 
le lui pardonntr. Wenn der Graf Broglio wirklich 



alle die grofsen Eigenfchaften befafs , die ihm hier bey- 
gelegt werden: fo zeigt Guibert fich hier würdig, ne- 
ben ihm genannt zu werden. Eben fo feiten, als die 
Charaktere, die jenem gleichen, find auch diejenigen, 
welche die Superiorität jener anerkennen , und durch 
Bewunderung und Hochachtung zu thätiger Anhäng- 
lichkeit fortgeriffen werden. 

Das edle Gefühl , wejehes die oben angezogene 
Stelle eingegeben hat, herrfcht im ganzen Buche. 
Der gröfste Theil der Reifen , deren Andeuken darin 
aufgezeichnet ift, ward durch dasGefchäft veranlafst, 
welches dem Vf. oblag, die Invaliden zu vifitiren, die 
in den entferntem und kleinem Feftungcn vcrtheilt 
waren. Diefs führte ihn in mehrere von ihnen be- 
wachte Staatsgefängniffe, und hier fand fich viel Ta- 
delnswürdiges. Es if: mit Recht als eine Merkwür- 
digkeit in öffentlichen Blättern angemerkt, dafs in 
der Baftille, bey ihrer fogenannten Eroberung, im 
Jahre 1789- nur Sieben Perfonen fafsen : und die r einde 
'der damaligen königlichen Staatsverwaltung nahmen 
zu veralteten Gefchichten ihre Zuflucht, um die I*U 
tres de cachet und» die Staatsgefängniffe verhafst zu ma- 
chen. Hier lernt man aber doch, dafs unter der mil- 
den Regierung Ludwigs XVI. manche Opfer des Mi- 
nifteriahiaffes oder vielleicht der Verfolgung unter- 
geordneter Staatsdiener in den Winkeln des grofsen 
Reichs in Kerkern verfchniachten und fchlechtden- 
kenden Auffehern Preis gegeben werden konnten. 

Eine Bemerkung, die oft wieder kommt, betrifft 
den Wegbau. Es ift aus den Schriften über die fran- 
zöfifchc Staatsverwaltung bekannt, dafs die Pflicht- 
dienfte zu diefem Behuf« ( Corvies) eine Quelle der 
befchwerlichften Bedrückungen der Landleute aus- 
machten. Turgot, der als Intendant diefe Plage ken- 
nen gelernt hatte, fing an, fie-abzufchaffen. Aber 
unter feinen Nachfolgern fand man es bequemer , den 
alten Weg wieder einzufchlagcn. Hie und da macht« 
ein Intendant zur Erleichterung der geplagten Bauern 
die Einrichtung, alle Wegearbeit für Bezahlung thun, 
und die Kotten durch eine allgemeine Auflage herbey- 
fchaffen zu Jaffcn. Allenthalben, wo Guibert diefe 
Einrichtung traf, fand er die Wege beffer, und das 
Volk zufriedner. Aber nach Turgot hatte kein Mi- " 
niftcr den eruftlichen Willen, das Uebel für immer 
im Ganzen abzufchaffen. 

Breft fah der Vf. im Jahre 1778- Seine Beobach- 
tungen über den Geift, der in der Marine herrfchte, 
und Uber die fchlechte Organifation des ganzen See- 
dienftes find für die Gefchichte der franzöfifchen Staats- 
verwaltung wichtig. Wir zeichnen hier einen Zug 
aus, der den Nationalcharakter darfteilt, und in Her 
Erzählung eines Franzofen felbft um defto merkwür- 
diger ift. Guibert fand in Breft alles erfüllt vom laure- 
ften Lobe eines Schiffscapitains de la Ctochetfrie , wel- 
cher von dem Sceminifter Sartines einen Brief voll der 
flbeitriebenften LohfprUche wegen eines zweifelhaft 
gebliebncn Gefechtes «egrn eine englifche Fregatte er- 
halten, unterdelTen von dem pnslifchen Capitain, der 
fich mit einem fchwächeru Schiffe eben fo gut aus der 
Sache gezogen hatte, in den Zeitungen femer Nation 

mir 
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nur die wenigen Worte gcfagt wurden : der Capitata 
und. feine Mannfchaft haben ihre Pflicht vollkommen 
erfüllt. 

Alle kleinen Züge, welche die Adminiftration 
der öffentlichen Angelegenheiten betreffen, charak- 
terifiren die Regierung Ludwigs des XVI., fo wie fie 
überhaupt fchon bekannt ift. Keine grofse Mifsbrtu- 
che, keine fchreyende Ungerechtigkeiten, das alles 
konnte unter einem Regenten nicht ftatt finden, der 
lieh bemühte, wohlgefimitc Männer zu Gehnifen fei- 
nes hohen Berufs zu erhalten, undbeydemRechtfchaf- 
fenheit die erfte Empfehlung zu Minifter hellen war. 
Aber eine folche Schlaffheit in der Verwaltung, eine 
fo grofse Nachricht gegen das Privat- Intereffe einer fo 
grofsen Zahl von Menfchen , dafs der Staat zuletzt mehr 
davon litt, als einige wenige grofse Favoriten ihm ko- 
ften konnten, die nur für fich felbft genommen und 
andre in Ordnung gehalten hätten. 

Im J. 1784. befuchtc Guibert Lothringen, und fah 
bey diefer Gelegenheit in Gefellfchaft eines franzöfi- 
_ fchen Herzogs von A*** Pirmafenz. Der Landgraf 
* Ludwig IX.. von Darmftadt fpielte damals den militä- 
rifchen Souverän, und ahmte den grofsen König von 
Preufsen auf eine Art nach, die hier zu einer äufserft 
komifchen Bcfchreibung Anlafs giebt. Er lief« zwey 
Bataillons aufmarfchiren: fein drittes war unterge- 
fteckt, um jene beiden complet zu machen. In dem 
erbärmlich meublirten Schlöffe fah man nichts als 
Schildwachen, und die Unterhaltung bev Tafel ward 
durch unaufhörliches Präfentiren des Gewehrs mit 
Schrecklichem Getöfe, das alle Viertelftunden beym 
Abiöfen verdoppelte, unterbrochen. Er felbft, im 
lächerÜchften Aufzuge, um fich ein preufsifch feyn 
fallendes Militär- Anfehn zu geben. 

Von Lothringen aus reifete der Vf. in die Schweiz. 
Die Bcfchreibung der unzählige Male befchnebnen 
-Gegend von Bern und Thun ilt dennoch anziehend 
durch den eigentümlichen Ton des wahren Gefühls. 
Man gewinnt den Mann lieb, der fo denkt und em- 
pfindet, und hört ihm gern zu, wenn er erzählt, was 
er gefehn , fo oft es auch von andern fchon befchric- 



ben worden. Eben fo anziehend find die Befchreibun- 
een des weniger bekannten Campaner Thals in den 
Pvrenäen, und von V a uclüfe, in der Reife durch das 
mittägliche Frankreich, die die letzte Hälfte des 
Buchs einnimmt, und worin der franzöiifche Lefer 
viel kleines ihm wichtiges Detail von Bemerkungen 
über Gegenden , Kanäle und öffentliche Anhalten u. 
dgl. findet. Der deutfehe Lefer begleitet mit weniger 
Intereffe, doch allemal mit Vergnügen, den geiftvol- 
len Reifenden, und bedauert am Schlufle des Buchs, 
einen fo hebenswürdigen und achtungswerthen Gefell- 
fchafter zu verlieren. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Hinrichs: Der Mann aus dttn Grabt, 

oder der Lebendigbegrabenc und Wiederaufcr« 
ftaudene. Eine Gefcnichte, deren Bekanntwer- 
duug Kabale und Eiferfucht bis jetzt verllinderten, 
MitKpfru. 1803. 208 S. 8- (20 gr.) 

Eine Ueberfetzung aus dem Franzöfifchen, durch 
welche weder Frankreich an Ruhm, noch Deutich- 
land an Unterhaltung gewinnt: denn das Ganze ift eine 
fchlechteZuiämmenfetzung von Unwahrfcheinlichkei- 
ten, welche alle Täufchung, von Piufeleyen, welche 
alles Intereffe ftören, von Tneatercoups , welche keine 
Wirkuug hervorbringen, und von Unfinn endlich, 
welcher den gefunden Menfchenverftand beleidigt. 
Mit der kühliten Profa wird nicht nur erzählt, wie 
eiu Verftorbener feinem Sohne (dem nachmals leben- 
dig Begrabenen ) und noch einem Andern erfcheint 
und allcrley Neuigkeiten erzählt, fondern es wird 
auch, zur Erklärung fulcher Erfcheinuugen, nachher 
ein Gewäfch gemacht von uidichtbaren und fichtbaren 
Subltanzen, die fich wieder in irdifche und himmlifche 
theilen u. dgl., und zwar in einem fo ernfthaften und 
albernen Tone, dafs man den Vf. faft für einen nur 
zu bekannten, geiftlofen Geifterfeher in unfrer NJhe 
halten füllte. — Von Kupfern ift nur eins neben dem 
Titel, und zwar ein recht erbärmliches, zu fchen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GomuostAHUTHtiT. Rofiock , b. Stiller : Ueber da* Be- 
darf nift einet neuen Syßemj der chrifilichen Theologie, und 
die. rechte Art , daßelbe :u erreichen. Vorzüglich gc?>cn Hn. D. 
Amman, von D. Sam. Cottlieb Lange. I8O4. 82 S. S- (6gr. ) 
Eine Re.eenfion der GGcting. gel. Anzeigen f!803. 102. St. ) über 
Hn. D. Lange's Syltem der cbriftl. Theologie. I. Th., gab zu 
verftahen, daft diefez fich bey Feftfetzung der erften Frinci- 
pien und Hauptprobleme in Mifsverftändmffe , WiderfprNehe, 
Inconfe^nenzen 11. f. w. verwickelt habe, daf« er vornehmlich 
nicht die Lehre vom höchficii ( inte hätte üjfrfehen f»llrn u f. F. 
Hr. L. antwortet darauf vnrerft geradezu in einzelnen Bemerknn- 
gen'über die Recenfion f»lbft. Die bcdf>titendfte ift die Rechtfer- 
tigung S. 5. , djl» Kr die Moral all eine blof« formale Witten [chaft 
£ch denke, welche mit der lechtffn Art dei £trebeni nach den 
dem Menfchen gegebenen (?) Zwecken der Moralitüt nnd 
Gla. kTeligkeit, nicht aber mit diefen Zwecken felbft ei zu 
thun habe, <Ufi vielmehr die Lehre von diefen Zwecken felbft, 



nnd die Ueberzeugung , fie feyen die 1 

fchen, nach feiner Theorie roo einem chn Mich • theolog. Sy- 



ftem nicht in die Moral. Tündern in die Relijioiuwiffenfcha'ft 
gehöre. Dicfe Antwort zeigt zwar, daf» die Anordnung dei 
Hn. L. (Iberdacht und nicht aui Ueberfehen entft-inden war, 
fie fcheint aber auf einer nicht an fich notwendigen Befchrän- 
kung der fvftematifchen Moral zu beruhen. Pie Moral hiirt 
nämlich nicht auf, eine blof« formale Wilfenfchaft zu feyn, 
wenn fie vielmehr alles Autonatnifeh • rrakti/d.c , alTo den Zu« 
ftand der beglückenden Rrchtfchiitfenlieit ■ welchen man han« 
delnd hervorbringen foll, d. h. den Zweck , von feiner ideel- 
len Seite betrachtet , eben fowohl all die echteu Mittel , nach 
Bewirkitng diefe* Zufund» zu Ttrebeii , in ihrer doctrinalen 
Bearbeitung umfjfst. Weiterhin folgen manche indirecto 
Antworten und Bemerkungen Art Hn. , indem er dai Neu«. 
Lehrbuch der religiafen Moral, und der chriftlichen in.be. 
fmde/e, von D. Cftph. fr. Amman (Götungea 18OO.). vor- 
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nebmlick von der wiffenfchaftlichen Seite einer ftrengeren 
Kritik, als gewöhnlich ausgeübt wird , unterwirft. Diele find 
eingreifend und für die Sache (denn all perfönlich Tollen der- 
gleichen Differenzien nie angefehen werden!) wichtig. Hr. A. 
hit in der Vorrede zu diefetn Lehrbuch das Geftändnift: daft 
die Kantifchen Lehren ihm fämmtlich nicht mehr Geniige thä- 
teil, und er lie mit der religitifen , namentlich mit der chriß- 
liehen, Moral für unvereinbar halte, abgelegt. Auch Ree. er» 
funinte hierüber, nicht wegen de* Geftrfiidniffet , dnfto mehr 
aber wegen der dafür in Matte aufgebotenen Gründe, welche 
nach einer mehrjährigen llekanutfehaft mit den Kantifchen 
Ideen äufaerft unerwartet feyn muffen. Wie kann Hr. A- jetzt 
erft (Vorr. S. Vlll.) anftüftig finden, daf* nach der Kantifchen 
Ethik alle materiellen Grundf.Vue der Sittenlehre uninoralifch, 
unrein, verwerflich feyen, dafs der Wollende Geh von aller 
Materie de« Willen» trennen müffe, um zurreinen Form def- 
fetben ro gelangen. Hr. L. bemerkt ganz evident, daft mate- 
r.elle (von einem Product de« Woltern hergenommene) Grund- 
Tütte verwerflich feyn muffen, wenn fie ala hdchfte Principe 
der reinen Moral (der Lehr» von einer Hof« durch die Idee 
dea Guten felbft begründeten Entfchloffenheit für daa Gute) 
«ufgeftellt würden , daf* aber weder Kant noch irgend ein 
durchdringender Erklärer feinet Sinnt- fie aus der angewand- 
ten Sittenlehre [eigentlich: aut der moralifchen Afcetik] zu 
verbaonen gefounen fey. Nähme aber der Moralift auf die 
Materie des Wollent fchon bey der fteftimmiiog feiner Pflicht- 



gebote Rücklicht 1 fo würde die Pflicht von der Erfahrung!- merkfamkeit und Prftfuus v 
weit, dat Gebot von dem möglichen Effect feiner Ausübung demnach allerdingt die Sei j et 



eben fo wie in der theolog. Moral die pliilofnphifche and rein* 
chriftliche, verbunden werden. Nun aber foll dritten*, .and 
dieft wäre dat eigentbüinlichfte , das kirchliche , und zwar 
lutlie''ijbhe, Syfiem der Dogmatik eine eigene Difciplin bilden. 
Eine kurze Geicliichte derDngmatik foll als Einleitung voran- 
gehen , und mit jedem Dogma die Gefahiehte deffelben ver- 
bunden werden , um dem UebeHtende abzuhelfen, data man- 
cher junge Theologe die Akademie verlaffe, ohne eine voll- 
ftändige und richtige Anficht der Lehre feiner Kirche erhalten 
zu haben. Letzteres mag wohl fehr wahr feyn. Allein foll 
denn der junge Theologe , nachdem er durch die reinchriftlich- 
theolngifche ReligionswiTTenfi:hafi dat Reinfte . wat ihm der 
Zeicgeift jetzt geben kann, empfangen haben foll, die davon 
abgehenden Anflehten blofs nach dem Schema des Lutheranis- 
mut geordnet und gewendet kennen lernen? foll ihm nur der 
Lutheranismus mit feinen Gründen, andere Anflehten abe*> 
blofs gefchichtlich vorgetragen werden? foll er nicht viel- 
mehr fo, wie Plank dazu das Ueyfpiel gab, von allen in wichti-. 
gen Punkten verfchiedeneuSvftemen eine für die Vergleich uns; 
Einreichende, nicht blof» hiftorifehe . faudern wiffenfchaftli- 
che. Entwicklang ihrer Fntftehone;, Haupttendenzund wefent- 
lichen Gründe unparteyifch keunen und prüfen lernen? wo- 
bey der Lehrer bey dem einen kirchlichen Syftem fieh mit 
Recht länger als bey dem andern verweilen wird, nicht aber 
weil es Softem feiner Kirche, fondern bloft in fo fern ei 
fchwerer zu erklären ift. und STtze, welche immer noch Auf- . 

verdienen, .enthält. Ree. billigt 



abhäneie. Von Ähnlicher Art find faft alle in der A. Vorrede 
gegen Kants moralifche Begriffe in Maffe aufgeführten Vor- 
würfe. So verkennt Hr. A. S. 3. Anm. , wat doch kaum zu 
verkennen ift. wie noch wendig und gegründet et fey, daft 
die religiöfe Moral noch nicht auf dat Seyn der Gottheit baue, 
fondern völlig confequent erft nur die Idee der Gottheit (dat 
Ideal det heiligen Wollent, alt Norm onfert Wollent) zu den- 
ken fordere. Gerade dadurch, daft die moralifch - religiöfe 
Rechtfchaffenheit, von all jenen fchweren Speculationen über 
dat Seyn der Gottheit unabhängig, feftfteht, ift fie vor Skepti- 
citmut gefiebert, (das Ideal der Gottheit wird auch der Atbeift 
anerkennen!) und, wat fie Teyn foll, ein Gegenftand der 
Einficht und Ueberzenguug aller, auch der von fpeculativen 
Demonftrationen und Poftulaten noch fo fehr entfernten, Men- 
fchen. Hr. A. behauptet ferner, daft eine religiüfe Moral, 
weil fie. die Annäherung an die Gottheit alt dat Ziel aller 
Pflichten betrachte, dat Gebiet der Vernunft -Moral erweitere, 
daft die Freyheit als Vermögen fchon in dem Begriff einer 
Intelligenz liege, dafs die unbeftreitbare Sittenformel (die 
echte Formel des Moralgefetzet) das Mannichfaltige der Nei- 
gungen Harmonie bringen müffe, und zwar To, dafs der 
Menfch, wenn er nach diefem SittengeTetze handelt, niemals 
ff, Widerßreit mit lieh ftlhß komme, welches gefchehe, in- 
dem man den logifchtn Grmidfatt des Widerfpruehs auf den 
Willen übertrage u. dpi. m. Auf diefe und noch andere die 
Bali* einer religiöfen Moral betreffende Sätze dringt Hr. L. 
mit Türken Wallen ein , uud Ree. gefteht aufrichtig . dafs er 
die Verilieidigong derfelben Hn. D. A. ganz allein Bberlaffen 



und 
zum 



In einem zwevten Abfehnitt legt Hr. L. feine Idee , die 
Theologie ßricte Jic dicta beffer rn ein Syftem zu bringen , vor. 
Eine als WifTenfc-haft bewährte philofonh. Moral zum Gmnde 
gelegt und mit den Sittenrurfcliriften des Chrifcenihumt ver- 
knüpft, giebt ihm fein Syßem der theologifchen Moral , die ala 
eine von der Doginatik Verfchiedene Difciplin für fielt belie- 
hen bleibt; wie "dieft bereits von den Pflegern drr Wiffen- 
Tchaft anerkannt ift. Vornehmlich in der Dogmatik aber will 
Hr. L. ander«, wie bisher, verfahren. Sie foll ein Syftem der 
ClauhentLhren enthalten, deswegen eine phil oj'ojth. Glauheus- 
ehre oder Religionswiffenfcbaft (diefs fetzt der Vf., ohne 
Zweifel weil er den Hegnff de« Glaubens anders, als c 



dnng des (nach jetziger EinGclit) 
retnchriftlichen Dogmenfyftams von der Entwicklung der Sy- 
stem» • Verfuche , durch welche früher ficJi gewiffe Kirchen 
gebildet haben. Aber die wiffenfe haftliche Parteylofigkeit 
Fordert, dafs die Difciplin, welche Hr. L, als die dritte auf- 
ftellt, einen weitern Umfang erhalte, und dafs darin kein 
Kircbenfyftem über das andere gleichfam dominire. Werden 
aber alle, welche jetzt noch der Prüfung wetth feyn können, 
nach ihrer iiinern Begründung und Confetjuenz mit gleichem 
Fleifse dargelegt: fo ift hiezn die Idee, der Entwurf uud der 
Erweis de» Itr-dürfniffr* bereits durch Hn. Plank (gewifTer- 
mafren fchon durch A Ih er ti Intereffe religionum) vorhan- 
den. Wir wünfehen übrigens daft Hr. L. alle drey DifcipU- 
nen mit dem ihm eigenen, von philologifch • hiftortfeher Ge« 
lehrfamkeit untarftiltzten Talent, die Kantifche Philofopbie 
für die Theologie fcharffinnig zu benutzen, glücklich durch- 
führe, und dabey die wenigen V erbe fferu nee n der Kantifchea 
Lehre, die in den fugenannten neueren PliiloTophieen liegen, 
von dieTen felbft leicht dat Befte ausmachen möchten. 
Vnrtlieil det Ganzen autbebe und anwende. — Am Ende 
folgt eine kleinere Antikritik gegen die Ree. des oben genann« 
ten Lange'fchen Bucha in diefer A. L. Z. , worauf wir dem 
Vf. jener Beurtheilung, v/enn er et für nftthig hält, Ruck- 
ficht zu nehmen überlaffrn. Dat Uemerkentwetthefte ilt 
(S. TO-) die beftimmtere Unterfcheidnng det Vft. über dal am« 
pirifcheund dat freye Wollen : „Die Wahl zwifchen Gutem und 
Gutem, Rüfem und Rufern ift Wahl zwifchen einzelnen Fäl- 
len , und gehört daher zum empirifchen Wollen detMenfchen. 
Blof» die gefetzmäfsige nnd gefetzwidrige Maxime, welch« 
dem Betragen det Meufchen zum Grunde liegt , ift Werk dea 
reinen Willen«." Dazu gehört denn noch weiter, daft die 
Materie der Maxime, dat GeTetz, welches in die G 
aufgenommen wird, Product ift der reinpraktifchen Vera« 
deren UnterTchied vom reinen, freyeu Willen hierdurch klar 
einleuchtet. Wie, nach welcher Gefinnung, zu handeln Tay. 
fagt die Vernunft alt etwa«, da« allgemein gelten foll»; und 
dief« iTt et. wat der Wille für dat Subject geltend oder nicht- 
geltend macht. Whs aber im Einzelnen , jener Gel":« 
mäf*, zu bewirken Tey, dief« Tagt der Verftand. nach 
Erkenntnifs der Erfahrung, folglich nicht frey, fondern unter- 
ordnend das Gegebene der möglichen Handlung dem Gegehe- 
der angenommenen Gofinnnng. Derinalfo, dafs der Menfch 



gelegt 



oder ueiigiontwiiienicBBii ^aicie letzt oer >!., otme nen aer angenommenen v-aunnung. ».'«nu *u<> , u*i» «..=• « 

ifel weil er den Hegnff dee Glaubens anders, als der ge- eine andere Gejinnwtg annehmen kann, im furamu, 

e Sprachgebrauch, b-rümmt. alt fynonym!) zum Grunde frey. ungeachtet die empirifchen Veranlagungen und 

;t, oad itt rein- ehr iß liehe Glaubenslehre alsdann damit, zur' Bejimtung nicht autgef chloXfw. Üaid. 
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PÄDAGOGIK. 
Schriften, die Methode des Unterrichts im Lefen 



E 



Unfer Zeitalter focht die höchften Grnndßtze , ia 
deren Befitze es Geh fohlt, auch aof das anzu- 
wenden , was man vorher als geringfügig dem Zufalle 
oder den Praktikern überliefs. Ueoer die verfchiede- 
uen Methoden des Unterrichts Im Lefen fing man zwar 
fchon vor langem an zu urtheilen, man tadelte, er- 
fand, priefs an, verwarf wieder, machte auf die 
Wichtigkeit der Sache aufmerkfam; und vor mehr 
als drittehalb hundert Jahren gab Valtnt. Ickelfamer eine 
Methode an, die Kinder ohne Buchftabiren lefen zu 
lehren, nachher (1721.) Venzky, nach diefem ein Un- 

fenannter in Nachjmners Lefekunß u. f. w . , bald nach- 
er (1750.) Hecker, und hierauf Bafedow , He'meke, 
Wolke, Geaiieu. a., welches in Nr. a. der unten an- 
zeigten Schriften in einer kurzen hiUr.rifchen Ueber- 
ht bemerkt ift. Aber nie ift diefer Gegenftand mit 
Solchem allgemeinen Intereffe und mit fo tiefen För- 
fchungen behandelt worden , wie jetzt bey Hn. Olkjicrs 
Erfindung der Lautmethede, oder, wie er fie auch 
nennt , des ortho ■ epo ■ grapmjchen Syftems , welche fich 
der bisher unter manenerley Formen gebrauchten /Vo- 
mtnalmtthode am ftärkften entgegenfetzt, 
t- • ' ■ ' 

Hr. 0. kündigte feine Erfindung an durch folgen- 
de Abhandlung: 

j) Leimig, h. Gräff: Ueber den Charakter und 
Werth guter natürlicher Unterrichtsme'Jioden. Ein 
Wort zu feiner Zelt gefprochen von F. OHvitr. 
Bey Gelegenheit einer öffentlichen Prüfung eini- 
ger von ihm, theils wirklich auf ganz neue, tlieils 
auf einfachere und zweckmäßigere Grundsätze 
zurückgeführten Lehrmethoden. 1802. 8aS. nebft 
einigen Seiten Zeugniffe. * 

Der Vf. macht hier vorläufig auf die unter feinen 
übrigen eigenthümlichen Lehrarten ausgezeichnete Me- 
thode, lefen und recht fchreiben zu lehren, als auf 
«ine nicht ganz unwichtige Entdeckung und Erfindung 
aufmerkfam. Er wünfeht, dafs eine fo wichtige An- 
gelegenheit der Menfchheit, als diejenige fey, womit 
er fich befchäftige, von Regenten geprüft und beher- 
zigt werde. Er bemüht fich, zu zeigen, dafs bey 
allem Unterrichte der fubjeetwe Zweck (die formale 
Bildung) die Hauptlache fey, vornehmlich bey dem 
Fundamental - Unterricht, und data aifo die Erfindung 
einer folchen Methode als eine der größten WohJtkaten 
für die ganze Menfchheit zu betrachten fey. Nur 
A. L Z. I806. Zw euter Band. 



•on diefem Unterrichte wird in diefer Rede, welche 
der Vf. bey der Prüfung der Kinder an die Anwefen- 
den hielt , gehandelt. Allein man findet hier vorläu- 
fige Lobreden der Sache, und weniger Belehrung, als 
man damals wflnfehte, obwohl das Wefentliche jener 
Methode, wie «uch des Unterrichts im Rechnen, 
Schreiben , welches ebenfalls elementarifch behandelt 
wird, fich doch auch daraus abnehmen läfst. Im 
Dec. I801. hatte Hr. O. bereits eine Ankündigung 
drucken {äffen, welche hier beygefügt ift: „DieKunft, 
lefen und rechtfehreiben zu lehren , auf ihr einzig wah- 
res , höehfl einfaches und untriiglulies Grundprincip zu- 
rückgeßhrt. Eine glückliche, in jeder Sprache an- 
wendbare Entdeckung und Erfindung dabey wird 
dem Publicum ein neues Elementarwerk für jedes Fach 
des Fundamental - Unterrichts u. f. w. verfproehea. 
Drey Monate hatte-er hierauf, mit Bcyhülfe des Hn. 
Tillich* feinen Unterricht mehrern Kindern zu Leip- 
zig ertheilt, und bey der Prüfung fielen die Zeugniffe 
der Anwefenden, welche hier eben. r «.lls angehängt 
find, und worunter man die Namen Carns, Cäfar, Er. 
hard und mehrerer urtheilsfahiger Männer liefet, 
äufserft günftig aus. Bjgld darauf erfchien als Anhang 
zu diefer Schrift: 

3) Ebendaf.: Nachtrag einiger wichtigen Zeugniffe 
und Urtheile über meine Neue Methode, lefen und 
rechtfehreiben zu lehren, von F. Olivier. 1802. 30S. 8- 

Diefe Zeugniffe find allerdings wichtig. Denn der 
Erfinder hatte fich von Leipzig nach Halle begeben , 
und erhielt dort die günftigften Urtheile für feine 
neue, eiufache,* naturgemäße Methode des Lefenleh- 
rens von mehreru dortigen, fehr urthensfähigen Pro- 
fefforen, nämlich Niemeyer, Eberhard, Wolf, Vater \ 
Kitgel, Gilbert, Maafs, T'ofs, £facob und mehrere 
andern Männern. Diefe Urtheile trauen das Gepräge 
der befonnenen Beobachtung und fcharfen Betrach- 
tung. Unter eines Niemeyers Auge unterrichtete O. 
die Tochter diefes Pädagogen im l ranzöfifchen ; jede« 
auch der übrigen Urtheile, fo kurz fic auch find ^ ver- 
dient von den Freunden und Gegnern diefer Methode 

f tiefen zu werden. Ree. fetzt, um einer künftigen 
emerkung willen, das Von Gilbert hierher: „Ob 
übrigens dfe Olivierfchen Sprach -Elemente die einzig- 
wahren find, darüber mögen Sprachforfchcr entfc bei- 
den. Mir, als Chemiker, war es intereffant, auch 
hier Elemente aufgeführt zu fchen , die nicht für fich, 
nur in ihrer Verlchmelzung mit andern, darfteilbar 
find, und fo die Rollen, welche in meiner Wiffen- 
fchaft fo manche chemifche Elemente fpielen , auch in 
andern Regionen wieder zu finden." 
Aa , Von 
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Von der Zeit an wurde daserregte Auffehen diefer 
Lehrart in öffentlichen Blättern unterhalten. Hr. O. 
felbft begab fich noch im J. 1802. nach Deffau, um 
durt praktifeh und literarirch feine Idee auszuführen. 
Nach einiger Zeit erfchien 
Schrift von dcmlelben : 



überaus leicht, ficher und vollkommen zu erlernen, 
unfehlbar entfpringen muGs. 1 * 

Ree. will hier nicht bev den Einwendungen ver- 
weilen , welche fich geg«n das Fundament diefer Ab- 
theilwng machen hefserr, nämlich dafs der Unterfchied 
der zweiten und dritten diefer Ideen von der erneu 
<~> nicht im Klaren liegt , und fich die erfte ohne die an- 
3) Dessau, in d. Schulbuchh : Vnfuch der Cha- ^rn nicht wohl fiegrerfen läfst; das hellere Licht 
rakterifl* einer vollkommen naturgtmMtn Leftlehr. verbreitet er ( t die Darlegung des Syftems über die 
ort. Ein Beytrag zur endlichen Entfcheidung e Sache Die j H tf ecU % e N atu / mä f s igkeit einer 

der Streitfrage: welche Methode, lefen und recht- Lefelehrart fucht die möalicbe unmittelbare Verbin- 
fchreibcn zu lehren, ift nach allen Vernunftgrün- rfufj zwifchen d cm Elexncn tarlaut und feinem übli- 
den für die Ufte und vorlheilhaftefte anzuerken- chc ° Zejchen zu bewerkftelligen. Hauptfächlich in 
r U l als f ° C C ^P'"™ anzuempfehlen? Detern Verfahren erklärt Hr. 0., ihren Charakter als 
Von F. Ohvier. i«o 4 . 3° S. 8- Lautmetkode. 
Diefe Brofchure war gleichfam die Inhaltsanzeige Mittlerweile aber war diefe Methode in dem 
des gröfsern Werkes. Hr. O. legt in derfelben theiis Publicum durch die Praxis fei b ft bekannter gewor- 
den redlichen Eifer für dieSache dar, welcher immer den. Noch im J. 1802. war Hr. O. nach Berlin gerei- 
an Wärme gewonnen hatte, theiis die II auptmomente fet, und hatte dort den Kindern des Königs Uutor- 
feines Syftcins. Diefe werden nämlich gefetzt in die rieht im Lefen ertheilt, auch noch anderwärts Proben 
obiectivt ' fowohl als fubjective Naturmäßiqkeit einer Le- von feiner Methode unter, den Augen urtheilsfäbiger 
felehrart. Die el ftere fordert vorerft als Bedingungen Männer abgolegt. Auch war die AufrnerkJamk.'it 
l) die Ausmittelung der fimmtlicben Sprackhtul- Ele- des Monarchen, der Curatorien , und mehrerer der 
mente, und 2) die vViderherftellung jenes einfachften wichliglten Männer in Berlin auf diefe« Gegeufuud 
urfprüni^licheu Verhältniffes der fchriftlichen Zeichen gerichtet, und es wurden gutachtliche Berichte gc- 
zu den Elementarlanten. Da nun eine folche Grund- fordert; auf eine fchr würdige Art Ii eis man fich 
reform der Sprachbezeichnung nicht 



wohl dadurch 

bewirkt werden kann, dafsmän jedem Laut- Element 
fein eigenthündiches, einfaches Zeichen gäbe: fo 
mufs ein andrer Weg eingefchlagen werden, welcher 
fich aber nur dann findet, dafs man alle Laut- Ele- 
mente, abgefehen von der Sprachbezeichnung, auffaf- 
fen läfst, und hierauf die üblichen Zeichen auf ihre 
entfprechenden Laut - Elemente l>ezieht. In feiner 
TabJatur glaubt nun Hr. O. diefes aufgeftcllt zu ha- 



dort die Sache angelegen feyu. Hierdurch wurde 
folgende Brofcliüre veranlafst: 

4) Berlin, in d. Rnalfchulhuchh. : lieber die neue 
lefelehrart des Hn. Prof.Olivter, und die danut 
auf höhere Veranlagung in dem LandkUßer - Semina- 
ria zu Berlin angefteUten Verfocht, iüoy 160 S. 
C Seiten Einleit. u. 4 Tab. • ~ 



Die Einleitung ift vom Hn. Infp. Herzberg, und 
Leu, wobey fich ihm drey folgende Ideen entwickelten, riebt gefchichüiche Nachrichten über die Vernich* 
welche wir, als nothwendig zur Begründung eines diefer Xefdehrart in Berlin, mit eiser intereffaoten 
Unheils über die Sache, mit den eigenen Worten Erzählung des fei. Gedike über _ früher« Verfuche dic- 
des Vfs. hier angeben müffen. 



fer Art. Soikmn folgt das Refcript des königl. Ober- 
curat. des Friedr. Willi. Gymnaf. an Hu. O. C R. 
Hecker, deffen Bericht, des Hn. Infp. Herzbergs amt- 
licher Bericht übpr diefe Methode und deren etwanige 
Anwendbarkeit für niedere Stadt- und Landfckulen ; 
ferner zwey gutachtliche Berichte von Lehrern an je- 
nem Gymnafium, Hn. Zimmermann und Hu. Straube, 
fen aller Sprachen umfaffenden Wiffeufchaft, in wel- und endlich einige Oedanken über diefe Methode von 



„a) Die Idee eines allgemeinen Sprachtonfifßems, 
oder eines Mittels, durch welches die willkürliche 
Coinbination der Elementarlaute aller Sprachen , durch- 
aus von aller fchriftlichen Bezeichnung unabhängig ge- 
ht werden kann, b) Die Idee einer allgemeinen 



mac 



Sprachtonlehre, oder einer, das Elementar- T 011 we- 



eher der ganze Sprachmechanismus und die Theorie 
der gefammten Elementar - Sprachlaute, ohne alle 
Rückficht auf ihre hefondere Bezeichnung, vollftän- 
dig entwickelt, und fo ein bisher ftets noch unvoll- 
kommen gebliebener Thcil unferer Sprachlehren 
fciner Vollendung entgegengeführt wird, c) Und 
endlich die Idee einer allgemeinen Spracktonkunfl , 
oder eines Mittels, alle Elemente der Tnnfprache 
tuötrltchß genau zu beftimmen, und forgfälügft , ver- 
möge einer Art von kunftiuäfsiger Behandlung und 



den Lehrern Hn. Henfel und Hn. Hoffmann. Diefe 
lammtlichcn Urtheile find nur ungünltig. Am aus- 
führlichften betrachtet Hr. Herzberg die Oliv. Me- 
thode, und zwar (b, dafs man ihm weder Unbekannf- 
fchaft mit derfelheti , noch auch alleUnberahgenheit 
abfprechen kann. • Er macht Bemerkungen 1) über' 
den Ungrund der f«>uneing<»(chtänkten Vorwürfe ge- 
gen die ehemalige Methode; 2) über die Schwierig- 
keiten der Oliv. Methode, indem dielelbc franzöfirend 
die Svlbcn zu viel zufammenziehe, und durch die zu 



einer ftren gen Uebuug des Gehör- und Sprachutgans grofs'e und verwirrende Tablatnr zu viel Cultur der 
unJ nach Willkür zu combin renj «inc Lehrernvle der Lehrlinge verlange ; 3 ) über die Täu- 
welcher nothwendi* die Fertigk»«V fchüng, welche bey den Beobachter» derfelbeü vor- 



auszubilden 
Uebunc, aus 



eine jede fremde' Sprache, ihreui Tonwefea; mteh.^ >wdt'e, dt er als Augenzeuge die genrielewen Vorzüge- 

1. f\ • ' - N - ' irifln 
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nicht habe finden können. Hierauf fchlägt er eine Premier -Lieut. von Fteregg von der Einführung und 

IVIodification diefer Methode für die Schulen vor, wel- dem glücklichen Fortgange der Oliv. Lefelohnirt in 

che darin befteht, dafs a) die Kinder Ein Jahr durch der Garoifonfchule zu Naumburg ertheilt. Die übri- 

Dcnk - und Sprechübungen zum Lefen vorbereitet gen kleinen Anhänge enthalten einige Nachrichten 

werden, jedoch dabey zugleich die Buchftaben lernen über die Einführung eben diefer Methode in der Bür- 



fbllten : b) dafs man die Laute zweckmässiger zufam 
menftcllen und benennen follte, nur nicht mit fo vie- 
len Nüaucirungen ; c) dafs;;inan die Laute hiernach 
auch collcctiv aufftelle; aber überhaupt d) die Nüan- 
cirungen im Ausfprechen nur allmählig bekannt 
mache. 

Diefe Gegenerinnerungen nebft den andern , wel- 
che in der angeführten Samndung der Berliner Be- 
richte vorkommen, verdienten allerdings Aufmerk- 
famkeit und ruhige Würdigung, lndeflcn hatte nun 
einmal Animofilät in den öffentlichen Verhaiidlungen 
der Sache begonnen, wovon die mancherlcv Jour- 
nale, welche dergleichen Gegenftäude aufnehmen, 
Zeugniffe enthalten. Aber auch folgende Sammluug 
giebt einen Beleg hierzu : 



gerfchule zu Naumburg von Hn. Urbach und von 
A T — r. — Doch, wir kommen zum Hauptwerke 
felbfl. 

6) Dessau, in d. Schulbuchh. : Ortho - epo - graphi- 
fches Elementarwerk; oder Lehrbuch über die in jeder 
Sprache antebndaare Kunfl , rechtfprechen, lefen und 
rechtfehreiben zu lehren. Von F. utivier. — Erfler 
theoretifcher Theil, enthaltend: die Darftellung 
des ortho -epo -gr.Syftems. 1804. XlVu.aiöS. 8. 
( Hierzu 1) eine tabellarifche Ueberficht , iu Royal- 
fol. g) eine fyftem. Darfteilung eines nach den 
Sprachorganen geordneten aJIgem. Elem. Sprach- 
laut-Alpbab. in R. F. 3) eine kleinere Kupfer* 
tafel, die Mundüffnungcn darftellcnd. Uud aulser« 
dem mehrere Uebungstabellen. ) 

Mit grofser Sorgfalt und UnverdrotTenheit fucht 
Hr. O. in diefem Werke feine Erfindung theoretifch 
zu begründen, indem er in einer erßen Abtheilung 
die Lautmethode als eine vollkommen naturgemäfse 
und gründliche Lefelehrart zu beweifen fucht, in ei- 
ner zweiten Abth. den Coinmentar zu jener tabellar. 
Ueberficht liefert, und in der dritten Abth. eine voll- 
fländige Anatyfe der Tonfprache und ihres Mecbanis« 
imis, nebft einer Theorie der articul. Töne oder 
Sprachlaute verfucht. Man fieht hieraus, dafs die Auf- 

(jabe, an fich fchwer, Geh uicht auf wenigen Blättern 
öfen liefs. Aber dafs fie folche Ausführlichkeit be- 
durft hätte, womit fie hier behandelt worden, muCs 
Ree. bezweifeln; ja er findet fogar, dafs diefe Um- 



5) Leipzig, b. Gräff: Pcidagogifch- amtliche Berichte 
an das Publicum über die Laulmethode des Hn.Prof. 
Olivier. 1805. 202 S. 8- (i6gr.) 

Durchaus polemifch gegen- jene Gutachten und Be- 
richte. Die Einleitung und die erfteu beiden Abhand- 
lungen über den eigentümlichen Werth jener Me- 
thode und Rechtfertigung derfelben gegen Einwen- 
dungen — insbefondre von Pöhlmanu, Stephani und 
Htrzberg, und mit Beziehung auf eine weiter unten 
noch anzuzeigende Schrift von Teunter — haben den 
würdigen Mitarbeiter Olivitrs. Hu. Tillich, zum Vf. 
Dieler Pädagog hatte allerdings am erften ein Wort 
der Vertheidigung für die angefochtene neue Sache 

zufprechen; er thut es auch mit Einficht und Ruhe, ftändlichkeit und Schwerfälligkeit, womit die Be- 
obwohl mit Wärme durch die Leberzeugung, dafs es gründung der Sache ift gefucht worden, alles dunkler 
in der Erziehung keine Kleinigkeiten gebe, und diefe macht und dem Lefer nur : erfch wert; er mufs daher 
Sache wichtig genug fey. Er itimmt ganz Hn. O. bey, jene tabcll. Ueberficht denen , die fich mit diefer Me- 
manches der Theorie noch genauer darltellend, z. B. thode bekannt machen wollen, als den leichteren Weg 
es gebe eine unüberfchbare Mannichfaltigkeit von zur Einficht empfehlen. Unangenehm wird die Lek- 
Wortlauten, die Menge der Sprachelemente fey da- türc faft auf jeder Seite durch die langen Noten' auf- 
fegen gar wohl überfehbar; ja diefe fänden fich in je- gehalten. — Doch, wir wollen die Sache betrachten, 
der Sprache beinahe alle. Die folgenden Abhandlun- Die Lautmethode tritt nach 0. nicht blofs als 

eine Lefelehrart auf, fundertt als eins der wirkfamften 
Hülfsmittel der Volkscultur und als Grundvcrbeffe- 
rung des Fundamental -Kinderunterrichts. Denn fie 
ift in fubjectiver Hinficht fowohl als in objectiver na- 
turgemäfs. Erfteres ilt fie, weil fic die Kraft des 
Kindes der Entwickclung derfelben geinafs erweckt 
und befchäftigt, und das genau nach dem Gange des 
menfehlichen Erkeuntnjfsverniögeus.- Diefen Gang 
beobachtet fie dadurch, dafs fie zuerft mit dem Be- 
zeichneten, und nachher mit dem Zeichen bekannt 
macht; zuerft das Sprechcnlehren im Allgemeinen, 
und die einzelnen Sprachlantclcmcnte, dann die Er- 
lernung der Schriftzeichen ; die Verbindung von bei- 
den aber auf eine völlig Cimlich unmittelbare Weife 
vermitteln: desGefichts und Gehörs. Das Anfchauungs- 



»egen gar 

ler Sprache beinahe alle. Die folgenden Abhandlun- 
gen find indeffen diefes Vorgängers nicht würdig. In 
einem unruhigeren und bitteren Tone eifert Hr. Ernfl 
Schelz in dem erften diefer fogenannten pädagnyifch- 
amtlichen Berichte; aber gänzlich unwürdig ilt der 
Ton des Hn. Schul -Ephorus Perfchke (des Herausg. 
diefer Berichte) gegen Hn. Herzb., z. B. „wir wollen 
es alfo ihm felbft überiaffen, ob er mit xlicfem fevn- 
follenden Stützvokal die inorfche Buchltabirhüttc, ciic 
den Einfturz droht, wird gehörig fliltzcn können." 
Das hinkende Gleichnifs, von einer Untnethodc der 
Schwimmkunft hergenommen, wird durch den wirk- 
lich abgefchmackten Witz, der darin herrfchtj der 
Sache wenig Erfpriefsliches leiften. Nicht minder hef- 
tig gegen rfn. flrrzb., aber in beffenn Tone, ift -der 
Bericht von Hn.Cantor Hilf eher zu Weifsi" am Bober. 

Zweckdienlicher ift die Nachricht, welche der Hr. vermögen, wie auch das Couibioationsvenn. des Kin- 
des 
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des wird hierdurch in Thätigkeit gefetzt, und es 
enthebt eine Lefefertigkeit mit reiner deutlicher 
Ausfprach», mit angenehmer Abwechfelung des 
Tons, und mit richtigem natürlichem Ausdrucke; 
„das Kind lernt fo geläufig und gut lefen uud richtig 
fchreiben." — Die objcctiveNaturgemäfcheit hat diefe 
Methode, indem fie die Sprache nach dem Körper 
derfelben (dem Tone), wie nach dem Geiftc («lern 
Begriffe), beides vereinigend, behandelt. „ Ihr na- 
türliches Buchhabiren, welches, ohne die Sprache 
wefentlich zu enthellen, dennoch die ä'ufseren behal- 
ten der Wörter glcichfam wie in einen leifen Schleyer 
einhüllt, bildet die Sprache für das Ohr zu einer Art 
von finnlichen» Räthlel um, welches für alle Kimler, 
faft ohne Ausnahme, wie die Erfahrung lehrt, einen 
ganz ungerneinen Reiz hat, ihre Neugierde. und Auf- 
merksamkeit erregt, und fo den erften wichfigften 
Zweck alles Elementar -Unterrichts: Erwtckung der 
Geißis- Thätigkeit und Munterkeit, auf die glücklichste 
\Vcife befördert." So wie nun die Sprache zuerfbals 
Gegenhand des Gehörs behandelt werden mufs, fo 
wird ihr Buchftabenwefen zum Gegen ftande des Ge- 
richts gemacht, welches durch jene Auflöfung der 
Sprach« in ihre Lautelemente möglich wird. Diefes 
gefchieht nun in gehöriger Stufenfolge , und mit der 
Tendenz, das zerhörte urfprünglicne Princip zwi- 
fchen Schrift - und Tonfprache wieder herzuhellen. 
Sie bewährt zugleich ihre Gründlichkeit theils durch 
die vollftändige Auffuchuna des Tonwefens und fei- 
ner phyfifch - on>amfchen Urfachen , theils durch die 
vollkommen fte Erreichung ihrer entfernteren fo wie 
ihrer näheren Zwecke. Durch ihren natürlichen Me- 
chanismus befchäftigt fie jenen Trieb des Kindes ?.u 
Modulationen feiner Stimme, und führt atfo aucb*za 



jenem höheren Zwecke der Lefeübungen, 
Jen mit fliefsendem natürlichen Ausdruck. Die Ge- 
wöhnung des Kindes fo lange anzuhalten, bis die Be- 
arbeitung vollendet ift, macht einen bedeutenden Ne- 
benvortheil diefer Methode aus. Und die fo fcharf 

Eiwöhnte Aufmerkfamkeit auf die feinen Behand- 
ute der Worte fahrt zugleich geradezu zur Recht- 
fehreibune. 

Ree. nndet nun liierin allerdings eine Begründung 
der Nützlichkeit, welche die Lautmethode hat, fie 
dient zugleich der Entwicklung des Gciftes. Allein 
damit ift norli keineswegs bewielen, dafs fie allein es 
fey, welche diefes leihet. Manche andre Methode 
wird mit gleich ftarken Gründen von fiel» rühmen 
können, dafs fie auf eine uuterlnltendc Art den Geift 
des Kindes bofehäftige, während fie ihm die Buch- 
habeukenntnifs heybringe: man höre und fehe nur 
fo manche grillite Schullehrer und Beyfpiele von Kin- 
dern. Ja, ielbft die alte Buchhabirmethode wird fich 
das fo leicht nicht nehmen Iahen, dafs fie unter einem 
guten Lehrer zu einer Art von beruhigendem Spiele 
werden kann, wobey die Selbftthätiekeit hark auf- 
geregt wird, indem fie den Lehrling alles felbft finden 
und abftrahiren Iäfst. Ueberdiefs falle es doch in riio 
Augen, dafs iliefer einzelne Zweig des Unterricht* 
viel zu klein ift, als dafs man von ihm allein die 
Früchte hoffen folle, welche das Ganze des Elemen- 
tar -Unterrichts hervorbringt. Doch ift diefes auch 
keineswegs die Meinung des Erfinders. Eben darin 
fchimmert eine Idee durch den unläugbaren Klein- 
lichkeitsgeift des Ganzen hindurch, dafs diefe Lefe- 
lehrart mit jenem Organismus ;oi{aminengreifen will. 
Wie diefes gefchieht, follen die folgenden Theflej 
zeigen. 



(Dil Fortfettung folgt.) 
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»ufbiirenden Wallfahrten an 



türebtet, nnd deswegen in drey nicht eben blühend eafabrie 
benen Briefen die Unrechtmif«igk»it und die an befurofaten 
den Obelu Folgen einer Aufhebung diefe» Stifts zu beweilei 



den Obelu Folgen einer Aufhebung dielet 
faohe. Er wird aber durch feine Schrift diejenigen , welche 
eine Aufhebung «der wenigften« eine veränderte Einrichtung 
der.katho). Stifter uudKlofter in6ohleCeo für wünfchentweTtn 
halten, febwerlich auf eine andere Meinnng bringen, und 
aaeh der andern Partey . welche fflr die alte verfaffung derfel- 
ben ift, wenig nützen: denn fein Hitfoanement ift febr eintei- 
lig und obernücblioh. £a fällt ihm gar biebt ein, daf« zwi- 
ichta dem , wai er fürchtet, und den, wu er für reekt und 



billig hfilt. fleh noch ein Mittelweg findet. nSmlich der. data 
diefe Stiftung all Verforgonp fflr unbemittelte Frauenzimmer 
reobt gut bleiben könne, dafs aber die KlofterverfafTung and 
der farbliche Rang der Aebtiffm , der nicht gnt au einer Ar« 
menverfargungaanuaU nafjt, aufgehoben werde. Wenn der 
Vf. den von ihm felbft al» vorzüglich wichtig angegebecen 
Grund gegen die Anfhebnng der KUfter«, nämlich die Ver- 
minderung oder daa gänzliche Aufhören der bisherigen Wall- 
fahrten, und der dadurch hervorgebrachten gröfeern Confona-. 
tian an Bier , Brot nn 1 andern Bedflrfaiffen in der Sudt Treb- 
nitz aus einem andern Gencbtspuakte, al» aut dem Städtchen N 
Trebnitz heraus betrachtet, und wenn er den Einflute folcber 
Zeitverfch-wendungen auf die morslifebe uud Skonomtfcbe 
Verfaffung der Theilnehmer in Anfchlag gebracht bStte: fo 
würde er gefühlt beben, dafs eben diefe* Grund .den er ge- 
gen die Aufhebung diefes Stifts vortrügt, 
die Aufhebung deffelben , jedoch 
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• 1 

PÄDAGOGIK. 

Schri/Uu, die Methode des Unterrichts im Lefen 
betreffend. 

(Portfettung von Kam. 101 ) 

n dem zweyten Theile von Nr. 6. Folgt die Darftel- 



men Buchftaben aus, ftatt von dem Laute auszugehn; 
fie giebt diefe Bcftandtheile namentlich an, und tuul'clit 
dadurch das Gehör in Ahficht der wirklichen Latit- 
Bcftandthcile; lic unler fr heidet nicht die verichiedc- 
nen Laufe eines und deffeJben Buchftabcns, weil fie 
diefen mit feinem Namen nennt; .Ii« bringt als Buch- 
ftaben vor das Gebor, was nicht Lautzeichen, fou- 



lung diefer Lehrart. Sprache und Schrift find Cor- dem z. B. Dehnungszeichen ift ; die Namen felbft find 



relate. Diefe letztere theilt fich in Naturfchrift und 
convcnlionelle Schrift, und diefe wieder in fymboli- 
fche, auch hkroglyphifche und Sy!h<Mi-, wie auch 
Buchftabenfchrift; jene beiden (Kenten zur Bezeich- 
nung der Begriffe in den Phrafen und Worten, die 
beiden letzteren für die Lautelcmente. Das Bedrtrf- 
nifs fahrte endlich zur Buchftabenfchrift; die Erfin- 



natur- und z*. -eck widrig. Hieraus erfolgen L'ebcl 
auf Uebel fflr das Lefenlernen, fo methodifch diefes 
auch dem Anfcheine nach getrieben werden mag; fo 
z. B. niüffen weit Ober ein Halbtaufend nur von ein- 
facheren Laut-Combiuationen auswendig gelernt wer- 
deu. Diefe Unmethode mufs alfo gänzlich zerftört 
werden, wenn eine naturgemäfse jenen vollkomme- 



duog derfelben fet^t eine Anal vfe der Toufprache vor- nen Zuftand wieder herftellen foll. Sie ergiebt fich 

aus diefem Zuftande felbft. Wir muffen uns demnach 
eine vollflHndige T*Htzeichen- Tablatur verfchaffen, und 
dann jenes nrfprüngliche Verhaltnifs zwifchen dem 
Laute und feinem Zeichen recht anfehaulich machen, 
und hierbey die vorhandenen Buchftaben fo viel mög- 
lich auf jenes Verhaltnifs zurückfuhren. Bey den 
Forfchungen über die fclbftftändigcn Laute in der 
Analrfe der Toufprache ergab fich denn dem Erfinder 
die feinem Svfteme fo wichtige Bemerkung, dafs, ge- 
gen das bisherige allgemeine Vorurtheil, der Coufo- 



aus, und ihre Vollkommenheit befteht in einem voll- 
mundigen Alphabet fowohl der Sprachl.iut- Elemente, 
als der Sprachlaut -Zeichen, d.i. der Buchftaben. So 
wandelbar auch bev den verfchiedenen Einflüffeti die 
Tonfprache werden mufste, und fo vielfach fich cüe 
Uuancirungcn der föne durch die Nationalverfchie- 
«tenheit der Sprachorgane modificirten, fo ift doch 
im Grunde die Summe derer, die für unfer Gehör 
• r.och unterfcheidbar find, nur geringe, und überfteigt 
kaum die Zahl von 40. Fafst man diefe nun auf: fo 



hat man ein voüfHtdiges allgemeines Elementar. Spruch- nanitaut eben fo gut ein Selbllaut fey , qts der Vacallant; 
taut- Alphabet, welches nur durch die zufalligen Com- auch entwickelte fich ihm die oben angegebene drey- 

binationen eine relative IVandelbarktit hat, aber an fich fache Idee eines allgemeinen Sprachton -Svftems mit 

als der Inbegriff aller Sprachtöne fein bleibendes Ge- einer allgemeinen Sprachtonlchre und SpraJhtonkuuft, 

biet behauptet. Ein Conventionelles Verhaltnifs der welche Geh zu der fpecicllen Orthoepie einer jeden 

Schriftzüge und Laute gab das objective Princip für Sprache ungefähr fo verhielte, wie die allgemeine 

die Buchftabeneriindung, und die diefem Princip ge- Sprachlehre fich zur beiundern Grammatik einer jc- 

rnäfse Behandlung der neiden Correlate gegen einan- den Sprache verhält. 

der wäre das fubjective Princip. Hiernach läfst fich Der Stufengang diefer iMitlmethode ift nun fol- 
diefes Verhaltnifs als vollkommen denken, indem je- gender. Als Vorbereitung wird gefprochen, und die 
der Laut fein boftimmtes Zeichen hatte, und diefe Sprache für die Begriff- Entwiekelung behandelt; hier 
Zeichen nach diefer Regel behandelt wurden. Aber es fchliefst diefe Methode an den Fundamental - Schul- 
artete aus; man gebrauchte einfache Zeichen für zu- Unterricht an. Hierauf wird die Aufmerkfatnkeit de« 
fammengefetzte Laute (wie 4», £, x), oder umge- Kindes auf die Worte ihrem Laute und ihren Laut- 
kehrt zufammengefetzte Zechen für einfache Laute beftandtheilen nach gelenkt, um diefe rein zu hören 
Ich. ph, tk u. f. w.), ferner einerley Zeichen für ver- und zu fpreeben. Sodann wird das Kind mit den 
fchiedene Laute (g, c u.f. w.), und verfchiedene Zei- Buchftaben durch anfehauliche Mittel (durch eine 
rhen für Einen Laut (t, th, k, c, ck u. f. w.); end- Bildertafel) bekannt gemacht. Der Laut eines jeden 
lieh die urfprünglichen Lautzeichen für Zeichen der Buchftabens dient hierbey zugleich zu feinem Namen; 
Ouantität oder andrer Beltimmungen (A, e): durch \iea Confonanten hängt man uur ein Schwa ap, fo 
den Mifsbranch, den Buchftaben Namen beyzulegen, laffen fie fich auch aussprechen. Nach diefen Vorbe- 
wurde jenes natürÜche Verhaltnifs noch mehr auf- reitungen, worin die Tablatur völlig eingeübt wor- 
gehuben. Diefe jetzt noch allgemein übb'che Buchßa- den, kommt man zu dem Lefen felbft, welches nun- 
%lr- oder Nominal - Methode iß foMOch ein ausgearteter mehr nichts anders ift, als das Notenlefen im Abfpie- 
Zuftand des Fjfe'ilemtns. Denn fie geht von dem ftum- len eines MuukftOcks» ein fortgebendes Ueberfetze» 
J A.L.Z. I806. Zweiter Band. ttbv 
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des Zeichens in feinen Laut. Es gefchieht anfangs 
im Tacto, und zwar bcy jeder Sylbe im drcyzcitigeu. 
Man läfst vorerft nichts lefen, was nirht fchon ver- 
standen, ja allenfalls auch auswendig gelernt ift, und 
wenn fo das Kind zuerft Sätze und Worte zu lefen ge- 
übt worden, fo wird bald darauf auch aualytifch ver- 
fahren, nämlich fyllubirt, buchftabirt, elementirt. 
Auf diefem Wege wird mit der zum Lefen erforder- 
lichen Synthefe auch jedes Sprachelement vollkommen 
rein und tief eingeprägt, eine fchüne Ausfpraclie 
und guter Ausdruck damit verbunden, und alles für 
das Richtigfehreiben gewonnen; dieles Ziel wird, 
wenn gleich nicht fo geschwind, als man geglaubt hat, 
und wie auch gar nicht tiuthig ift, doch ücher er- 
reicht, der Weg ift vollkommen naturgemäß, und 
diefe Ortho -epo-graphifche Methode ilt die einzige 
wahre Lehrart für das Lefen und den damit zu ver- 
bindenden Fundamental - Unterricht. 

Ree. hat diefe Lehrart hier getreulich auszugs- 
weife aus dem Buche um! der Tabelle dargeftellt, er 
hat fie fclbft unbefangen ftudirt, und findet nun, nach 
redlicher Ueberlegung, dafs der Erlinder von unrich- 
tigen Gruuilfützen ausgegangen ift; er mufs daher mit 
aller Achtung gegen die edlen Bemühungen und den 
redlichen Eifer des würdigen Olivter hier leine Gegeu- 
grüude darlegen. 

1) Der Grundfatz einer naturgemäfsen Correla- 
tion des Lautes und des Zeichens, bev der Willkur- 
licbkeit und Zufälligkeit der Sprache und Schrift, be- 
fteht nicht. Ree. will Hn. O. nicht mifsverftehen, 
wenn er von einer folcheu idealifchtn Naturgemäfshcit 
redet. Ja, wäre diefe auch nie in der Welt vorge- 
kommen , fo würde lie doch eiue fruchtbare und not- 
wendige Idee feyn zur Begründung einer naturgemä- 
fsen Lehrart. Allein jene ift unrichtig, darum findet 
auch diele nie Statt. Denn liier ift alles conventioncll, 
von Natur in jenem engeren Sinne des Worts kaun 
hier gar nicht die Rede feyn, die Buchftaben find le- 
diglich ein Werk der Willkür, und der Naturhiut ift 
feiten und nur bey Vocalen fo etwas, was man mit 
einem fulchen einzelnen Zeichen ausdruckt. Die 
SyJbe war und ift eigentlich nur Ein Laut, erft mit 
der fortgehenden Cuitur Schied man die Buchftaben- 
elemerite aus derfelbeu in der beftimmten Abficht aus, 
um diefes zur Erleichterung der Schrift zu gebrau- 
chen. Das Element, welches der Buchftabe bezeich- 
nete, ward alo gemacht , willkürlich durch den zer- 
fetzenden Verftand gemacht, es war nicht in dem 
Sprechen des Wortes vorhanden. Einige Aufuicrk- 
famkeit auf das Sprecheu der Menfchen, befonders 
der Kinder, kamt diefes zeigen. Kaum den Thieren 
gab die Natur fo bleibend die Stimmiaute, dafs auch 
nicht hier die Willkür Veräuderungen hineinbringe: 
bey dem Menfchen find die Spruchlaute durchaus Werk 
der freyen Willkür. Der Selbftlauter, d. i. der Laut, 
welcher aus der Stimmritze kommt, ift es, an wel- 
chen fich in der Sylbe alle andre Buchftaben oder viel- 
mehr Modjfieationen der übrigeu Sprachorgane an- 
legen; in der Kehle wird der Laut für jede. Sylbe ge- 
bildet, alles andre, was die Sylbe hat, ift uux di* 



Form, unter welcher dieferLaut ausgebrochen wird. ■ 
Diefe Form hat man nun in ihren mannich faltigen 
Nuancirungeu, fo wie diefe in jeder Sprache vorkom- 
men, aufgefafst und für die Aufmerksamkeit und das 
Gedächtuifs durch Zeichen feftgehalten. Auch ift es 
gänzlich gegen alle Analogie der Natur, dafs ein or- 
ganifches Erzeugnifs aus einzelnen (aufgelöfeten ) Be- 
ftandtheileii Geb folltc in feinem Entftehcn zufammen- 
gefetzt haben. Eine lebendige Kraft ift es, welche 
das Wort ansfpricht, und als ein Ganzes ausfprirht, 
dynamifch ift das Wort erzeugt, nicht atuniiitifch. 
Deshalb war Ree. das oben ausdrücklich angeführte 
Unheil des Chemikers Gilbert fo interelfant; es be- 
tätigte ganz fein Urtheil über Hji. O's Anficht der 
Sprache. Nirgends findet Ree. tn der Natur Laut- 
elemenle, wie ne Hr. O. aufhellt, am weuigften ein 
Stückwerk von Confonanten mitSchwa's, überhaupt 
nirgends eine Sylbe als Zusammengesetztes: alle jene 
einzelneu Confonantelemente find herausgeriffene oder 
ausgeschiedene Beftandtheile, welche erft gleichfam 
durch eine chemifche Aufiofung das geworden find, 
was fie find; der Verftand h.<t durch Reflexion ge- 
trennt, was in der Natur mit einem andern ein Ge- 
meinfehafdiches war. Die Confonanten, wie z. B. 
b, m, r, t u.f.w., exiftiren für fieb in keinem Munde, 
fo wie die Vocale exiftiren, fo wenig als in dem le» 
bendigen Blute das Eifen oder ein andrer Beftandtheil, 
welchen die chemifche Kunft bey der Aufiofung fin- 
det, fo vorhanden ift; fie find dort in den Selbftlauter 
eingegangen, wie die Form in die Materie. Ift aber 
diefes fo in der Natur, fo wäre vielmehr die natur- 
gemäße Lefelehrart die, welche von den Sylben au> 

5 eht, und das Anfangen mit einem folchen Auilöfen 
er Sylben in ihre Beftandtheile wäre fo naturwidrig, 
als Wollte man die Kenutnifs der Thiergeftalten für 
das Kind mit der Anatomie und Chemie anfangen. 
Aber das ift es auch gar nicht, worauf es bey dem 
Lefcnlernen ankommt: denn 

a) man wilf dein Kinde auf die leichtefte Art die 
Fertigkeit verfchaffen, die Schriftfprache in Laut- 
fprachezu überfetzen. Mit der Natur hat man es hier 
nirgends zu thun, fondern lediglich mit einer Sache 
der Convention, die gar nicht gelernt werden füllte, 
wenn es nicht einmal nothwendig geworden wäre, fo 
wie es nothwendig ift, fich nach der conventionellcn 
Sitte zu kleiden u. dgl. Der kürzefte Weg, der hier 
zum Ziele führt, ift der befte. Der natürliche« (in 
einem andern Sinne des Worts) wäre, weiiu man alle 
Zeichen der Worte, wie dieChinefen, auswendig lern- 
te, aber er wäre fo weit, dafs mau nicht zum Ende 
käme, und das Leben ift kurz. Manche hatten da- 
her den G«*danken, man folle die Sylben auswendig 
lernen laflen ; aber auch diefes fand fich als noch zu 
umständlich. Nun denn, fo machte man fich gewiffe 
Beftandtheile aus dem ganzen Vorrathe aller Sylben, 
und beftimmte fie, fa weit man fie unterfcheiJen 
konnte, und diefes waren die Buchftaben. Die Selbft- 
lauter machten fich felbft bekannt , die Mitlauter be- 
durften eines Namens, um in dem Gedächtniffe feft- 
gehalten 'zu werden, und diefer ift alsdann gut ge- 
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wählt, wenn er ihre Bedeutung bezeichnet. Je mehr 
nun im Erlernen diefe Bedeutung mit dem Namen zur 
Affociation verwächft, um delto elier hört die Re- 
flexion auf den Namen auf, und um tiefte gelchwin- 
der weifs das Kind ihn in die ihm zukommende Mund- 



Derjenige Schall nun, welchen die mcnfchlichen Sprach- 
Werkzeuge hervorbringen, ift im Allgemeinen Men- 
fchejiftimme, diefe giebt den Jjitit der Sprache 
in dem Worte (Sprechen — die Stimme gleichfatn 
brechen), und den Ton in dem Gefange. Die Tone 



bewegung zu über fetzen. Die Erfahrung lehrt, dajs«.J»ud ihrem Wefen nach etwas ganz Eigenes, «las in 

diefes öfters in Zeit von 4 Wochen fchon zu Stande der Sprache an Geh gar nicht voi kommt, wie fchou 

leommt. Das Lefcu felhft uuu ift eine Svnthefe in die- daraus ßch abtiehmeii läfst, dafs jeder Ton, auch der 

üer Ucberfetzung , welche tägliche Uehuug erfordert, tieffte, der Kehle eine ganz andre Tbätigkcit und 

um immer vollkommener und, in VcriunJuug mit ftärkere Anftrengimg koltct, als der lautefte Sprach- 

Verftand und Gefühl, ausdrucksvoller zu werden, laut. Eine eigne Naturthätigkeit bringt dje Tön« 
Beyfjpicl« genug finden fich, dafs Lehrer ihre Kinder 
in Zeit von einein halben Jahre, auch wold jn einem 
Vierteljahre, dahin bringen, ohue lie zu ermüden, 



oiine 
"gen 



olme ein leidiges Gcdächtnifswerk zu treiben, 
die wichtigere Verftandesbildung zu vernuchlä 
Was wäre alfo mit jener feynlwliendcn Naturgemäfs- 
heit gewonnen ? Nichts, an Zeit, nichts an Geilt, 
nichts an Natürlichkeit' und Leichtigkeit. Uud die 
ganze m.thfame f hec.rie des Hn. 0's ift in diefer Ab- 
heilt doch nicht mehr, als eine Theorie des Schrift- 
Ttudpfens jener ümenkanifchen Völker feyn würde, 
• die man etwa jui ih un liätze der Mechanik und der 
MuskcJI>e -e ',uag jn den Fingern, gründen könnte, 
mit Autiomng der Knoten in ihre Elemente, d. i. in 
die mögli« hu uieinen Siückchen ihrer Windungen. 

Uer dritte l "heil eMhalt den Verfuch einer voll- 
ftändigen Analyfe der Toniprache und des. Mechanis- 
mus derfelbeu, nebft einer Theorie der articulirten 
Töne oder Sprachlaute. Nach der einmal angenom 



hervor, fie vermag gerade 7, nicht mehr und nicht 

find daher unter al- 
iturthätigkeit bringt 
licii- 



weniger, hervorzubringen; diefe find daher unter al- 
len Nationen gleich : eine andre Naturthätigkeit bi 
Sprachlaute hervor, unerfchöpflich in ihrer Maoni 



faltigkeit; diefe find daher bey jeder Nation anders, 
und nie in einer abgefchloffeuen Zahl aufzuführen. 
Selbft die Vergleichungen der Sprachelemente eineo 
Nation gegen die der andern find nur Verfuche, Geh 
mit der Sprache für das Gehör einander anzunähern, 
und die Alphabete erfchöpfen noch lajige nicht alle 
die Modiucationen, womit diefe Elemente in den Syl- 
ben vorkommen : man denke uur an die englifche Spra- 
che und Sheridans u. a. Gedanken über diefen Gegen* 
ftand. Ganz natürlich, jedeSvlbe, oder vielmehr je- 
des Wort, ift ein Ganzes der Sprachkraft, gleichfatn 
ein Monogramm, welche darin nie elementanfch, fon- 
dern ungetheilt und als untheilbarc Wirkfamkeit vor- 
kommt. Darum wird alles Elementiren und ßueh- 



ftabiren an fich etwas Todtes hleiben, fo dafs ein auf 

Hypothek von den in beftimmter Zahl v'orhau- folche Art (elementirt'j ausgefprochnes Wort unend- 

Lautelementen fucht nun Hr. O. tliefe durch lieb weit gegen das lebendig von Herzen weggefpro- 

phyfikalifch - phyliologifche Betrachtungen über den ebene zurück fteht. Aber eben darum ift unferEle- 

Sc hall und die Sprachorgaue aufzufinden. Diefe Uu- mentiren, Syllabücn und Lefen nur ein nothwendi- 

terfuchungen gehen tief und geben viele vortreffliche ces Uebel. Es ift der möglichft kurze Weg zu einer 

Bemerkungen'. Dennoch mufs Ree. fie als gänzlich Fertigkeit, die der Cultur, welche doch einmal Weis- 



mifslungen erkennen. Hätte Hr. O. nur ein neueres 
phyfiologifches Werk benutzt, nämÜch Sommer ring 
vom Bau des menfcM. Körpers, B. 1. Abth. 2.: fo wür- 
de er die Entftchung der Vocallaute nicht fowohl in 
der Erweiterung uud Verengerung der ganzen Mund- 
höle, als vielmehr in dem Verhaltniffe des mehr oder 
weniger eröffneten Zungeukanals zu der Eröffnung 
des Mundes gefunden haben. Aber außerdem ift die 
Aehnlicbkeit der Sprachlaute mit den Gefangtönen 



heit in Büchern fucheti mufs, fo unentbehrlich ift, 
wie fo manche Gefchicklichkeit der Hände. Man ver- 
fchaffe alfo nur dem Schüler diefe Fertigkeit vermit- 
telft des begehenden Alphabets, man forge dabey für 
feine Sprach- und Geistesbildung, und man kann 
ficher feyn, dafs er auch allmälig und gerade auf die 
rechte Art in die feineren Nuancirungeu der Ausfpra- 
che eingeweiht werde: denn durch tnefes letztere un- 
terfcheidet fich der gebildete Mann von dem lefefcr- 



durchaus nicht fo anzunehmen, wie fie Hr. ü. an- tigen Schulknaben. 

nimmt. Schon die hin und wieder angeführten Aus- Demnach mufs Ree. die Naturgemäfshcit der 



drücke: Spracht«' kunft u. f. w. , geben zu erkennen, Oliv, l,efelchrart gänzlich als nichtig anerkennen, 

dafs pr nicht heftimmt genug Laut und Ton unter- und dafür das Naturgcmäfse des Lefeiuerneus in dem 

Icheide t. Hieraus entfprang nun der Grundirrthuin, möalichft gefchwinden Erlernen und Ausfprechen der 

dafs er nach der Analogie der Töne eine beftimmte Buchftabeu nach ihrer conventioneJleu Bedeutung 

Anzahl Hauptlaute annimmt, nämlich 11 Vocal- uud fetzen. 

31 Confonantlaute, und dafs alle dazwifchen liefen- Ree. übergeht noch fo manches andere, wie et- 
den Nuanoirungcn («lie freylich nach National- und wa, dafs eigentlich die Auffteliung der Naturbedeu- 
litvlividual - Verfchiedenhciten ins Unendliche gehen)» tungen der Laute (z. B. des a) nach den Ideen eines 
gleich den halben uud Viertelt önen, keine folche f^ib*üz und Anderer, und die Anwendung davon 
Bückficht wie jene verdienen. Das ift doch wohl auf die Sprache das Höhere gewefen wilre, was viel- 
eben fo, als wenn maji nach der Zahl der Farben die leicht auch dunkel Hn. O. vorfchwebte; ferner: dafs 
Grade des Lichts abzählen wollte. Wie fich Farbe die phyfiologifchen Unterstellungen , wenn fie rich- 
und Licht gegen einander verhalten, fo Ton und Schall, tig wären» dem Ganzen eine andere Richtung hät ten 
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gehen mfiffen, z. B. die Erklärung geben, warum Formeln von Decimalbrüchen , Rechnungsarten mit 
das Kind früher Hand als hat reiu aussprechen kann ; Buchftaben, Rechnung mit Potenzen, Ausziehung 
weiter: dafs die unrichtige Anficht, welche in die- der Wurzeln und Rechnung mit Wurzelgröfsen , Be- 
iern ganzen Lautfyltem herrfcht, fchon in der fonder- Zeichnung der WurzaJgröfsen durch gebrochene Ex- 
baren Weife fich darlegt, wie der Doppellauter er- ponenlen, und Rechnung damit, Rechnung ir.it ima- 
klärt wird, der hiernach ein Atilauter wäre, oder ginären Gröfscn, vcrfcluedene Reductionen , Loga- 



ein Lauf, wie auf der Flöte, vom höchften zum tief- 
ftenTouc: dann die wirklich lächerliche Erklärung 
aller Vocale aus dem Schwa, welches doch eigentlich 
nur durch das Verfchwinden der Stimme entlieht — 
eine wahre Erklärung aus Nichts, oder der Thätig- 
keit aus der Ruhe u. dgl. m. 



ginaren uroiscn, vcrictueciene ne luctiouen , Loga- 
rithmen, Permutationen , Combinatiuncn und Varia- 
tionen , binomflehe und polynomifche Formeln für 
ganze bejahte Exponenten, Progreffionen , K«tten- 
brüche und Auflegung der Gleichungen. Sodann fol- 
gen in neun Abfchnitten Aufgaben für Gleichungen 
vorn crlten Grade mit einer und mehreren unbekann- 



Hiermit verkennt aber Ree keinesweges den ten Gröfscn ; ferner vom zweiten und hohem Gra 
grofsen Nutzen , welchen des vielverdicnten Pädago- den. Unbeftimmte Aufgaben , Aufgaben zur Anwen- 
dung der Prosreffioucn, für Zins- und Rabattrech- 



'gen redliche und mühevolle Arbeiten gewähren kön- 
nen und werden. Denn 1 ) fie zeigen Idar die Aus- 
wflchfe der alten Buchftabirmethode als verwerflich; 
2) ße helfen zur Vereinfachung des Lefeulerneits , 
indem lie die Aufmerksamkeit auf den Werth der 
Buchftaben, und auf die Bildung ihrer zugehörigen 
Laute fchärfeu, alfo auch dem Lehrer der Taub- 
ftummen fehr nützlich werden; 3) fie r»ben gute 



..er V rogreinoncn , 
nuugeu, für Combi uatioueu, für Wahrfcheinlichkeits- 
rechnuugen. Vermifchte Aufgaben und ein Paar Zau- 
berquadrate. Lehrer, welche Algebra vorzutragen 
haben, werden es dein Vf. Dank willen, dafs er lieh 
die Mühe genommen hat, eine folehc Menge von For- 
meln zu berechnen, zu fammelu und ordentlich zu- 
fammenzuftellen. Ree. wenieftens hat diefe Arbeit 



Uebungen an; 4) fie bringen die Feinheit und ^er- mit Vergnügen beym Unterrichte benutzt. Auch die 

feincrung der Ausfprache um vieles weiter, und ma- Aufgaben / der neun letzten Abfclinitte find gut ge- 

chen das Gehör für das Mufikahfche, das allerdings wühlt. Einige, tlie man in jedem algebraifchen Buchs 

die Sprache auch haben füll, empfänglicher. Ja, wir immer wieder findet, hätte der Vf. lieber weglaffen 

hegen fogar die Hoffnung, dafs aus Hn. (Ts Betnü- follen. Man ficht, dafs er eignen Fond jgenug halte, 

hungon eine Behandlung der deutfehen Sprache her- um nicht borgen zu dürfen. Noch mflltcn wir zum 

vorgehen wird, welche fie ihrer hohen Schwel'ter, Lobe des Verlegers und der Officin bemerken, daCs 

der gricchifchen , in dem Wohlklange um vieles nä- der Druck fehr nett in die Augen fällt, was bey einer 

her bringt. Ree. möchte alfo für die Erfindung eines folchen Menge von Formeln in der Tbat eiu Ver- 

ortho-epo-graphifchen Syftems — wozu doch für dienft ift. 



den Anfangsunterricht in den deutfehen Sprachlauten 
diefes fei 1 wer fällige fremde Wort? — zunächft mehr 
die Dichter und Redner, als die Schullehrer ge- 
winnen. 

Die Anficht des Ree. ift alfo ganz von der des 
Hn. O. verfchieden, und hiernach übprgiebt er fein 
Urtheil mit den dargelegten Gründen dem Publicum. 
Vermöge diefer Ucberzeugung nun muCs er auch die- 
jenigen Stimmen von Hu. Os Partcy mifs billigen ,• 
welche die Sache als fo enlfchicden anfehen, dafs gar 



Paris, b. Devaux: L' Arilhmitique des premtlres 
icoles et des icoles fecondatres , approuvee par Mr. 
Ckaptat.... par Guiüatd. An XL 1803. 208 S. g. 
(iRthlr.) 

Die Elementarbegriffe im erften Kapitel, die vier 
Elementarrcchnungen im zwevten, drillen und vier- 
ten, fodaun tlie Kegel de tri n'ebit deren Anwendun- 
gen auf Gefellfchafts - und Zinsrechnung im fünften 



nichts dagegen zu fageu fey, und welche .damit jene werden ausführlich und deutlich , und zwar bey gau 



oben angeführten Bedenklichkeiten mancher Männer 
4cs Faches fogleich zunickweifen. . 

{Die Fortfeczung folgt.) 

MATHEMATIK. 

Bvrlin, b. Frölich: Sammlung von ßeufpielen . For- 
tntln und Aufgaben aus der Buchßaoenrecknung 
und Algebra, von Msier Hirfch. 1804. 248 S. 8. 
(iRthlr.) 

Diefes mit vielem Fleifs ausgearbeitete und nützliche 
Buch giebt m den 13 erlten Abfchnitten Beyfpiele und Gewichts - Eintheilungen. 

* - * .» 



2cu Zahlen und Decimalbrüchen gelehrt, was thcils 
den jetzt üblich gewordenen Eiutheilungen in Frank- 
reich, theils auch überhaupt der Natur des dekadi- 
fchen Zahlenfyltems gcmäfs ift. Erft im fechilen Ka- 
pitel werden die gemeinen Brüche behandelt, und im 
fiebenten Anwendungen der Decimalrechnung auf Be- 
rechnungen von Flächen und Körpern gemacht, wel- 
ches wir in Rück ficht der praktischen Nützlichkeit 
nicht inifsbilligen ; wie es denn in diefem Buche meJir 
darauf, als auf wilTenfchaftliche Gründlichkeit, an- 
gelegt ift. Den Schlufs machen fechs Tafeln zur Rc- 
duetion der alt- und neufranzolifchen Münz- 
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PÄDAGOGIK. 

Schriften, die Metkode des Unterrkkts im Lefea 
betreffend. 

(Fortf*ti-ung von Xum. 101.) 

^Jcben Hn. 0. verdienen allerdings immer noch 
<*• ^ andre V^rfchlage zum verbeffertexi Lefenlehren 
gehört zu werden. Vorzüglich: 

7) Erlangkn, b. Palm: Kurzer Unterricht in der 
gründlichen und le'uhtefte» Metkode, Kindern das 
Lefen zti lehren. Von Dr. H. Stephani, Confifto- 
rialrath u. Hofpr. zu Caftell. 2. A. 1805. 48 S. 

8) Ebenda/.: Stellende IVandfibel, nebfl einer An- 
weifung zum zweckmäßigen Gebrauche derselben nach 
der Eleireutarmetliode von Stephani. Mit 1 1 Ta- 
Wn (und diefe zugleich als Handfibel gedruckt). 
1804. ( Die Anweif. 16 S. ) 

9) Würzbitro, b.Stahel: Ausführlicher Unterricht in 
der Slephanifchen Elementarmetliode des Lefenlernens, 
mit vorzüglicher Hinfickt auf ihren ungemein wich, 
ügen und praktifeke» Gebrauch zum richtigen Spre- 
che» , Iufen und Schreiben , von Ch. Fr. Schneider, 
Kantor zu Albertshofen etc. Mit einer Vorrede 
von Hn. Conüft. Stephani. 1805. VII u. 218 S. 8. 
(»6 gr.) 

Die Grundfatze diefer Stephanifchen Methode find 
im Wefentlichen folgende: Das Lefen ift die Fertig- 
keit, die vorliegenden Buchftaben in einer ge willen 
naturgemäfsen Orduung zu Sylben, Wortern und 
Sätzen anszufprechen. Das Natürliche befteht näm- 
lich darin, dafs man die (25) Laute vorerft einzeln 
lerne, und zwar im Ausbrechen und Anfeilen; als- 
dann die Sylbe im Zufammenfetzen der Laute, und 
weiter das Wort. Die Methode ift fonach fynthetifch, 
aber zur Wieder hohlunc gebraucht man die Analvfe. 
Die achtGrundlautcr ( Vocale) werden zuerft im An- 
fehen ausfprechen gelernt, hierauf die Vocalfylben, 
z. B. aa, ie. Hier findet weiter keine Benennung des 
Buchftabens Statt, denn Laut und Name ift hier Kins. 
Sodaim lerut das Kind die Figur der Mitlautcr und 
ihren Laut, zugleich dabey die Namen derfalben, um 
die Aufmerkfamkeit verniittelft der Namen fowohi 
auf die Figur, als auf den zugehörigen Laut zu fixi- 
ren, wozu überall die Namen dienen. Nur das 
macht uns irre, dafs die Grundlaute bey uns -keine 
haben, wie es aber bey deu Griechen, Hebräern u. a. 
der Fall war. Es giebt übrigens einige unechte Buch- 
staben, Z;. B. c,il,x (welche hier genetifeh geordnet 
find). Das Letan der Svlben geFchieht kn Takte. 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



Buehftabirt wird keinesweees, denn das ift allerdings 
Unmethode, d. h. die Buchftaben werden nicht erft 
benannt und dann ausgefprochen , fondem jeder fo- 
gleich im Anfehn in feinen Laut überfetzt. Diefe Me- 
thode heifst darum mit Recht EUmentarmetitode , weil 
fie die beiilen wahren Elemente des Lefens zum Grun- 
de hat, 1) den Laut jedes Buchftabens, 2) die Fer- 
tigkeit, folche in Sylben, Wörter und Sätze zu ver- 
binden. Sie ift auch in fo fern naturgemäfs, denn fie 
lehrt das Hergebrachte auf die natürlichste, Ieichtefte 
und kürzefte Art; und weiter will man nichts mir 
dem Lefen. Das Lefen ift und bleibt doch einmal 
nichts anders als ein Mechanismus, und durchaus 
keine VetM.jndesübung (doch möchte Ree. befchruu- 
kend hinzufügen: eine formale im Auffalten, Abftra- 
hiren u.f.w.); wer beide Zwecke mit einander ver- 
binden will (nämlich die Reflexion zugleich auf den 
Inhalt der Worte lenken), erreicht keinen recht; 
wird jener durch diefe unterbrochen, fo gewöhnt 
das fogar an Zerf t reu ung. — Der etwas detaillirtere 
Gang diefer Lehrart ift hiernach folgender: 1) nach- 
dem das Kind die Buchftaben kennt, übt man es, die 
einfachen Sylben auszufp rechen, ohne Nennung des 
Buchftabens; man läfst nämlich den Mitlauter zuerft 
in feinen Laut überfetzen, und dann den Grundlauter, 
und ilicfe beiden immer gefchwinder hinter einander 
ausbrechen, bis fie in Ein Moment zufammenfliefsen ; 
2) die Wörter, welche aus diefen Sylben zufammem 

fjefetzt find , werden fo gelefen ; 2 ) die unechten Buch- 
taben, die Dehnungs- und Schärfungszeicheo wer- 
den gelernt; 4) die Wörter gelefen, die theils am 
Anfange, theils am Ende, theils an beiden Orten zu- 

§leich mehrere Mitlauter haben; 5) die Ausspräche 
es ch als 6) die Sylbeoabthedungen und die wich- 
tigften Lefezeichcn. 

Die Leichtigkeit, womit Schullehrer diefe Me- 
thode iich zu eigen machen, und womit die Kinder 
durch diefelbe lefen lernen, wird mit Erfahrungen 
belegt, und üe fallt auch in die Augen. Sie war bis- 
her wirklich unter mehrern Modiiicationcn bey dem 
beffern Unterrichte im Gebrauche. Wir erinnern 
hier nur {au [Hn. P'ato's Lefeniafchine ; allein Hn. Ste. 
ukani bleibt das Verdionft, fie völlig begründet und 
beftimmt und verbellen zu habeu. Es gereicht ihm 
zu keiner geringen Empfehlung, dafs ein praktifcher 
Schullchrer mit lö vieler Einfiel«, ja mit Geift, in 
Nr. 9. ihre Grundfatze entwickelt und ausgeführt bat. 
Man findet hier manche vortreffliche Bemerkungen 
über die Sprache und den Unterricht. Ree mufs es 
fich vertagen, den Inhalt diefes Buches hier darzu- 
ftellen, weil er fich auf den Hauptgegeuftand be- 
Cc 6 fchräukt; 
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fchränkt; allein er mufs diefe An weifung 1 des Hn. 
Schneider zum Studium , wemgftens neben der Oliv, 
Methode, für Männer des Faches nachdrücklich em- 
pfehlen. 

* 

Das Auffehn , welches die neue Lcfelehrart macht, 
läfst nun Buchhändler -Spekulationen erwarten, wie 
z.B. folgende: * i 

10) Hamburg u. Maynz, b. Vollmer: Nitdtrßck- 
fifches ABC und fjfebueh nach PeßalozzCs und 
Olivkrs Lehrmethode, von Karl Witte, Prediger 
in Lochau bey Halle. Ein Weihnachtsgeschenk 
für Kinder. ("Ohne Jahrz.) 160S. Mita-iKpfrt. 

Küpferchen — Buchflaben darunter, und Worte 
iiarh »lern Alphabeth (zum Theil undeutlich gefto- 
cheu^ — Weihnachtsgefchenk — die obige Firma der 
jaeucften Methoden — es bedarf weiter keiner Kritik. 
Die erfte Erzählung fangt an: „Arbeiten, liebes 
Kind! mufs jedermann, wenn er anders zu den ver- 
nünftigen Meufclicu gehören will. Vom Regenten 
hinunter bis zum ärmlten Mann mufs alles arbeiten;" 
und endigt Geh mit einem Gefpräche zwifchen Vater 
und Sühn über Unterscheidungszeichen, Ruhe- 
ftriche. u. f. w. 

Wir fügen nun noch einige Anzeigen um der 
VohTtändigkeit willen hinzu. Auch Hr. Röhlmann 
coneurrirt um den Preis der beften Lefemethode. Er 
fetzt fich befonders dem zu, frülizeitigen und verftan- 
dcslofcn Lefen entgegen ; er will , dafs das Kind nichts 
lefe, wovon es nicht zuvor die Anfchauung habe, 
und darum fey es vor einem Alter von 7 — 8 Jahren 
nicht reif dazu. Vorher wird nun Ober einen Gegen- 
ftand katechifirt, und tfdnn auf den dazu gedruckten 
Tafeln gelefen , worauf denn freylich um der Buch- 
ftaben willen manche fonderbare Sachen ftehen, z. B.: 
„Wenn ich ein gefchickter Cliirurgus wäre, fagte 
Hr. Egidius;" darüber läfst fich denn freylich man- 
che erbduliche Katechifation halten, wie fie denn in 
folgendem Buche in aller ihrer Weitfeh weifigkeit ge- 
druckt ftehen : . . 

11) Erlangen, b. Palm: Gemeinjchaftliche Lefeta- 
feln nebft Unterhaltungen über den Inhalt derfelbtn. 
Ein Anh. zu dem erften Bdchen des Verfuchs einer 
prakt. Anweifung, Kindern zur Buchftabenkennt- 
nifs zu verhelfen. Von, Dr. ff. P. Pöhlmann. — 
Erfle Lieferung. 180«;. XII u. 195 S. XV Tab. 

Wir wollen die gute Abficht des Vfs. nicht verken- 
nen, dafs man nichts lefen laffe, was nicht Geiftwird; 
allein das Buchftaben- und Lefenlernen ift und bleibt 
einmal eine mechanifthe Fertigkeit und etwas ganz 
anders, als Verftandesübungen. Uebrigens ift in den 
oben dargeftellten beiden Methoden , der von Ol'wier 
und der von Sterkoni, alles gefagt, was aufser den be- 
kannten, insbesondere der Numinalmethode, zu fa- 
gen ift. Alle andre nähern fich bald diefer bald jener 
mehr, und können von jedem Lehrer wieder auf eig- 
ne Art modiheirt werden , welches wir auch gern ge- 
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fchchen laffen. In diefer Hinficht zeigen wir folgende 
Schrift bjofs hiftorifch an : 

12) Leipzig, b. Breitkopf u. Härtel: Beytrag zur 
Gtfchichte der natürlichen Elementarmethode , befon- 
ders bey dem Ltfcnlehren , nebft einem kurzen Ab- 
riefe derselben', vorzüglich in Hinficht auf Pefla- 
lazzi, OJitiier, SUphani, Wolke und Pöhlmann. 
Allen Freunden und Erziehern der Jugend gewid- 
met von M. ChrT Fr. Teumer, Land-Diac. zu 
Plauen im Voigtl. 1804. 217 S. 8- " 

Polemifch insbefondere gegen PöMmanns Einwürfe 
gegen die Oliv. Methode, darftellend die eigene Me- 
thode des Hn. T., welche er fich fchon längft erfand, 
und die er mit der Stephanifchen für einerley hält 
(lie nenntauch nicht die Buchftaben) mit ermüden- 
der Weitfeh weifigkeit vorgetragen. Uebrigens ver- 
dienen die praktilchen Bemühungen des Hn. T. Ach- 
tung. — Wir fchliefsen mit den Worten Stephanies 
aus vi. **. : „ Da es uns für unfere Perfon nur an der 
Ausbreitung der guten Sache, nicht aber an der damit 
verknüpften Ehre gelegen ift: fo geben wir letztere 
allen Preis, um fich davon eine To grofse Portion 
zu erkämpfen, als jeder von ihnen Luft hat. Nur 
mögen fie dabey diejenigen nicht >ergeffen, ditfehou 
in den vorigen gjalvrhunderten mit uns auf demfelben 
Wege waren. Nicht in der Erfindung, fon- 
dern in der Ausbreitung diefer richügften Methode 
befteht das Hauutverdienft. Und zu letzterm lade ich 
hiermit alle edle. Männer ein." 

Nach d$n oben ausgeführten Gründen müffen wir 
Hn. Stephani vollkommen beyftimmen, und feine Me- 
thode als die richrigfte erklären: fo dafs es indeffcn. 
mancherley Modifikationen derfdben giebt, und dafi 
in dem ganzen Gefchäfte des Lefenlernens nichts 
mehr zu tnun, zu erfinden, und naturgemäfs zu ma- 
chen fey. Die Hauptfache bleibt das Talent des Leh- 
rers. Diefes wird fich aber durch das Studium der 
Oliv. Methode, wegen der oben angegebenen Vor- 
theile, vollkommener ausbilden. 

• 

OEKONOM1E. 

Bamberg u. Würzburg, b. Göbhardt: Der frlt*- 
kUche Bienenwirth , oder leicht fafslicher Unter- 
richt in der Bienenzucht, zur gründlichen Beleh- 
rung des Landrnannes und Verbefferung der Bie- 
nenzucht in Franken. — Nach den bewährtesten 
Erfahrungen bearbeitet von F. N. Rtuß, Pfarrer 
in dem Bambergifchen. 1804. 195 S. 8- m.iKpfr. 

Der Vf. hat fich nm fein Bienen -Publicum verdient 
gemacht. In gedrängter Kürze und in einem popu- 
lären Ton trägt er die richtigen GrundlStze einer ver- 
nünftigen und möglichft nützlichen Bienenzucht vor. 
Sein Vortrag ift in XII Kapitel geordnet. I.Kap. Von 
den Biet" überhaupt. — Ohne fich in gelehrte natur- 
gefchichtliche Streitigkeiten einzulaufen, befchreibt 
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der Vf. ganz richtig die Königin lals die Mutterbiene, 
die Arbeitsbienen und- die Dronen nach ihren wahren 
Gefchlechtern und nach ihrer Beftimmung. — Bey 
der Frage (S. 17.): Woher csJujmme, dafs man bey 
einem weifellofen Stock lauter Dronen - und keine Ar- 
beitsbienen - Eyer, antreffe? hätte der Vf. nicht nö- 
thig gehabt, fie von mehr ausgebildeten Arbeitsbienen 
legen zu laflen , fondern er hätte nur zu feinem rich- 
tigem Grundfatz (S. 5.) zurückgehen dürfen. — Das 
Ii. Kap. redet von -dem Bienen/lande, deffen Errichtung, 
Lage u. f. w. — das III. Käp. von den Bienenwohnun- 
gen.' — Bey diefem wichtigen Punkt in der prakti- 
fehen Bienenwirthfchaft hat der Vf. den richtigen 
Grundfatz, dafs die Bienenftöcke die nfitzlichften find, 
welche man nach dem Bedürfnifs und der Befchaffen- 
beit des Bienenvolks grofs und klein machen, in de- 
nen man den Ueberflufs ihres Honigs, ohne fie zu 
tödten, bequem ärnten, die Bienen in ihrem Hang 
zum Schwärmen mäfsigen, fie bequem mit einander 
vereinigen, und überhaupt fo behandeln könne, wie 
man es für fie dienlich erachtet. Dazu bedient er fich 
der tiieilbaren Strohkörbe, die aus Kränzen von Stroh 
beft«hen, welche überall gleiche Weite, im Durch- 
Cchnittc u Zoll im Lichten, und in der Höhe 6 Ringe 
haben, deren Verfertigung und übrige Einrichtung 
er hier befchreibt, und zugleich auf der Kupfertafel 
verfinnlicht. — Neben diefer Zeichnung ftent auch 
eine, welche die viereckigten Magazin -Käftchen von 
ftft gleicher Gröfse, hinten mit einer Glasfeheibe, 
darfteilt. Diefe erklärt der Vf. auch für vorzüglich, 
nur dafs fie dem Landmann zu theuer find. Sie aber 
der Wärme wegen aus Doppeldielen zu verfertigen — 
ift überflüffig; die einfachen tannenen Breter find 
■warm genug, zumal da in kältern Gegenden die Bie- 
nenftöcke bey ftrenger Kälte und im Frühjahr, da 
-fchon Brut vorhanden ift, mit Säcken und Tüchern 
n. dgl. bedeckt werden. — Einen grofsen Vorzug 
könnte übrigens der Vf. feinen Bienenwohnungen'ge- 
ben, wenn er fich dabey der fogenannten Rahmen be- 
diente. Wenn man nämlich von ftarken Latten vier 
Stücke verbindet, und zwar nach der Gröfse und 
Weite der Körbe oder Magazin - Kärtchen , fo fchnei- 
det man in eine Seite das Flugloch, und richtet den 
Schieber daran, wenn man fich deffen bedient (der 
doch zu Verfchliefsung der Bienen und ariderem Ge- 
brauch oft fehr bequem ift). Vm nun aber diefe Rah- 
men auch für die rundenStrohringe zu brauchen, müf- 
fen in die vier Ecken dreyeckichte Stückchen Breter 
eingenagelt werden. Jedem Stock wird ein folcher 
Rahmen untergefetzt, und auf jede vier Halbkörbe 
oder Käftchen wird ein Rahm gerechnet. Man 
braucht fodann in keinen Halbkorb, Magazin - Stroh- 
ring oder Käftchen ein Flugloch -zu fchneiden und 
Schieber vorzurichten, weil der Rahmen immer nnten 
ftehen bleibt, welches im Grofsen fchon viele Erfpar- 
nifs an Mühe und Koften ift. Ueberdiefs ift diefer 
Rahmen in gar vielen Fällen, befonders zum Aus- 
trommeln u.TT w., fehr bequem. — Im Verfolg die- 
fes Kapitels .zeigt der Vf. die echte Verfertigung fei- 
ner Stroh -Bienenwohnungen oder Kranzftöcke, wie 



er fie nennt, und die Vorzüge derfelben vor den 
bisher im Lande üblichen; worin er überall Recht 
hat. — Im IV. Kap. handelt er von den natürlichen 
Bieuenfchwärmen: eifert mit Recht gegen die Thor- 
heit, von den Stöcken fchwärmen zu laffen, was 
fchwärmen will, und nur auf die Vermehrung der- 
felben zu denken ; zeigt die U Hachen des Schwärmeiis ; 
welche Stöcke man fchwärmen laffen foll ; wie man fich 
bevm Schwärmen zu verhalten habe u. f. w. Bey dem 
Vf. werden die Schwärme fogleich in den Korb ein- 
gefchüttelt. — In der Vorschrift: wie es mit den 
Nachfchwärmen zu halten fey? zeigt der Vf. gründ- 
liche Erfahrung uhd richtige Grundlatze in der Bie- 
nenzucht. — V.Kap. Von den kiinßtkhen Bienenfchwär- 
nun — durch Ablegen und Austrommeln. — Letztere 
Methode erklärt der Vf. für leichter undficherer, al* 
erftere; hierin kann ihm jedoch Ree. nicht ganzlich 
beyftimmen. — VI. Kap. Von den Bienenrüubem. — 
Da gewöhnlich der Befitzer beraubter Stöcke felbft 
am Rauben Schuld ift, wenn er entweder unvorfich- 
tig und unklug bey dem Füttern ift, oder nicht auf 
feine weifellofe Stöcke Acht hat : fo hätte der Vf. die 
S. 86. endlich zugegebenen gewaltfamen Mittel mit Hin- 
wegfangen, Verbrennen und Tödten der Raubbienen 
mit vermifchtem Honig gänzlich weg laffen follcn ; er 
hätte es bey der richtigen Bemerkung follen bewen- 
den laffen, dafs ein Stock, welcher von Räubern an- 
gefallen wird, entweder fehr fchwach, oder gar weifel- 
los fey. Seine Folgerung daraus ift ganz richtig. — 
VII. Kap. Von den Bienenfeinden. — VIII. Kap. Von 
den Bienenkrankheiten : Ruhr, Faulbrut. — IX. Kap. 
Von der BienemceifeUoßgkeit. — Kennzeichen ; Mittel 
dagegen, Vereinigung des weifellofen Stocks mit ei- 
nem guten fchwacheii u.f.w. — Von fehwnehen Stücken 
und den Mitteln, ihnen aufzuhelfen. — X.Kap. Von 
der Bienennahrung. — XI. Kap. Vom B'unenfiittern — 
ift gut behandelt. — XII. Kap. Von dem Zeidlen — 
uuddabev vom Auslaffen des Honigs und fVachfes. — ■ 
Anhang. Von IVartung der Bienen im Frühjahr, Som- 
mer, H er bft und Winter; VorfchlHgt zur Verbefferung 
der Bienenzucht. Solche find: gemeinfehaftliche Bie- 
nenftände mitActien, aus Riem, wobey der Schulleh- 
rer des Orts auch zu Verbefferung feiner Schidbefol- 
dung die Aufficht zu führen hätte. 

Pknio, b. Dienemann: Der Verwalter, wie er fevn 
foüte, oder praktifcher Unterricht in allen Fä- 
chern der Landwirthfchaft, als Handbuch für 
alle diejenigen, welche die beften Grundfätze der- 
felben kennen lernen wollen; mit Beyhülfe eini- 
ger praktifcher Oekonomen bearbeitet, und her- 
ausgegeben von dem Verfaffer des. allgemeinen 
ökonomifchen Rechenbuchs undHauptrechnungs- 
Manuals. ifloi. XVI u. 512 S. gr. 8- (2 Rtlür.) 

Diefs ift, fo wenig der Titel es auch befagt, nur 
erft der erde Theil einer neuen ökonnmifchen Com- 
pilation, und zwar, wenn Ree. nicht alles trügt, 
wie er vielmehr aus der Vergleichung mehrerer Ka- 
pitel mit Kapiteln in dem zu Leipzig 1787 f. in 3 Bäu- 



Digitized by 



907 A. L. Z. Num. io; 

den erfchienenen {achfifclien Landwirthe faft unzwei- 
felhaft erfeheu hat, aus der noch immer nicht ermü- 
deten Feder des Hn. Du Ckaine, des Vfs. diefes facht". 
Landwirths, und fo vieler andrer an- oder pfeudo- 
nymifchen okonomifchen Werke, in deren einem 
man alle übrigen kauft; und die unter andern in We- 
iers Handbucli der ökonomifchen Literatur alle als 
Machwerke eines und deffelben Mannes aufgedeckt 
find. 

Das Buch enthält einen allgemeinen Unterricht 
Ober alleTheile der Viehzucht und des Pflanzenbaues, 
mit Ausnahme des Forftwcfens und Garteubaues, wel- 
che nebft den übrigen Zweigen der Landwirtschaft 
wahrfcheinlich der zweyte' F heil behandeln wird, üer 
Ünterrioeat ift, wie in allen Werken des erwähnten 
Comppators, im Ganzen richtig; nur ohne gehörigen 
Zufammenhang , wie man fehr bald aus der Inhalts- 
anzeige erfehen wird, und bald zu weitfehweifig (wie 
a. B. alles, was vonS. 328 — 364. über die Kenntnifs 
des Pferdes gefaßt ift), bald zu kurz (wie z. B. das 
Kapitel von der Saat), fo dafs man leicht abnehmen 
kann, dafs es dem Hn. Schreiber nicht um eine nütz- 
liche .zweckmässige Behandlung feiner Arbeit, fon- 
dern nur um Fällung der Bogen zu thun ift. Haupt- 
fachlich aber ift nur alles rein weg compilirt; und 
die praktifchen Oekonomen, mit deren Beyhülfe der 
Herausg. diefs Werk, dem Titel zufolge, bearbeitet 
haben will, find niemand anders, als v. bektfort, Meyer, 
Lee, Chrifi, die Verfaffer der ökonoinifcheu Nach- 
richten, und andre ältere ökonomifche Schriftfteller, 
aus deren Werken er geradezu ganze Stellen ausge- 
schrieben hat. Der Herausg., der fich alfo mit Recht 
nicht den Vf. des Buchs nennt, ift zwar wohl mit ei- 
nigen neuen ökonomifchen Schriften bekannt, die er 
aucheitirt, aber nicht fo häufig. Er hält fich eigent- 
lich blofs zu den alten , mit denen er fclion durch das, 
-was er für feine früheren Couipiiationen aus ihnen 
abgefchrieben hat, mehr bekannt ift. Am meiftcn 
ift er diefsinal in dar Ordnung, in welcher er jeden 
Gegenftand abgehandelt hat, dem fJchilfcben Land- 
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wirth gefolgt; woraus alfo eigentlich diefs Werk nur 
ein Auszug ift. 

Weiter läfst Geh über diefs Buph nichts fagen. 
Zu wünfehen wäre es 4 dafs alle folide Buchhandlun- 
gen fioh vereinigten , keiu Werk diefes ökonomifchen 
Compilators mehr in Verlag zu nebinen, indem fic 
wirklich das Publicum damit hintergehen ; da fie ihm 
ftatt eines neuen Buches, nur wieder einen Auszug 
aus einem fc hon bezahlten alten Werke deffelben Vfs. 
tiberliefern. 

Nürnbkro u. Altdorf, b. Monath u. Kufsler: 
Handbuch des Neueßen nnd IPiffensicürdigflen aus 
der Haus- und Lnrdwirlhfchaft und andern damit 
verwandten Wtffcnfckoften, vorzüglich zum Ge- 
brauch aller derjenigen, die fich auf eine leichte 
und wohlfeile Weile mit den fort fch reitenden 
Kcnntnilfen aus der gefaminten Oekouomie be- 
kannt machen wollen, von D. B. Laubender, Ho- 
Ik'iiloh. Holrath, Arzt zu Rothenburg a. d. Tau- 
ber u. f. w. Er(ler Band. 1S05. 8- «dt 5 Kpfrn. 
u. Holzfchu. (i Rtlilr. 8 gr.) 

Wer hier eine fvfteinatifche 2ufammenfeellung de» 
Neueltcn und Wiffenswürdigfteii aus tlem Gebiete der 
Landwirtschaft erwartet, wird fich fehr getäufcht 
finden. Hr. L. hat für gut befunden, dasjenige, was 
er fich bey Lefung der urtieflen landwirthfcba Wichen 
und befouders periotlifchen Schriften auszeichnete, 
um feinem Gedächtniffe zu Hülfe zu kommen, dem 
Publicum in bunter Reihe aufzutifchen, uud beftimmt 
feineu Abdruck fikr folche Lcfer, die aus jenen Quel- 
len, den periotlifchen und anderen Werken nicht 
felbft fchöpfen können. Wie gering das Verdienft 
bey der Herausgabe folcher in grofser Menge vorhan- 
dener Receptbüchcr fey, bedarf keiner Erinnerung; 
aber wundern mufs man fich, wie folche Werke 
immer noch Abnehmer genug finden können, um 
die, wenn auch noch fo mafsigen, Verlagskoften 
zudecken. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



NATt'ZOfJCHTCIlTf . Btotberg u. Wilrthurg , b. Gebhardt t 
Tafel der deurfihen Giftkrauler , <»der Ubellarifche Hefchrei- 
bung derjenigen vornehmften giftigen, oder doch verdächtigen 
Pflanzen , welche in Deutfchland einiinmifcli find und wild 
wichfen. Zu einem Leitfaden für den Schulen • Unterricht ia 
den ChnrpfalibayerCchen Stuten zuu.ichft gewidmet. I Bogen 
inTabelleuform, ohne J,i!ir*iiil. (>gr. ) — Die flianzen . wel- 
che hier tabellarifcli abgehandelt werde«, find, nach ihren 
gemeinen Namen, folgende« ßlmer und eelber Stiirmhut, 
Tollkirfche*, kleiner, gefleckter und WjiTerijiierUng, Keller- 
ISala, Stechapfel, Bilfeokraut, Tollkorn (TaueneUolch ), Hin- 
gelkraitt , Embeein , Uiuertüft , Naobtfchatteo. Die Robrikea, 



nach welchen fie abgehandelt werden , Sud: Gcfalt nnd Farbe 
der Blumen. BtTchalfenheit dea Kelch«. Glütheriftaud. Blübr* 
zeit, ßefchnflenheit der Frucht, der Stäugel . der RUtttr. 
Wohnort. Dauer. Anmerkungeo. Nach dielen Rubriken ift 
daa Wich tiefte von den aufgezählten l'flamen augeqierkt wor- 
den. Diefe Darfteilung in Tabellen ift allerding* geeignet, den 
Kindern (wenn ei jj outh wendig ift) die Namen der Giftpflanzen 
einzuprägen; gleichwohl wird immer ein Botaniker zum Unter- 
richten erfordert werden, wenn die Kinder die GiftgewSchfe 
falbft follen kennen lernen. Die Giftfchw«i crime , deren Kennt- 
niff vorzüglich nothwendig ift, um fie von dea efabexen zu 
nnterfebetden , find hier ganz übergangen. 



Vi Nr. gl. S.86.Z.14. m 



Berichtigung. 
find die Worte : dofi feine Gefielt uhj gor nicht vorgeführt wird 
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PHYSIK. 



Königsberg, b. Göbbels und Unzer: Immanuel 
JCants pltt/fifdie Geographie. Auf Verlangen des 
Verfaffjrs aus feiner Handfchrift herausgegeben, 
von D. Fr. Tk. Ritik, 1802. Erßer Rand. 31a S, 
JZwcyter BwA. 248 S. 8. {2 Rtldr.) 

Mainz u. Hamhurü, b. Vollmer; Imm. Kants 
pkyßfche Geographie. Erfcr Band. 1801. Erßt 
Abth. 264 s. Zweyte Abth. 323 S. Zu tuter 
Bund. 1802. .Er/fr Abth. 350 S. Zweyte Abth. 
242 S. />ri/ter Band. 1803. Erßt Abfli. 276 S. 
Zweyte Abth. 322 S. 8- (6 Rthlr. lagr.) 

Lkipziu, b. Schiegg: Imm. Kants pHyßfcht Geo- 
graphie. Für Freunde der Welt - und Länder- 
Kunde und zum Unterricht für die crwachfene 
Jugend, von A. G. Schelle. (Ohne Jahrzahl.) 
Erfies Bändchen. 306 S. Zwcytes Bändchen. 
394 S. 8- (2 Rthlr. 8gr.) 

Streitigkeiten, wie die, weiche zwifchen Hn. Rink 
undnn. Vollmer über die Herausgabe diefes Werks 
entftanden find, inachen auf Ree. einen fo Übeln Ein- 
druck, dafs er von ihnen lieber ganz fchvveigt. So- 
viel erhellt aus diefen fovvohl als aus dem ""Werke 
felbft, dafs die Ouelle, aus welcher beide fchöpften, 
lehr trübe ift. Beide würden daher beffer gethan ha- 
ben, wenn fic diefes Werk dem Publikum nicht über« 
geben hätten, da es weder zum Ruhme des grofsen 
Mannes, deffen Namen es auf dem Titel führt, noch 
<oim Nutzen der Wiffenfchaft gereicht. Hr. Rink mag 
immer eine Handfchrift von Kant vor Geh gehabt ha- 
ben, aber von welchem Jahre? Gewifs fallt fic in die 
frühern Zeiten, wo Geognolie und Chemie die Fort- 
fehritte nicht gethan hatten, wodurch die meiften der 
hier vorgetragenen Lehren eine andere Geftalt erhiel- 
ten. Ree. mufs daher fchr bezweifeln, dafs Kant in 
feinen beffern Jahren , ehe ihn die Schwäche des Al- 
ters abftumpfte, den Abdruck diefer Handfchrift er- 
laubt hätte. Ueberdiefs fetzt phyfilche Geographie 
in dem Umfange, wie fie hier genommen wird, eine 
grofse Maffe von Kenntniffen der Thatfachen voraus, 
welche zwar Kant in einem gröfsern Mafse befafs, 
als fpeculative Philofophen fic gewöhnlich zu haben 
pflegen , aber doch nicht in einem folchen, als zu die- 
fem Werke erfodert wird. Mit Chemie befchäftigte 
er fich erft in den letztem Jahren, fo viel es ihm feine 
andern Gefchäftc erlaubten; aber Geognofic kannte 
«V nie. Auch fehlte es ihm ganz an eigner Anficht 
diefer Gegenfrände, welche, leine Biographen mögen 
fagen, was- fie v*o)i«n y unentbehrlich 1 zu einer grüad- 
A. I~ Z. 1806. Zweytcr Band. 



liehen Bearbeitung derfeJben ift. Seine fooderbarea 

Meinungen über manche phyfifche Gegenstände, wel- 
che feine Biographen nicht verfch wiegen haben, be- 
zeugen diefes. Unter folchen Umftänden nmfste Hr. 
Sink t der durchaus kein Kenner in diefetn Fache zu 
feyn fcheint, mit der Herausgahe. des Werks behiit- 
famer feyn. In der Anordnung und Eintheilung der 
Materien konnte man von dem Philofophen viel er- 
warten; aber diefe ift ganz die gewöhnliche, und 
neue, eigene Anflehten findet man höchft feiten. Ree. 
könnte eine Menge Beweife anfahren, dafs Kant, 
als er diefe Handfchrift verfafste, beynahe um ein 
halbes Jahrhundert zurück war, und dafs man fich 
blefs auf das Mathematische, welches fich feit diefer 
Zeit nicht geändert hat, verlaffon darf. Ohne lange 
zu fachen, findet man S. 47. folgendes: „Zu den letz- 
tern (den' künftlichon Höhlen} Kann man vorzüglich 
die logenannten Bergwerke zählen. Wenn in diefen 
Höhlen die Frdfchiehten horizontal fortlaufen: fo 
heifsen fieStolJuu, in einer verticalen Richtung aber 
Schachten. In den Stollen findet man die Bruch - und 
Marmorfteine, das Steinfalz und die Steinkohlen in 
England." In deiufelben $. heifst es: „Es findet fich 
in diefer Höble (der Baumanns - Höhle) eine Art von 
KaJklpath. Weil nun die hineinfallenden Tropfen den- 
selben gleich auflöfeu: fo werden diefe, wenn das 
Waffer abgedunftet ift, verfteinert, und pflegen fich 
tnchrcnlheils gleich dem Eife röhrenförmig zu bilden. 
Diefelbe Bewandtsjfs hat es mit dem Marmor. Wenn 
nämlich der mineralische Spiritus bey feiner Erzeu- 
gung hinzutritt, fo macht er, dafs die Farbe des Mar- 
mors höher wird, und ein jeder nach feiner Einbil- 
dung bald diefes, bald jenes dariu wahrnimmt." Bald 
darauf: „Zu (liefern Endzwecke (um Getränke kalt 
zu erhalten ) ift nichts beffer, als dafs man d.-n Krug, 
indem fich das Getränke befindet, mit n äffen Tttchrrn 
umgebe, und in ueu Wind hänge, da letzteres denn 
nicht'nur kalt bleibt, fonderu es auch, wenn es die- 
fes noch nicht wäre, um fo ficherer wird. Hieraus 
dürfte mati nicht unwahrscheinlich den Schlafs ziehen» 
dafs, wenn es an einem Ende kalt wird, das anders 
in den Zuftand der Wärme übergehe." Aus diefeu 
Beyfpielen in einem und demfelben$., dereu fich noch 
eine grofse Menge anführen liefse» fieht map, dafs 
Kant\\its jetzt erforderlichen geognoftifchen, cliemi- 
fchen und phylifchenKenntnifie, als or die Handfchrift 
abfa&te, noch nicht hatte und vielleicht nicht habr*n 
konnte. Auffallend ift nicht leiten das , was zur So- 
genannten Nattirgcfchichte gehört; auch ift wolil 
nicht zu billigen , dafs überhaupt fovjel von fyftemati- 
fcher NaJurgefchichte ip dem Werke vorkommt. 
Dd Auf 
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Auf alles diefes mufstc der Herausgeber einer folchen 
Handfchrift Rücklicht nehmen. — Noch trüber ift 
die QueBe, aus welcher Hc Vollmer fchöpfte. Kr 
legte ein bey Kant nachgefchriebenes Heft zum Grunde, 
verglich diefes -mit andern -bey Kant nachgefchrie- 
benen Heften , und liefs es von einem diefes Faches 
kundigen Gelehrten bearbeiten. Hier weifs man nun 

far nicht, was Kant u n d w as de i n Bearbeiter ange- 
ört; ja. man weifs nicht, ob der Nachfclireiber alles 
fb gefafst und -dargeftellt habe, wie Kant *s lehrte. 
Dafs dem Bearbeiter manches angehört, beweifen die 
Nachrichten von den Meteorfteinen und Klaprotks 
Analyfen derfelben von 1803. (wobey doch der Nickel 
vergeffen ift). Die Ordnung ift im Ganzen dicfelbe 
als in Rinks Ausgabe; zuerft werden die mathemati- 
schen Vorkcnntniffe abgehandelt, dann folgen dicGe- 
fchichte des Meere«, des feften Landes, der Flül'fe, 
Seen und der Atinofpbare, die Gefchichte der Erde 
und die fogenannte Natu rgefcl lichte. Die erftern 
Theile find" viel weitlauftiger abgehandelt, als bey 
Jiink , neuere Kenntniffe weit mehr benutzt , viele Feh- 
ler vermieden, fo dafs im Ganzen hier das Werk 
brauchbarer ift, als nach Rinks Ausgabe. Die Natur- 
eefchichte ift fehr zufammengezogen ; der Artikel : 
Merkwürdigkeiten der Länder nach geographifcher 
Ordnung, fehlt hier ganz; dafür ift aber das dahin 
gehörige an andern Orten cingefchoben. Gefammelt 
fit hier manches, ja man findet hin und wieder ge- 
lehrte Excurfe, welche wohl auf die Rechnung de$ 
Bearbeiters kommen; aber an geognoftifchen , che- 
mifchen und phyfifchen Unrichtigkeiten oder unbe- 
fthnmten Ausdrücken fehlt es ebenfalls nicht. Man- 
gelhaft, fehwankend und zum Theil unrichtig ift der 
ganze Abfchnitt von den Bergarten iu der zweiten Ab- 
theilung des zteeyten Bandes. In dem Abfchnitte von 
den Gasarten werden die Verfuche mit Kohle oder 
einem Lichte unter einer Glocke, um die atmofphäri- 
fche Luft zu zerlegen, angeführt: aber weder -hier, 
noch da, wo die Rede von Athemhnlen ift, wird der 
Kohlenfäure gedacht. In den Lungen wird, dem Vf. 
zu Folge, Wärme erzeugt, weil die Stickluft ein 
Schlechterer VVärmeleiter ift, als die Lebensluft. 
Noch liefscn lieh viele Bcweife anführen , dafs der 
Bearbeiter feinen Gegen ftand nicht gehörig kannte; 
auch hat Ree. keine neuen Anflehten und Auffchlüffe, 
oi!er fcharffinnige Urtheile, welche den Gegenftand 
aufklären könnten, gefunden. Unter diefen Uniftän- 
den ift es auffallend, dafs Hr. Schelle, deffen ander- 
weitige Verdienfte wir zu fchätzen wiffen , diefe phy- 
fi fche Geographie für die Jugend bearbeitete. Diefe 
Wahl zeigt fchon, dafs er kein Kenner diefes Faches 
War, und es liefs fich erwarten, dafs er keinen Feh- 
ler des Originals berichtigen würde. Wirklich findet 
man nichts verbeffert, fondern manches im Gegen- 
theil verfchlimmert. Wie kann man fagen , die Salze 
im Meerwafl'er feyen durch Kohlenfäure aufgelöft! 
Ift die Anmerkung dabey von Hn. Schelte: fo zeigt 
fie eine grobe Unwiffenheit in der Chemie. Kurz 
Ree. muls alle drey Unternehmungen der Hn. RinJt, 
Vollmer und- Sehelle für iruüJuugene Arbeiten er- 



klären , durch die man Kant't Namen nicht hätte ent- 
ehren füllen. 

Paris, b. Agaffe: Hydroglologie , 0% Recherches für 

Cmfluence qn'ont les Eaux für U fttrface du Globe 

terreftre etc. par §f. B. Lamarck. i«oa. 8- (2 Fr. 
40 Liv. ) 

-*Brkt.th , b. Nauk: B. Lamarck's Hydrogeolo- 
gie. Aus dem Franzöfifchen mit Anmerkungen, 
von E. F. Wrede. 1805. 294 S. 8- (1 Rthlr.) 

Lamarck's Theorieen find den in Frankreich am 
meiften herrfchenden gerade entgegen gefetzt. Er ift 
befonders ein Gegner der Chemie, wie fie jetzt ge- 
wölmlich gelehrt wird ; er äufsert fich mit Heftigkeit 
und Bitterkeit gegen feine Landsleute, welche fien ei- 
nen grofsen Ruf in diefem Fache erworben haben, 
und wirft ihnen delpoiifche Unterdrückung der Wahr- 
heit, ehrfüchtiger Abfichten wegen, vor. Er mag 
hin und wieder Recht haben, wenn er fich über einen 
literarifchen Defpotismus in Frankreich befchwert; 
aber feine aus der Luft gegriffenen Hypotheken wer- 
den eben fo wenig jenes Reich zerftüren, als es Afcr- 
cier gelang, durch feine Einfalle die flolzen Aftrono- 
men, über die er unaufhörlich klagt, zu demflthigen. 
Dafs übrigens ein fo trefflicher Kopf als lutmarck An- 
flehten giebt, welche man nicht verachten folJte, wird 
man fchon vermuthen. Er verwirft zuerft, vielleicht 
nicht mit Unrecht , alle aufserordentlichen Revolutio- 
nen des Erdbodens , und fucht durch allmälige Wir- 
kungen, wie fie noch jetzt gefchehen können, die 
Veränderungen zu erklären, deren Spuren wir noch 
bemerken. Auf der einen Seite entfernt uns diefes 
allerdings von manchen Hypot liefen und leitet uns zur 
Beobachtung ; auf der andern hingegen fetzt es der 
Natur willkürliche Gränzen , indem es ihr das Ver- 
mögen der Revolutionen abfpricht. Nach dem Vf. 
find alle Thaler und Berge durch das herabftrömende 
füfee Waffer eingeschnitten und zugefpitzt, und alle 
Ungleichheiten vermittelft des Waffers aus einer hori- 
zontalen Ebene gebildet. Das Meer hingegen gräbt, 
durch ilie immerwährende fch wankende Bewegung, 
die es durch die Einwirkung des Mondes und der 
Sonne erhält, feiu Becken immer tiefer ein, und wirft 
die Körper, welche es auszufüllen ftrebeii, an die Ufer. 
Durch eben diefe Bewegung verrückt es fein Becken 
unaufhörlich, reifst an der einen Seite Ufer ein, und 
wirft an der andern neue Ufer auf, wodurch die 
Uebcrrefte von Seethieren auf unfer feftes Land 
kamen. Die Seeth jere, deren Originale unbekannt 
find, wohnen nach ihm noch jetzt in der Tiefe des 
Oceans, (wobey er nicht bemerkt, dafs faft alle Ueber- 
refte von Land - und Uferthiexen unbekannten Ori- 

finalen angehören.) Eine folche Verfetzung des Aleers 
ringt eine Ungleichförmigkeit in der Maffe der Erd- 
halbmeffer -hervor, ändert die Lage des Schwerpunkt! 
und der Drehpunkte uoferer Erde, alfo auch das 
Klima. Bis danin folgt man dem Vf. nicht ungern. 
Wenn er aber nun feine chemifchett Hypothefen auf 
die Geologie anwendet; wann er behauptet, dab 

Koli- 
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Kohlen fto ff gebundener Wärmeftoff fey, dafs Kiefel- 
erde die Baüs aller feften Körper ausmache und Geh 
in alle andern Erden verwandle, dafs alle Metalle aus 
Baryterde mit Hülfe des Kohlenftoffs entftehen u. f. w. : 
fo verlafst mau unwillig den nach Sonderbarkeiten ha- 
flehenden und darauf eigenfinnig begehenden Mann. 
Einigen Schein von Grund hat indeflen die Behauptung, 
dafs vermittelt der Organ itation die Mineraben ur- 
sprünglich, zufammengeletzt worden. — Durch tln. 
Wredes Anmerkungen hat diefeSchrift unftreitig fehr 
gewonnen. Er erläutert den Vf. wo es nöthig ift, 
beftimmt feine Ausdrücke genauer, berichtigt die 
Fehler, und zeigt das übertrieben Hypothetifcne fei- 
ner Behauptungen. Oft ftellt er in den Anmcrkun- 

5en feine eigene Hypothefe über die Veränderungen 
es Schwerpunkts der Erde entgegen , worüber fich 
Ree. fchon bey der RecenGon der Geognoftifchcn Un- 
terfuchung über die Bilduug der füdbaltifchcn Länder 
geäufsert nat. Er ftimmt in manchen Stücken mit 
hamarck überein, und diefe Schrift fowohl als die 
übrigen des Ueberfetzers, find den Geologen zu em- 
pfehlen, welche überall KryftaUifationen und Nieder- 
tchläge feilen, und alles auf einmal, nichts nach 



nact 



:fcl 



leben 



Die Ueberfetzung ifl genau 
und forgfältig gpurbeitet; nur eine Kleinigkeit be- 
merkt Ree, da 
über fetzt ift. 



laffen 
, geurbeitet. 
afs fecules durch Hefen ftatt Stärkmehl 



1) Wkima« , im L. - Induftrie - Comptoir : Grund- 
lehre» der Phyfik, von R. gf. Hauy, aus d. Franz. 
überfetzt u. m. Anm". begleitet, von ff. O. I„ Bhtm- 
kof. 1804. Erfter Theil. 490 S. 8* Zweyter 
Theil. 450 und Regifter über beide Theile 28 S. 



m. 16 KpfL (3 Rthlr. 12 er.) 
Leipzig, b. Reclam: Anfangsgründe der Pliyftk 
als Handbuch in den franz. National - Lyceen, aus- 



f;earbeitet von ff.R. Hauy, aus dem Franz. Ober 
etzt u, m. Anm. u. Zuf. vermehrt, von C. S. Weiß. 
Erfler Band. Erfte Abtli. 1804. Zweyte Abth. 
1805. Beide Abth. zufammen 700 S. 8- m. 8 Kpf. 
(2 Rthlr. 8 gr. ) 

Es war zu erwarten, dafs diefs bereits dem Original« 
nach in der A. L. Z. 1804. Nr. 74. recenfirtc Werk, 
das iu Frankreich unter höchfter Autorität als Lehr- 
buch eingeführt wurde, auch in Deutfchland Sen- 
fation machen und fc Im eil genug Ueberfetzer finden 
würde; und da ift es denn ein Glück, dafs es in gute 
Hände gerathen ift. Beide obige UeberCotzungen laf- 
fen fich fehreut lefen,und zeugen von dem Fleiise und 
der Sorgfalt ihrer Verfaffer. Wir möchten keine der 
andern überhaupt vorziehen; meiftentheils find fie - 
einander gleich, nin und wieder ift bald in diefer, bald 
in jener der Ausdruck beffer getroffen, die Periode 
ungezwungener. Im einzelnen Ausdruck fehlen Ree. 
Öfters die erfte, im ganzen Periodenbau öfters die 
zweyte glücklicher zu levn. In jener Hinficht findet 
fich, dafs die erftcre gera'de diejenigen Worte deutfeh 
giebt, welche die zweyte unüberfetzt iäfst , und umge- 
kehrt diejenigen nicht überfetzt, welche diefe ver- 



deutlicht, wo denn Ree. meiftens auf die Sehe* der er- 
fteren treten würde, weil fic fich mehr an den einmal 
eingeführten deutfehen Sprachgebrauch hält. So 
braucht die erfte das dcutiche richtige Wort Theil-' 
chen, wo die andere weniger angenehm und unnotln- 
gerweifc das franzöfifche MoUchU ftehen läfst ; und* 
umgekehrt jene Jäfst Affinität ftehen, wo diefe (hier 
mit eben dem Rechte) Verwandfchaftskraft dafür 
fetzt. Beide find übrigens, bey gehöriger Sorgfalt für 
Sprachreinigkeit, doch von der Verdeutfchungsfucht 
entfernt geblieben, welche bey technifchen Aus- 
drücken eben fo widrig als verwirrend ift. Eiu paar 
Proben beider Ueberfetzungen , wie fie uns der Zufall 
in die Hand giebt, 
ben einander ftehen. 



igen, 
hier 



Blumhtf. 

\. m Wenn aber der Wir- 1*4. 

meftolf in einem Körper fo ftoff ii 

febr angehäuft ift, daf* er der den Pi 



Kraft der Affinität da* Gleich 
«wicht hat. damit fich die 
Tkti/chen nach allen Richtun- 
gen frey bewegen könneu und 
dem leichteren Druck nach- 
geben, »Iiiann wird derKilr- 
per tropfbar flüffig (liquide*). 

Hier zeigt fich ein merk wür- 
dige* Phänomen, daf* nämlich 
die neuen Quantitäten de* Wür- 
ms ftoff j , welche Ton dem Au- 
genblicke an, wo da* Flüffig- 
wtrden beginnt, nachkom- 
men, dnreh den Körper ,tb 
wie er Tie empfängt, ablorbirt, 
and blof» dazu angewendet 
werden, di« neuen Schichten 
zu fcbmelnen. Ein Thermo- 
meter, welche* in En, d.it Geb 
in WafTer aufzulöten anfängt, 
getaucht wird, bleibt beftän- 
2ig auf Null fuhen, bi» diefe. 
Ei* gänzlich gefchmolzen ift. 



Weif,. 

Ift aber dar 

1 einem Korper bi» auf 
den Punkt angehäuft , dal» er 
der Venomndfchaft hinlänglich 
da* Gleichgewicht halten kann, 
fo daf* fich die Moleküle £r«y 
nach allen Seiten hin bewe- 
gen , und dem leifeften Druck 
weichen könneu, fa wird der 
Körper tropfbar flüfGg. 

Hier zeigt fich nun eine fehr 
merkwürdige Erfcheinung; e» 
werden nämlich von dem Au- 
genblicke an, wo die tropfbar 
BilfGge Forin eintritt, die wei- 
ter hinzukommenden neuen 
Quantitäten Wärmeftoff • von 
dem Körper, fo wie er fie auf- 
nimmt , gänzlich abforbirt, 
und dienen lediglich dazu, 
neue Lagen von dem feften 
Körper zu fchmeUeu ! fo dafa 
ein Thermometer in Ei* me- 
Mit welche. Geh in WafTer 
aufzulöten anfängt. fe£t auf 
o Grad ftehen bleibt, bi* da» 
EU ganz gebthniolzarf ift. 



Noch zur Vergleichune die Stelle womit fioh der 
Band. der Wetßifcht» Ueberfetzung, den Ree. vor fich 
hat, fchliefst. 



Plumhof. 

Vergleicht man alfo die Ef- 
/tele des WafTer* in feinen 
beiden fiufkerften Zuftänden, 
-■ämliefa in -dem der Satiditüt 
und der eUftifchen Flöfligkeit : 
fo fiebt man mit doppelter 
Vebtrrnfchung die grobe Ener- 
e, w«lche ea «u/bitte*, um 
Schranken zu durchbre- 
: fowohl wenn feine 
Theilchen der Kraft, durch de- 
ren Wirkung fie zufammen- 
hängen, öberlaffen, al» wenn 
fie von derjenigen Kraft, wel- 
che fie von einander zu ent- 



flicht, faxt gefcbieu- ftrebt, von 



Weif*. 

Wenn man nun alfo die Wir- 
ftutf de» Waffer* in feinen bei- 
den äufierften Zuftänden, dem 
der Feßifkei* und dem der ela- 
ftifuhen FldfEgkeit betrachtet, 
fn fiebt man mit doppeltem Er- 
ßa tuten die grofte Energie, wel- 
che e* au* Jich tntfaltet , um 
feine Bande zu fprengen, eben 
fowohl, wenn fein« Molekül* 
der Kraft überlafTen bleiben, 
deren Wirkfamkeit dahin geht, 

Ä\vT„niSfd 0 7ehTÄ 
die Ge an* einander zn r 
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In diefer letzteren Stelle hätten beide Ucberfetzer 
vielleicht die Worte belTcr wählen und z. B. das ent- 
falten, verßeclUen, wegfchleudtrn mit andern Ausdrftk- 
ken vertaufchen können. Man wird diefe Bemerkun- 
cenjdieallerdings kleinlich lind», hier wo Ueberfetzun- 
gert , als Ueberfetzungen zu beurtheilen find , dem Ree. 
nicht verargen. Man erlaube ihm bey diefer Gelegen- 
heit auch noch folgende allgemeinere. Viele auslän- 
difche, befonders franzönfche, Schriften find mit ei- 
nem Aufwände von Worten ausgehärtet, der ohne 
Verluft, und felbft mit Gewinn für Deutlichkeit und 
Annehmlichkeit vermindert werden kann. Der Ge- 
Hanke (felbft oft ein ziemlich gemeiner), fchwimmt in 
dem Strome der, Hede .oder gar in einem ftehenden 
Waffer von Tantologieen. Scy es , dafs es dem fran- 
zöfifchen Ohre fu benagt; aber dem deutfehen Geifle ift 
es zuwider. Sachkundige und fp rachkundige Ucber- 
fetzer, wie die des vorliegenden Werks uuftreitig 
find, würden lieh ein Verdicnft mehr bey ihren Ar- 
beiten erwerben, wenn fie uns diefes Wortgefchlcjipc 
erfparten, und ohne gerade einen fkelettirten Auszug 
zu liefern, weniger wörtlich überfetzten uud dafür 
mehr kernhaft verdeulfchten. — Die Anmerkungen 
der beiden Ueberfetzer find nicht fehr zahlreich und 
bedeutend. Hr. Blumhof hat hin und* wieder literari- 
sche Notizen beygefügt. In der Lehre vom Schalle 
findet Ree. zwar ChtadHi's einzelne Abhandlungen, 
nicht aber deffen vollfiändiges Werk die Akuflik an- 
geführt. 

Breslau, b. Barth j.: Grundriß der Naturlekre 
zum Gebrauch für Vorlefungen, von L. A.tfung- 
nitz. Erfler Thed. (ohne Jahrzahl.) 148 S. 8- 
ZtseyterTheil. 1804. 156 S. 8. m.iKpft. (iRlblr. 

Den erßen Theil feines Buchs überfchreibt der Vf. 
den chymifchen, den zweyten, den mechanifchen 
Theil. Des erfUn Theirs erfler Abfchnitt — (Ree. 
hat aber keine« zweyten Abfchnitt gefunden) enthalt 
die allgemeinen Eigenfchaften der Körper, und fo- 
dimndie Lehre von den Verwandtschaften, von den 
rhemifchen Operationen, von Salzen, Erden, Metal- 
len. Des zweyten Theils erfler Abfchnitt die Lehre 
von der Bewegung, der gfeichförmigen, ungleich- 
förmigen, einfachen, zufammcngefelzten ; von Schwere, 



Stöfs, Widerstand, fehiefer Ebne, Pendel; elafti- • 
fchcr Schwingungen, Centralkraften , nebft einem 
Anhange über Ebbe und Fluth. Der zweyte Ab- 
fchnitt die Maschinenlehre, n am lieb die Theorie des 
Hebels und den darauf beruhenden einfachen Ma- 
schinen , fodann der Schiefen Ebne , nebft Keil, und 
Schraube. 1 Wir vermiffen unter diefen Materien 
einige der wichtigften phyfikalifchen Lehren, von der 
Electricilüt nebit den fög'cnannten Galvanifchen Pro- 
cellen, den Magnetismus, d*n Luftaiten, den Ge- 
fetzen des Gleichgewichts und der Bewegung bey flüf- 
figen, tropfbaren Sowohl als expanliven Materien 
u. a. in. Ob der Vf. diefs noch in Pincm dritttn Theile 
oder in einer zweyten Abtheilnng des zwtytrn Theil« 
bearbeiten will, können wir nifiit angeben. So wie 
das Buch jetzt v or uns liegt ift es unvoilftuiidig. Die 
Anordnung der Materien könnte- bei für leyu. Die 
allgemeinen Geietze deriiewegui.;, mr*fsten allen übri- 
gen in deri'hyiik vorangehen'; im-r findet man iie erft 
im zweiten 1 heile. Die lehre vom Hebel fteht erft 
'in der Maichineulehre un i v orher bey der Lehre vom 
Schwerpunkte, die lieh ofine die Theorie des Hebels 
nicht befriedigend erklären läfst, wird Schon vom fta- 
tifchen Moment gefproclien. Manche Materien find, 
dem Zwecke eines zu Vorlegungen beftimmten Grund- 
riffes gcmäfs, kurz abgehandelt, zum Theil nur an- 
gedeutet; dagegen Icheint es denn Sonderbar, dafs an- 
dere Materien , die weit weniger in einen Grundrifs 
der Naturlehre gehören, ausführlich behandelt fiud. 
Die Lehre vom Schall z. B., die hier übrigens ganz 
gut in der Lehre von dvr Bewegung elaftifcher Kör- 
per { nicht bey der Luft) ihren Platz hat, ift in fünf 
Paragraphen auf vier Seiten abgethan, uud die Be- 
fchreibung der Metalle nimmt nicht weniger als vier- 
zig Seiten ein , wovon ein grofser T)ieil auf die Art 
der Behandlung in den Hüttenwerken verwendet ift; 
welches alles mehr in die Technologie als in die Na- 
turlehre gehört. Der Anhang von Fluth und Ebbe 
ift auch liier nicht an feinem Platze, und fteht mit 
dem übrigen in keinem richtigen Verhältnifs. Die 
einzelnen Lehren felbft find übrigens fo vorgetragen, 
dafs das Buch beym Unterricht mit Nutzen gebraucht 
werden kann. Es kommt beym Unterricht überhaupt 



mehr auf den Lehrer als auf 'das Compendium an ; je 
gefchickter jener in feinem Fache ift, defto gleich- 
gültiger ift ihm meifteus diefes. 



» t 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Varit, b. Michel: Coup • d'oeil ra- 
pide für VUiine- Suivi <lö la Lettre d'nn. Oflicier fiij>em-ur 
de la Grinde Armee, contenant im pitcis de« (JperatioiiF mi- 
litairw <V" 011t l»it tomber cettc Capital« un ponvoir Ar* Frarv 
t «ri». 1805. 70 S. 8. — Auj dem Nord iittemire vo» Olivariut 



(Dee. I80O.) Ans Toimfon. ans Cuihert nod Andre* «nfam- 
Miengetrafen und .mit manchen Unrichtigkeiten verunfuliet, 
welche die Veidicnriliihkeit des Gjnzrn vermindern. Der 
Monito r und aiid-re Ulitt« habeu bertut» ftark j 
züge davon geliefert. 
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Freytagt, den i. May 1806. 



STATISTIK. 

Carx-sruh», b. Maklot: Chur- Badifchtr Hof- und 
Staatskalender für 1805. 346 S. und 4! Bogen Re- 
gifter. g. 



Diefes Handbuch Aber die gegenwärtige Vorfaffung 
eines Staats, welcher durch die Länder - Theilun- 
gen feinen Umfang (um mehr als «las Doppelte) erweitert 
und feit dem Prefsburger Frieden abermals in derSou- 
veränetät eine neue Organifation in feinen politifchen, 
gerichtlichen und adminiftrativen Einrichtungen er- 
hält, zieht ungeachtet feiner Unvollkommenheiten, die 
Aufmerkfamkeit jedes Staatsmanns an. Eben des- 
halb ift es auch einer genauem Beleuchtung und Zer- 
gliederung, und der* VerbefTerungs- Vorfchlägc für 
die künftigen objectivifch noch reichhaltigem Ausga- 
ben , nicht uu werth. 

* • * * ■ 

Dafs ein Sachkenner diefen Erftling des Kurbadi- 
fehen Perfonal- Etats bearbeitet habe, ift, nach der 
Durchficht des Buchs, bald bemerkbar. Noch augen- 
fcheiulicher wird man davon überzeugt, wenn man 
ihn mit andern, nach dem Herkommen ausgefertigten, 
Schematismen, z. B. dem Oeftreichifchen, Kurfächfi- 
fchen u. a. »ergleicht. Während dafs letztere entwe- 
der nur dunkle oder gar irrige Vorftellungen von dem 
Getriebe der Staatseinrichtungen vcranlaffen, hilft der 
Kurbadifche manche Begriffe berichtigen und in «in- 
fachen Gruudzügen das Syftem des Staatshaushalts 
durchfehauen. Dabey drängt ßch denn' von felbft die 
Betrachtung auf, dafs es das Werk einer weifen Re- 
gierung fey, die neuen fremdartigen Thcile fo innig 
mit den ehemaligen zu verknüpfen und alles zu ei- 
nem Ganzen zu verfchmelzen. Ks fcheint, dafs der 
Vf. bey der Bildung der neuen Landes - Organisation 
mitwirkte; alsdann wird ihm die Ordnung und 
Xwcckmäfsigkeit diefer Einriciuungen noch ein treff- 
licher Leitfaden bey derAbfaffung des Jahrgangs 1806. 
werden. 
. 

Das Materiale zerfällt, mit Inbegriff der nützli- 
chen Zugaben, womit der Kalender beginnt und 
fch liefst, in zehn Abfchnitte. I. Ein zweckmäßiger 
Zti\kalender fowohl für Proteftanten als Katholiken, 
nebft der franzöfifchen Zcitrcchuung (welche wahr- 
fcheinlich im künftigen Jahrgange hiiiwcgfallcn wird), 
und ohne Witterungsbeobachtungen, welche (wie 
beym Mecklenburg - Schwerinfchcn Staatskalender) 
von dem Gefchäftsmann nur überfchlagen werden» 
auch nicht zur Sache gehören. II. Genealogie de* 

A. I- 1806. Zweier Band. 



Kurhaufes, fo ausführlich als es der Zweck des Buchs 
gebietet. Man vermifst weder den vollfiändigcn damals 
neuen Titel des Kurfürften , noch die Würden , Titel, 
Orden, ün*d genealogifchen Data der übrigen Familien- 
glieder ; wolu aber das fich von felbft verftehende Prädi- 
cat : Durchlaucht, welches im Wirtembergifchen Staats- 
kalender bey der Genealogie des Kurhaufes bis zum 
Ekel gehäuft ift. Dem Kurprinzen ift auch der Titel 
als Graf zu Hanau, und den Markgrafen Friedrich 
und Ludwig nebft (liefern auch noch der als regierende 
Grafen von Salem und Petersltaufen beyeelegt. HL 
Hans- Orden der Treue. In einer vorangehenden Ein- 
leitung wird von deffen Stiftung im J. 1715. durch. 
Markgraf Carl Wilhelm (bey Legung des Grund- 
fteins der damals erbauten Refidenz Carlsruhe); fer- 
ner von deffen Erneuerung am $. May 1803., bey Ge- 
legenheit und zur Feyer der an das Haus gekomme- 
nen Kurwürde, fo wie von der dermaligen Eintei- 
lung in zwey Klaffen, von dem Ordenszeichen u. f. w. 
gehörige Nachricht gegeben. IV. Militär. Etat, un- 
ter welche Hanptrubrik auch das Kriegs- Collegium 
geordnet ift. Zur Infanterie gehören vier Regimenter, 
Kurfürft, und Kurprinz ( deren vierGrenadier- Com- 
pa^nien zugleich als ein befondercs Grenadier - Ba- 
taillon aufgeführt w'crden), Markgraf Ludwig, und 
ein GanüTons- Regiment; ferner ein Jäger - BaWlori. 
Die Cavaflerie befteht aus der Garde du Corps, dem 
leichten Dragoner - Regiment und einem Hufarca- 
Corps. Bey jedem Regiment und Corps ift das ge- 
fammte Officier- Perfouale (bis zu den Sccond- Lieu- 
tenants hemb) nebft dem Mittclftabc aufgeführt. Die 
wirklichen Officiere vom Corps und dieTitubr- Ofh- 
cierc 1* la fuite und vom Corps find in ; befondere IV u- 
mern zufammengefafst. — Man vermifst hier weiter 
nichts als die Zahlen von der Stärke eines jeJ-.-n Re- 
giments und Corps, deren Beylatz in künftigen Jahr- 
gange fehr zu wünfehen wäre. Soviel Ree. weifs, 
beträgt das gefammte Militär höchftens 6000 Mann. 
V. Hofßaat. Bey diefem Abfchnitte fcheint die fyfte« 
malifene Ordnung zu mangeln, wie fchon die "von 
S. 66. an unter <fen Buchftaben C. D. u. f. w. ange , - 
führten Rubriken bezeugen, da in Vorherge- 
henden keine erfcheinen, welche mit A. und B. be- 
zeichnet find. — Den Anfang macht in fieben Nu- 
mern das adf/f«Hofperfonale: 1) Die Oberhofchar. 
gen, wozu der Obrifthofmeifter, der Oberkammcr- 
nerr, der Oberhofmarfchall , der Oberftallmeifter, 
der Oberjägermcifter und der Hof- Oberjägermcifter 
gehören. 2) Diejenigen Perfonen, welche Maitre- 
Jlang bey Hofe haben. Diefe find nicht blofs aus dem 
. Hof - fondero auch aus dem Civil - und Militär - Etat. 
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(Hiebey hätte wohl bemerkt werden fallen, welche fidirt). 7) Das Oberhofgericht zu Brachial (als oberfte 
Vorzüge mit diefem Maitre- Rang verbunden find.) Juftizbenörde). Die folgenden Ntunern 8 — la. be- 

3) Die Hofchargen, unter welche der Hofmarfchall, greifen die fü*f für einige Hauptzweige der Staats- 
der OberlchenK und Reifemarfchall rangirt find. 

4) 37 Kammerherren. 5) Kammerjunker, ao an der 
Zahl. 6) 3 Hofjunker und 7) 5 Pagen. — Die fol- 
genden Rubriken von Nr. 8- bis 37. hätten wohl unter 
die Hauptrubrik: A) Oberkofmarfchaüs - Stab geord- 
net werden können; nämlich 8) OberhofmarTchall- 
Amt; 9) Hofmarfchallamts - Deputation zu Mann- 
heim; lo)Schlofs- Commiflion zu Mannheim ; n)Hof- 
Medicinalwefen; 12) Hofgeiltlichkeit ; 13) Hofbiblio- 
thek, Münz- und Medaillen- Cabinet; 14) Hofnatu- 
raliencabinet ; 15) Gemälde - und Kupferltich- Cabi- 
»et; 16) Hof- Exercitienmeifter; 17) Kammer - Hof- 
und Kircbenmufik in Garlsruhe (Uber 40 Perfouen); 
18) Hoftheater und Mufik in Mannheim; 19) Garde- 
robe; 20) Fouriers und Hofoffieiauten ; 21) Hoftrom- 



jpeter und Pauker; 22) 6 Lauter; 23) 6 Heiducken; 



Verwaltung angeordneten General - ^ommiflionen, 
nämlich die General- Forft-, die General - Strafsen-, 
die General - Bau-, die General - Sanitäts- und die Ge- 
neral- Arbeitshaus - Commiffion. 13) DieUniverfität 
zu Heidelberg, als General ftudien - Anftalt des Kur- 
ftaats. Den Befchlufs macht 14) eine Lifte charakte- 
rifirter Perfonen ohne Aufteilung. — '/weytens das 
Perfonale der Provinciellen Landtsverwattung , und 
zwar A) der Markgraffchaft Baden, in fünf Numern. 

1) Hofraths. - Collegium in Carlsruhe, wobey fehr 
zweckmässig die Notizen von delTcn Fintheilung in 
zwev Senate, den ftaatsrechtlichen und ftaatswirth- 
ichattlichen , fo wie von den Attributionen und Sef- 
fiotistagen eines jetlen, voraus gefchickt werden. 

2) Das Hofgericht zu Raftatt, wo ebenfalls die nöthi- 
gen Bemerkungen über cleffen RelTort voraus gehen. 

. Wegen der demfelbcn beygelegten Lehnsgerichtsbar- 
keit Uber den ganzen Kurßaat hätte es Tchon oben 



34) 25 Hoflaquaien; 25) Türnitz (?); 26) Portechai- 
felräKer; 27) Hofökonomieverwaltung: 28)Hauskam- 

; 29) Hausiueiftereyen und Schlofsverwaltun- bey der generellen Staatsverwaltung nicht ganz mit 
(von 19 kurfürfthehen Schlöflern und Häuferu); Stfllfchweigcn übergangen werden fallen. 3) Directe- 

f" 



merey ; 
gen (v 

o) Befchliefsei *»y und Hofwäfche; 31) Hofküche (33 rium der tcrltllchenlMener N'ittwenkaffe , welches nur 

perfonen); 32) Coiulitoreyen : 33) Caffeefiederey ; außerordentlicher Weife zufainmen Wmmt. 4) Die 

34) Silberkammern; 35) Ilotkellerey ; 36) Hofgtrtnc- aniescirenden Käthe und Diener der Markgraffcliaft. 

reyen (von n Gärten); endlich 37) Hofkünfrler und Hierauf folgen endlich 5) die Bezirksdienfle oder die 

Hofprofelfiouiften. — Nun folgt die Hauptrubrik: der Aemter, welche letzteren in alphabetifcher Ord- 

OberftaUmeifler - Stab , welche unter £J hätte aufge- nung aufgeführt werden. Bey jedem Amte wird da» 

führt werden fallen. Die untergeordneten Rubriken, Perfonale a) der Amtsverwaltung, (Obervögte, Ober- 

( welche nicht die obigen Numern fortfetzen, fandern amtsräthe, Amtsfchreiber), b) der Forftverwaltung, 

wieder mit Nr. 1. anfangen), begreifen in 6 Numern c) des Sanitätswefeus, d) der Gefällverwaltung und 



die Marftällc zu Carlsruhe, zu Heidelberg und zu 
Bruch fal, die Hauptgeftüte zu Stutenfee und zu Al- 
denburg und den Baufuhrftall zu Gottsau. C) Die 
,dritte Hauptrubrik begreift den Oberjägermeißerßab 
und die folgenden von D bis L die Hofftaaten der übri- 

!;en kurfürftlichen Familienglieder; in den beiden 
etzten namentlich der Frau Reichsgräfin von Höch- 
berg (der das Prädicat Excellenz beigelegt ift), und 
1 Kmder, zwey Grafen und einejr Gräfin von Hoch- 



endlich e) die Ortsvorgefetztcn aller zu dem Amte ge- 
höriger Slädte, Flecken und Dörfer, die auch wieder 
in alphabetifcher Ordnung und . mit Anzeige der See» 
leuzahl eines jeden Orts, eingeführt werden» beyge- 
bracht. Eine gleiche Einrichtung ift bey B) der Pro- 
vinzverwaltung der Pfalzgraffchaft beobachtet. Nach 
EinTührung 1) des Hofraths -Collegii und 2) des Hof- 
gerichts, beide zu-Mannheim, folgt wieder 3 u. 4) 
eine zwiefache Lifte der Rheinpfälzifchen quiesciren- 



berg. VII. Ctvil- Etat und zwar Eritlich das Perfo- den Räthe und Diener, wovon die erftere die privative 
male der generellen Staatsverwaltung, welche Haupt- Kurbadifchen, die andere die Rheinpfalzifch - gemein- 
rubrik 1) mit einer Lifte der kurfürftlichen gehei- fchaftlichen namhaft macht. Die in diefer Provinz 
men Räthe beginnt. Es find falche 12 wirkliche ade- befindlichen drey Landvogteyen, welche Nr. 5. dar- 
lige geheime Ruthe, die das Prädicat Excellenz haben, geftellt werden, find eine Einrichtung, welche die 
8 wirkliche gelehrte geheime Räthe, 7 adelige Titular- Beiden andern Fflrftenthümer nicht haben. Bey der 
geheime - Käthe und a gelehrte Titulargeheime Räthe. Landvogtey Michelsberg ift der, unter deren Aufficht 
a) Die Reichs - und Kreis - Gefandtfchaften (wobey ftehende, Diftrikt nicht angezeigt. 6) Die Bezirks- 
die Schreibart:, Crays für Kreis auffällt) und welche Verwaltungen der einzelnen Aemter, nach der oben 
getrennt lind von 3) den auswärts angeftellten GeCaud- -gedachten Ordnung, machtauch hier den Befchlufs. 
ten, Miniftern und Agenten. 4} Die Minifter von V) Die Proviuzvencaltuug des OberfSrßenthums ver- 
auswärtigen Höfen (die eigentlich in diefes Kapitel einigt in einem Collegio von drey Senaten fowohl die 
nicht pauen, und fchicklicher hinten in einem An- Hofraths -als die Hofgerichts- Behörde. Die übri- 
hange [ wie beyin Handbuch für den Preußifchen Hof 
und Staat,] hätten nachgetragen werden können). 

J) Das geheime Raths - Collegium, als Staats - und 
Leeiments- Rath (worin derKuriurft felbft prä fidirt). 
6) Der geheime Finanzrath (worin ebenfalls der Kur- 
furft «der an deflen Stelle der Markgraf Ludwig prä- 



gen Einrichtungen finefwie in den beiden obigen Pro 
vinzen. VII. Kirchen- Staat. Diefer Ahfchnitt um- 



fafst die kirclüichen Einrichtungen und die Particular- 
Studien - Anftalten des ganzen Knrftaats in drey Ka- 
piteln, nach Abtheilung der drey chriftlichen 'Reli- 
gionsparteyen. Er wäre daher wohl fchicklicher: 

Etat 
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jEtat des Kirche* - Und Schutwefeas rubricirt worden. 
j4) In Anfehung des Luther ifchen Kirchen- und Schul- 
uvefens, werden nach Einführung des Kirchenraths- 
und Ehegerichts - Collegiums zu Carlsruhe die luthe- 
rifchen Particular - Studien - AnStalteu , ferner die 
geistlichen Ministerien der Haupt ft.itlte, und endlich 
«ie Diöcesverwaltungen beygebracht. Bey jeder Diö- 
cefe werden zuerft die DiöcesvorSteher (General - oder 
Special - Superintendenten, Special - Vicarien 11. S.w.), 
dünn die Pfarrer, nach alphabetischer Ordnung der 
Pfarreyen, uud zuletzt die Schullehrer angezeigt. 

B) In Anfehung des reformirten Kirclun- und Schuhve- 
fens werden eben fo zuerft der reformirte Kirchenrath 
(deffenSitz: Heidelberg, nicht angezeigt ift), dann die 
reformirten Particular- Studien- Anftalten, und zu- 
letzt die lnfpectionsverwaltungen mit den Infpectoren 
der einzelnen Diöcefen und den zu jeder InSpection 
gehörigen Pfarreyeu und Schullehrern aufgeführt. 

C) In dem Kapitel von dem katholifeken Kirchen - und 
Sckulwefen begreifen die Unterabtheilungen a) das Or- 
dinariat, das noch auf der Berichtigung des deutlichen 
Concordats beruhet ; inzwischen wird das bifchöFliche 
Kirchenregiment theils von der geiftlichen Regierung 
zu Conftanz, theils von einem Metröpolitanats - Com- 
miffario in Kippenheim und den Vicariaten zu Bruch- 
fal, Lampertheim und Würzburg beforgt. b) Das 
landesherrliche Kirchenregiineut führt die Kirchen- 
Commifüon zu Bruchfal, welche Geh aber nur über 
denlturkreis (d. i. die Markgraffcliaft und Pfalzgraf- 
fchaft) erftreckt. c) Stifter und Klöfter. Deren find 
Geben (mit AusfchluSs der noch nicht orgaoifirten 
Mendicantenklöfter ) , worunter zwey Pfarr - und 
Schulftifter (zu Baden und Ueberlingeu), zwey Prä- 
laturen (eino .männliche zu Gengen bach und eine 
weibliche zu Lichtenthai), -d) Die kathoiifchen Par- 
ticular- Studien - Anftalten begreifen das Lyceum zu 
Baden, die Gymnafien zuBaftatt, Offenburg, Uber- 
lingen und Bruchfal, die Pädagogien zu Heidelberg, 
Mannheim, Mahlbcrg und Gengenbach und die latei- 
nischen Schulen zu Biberach, Marktdorf und Mörs- 
burg. e) Unter der penfionirten Weltgeiftlichkeit 
■werden zuerft die Dum - und RitterStiftsnerren von 
Bafel, Conftanz, Speyer, Strafsburg und Odenheim ; 
dann die Chorftiftsherren der Secularifirten Stifter 
Allerheiligen, St. Guido und St. German in Speyer, 
SL Johann und St. Stephan in Conftanz, St. Peter in 
Strafsburg, St. Peter und Paul in Baden und des zu 
Oehningen: hienächft die Dompräbcndirtcn von Bafel, 
Conftanz, Speyer und Strafsburg, und zuletzt die pen- 
fionirten Stiftsvicarieu namhaft gemacht, f) Penfio- 
nirte Ordens - Prälaten (4). g) Katholifcher Kir- 
ehendienft der Hauptstädte, k) Kii'chenvogtcy Verwal- 
tung des Kurkreifes, worin neun, und i) des Ober- 
fürfteuthums, worin drey Kirchenvogteyen befindlich 
find, ßey jeder Kirchenvogtey werden zuerft dieKir- 
chenvogteyvorfteher, dann die Kirchenlehnherrn, 
ferner die Pfarrer nach alphabetiCcher Ordnung der 
Pfarreyen, und zuletzt die Schullehrer ■ angezeigt. 
Drey Verzeichniffe nämlich k) der kurbadifcnen 1 a- 
tronatpfarreyen im Auslange, /) der unverforgten 



Titularen und m\ der Schulkandidaten — machen 
den Befchlufs. VIII. Dienerfchaft derer an die Mark- 
grafen Friedrich und Ludwig cedhien Graffchaften Sa- 
lem und Petershaufen. 1) Die oberen Behörden fiud: 
a) Die Regierung, deren Sitz zu Carlsruhe ift. Un- 
ter den Rathen find zwey kurfürftiiehe und ein mark- 
gräflicher, b) Das Hotgericht (zu Salem), mit ei- 
nem Hofrichter und fünf Rätben , die zugleich Beamte 
in den Grafschaften find, c) Das Cancellariat der 
Grafschaft Salem , von vier Perfonen. d) Die Polizey- 
direction. a) Die Bezirksverwaituna begreift die Or- 
ganifation der Aemter, deren mit Ii) begriff der aus- 
wärtigen Hofmeiftereyen und Pflegereyen , neune find» 
uu^er welchen das Oberamt Salem das betrüchtlichfte 
ift. Die Amtsverwaltung des letztem begreift ein 
Juftizamt, ein Phylicat, eine Oberverrecboung, ein 
Steueramt, eine Schulendirection , und die Geistlich- 
keit. Bey den übrigen kleinem Aenitern ift das Per» 
fouale weit geringer und befteht meiftens aus dem 
Beamten, der Geistlichkeit und den Korftbeamten. 

Mit diefem AbCchnitt ift zwar der eigentliche 
Staatskalender vollendet ; er liefert aber noch, aufser 
den Zufätzen und Verbelferungen, zwey Sehr nützli« 
che Zugaben nämlich: IX. Das Namenregifler ßnmt- 
lieber Staatsdiener , welches lieh zugleich über die 
Grafschaften Salem und Petershaufen erftreckt und 
zulammen 4809 Perfonen begreift. Die Sorgfalt, mit 
der es verfertigt ift, und die genaue Ein Zeichnung der 
Vornamen, ift um fo verdienStlicher, je trockner und 
mühlämer eine folche Arbeit ift. X. Ein Ortsregifler, 
worin jedoch (aus welchen Gründen?), die Ortschaf- 
ten der Graffchaften Salem und Petersbaufen ausge- 
lalTen lind. 

* In typogrof, .ifcher Hinficht ift künftig mehr Oeko-^ 
nomie auzurathen. Ein gefälliges Aeulsere ift nicht 
zu tadelu ; indeflen mufs der Grad der Eleganz nach 
dem Verhältniffe berechnet werden, welches aus der 
KUSfc von Lefern hervorgeht. Ein Buch , wie dieSes, 
intereSfirt nicht nur jeden Borger des Staats, deSfen 
Perfonal- Etat es enthält, fondern auch noch viele 
Auswärtige. Es mufs daher leicht aazufchaffen Seyn 
und darf durch überflüffigen typographiSchen Auf- 
wand nicht ohne Noth vertheuert werden. Hiemit 
wird keinesweges auf das vorauStehende BildniSs des 
eli r würdigen Landes vaters, noch auf den in Kupfer 
geltochenen Titel gezielt. Aber der zu gedehnte 
Druck , vorzüglich in dem Abfchnitte vom Hof • und 
Militär -Etat(S. 11 — 70.), hätte, mitteilt geSpaltener 
Coiumnen und durch zweckmässige Abkürzungen 
der Vornamen, durch WeglafSung oder doch Abkür- 
zung des Prädicats Herr Sehr verengt und dadurch 
die Bogenzahl des Ganzen vermiudert werden Sollen. 
Ein Beförderungsmittel des leichtern Auffindens 
würde es feyn , wenn die Zunamen durch eine beSon- 
dere Schrift herausgehoben wären. Dazu würde fich 
wohKljeSchwabacher am beften Schicken, wenn man 
für die Namen der Dienfte und OrtSchaften, welche 
mit dieSex gedruckt find, andere unterscheidende Let- 
tern, 
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fern ,' etwa ' die bekannten Ungerfchen, gebrauchte. 250.)- Drc einzelnen Dlöceren Mtten in fubordinir- 
Dadurch würden auch hie und da noch andere tcr Kategorie unter eigenen Numern oder ßuchftabea 
Zwecke erreicht werden; z. B. bey Doppelnamen die dargeftellt werden füllen. Zum Behuf des Ortfchafts 



Auszeichnung desjenigen, wobey die Perfon gewöhn- 
lich genannt wird, als Stochhorncr von Starein , Schutz- 
1>ar v. Milehting, Giltn von Rofcneck (S. 27.), Laba 
von Rofenfeld. Erae ähnliche Verhefferung würde bey 
der Genealogie de» Kurhaufcs fehr zweck mafsig fevn, 
wenn nämlich der unterfcheidendc oder Haupt - Vor- 
name der einzelnen Familienglieder durch gröfsern 
Druck kenntlich gemacht würde. Vier Töchter des 
verftorbenen Erbprinzen haben den Namen Wilhtlmine, 
ober nur bey der jüngften, der Gemahlin des Erbprin- 
zen von Heffcn- Dnrmftadt, ift er der Hauptname. 
Key-zweyen (fub lit. b. und d.) ift Friderike der erfte 
Taufname, allein nur bey letzterer ift er zugleich der 
nnterfcheidende Hauptname, während erftere unter 
dem Namen Caroline bekannt ift. 

. In orthographifcher Hinficht ftöfst man anch auf 
manche Irregularitäten, z. B. Hau/7; Befchlie/erin ; 
Ktechenjung; Bibliothecfar (S.43.); PenfoAnen ($.92.); 
AmLsbotfe; Apotheker (S. I88-)' -* Auch bleibt 
fich die Schreibart nicht immer gleich z. B. Balier 
(S. 51.) und Ba//ier (S. 54.); Graf und grät/lich an 
vielen Stellen. Diefs ift noch fehlerhafter bey eige- 
nen Namen; fo heifst z.B. das Dorf Hardingen (S.218-) 
am andern Orte (S. 326-) Hödingen ; Alvend (S. 314.) 
wird im Ortfchaftsrcgifter unter Almend aufgeführt. 
Dafs der Name weiblicher Perfonen durch ein ange- 
hängtes in erweitert wird , ift überfiüffig; zumal wenn 
die Vornamen mit angezeigt find, z. B. Dorothea 
Schneiderin (ftatt Schneider). Aber auch hierin 
herrfcht Verfchiedenheit, denn S". 68- fteht richtiger 
Angufte Spach, S-55.Lui/<!Äjrroiann; Caroline Schall 
u. f. w. 

Gegen die Deutlichkeit und Cultur der Sprache 
verftöfst eine Stelle, S. 286.: „Die katholifche Kir- 
chengefällverwaltung der Markgraffchaft beruht auf 
jedes Kirchfpiels Heiligen (?), die meiftens vonKirch- 
fpielsgenoffen adminiftrirt und durch General - Repar- 
titionen zur allgemeinen Mitlcidenheit (?) angezo- 
gen (?) werden. Sollte diefer Satz, felbft im Lande, 
wohl durchaus verftändlich feyn? — Provinzielle 
Benennungen , die aufsef halb Lahdes wenig bekannt 

feyn möchten , z. B. Balier, Türnitz (S. 51.), Zotken ""7™" '"JZZT* " SV . wc '"": ""' Z 

(ah mehreren Stellen) -HHmtergerthUmeriS 106.) &£?y&5^^ 
hatten an fehickheher Stelle erklart werden follen. 

Dafs S. 26. und 27. zwey verfchiedene Rubriken 
unter ' einerley Numer eingeführt werden, ift wohl 
nur ein Druckfehler; aber eine Rüge verdient die un- 
paffende Bezeichnung der einzelnen lutherifchen Kir- 
chendiöcefen von S. 227 — 249. , wo in einer fonder- 
baren Ordnung Nr. V. auf Nr. XVIII. folgt (S. 249 und 



Regifters, womit das Buch fchliefst, und welches 
noch grofser Verbeffcruugen fähig ift, fchlägt Ree. 
vor, die von S. 227 — 249. vorkommenden vierzeha 
lutherifchen Diöcefcn künftig mit lateinifchcn Buch- 
ftaben, fodann die acht reformirten Infpectionen von 
S. 269 — 276. mit Buchftahcn des deutfehen Alpha- 
bets, und endlich die zwölf katholifchen Kirchen- 
vogteyen von S- 299 — 327. mit gewöhnlichen arabi- 
schen Ziffern zu bezeichnen. 

(Der Befchluf* folgt.) 

NE TIERE SPRACHKUNDE. 

Berlin, b. Matzdorf : Wörterbuch zum Behuf rieh- 
tiger (zur richtigen) Verbindung der Zeitwörter mit 
dem Dativ und Accufal'w, oder mit mir und mich, 
dir und dich , iiim und ihn , ihr und ße u. f. w, 
von M.ojfoh. Chrph. Fol! beding. — Dritte aufs neue 
vermehrte Auflage. 1803. 159 S. 16. (r2 gr.) 

Seitdem der fei. Moritz vor 25 Jahren über die Mär- 
kifche oder überhaupt niederdeutfehe Verwechfelung 
des mir und mich zu eifern anfing, haben darüber Jo 
Viele eigene Schriften geliefert, als ob die ganze Rei- 
iiigkeit der Sprache darauf beruhete. Auch Hr. V\ 
gefeilte fich dazu mit diefern Wörterbuch. Die trßt 
Ausgabe wurde bereits in der A. L. Z. 1793. Nr. 170. 
angezeigt; die zweite von 1798. wurde aufserAcht gc- 
laffen, iie konnte aber auch um fo leichter übergangen 
werden, da der Vf. felbft in diefer dritten, ungeachtet 
der Vermehrungen , noch nicht einmal die fenon frü- 
her gerügten Fehler berichtigt hat, welche ihm felbft 
als Niederfachfen anzuhängen fcheinen. Er lehrt auch 
noch hier fagen : Getraueft du dir das wohl ; und doch 
hernach : Ich traue mich nicht diefs zu thnn. Eben fo 
unrichtig ift: Was hilfts mich, es wird dich das Leben 
koften. Die Gottfchedifche Grille mir däucht und mich 
dünkt von einander zu unterfcheiden, fucht Hr. V. or- 
dentlich einzuführen, da doch Luthers, Gellerfs, Wei- 
ßens und Dufch'ens Sprachgebrauch nach Adelungs 
Wörterbuch dawieder zeugt. Auch wird feine Vor- 
fchrift : Diefs gilt muh zu lagen, das eben fo gewöhn- 
liche mir in mefem Falle nicht verwerflich machen, 



haben. Gehorfam bin ich dir, geläufig ift mir das, 
gen mufs ich- wider dich u. a. dergl. gehören gar nicht 
zur Verbindung der Zeitwörter. Auch find beyläufig 
fonft noch manche Undeutfchheiten mit ringefloffen, 
welche die Jugend und andere Unkundige eher ver- 
führen als hellem werden. Z. ß. Rändern "lafs ich 
mir mein Kleid, es dauert mich feiner, für er dauert 
mich. 
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Carlsruhe , b. Maklot : Chur . Baden/eher Hof. und 
Staatskalender für 1805. u. f. w. 

(Be/chluf, der in Num. 105. abgebrochenen Ree-Jon.) 



Sehr zweckmäfsig ift dein Kirchen - und Schul. Etat 
ein beSonderer Abfchnitt angewiefeu worden. In 
den.HeSSeu- DarmStädtifchen und Kur- Wirtcmbergi- 
fchen Staatskaleudern (findet man die Kir chen- und 
Schuldietier gleich bey dein Perfonal- Haider Aem- 
twr, neben den Camera! - und Juftizbeamtcn, angezeigt. 
So bequem diefes auf der einen Seite ift, fo ksuin doch 
derVurtheil einer deutlichen und vollständigen Ueber- 
ficht des gefainoiten Kirchen- und SchulweTens, dann, 
der Sämmtlichen obern und niedern Geistlichkeit, nur 
dadurch erreicht werden, dafs, wie hier, die kirchlich» 
Organisation von der adhiinißraUveu getrennt ift. Nur 
lütte bey den Infpectionen der Reformirten , und alien 
Diocefen der lutherifchen Kiffcbe, eben fo wie es bay< 
den katholifcheii Kirchenvogteyen gefchehen ift, bft*, 



werden follen , welche weltlichen Aeniter 
umfallen. Auch hätte in diefem Abfchnitte die Uui- 
verfität Heidelberg wohl ihren fchicklichften Platz ge->, 
baden. m - 

Ungern vcrmjfst man h«V einigen Collegjen eine 
kurze Notiz von dem den Selben zuftehenden Uefchufts-, 
kreifc, ihren politischen Verhältniffen gegen andere 
und ihren Attributioncu. Die bs.y ,dem geheimen 
Raths - Cidlegio S. 76. hinzugefügte Hemmung: 
(Staats -und Regiments- Ra«,h ) — bedarf der Erläu- 
terung, dafs es nämlich als fi >lcher, alle allgemeinen 
und ftaatsrechdieben Angelegenheiten in Anfehung 
der Landeshoheit« - und Gränzfaclien, des Lehenwc- 
fens, der Vprhältniffe zu »usvvärtigep Staaten und 
7,um deutfehen Reiche, che administrative und gericht- 
liclu: Landes - Organisation , als oberfte Behörde zu. 
leiten habe. Eben fo hatten S. 80. die Attributionen 
des geheimen Finanzraths, als oberfter Bchßrde aller, 
fuatswirthfehaftlichen Angelegenheiten, dann als der 
General - Cont rolle und General - Revifion des , ge- 
fammten Kaffen - und Rechnungswesens, näheV be- 
ftimmt werden follen. Wo dergleichen Erläuterungen 

S geben werden , z. B. beym Hofraths - Collegio der. 
arkgraffchaft (S. 94.), dem Hofgericht (S. 98.) find 
folche unnöthigerweiSe mit gröfserer Schrift ge- 
druckt. Bey foleben Notizen kann, zur Erfparung 
des Raums, fdglicher kleinere Schrift angewandt 
werden. 

Omiffloncn anderer Art finden fich bey den Aem- 

'Ä d Ä r ' tS - ,57 ->- * r 



allen Übrigen Acintern ift -die Stimjne der Seelenzahl 
hinzugefügt; nur nicht bey diefen. Nach den fneciel- 
len Angaben bey den einzelnen Orten Steigt folr he bef 
Jetzterm auf 14,449 u,u{ bey erfterm ( mit Ausfchlufe 
von Winters weiler, deffen Volksmenge nicht ange? 
zeigt ift) auf 16,572. Bey den Graffchafte« Salem uud 
Petershaufen ift »lie Volksmenge nirgends, weder 
fpeciel bev den einzelnen Ortfchaften, noch fumma- 
rifch bey den Aemtern angezeigt, Ejn,e rügenswerth« 
Lütke. Könnte künftig bey jedem Amte diefe fum- 
marifche tJeberficht noch auf die Arealgröfse (in 
Decimalbrücben geographischer Ouadratmeilen ) , auf 
die Zahl der dazu gehörigen Städte, Klecken, Dör- 
fer, Weiler, Höfe u. f. w. ausgedehnt werden, fo 
würde es eine wefentliche Verbeflerung fevn. 

Mit wenig Sorgfalt ift das Ortfchajfts- Re gifter 
bearbeitet.' Ein genaues und vollständiges Verzeich- 
nifs ollor zum Staate gehöriger Ortfchaften ift in geo- 
graphischer und ftatiftifcher Beziehung eben Sowohl, 
als wegen des zufälligen Gebrauchs im Gefchäftsleben, 
eine Sehr nützliche Zugabe eines Staatskalenders. In- 
dem vorliegenden aber fehlt beynabe alles, was die 
Brauchbarkeit eines Solchen Verzeichnisses begründet. 
Es.ift weder genau noch vollständig. Ortfchaften mit 
ähnlichen Namen (als Oberweiher — » Oberweyer) 
find, wenn gleich ihre Schreibart verfchieden ift, 
unter eine Benennung zufammengefafst ; viele find 
ganz ausgelaOen. So fehkn allein S. 30a folgende; 
Urdenbach, Gr«fi[achfen , Hohetfachfcn , Rofenhof 
Schriesheimerhof und von S. 301.: Unterheubach, Rifch. 
wedier, Obeiiutnzevbach , Bjrfchbr.ch, Oberheubach 
Holden, ff'aldeckerhof. . Bey den eingeschalteten fin- 
det Sich, aufser der, auf die weltlichen Aemter hin- 
weisenden, Seitenzahl gar keine Andeutung, wede* 
ob es Städte, Klecken, oder Dörfer u. f. w., ob Sie 
zu den herrfchaftlichea Domänen, ob fie dem Adelt 
oder ^ner Stiftung zugehören, noch in welchen Kirchs 
fpi enge! fic eir.gepfarrt find. Durch einzelne Buehr 
Itaben könnten alle diefe Verhältniffc angeileut«t Wer- 
den. Städte könnten mit St. — Flecken mit F. — . 
Pfarrdörfer mit Pf. — Kirchdörfer, ohne Pfarrer an 
demSelbep Orte, mit K. — Dörfer ohne Kirche mit 

D., die kleinen, Dörfer (Zinken oder Weiler) mit W. 

Klöfter mit.Kl., Schlöffer mit S. u. f, w. bezeichnet 
werden. Ferner: wenn, im Kirchen - und Schulen- 
Etat die einzelnen Diocefen, Infpectionen und Kir- 
chenvogteyen nach der oben angerathenen WeiSe un- 
ter B uchltaben und Ziffern aufgeführt würden: fo 
müfste darauf im Rcgifter Rücklicht genommen wer- 
den, um, falls man den Geiftliehen oder Schullehrer 
eines Orts wiffen woihe, folche ohne vieles Nachfu- 
' f chen 
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ehen finden zu können. Der Orylglaßerhattfen 
■würde auf diefe Wcjfc im Rcgifter fp bezeichnet er« 
Icheinen: Pf. a. d. 4. 19a. -Hieraus würde maA So- 
gleich erfchen, dafs es ein Pfarrdorf fey , mit lutheri- 
fchen, reformirten und katholifchen Ein wo hn er n , 
dafs es wegen erfterer zur Diöcefe a (d. i. Aglafter- 
haufen), wegen der reformirten zur 4ten Infpection s , • 

(Neckarfchwarzach) - und wegen dcr^aYhollfclien ' $ fj 1804. V III i 1. 470" 



diefes ift in 43 Abfchnitten — aber nicht fyfteraatifch 
und »hn* Kegiftcr — zufammepgedrangt. 

... - rERMlSCBTZ SCHRIFTEß. 

CofENHAGEN, b. Brummer: Opuscula latina. 

Univ. Hafn. Eluq. Prof. 



zur vierten Kirchenvogtey (Heidelberg,.) gehöre. Sieht 
man nun die erw.thnten Diöcefcn nach , io findet manj 
dafs die Lutheraner dafclbft ihren eignen Pfarrer ha- 
ften, dafs die dangen Heforinirtcn nach Aspach und 
die Katholiken nach Bargen eingepfarrt'fipd. Die 
letzte Zahl, welche auf die weltlichen Aemter tünyvei- 
let, läfst das Ahl t finden, zu welchem der Ort ge- 
lkört, wo denn nicht nur das Perfonalc der Anitsver- 
wltung, fondern auch der Ortsvorgefetzte (Schult- 
heiß erfchen werden kann. 

Einen Anhang oder eine fernere Zugabe könuto 
.diefer Almanadi durch eine Sammlung tinhsimijcket 
Staats - Notizen erhalten , worin z.U. die neuefteu i'cr- 
ritoi 'jalvcrändcruogCD,. die Grundzüge der jetzigen 
Verfaffun«, ilie Abtretung der Graffchafl Salem und 
PßtershauTen als Paragium, die Austaufchungeu mit 
Hellen- Darmffadt (wegeu. Wimpfen) u. f. w/Und an- 
dere merkwürdige hiftorifchc und ftatifüfche Verhält 
nüTe aufgehellt werdeu könnten. 



,71 -#•'»•• - " 

Amsterdam, b. G. Boos.: Nationaal Volks tu Rf 
geerihgs - Botkjen , of Almanak tot mt vom' t algt-> 
meto voor het Jaar 1806. J46 S. 12. 

1 'Kö'n'eu'es Batavifchcs, nach der Regierungsform 
jom 29. April 1805. eingerichtetes, Staats- Handbuch. 
Voran Zeit - Kalender, Poft - und Wafferfahrts - An- J 



gr. 8- (l Rthlr. 12 gl .) 

Wenn diefc Sammlung von Schul - und äkadeini- 
üchen Gelegeuheitsfchriften auch nicht den Heytufchen 
und fFolßjchen gleich kommt, fo gebührt ihr doch 
wegen ihres inuern Gehalts und der Beredfamkeit, 
womit die einzelnen Auf Sätze abgefalst find, ein ehren- 
der Platz. Wir verfuchen die lehr verschiedenartigen 
Programmen unter gewiffe Fßcher zu bringen. 

In das Fach der Pädagogik gehört Nr. 1. de et 
quo'd leve tß in laude praeeepioris. Das Hafcheu nach 
dem Bcytüll der Menge, nach eitler Schriftfteller- 
Ehre, diu Eitelkeit eine recht grofse Schule um lieh 
verfammeh zu Sehen, das Streben nach dem Bevfall 
der Jugend durch Bequemung zu ihren Neigungen- 
Und Sitten und durch Auskramung Obel angebrachte* 
Gelehrfamkeit, find die Fehler, welche hier gerügt 
werden. Nr. 4. Dicendo lumirts apti' fihnt eddicen- 
dum, ageudo ad agendum, nach Facciolati's Ausfnrucb. 
Das Programm wurde in Helfingör bey Einführung 
öffentlicher Bcdeactus auf der Schule s;efchrieben; e» 
üüweift den Nutzen der Bercdfamkeit für unfre Tage, 
uflH zeigt wie fehr diefe durch fleifsige Uebungen in 
Reden und durch die damit verbünd ne Action gebil- 
det werde. Nr. 16. De vi feculi in cottflituenda re fcho. 
WUca. Gute' Bemerkungen Ober den Einflufs des 
Zeitgeiftes auf das Erziehungswefen, das mit derCuU 
tur gleichen Schritt hält, erläutert durch einzelne Epo- 
chen in der Pädagogik. 

üerti Gebiet der Philologie gehören mehrere Auf- 
fStze an. Nr. 2. /»gevium et ars Cyropaediae. Der 
Vf. verbriet fich über dieKunft der Compofition und 
die einzelnen Schönheiten diefes ideaÜfchen Gemäldes, 
wofür auch er es mit Plato und Cicero hält. Hieran 




zeiger nach dem Alphabet der ganzen Republik;- 
Dann ftatifrifche Tabellen über dieTeit 1797. hart ge- 
fundenen vier Constitutionen, und 'die dermale Bc- 
sierungsfprms * Acte. — Von S. 55. an das Namen- 
Verzeichnifs: der Rathspen fionar, die Ho'chmögcu- 
<hm, der Staatsrath mit Angabe fies' erwählenden De- 
Tiartemc 
fchäftsb 
Ihr _ 

Trtjn pnd Unreaux; das Finanz - Departement. — ^i'«»" itir»*™. Fs Soll eine Spitzfindigkeit von 
S-.'S^'das-Bafavifche Corps' diplomatique: zwey Both- Plut'arch und Clarke fevn, dafs Homer hier einen ver- 
jtharieVzu Paris und zu Conftantinoocl; acht bevoll- fchiedneii (iravl der Furcht bey den Troern und beym 
jnächtij*tB Minifter (unter welchen der von Spaan am Hector habe ausdrücken wollen. Gegen ClarksVor- 
■Wirtenmerger Hofe, 1 ' feit dem Abdrucke in Mont-i wurf wird Cicero vertheidigt, der den Hector toto 
j^llier ft&rb), zwey Rtfideiiten , ' drey GefchäftstrSgcr, peclote trementem aus diefer Homerifchen Stblle er- 
vier General - Confuls, 24 wirkliche und. fiebert Vice- wähnt, Xviewohl der Vf. felbft bekennen' mufs, dafs 
Cörifij^: drey General - CcymnYrffare und ^Commerz- Cicei'ö den Homer aus dem G^dachtnifs arrfflhfe und 
CofdmMuire. 'Mitten in diefcs Corps diplomatique find feinen Sinn hur ilrtgefdfcr' ausdrücke. NV. 6. Supple- 
fonder'barrrweifc die 'General - Gouverneurs zu Bata- mentum nd etavein latimlatis Eriielit Cteerovianam. Diefc 
via, Delmina, Ctiracao und im Cap verwebt. — Bevtrügo werden <?er Aufmerkfamkeit der Herren 
S. 91. das Militär mit der dcfaillirten Uefolilung, die ScfilHz' und Beck nicht entgehen , welche- Jjxica der 
Dvpartrniental- und ((ie'Lprtil - Behörden , von Alk- Ciceronifchen Sprache angekündigt haben. Nr. 7. 
nYaar alpha betifch bi* Zuai^vk; die 'Marine ton Alk- FaMa " 
maar bis Utretlrt; Teich - Behörden' u. f.' w. 
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Phaeder mit den ähnlichen griechifchen, wie fie von 
Leßixg, Hufchke, gfacobs u. a. ni. angeftcllt worden, 
find ein herrlicher Wetzftein des Scharflinns, und wir 
hilligen aus eigner Erfahrung des Vfs. Benehmen , der 
feinen Schillern Aufgaben, der Art vorlegte und hier 
an einem BeySpiele zeigt, wie eine folche Verglei- 
chung fruchtbar gemacht werden könne. Nr. 8- De 
eonßructione latinae Itnguae ad rationes philofophicas 
exatninanda. Es wird an einer Periode im Cic. ad div. 
1, 10. gezeigt, dafs man vorzüglich auf die natürliche 
oder pfychologiSche Folge und Verbindung der Glie- 
der eines Satzes zu fehen habe. Nr. 9. De augenda 
lernacula ex antiquloribus Uhguae noßrae fcriplaribus. 
Der Vf. führt darüber Befch werde, dafs die Dänen 
angefangen hätten, zu Bereicherung ihrer Sprache 
aus Deutichland zu holen , was lie zum Theil daheim 
in der Sprache des gemeineu Volks und der Provin- 
zen und in den älteren NationaJfchriftl'tellern würden 
gefunden haben. Nr. 15. De philofopkiae cum efoqueu. 
tut conjunctivae. Eine kurze Ueberlicht der rhetori- 
schen und philoSophilcheli Schulen der Alten, welche 
theüs beide Vv'iffeiifchaften mit einander vereinigten, 
theils trennten. Nr. 10. Conftanlia Ciceronis in 
judieüs de kom.r.ibus rebusque dtfenditur. Neben eini- 
gen guten Bemerkungen über Ciccro's politifchen Cha- 
rakter hiebt der V f. ans eleu Briefen, den philofopbi- 
fchen Werken und den Reden zu zeigen, dafs er 
Wirkbrh ein feftes, fichres Ui theil über Menfchen 
und Ding« gehabt, aber freylich aus Drfacheu feine 
wahre Ueberzeugung nicht immer an den Tag gege- 
ben habe. Nr. si. de doctrina utili et iuutUL Einige 
Bemerkungen über die Erhebung der Philofophie 
Aber alle andren WiSSeuSchaften bey den griechifchen 
und römifeben VV eltweifen. Nr. 23. De po'e'tica facut- 
tate Sl. Tullii Ciceronis. Was auch der Vf. für 
Gicero's dichterifches Talent fagen mag, <lic Verfer- 
tigung.vo0.ein paar bifartfriien Gedichten, wovon ihm 
der Stoff gegeben war, macht, wenn er dielen auch, 
auszuschmücken verftand, doch den Dichter noch 
nicht aus. Nr. 34. Exempla quaedam fttperffitioforum 
rituum ; pfebeculae noftrae cum romana cotnmumum. Es 
-werden verfchiedne Arten von Zauber und die Mittel 
dagegen aufgezählt. Unter die Mittel , den Nachtheil 
flbermäfsigen Lobes und Glücks abzuwenden und die 
Nemefis zu verlohnen, rechnet der Vf. auch die un- 
gebumlnen Scherze der Sklaven gegen ihre Herren an 
Sen Saturnalien, die Spottlieder der Soldaten auf die 
triumphirenden Feldherrn, den Carnifex auf dent 
Triumphwagen u.,f. f, . t 

In die Theologie Schlägt Ein Auffatz Nr. 2. ein: 
Dt perfecta Theofogo. Es wird das ideal eines gelehr- 
ten Theologen entworfen und auf die Erklärung der 
heiligen Schriften zurückgeführt. Vortre ffiicheKath- 
fchlägc zur Bildung Junger Theologen. 

Die übrigen Abhandlungen können wir füglich 
unter die Fächer derGefchich'te, Menfchenkunde und 
Literatur bringen, Nr. 10. De eloqtuttia Martini 
Luther i, tanquatu magno rtformatioms iiijßruma'to. 
Ein intereffanter Beytrag zu Luthers litersrilchem Le- 
ben, worin erftlich vvn feiner Beredsamkeit aus ihren 
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Wirkungen gefprochen, feine Naturanlage und Bil- 
dung als der Beredlamkeit gQnftig gefchildert, und 
die Art feiner Beredlamkeit, die doch mehr Sache der 
Natur und des Herzens als Studium war, näher clia- 
rakterilirt wird. Nr. 17. De Enthufiasmo, ingenioßs 
qnibusqnt feriptpribus communi. Nur wenige Bemer- 
kungen. Nr. ig. De rege populari. Friedrich der 
Grolse wird als Mufter eines die Hechte des Men- 
fchen und Volkes ehrenden Königs aufgeftellt, und 
einiges über die Vorzüge der Monarchien vor den 
Freyitaaten, nach Anleitung der alten Gefchichte«: 
vorausgefchickt. Nr. 22. De caritate patriae. Die 
grolse Anhänglichkeit der Alten an ihr Vaterland 
wird dem vorgeblichen Cosmopolitism unfrer Tage 
entgegengesetzt. Die übrigen Numern diefer Samm- 
lung beftehen in akademi leben Denkschriften und Re- 
den auf berahmte Dänen Nr. it. 12. 13. 20. 25. 26., 
nämlich auf den Bifchof Lud. Harboe, auf den Gra- 
fen Otto Thott, auf P. Kof. Ancher und Heinr. 
v. Stauipe. . , < . 

■4.'. , • 

Fürth,' in Comm. b. Korn: Handlung* - und Ge- 
u erbs ■ Adrefl - Handbuch von Schwaben , oder Ver- 
zeichnifs der Fabrikanten aller Art, Kaufleute," 
Apotheker, Canditoren, u. f. w. nebft den merk- 
würdigsten topographifch- ftatiftifchen Nachrich- 
ten und einer Landkarte von Schwaben. 1805. 
220 S. 8- (16 gr.) 

Der ungenannte Vf. hatte Schon im J. 1796. ein 
Handhmgs- Adrefsbuch von Wirtemberg herausge- 
geben. Bey der neuen Auflage Sollte es Ach aber zu 
einem Handlung? - und Gewcrbs - AdreSsbuch von 
ganz Schwaben ausdehnen. Es Sollten darin alle Städte 
uud bedeutende Ücrter Schwabens in alphabetiScbet 
Ordnung auSgeführt, und die Volkszahl derSelben, 
nebSt den vorzüglichsten Nahruneszweigen der Ein- 
wohner, Und die bedeutendsten Merkwürdigkeiten, 
dann die Namen der Fabrikanten aller Art, Kaufleute, 
Apotheker, Canditoren (Zuckerbäcker), nebSt den 
Waarcii, die Sie verfertigen oder führen, und der Art 
ihres Haudels angegeben werden. Diefes Verspre- 
chen hat der Vf. wenigftens in Beziehung aufWirtem- 
berg fo ziemlich erfüllt. Die StatiStiSchen Nachrich- 
ten, die er bey jedem Orte der LiSte der Fabrikanten 
und Handelsleute vorangehen läfst, hat er gröfsten- 
theils aus den Riidcrfcfan Schriftqn entlehnt. Die 
Volkszahl der wirtembergifrhen Orte lieferte ihm d;is 
riyilegirte AdreSsbuch dicSes lindes. An Spuren der 
"lüchtigkeit fehlt es freylich nicht, wohin wir z. B. 
rechnen, dafs der Stadt" Reutlingen , deren Bevölke- 
rung 7500 Seelen beträgt, nur 1900 Einwohner, und 
dagegen dem Marktflecken Sr. Georgen, der von SS8 
Meulcheu bewohnt wird, 3924 Einwohner gegeben 
find; dafs bey den Orten Bönnigheim ; Möckmühl, 
Plochingen, "Nagold, Weilheini und Steinheim d;is 
Land, zu dem fic gehören, nicht bemerkt ilt, ver- 
muthlich weil die Artikel aus einer Topographie 
Wirtembergs ausgeschrieben find. • Wir würden e; 
dem Vf. weuiger zum Vorwurf machen, cafs er f> 

vioJo • 



Digitized by Google 



231 



A. L. Z. Num. 106. MA.Y 1806. 



23» 



▼iple minder bedeutende wirtembergifche Städtchen, 
Marktflecken und Dörfer, wo Krämer und fogc- 
namiteChalauden find, z. B. Löwenftein , Kudcrfperg, 
Möfsingen, Walddorf, Schwenningen u. f. vr. wegge- 
laffen hat, wenn er nicht andere, eben fo unbedeu- 
tende und zum Thcil weit unbedeutendere, wie Strüm- 
pfelbach, Eltingen, Kufterdingen , Guttach u. f. w. 
»ngeföhrt hätte. Wenn er aber auch jener wirteru- 
bergifchen Orte, und dann fo vieler Städtchen und 
Marktflecken anderer Gebiete, z. B. «Wiefcnfteig, 
Oetingen, Kinzingen, Haigerloch, Munderkiugea, 
Waldlee, Schelklingen, Scheinberg, und vieler an- 
dern, befonders frtrftenbergifchen Orte nicht geden- 
ken wollte: fo hätte.er doch in keinem Falle die ehe- 
maligen Reichsftädte, Offenburg, Pfullendorf, Wan- 
gen , und dann Gernsbach , im Badifchen , fchon we- 
gen feines Vitriolwcrks und feines bedeutenden Holz- 
handels, Wolfach, im fürftenbergifchen, wegen eines 
ähnlichen Handels, den das Schitterthum dafelbft frtr 
Holland nach Strafsburg führt, Haufen, im Hechin- 
iiifchen, wegen feines anlehnlichen Handels mit Enzian- 
wurzeln und manche andere, durch', diefen oder jenen 
Industriezweig Geh auszeichnende, Orte mit Still- 
fchweigen übergehen follen. Auch der Marktflecken 
Sonthofen hätte Erwähnung verdient, weil von da 
nacli Spanien und Portugal, und über Bozen und Ve- 
nedig nach der Levante ftarker Leinwandhandel ge- 
trieben wird , zu dem über 500 Weberftühie in der 
Gegend den Stoff liefern. Der Kurbadcnfchcn Refi- 
denzftadt Carlsruhe giebt der Vf. nach (lein Lexicon 
für Schwaben 7 — 8000 Einwohner. Sie hatte aber 
fchon 1801. 8721 Bewohner. Bey Sindelfi ngeu follte 
des Torfftichs dafelbft Erwähnung gefchehen. Bey 
Stuttgart ift die feit einiger Zeit errichtete Hnfbanfc 
vergeffen, die beträchtliche Gefchäfte macht. Neuen- 
bürg hat eine Seiifen • uml Sichelfabrik. 



Zu Gmünd 



nen und hörnernen Tabacksröhren, die man in den 

benachbarten Rechbergifchen und andern Dörfern ver- 
fertigt, ein nicht unbedeutender Handel getrieben. 
Bey Freyburg ift bemerkt, dafs ein grofserTheil der 
bürgerlichen Einwohner fich vom Granaten - undKry- 
ftaüfchlcifen nähre — würde richtiger heifsfen: fich. 
ehm als genährt halft. 

Wi en 11. Baadkn, h. Geiftinger: Naturfclwnheiteu 
und Kunßanlagen der Stadt baaden, in Otßerreich, 
und ihrer Umgebungen. Ohne Jahrzahl. (1803.) 
83 S. Quer 8- (3 Kthlr. 20 gr.) 

Die wegen ihrer Gefundquelien berühmte, von W iea 
nur vierteilen en tfemte, Stadt Baaden mit ihren febö- 
nen Umgebungen, verdiente allerdings durch eine le- 
bendige Befchrcibung ihrer Annehmlichkeiten und 
durch den Grabftichel gcfchicktei Künftler noch mehr 
bekannt gemacht zu werden. Di eis gefchieht in diefem 
Werkchen auf eine befriedigende Weife. Alles hat fich 
in deuüciben vereinigt, da fiel be nett und fauber auszu- 
bauen. Der Vf. de* Textes , Hr. Hofmedicus Hofer, 
bereits vorthcilhaft bekannt durch feine „ßaliflt/cke 
Ueberfcht des Riefengebirges ," der Zeichner Maiiiard, 
dcrKupfcrftecher, Hr. Holdenw ang , in Delfau, fo wie 
der Verleger und Buchdrucker haben alles gelciftet, 
was in ihren Kräften funu!, um den Natur - und Kunft- 
freunden ein anziehendes, gefchmack volles Werk zu 
liefern. Hn. Hofers Befchreibung ift anziehend und 

gröfstentheils wahrhaft pittoresk , die fechs geätzten 
latter, Uarftelluugen einiger nahen Umgebungen Baa- 
dens, mit ungemeinem Fleifse und ficht barer Liebe ge- 
arbeitet und voll Lieblichkeit und Anrouth, das ganze 
Aeufscre geschmackvoll. Freunden fchöner ftatur- 
Darfreliuiigen kann diefe Schrift in jeder Hinficht am- 

{ »fohlen werden. Ree. fleht der Fortfetzung derfeiben 
»egierig entgegen, und würde fich wundern, wenn fitv 



wird auch mit hölzernen Tabaksköpfen und höher- des etwa geringen Abfatzes wegen, unterbleiben feiltet 

1 ; 



KLEINE SCHRIFTEN. 



f ADACOGl*. Wien, b. Geiftinger : Befchreibung eine* mit 
einem neunjährigen Knahcn angefüllten gelungenen Vermehre, 
blinde Kinder Sur bürgerlichen lirauckbarkeit tu bilden, \vnJu- 
hnnn Wilhelm Klein, Arnion • Her irk> • Direcior. 180r. 8 — 
Man kann *» nicht ohne Vergnügen bemerken, dal» der Ktfer, 
UnMnckliclic» uller Art ihr J.011» rn erleichtern, nnd Tie fflr 
«Ii« nienfchliche OeCellfohaft To brauchbar alt möglich Mi ma- 
chen . befoniiti« in unTerm Zeitahe r fehr rege geworden ift. 
>tan fängt endlich auch an, tut Illinde fein Augenmerk zu rich- 
ten, nachdem man an verfchiedenen Orten lieh der Ausbil- 
dung tattbftummer Pcifunen mit vieler Meufchonfrewndliclikeit 
anrenommeo hat. Den Unplückltcben , i!ie durch den Verluft 
des Ai'S«nlichte« ihrer fchönlten Lebensfreuden beraubt wurden, 
hat man bi» jetzt noch nicht fo viele Sorgfalt gefehenkt, alt iie, 
inHinficht auf die Grölte ihret Uebel» und ihre Bil<iiiop»füliig- 
keit verdienen. Selbft in den ernfsten Suateo fehlt e« uneb an 
Uildnncianftalten fiir Blind«. Ilm To mehr Dank gebührt Hu. Ä., 
dem vV. diefer kleinen lerenswerthenPcbiift. daft «r fich , in 
einer HanpUudi, in der fo viel für Ta.ibftmnme gefchieht, dem 
Gefeierte unterzog, zur Krlaiehunuip jener Ijopliicklichen et- 
wa» bcvzutracen. nnd durch einen miihr.nnen Verfiu h , einen 
bOrgeelichrn Brauchbarkeit t« bilden , c* 



vielleicht dahin an bringen, daft dnrek eine itffentHelir Anfielt 
ffir Blinde das L001 deiTvlbeu crleiehiert und der Werth ibrca j 
Leben» erhiiiit wurde. Der Verfuch .fi Hji. K. , tr»Mi dan Schwie- 
rigkeiten, dj« er djbey zu btTio^en h.iu« 1 , gelnnaen. Er hat fei- 
nen nrunj.'ihrigen , fchon in feinem dritten Jalir« erblindeten 
üngling in weniger al< iwv Jahren nliu<< Mithülfe anderer, ohne - 
fremd« AnweifmiK in UiTckliclH der Methode, and ohne im fr- 
ften Jahre ibmvieiZeit zu widmen, fo weit gebracl-.t, dafs der- 
felbe autgefclinittene und ia Wjcha vertiefte Schrift lieft, reeb- 
net, fchrc>bt, fich auf den eigen» für rho verfeititten L»rtd- 
uharten put su orientirea v«i manohertcv wiflenrehaftli- 

chaKenntnifte beliizt. die Harfe fpiflt. in Pappe arbeitet inatY 
lieh auch in moralifchet Hinfnlit febr veredelt bat, Hr. i^. be» 
fchreibt in diefem Bericlite, den er über den Fortgang feiner Be* 
mflhnngen dein Publikum abfuttet, die Mittel, die er bey der 
Bildung feinet Zögling» erfunden und angewendet Habe. Sie) 
Med einfach und natürlich. Man wird feine kleine Schrift nicht 
ohne frohe Theili«« hme , und gewifa mit de*ti Wunfohe lefeat, 
daft fein gelungener Verfuch, befonder» an feinem Aufenthalts- 
orte , ir Wien , behe rr.ijt und die VeranlafTung r.n «hnli- 1 - 
vom Staate unteifu'Iuten , Verfurben im Greffen werde. 
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GESCHICHTE. 

CUTT ikokm , b. Dieterich: HECTOPb Ruffifche 
Annaisn, in ihrer Slav'onifchen Grundfpraeht ver- 
glichen , überfetzt und erkfärt von A. L. v. Schlözer. 
Erßer Tbcil. i«oa. XXIV u. 120S. ZxreyterTh. 
XXXIV u. 340S. DrUterTh. 1803. XII u. 364S. 
Vierter Th. XXX Villa. 144 S. gr. 8- ( Alle vier 
Tlieile 3 Rthlr. IS gr.) 

TV« WenCMmen ift „ Wg3 „n,. Rd - 
he wichtiger, zum Theil Epoche machender, 
Arbeiten mit einem fo vortrefflichen Werke zu be- 
krönen, wie der Urheber des vorliegenden. Dia 
<(entfche Literatur hat Recht, auf Schlözer s Neftor 
ftolz zu feyn ; vierzig Jahre ward — wenn auch nicht 
abfichtlieh — an den Materialien, dazu gefammelt, 
and auf jeder Seite entdeckt man Spuren eines tiefen, 
lange fortgefetzen Studiums, das den gereiften Ge- 
fcWichtferfcher verräth. Die hiftorifche Kritik ge- 
hört nicht zu den WifTenfchaften, die unfer Zeitalter 
liebt, oder die allgemeine Stimme besänftigt; dop- 
pelt erfreulich mufs es daher allen 1 Ireundeu eines 
arttndlichen Wiffens feyn, dafs Hufslands erhabener 
Gebieter und die würdigften Grofsen feines Reichs 
den unermOdlichen Fleifs des Vfs., feinen noch im 
Alter gleichfam neu erwachten Eifer mit Theilnahme 
bemerkt, and ihm durch ihre Ermunterungen Muth 
zum beharrlichen Fortarbeiten gegeben haben. Es 
ift vielleicht nie ein fo eindringlicher, fo überzeugen- 
der Reweis von dem hohen Werthc der echten Kritik 
geführt worden, als durch diefe Ausgabe einer alten 
Chronik, die in ihrer bisherigen Geftalt kaum brauch- 
bar und Quelle unzähliger Irrthümer war, unter 
SchlSzers Händen aber zu einer unfehatzbaren Urkun- 
de, nicht blofs für die ruffifche Gcfehichte, fondern 
fclbft für den gefammten Norden geworden ift. Nicht 
geftehnzu wollen, dafs es nach diefer Vorarbeit leicht 
leyn mufs, auch den übrigen Theil 'der rufüfehen 
Annahm (oder, wenn man Leber will, Chroniken) 
brauchbar herauszugeben, würde Undankbarkeit 
teyn ; allen , die Geh diefem Gefchäft unterziehen wer- 
den, ift nicht nur ein Mufter aufgeteilt, fondern fie 
finden überall Verhaltungsregeln, wenigftens Winke, 
die die Arbeit außerordentlich erleichtern, -und fie 
in den Stand fetzen werden, fie zweckmässig einzu- 
richte». Wie angenehm mufs es jetzt nicht feyn, 
Handfchriften zu conferiren , da man einen gedruck- 
ten, mit fo vielen kritifchen Fingerzeigen verfehenen, 
Text vor lieh hat ! 

J. L. Z. lgof. Zweytcr Band. 



Der erfU Theil liefert eine Einleitung in die alte 
ruffifche Gefchichte und in die nordifche Gefch. über- 
haupt. Im erflen Abfchn. findet man Nefiors Leben 
und eine Nachricht von feinen Fortfetzern. Was der 
Vf. vor 34 Jahren in feiner Probe ruff. Anoalen dar- 
über fagte, erfcheint hier vollftändiger, hin und wie- 
der berichtigt, und in einem beffern Zufammenhange. 
Neftor war ein Mönch im HölenkJofter (peezersfoy 
monaftyr) zu Kiew (die frühere Gefchichte (liefe r Stadt 
dient diefem Abfchnitt zur Einleitung); weder den 
Ort noch das Jahr feiner Geburt kann man beftimmt 
angeben, und nur durch Schlöffe läfst fich das letz- 
tere — 1056 — ausmitteln. Von feinen übrigen Le- 
bensumftäiiden wiffen wir nichts , nicht einmal, wana 
er ftarb ; nur fo viel ift erwiefen , dafs er ein ziemlich 
hohes Alter erreichte. Er hat zwey Bücher hinter* 
laffen : Leben einiger Aebte und anderer gottesfZrchtigtr 
Männer feines hlofters , das nur noch in Excerpten 
vorhanden ift, Und die Chronik. Die ununterbrochene 
Verbindung, die feit 988* zwifchen Kiew und Con- 
ftantinopel Statt fand, verbreitete griechifch-chrift- 
liche Cultur nach Rufsland. Neftor ward dadurch 
mit den byzantinifchen Gefchichtfchreibcrn bekannt, 
und ihr Beyfpiel erweckte in ihm den glücklichen Ge- 
danken, nach ihrem Vorbild die Gefchichte feines 
Volks in feiner Mutterfprache (der altflavoflifchen) 
zu befchreiben. In der Art der Darftcllung weicht 
er aber von feinen Vorgängern ab; Tie 4ft biblifch, 
vermuthlich , weil er durch feine Arbeit zugleich als 
Moralift nützen wollte. — Wie weit A r . gefchrieben 
hat, iftongewifs: denn feine Chronik läuft mit den 
Fortfctzungen Anderer unabijet heilt in Einem fort. 
Sein erfiter Continuator ift der Abt Silvefler; dann 
führen zwey andere Vff., deren Namen 'unbekannt 
find, einer nach dem andern, das Werk bis 120J. 
fort. Diefs ift der Zeitpunkt, wo die erfte Klaffe 
der ruff. Annaliften aufhört ; bis dahin hat jede Epo- 
che nur Einen Chroniken fchreiber, der den Faden da 
aufnimmt, wo ihn der Vorgänger hat fallen laffen; 
die Handfchriften ftimmen datier auch im Ganzen mit 
einander überein. Aber in der Folge ftanden mehrere 
Annaliften auf, die befonders die Hegebenheiten der 
einzelnen Provinzen, worin fie lebten, beschrieben: 
auch ihre Namen find meiftens vergeflen , nur fo viel 
weifs man, dafs fie faft Alle Mönche waren. Diefe 
Specialchroniken laufen anunterbrochen in groCser 
Menge vom 13. Jahrh. an durch die folgenden Zeiten 
fort; fie heifsen häufig Neßor's Chronik, weil die 
obigen vier Jahrbücher oft voranftehn. Um das i6te 
Jahrh. erhalten fie aber eine neue Geftalt; die hiftori- 
fchen Fabeln der benachbarten Völker wurden, man 
Gg * weift 
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weifs nicht wie, in Mofkau bekannt, und man fing Ausfchlag geben, gaben aber zugleich denfelben fort 



an , die vaterländische Gcfchiclite mit denfelben aus- 
zuschmücken. Das Ende dpr ruff. ChronikenSchrei- 
berey fällt erft ins J. 1630. (dafs nicht Zar 'Alexe] 
durch feine geheime Kanzlcy daran Schuld war, hat 
Hr. v. Karamfm bewiefen, und Hr. v. Schützer felbft 
Tbl. IV. , 4. berichtigt ; jene politifche Inquifition ent- 
ftand erft unter "Peter d. Gr.). Im zweyten Abfcbn. 
ift eine alicemeine Ucberficht der hiftor. Literatur 
des hohen Nordens (imGegenSatz Regen den Mittel 



norden) enthalten, worin Ne/lors grofso Wichtigkeit der, doch nur" in Südrufsland, aus der Erde gegraben 

für die frühere Kenntiüfs diefer Gegenden und fein hat» 8) Auffchrifien. 9) Gemälde in de» Kirchen n. dgl. 

Vorzug vor allen übrigen altern Schriftftellern , bis 10) Volkslieder (ob fie entfelüeden alt und hiftorifch 

auf Heinrich den Letten, erwiefen wird; nur in einer brauchbar find, ift aber noch zweifelhaft). — RuSfi- 

Behauptung, der Herabsetzung Snorre's, der, mit fche Urkunden (Gromoty), deren Alter dem der Chro- 

A T . verglichen, nur halb leidlich genannt wird, kann niken gleich käme, giebt es nicht mehr; .das ältefte 

Ree. dem Vf. nicht beyftimmen. Wie würde der Is- bekannte Diplom auf Pergament foll vom J. 1262. feyn: 



dauernd Nährung." Um ihnen ein Ende zu machen» 
hob Zar Fedor i68a« alle Familienvorrechte auf, und 
Iiefs alle Documcnte und Papiere des Rozriads , bis 
auf die einzelnen Abschriften m Privathänden , welche 
abgeliefert werden mufsten, verbrennen. Einige der- * 
fdben find jedoch der Zerftörung entgangen. 5) Kir- 
chenbücher (Tzerkovnyje knigi) d. h. Liturgieen , Leben 
der Heiligen, und ähnliche geiftliche Schriften. 
6) Münzen. 7) Altertkümtr, die man hin und wie- 



länder ausfohn, wenn er fich eines Solchen Commen- 
tators erfreuen konnte, wie der Kiewfche Klofteiv 
brinler! Der dritte Abfchn. macht uns näher mit den 
ruff. Chroniken (Uetopis, Lietopifetz) bekannt; fie 
weiden mit Sorgfältiger Genauigkeit kunftgerecht 
uni! nach allen Rückfichten der Diplomatik befchrie- 
ben. Ein anfehauliches BcySpiel von der Befchaffen- 
lieit der Abfchriften, die noch von ihnen vorhanden 
find, findet Geh Th. III. S. 45 f., wo ihre Eigenheiten 
befunders aufgezählt und durch Exempel erläutert 
werden. Der vierte Abfchn. bandelt von den andern 
inländifchen Quellen der alten ruff. Gefchichte. Zu- 
erft werden folgende 10 Nebenquellen aufgeführt: 
I ) die Stufenbücher (Stepennije knigi ) , weil fie nach 
den Stufen der Reichsfolge und den Verwandschafts- 
graden der ehemaligen ruff. Fürften in abfteigender 
Linie verfafst find. Diefe Stufenrechnung fängt von 
Vladimir demGrofsen an; von ihm bis zum Zar Iwan 
Wafiljewitfch II. werden 17 Stufen gezählt. Den Grund 
zu diefen Büchern foll der Metropolit von Moskwa, 
Kiprian, gelegt haben, der unter Zar Dimitri Jvano- 
uritfeh Donskoj im 14. Jahrh. lebte. Ein anderer Me- 
tropolit Makarij (] 1564.) erweiterte fie durch aller- 
ley Einfchiebfei, und vermehrte fie mit derGefchichte 
feines Zekgenoffen Iwan ff'aftljewitfch. Ihr Werth ift 



allein in den Spätem Zeiten findet man fie in ausser- 
ordentlicher Menge, und es ift auch ein Anfang zu 
ihrer Herausgabe gemacht ; doch bleibt ein würdig 
ausgeführter Codex diplomaticus R*ffiae noch immer 
ein Hauptbcdürfnifs für die ruff. Gefchichte. End- 
lich folgt im fünften Abfchn. eine aphoriftifche aber 
gediegene Gefchichte der ruff. Gefchichte von 1100. bis 
1800., die zugleich das Problem auflöft, warum dis 
trefflichen hiftorifchen Materialien, woran die Nation 
fo reich ift, noch immer nicht gehörig verarbeitet, 
und gleichfam ein verborgener Schatz find. Man fin- 
det eine Aufzählung aller ausländischen Schriftfteller, 
die der ruff. Annalen Erwähnung thun, oder mehr 
oder weniger die Gefchichte diefes Reiches berühren. 
Manches, was in diefer lehrreichen Darfteilung nnr 
angedeutet ift, empfängt aus dem Leben de» Vfit. 
Fragm. I. ein helleres Licht , und in der Fortsetzung 
diefer unvergleichlichen Biographie werden noch meh- 
rere hieher gehörige Erläuterungen zu erwarten 
feyn. — Mit den in der Einleitung -behandelten Ge- 
genständen Stenn einige andere Thcile des Werks in 
genauer Verbindung; es Scheint uns daher am zweck- 
mäfsigften, die Anzeige derSelben hier anzuknüpfen. 
Anhang I. zum zweytenThie enthält Belege zum Fünf- 
ten Abfchn. der Ein!., oder Proben, wie die ältefte ruf- 



nur unbedeutend , und gerade die Stufenbücher haben ßfche Gefchichte bisher von In- und Ausländem behandelt 
die ganze ältere ruff. Gefchichte dem auswärtigen worden ift. Im zweyten Anh. finden fich: Re[ultaU t 
Publicum verächtlich gemacht. 2) Chronographen die Behandlung Neflors insbefondere betreffend. Bey ei- 
fChronography) die allgemeine Weltgefchichte aus ner kritifchen Ausgabe des alten Schriftstellers mufs 
byzantinifchen Quellen abhandeln; aber auch auf die man vorzüglich darauf Rückficht nehmen, was er wirk- 
Begebcnheiten Rufslands Rückficht nehmen, und bis- lieh Schrieb, was er dabey dachte, und endlich, ob er 
weilen wichtige Beyträge zur Berichtigung der Chro- richtig dachte ? Um diets 'aberauszumitteln, muSsmaii 
niken liefern. 3) Die Gefchlechtsregtßer (Rodoslovnyje vor allen Dingen einen reinen Text des Annaliften zu 
knigi), in denen die Gefchichte der vornehmen Fami- Schaffen fuchen , der allein aus der Sorgfältigen V«rglei- 
ken enthalten ift. Sie find aus den Nachrichten zu- chung vieler MSpte, die unter öffentlicher Autorität zu» 
fammengefetzt , die die GeSchlechter SelbSt, bis zum fammengebracht werden mnfSen, entStehn kann. Ueber 

die Art, wie eine Solche Collation anziiftelleniSt, kom- 
men trcSfliche Winke vor, die aber in der Vorr. zum 
viertenTMe weitläufiger ausgeführt werden. Der Vf. 
holt zuerft noch einige Bemerkungen über die neuere 
und nrtierteGeSch.RuSslands nach. Darauf befchäftigt 
er fich mit der Aufgabe, den verlornen Neftor wieder^ 



J. 1682., auf Befehl der Zaren einreichen mufsten 
4) Die Ditnftregifler (Rozriadnyje knigi). Vor der 
Errichtung des dirigirenden Senats gab es ein Ober- 
geriefit in Rufsland, Rozriad genannt, von tlem der 
tgeSammte Adel und alle Kronbediente abhängig wa- 
ren. Die Akten und Bücher deffelben mufsten in 



den unaufhörlichen Rangftreitigkeitea der Ruffen den zufinden , d. h. , feine Chronik aus den fchlechten und in 

r > ter- 
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terpolirteh fpätern Abschriften, Soviel als möglich wie- eben: h und 1 beide durch 0; • und Q durch F. 
der in die Geftalt zu bringen , in der fie aus feinen Hin- Für folgende Buchftaben Schlägt der Vf . willkürliche 
den gekommen ift. Das Mechanifche der anzuheilenden Bezeichnungen vor: für :k Jh, bi y, m fz^,. X ck t 
Vergleichungen wird zu diefem Ende genau befchrie- u, (tfeh) tz, n cz, uj (fehifek) fcz. — Das b drückt 
ben, und der Werth einer folchen — vielleicht von Man- er durch », n am Anfang der Sylbe durch ia, und 
chen mit vornehmer Geringfehatzung behandelten — nach einem Confonanten durch to aus, "B durch je 
Vorarbeit dargethan. Den Schlufs dieler eben fo zwecks und ie , io durch ju und im , E durch je und e , a durch 
mä feigen als gründlichen Vorfchläge macht eine Be- r, fl durch». Das Groß -$er nennt er einen Unbuch- 
leuchtungder Aeufserungen über die Behandlung der ftaben, den er aus wichtigen Gründen gänzlich aus- 
ältern ruff. Gefch., die Hr. Richter in feinen rufi. Mif- fchliefst. Zum Schluffe liefert er noch eine Verglei- 
ceilen St. Vll. S. 151. eingerückt hat. Hr. v. Schi, zeigt chung feiner Art, Ruffifch mit lateinifchen Lettern 
die Widerfprüche in denfelben, und entkräftet befon- zu Schreiben, mit der, die der Staats r. Bacmeißtr er- 
ders die lächerliche Behauptung (wie traurig, dafs fie funden hat. Die ganze Abhandlung ift mit einem foi- 
■och immer widerlegt werden mufs !), als wenn nur' chen Aufwand von Gelebrfamkeit, mit fo tiefer Sprach« 
von einem Inländer bedeutende Arbeiten in der vater- philofophie gefchrieben, und die Gründe ind I» eiu- 
Bndifchen Gefchiclite zu erwarten feyen. — Im dritten leuchtend , dafs felbft die eifri gfte» Verfechter der kl- 
Anhang zum zweyttn Thle folgen : Rsfultaie aus allem ten Weife für Schlözers empfenlenswürdige Neuerung 
bisherigen, die Behandlung der älteßen raff. Gtfck. Uber- gewonnen werden müffen. Auch Lefer, die, ohne 
haupt betreffend. Dieältefte ruff. Gefch. rechnet der Vf. Ruffifch zu verftehen, den Commentar und dleUeber- 
bis auf das J. 1054. Ihr Anfang iftdie Mitte desneunten fetzung ftudiren wollen, werden wohlthun, fich da- 
Jahrh. Vor diefer Zeit ift in Rufsland und überhaupt im mit bekannt zu machen, um die rechte Ausfpracbe 
Norden alles ganz finfter. — - In einem Anh. zum vierten der flavonifchen Wörter zu lernen.) Dann folgt eine 
ThL f S. 130. ) werden als wesentliche Supplemente zur deutfcho Ueberf. nach den einzelnen Segmenten , und 
ruff. Gefch. gedrängte Specialhiftorieen von folgenden endlich eine ausführliche Erläuterung, die oft weit» 
Völkern gefordert: Finnen, Slaven, Letten, Norman- Kuftige Excurte über di« wichtigften Gegenftände der 
nern (als den Elementen, woraus der ruff. Staat zufara- nordischen uncKruffifchen Gefchichte enthält. Theil 
inengefetzt ift), den Alt- und Neu -Bulgaren, den Cha- II — IV. zerfallen in vier grofse Hauptabschnitte : 
Jaren, den Petfchcnegern, den Folovzern oder Koma- I. Vor gefchichte von Rußland^ in aa Kapiteln. Nefro* 
Bern und den Mongolen. Zum Schlufs ift eine kritiSche hebt mit einer abenteuerlichen Kosmologie, d* j das 
Nachricht vom Pßudo - tfoakim angehängt. Tatifzew er- bekannte Mährchen von der Theilung der Welt unter 
hielt nämlich das Fragment einer Chronik, dievorgeb- Noah's Söhne zum Grunde liegt, an: fie ift aus ei- 
Bch 100 Jahr älter, als dieNeftorfche, und von dem er- nem Byzantiner (wahrfc heinlich dem Kedren) entlehnt: 
ften Bifchof von Nowgorod, dem Griechen $oa*im, und zur Erläuterung find einige Oegenftücke aus an- 
hermhren Sollte. Hr. v. Schi, hat das ganze hiftor.Un- dem Chronicanten ausgehoben. [Sollte unter Pele- 
heuer in einer getreuen Ueberfetzungmitgetheilt, und nie"n, wofür Hr. v. S. Felasgia vorfchlägt, nicht die 
es bedarf in der That weder eines grofsen Scharffmns, Sudt PeUenia in Achaja (f. Paufm. L. Vll. c. a6.) ge- 
noch eines Sehr feinen kritifchen Gefühls, um die Un- meynt feyn?|] Die Erd- und VölkerbeEcbreibungi des 
echtheit einzufehn. fpätern Europa (im aten Kap.) ift erft durch die Rei- 
1m zweyten Theü fängt die Chronik felbft an. In nigung und den Commentar des Vfs. brauchbar ge- 
der Vorrede giebt der Vf. von ai, theils gedruckten, worden. Es ift ihm gelungen, alle darin vorköm- 
>theils ifngedruckten, Exemplaren Neftors, die bey fei- mende Namen glücklich zu erklären, nur die Korliazi 
ner Ausgabe von ihm benutzt find ,' und der Art , wie find ihm bis jetzt durchaus unverftändJich geblieben. — 
er es gethan hat, Rechen Schaft. Die Chronik felbft Von den Tfchuden hat fich nicht blofs in dem ruffi» 
ift in gröfsere and kleinere Abfchnitte (Kapitel) ab- fchen Namen des Peipusfee, Czudskoje ozere, eine 

Etheilt; die letztern zerfallen wieder in Segmente. Spur erhalten, foudern es lebt noch gegenwärtig in 
er flavonifche Urtext Steht möglichft berichtigt, und Ingermanland ein Volk, das fich diefen Namen bey- 
mit Angabe und Beurtheiluna bedeutender Varianten, legt, und einen andern Dialect, auch andre Gcbräu- 
voran. Er ift mit lateinifchen Lettern abgedruckt, che, als feine benachbarten Gefchlechtsverwandten, 
und zur Rechtfertigung diefes Verfahrens bat Hr. v. & hat ( f. Trefurt in Gadebufch Verfuchen in der livl. Ge- 
dern erßen Theil einen Vorfchlag, das Ruffifche voU- fchichte, Bd. 1. St. 5.). Die isländifche Nachricht 
kommen richtig und genau mit lateinifcher Schrift aus. von dem Gott der Permier aus der Stur lau gs und Her« 
zudrücken, beygefügt. (Manches hat er den Polen raudsfaga ift allerdings albern: allein Snnrre, der in 
abgeborgt, doch das Meifte gehört ihm eigenthnm- K. Oluf Harald fon's Saga, Kap. 143., einen norwegi- 
lich. Zwanzig Buchftaben des neu- ruffifchen Alpha- fchen Zug nach Bjarmaland ausführlich hefebreibt, 
bets, das gegen das Ende des l7tenJahrh. zum Drück weifs nichts von diefen Ucbertreibungen ; leine Nach- 
angewsmli ward, können mit ganz entfprecheuden richten find im Gegenthed einfach und höchft wahr- 
lateinifchen Zeichen ausgedruckt weiden. Das B, das fcheinlich. Die Turci des Adams von Bremen kon- 
bekanntlich eine doppelte Ausfprache hat, durch V; nen unmöglich, wie /Are mevnt, Fiunen feyn: denn 
r überall durch g; 3 durch ein Z, das die Lateiner das finn. Wort Thrcu, womit fie vorzugsweise Abo 
gelind, und nicht, nach unfrer Art, wie Tx ausipra- belegen, ift ein Appcllativum, bedeutet einen Markt- 
platz, 

4 
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platz, und ift offenbar aus dem fchwed. Torg cor- tenden Männer des ru(T. Staats haben. — Ree. mufs 
rumpirt. — Das vierte Kapitel bandelt von der Ein- geftehn, dafs fich gegen diefe Gründe immer noch. 
Wanderung der Slaven von der Donau her in Böhmen, Einwendungen machen laden ; aber dafs es kein Volle 
Mähren und Polen : daher ift der Comtnentar darüber giebt, auf das N's Erzählung Geh fo gut pafst, als die 
Origines Slavicat überfebrieben. Auch Neftor beftä- Schweden. Die Hüffen waren vennuthlich ein befon- 
tigt, dafs die weifsen Chrowaten mit den Böhmen ei- drer Stamm, eben fo verfchieden wie die Gothländer, 
neriey find. Hr. v. Schi, lieft: a druzii Cztßi nare> die aber allmälig fich mit ihren Nachbaren amalga- 
kofzas » Je tifhe Slowene Ckorvati bielli, uud überfetzt: mirten, da die Noth fie zwang, fich näher an einan- 
andre wurden Tfchechen genannt, diele Slaven find der zu fchliefsen. Dafs die isländifchen Schriftfteller 
die weifsen Cbrowaten. Uuter den Walfchen ( Volo- darüber fchweigon, darf uns übrigens nicht wun- 
chen), deren Angriffe die Slaven zum Auswandern dem: felbft von Norwegen find ihre Erzählungen aus 
▼eranlafsteu , verfteht Hr.v. S. hier die Longobarden; dief ein Zeitraum noch fehr mangelhaft; wie lauen fich 
allem Th. Iii. S. 1X4. verbeflerter diefe Meinung, und alfo von dem entlegnen fchwed. Küftenlande Nach- 
kalt N's Wolocnen für wirkliche Wlachen, Ab-> richten bey ihnen erwarten? Dafs Rurik Rufslands 
kömmlinge des uralten Völker ftamms der Thrakco, Beherrfcher wurde, war ohnehin nur das glückliche 
Daken und Geten, die noch Millionen ftark in der Schickfal eines Einzelnen, das durchaus kein grofses 
Moldau, Walachey, in Ungarn und Siebenbargen Nationalintereffe hatte. Zu der S. 195. gelieferten Li- 
ve ohn cm. Darauf befchreibt der Annalift die Ankunft teratur über die Waräger find hinzuzufetzen : A. Mol. 
des Volks in Rufsland. Ree. übergeht die Legenden ler D. de Varegia ward 1734- zu Wittenberg neu auf- 
vom heil. Andreas und der Erbauung der Stadt Kiew, gelegt: fie fte'ht auch iu 3. C. Martini thef. djfpp. 
"Wichtiger find die Nachrichten im töten Kapitel von Norimb. 1768. III. Pars Ii S. 13—48. E. Bir- 
den rerfchiedenen Völkern des alten Rufslands, ihren ner fchtd. de f'aregis, Holmiae 1743. 179 S. 4. (wie- 
Sitten und ihrer Lebensart. Bey dem Jahre 8$2* fett* der abgedruckt in Oelriehs Dan. et Svee. Itter, opu- 
der Chronicant eine Jahrzahl hinzu; doch lind die feula, ßremae 1776. B. II.). Sv. Bring de origine et 
chronologifchen Angaben noch keineswegs zu ver- nomine gentis Ru/f. Lond. Goth. 1754. 20 S. 4. «f. Bit- 
bürgen: oft find iie blofs willkürlich oder nach fal- mark de Holmgardia. Aboae 1750 — 59. P. I — IV. 
fcher Deutung aus den Byzantinern entlehut. Die 4. — In einem Anhang erläutert Hr. v. S. noch eine 
wichtigften Kapitel diefes Abfchnittes find jedoch ftft gleichlautende irländifche Gefchichte, um den 
Kap«t6 — 23., die von der Unterjochung der Slaven Zweifel zu heben, ob nicht die ganze Erzählung von 
durch die Normanner und dem Anfang des rufT. Staats der Ankuuft der drey Warägifchen Brüder ein jrlän- 
handeln. Hr. v. Schi, hat in feinen Coirimentar fehr difches Mährchen fey ? — Im J. 864. fchwang Rurik 
merk würdige Unterfuchungen über die Waräger (Nor- fich endlich, auf Veranlagung eines Aufftands der 
manner) verflochten , die alles, was fich darüber fa- Slaven, zu ihrem Gebieter empor, und hier endigt 
gen läfst, erfchöpfen. Neftor fetzt den erften Einfall der erfle Abfchnitt. — Der zteeyte fchildert die Re- 
diefer Korfaren ins Jahr 859* Da fie aber die Sla- gierung des erften Grofsfürften Rurik, vom J. 865 — 
ven und Finnen zu fehr unterdrückten, jagten diefe 879*» in 6 Kapiteln. Die Nachricht von der Erobe- 
fie aus dem Lande: allein der Mangel an Ordnung rung Kiews durch die unzufriednen Waräger Ofkold 
-und die Furcht vor der Rache der Waräger mufsten und Dir wird iin 2ten Kap. erläutert. Der Vf. ftellt 
ne auf den Gedanken leiten« fich einen Anführer zu bey diefer Gelegenheit eine Vergleichune der Polni- 
Avählen, der die gefammte Kraft zweckmafsig leiten fchen Annale« mit den Ruffifchen an. Was Dlugofch 
konnte; fie machten es — wie es bereits 400 Jahre von ruffifcher Gefchichte hat« ift dem Neftor abgc* 
vorher die Britten gemacht hatten — und wählten aus borgt. Die ruff. Belagerung von Conftantinopel int 
der Nation ihrer Unterdrücker, den Ruffen-Warä- J. 866-, die der alte Chronicant nach byzantinifchen 
gern, drev Männer, denen fie nicht eine unbegränzte Quellen erzählt, um! die Legende von der Bekehrung 
Herrfchaft über fich, fondern die Vertheidigung ih- der Ros bald nach diefer Zeit, ift nach den letztem 
res Landes auftrugen. Als Refultate werden folgende mit grofser Oelehrfatnkeit berichtigt: von S. 247 — 
awey Sätze aufgehellt : I. unter den Warägern — der 362. Führt Hr. v. S. ausführlich den Beweis, dafs diefo 
allgemeine Name für fanimtliche germanifche Anwoh- P-< nicht die heutigen eigentliclien Ruffen gewefet» 
ner der Oftfee — war eine Nation, Ruffen genannt, find; vermuthlich waren fie ein Volk ftti generis, eine 
und IL diefe Ruffen find Schweden. Be weife dafür unbekannte Barbaren horde, wahrfcheinlich einKüften- 
find: l) die Benennung Ruotzi, Rodß, die Schwellen volk, das in feine Wüften zurückgedrängt ward, und 
noch gegenwärtig bey den Finnen bat; s) eine Stelle nachher nicht weiter in der Gefchichte, wenigstens 
in den annelibue Berlimanis ad a.839-, worin es heifst, nicht unter dem Namen Rhos, vorkömmt. Uebri- 
dafs Leute, die in Deutfchland Sveonet heifsen, fich gens befchreiben fowohl die Byzantiner, als ihre ruff. 
in Conftantinopel Rhos nennen : 3) (Zuf. S. 204.) die Epitoruatorcn, nur eine Expedition diefer Barbaren. 
Aehnjichkeit der äkeften gefchriebenen Gefetze in und Müllers Irrthum, der fie zweymai erscheinen läfst, 
Rufsland mit den fkandinavifchen. Ein 4ter Grund wird widerlegt. Rurik ftarb (nach dem Neftor) im 
wird erft in der Kalge im vierten Theil urgirt, der J. 879-» und hinterliefs einen Sohn Igor, den er unter 
fkandifche Klang, den die Namen der erften bedeu- feines Verwandten Olcgs Vormundkhaft letzte. 

(Der Bjr/eA/«/, /•!#».) 
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GESCHICHTE. 

. GöTTrsGEN, b. Dieterich: HECTOPb Rußifche 
Annale* von A. L. v. Schützer u. f. w. 

{Bcfihluft der in Num. 107. abgebrochenen Reeenßon.) 

Der dritte Hauptabfchnitt (Theil III.) handelt von 
den Begebenheiten des dritten Grofsfilrften Oleg 
(Olof) vom J. 8*9 — 913. in 17 Kapiteln. Ehe Hr. 
r. Schi, zur Gefchichte dicfes Regenten, den er als ei- 
nen grofsen Mann, als den zweyten Schöpfer des ruf- 
üfchen Reichs dnrfteUt, Übergeht, fchickt er eine 
Einleitung voraus, theils um die wahren, im erflen 
Theil aufgefuudnen, Hauptdata zu concentriren, theils 
um einiges, was dort nicht deutlich genug erörtert 
war, zu berichtigen und weiter zu entwickeln. I. Aus- 
führlicher Beweis , dafs die Zeitangaben in der frü- 
hem ruff. Gefchichte ungegrfindet find , und dafs der 
Anfang des rulT. Staats nicht ins J. 862., fondern in 
ilie Mitte des oten Jahrb., kurz vor und nach dem 
J- 850., gefetzt werden mufs. II. Nähere Darftellung 
der Völker, die den Grundftoff der ruff. Nation aus- 
machten, der Tfchuden, Slaven in Novogorod, Me- 
ren, Kriwitfchcn, Weffen uud Waräger. Allgemeine 
Betrachtungen über die höchftauffallende Erfchei- 
nung, dafs der flavifche Stamm der bedeutendftc ward, 
dafs die übrigen Völker fich in denfelben gleichfam 
Verlieren und felbft die heTrfcbendcn Waräger zu Sla- 
ven werden. III. Gröfse und Umfang des ruff. Reichs 
bey feinem erften TIrfprung. Gegen dieTräumereyen 
•iniger einheimifchen Schrift ftcller von einem alten 
gröfsen nord - ruffifchen Reich in Novogorod wird be- 
liefert, dafs auch Ruislahd nur von einem geringen 
Anfang zu feiner gegenwärtigen Höhe en.por gewach- 
fen fcv. Welthiftorifche Ideen über die Urfacnen und 
die Entwickelung der europäifchen Cultur. IV. Ei- 
niges vorläufig von Oieg und Igor ( Ifwar). Gleg war 
nicht blofs des letztern Vormund, fondern wirklicher 
ruff. Grofsfürft. V. Ueberficht und Armuth der ruff. 
Gefchichte in ihrem erften Säeulum. — Von den bei- 
den erften Jahren nach Ruriks Tode fchweigt die 
Chronik: im dritten Jahr feiner Regierung \%%2.) 
fing Oleg an, Eroberer zu werden; er nahm Smo- 
lensk , Ljubicz (am linken (Ter des Dnepr) und Kiew 
ein, und machte die Oberhäupter der letzten Stadt, Os- 
koldundDir, nieder. Diefe Erzählung wird fehr forg- 
faltig, felbft topographifch genau, erläutert. Im 5ten 
und 6ten Kap. kommen eine Menge intereffanter Nach- 
richten über die innere Einrichtung des jungen Staats 
Vor. Kiew wird Hauptort. Von nun an wird der 
Name Ruffen auch für diefe Slaven allgemein. 01*g 
A. L. Z. 1806. Ztccyttr Band. 



fetzte feine Eroberungen immer weiter fort. Hr. v. S. 
befchreibt die Völker, die er fich zinsbar machte, und 
ftellt über die Beschaffenheit der ihnen auferlegten 
Steuern fehr lehrreiche Untcrfucbungen an. Sie be- 
fanden in Fellen von Eichhörnern und Mardern , und 
in Grivnen (worunter wohl kein Geld, fondern eine 
auf Grauwerk geftolltc Rechnungsart zu verftehn ift.) 
Den Tribut, den die Radimitfchen entrichteten, wagt 
der Vf. aus den verfchiednen Lesarten der von ihm 
•verglichenen Handfchriften nicht zu beftimmen. Die 
nun folgenden allgemeinen Bemerkungen find fehr 
intcreffant. Dafs Tie nur Felle von kleinen Thieren, 
und nicht von Bären, Wölfen u.f. w. liefern, beweift 
die Schwäche diefer Völkchen, denen es au Muth 
und Waffen zur hohen Jagd fehlte. Diefer Utnftand 
erklärt auch die geringe Stufe der Cidtur, worauf 
fie ftanden. Anfänglich find unter dem Pelzwerk, 
das die Stelle des Geldes vertrat, ganze Felle zu ver- 
ftehn; als aber bey wachfendem Verkehr Scheide- 
münze nothwendig ward, bediente man fich derSlirn- 
läppchen von Eichhörnern (LobUi) und Marder- 
fchnauzen (MordkH. Wann diefe Erfindung auf- 
kam, weifs man nicilt: die Chroniken reden nur von 
ihrem Ende, dem Anfang des 151W1 Jululi. Sie g<ihen 
blofs in Novogorod und Pfkov; doch^ kommen lie 
auch in Polen vor. An diefe Angaben find fchat/.bare 
Bemerkungen über den Handel Novogorods über- 
haupt angereiht : der Vf. liefert bey diefer Gelegen- 
heit einige Beyträge zur Erläuterung des alten von 
Drewer publicirten Entwurfs (dafür ficht auch er die 
Urkunde an) zu einer Betätigung der hanf. Privile- 
gien. Dem Wäger werden in dcrfelben „9Schinn 
de cap" beftimmt; unter dem Worte Schin, das 
auch Hn. Sartorins dunkel geblieben ift, verftehtRec. 
Felle, vom altgcrmanilchen Schin , fchinden, fehwed. 
Skinn, und cap war ein Gewicht, wie aus dem Do- 
kument felbft erhellt. Den Schiiiis diefes Abfchnitts 
machen einige Notizen über das ruff. Geld aus der 
neuen Ausgabe der Pravda oder des Gefetzes, da* 
Jaroslav 1017. der Stadt Novgorod gab. Ree. über- 
geht die wunderlichen Einfcliiebfel des 7ten und 8ten 
Kap., die theiLs aus den Byzantinern entlehnt find, 
theils ein Verzeichnifs der ruff. Grofsfilrften bis ins 
I4te Jahrb. liefern, und in gar keiner Verbindung 
mit der eigentlichen Chronik ftehn. Das Qte Kap. 
handelt von der Flucht der Ungern nach Europa, 
Kiew vorbey, um das J. 898- Hr. v. Schi, hat es mit 
einem aufserordenl liehen Aufwände von Gelehrfam- 
keit erläutert. Ucber das Factum giebt es noch zwey 
andre Angaben, eine byzantinifche von Conftantin, 
und eine ungrifche eines Ungenannten , der gewöhn- 
Hh ' heb 



Digitized by v^oog 



ALLG. LITERATUR • ZEITUNO 



344 



lieh anoitvnms Notaritts Betoe genannt wird. Der Vf. 
bc weift die Identität der Namen Ungar , Ugra, fifugra, 
(Togal, pfugrun liiefs das Land an der Wytfchegda 
uuil Pctfcnora bis ans Eismeer. Die hier wohnenden 
Volker hatten mit denen, die 89g. Kiew vorbey zo- 
gen, einen Namen. Die Benennung Ungarn ftammt 
von den Ruffen, und ift von diefen zu den übrigen 
Europäern gekommen : das Volk felbft nennt (ich he- 
kanntlich Madjar. Allgemeine Ideen über die Fimen- 
weit, ihren Umfang und ihre Entdeckung. Zu ihr 
gehören die Ungarn. Aus welchem Stamm lind fie 
aber herzuleiten/ Die Ruffen rechnen fie zn den- 
U^ern und Voguleu : allein dagegen ftreitet Conftan- 
tiiis Zeugnifs, der fie zu unmittelbaren Anwohuern 
der Petfcheneger macht. Hr. v. Schi, entfeheidet da- 
her für das Pcjcatir der Reifebefchreiber, das heutige 
Rafchkirien , wo rund umher finnifche Stämme fitzen, 
und demnach waren alfo die Gegenden am rechten 
Ufer des Oberjaiks, dicht am Ural, das Mutterland 
der Madjaren. Der Vf. verhehlt felbft die Schwierig- 
keiten nicht, die der Evidenz diefer Meinung bis jetzt 
noch entgegenftehn : in einem Hauptpunkt ftimmt Ree. 
aber völlig mit ihm Uberein, nämlich in der neuen, 
von Fifcher nur geahndeten, Behauptung, dafs die 
Rafchkiren tatariürte Finnen find. Es ift hier nicht 
der Ort, den Beweis ausführlich darzulegen, aber die 
Rafchkiren haben, trotz der mohamed. Religion , in 
ihrer Lebensart, Sitten und Gebräuchen vieles, was 
unverkennbar den finnifchen Charakter trägt: felbft 
ihreSprache foll von den übrigen tatarifchen Mundar- 
ten abweichen. (Ree. hat es bis jetzt noch nicht gelin- 
gen wollen, vollftändige bafchkirifthe Sprachproben 
aufzutreiben . die wenigen im Pallasfctien Vocabula- 
rium vorkommenden Wörter find zu einer gründli- 
chen Unterfuchung nicht hinreichend.) Befonders 
merkwürdig aber ift es, dafs die Bafchkiren bey den 
Kirgifen den Namen Ißaki (Oft jaken) fuhren, der bey 

den Tataren jeden Ausländer bezeichnet. Auf 

ciiefe Unterfuchungcn folgt eine Kritik der Angaben 
zweyer ungenannten ungarifcher AtinahTten , oder, 
wie Hr. v. S. fie betitelt, Fabelmänner, die noch im- 
mer, felbft von angefebenen Gcfchichtforfchern , in 
Ehren gehalten werden, obgleich fie nichts als Al- 
Lernheiten und handgreiflichen Unfinn erzählen : der 
treue Auszug aus ihren Berichten, den der Vf. nut- 
theilt, ift die bündigfte Betätigung diefer Behauptung. 
Was die Madjaren in Kiew machten, verfchw«jgen 
die ruff. Annalen ; nur der fogenannte Notarias Bclae 
erzählt von einer Schlacht zwifchen ihnen und Ruffen 
und Comanern: worin die beiden letztern gänzlich 
befiegt und ihre Länder von den Madjaren erobert 
wurden. Die hieher gehörigen Stellen der Chronik 
iind wörtlich ausgehoben und werden kritifch be- 
leuchtet. Die ganze Gefchichte — diefs ift das Re- 
sultat der Schlözerfchcn Unterfuchung — ift fcham- 
iofe Erdichtung, vielleicht in pulitifcher Abficht, und 
wider die Glaubwürdigkeit des Notarms Belae, die 
noch unlängft an dem fei. Cornides und Hn. v. Engel 
Verteidiger gefunden hat; überhaupt werden fehr 
♦rifugc Gründe angeführt. Die Chronologie diefer 

• 



merkwürdigen Begebenheit ift nicht gewifs : Ws An« 

f abe 898- nimmt nicht mit den byzant. und frank, 
ahrbüchero überein. — Noch ausführlicher ift das 
lote Kap. behandelt, das die Bekehrung der Mähren 
zum Chriftenthum, den Anfang der Schreibkunft un- 
ter den Slavcn und die Bibelüberfetzung befchreibt. 
Obgleich diefe Vorfalle nicht unmittelbar in die ruft 
Gefchichte gehören: fo find fie doch alle drey für 
Rufslands Kirchen- und Culturgefchichte äufserft 
wichtig, und JV*. hatte daher Recht, fie in feine Chro- 
nik aufzunehmen. Woher er fie entlehnt hat, iftHn. 
v. S. bis jetzt noch nicht gelungen auszumitteln ; ünd 
bis man diefe Quelle aufgefunden haben wird, ift JV. 
der Erfte , der die Bekehrung der Mähren befchreibt: 
chronologifch paffen fie auch nicht in die Stelle, wo 
fie ftehn. (Sollte das Kap. wirklich von JV. herrüh- 
ren? ift es nicht vielleicht ein fpatercr Zulatz, der 
nachher in die meinen Handfchriften übergegangen 
ift?) Dem Commentar find j)- die Erzählungen an- 
drer Schriftfteller, des Priefters von Dioclea um das 
J. 1161. und einer neuern Legende aus dem Klofter 
Blaub,euern ; und 2) Nachrichten von den Mähren und 
ihren drey Fürften, die den Kyrill beriefen, voraui- 

Sefchickt. Nach einer gedrängten Zu fammenft eilung 
er Hauptideen über die frühere Gefchichte der deut- 
schen- Slaven und ihre Verfaffung Uberhaupt, und die 
der Mähreu infonderheit, liefert der Vf. , nach Dob- 
ners Vorgange, gereinigte Angaben von den mähri- 
fchen Fürften Roßislav, Sviatovolk, einem ;der erften 
Männer des oteu Jahrh. , und Kotzei und ihren Bege- 
benheiten. Dann folgen 3) Biogranhieen des Kyrill 
oder Conflantin (der erftere ift fem Rloftername) und 
* Methodius. Diefe beiden Brüder haben unendlich viel 
Gutes für die Slaven geftiftet: allein von ihren Schick- 
falen hat lieh nur wenig Wahres erhalten. Kyrill 
ftarb um das J. 871- » Methodius c. 898- ( Die Leiche 
des erfteren ward in der Klemenskirche aufgefunden, 
unter Sixtus V. aber nach der von ihm erbauten Hie- 
ronymuskirche transportirt. Aug. Rocea bibl. Va- 
ticana, S. 170.) Nach diefer Einleitung kommt der Vf. 
zu iVV Erzählung. Die Mähren waren bereits vor- 
her von Salzburg aus bekehrt worden, aber man kennt 
die Art der deutfehen Apoftel: ftatt die Völker über 
die neue Religion aufzuklären und den Werth derfel- 
ben durch Unterricht fühlbar zu machen , fuchten fie 
nur Ihren Vortheil, und fielen den Neubekehrten mit 
Zehnten, Stolgebühren u. f. w. fehr hart. Die Mäh- 
renfürften (diefs ift Hn. v.S's Anficht) fahen ein, dafs 
das, was ihnen die ilcutfchen Geiftlichen vorfchwatz- 
ten, kein Chriftenthum fey: fie fchickten daher nach 
Conftantiuopel , und erbaten fich Lehrer, die ihnen 
und ihrem Volke den Inhalt der Religion nach den 
Büchern, von denen fie gehört hatten, deutlich ma- 
chen füllten. Kaifer Michael gewährte ihre Bitte, und 
fchickte ihnen zwey gelehrte Brüder (Philofophen), 
den Methodius und Conftantin, die beide Slavonifch 
verftanden. Es ift alfo grun Jfall'ch , dafs fie, wie felbft 
Dobner behauptet, vom römifchen Stuhl abgefandt 
wären. Kyrill und Methodius find die Erfinder der 
flavifchen Schrift, die ohne allen Zweifel aus dem 
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chifchen geformt ift; fie find die erften, dieSlavifch 
gefchrieben, und die Ton Dobntr (und nach ihm von 
Anton) vertheidigte Behauptung: dafs die glagoliti- 
fche Schrift älter als die Kyriliifche fey, ift hlofse 
Grille. Entwickelung der Gründe, warum die rö- 
mifchen Hierarchen nur die lateinifche Sprache beym 
Gottesdienft gebraucht wiffen wollten: es war, nach 
Hn. v. S., nichts mehr und nichts weniger, als eine 
politifche Finanzfpeculation. Um die vielen neube- 
Kehrten Nationen unter der päpftlichen Herrfchaft 
zu erhalten , mutste man eine bedeutende Anzahl von 
Geiftlichen zu ihnen faulen : natürlich fehlte es an 
Subjecten, dieFleifs und Talent genug befafsen, wild- 
fremde Sprachen zu erlernen : man verfiel demnach dar- 
auf, die chriftl. Religion zu einem blofsen Rituale 
herabzufetzen, und fich dabey der lateinifchen Spra- 
che zu bedienen; allein wenn Ree. auch zugefteht, 
dafs die mannichfaltigen weltlichen Vortheile, «tie dar- 
aus entfprangen, aur die Einführung iliefes Gefetzes 
mitgewirkt haben : fo fcheint doch eine höhere Idee 
dabey zum Grunde zu liegen; thcils glaubte man, fo 
.wie die ganze Chriftenheit eine Heerde unter einem 
Hirten fey, müffe fie auch als folche durch eine Spra- 
che verbunden fevn ; theils mochte man fleh auch ein- 
bilden, dafs die 'heiligen Wahrheiten durch den öf- 
fentlichen Vortrag in den barbarifchen Sprachen ent- 
weiht würden : man findet ja hundert V orfchriften, 
die einzig folchen hohen Vorftelluugen von der Würde 
des Chrfltenthums ihren Urfprung verdanken. Die 
-Miffionare- wurden dadurch Keineswegs der Mühe 
überhoben, fich mit den Landesfpfachen bekannt zu 
machen : die Heiden mufsten ja katechifirt werden, 
und felbft ihre politifchen Zwecke konnten die Be J 
kehr er nur erreichen, wenn fie mit ihren Pfarrkin- 
dern privatim umgehn und fich ihnen verftändlich zu 
machen im Stande waren. — Die Streitigkeiten, die 
zfrifchen den Päpften und den mährifchen Lehrern 
über den Gottesdienft entftanden, werden trefflich 
entwickelt: über manche bisher dunkle Punkte ver- 
breiten v.S's Unterlucbungert ein neues Licht. Auch 
der Vf. ift der Meiuung, dafs die beiden Brüder den 
griechifchen Ritus einführten ; doch war das Schisma 
noch nicht fo ausgebildet als in der Folge. — Ueber 
die Art der flav. Bibelüberfetzung; wie und wann 
die kvrill. Buchftabcn nach Rufsland gekommen find; 
ob die gegenwärtige flavon. Bibel diefelbe fey, tdie 
Kyrill und Methodius überfetzt haben ? diefe Fragen 
können nicht mit Gewifsheit beantwortet werden. 
Unter allen neuen Sprachen ift die Slavonifche eine 
der ausgebildetften und von ihnen allen am früheften 
cultivirt worden. Zuletzt berichtigt der Vf. noch ei- 
nige allgemein geglaubte Irrthümer in „der Gefchich- 
te KyrUls und Comp.*' Kyrills Bekchrungskreis 
war blofs in Mähren, nicht in Chafarien, Bulgarien 
•der Böhmen.' Diefer mit ungemeinem Fleifs aus- 
gearbeitete Abfchnitt Avird mit einem Auszug aus ei- 
ner ruff. Legende von unfern beiden Helden befehlof- 
fen, die im Kniga fhilij Sviatych, Moskau 1759. Bd. 3. 
enthalten ift: oft trimmt fie mit bekannten Nachrich- 
ten überein, noch öfter aber ficht ße mit ihnen üu 
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Widerfpruch, und verdient in mehr als einer H5n- 
ficht kritifch beleuchtet zu werden. — Im J. 903. ver- 
mählte fich Igor mit der Olga: von ihrem Herkommen 
und ihrer frühem Lebensgelchichte wiffen wir nichts; 
um den Geift der Stufenbücher zu charakteriliren, ift 
der moralifche Roman, den fie Uber Igors Vermählung 
liefern , eingerückt. Oleg blieb aber fortdauernd Re- 
gent: im J. 907. unternahm er, wie die Annalen, of- 
fenbar mit vielen Verschönerungen und Auffchneide- 
reyen, erzählen, einen gewaltigen Heerszug nach 
Conftaittinopel, der einen allgemeinen Schrecken ia 
der Kaiferftadt verbreitete: die ßyzantier mufsten de» 
Frieden erkaufen, und 5 Jahre nachher ward durch 
ruffifche Gefandte ein förmlicher Vertrag gefchloffen, 
der das gegen feitige Verhältnis der beiden Reiche be- 
ftimmte. In dem Commentar find eine Menge inter- 
effanter Unterfuchungen beygebracht: der Vf. hat 
auch eine Ueberfetzung des TYactats, deffen Text 
befonders verdorben und der erft aus mehrern Hand- 
fchriften reftituirt werden mufs, zu heforn gefacht, 
die fpecielle Erklärung aber bis dahin verfchoben. Es 
ift merkwürdig, dafs von allen diefen Begebenheiten 
kein Wörtchen bey den Byzantinern vorkommt. In 
dem ganzen Vorfalle, und befonders in dem Vertrage, 
liegt Fo viel Unglaubliches, dafs man mit Recht noch 
zweifeln kann, ob Olegwirklich vor Gonftantinopel 
war und der erwähnte 1 ractat nicht untergefchoben 
fey. Im igten Kap. wird Olegs Tod erzählt: der Be- 
richt klingt fchr mährchenhart , und ift wahrschein- 
lich den Isländern abgeborgt; es ift ganz daffelbe Hi- 
ftörchen, das die Sagen von Orvar Oelde und feinem 
Lcibroffe Fax erzählen. (Schon Björner hatte diefe 
Aehnlichkcit bemerkt, und ward darüber fo frappirt, 
dafs er den Odde und den Oleg für eine Perfon halt.) 
Die Anhänge 1. u. 2. enthalten Auszüge aus byzanti- 
fchen Schrirtftellern uud die nur in einigen Hand- 
fchriften vorkommende alte Geographie von Rufsland, 
die bereits in des Vfs. litthauifchcr Gefchichte abge- 
druckt ift, aber noch immer keinen Erklärer gefun- 
den hat. Im jten Anhange find Stellen aus Byzanti- 
nern gcfammelt, wo Ruffeln griechifchen Dienften 
vorkommen. 

Igors Gefchichte, im vierten Theil, ift ungleich 
kürzer, als die feines Vorgängers behandelt. Er kam 
im J. 913. zur Regierung. Die ausgezeichnete Gunft* 
die er einem gewiffen Sv»nteld erzeigte, erregte den 
Unwillen des Volks. Im J.915. erfeneinen zuerft die 
Petfchenegcr in Rufsland; den Griechen, die hart 
von den Bulgaren bedrängt wnrden, eilten fie zu 
Hülfe. Igor hatte fchon Händel mit den Petfchene- 
gern, doch machten fie noch keine bleibende Erobe- 
rungen. Die Nachrichten von dem Zuge nach Gonftan- 
tinopel im 1. 94t. (deffen Urfache die Chronik ganz 
verfchweict ; was die neuem Schriftftcller darüber an- 
führen, ift erdichtet) werden aus den byzant.Schrift- 
fVellern erläutert; ihre Erzählungen find nebft dem, 
was Luitpra'id und der Araber EtiUakin darüber an- 
führen, wörtlich eingerückt. Die RufTen wurden 
nicht mir überwunden, fundern der griechifche Feld- 
herr Teophaues verbrannte ihreFahrzeugc mitKnnft- 
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(oder griechifchem ) Feuer, und Jagte ihnen dadurch 
eine außerordentliche Furcht ein. (Zur Gefchichte des 
griechifchen Feuers überhaupt, «he noch lange nicht 
erfchöpft ift, liefert Hr. v. Sehl, fehr intereffante Bey- 
träge. Er beweifet gegen Hoyer, dafs in den äJteften 
Zeiten IS'aphta das Hauptingrediens zu den Fcuerma* 
fchiaen war, und theiit einige Bemerkungen über die 
Frage mit : ob das griechifchc Feuer unter die artet 
deperditasztt rechnen fev?) Igor wollte diefe Schmach 
aber nicht ungerächt lauen ; gleich nach feiner Rück- 
kehr fing er an, lieh zu einer neuen Unternehmung 
zu rüften, die 944. vor lieh ging: überall hatte er 
Streiter geworben ; fogar die Pctfcheneger waren ruf- 
fifche Soldner geworden. Allein die- grieeb. Regenten 
fuchten das Ungewitter abzuleiten , fic fehickten Ge- 
fandte mit Frieden svorfchlägen an den Igor, und es 
kam ein zweyter Vertrag zu Stande, der mit dem er- 
ften unter Oleg, der Form und dem Inhalt nach, viel 
Aehnliches hat. Manche Artikel find wörtlich einer- 
ley, andere weggelaffeti und durch neue erfetzt. Auf- 
fallend ift die grofse Menge der Gefand ten mit unver- 
kennbar fkandifchen Namen. Hr. v. Schi, hat den 
Tractat mit grofser Treue Wort für Wort überfetzt, 
und felbft, wenn kein Verftand darin ift, keinen hin- 
eingetragen ; ftatt der Erläuterungen, die nur hin 
und wieder beygebracht werden konnten, hat er die 
bisherigen Ueberfetzungen von Müller, Tatifcev, Lo~ 
movoffoui, Scherer, Etui» u. a., die lieh grofse und 
willkürliche Freyheiten erlaubt haben, mitgetheilt. 
Im ejJften Kap., das Zufätze und allgemeine Bemer- 
kungen über Igors Gefchichte cuthält, werden zuerft 
Zweifel gegen feine ganze zweyte Unternehmung er- 
hoben; auch hierüber fchweigen alle byzantinifche 



Annaliften, und die wichtigen Gründe, die oben ge- 
gen die Olegfche Urkunde angeführt wurden, treten 
auch hier, zum Theil in noch hoherm Grade, ein; 
eh' diefe Frage aber gehörig entfehieden werden kann, 
ift es nothwendig, den Text völlig aufs Reine zu 
bringen. Bald nachher, noch in demfelben Jahr, als 
Igor den Drewiern einen neuen Tribut auflegen 
wollte, ward er von denfelben erfcblagen, und bey 
Korofteu begraben. Ueberdie 1 age dieTesOrts weits 
der Vf. keinen Auffchlufs zu geben; Tatifcev hingegen 
behauptet, in ihrer Nähe fogar Igor9 Grabhügel ge- 
fehn zu haben. (Sollte er nic ht iiie Stadt Korftin in 
Klein - Rufsland meynen?) Zuletzt S.-i 15. wird Igor« 
Charakter gefchikfert: er war ein ausgezeichnet 
fchlechter Regent, und giebt einen neuen Beweis für 
die Wahrheit der Bemerkung ab: dafs nicht feiten 
Herrfcher, die erft fpät den Thron befteigen, ihr 
hohes Amt fchiccht verwalten. 

Der erfle Band ift in einer würdigen Zufchrift 
Alexander I. zugeeignet. Die Lefer wiflen, mit wel- 
chen Beweilen der Huld der erhabene Monarch den 
Vf. für feine Arbeit belohnte und ihn zur rortfetzung 
derfelben aufmunterte; in der Dankfagung vor dem 
dritten Theile verfpricht Hr. v. S. , fein Werk bis 
zum J. 1054., und alfo durch den fchwierigften Ab- 
fchnitt der ruff. Gefchichte hinabzuführen. — Der 
Gebrauch des Buchs ift durch die vorgefetzten Inhalts- 
anzeigen, die Ueberfchriften , Abtheilungen, den 
verfchiedenrn Druck u. f. w. freylich fehr eneichterTJ 
doch wflnfehen wir am Schlufs des Ganzen ein aus- 
führliches Regifter, das in mehr als einer Hinficht 
unentbehrlich ift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PXaMGOGM. CaJJel, in Comm. d. Griesbach. Rofbuehh. : 
Nachricht t on der Garni/onfchnle s« Caß'cl und der damit Ter- 
biindnen Indu firiefehule , von Ludto. H'ilh. Wittith , Diacnnus. 
Eine Gelegeuheitsfchrift bey <l»*r am 20. März 1804. anzuhei- 
lenden erften öffentlichen Prüfung der Garuifonjugend. 21 S. 
8. (3 et.) — Der Vf. erzählt, d.iTs der Kurfürft von Heffen, litt 
dai Oarrnfnnfchulwefen in Ca frei zweckmäßiger einzurichten, 
als birner, im J. IS03. ein Gebäude Fflr 5000 Thaler kaufen 
und ^einrichten l.iffen, dafa demnachft ein zweyter Lehrer in- 
eftellt, eine weibliche Lehrerin ern.mut, und den dürftigen 
Uudern die Schulbücher und Schreibmaterialien gefchenkt 
worden. Im Nov. I803. wurde das Gebende zur Schule feyer- 
Ireh eingeweiht; bey welcher Gelegenheit der Vf. eine, nach- 
her gedruckte. Rede hielt. Der Unterricht wird unentgel- 
tich ertheilt, in zwey hellen, geräumigen, mit Ventilatoren 
v^feheneu Zimmern, von zwey Lehrern und einer Lehrerin. 
Der eine l'ehrer, Cant. Wagner, welcher buchftabirrn und 
lefen lehrt, hat 74. der .indre. lürghans, $y Kinder betder- 
lev tiefchUchta t.iglich 4 Stunden. Et ift tu wiinfehen, dafs 
noch eluige Lehrer angelfllt werden: denn es ift gegen alle 
F.r^iehung»)i!iilofi>phie, iiiuem Lehrer fo viele Kinder aufzu- 
bürden. Wann wird mau dieff doch cinfehen und Hülfe fchat- 



fen , um eine folche Barbarey au* den Schulen lu vertilgen, 
die unfern Zeiten Schande macht! Die Lehrerin unterrichtet 
täglich 4 Stunden in der Arbeitsschule. Der unterfte Lehrer 
hat jährlich 121 Rtblr., der andre 171 Rtblr., b*y frey er, Hei- 
zung und Wohnung , einzunehmen- Die Lehrerin erhajt wihr- 
lich 36 Rthlr. Man fiebt, die l'.elohnung ift ein wenig; Ipar- 
fam. Nähen der Hemden, Mutzen. Stricken der Strümpfe. 
Handfchuhe 11. f. w. machen die Oejenft^nde der Induftric» 
fchule aus. Dafs die Kinder die Materialien mitbringen, ift 
nicht To gut. als wenn iie denfelben ans einem Fonds darge- 
reicht werden, wie in verfchiednen preufs. Oarnifonfchulen, 
als in Minden und Bielefeld, gefchieht: denn manche Kinder 
haben nichts mitzubringen. (Aus dem Verkaufe der Fabrikat« 
in den preufs. Oarnifonfchulen fällt dagegen eine Belohnung 
für die Kinder ab.) Die LehrbBcher find Meff's Naturgefch. 
und Geographie, Rochoiu't Kinderfreund , Ftuiji't Gefundheiu- 
katechiimm. Pfcijjcrs Unterricht im Chriftenthum (Ca (Tel 
1S02.) und Hühner'* bibl. Hi/ior. Hoffentlich wird man- 
cher gute Vorfchlag de« wohlmeynenden VI"«., der als Gar' 
nifonprediger die Anflicht über das Ganze führt, künftig noch 
1 herab Untcrftüraiing finden. Der Anfang ift gut» 
mufs dabey , wu möglich, nicht l'reheu f " 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Berum, in d. Realbuchh.: Mmnelieder aus dem 
fchiecibifchen Zeitalter, neu bearbeitet und heraus- 
gegeben von Ludewig Tieck. 1803. 8- (1 RtWf, 
so gr.) 

Seit Bodnur durch die Heransgabe der Maneffifchen 
Sammlung der Minnefänger auf diefe köftlichen 
Uebcrreftc der altdeutfchen Poefie mehr aufmerkfam 
gemacht, haben es verfchiedene verflicht, den Sinn 
für das Studium derfelben noch weiter anzufachen. 
Es war nämhch nicht zu verkennen, dafs der Ver» 
dienfte ungeachtet, die fich der wackere Mann auch, 
m diefem Felde der Literatur erworben, dennoch 
feine Abficht, diefen zarten Blüthcn rcinnienfclilichcr 
Dithtkunft mehrere Freunde auch unter uns zu ge« 
Winnen, nur halb erreicht wurde, und zwar nicht 
ganz ohne feine Schuld, weil er felbft nur halb that» 
was er thun wollte. So wie Bodmers (758- zu Zilrch 
•rfchienenc Sammlung beschaffen ift,- ohne alle krili«. 
fche \md erklärende Beyhülfe und Bearbeitung, blofe 
tin diplomatischer Abdruck dps codex, ohne gehörige 
Abtheilung der verfchiednen Gedichte der einzelnen* 
Vff. , ja oft felber der Strophen, bleibt es auch für 
den nicht ganz unuitferrichtetcn ein niQhfames Ge> 
fchäft, die darin enthaltenen Gedichte zu Wen und zu 
verftehen, gefchweige, daCs fie für das gröfsere Pu^ 
blikum, das in der Poefie nur Zeitvertreib, und die« 
fen fo wohlfeil als möglich fucht, viel anziehenden 
Reiz haben dürfte. Was man nach Bödmet für die 
Minnefanger gethan hat, waren neben den geiftrei» 
chen und gelehrten Bemühungen eines Leffing, Efcltem 
bürg, Herder, Ober tin, Mittler u. a. freye Bearbeituni 

§en einzelner Stücke, Nahahmun gen oder Nachbil* 
ungen, wie man fie von Gleim, Miller, Bürger] 
roß, Haug, Grätet ■ u. e. hat, und da und dort auch 
Commentare über verfchiedene, wobey jedoch die 
Aufmerkfamkeit meiit auf das, was der Neugierde 
Stoff gab, gelenkt wurde, wie denn der Deutfche 
eern alles zu irgend etwas anderem , und fo auch die 
PoeTie als Mittel zu andern Kenntniflen, der Ge» 
fchichte, der Sitten der Alten u. f. w. braucht. H*. 
Tuck verdient daher allen Dank, daCs er uns- eine Blu> 
menlefe aus den Minnefängern geben wollte, in der 
vorzüglich die beften Stücke aus der fchönen Periode 
des zwölften Jahrhunderts und aus dem Anfange de« 
drevzelinten follten aufgenommen werden, und zwar 
in ihrer eigentümlichen Form, die auch bey ihnen 
den Gcift auf eine fo innige Weife bedingt, Wobey er 
fich nur leichte Veränderungen, fo ferne fie zu belle- 
A. L. Z. 180*. Zu eyter Band. 



rer Verftändlichkeit dienten, erbeben wollte. Da« 
Ausgezeichnete diefer Sammlung und des Herausg. 
ganze Verfahrungs weife dabey lafst fich weiter, zum 
Theil nach den eigenen Angaben, in der Vorretle 
S. 25. und 27. alfo beftimmeu. Er hielt fich ber 
der Ausgabe ganz an den fogenannten ManefftfchenQo^ 
dex , von den» er jedoch wegen der vielen Verworren- 
heiten, ausgeladenen Verfe, geftörteu Reime u. f. w. 
zweifelt, ober von Matiejjfe, einem Kennerund Freunde 
des deutfehen Gefanges, herrühre, aus dem Grunde, Weil 
die Sammlung einegewiffe Einheit zeigt, und die vorzüg- 
lichften und beften Manieren der Muinefäiiger in (ick. 
begreift. Er liefs alles weg, wm nur den Gelehrt ea 
iiiterefßren kann, alles, was fich auf die Gefchichte 
der Zeit bezieht, und unterdrückte fogar einigemal die 
Namen von Städten und Ländern, um dem Gedicht 
einen allgemeineren Charakter zu geben ; er brachte 
die Strophen in Ordnung, liefs zuweilen unbedeu- 
tende hinweg, oder veränderte auch, wo es ihm nö- 
thig fchien, ihre Stellung. Von feinem zarten Sinne 
licls es fich erwarten, dafs er fich an die lieblich ftea 
feinften Blumen halten würde, und man findet diefe 
Erwartung nirgend getäufcht; nur möchte man meh- 
rere zurückgebliebene noch aufgenommen zu fehcir 
wttnfchen. Man findet von den CXL. Dichtern , wel- 
che die Bodmerfche Ausgabe enthält, hier nur LXX. 
aufgenommen. Auch folgen fie nicht in der Ordnung 
auf einander, wie dort. Hr. Tieck fuchte die leich- 
tern und fafslichen Lieder voran zu ftellen, und fetzte 
immer die gleichartigen neben einander; auch war er 
bemüht, keinen Ion eines Dichters, der von der 
Art und Weife der übrigen abweicht, zu unterdrük- 
ken, fo dafs man in diefem Auszüge die febönfte* 
Sticke der Maneffifchen Sammlung befitzt. So wie er 
mit leichteren anfing und nach diefen fchwercre, 
dunklere (S. 34.) mittheilte: fo liefs er die künftli- 
cheren abwechfciii mit den mehr natürlichen, die 
prächtigeren mit folchen, deren Inhalt und Ton mehr 
zärtlich, mehr anfehmiegend ift, und machte den Be- 
fchlufs wieder mit einigen allgemeineren, leicht ver- 
ftändlichen Liedern, Vom Kanzler; kurz er reibt fei- 
nen Blumenkranz mit poötifchern Sinn und Verfland. 
Wir heben hier ein Oedipht aus, um eine anfchauli- 
che Probe von der Bearbeitung des Herausg. mitzu- 
theilen. Es ift das achte S. 11. vom Graf Conrad von 
Kirchberg; zur Vergleichune fetzen wir den Text, 
wie er in der Bodmerfchen Sammlung zu lefen iffc 
1. S. 13. 13. zugleich bey. 

Tieckfcke S mitiml ung, 
ThauigGrai, gelb, braune Blumen Ich One 
Die Yiel hebt Kuft du Heje* Winjet. 
Ii VTib 
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Die vielen Gedichte von C. Saß verratbcn melir Luft 
zur Poefie als echtes poetifchcs Talent. Diefs ift auch 
bey den Denzeljckett, magemmfchcn, Torihfchenfo poor 
Torik!) der Fall. Anlage verkündigen ein Gedicht 
von Er. Harprecht S. 166. und mehrere von Rjtter, 
7.. ß. S. 109. Von bekanntem wirtembergifchen. 
Dichtern findet fich weniges, ein paar gute Epigram- 
men von Hang, eine Elegie von Hölderlin und einige 
Kleinigkeiten von Gz., unter denen wohl die Terzinen 
S. 109. (der Traum), von Seitendes Gefühls befon- 
ders, die beftc Compofmou feyn dürften, 

Glooav, b. Günther: DerDiehterfrennd. Eine Aus- 
wahl der beften Stücke deutfeher Dichter — — 
Erfler Theil. 1804. VIII u. 296 S. 8- (ao gr.) 

Nach der weiten» Angabe des Titels ift diefeChre- 
ftomathie, von der uns Disher keine Fortfetzung be- 
kannt ward, zum Behuf orthographifcher, declama- 



torifeber luid Lcfeübungen, Vöf2flgllch aber '«ur Um- 
arbeitung in Profa, für Schulen, Krziebungsanftalten 
und Privatunterricht, beftimmt; und «liefe lieft immung 
hat fie denn mit fo manchen, feit einiger Zeit erfchie- 
nenen , ähnlichen Sammlungen gemein. Natürlich fin- 
det man hier viele in diefe letztere aufgenommene 
Stücke wieder; und der Ulumenlefen find jetzt fchon 
fo viele, dafs fie jetzt wieder Quellen abgeben können. 
Die Fabeln, Erzählungen undHomanzen, welche die« 
fer er/U Theil enthält, find von fehr verfchiedenem 
Werth; die meiften find indefs für eine noch fchwache 
Faffungskraft der frühem Jugend paffend genug. Für 
diefe find auch nur die kurzen Erklärungen beftimmt» 
die fonft zum Theil überflüffig fcheinen konnten. Der 
Dichter und Dichterinnen, die ihr Contmgeot haben 
liefern muffen, ift keine geringe Anzahl. Ucbrigens 
fcheint die Sammlung auf mehrere kleine Bände an- 
gelegt zu fcvn , da in Her Vorrede fchon von einer 
fünften Abth'eilung die Rede ift. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



*ipu» 



GoTtTSG«l*li»TimT. EJJen, b. Bädeker: Monienta prae- 
... ... ad liberaliorem Veteri* Teßammti Interpretationen, 

quae noffis lemporibut eß introdueta ; e coilatione feriptorum 
teterum Graeiortim et Romanorum cum fcriploribu* fucrit, 
Programm», qnod pro aditu Mapifterü theologici in regia Do- 
tu ff Univeriitate feripfit Michael WcM ein, Thcol. Doct. Exeg. 
tibi, nee. non ling. oriem. Prof. publ. ord. I80A. 70 S. 8. — 
Hr. W. hat nach einem öffentlichen Watte, bald nach dem An* 
tritt feines Lehramt», wegen feiner freyern Aeufserungen Ver- 
druß gehabt ; mm Glück für ihn fchützt ihn feine Lage ge^en 
dai Mückfal lfenbiehls. In diefem Programm facht er feine 
Zuhörer mit dem Grundfatz n3her bekannt zu machen, data 
man die alttefunnenilichen Schriften nach der Denklingen 
der alten Welt erklären, und dazu vornehmlich die griechi- 
fchen und römifchen Schriftfteller benutzen möffe. In de» 
Einleitung wird bemerkt, wie die Aurlegunjskiinft dei A. Teft. 
feit der Reformation, befonders unter den Proteftanten , durch 
fceffere Anleitungen dazu und durch di« Befolgung richtiger 
Grundfätze fey verbeffert worden; wia aber demuageachtet 
auch die voriäplicbern Amleger häufig den Fehler begangen 
hitten , daf» fie fich durch das Syftem leiten lieftea, und neu- 
teftamentliche oder fpätie Begriffe den alten Hebräern aufdran- 
gen. Krft feit den letzten 20 Jahres kam man durch forgi.Vlti- 

5 eres „wdiuin der Alten zu reineren Anficht«» j indem man 
urch Hülfe der Profanfcribrnten die hebrälfxhen Urkunden 
am der Vorftellnngsm der ältefien Völker, find der Art ihr« 
Begriffe auszudrücken . zu trUntern fuchte. Dia alte« Schrift- 
fteVlcr. die in diefer Rütkficbt vornehmlich zu benutzen find, 
und die neuern Hülfamittel werden knrz angefahrt. Hierauf 
iverd«n die Regeln angegeben, welche der Anrteper bey der 
Ver^ichiing der alurltamentlichen Rflcher mit den Profan- 



Die drey Hauptregeln mit den 
daraüi 'Iüaeleiteten Corollarien werden zugleich durch Bey- 
fpiele erläutert. So wird 1. B. bey der erfreu Regel: wie di« 
iUen Völker, mit Vorbeygehnng der natarUche» UrTacheu. 
alles den Göttern znf. hrieben . fo fchreiben auch die Hebräer 



alles nen unucm *.«»• ,»>#v.. . - — , ., 

alle, dem einzigen Gott Jehova zu: die Wegnahme de» He- 
nnch» und Elia« mit tliad. XX. v. 233- «"d *>* F.rzahl,mg des 
I ii-ut von dem Tod des Rnmulu» 1. B. K. Iß. verglühen. — 
f)> Homenfchen Heide» haben den lleynamen i.M-<iCnf , if 
yi.,r und t ben fo nennen auch die Hebräer ihre Könige Pr.2. 7. 
lltv der zwevten Repel : wa» Gott nirhe uumitMlbar wirkt, 
iii thut er durch feine Gefandten , die Engel, wird bemerkt, 
daf» nach Homer bald Minerva dem lllyfte« beyfteht und ihn 
durch kluge» Rath unWrftüut, baut Man im Treffen mit- 



kämpft, bald Merknr au» dem Himmel gefandc wird, um dia 
Befehle /ein auszurichten. Eben fo , fagt der V'f. , erfcheine» 
auch die Eitsel als Gefährten Jehovas dem Abraham und Loth. 
Auch die Stelle 1 Mof. 2Z. wird daraus erläutert. Abraham 
halte einen Traum gehabt, welchen er für göttlich hielt, und 
wollte feinen Sohn opfern. Aber die V'aterliebe hielt daa Mef- 
fer zurtfek ; er fuh inzwifchen einen Widder im Gefträncbe, 
und plötzlich kam ihm der Gedanke ein, ein Kugel Gottes 
habe dtefen Widder gefchickt, um ihn anftatt feines Sohnes za 
opfern. Auch die Stelle Iliad XV. v. 2*3 ff. wird mit Jof. 6, 
13—15. verglichen. Eben fo wird auch dia dritte Regel, daf* 
die älteften Menfchen lieh Gott unter menfchlicher Geftalx 
vorgeftellt und ihm deswegen auch menfchliche Handlungen 
beygelegt hätten, durch mehrere Vergleichungen erläutert. Un- 
ter mehrern ueffenden und bereits bekannten Veigleichnngea 
kommen aber auch folcha vor, die nicht ganz paffend und 
wohl gar gefneht find. In der Folge giebt der Vf. felbft einig« 
Vorlichtigkeitsregcln , die bey einer fulcheji Verglaichung dex 
biblifclien Schriftfteller zu beobachten find. Sie find allerdings 
richtig, konnten aber noch vermehrt werden. Zuletzt zeigt er, 
dafs das Anfehen der Schrift durch eine folebe freyere Inter- 
pretation nichts verliere, indem eben dadurch, dafs man zeigt, 
dafs die in dem A. T. enthaltene göttliche Offenbarung der Ua« 
fchaffenheit und den Umftände» des früheren Menfchenge« 
fchlechts angemefTcn war . die Olfcnbamng gerettet wird , in- 
dem wir eben dadurch zu reinesen Angriffen von Gott und der 
Beziehung des Menfcben zu ihm gelangen, und eben dadurch 
auch die erzählten Begebenheiten gröfsre Gewifalieit erhalten» 
Wenn man noch nicht immer mit den Anflehten des Vf». über- 
einftimmenkann ; fo darf man doch feine guteAbficht und da* 
Richtige in feiner Behauptung nicht verkennen. Sehr wahr 
fagt der Vf. S. 55. : „ Quemadmodum in eduamtione non itur per 
J~aJlum x fed per longiores amlaftei , ouemadmodum infanti 
connii cntiir multa , qumt puero prohilenlur ; et puero rurfut, 
qua* adoletceati et adulto nmtheent, tum quin coneeptut in 
prima ii\fantia funt tenuioret et fubito necejjariam amp/ftudi' 
nem et puritatem nondum attingere pofj'unt, tum in Jimplici- 
tate toi dis multa agit homo, qi ae peee'alum Jibi effe ne eogitat 
quidtni : ita in rcreJatiwie genus humanuni nonniji per gradut % 
fuh magiflerio firacclariffimorum n irorum , Moj'u , Trophcta.' 
rum et fefus Sazareni , ad haue, qua gaudet , perfeclionem 
Deum perducere oportuit et adhuc oportet. " Diefe Stelle mag 
zugleich als Prob« von der Schreibart de» Vfs. dienen, die cm 
fehr von Germanismen entitclU ift , ai» dafa 
nennen könnte. 
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BIBLISCHE LITERATUR, n 

Halle« in d. Buchh. d. Waifcnhaufos : Ge. Ckri- 
ftiani Knapp ii Scripta vcrii argumeuti, maxi- 
mam partim exegetici. II Tomi. 1805. 658 S. 8- 
(aRthlr.ögr.) 

Sehr fchätzbar mufs den Freunden der bibbfchen 
Literatur die Erfcheinung diefer Sammlung von 
Abhandlungen fevn, die von dem Vf. feit 20 Jahren 
als akademifch? Vrogramme gefcliricben, aber, weil 
fie nicht in den Buchhandel kamen, bey weitem nicht 
fo bekannt geworden find, als ße es verdienten. Sie 

S 'hören in II inlicht auf die philologifch - exegetifche 
rilndlichkeit, den reichen, und doch wohlgewähl- 
ten , Apparat von Gelehrfamkeit, befonders in erläu- 
ternden Stellen aus griechifclien , römifchen und jüdi« 
fehen Schriftftellern, die fcltene Gefchicklichkcit in 
Entwicklung hiblifcher Hauptnotionen, und dem Ge- 
.brauch des Parallelismus, fo wie die Klarheit und 
echte Latinilät des Vortrags , zu den vorzüglichften 
exegetifchen Schriften, uud haben, neben den ähnli- 
chen Sammlungen von. Noffdt , Morus, Storr, blei- 
benden Werth. I. Prolufio i:i locnm 2. Petr. 1,19 — 21. 
qui eß de indole ataue u/u vaticinationunT ad Rlejjiam per- 
tinentium. Die Stelle wird fu gefafst: „Mos qui- 
demipfi, doctores vrßri, • nunc firmier a, quam 
ante, ac teßatbra tenemus vatum oracula de 
JWrffta , potlqucm Uta nobis, eventu et illußrata funt et con- 
firmaia. Sic etiam vos recte facitis, fi oracu- 
Iis his eftis intenti, tanqnam candelae, quae 
tenibricofo in loco, quamdiu nox erat , (k.e. ante 
coentiam vobis praefentiam ( ff. C. in terris, veftramque 
etl eum »triarft^ij»), vobis tantifper lucebat, dum 
dies itlucefcer et , ac Lucif er oriretur in men- 
tibns veftris , h.e. damec conflaret vobis de praefentia 

f '. C, et Uli vos plane addicere'tis; id quod iain eveuit. 
t fane operae pretium facittnt, qui, ad vatum prae- 
dicla attimum adverttntes , pleniorem illorum Interpreta- 
tion rm ex hißoria atque eveutu (v. 16 — I8-) repetunt. 
Quipps hoc vobis inprimis tenendum eft, 
nullum in Scripturis vaticinium propriae 
interpr etationis effe, ( ne ipßs quidem vatibus in 
crom tu effe interpretationem eorum quae vaticinantur. ) 
Nam vates ptnra eloqui non potuerunt, 
quam qttae a Dco ipfis erant patef acta; igi- 
tnr ron eß, qtiod vatieiviorum otfeuritatem ante eventum 
(v. 19.) mirrwM !" {coli. 1 Petr. I, io — 12.) — Diefe 
Erklärung fcheint dem Ree. die Schwierigkeit gegen 
fich zu haben, dafs es doch nicht recht zu paiTen 
fcheint: „merket auf die alten Weifsagungcn, als auf 
A. L. Z. I8c6. Zu elfter Band. 



ein Licht, das euch vorher, ehe fie durch den Erfolg 
«an/, aufgehellt wurden , nur fchuachen Schein gab .' 
DasStudium der Weifsagungeu, gerade in fofern diefe 
ein nur febwachts Licht waren, (Tf9»*x- *«T" 
Q£ >.vxv« Qu*- r» ront») konnte denen, die das 
heilere Licht der Gefchichte und Lehre Jcfu (^um«*, 
Qua<p»p>v ) hatten, nicht empfohlen, fondern es mulste 
eher gefagt werden : t^c^ijtixov Xoyov, Avxvov ^«.vevr« 

t* avxpijfM TOJTm , ßrßaiortfov ( vvv ) f^ourv, ctp eJ r,(X*(*. 
iw,xor, x«i $«7$<>f0f «vrrtiArv rv tk<( xaciix«; vutv, 
m ( QmaQopm ) x«X»< ■noturt nqovtxtVTn. Nach der Ge- 
dankenreihe, welche Hr. K. in der Stelle findet, lütt» 
Petrus das Achten auf den den Weifsagungen ent- 
fprechenden Erfolg, als das, wodurch xlie Weifsa- 
gungen aufgeklart würden, empfehlen füllen. Hin- 
gegen fo wie die Worte im Text lauten, wflrde das 
Achten auf die Weiflagungtn , gerade in fo fern ße ab- 
geändert von dem Erfolg für fich felbft den Lefern Pe- 
trr vorher, ehe fie Cirriftcn geworden waren, nur ein 
fehteaches Licht gegeben haben, (das fffso-r^iv /.oy* 
ßS Aux y ** * v **x. To*?) empfohlen, alfo 

gerade in einer folchen Rückficht empfohlen, in wel- 
cher jetzt, da die Chriftcn fchon -zu einer helleren 
Erkenntnifs (>)V'f«i ^«»if.) gekommen tearen, nicht 
mehr von ihnen gebraucht werden konnten und füll- 
ten. — Bey der Erklärung des 20. v. hätte Hec. die 
Einwendungen beantwortet gewünfeht, welche Storr 
(Qptifc. acad. Vol. II. ja. 392.) dagegen gemacht hat; 
um fomehr, da der Vf. die Storrifclte Erklärung des 
Worts fJTifcvTi« (durch dißblutio) beftreitet \ S. 20.J mit 
Grtlnden, die jedoch dem Ree. nicht zureichend Rhei- 
nen, um fie umzuftoCsen. Denn unlä'ugbjr ift doch, 
dafs die verba compoßta öfters die Bedeutung der fm- 
plicium haben, mithin »riAba«*; ov yntrxi gar woM 
eben fo viel feyn kann als Ät>7r«< ov vivirti, oder ov <Ju- 
v«r*< kt&ß,v*t (Job. X, 35.). Uebcrdiefe hat Storr eine 
Stelle aus Ijfßas angefahrt, in welcher tm)Mtt* wirk- 
lich diefe Bedeutimg hat^ und welche der Aufmerkr 
famkeit des Vf. entgangen zu feyn fcheint. Der Eint 
Wendung des Hn. A. gegen Storr, in fo fern diefer 
das i^utf durch »$»«< erklärt, kann dadurch be- 
gegnet werden, wenn man die Erklärung des letzte- 
ren dahin modificirt, dafs man dem litjn die (von Hm 
K. S. 20. felbft- zugegebene) Bedeutung: fetttß beliebig, 
giebt, und die Stelle auf die Irrlehrer bezieht, wel- 
che die ff{s$ijT*mv fetbß beliebige nach ihrer Willkör 
auflößen, d. h. ihr Anfehen zu vernichten fuchten, 
intlem fie (vergl. K. 111. 4.) die Wahrhaftigkeit der 
Orakel ve-m Meffias bezweifelten ; und vor welchen 
die Lefer gewarnt weiden mufsten. — IL De ffr/ü 
Chrido ad dextram Dci Jedcute. Die gründliche Ab- 
Kk hand- 
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handlung zeigt: dafs der Ausdruck x*S>i£fiv *v 3*$<* 
tou Smu, von Ghrifto gebraucht, heifse: , imperare cum 
Deo. atque aufjpiciis (fivinis, und entwickelt den Be- 
griff des N. T. von der Herrfchaft Ghrlfti, und der 
ßauiXfi* rwv oxjfttvmv. Aus allem ficht man« dafs der 
Vf. in den Befchreibungen des N. T. eine reelle, 
himmlifche Herrfchaft Chrifti über das Univerfum — 
nicht blofs eine 
Lehre — findet 



cadunt , tamtn repletum efl , movetur ae regitur, aufpice 
Deo, omne hoc univerfum ae fingulac ejus partes, unus 
emintt Spiritus, qui proprie et ßngulari ralioue divi- 
nus, facer, auguftus, (znp) Heoraeis appellatur, 
natura inttÜigmtijfima, potenüa, ceterisque virtulihus 
praeßans reliquis omnibus, univerfttatem rerum per- 
nuans, regens, moderans." Auf diefen Geift bezieht 
fortdaurende Wirkfiunkeit Deiner Hr. JL auch 1 Mof. 1, a. ohne jedoch zu läugnen, 
Er bemerkt aber dabey eben fo dafs Mofes felbft dabey an Wind und Luft gedacht ha- 



richtig, dafs das xk3<£ *v dc£. keineswegs auf die ben könnte, da man fich in dem ünphilufophifchen 
göttliche Natur Chrifti zu beziehen fey. Dem Ree. Kindesaltcr der alten Welt die Natur eines jeden Gei- 
nt nur der Wunfeh ilbrig geblieben, dafs gerade ein fies als körperartig und luftig ( corporeat formae fmi- 
fo gründlicher Theolog, wie Hr. JC, fich auch auf lern , fed tenuifftmam , ex ai're quaß conflatam et fpirabi- 
die Beleuchtung der philofophifchen Schwierigkeiten km) gedacht ha be.^ Ree. rtmfs geftehen, < , 



des exegetifch unläugbaren Dogma: „Chriftus — gierig wäre zu wiffen, ob der VE fein exegetlfihes}Ke 
•in Menjch — beherrscht das Univerfum!" eingelaf- iultat über- die biblifchen Vorftellungen von diefan 
fen, und uns ftatt Einer Abhandlung Ober diefen Ge- heiligen Geift auch {wie man nach mehreren Aeufce- 
genftand Zwey gegeben hätte. Den genaueren For- rungea diefer Abhandlungen, befouders auch der 
icher kann doch einmal weder üie Hypothefe einer Vorrede vermuthen füllte) für dogmatifch- wahr halt», 
-communicatio idiomatum , noch die einer eommunicatio und wie er in diefem Fall die VorftelJung von einepi 
-eperatiemum befriedigen. — Wie fehr auch philofo- alles im Univerfum durchdringenden, und regieren- 
phifche, befonders lüftorifch - philofo phifc he For- den, befunders unter den Menfchen alles religiöfe und 
-Jchungen dem Vf. gelingen, zeigt' die Abhandlung moralifche Gute bewirkenden, aberfiHnlichcn, geifti- 
Nr. iß. Super origine opinionis de immortalitate animo- gen Welen außer Gott, mit der philofophifchen, und 
rum apud natioHes Barbaras atque a cultn veri Dei alte- felbft mit der übrigen biblifchen Religionslehre verei- 
nas, welche mit eben fo viel Helefenheit als Scharf- nigen zu können glaube. Ree. konnte fich felbft von 
ßnn zeigt: dafs der Urfprung des Glaubens an Fort- der exegetifchen Richtigkeit und Notwendigkeit die- 
dauer nach dem Tode unter unkuitivirten Völkern fer Anlicht nie überzeugen, fondern glaubt, dafs bey 
alter und neuer Zeiten, nicht in philofophifchen Be- weitem nicht überall, wo das irvw|u« dyiov, btmt, 
weifen, fondern in den Erscheinungen der Verftorbe- mrp rm u. f. w. vorkommt, an ein perfönliehes We- 
im Traum, zuweilen auch in Vifionen, die man fen, — wo diefs aber der Fall ift, an die hSchjh Gett- 

keit felbft, als den höchfren, erhabenften Geift, zu 
denken fey; fouft aber diefer Ausdruck gar häufig 
theils Kraft, IVirkfamktit , Einfluß Gottes (alsein Ab- 
ftractum), theils auch heilige, sottähnliche Geßnnung 
bezeichne. Auch kann •Ree. die Vorftellung, dafs 
welche an ftrenge Beweife nicht gewöhnt waren, die alles Gute und Vorzügliche unmittelbar und 



wachend hatte, zu fuchen fey. Ree. möchte nur 
nicht daraus allein alles erklären, fondern hanpt fach- 
lich auch theils die fehr frühe, von dem Vf. felbft be- 
merkte, Vorftellung von der Nicht - Identität der 
Seele und des Leibes (die fchon allein bey Völkern, 



Fortdauer der erfteren glaublich machen konnte), 
theils die Schnfucht nach den Verftorbenen , und den 
-Wunfeh, mit ihnen wieder vereinigt zu werden (wo- 
durch der Glaube an die objective Realität derTodten- 
Erfcheinungen im Traum erft herbeygefflhrt wurde), 
jn Rechnung bringen. — IV. De Sptritu S. et Otrifla 
Paracletis , ttemque de varia poteßate voeabulorum n«f «- 
x*Anv, 77«f«x}>}9i<, ir«tf«xXqro;. Eine Abhandlung, 



türlieh von dem m. uf. bewirkt werde, nicht einmal 
im alten, und noch weniger im N.T. finden.— 
V. Commentatio in 1 Joann. V, 6 — Ii. in qua fimul ar- 
gumentum ceferies fententiarum per uuiverfam hone epi- 
ßolam deciaratur. Chriftus felbft ( fagt der Vf.> hatte 
zum voraus von angeblich - göttlichen Lehrern (4*^o- 
it^aq). ) gesprochen, welche unter den Chriften Vchäd- 
lkhe Irrthümer verbreiten würden (Matth. VIL 15. 
die ein Mufter philologifch • exegetifcher Gründlich^ XXIV, 11.24.). Als fich bald nach Jefu Tod folche 



keit ift! Sie zeigt (mit Sorgfältiger Prüfung der ver- 
Ichiedenen Erklärungen), dafs m den Stellen, wo das 
trvnip* aftvt als ir«f «xAqT«( befchrieben wird , die wei* 
tere Bedeutung von patronus, adjutor t curator, 
Berather 
die engere 
Wort in b 

fpreche. Zugleich giebt S. 157 — 164. eine fehr fchätz- 
bare Ueberficht alles deffen, was im A. und N. T. 



edeutune von patronus , adjutor, curator, 
ur, Helfer, Schutzherr t hingegen 1 Joh. II, 1. 
gere, Fürfprecher, anzunehmen fey, und dem 
in beideaiey Stellen das deutfehe Beyßand ent- 



Irrlehrer unter den Chriften zeigten: fo fahen die 
Apoftel darin den Anfang der Erfüllung diefer Weifsa- 
gungen Chrifti ; wiederholten daher diefelben, führ- 
ten fie weiter aus, und erwarteten künftig («v-i»Vr<goi< 
xa*foi<, rv ♦<rx«T*< < «|u»«i<, poßhaec, ohne nähere 
Zeitbeftimmung) noch fchlimmere Irrlehrer. (Aport. 
Gefch. XX, 29. 30. I Tim. IV, I. 2 Tim. III, 1 ff. 
2 Pe'r. II, III, 2. 3. u. a.). Eben darauf bezieht auch 
befonders Johannes 1 Br. II, t8. die damals in AGen 



dem heiligen Geiß zugefchrieben wird. DieHauptno- fich zeigenden Irrlchrcr, indem er (nach Hn. K. Er- 

tion, auf welche der Vf. alle Stellen, wo vom Tmvf»« klärung) fagt: „Tempus illud , qttod futurum 

Jymv die Rede ift, bezieht, erhellet aus folgender praedixerunt alii , praeeunte Chriflo , (»»x«"^ , ja** 

Stelle (S. 157.). „ Inter eos Spiritus (nwr>, ct-sn 1 !», adeft (kjt.)." Diele Irrlehrer läugneten , dafs Jefu s 

nvtx,n*r* t «TrT'^ 8V <)» quibus, etfi Uli fub afpecium non Chrißus fey (II, 22. IV, a. 3. V, 1.) darum, wril 

< •» (Iv; 
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(LV, 3. 3. 2 Br. 7.) ihnen fein modriges Leben auf 
Erden anftöfsig war. In Beziehung auf diefe 

Irrlehrer falle jnun die Steile {'Job. V» 6 f f . die ße- 
weife für die Mefiianifche Würde Jefu kurzzufammen, 
indem fie Cage : „tum ea praeßitiffe $efum, qua* a Mtf- 
fia futrint exfpectata, tum ipfum Deum fuo tejnmonh huic 
rat fidtm feeiffe. " Der fchwere 6. v. wird auf folgende 
Art erklärt: „Hicgfefus, quivenit cum aqua , (h. e. qui 
Jbaptifma inßituit,coiL]oA,2$. Matth. Iii, j.)-el fanguirte, 
Ch.e.q..iprofufo fanguine fuo not expiavit), eßChri'ius." 
L>ie folgenden Worte werden fo erklärt : x*i i 5*o< 
fAttf rir^<4 irr^i oturoti • 0 3#o< »771 , ( fo dafs alfo 

■m«^* i. q. und auf alle die Ue weife, wodurch 

die MefCaniCche Würde Jefu von Gott beftätigt wor- 
-den fey (Wunder, Lehre u. a.),- bezogen. Ree. be- 
merkt nur in Beziehung auf nie Worte «» v&urt ilu 
miftart, dafs es fchwerlich erweislich fern m5chte, 
-(was, doch die Erklärung des Vf. vorausfetzt): Taufe 
und verföhnender Tod feyen damals als charakterifli- 
feh* Merkmale des Meffias" angefehen, und in fo fern 
„( Mejfia exfpectata" gewefen. Die erfte fah man 
feibft nach Joh.I, 25. wenigftens auch als eine Function 
anderer Propheten an; und dafs'der Meffias fterben 
iblltc, war wenigftens den herrschenden jüdifchen [Be- 
griffen im Zeitalter Chrifti (wie man fie aus dem 
N. T. feibft, und nicht aus fpäteren Schriften einzel- 
ner fpeculirender Cabbalifteu abftrahiren mufs) ge- 
radezu entgegen. — VI. Commentatio w colloquium 
Chrifti cum Nicodtmo dt natura atqut ufu difeiplinae fnae 
Joh. III, 1 — ai. — VII. Prolufo ad Hebr. XII, 
JB — 24. Der Ueberfetzer der Worte: ^X«^w^«vm 
•f/i durclr mons fulmitte tactus hält der Vf. entgegen : 
daf« von Blitzen nicht 4*}X*$i«v, fondern 5«-)»»» ge- 
braucht werde, und dem hebräifchen wa das griechifchc 
m.-rrrtoSxt correfpondire. Er überfetzt: mots contre- 
ctabilis, qui tactu, fenfu pereipi potefi, (xioitirot), im 
Gegen fatz gegen den tropifchen Berg Sion, „in quo, 
Quae fub fenfus cadunt, non fpectantur, fed ea tantnm, 
qua* mentt pereipi poffunt, »oijt«, mti-patTi**, *$ix«r." 
Diefer fey nämlich Bild der chrißlichen , fo wie Sma 
Bild der mofaifchen Oekonomie, oder Religionsichre. 
Bey v. 22 — 24. wird bemerkt: dafs fieben (wie v. iß. 
19. fechs) befondere, jedesmal durch xai unterfchie- 
dene Incifa vorkommen , diejenigen Worte aber, die 
, mit einem derSätze ohne **i verbunden find (wie z.B. 
UoouoxX. tiTtofxv.) erläuternd feyen; eine Bemerkung, 
auf welche fodann die Behauptung gebaut wird, dafs 
v. 22. 23. zu interpungiren fey: xn i*t,qix<w, xy^rluv 
mevMfi^ri. Die iwxXi)<nx irfwruT. r» oupxv. enof*f^. wird 
auf die „focUtatem euttorum Chrißi, qui in tern adhuc 
vitam agunt" bezogen, und in*cien Worten: x£»nj 5rw 
TTotvTi.1» das -ntcvTatv mit 5** verbunden. Alles diefs 
findet Ree. mit ftarken Gründen unterftfltzt. Weni- 
ger befriedigend ift ihm die Bemerkung (S. 270.), 
durch welche die bekannte Schwierigkeit dcs'Cltats" 
aus Deut. IX, 19. im 21. v. gehoben werden foll: dafs 
nämlich Mofes das, noch von der Gcfetzgebung her 
brennende Feuer (vcrgl. Deut. IX, 15. 10.), welches 
er beym Herabfteigen vom Berg wieder fah, als eine 
Anzeige der göttlichen Strafen über das abgötüfehe 



MAY * ifo 

rVolk betrachtet habe , und in fo fem durch dk'Phä»o- 
m*ne bty -der Gefetzgebung (wie es der Brief an die 
Hebräer vorftellt) (xftoßot x«i t»r*o|ut>( geworden fey. 
-Ohne Zweifel würde man bey einem PrufanfcrhSenten 
die Voraussetzung, dafs den citireeden Schriftfteiler 
ein kleines, nicht hoch anzurechnendes Verfehen bey 
feinem Citat be löblichen habe» als die natürlichere 
•vorziehen. VIII. Commentatio in Joann.XIV, 1 — 7. 
JDer Vf. tritt (um nur diefs zu bemerken) in Anfts. 
ihung der Worte: h it w Miro» «» i^uv, mit Recht de- 
nen bey, die nach vV<» ein Punkt fernen, und denSinu 
fo faffen: quod uifi ita effet, dixiffem vobis 
( nam falfa fpe vos nmuquam produxi.) Die Einwen- 
dung, dafs diefer Sinn froftig fey, wird S- 314 f. gut 
beantwortet. — Ree. halte gewünfeht, dafs Hr. K. 
in diefer Abhandlung doch auch auf die, freylich fon- 
-deebare und höchft gezwungene, Sckußerfcht Erklä- 
rung der erften Vcrfe \Ekhkaru* Bittl. B. X. S. 808 f. ) 
Rücklicht genommen hätte. Ueberhaupt möchte man 
öfter, als es auch fonft gefchehen ift, manche der 
neueften Erklärungen von einem fo grüudlicheu Aus- 
leger beurt heilt wünfehen. — DL D« utxu refiifr 
rectionit fr C * mortui?, et mortuorum, ad illußranda 
varia harn N. T. iuprimu 1 Cor. XV, 12 — 10.: Hier 
ift dem Ree. die Behauptung aufgefallen (S. 340 f.): 
iowuhl Chriftus (Matth. XXII, 23 — 32.), als Paulas 
(1 Cor. XV, 18 f. 29 — 32.) haben, wie die Juden vor 
und in ihrem Zeitalter, Unsterblichkeit der Seele uud 
Auferftehung des Leibes nicht genau uaterfchieden, 
■fondern für einerley gehalten, unter einerJey Beneu- 
nimgen (ne>pn, o»frn n^in, wtMrivn, tttqcn 
■begriffen , und mit dem Erweis der erffcren zugleipa 
•auch die letztere als erwiefen angenommen. Dagegen 
liefse fich manches erinnern, wenn es hier nicht zuviel 
Raum erfoderte. — X. Kxercitatio in locum dt novo 
praeeepto Chrifti Joann. XIII, 34. XV, 12. 17. Der Vf. 
»igt, dafs hier nicht von der allgemeinen Menfc heu- 
hebe, fondern von der Liebe der Anhinger Jefu unter 
fich die Rede fey, und bezieht (wie fchoo Theophy- 
-lact) das kc<v*v darauf, dafs Chriftus das Gebot der 
Liebe mit dem Bey fatz: x«S«*< ^x-rtnatt (welche 
Worte noch einen Theil der rrroAi; feibft ausmachen ), 
feinen Jüngern hier zum erftenmal eingefchärft, und 
auch durch das neu* Inftitut des Fufswafchens hier 
fymbohfeh zum erftenmal empfohlen habe. So fcheinr 
bar auch der Vf. diefe Anficht vertheidigt 1 fo fcheint 
doch dem Ree. diejenige Erklärung, welche die x*4- 
vx» nroXxwon einem aufs neue tingefchürfun Gelwt ver- 
fteht, beyuahe einfacher,aind grämmatifch wohl mög- 
lich. — XI. Explanatio loci Matth. V, 3. et proxiwe 
fequentium aliquot fententiarutn^ Mit grolser Genauig- 
keit und den Tcheinbarften Gründen fuebt der Vf. zu 
zeigen: dafs ittmx«" mit ^vt^xri zu verbinden, und 
die pauperer oder egeni animo folche feyen , qui animi 
dwmasfbidtrffe agnofcmit, vel, quibus non hebet fenfus 
fuae tenuitaüs , inopiac, infeitiae, imbeciUitetis vir 'tum. 
Diefe Geiflesarmuth fey dann mit Demuth und ßefcheL 
denheit zwar verwandt', aber doch nicht ganz einerley, 
fondern verhalte fich zu diefer wie die Ürfache zu ih- 
rer Wirkung. Dem Ree. fcheint jedoch durch aüVs. 

was 
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was Hr. K. erinnert , die Schwierigkeit, weiche atfs 
der Parallelftehe Luc. VI, 20. entlieht (wo es blofs 
heift: j»ax*eioj oi ttt»xo»), nicht gehoben: denn er 
kann fich nicht tberzeugen, dafs oJ ohne BdV- 

fit/., zumal wenn ihnen v. 24. ol wäov<hoi ebenfalls 
ohne Bcyfatz entgegengefetzt werden, und ohne dafs 
der Zufammenhang deutlich auf eine tropifche Bedeu- 
tung hinweift, gtißig arme feyn könne». • Bey den 
Heu Je!. LXI, 1. 2. Matth. XL 5. ift erft noch die 



Frage : ob uicht leiblich arme und elende zu vergehen 
foyen V Ree nimmt! rnttv^x för Geßmmugy und über- 
frtzt : „glücklich durch eure Gefinnung feyd ihr , meine 
(leiblich) armen Jünger!" Diefe Erklärung trifft die 
"Küixve'ndiiug', mit welcher die ähnliche-, welche 
„glückliche am Geiß* der Seele nach" verfteht, be- 
stritten wird (S. 400.), nicht. Denn wenn von der 
' Gefmrung die Rede war, fo konnte Chriftus den obi- 
gen Satz fchleehtierdings nicht durch: n«xa^o» ro 
wrvjux tm* rtrmx*"» (ve'rgh Sir. 34, X5.) ausdrücken, 
iondern nur entweder fo : n*x«$i«« «# tvivu«ti oi ttt«- 
X«<> öddr, wie wir ihn bey Matthäus lefen, (wtxafio» 
wt«x« 1 tm TTv«*(wtTi. Frevlich wäre die erfte Con- 
ftruetiort minder zweydeutig ; aber wer darf bey der 
Sprache des N. T. dio grüfste Genauigkeit ervrarten? 
Und uberdiefs verfchwandin der Urfprache» der fich 
•Jcfus bediente, alle Zweideutigkeit, wenn er fagte: 
nv^ a*"3»n ^möh, ftatt deffen er noth wendig hätte 
wi (im ftatu conßructo) fagen müffen, wenn er 
arme am Geiß verftanden hätte. Damit ift auch die 
Einwendung'S* 402. gehoben. — Noch weniger kann 
fich Ree. Oberzeugen, dafs (wie Hr. K. S. 396 f. will) 
'die kürzere Formel paxg^iot o» nnvmvrn w bey Lud. 
J VJ, 21. von dem Hunger nach Recktfchaffenheit , von 
welchem der Vf. mit andern Auslegern "das tt*v*ivt«« 
tvy 5ix«<offwvijv bey Matth. V, 6. erklärt, verftanden 
werden könne. Ree. kann es aber auch nicht fo „«f/o- 
tens ac durum" (S. 396.) £nden, das iwioawnv mit 
pxxt^toi zu verbinden. „ Glücklich in H'mßcht auf ihre 
Kechtfchaffenheit find meine dürftigen Jünger W Gerade 
wie in einer Stelle Lucians .( Viger. deidiot. p. 631. 
ed. Hermatm. ) : «v^a<f*«v, <*Z»x?*r<«, ««9f*MfN « TA 
ft TOIATTA. — XII. Protnßo, qua locusRöm. VIL21. 
itlußratur, ßmulquede argumento et nexu cap. VII. et 
■VIII. flrictim exponitur. Der fchwere 21 v. wird £0 
aufgelüfet:. ti^trnm or. t^ot ro x*xc,v n»e*«<i*<, 

S«Ao»T« fftO« TO» »OflfV, 0 tCTt TO Xpt/.OV, «»IfJV., Nur 

Weiht es nach des Ree, Gefühl bey diefer Erklärung 
immer hart, dafs im Text t«» ve^.cv nicht unmittelbar 
vor dem damit in Appofition hebenden to x*.'/.*» ftcht. 
Defto mehr aber ftimml Ree. mit der fehr gründlich 
ausgeführten Behauptung überein: dafs die durch 
den pmuxw*™! 1 »* Rom. VII. bezeichnete Men- 



ichon nicht folche feyen; die unter dem herrfchenden 
Einflufs des .Chriftcnthums ftehen, fondern folche, 
die de/nfelbeA'nuch nicht ergeben ( noch ovr»t »w 
caf*. VII, 5.), wenn gleich keine entfchloffen La her- 
hatte, fondern das Gute wollende Mcnfchen find. 
XIII. De difpari formula docendi, qua Chrifltts , Paulus, 
atque gfacobus , de fide et f actis diffitrentet, ufi Juni, 
itemque de diferimine vopou et *eym «i«W 

Schou Chriftus bediente fich der doppelten Lehrart, 
dafs er das eine»nal den Glauben, das auderonai die 
guten Werke als Gefache der Seligkeit angiebt. Pau- 
lus, ungeachtet er fo häufig das erfte thut, thut doch 
auch das letzte; undJacobus, ungeachtet er fo fehr 
auf die Werke dringt, gedenkt doch auch des Glau- 
bens fehr ehrenvoll. Dabey werden aber unter den 
, Werken in, dem Satz des gjacobus: «S ro-f«» £<*ju*vt*i 
«v3(««R«{, x«u ofx. tx mortui; ^ovev» — folche, die fooft 
#gv* aya^a beifsen, d. i. echte, aus dein Glauben flie- 
fsende Tugendwerke, unter der morn aber ein von 
folchen *pjos «.1*$*^ cutblöfstcr todter Glaube, — 
unter dem Glauben hingegen , welchem die är/«i»«{ 
zugefchrieben wird, in dem Pautmifchen Satz: «x w«- 
<rrf«t ÄixaiouTj« »»Sf^rro;, eux *€, r^«v vop«v, ein mit 
.uflfH ky*3oi< verbundener Glaube, unter den ffw 
»opov aber nicht jeue sy*** an fich, fondern die 
vom Gefetz Gutte^ ^im weiteften Siun) ^orgefchriebe- 
nen Werke, in fo fern ße von um gelcißtt, oder nicld 
geleißet, und als abgejondert vom Glauben betrachtet 
werden, verftanden. Von diefen »$7014 vopov wird 
eclaucnet, dafk fie Urfache der Seligkeit feyn können, 
'bloß darum, weil kein Menfch dem Gefetz Gottes den 
vollkotHmnen Gehorfara leiftet, der zu einer auf diefem 
'.Wege zu erlangenden Seligkeit erfordert würde. — 
Ree. findet diefe Bemerkungen zur Lofung des Schein- 
.widerfpruchs der biblifcheu Stellen, fo wie die damk 
verbundene Darftelluug der Lehre des N. T. von der 
d<x«i«ci< tx normt fehr richtig, und hätte nur ge- 
wünfeht, dafs der Vf. die Bemerkung, welche diefer 
hiblifchen Lehre ei ft Haüung giebt, aus<lrücklicher 
herausgehoben hätte, die Bemerkung nämlich: dafe 
die Seligkeit, die das N. T., und befonders Paulus 
als eine Folge des Todes Jefu betrachtet, eine dein 
Grade nach das mondifche Verdieilft felbft des heften, 
aber immer noch moralikh unvollkommenen, Men- 
fchen überfteigende, oder eine folche vo//JbmfflM Sc- 
liekeit ift, aufweiche ein Redlsanfpruch nur unter 
Vorausfetzung einer vollkottimncn Moralität ftatt 
fände. — Bey der letzten Abhandlung XIV. m pe- 
riodic™ ex epißola ^'acobi itide a cap. I, 22, usque ad 
cap. II, 26. müffen wir uns auf die blofce Titel- An- 
zeige betebränken. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

1 , 

Frey tags, den 9. May 1806. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Oldenburg, in d. Schulzc'fchcn Buchh.: Allgemei- 
nes Wörterbuch zur Verdtutfchnng und Erklärung 
der in unftrer Sprache gebräuchlicnei: frJhiden Wör- 
ter und Redensarten. Zum bequemen Gebrauch 
für Alle, weiche jene Ausdrucke richtig verftchen 
und gebrauchen , oder aucli vormeiden wollen, in- 
fondorlieit filr Schulen, von ff. C. A. Heyfe. — Er- 
fler Theil, von A bis K. 1804. XIV u. 410 S. — 
ZiceyterTkeil, von L bis Z. 446 S. 8- (2 Rthlr. 
16 gr.) 

Die nächfte VeranUffung zur Ausarbeitung diefes 
Wörterbuchs gaben dem Vf. die fremden Wörter 
in dem Handbuche der Orthographie von Krufe , wel- 
ches er zu erklären hatte. Mit Rück ficht auf diefes 
Buch fagt er in der Vorrede S. IV. alfo: „Ein allge- 
meines f'erdeutfchungs ■ Wörterbuch , was roUflindigieU 
mit tr.Uglichßer Kürze, ohne Nachtheil der allgemei- 
nen Verftäiidliehkeit, und Wohlfeilheit mit einander 
vereinigte, und fowohl für Schulen, als auch für das 
bürgerliche Geschäfts - uud GtfeUfchaflsleben ein eben 
fo bequemes als brauchbares Handbuch wäre, fchiera 
mir noch ein Bedürfnifs, und die Befriedigung deffel- 
ben kein ganz undankbares Unternehmen zu feyn. 
Aufgemuntert durch mehrere elnfichtsvolle Männer, 
die mich io jenem Unheil beftärkten, unterzog ich 
mich der mühfamen Bearbeitung eines folchen Wer- 
kes , lammelte Jahre lang nicht nur alle in jenem Hand- 
buche der Orthographie {von Krufe) vorkommende, 
fondern auch viele taufend andere in fchrift liehen und 
mündlichen Vorträgen, in Zeitungen und gerichtli- 
chen Verhandlungen, und überhaupt in der Sprache 
aller Künfte und Wiffeufchaften übliche fremde Wörter 
und Redensarten ...deren Verdeutfchung und Erklärung 
»lic HatmtbefchäfHguilg meiner Mufse war. Mit fte- 
ter Hinucht auf meinen Zweck und die fo fehr ver- 
fchiedenen ßedürfniffe, Wünfche und Kenntniffc ge- 
bildeter uiul ungebildeter Lefer durchfuchte und be- 
nutzte ich dabey die beften und vollftändigftcn Wör- 
terbücher nebft andern Hülfsmitteln , fowohl in Hin- 
ficht der Sachen als der Sprache." — Als einen Vor- 
zug feine; Wörterbuchs vor dem ähnlichen von Campe 
giebt er S, VI. folgendes an: „In HiuGcht der Voll- 
ftJndigkcit und Menge der darin aufgenommenen aus 
fremden Sprachen in die unfrige übergegangnen Wör- 
ter brauche ich zur Empfehlung tleffelben nur anzu- 
führen, dafs es Uber zweytaufend folcher Ausdrücke 
mehr enthält, als das fo reichhaltige in zwey Quart- 
bäuden erfchienene Verdeutfchungs - Wörterbuch des 
A. L. Z. 1S06. Zweyter Band. 



wegen feiner Vcrdienfte um die Reinheit unfererSpra* 
che, wie in anderer Hinficht verehrungs würdigen 
Hu. Schulraths Campt." 

Ein Hauptfehler im Plane diefes Wörterbuchs ifr, 
dafs lieh der Vf., wie theils aus dem, was wir ebert 
aus der Vorrede angeführt haben, theils noch mehr 
aus der Ausarbeitung felbft erhellt, keine feße Reget 
über die Aufnahme der hieher gehörigen fremden 
Wörter gemacht hatte. Wer wollte doch bey einem 
folchen Wörterbuche das Handbuch der Orthographie 



von Krufe, in Abficht der fr 



Orthographie 
en Wörter, die in die- 
fem vorkommen , zur Grundlage machen !! Wer wollte 
vie|e taufend (wie fich der Vf.* ausdruckt) in dcrSpra- 
che aller Künfte und Wiffenfc haften vorkommende 
fremde Wörter fo ohne Auswahl unter einander ftcl- 
len! Bev diefer Manjer konnte er freylich fein Buch 
mit leichter Mühe reichhaltiger an Wörtern machen, 
als es das Wörterbuch von Campe ift. Dafs aber Hr. H. 
keine Wahl getroffen hat, das mögen die Wörter un- 
ter dem Buchftabcn A. beweifen, den Ree. zu dem 
Ende durchgehen will. Hier führt der Vf. die Na- 
men auf: Aclieron, Actüon, Adonis, Äolus \xA. w. Mit 
eben dem Rechte, als diefe hier ftehen, konnte der 
Vf. die Namc\i der ganzen Mythologie der Alten m 
fein Buch aufnehmen. Will er antworten, dafs er 
hlofs jene Namen ausgehoben habe, weil fie am häu- 
figfteh in deutfehen Schriften , z. B. bey Dichtern , Tor- 
kämen ; fo fragt Ree. : warum hat er denn aus diefem 
Grunde nicht auch Aacut , Alcefle, Alktnene, Ariadne 
u. f. w. aufgenommen, die wenigftens eben fo häufig, 
als jene, bey unfern Dichtern gefunden werden? Ker- 
ner aus der Botanik : Aconitum, Agave, Ake'cy . Alr.nt, 
Alkanna, Amaranth, AmartMe, Amaryllis, Asklepie, 
Asptwdil u. f. w. Wer aber erwartet dergleichen Wör- 
ter hier ? Die fucht maa in einer Botanik. Oder 
■wollte der Vf. auch die ganze Botanik feinem Buche 
einverleiben? Ferner aus der Jurisprudenz: abtlht- 
ginni, aretior c'UMio, affaßnhtm u. dergl. m.; aber 
welch eine grofse Menge von Ausdrücken hätten 
mit den aufgeführten gleiches Recht gehabt , hier 
zu ftehen! Ferner ftöfst der Lefer auf eine nicht 
kleine Anzahl franzöfifeber und italiänifcher Wörter, 
die ihre völlige fremde Form beybebalten haben : 2. B. 
abondonce, aecolade, aecordoir , acharnerne'nt , acreti, 
adverfaire, affettuofo, agr table, aigreur , all ottava\ 
ancora , applicable u. f. w. Hätte der Vf. hier confe- 
quent verfahren wollen : fo hatte er beynahe ein hal- 
bes franzöfifches oder italiänifches I.exicon abfehrci- 
ben können. Endlich ftehen hier viele lateinifche 
Verba, denen eine deutfehe Endung angehänet, und 
auf diefe Art ein deutfehe« Kleid gegeben ift; z.B. ab. 
LI juri. 
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juriren, abrumpiren, acceleriren, add'uiren, approprü- 
ren u. f. w. ; aber wenn man alle lat. Verba, die ein- 
mal in unferer Sprache von einem Sprachverderber fo 
ausftaffirt ünd, in ein Wörterbuch eintragen wollte: 
fo würde diefs allein einjen anfehnlicben Band ausma- 
chen , und dann doch nicht den Sprachgebrauch dar- 
stellen, weil Eine oder ein paar Stimmen noch Dicht 
den Sprachgebrauch begründen. 

Diefes Wenige wird des Ree. Urtheil über die 
Planlofigkeit des Buchs beStätigen. Wie aber find 
denn die Erklärungen der Wörter und Redensarten 
ausgefallen? Folgende nicht ängStlich gefuchte Pro- 
ben mögen die r rage beantworten. — „ Abderiten, 
die wegen ihrer Albernheit berüchtigten Einwohner 
der alten Stadt Abdera in Thracien. Uneigentlich: 
So viel wie SchöppeoStädter. " Ift das Letzte eine Er- 
klärung? Was ift denn nun ein Scköppenltädter? wird 
der Unkundige fragen. — „Abbi, ein WelrgeiftJi- 
cher, Aftergeiftlicher, eine unechte Art von Geift- 
Jichen in Frankreich." Beynahe fo viele Fehler als 
"Worte. Hätte der Vf. das' Dictionnaire de PAcademie 
Francoife nachgefchlagen, fo würde er folgende Er- 
klärung gefunden haben : i) Celui qui poßide une Ab- 
baye. 2} On appelle communiment Abbi, tout komme, 
am porte un harnt eccllftaftique quoiqu'il n'ait point SAb. 
baye. — „ Allegorie , eine Gleichnifs- oder Bildrede; 
Verblümung oder verblümte Rede ; finnbildliche Vor- 
ftellungsart. Wukte denn der Vf. nicht, dafs Alle- 
gorie von Gleickniß oder Gleichnißrede völlig verschie- 
den ift? — „ Areopagus oder Areopag, ein Strenges, 
unparteyifcbes Gericht zu Athen." Eine fchöne Er- 
klärung! Hätte der Vf. gefagt: ein Kriminalgerichts- 
hof zu Athen, der über Dicbftahl, «Tiftrnifcherey, 
Mord und andre grofse Verbrechen richtete, fo hätte 
der unkundige Lefer doch einen beftimmten Begriff 
bekommen. — „Bifckof, ein Auffeher oder Ober- 
herr über ein geiftJicnes oder weltliches Gebiet (Bis- 
thum oder Stift). " Man weifs doch wahrlich nicht, 
ob man bey dem Lefen folcher Erklärungen feinen Au- 
traucn foll. — n Cofiume der Zeit - oder Tracht- 



kann man nun wählen ; aber die wahre Erklärung 
nach welcher man unter Fabel im engern Sinne die 
Erzählung einer alle gorifeken Handlung verfteht, findet 
man nicht. — „ Galvanismus oder Galvanisme , eine 
Art tbierifcher Electricität, nach ihrem erften Ent- 
decker genannt, welche nicht durch Reiben hervor- 
gebracht wird, fondern fich von felbft in allen ihren 
Erscheinungen zeigt, wenn man eine Anzahl Platten 
von Zink und Silber oder Kupfer wechfclswcife mit- 
teilt angefeuchteter Blätter vjon Pappe in eine Säule 
über einander legt, oder auf andere Art durch eine 
Flflfiigkeit verbindet. *" — Wenn der Vf. auch nichts 
von der Sache felbft verfteht: fo mufste es ihm doch 
auffallen, dafs feine Befchreibung von der Entftehung 
diefer Art Electricität gar Bichl zu feinem Ausdrucke 
tkierifeke Electricität pafst. Ferner lieqt in feiner Be- 
fchreibung gar nicht das fVefen diefer Electricität. 
Auch hat er nur einige Leiter angegeben. — „ Ha- 
beas corpus, oder Habeas ■ corpus - Acte , ein englifches 
mit jenen Worten anfangendes Grundgefetz\ nach 
welchem ein Verhafteter Jas Recht hat, auf die Un- 
terfuchung feines Proceffes bevm Oberhofgerichte (?) 
zu dringen." Eine ganz falfclie Erklärung, zu der 
die weiterhin vorkommende höchft unvollständige Er- 
klärung der Magna Charta ein Sejtenftfick abgiebt. — 
„ Inverfion, in der Sprachlehre : die Wort ver fetzung, 
Verfctzung, Unikehrung, UinftcHung der Wörter. 
Wie höchft unbeftimmt! — „ Kanker , eine Spinne." 
Das hätte doch wohl fo lauten f ollen : eiu im grmti- 
uen Ausdrucke gebräuchlicher Name Statt Spinne."—' 
Zuletzt nur noch Eine allgemeine Bemerkung. Wi« 
konnte der Vf. , da er den Raum Sparen wollte, einen 
Schwall von Erklärungen hinter ein Wort Setzen, von 
denen oSt eine die andere aufhebt? Wir führen fol- 

S ende Wörter, wie fie uns gerade vorkommen, zum 
elegean: „Invalidität, die Unkräftigkeit, Nichtig- 
keit, das Unvermögen, die Kraftlosigkeit, Schwäche, 
Leibesfeh wiche, Unbrauchbarkeit , Dienftunfähig- 
keit. — Invecüve, eine anfahrende Beleidigung, An- 
züglichkeit, Schimpf- oder Stichel rede, eine heftige, 
beleidigende Strafrede , Schmähung , beleidigende An- 



gen 

ebrauch ; die richtige Vorftellung z. B. eines Gemäl- 

ies in Rückficht auf Sitten, Gebrauche, Bekleidung, zapfung, ein fein verftecktes Schmäh-, Scheit 
Moden u. f. w." Wasjür Deutfch! Was foll zuerst Schimpfwort." 



der Zeitgebrauck? Der Zufammenfetzimg nach könnte 
das Wort heifsen : 1) der Gebrauch der Zeit zu einem 
beßimmten Zwecke; 2)der Gebrauck, der zu einer ge- 
wiffen Zeit kerrfekt. Das Letzte meynt der Vf. We- 
gen diefer Zweydeutigkeit aber verwarf Schon Campe 
den Ausdruck Zeitgebrauck ftatt coflume (f. deffen 
Wörterbuch). Doch das möchte noch gehen; aber 
wer Sagt wohl : die Vorßeüung eines Gemälde* m Rück- 
ficht u. f. w. Der Vf. hätte die Erklärung So faC 
fen (ollen: Das zu einer geveiffen Zeit Ueblickt, 
oder Gewöhnliche, fo fern es die Kunfl 
vermag. — „Diatribe, langweilige Abhandlung, 
oder Schrift." Wirklich?— „Edda, das heilige Buch 
der alten nordifchen Völker." Welch ein unbestimm- 
ter BegrifS! — „ Fabel, eine erdichtete Er^ihlung, 
mit welcher der Dichter eine Sittliche Abficht verbin- 
det i Erdichtung; Mährchen." Uutendiefcm Schwall» 



LATEINISCHE SPRACHKUND £ 



Leipzig, b. Crufius: Anleitung zum Ueberfetzt* 
aus dem Dentfchen ins Latemijche, von M. $ok. 
Gottlob Größe. Tertius an der Ghurfürftl. Säch- 
fifchen Landfchule zu Grimma. Erßer Theil. Ma- 
terialien aus der alten Geographie und Gefchichte 
Griechenlandes, und deffen Staatenbe wohner, mit 
. Rücklicht auf das verftändliche Lefen der claf- 
fifchen Autoren. 1805. XIV u. 229 S. 8» (I4P 1 ' 

Diefs ift der zweyle Verfuch, den der Vf. macht, 
um das Ueberfetzen aus dem Dcutfchen ins Lateinifcb« 
zu befördern und zu erleichtern. Der erße, der »» 
den, Jahren i8cx> und 1801. erfchien, hatte denZwecK, 
: (Sammlung leichter Beyfpiele zum gram- 
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matifchrichtigen Schreiben, nach der rom Vf. heraus- 
gegebnen lateinifchen Grammatik, anzuleiten. Für 
die fchon geübtem Lehrlinge ift die vorliegende Samm- 
lung als zweyter Curfus beftitnmt, detfen zweytes 
Bändchen feine Materialien aus den griecbifclien An- 
tiquitäten erhalten foll. Voran geht eine kleine Geo- 
graphie Griechenlands , jedoch mit Ausfchlufs des afia- 
tifeben und italiänifchcn Griechenlands, wie auch der 
von Griechen bevölkerten Infein, welche ihren Platz 
auch hier hätten finden follen, und nun wahrfcheln- 
lich im zweyten Händchen nachzuholen find. Dann 
folgen von S. 60. an bis zu Ende im Ganzen recht gut 
gerathene Auszüge aus der athetiienfifchen, thebani- 
fchen und fpartanifchen Gefchichte meift in kleinen 
Biographieen. — An fich betrachtet ift die Anficht, 
welche man jetzt ziemlich allgemein beym U eher fetzen 
aus dem Deutfchen ins Lateinifche, zur Erlernung 
diefer Sprache, gofafst hat und befolgt, bey weitem 
der in altern Zeiten bey uns üblichen vorzuziehen. 
Damals hatte man blofs die AbCcht, eine Menge gu- 
ter, oft herzlich fchlechter Phrafen und Wandungen 
diefer Sprache, fyntaktifch verbinden zu lehren, ohne 
auf den Stoff, der diefen Phrafen zum Grunde lag, 
die gehörige Aufmerkfamkcit zu richten. Herrfchen- 
de Studien und Autoren leiteten gewöhnlich die Leh- 
rer, entweder wenn fi« die Uebcrfetzungsaufgaben 
felbft verfafsten , oder fchon in diefein Geifte heraus- 
gegebne brauchten; bald waren es biblifche Gefchich- 
ten, oder fromme, aber da bey fehr ermüdende, Be- 
trachtungen, bald Curiofa aller Art, bald fteifeChrieu, 
um dadurch zur Beredtfamkeit (ein feiner Gefchmack !) 
gelegentlich anzuführen, bald Variationen und Nach- 
bildungen gelefener Autoren , als des Cornelius Ne- 
pos u. T. w. Die Lichtifchen, Muzelfchcn und ähn- 
liche Arbeiten mögen zu Beyfpielen dienen. Viel 
zweckdienlicher ift es dagegen, dergleichen Ueber- 
fetzungsaufgaben zur Beförtierune und Erleichterung 
der Lektüre der claffifchen Schriftfteller des griechi- 



fchen und römifchen Alterthums einzurichten und zu 
gebrauchen. Nur mufs dabey jedesmal auf echte La- 
tinität und auf die angemeffenfte Auswahl des Stoffes 
gefehen werden. Was das erfte betrifft, fo ift Ree. 
im Ganzen mitderLatinität, die diefen geographü'ehcn 
und hiftorifeben Materialien untergelegt ift, zufrieden: 



denn einzelne Ausdrücke, woran er fich ftiefs, als fapien- 
tia illuminatus für aufgeklärt, dexttritas für Gelchick- 
Üchkeit, da es doch die Gewandtheit, fich beliebt zu 
machen, heifst, u.dgl., kann man entschuldigen, l'.eyin 
zweyten Punkte liefse fich die Aufteilung machen, dafs 
der Vf. zweckmässiger gehandelt haben möchte, wenn 
er das Hiftorifche vomStatiftifchen (oder was man An- 
tiquitäten nennt) nicht fo fcharf getrennt, fondern 
beides auf eine gefchkkte Art mit einander verbun- 
den, und fich überhaupt der Kürze mehr befleifsigt 
hätte. Jetzt ift nicht leicht eine nur mittelmäfsige ge- 
lehrte Schule unfers Vaterlandes, auf welcher geo- 
graphifche und hiftorifche Lectionen fehlen; dagegen 
ift die beffere philofophifche Anficht des Altertliums 
fchon etwas feltner. Doch anch hierin hat der Vf. 
eine Entfchuldigung: es find zum Theil Gedächtnifs- 
fachen , denen der Heiz der Unterhaltung nicht fehlt. 
Seine eigne Entfchuldigung in der Vorrede, dafs jetzt, 
wie er gehört habe, die Studirenden, wenn fie Ge- 
fchichte höron, oder lateinifche Stilübungen machen 
follen, nur eine Sammlung von fkurrilen Gefchicht- 
chen verlangen , und dafs die Lehrer dem Verlangen 
nicht felteu ein Genüge leiften, ift weniger genügend 
und felbft unlogifch: denn wer wird von einem oder 
einigen, und noch dazu nach einem Höreufagen, auf 
alle oder doch die meiften fchliefsen ! Uebrigeus ge- 
feilt fich diefe Arbeit fehr rühmlich zu den beliebten 
Döringifchen Anleitungen , und kann , unter der Lei- 
tung eiues guten Lehrers, der die kleinen Verftöl'se 
des Vfs. zu berichtigen weifs, mit Nutzen gebraucht 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GtncHiscHi LiTMATUK. Jena. Den 
l»\ tm 8. Febr. kündigte Hr. Hofr. Eieh/'mdt in 
framra an: Clytaemnejirae, tragoediae Sophocli im 
feriptae fragmentum nunc primum in Germania editum. VI S. 
Fol. — Unfre Blätter haben fchon einmal (igOl. Nr. 241.) 
tayliofig von dem Funde dea jetzigen Hn. Collegienrath« 
»•• Mattkai in Moikan geredet, den wir jeut abe» erft näher 
kennen and wflrdigen lernen. Der Vf. dea Programm* belehrt 
nai nämlich, dafa fich da« angeblich Sophoklcifche Bruch- 
flfitk in einer Aueiburgifrhen Handfchrift befinde, und anfor- 
dern noch, nach Hn. r. Mairhä't Angabe, in einem Aleran- 
drinifchen Codex einiger Aefchyleifchen emd Snphnkleifchei» 
Stücke, aut welchem et ihm von einem Griechen in Abfchrift 
nitfetheitt worden fey. Nun hat e* Hr. v. Matth'äi in Möl- 
kau auf Koften der UniveifitJt mit einer Uteinifchen Ueber» 
fruun» and einigen Anmerkungen vor Kurzem abdrucken laf- 
Ten. Hr. Hofr. Ekhßädt hat nach der Moskauer ed. prince.pt 
rar der Hand blof* den 'fext gegeben, der aneb für di« UnUa- 
(iDgnea and Willenden hinreicht, um ihr Unheil aber da« 



Pröda« rn befrimmen, denkt aber, xn einer andern Zeit, di« 
ihm fehr erheblieh fcheinende (gravijQTma quaeftio) Uuterfu- 
ng Ober die Ehtheit deffelben aaztiftellrn , mtid bemerkt 
.lieh vorgreifend, dafa man e» . trotz der Ueberzerigung 



dea Hn. v.M. von der Echtheit deffelben, die fich unt einige 
ähnliche Verfe de« 6eneca grOnd«, wegen der Nachterrhek 
vieler Gedanken und dea modernen Anftrieh« im Auedmck, 
vorzilglich der ChSre, unmöglich für echt gelten laffen könne. 
Ware der Fürft dea griechifchen Trauerfpiela , Sopfioklei. der 
Vf.: fo mufften wir am bi« dahin, dafa Hr. i>. M. , wie er 



hofft, an« dem Alexandrimfehen Codex da* Strick ganz erhält, 
an den Seneca halten, deffen Agamemnon weg» 11 gauz «Ici- 
ehen Plana und grofaentlieila wörtlicher IJebereinftimimin* für 
ein« Uebexfetzung de» Sephokle* angefehen werden mafjte. 
Indeffen wird wohl Niemand ander«, ala der F.Ina, dlefe* 
nüchterne Uebungiftflck eine« nenen GrSctilu« , oder wn fonft 
für eine« Landtmanne«, der es nicht foaderlich weit im Grie- 
chifchen gebracht hat , olt matt und prnfaifch fchreibt, und 
ia AnfehuBe der Oekonemic eiae» Drama nicht über Seneca'« 

Wei»- 
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We'uheit hl*anf folgt, für An Werk dee Meifceri der griechi- 
fchen Ruhne halten. Der Vf. cnpirte und tibcrfctztc . bald 
wörtlich, bald abkürzrnd oder erweiternd, hier und da eigne 
I/eppen anflickend, den Seneca. Der Prolog, worin TifipTio- 
ne auftritt, fcheint jedoch den Prologen zu Seneci'a Thyeft 
und Agamemnon frey naohgebildet tu feyp. Der Chor Ober 
den Unbeftand der Reiche V. 54 f. gleichfalle frey nach Agam. 
V. 57 f.; dann die Anrufung de» Götter V. 88 — ny. nach 
Agam. 3IOf- Von V. I20 — 116. folgt der Gräcnlua Schiitt fftr 
Schritt grofaentheile wörtlich Seneca'i Agamemnon V. HS bis 
188- Von V. 2t7 — 3<lo. i. r c wieder alles .... de m Agamemnon 
204 — IS 2 - entlehnt. Zum ßtlege. dea üefjgten, und um dj» 
Verhältnis beider Sr'iril:lteller ta einander zu zeigen, wollen 
wir eine Stelle au« SenerV» Urfchnft V. IJO f. mit der gnech». 
febea Nacbformung h.eher fetzen: 

Clycaemne/trm. 

Quid, fegnii anime, tuta confilia expetitt 
Quid fluetuarit ? ^Cluj'a jam melior via eß. 
Lieuit pudicot conjue.it quondum torot , 
Et ßeptra eaßa vidum (uteri Jide. 
Periere märet , jut , dentis , pictat , fidet , 
Et qui redire , cum perit , nefeit pudor. 
Da frena et omium prona nequitiam incita : 
Per ßelera femper ßeleribut tutum eß iter. 
Tecum ipfk nunc evolve femiiurot dolos, 
Quod ulla conjux perfida atque impat jfui , 
Amore caeco ; quod noverca/et mannt 
Au/ue; quod ardent inrpia i'irgo face, 
Phajiaca fugitnt resna T1,eJJalica trabe' 
Ferrum , veittna zel Myceiraeat domot , 
Confuncta focio p'rqfuge furtiva t äte. 
Quid timida loqutrit furta et exilium et fugat f 
Soror ißa fecit, t* decet majut nefat. 

TS JvtTaAjuvet t>) tyx* &' atvarrf/^ne; 
Cv dt ? <jf Treierv Ta'üT*. 'Ti'ixfTvof, Iloa»« 
'O (pAratTBi, t^4 Mvxjpat«k.v 
No<XTtoi> d* olir' 'IKioio xeri QfVrZv ffvso'f, 
K' &i*v ixrftti Xijio' ii 'E'/.Xxia. 
'A*Ü' i »r« x' e£ro$ r>jv ifiii o<pi£,*t xe'exy, 
Kail rm ^uyxr^ot,, $av -j/vov? rev T'yreiAet/, 

'IX^f' (!)_T*o3fvOXTOVOV ß(fx*» 

Tel< dvioii Imitat, x' aijxx t aT»/oirroy X 
A<3d»( xxqXäiv, tlfjti üfifvajMy ö' Ifta« 
"AwaaTj fxaix^xy. NCv uoi roAfi»]Tfoy > 
TQi tov aöv ävig* xxl 7rv/3>.)jv «v/fo< 
N»xlv dvveue. N«v de <rawT>iv, ä oJ^kü, 
*Axe/r«' »/< ö).f3f«v e^e^rXicov xxxo'i, 
B^r'4-ov J' itulartfi «fo; i-i.vjoxo'v Tr^o'-yuatT« 
E" rt Vriv o'vd^j; «fiev raw <roE y^f««, 
N«xä* Sitdca-i iü vi , 'Ava,«/f*vov6; •>«){'. 
nufeur, 0 fiaixö«' >l f^'Äii xaute'v. 

To* ^xeuacxev o' ovx ai'cv fi< 3*'/aTov «7*1 * 
E'^o^ de w*vra»v juo« xaxivv pifJ.Äov doxai 
ne«'irr<w. "ExfAr«.. -jsa'f x«fo>p' »V^xS' ^)j'v. 

A'urri«. 

Regina Darair: et iuelytum Ledae gemtt , 
Qf'd taeifa verfai? quidvo conjilii impotent 



Licet ipfafiltat. tottit in vultu eß data*. 
Proin quidquid eß . du rratyut ac'j'patium tili. 
Quodsatio ne,/i.it, jUept Janauh < 



"Kvxotr' 'Axxtüv , Tv»ca'{f ca x).f .vö> y£v£ t 
T! &' ntdt f^ojvij aa^ Tffiyrflf^m (f je»i, 
H «oix ^^oyrt{ ce*e vv* d.-'xvri ^i/^>j»; 
Fj xor» aioir:^, ix TfocüiTow '«riv Äc^anf 
Tcv SlMtev, i'y {(ca.j - dntv.fiüxTtti vott. 
Ao< oty diijr);,u« X£« vcv Ti r 
T« ",*{ rrar^ovroi r»3 Xl 9 ' /9 " r * ^AfMW« 
Mfl a.xu/?«voyra , x«;^:; «>.Xo< i<ictT*t 
"iffja«. "A-atvrx v*f cree^ M y rroifi x?«<"J- 

Cl y tatmntftra. 

Majiira crueiant, quam ut morat pojffiM pari. 
Ftattiiiiiie medullas et cor rzurunt meum. 
Hixn.j do/ui i Jubdidit jiimuloj timor. 
Invidia pul 'in pectut, hine. animam jugo 
e\emit Cupido turpit et vinci velitt. 
Et i ntcr ißat mensit obßj'j'ae facti , 
EtjJ'ut quidem et dtjtctut et pe/Jhmdatut 
Piidor rel'cllat- Jtuctibut variit ajfori 
Vt cum fiir.c projnndum Yentut, hinc aeßut rapit, 
Inctrttt duhiiitt unJa , cui erdat malo. 
Prui'tdc omlji remittiert e manibut nieit. 
Quovunq,\e ige ira , quo dolor , quo ßict feret, 
Huc ire pergam. ßuetibut dedtmut rarem. 
VU aidmut errat , Optimum eß ce/um ßqui. 



Xu tri* 
eß temeritat, qtiae peiit eofum diieem. 



X'7e«v ri r^aüfix TSiiuoV, >f ($) x*l röy xf«Voy 
Avvatiro u.(/\Xo*r' «v pevtiv, xavToC Trx'ax 
©fe«TTn/ft' e^e iv. Üvx e^äf ntftu,»vtr* Tro'yof. 
♦X/veu,xi tx'Xxivx tiS 



O'ffTpov da ßxi.f.11 rqdt'i dr<uo( iff^vpdVj 
K*i v)>.ot «i3e« oD]3r* , y*J ^v^>jv e f*»< 
«3/.j':fi xac'xi7re4 ■ eaJx r'xr;3rv 3* Im n<" 
AwToy «aipatßatr-Xtw, x*i u *Voy revrery !u 

UJTexfo-Jfi, xav dtdoUiwrai mOula. 
*A-,ou', «Jf o-xar^ot, x"y**" x*j;rx<v To 
'Ev5£yö*a rVo^; tvv}/*, x 'xr;5rJ 




c i2< r e. doxtl, x»Ui<rr«i iJ7'«eiv X« X e fr 
T e 0 p. 'OdxY<Jy oVt.« roy Aa? X ov ftr*;, T»f X^i 

Einzelne Sonderbarkeiten, vrie V. jg, 'Aro'AAaev r'Aio- 
;.oi { , Ix»» vom Blute fterblicher .Müdchen. V. 127. 202. , 
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Sonnabends, den io. May 1806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, b. Ritfcher: Der Mann. Ein anthro- 
pologifches Cbaraktergemälde feines Gefchlechts. 
fein Gegenftück zu der Charakteristik des weib- 
lichen Gefchlechts. Von Karl Friedr. Pockeis , Hcr- 
zogl. Brauufchw. Lüoeb. Hofr. Erßer Band. XL 
u. 447 S. Zweyler Band. XVI u. 48öS.- 1805. 
gr. 8- (a Rthlr. 20 gr.) 

In derfelben Art nnd in demfelben Geift, wie „die 
Charakteriftik des weiblichen Gefchlechts" ge- 
schrieben, aber, wie es uns vorkommt, fyftemati-. 
fcher geordnet und mil weniger Declamation oder 
Writfchweifigkeit, und mehr Präcifion der Ideen und 
des Ausdrucks. Es ift das erfte Werk in feiner Art: 
denn — fonderbar genug — die Zahl der Schriften 
über die Weiber ift Legion, aber Ober den Mann, aus 
dem Gefichtspunktc feines Gefchlechtscharakters be- 
trachtet, ift noch kein umfaffendes Werk- vorhan- 
den , fo einladend , fo herrlich und grofs cler Gegen- 
ftand ift! 

Der Vf., entfchloffen , in einer fucceffiven Cha- 
rakteriftik beider Gefchlechter ein Gemälde des Men- 
fchen in der Erfcheinung Oberhaupt aufzuhellen , ifo- 
lirt den Mann im gegenwärtigen Werk nicht ganz, 
föndera {teilt ihn in leinen natürlichen Beziehungen 
und Verhältniffen zum Weibe dar, woraus hervor- 
geht, dafs beide Gefchlechter im Verein ein Ganzes, 
ein Höchftes ausmachen. Sein Werk enthält ein fort- 
laufendes beschreibendes (hiftorifches) und erklären- 
des (pfychologifches) Iläfonnement über die Eigen- 
tümlichkeit des Mannes von feincr-niedern Stufe des 
thierifchen Sinnenlebens an bis zu feiner höhern männ- 
lichen Freybeit und Geiftigkeit hinauf, oder bis da- 
hin, wo er ßch feinen Charakter fclbft und durch 
eigne Kraft giebt; mit andern Worten: es wird der 
.Mann nach feiner finnlichen Leidenfchaftlichkeit, nach 
feinem Gemüthscharakter , nach feiner intellcctuelien 
Originalität, und zum Schiufs als Oberherr des Wei- 
bes Detrachtet. 

Nach allgemeinen Betrachtungen Ober den Unter- 
schied der Gefchlechter, die Notwendigkeit 'ihrer 
Dualität zur Fortpflanzung der Menfchengattune, zur 
Erhöhung des Lebensgenuffes und Selbftgefühls und 
zur fittlichen Entwickelung und Ausbildung der hö- 
hern Menfchheit durch Aus - undEintaufch ähnlicher 
Gefühle, befchäftigt fich dev erfle Band mit der Sinn- 
lichkeit des Mannes. 

1. Die allgemeine phyfifche Originalität des Mannes 
befteht in feinein Uebergewicht an Kraft und Leben 

JL L Z. 1806. Zwtyttr Band. 



vor dem fchwächeren Weibe, mit welcher gröfseren 
Kraft- und Lebensfalle denn Anlagen zu allgemeinem 
Zwecken, zu einer ausgebreitetem moralifchen Tba- 
tigkeit und zu einem feTbftftändigern Beruf und Wir- 
kungskreife feiner Natur verbunden Gnd. Umftind- 
„lich wird gefchildert , wie das Kraftgefühl in den ver- 
fchiednen Abfchnitten des Lebens im Knaben , Jüng- 
ling, Mann und Greis fich entwickle, wachfe, wie- 
der abnehme , fich verfchieden modiheire , wie fei 1 wach 
es bey den durch Luxus und raffinirte Sinnlichkeit 
Verweichlichten und Entnervten und bey denen fey, 
welche die Kunft und die Treibhaus -Erziehung un- 
glücklich gelähmt haben. ( Viel Wahres wird in die- 
ler Hinficht über die ingeniapraecocia gefagt. 1 In der 
höchften Fülle ift feine Kraft, wenn er in die Jahre 
der Mannheit und des gereiften Zeugungsvermögens 
tritt, welches überhaupt von dem entfehiedenften Ein- 
flufs auf den männlichen Charakter ift. 

II. Originalität feiner finnlichen Natur. Sinnliches 
Temperament. Der Mann hat, vermöge feines grö- 
fsern Mafses von Körperkraft, feiner feurigem Phan- 
tafie und feines ftärkera Willens, mehr Sinnlichkeit 
oder phyfifches Empfindungs - und Begehrungsvermö- 

§en, als das Weib. Aber die Heftigkeit und Unbän- 
igkeit fdner Leidenfchaften macht ihn auch fchwach, 
indem fie ihn in die Gewalt des Weibes giebt, wel- 
ches dadurch eine wolüthätige Herrfchaft über ihn 
ausübt, dafs es des Mannes Rohheit (anfügt und mil- 
dert. Was den Unterfchied zwifchen der männlichen 
und weiblichen Liebe betrifft: fo „geht die Liebe des 
Mannes beftimmter auf den Genuß hinaus ; bey dem 
Weibe ift fie mehr zärtliches und inniges Wohlwollen, 
den Geliebten glücklich zu machen , und fie giebt fich 
hin, weil der Manu den Belitz mit Heftigkeit — als 
fein höchftes Glück, begehrt. Er, nicht fie, macht 
den Antrag ; fein Affect ift felbftwirkend , angreifend 
und beftürmend; der des weiblichen Gefühls ftiücr, 
-nachgebender und paffrver. Jener glühet und lodert 
in Flammen auf, cuefer kommt dem Manne mit liebe- 
voller Wärme und Herzlichkeit entgegen. Der Mann 

zieht das Weib mit einer Art von Gewalt an fich 

als ob ihm das Recht des Siegers gehöre. Das Weib 
zieht den Mann auch an ; aber ihre anziehende Kraft 

kann Rur in ihrer füllen Liebenswürdigkeit ihren 

fchulcllofen Reizen und in ihrer Sittfamkeit liegen — 
ohne welche Anziehungsmittcl das Weib allemal zu- 
zückftöfst. Das Weib ift femer fchamliaft und züchtig 
in ihrer Liebe. " Gut fchiJdert der Vf. die mannich- 
faltigeArt, wie der Mann nach feinem verfchiednen 
Stand, Alter, Temperament und Charakter (der 
ftille^ernfte, verfUndigeMann, derEgoUt, derLekht- 
Mm blü- 
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Wütige, der Empfindfame, der Weiberfklave und der Mann nicht herausfalle, mufs feine phyfifche Natur 



Geck) feine Liebe ausdrückt und fein Herz anbietet 
\ r on der männlichen Liebe im Gegenfatz der weibli- 
chen werden ferner folgende Charakterzüge angege- 
ben : dafs der Mann in der Regel die Geliebte nur un- 
ter dem Hilde körperlicher Schönheit, das Weib iu 
dem Manne nicht aas Schöne, fondern das Gute, und 



durch größere Genüffe gereizt und in fich felbft er- 
halten werden. Weil in ihm eine gröfsere Confum- 
tinn der Lebenskraft durch die Liebe vorhanden ift: 
fp will die Natur, — dafs immer wieder ein Erfatz 
der verlornen Kraft vorhanden fey, und der Zerftö- 
rung des Inftincts klüglich vorgebeugt werde. Die 



daher oft felbft den häfslich gebildeten Mann, liebe; Einnahme und Ausgabe der Natur wird hierdurch, fo 
und dafs des Mannes Liebe, ihres leidenfchaftlichen lange der Menfch nicht in eine totale Unfähigkeit, 
Charakters wegen , nie fo dauerhaft und'innig als die' fich zu beherrfchen, unkt, — ziemlich ins Gleich- 
Liebe des Weibes fey. Des Mannes leidenfchaftliche gewicht gebracht, wenn auch der Mann fchon dts- 
Liebe idealifirt und fchwärmt. Aus dem Idealiliren wegen unmäfsiger feyn follte, — und von Natur un- 
wird vom Vf. das Platonifiren in der Liebe hergeleitet mät.viger iß, — weil er lieht." Doch es vereinigt fich 
und .genau nach feineu verfchiednen Erfcheinungcn niedreres, dem Manne die Freuden der Tafel, infon 



derheit des Weines, fo werth zu machen: i) weil 
der Genufs ftarker Getränke den Frohfinn befördert, 
2) das Kraftgefühl fpauut und ausdehnt, 3) das in- 
nere Leben des Geiltes und Herzens mehr weckt, 
nährt und gleichfam vervielfältigt, 4) die Gefeliigkeit, 
Mittheilung und Offenherzigkeit befördert. Diefe p- 
ten Figenfchaften des frohgelaunten Trinkers aber 
verfchwinden , wenn diefer Hang in thierifche Vülle- 
rey ausartet. Der Vf. fpricht nun von dem belondern 
Hang zum Trinken, der dem Soldaten und deniGeift- 
hchen zugefchrieben wird, und von den zumTheil 



und Schätzungen analyßrt. Es ift gewöhnlich 'Fe 
phyGfcher Schwäche oder Erfchlaffune mit einer ' 
timcntalen Stimmung des Gemüths, ift mehr dem Al- 
ter als der Jugend eigen, und geht weniger von den 
Männern aus, als es ihnen von den Frauen, befon- 
ders den empfindfamen eines gewiften Alters, aufge- 
drungen wird. Aus dem Egoismus der Liebe wird 
die Eiferfucht abgeleitet, die bey dem Manne heftiger, 
ungeftümer, fich und den geliebten Gegenftand quä- 
lender, als bey dein fanftern Weibe ift. Doch giebt 
es auch eine veredelte Eiferfucht, die in einer ftillen, 

trauernden Beforgnifs befteht, eiu weibüches Herz ganz entgegengefetzten und fonderbaren Wirkungen 
zu verlieren. Nur dann fcheineu die Männer in ihrer des Rauleifes (z. B. Frömnieley) auf individuelle Cha- 
Liehe von Eiferfucht frey zu feyn, wenn 1) fie einen raktere; endlich auch von der natürlichen Abneigung 
£0 hohen Begriff von der Tugend der Geliebten ha-- des weiblichen Gefchlechts gegen den Trunk. (Was 
ben, dafs fie eine Untreue rar unmöglich halten; hier von den Bacchantinnen gefagt wird, bedarf einer 
a) wenn die Liebe des Mannes nur fchwach ift, und grofsen Sichtung. Die R. Bacchanten -Clubs dürfen 
daher die Abnahme der weiblichen mit Gleichgültig- nicht mit den Feften der Mänaden in Griechenland 
keit ertragen kann; 3) wenn die Liebe blind ift. verwechfelt werden. Letztre beftanden, wie der ganze 
Uebcr das Cicisbeat in Spanjen und Italien, als Er- Indifche Bacchusdienft, von Anfang her aus wilden, 
zeugnifs der Eiferfucht, welches diefer aber hin wie- rafenden Orgien, die, an morgenländifche rohe Reli- 
derum felbft Nabrune giebt, wird viel nicht Gemei- gionsvorfteUungen geknüpft, durch fie eine höhere 
nes gefagt. Zum Betchlufs diefes Abfchnitts bandelt Weihung erhielten und durch den Genufs des Weins 
der Vf. von den Männern ohne Liebe, die er in drey noch ausgeiafsner würden.) 

Gaffen theilt: 1) in kalte, gefühllofe Phlegmatiker, IV. Sinnliche Natur des Mannes in den Folger, 
iu denen überhaupt alle lebendigere Leiden fchaftlich- welche aus dem Uebermafs feiner phyfifchen Liebe 
keit fchlummert: 2) in wirkliche Weiberhaffer , in ur.d feiner übrigen Genüffe hervorzugehen pflegen, 
welchen die Gefchlechtsliebe aus mehreren Urfachen mithin in jener Verweichlichung feiner Lebensweife, 
zur wirklichen Gefchlcchtsfeindfchaft übergegangen in feiner Neigung zur Gemächlichkeit und Unthätig- 
und zur Maxime geworden ift; und 3) in Anhänger keit und in jener Verzärtelung feines ganzen Gcfülu- 

vermögens, feiner Kraft und feines Willens, die das 
Kennzeichen finnlicher und verdorbener Zeiten ift. 
Die verfchiednen Arten von Weichlingen werden ge- 
fchildert, 1) der aus Erfchöpfung und Erfchlaffung, 
der fich von nun an zu einer ewigen Ruhe und Ge- 
mächlichkeit verdammt und blofs autidas thierifche 
Einfchlürfen eines füfslichen raffinirten Lebens zurück- 
gebracht fieht, 2) der kraftvolle Epicureer, der das 
gefellige Leben um der Luft willen fucht, 3) der fcli- 
täre Geniefser, der einfam für fich die Wollflfte der 
Tafel und der Weichlichkeit fucht. In der weichli- 
chen Natur des finnlichen Mannes werden noch fvl- 

f ende Symptome uuterfchy.-den: 1) ein überwiegender 
lang zur Trägheit und ein fichtbarer Widerwille ge- 
gen Gefchäfte; 2) eine oft bis in das Kindifche auf 



der fogenannten Socratifchen Liebe, über welche letztre 
Gattung fich der Vf. aber erft am Schlufs des Werks 
»erbreiten will, wo wir auch den dem ehrwürdigen 
Schatten des Socrates fchreyendes Unrech. thuenden 
Ausdruck mit dem unter uns üblichem der gritchi- 
fcken Liebe vertaufcht zu fchen wdnfchen. 

III. Sinnliche Natur cUs Mannes in feinen übrigen 
Gelußen, vornehmlich der Befriedigung der Gaumluft. 
Der Vf. bemerkt, dafs mit der Zeugungskraft und 
derjenigen Anlage des Mannes, wodurch feiner gan- 
zen innern phvmchen und geiftigen Conftirutioii eine 
grofsere Lebensmaffc als dem Weibe mitgetheilt wur- 
de, alle feine übrigen Sinnlichkeiten in einer bald nä- 
hern, bald entferntem Verbindung ftehen. „Damit 
diefes gröfsere Lebensprincip in ihm nicht vor der 



Zeit auslofcke, — damit er aus feinem Charakter als artende körperliche Empfindlichkeit und Schmerzen?- 
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fcheu; a) ein überwiegender Hang zum Luxus, zur Univerfal-Egoiften giebt es wohl nicht, fondern es 
weichlichen Verfchwendune, zum glänzenden Auf- lind gewöhnlich nur einzelne Seiten, individuelle Rück- 
wand und zu einer die Sinne lchmeichelnden Eitelkeit, lichten, worauf fich der Egoismus anbaut, und wqr- 

Der zweyte Band befchäftigt fich mit dein Ge- auf. er fein kleiiies'Lniveiium einfchränkt; daher 
mütkscharakter des Mannes. Seine finnhche Matur ift Egoismus der Devotion, dcrSchwärmcrey , des Dafpo*- 
auf die Fortdauer berechnet. Aber „es mufste fich tismus. Da er alle Farben des Naturells, des Tein- 
zu ihr eine höhere Natur, die Natur der Freyheit, ge- peraments, des üeiftes und Herzeus, der Zeiten und 
Gallen, wenn der Menfch feine Meufchwerdung er- Umftände annimmt und in fich verfchmelzt^ fo lauft 
kennen, und fich ihrer erfreuen füllte. Seine lmnli- feine Anficht faft ins Unendliche aus. Es giebt 
ehe Leidenfchaftlichkeit mufste einem verfiändh$erv Egoiften des Alters,, totale Sonderlinge, Egoiften des 
Willen gehorchen lernen, oder wenigftens einem Vol- Hanges und Standes, der Gilde. Ein gewit'fer Natio- 
chen, der nicht ohne Nachdenken handelt, und fich, nal -Egoismus macht die Grundlage alles fogenannten 
als folcher, durch die Freyheit felbl'tgcbieiet. Wir Nationalftolzes aus. „Indem den einzelnen Vblks- 
nennen diefes fich felbft febaffende und fich felbft he- gliedern ihr liebes Selbft aus ihren meiften Landsleu- 
ftimmende Willensvermögen in feinem ganzen Umfan- teu fchrneichelhaft entgegenftrahlt, und fich eleich- 
ge das GtmHth. — Der Menfch hat alfo auch darum fam ein Thor in dem andern zu feiner Satisiaction 
einen Gent üthschar akter , indem er feine Neigungen, und Aufmunterung wiederfindet, — bildet die Eigen- 
aus Gründen, fo und nicht anders einrichtet, — und liebe jenen blinden Nationalhochmuth , der jedes an- 
fich diefer Einrichtung und ückonomie feines Wol- dere Volk tief unter fich erblickt, — jene fichfehmei- 
lens, als einer Handlung feiner Freyheit, bewufst chelndeSclbftbefchauung, die darum jnfallihel zu feyn 
ift. Durch die verfchiedene Art relativer Sinnlich- glaubt, weil fie mit der N'ational- Unart, alles Nach> 
keit beider Gefchlechter — wollte die Natur für ihre Darliehe zu verachten und zu verkleinern, muthwillig 
defto innigere gegenfeitige Annäherung forgen, indem [gutwillig?] zufammenftimmt." Der Vf. geht den. 
fie den finnlichem Mann zum angreifenden Theile des National - Egoismus der Griechen, Kömer, ltaliäner, 
fchamhaften Weibes machte, uud hierdurch wollte Franzofen, Spanier, Deutfchen, Britten durch. Am , 
fie ferner die VerjchxeAenkeit des Inftincts begründen, Schlupfe ein Wort über den verfchwundenen National- 
weicher, als eine in beiden Gefchlechtern gleich ftark ftolz des Deutfchon mit dem Verfall feiner Selbfthcit 
lodernde Flamme, die Menfchheit nur zerftöit haben und feines alten Thatenfinucs. Noch befonders wird 
würde. — Geben follte der Mann; — empfangen der weibliche Egoismus, als zum vergleichenden Ge- 
tollte das Weib ; eine tiefgeeründete Naturbedingung, mälde der Gefchlechter gehörig, abgehandelt. Der 
welche nur unter einer Heimlichkeit, aber nicht durch männlichey nämlich und der weibliche unterfcheiden 
eine vollkommene Gleichheit ihrer phyfifchen Liebe fich vornehmlich darin, dafs „der Mann, als ein 
möglich war. — Diele Liebe follte unter einem ver- wirkfameres und zu einer gröfsern Wirkfamkeit be- 
edelten Charakter des Willens nicht rtur zur höhern ftünmtes Vcrnunftwefen, mehr ßolz, das Weib hin- 
Natur werden, fondern der Menfch follte fich auch gegen, als eine zur Eiufjmkeit und zum Gefallen ein- 
noch durch eine ganz andere Einrichtung feines We- gerichtete Natur, mehr eitel ift." Ganz aus dem 
Utas, nämlich durch die Verfchiedenheit der gefamm- weiblichen Charakter heraus gehen die gelehrten, die» 
ten Leidenfchaftlichkeit beider Gefchlechter, ins Un- fenti mentalen, die gekrönten oder Staats- Egoiftinnen. - 
endliche vervielfältigen. Der Mann füllte in allen fei- Im Allgemeinen ift das Weib weit weniger als der 
nen Anflehten durch feinen Gemüthscharakter eben Mann egoiftifch, und fucht fein Glück mehr darin, 
fonothwendig zum Manne werden, wiederGcmüths- glücklich zu machen. Am reinften ftrahlt die wejb- 
charakter des Weibes das Weib fchafft. Eins follten liehe UncJgennützigkcit in der Mutterliebe, 
fie feyn in den Bedingungen, unter welchen wir uns II. Muth, SelbflflHndigkeit und Seelengröße, als 
nur ein menfeidiches Gemüt h denken können : aber echte Beftandtheilc der Willensftarke. Der Vf. geht 
verfchieden in der Kraft, in der Spamrung und Viel- erft die niedern Stufen des männlichen Mtithes durch,, 
thätigkeit, mit welcher das memchliche Gcmüth in mit denen fich der t'iierifchc Inftinct und die Sinnlich- • 
die Welt hineinwirkt." Die Grundlage von dem keit mehr oder weniger verbindet: 1) den Muth, 
Gemilthscharakter des Mannes ift eine gröfsere Wil- welcher blofs thierifen durch äufserc Eindrücke auf 
lenskraft und Willensftarke. unfer Blut und unfer Nervcnfyftem , aber auch nur 

I. Egoismus des Mannes, als individueller Ge- durch eine thierifche Furcht gewaltfam angefacht 

fchlechts - und als Volkscharakter. Es giebt einen wird, ohne dafs die Stärke des Gemüths einigen An- 

edeln, durch die Natur felbft begründeten Egoismus, theil daran nimmt; a) die Tollkühnheit, welche oh- 

'Dcr Egoift in dem grofsen idealen Sinne des Worts ne Ueberlegung und Befonnenheit in die Gefahr ftttrzt, 

„würde fich als ein durchaus uothwendiges Kerlen- und fich jede Mittel zum Zwecke erlaubt; 3)diemo- 

rjicd der Natur zur Vervollkommnung feines Ge- mentaneu Zuckungen des Muthgefühls, weiches, mit 

Ichlocht s, und fein Ich als den hörhftcn Naturzweck dem Aufhören der thierifchen Reize, verfchwindet ; 

feiner felbft zum Glücke des Ganzen betrachten." 4) den blinden und faiurtifc-hcn Muth des Schwärmers, 

Aber der Menfch pflegt gewöhnlich in feiner eignen des Reiujiöfen und Andäclttlers, der nicht ans per- 

Perfönlichkeit die Welt um fich her zu vergpffen oder fönlicherSelbflftärke und Vorftcllungen der Vernunft, 

zur Begflnftigung feines Egoismus zu mißbrauchen ; foudrrn aus mechanifcher Anhänglichkeit an dem 

daher jene felbftifcben Charaktere im unedlem Sinuc, einmal angenommenen Glaubenslyltein hervorgeht; 

5) die 
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5) die wirkliche Unempfindlichkeit und felbft die Ge- 
duld, welche beide blofs negativ find, und wovon 
jene keinen moralifchen Selbftwerth hat, weil fie die 
Folge von Mangel an Gefühl ift, diefe, weil fieder 
Gefahr und dem Leiden keine thätige Kraft entgegen- 
fetzt. Dagegen ift der wahre Muth die aus fich fdbft 
hervorgehende Wiilensftärke, nicht blofs furchtlos 
zu feheinen, fondern es auch wirklich zu feyn. Er 
zeigt fich nicht allein auf dem Schlachtfelde und in 
Gefahren undUngewittern des Lebens, fondern fahrt 
auch den männlichen Gejft durch alle übrigen Be- 
fchwerden, Verwicklungen und Intriguen, die fich 
feinen Planen und feiner Freiheit entgegenstellen. 
Aber auch der echte Muth ift fich doch nicht allezeit 
gleich ; er fcheint bisweilen auf Augenblicke erfchöpft, 
und auch äufsere Umftäude, wie Gefundheit, Ge- 
wohnheit, Lebensweife und die Bilder der Imagina- 
tion, haben Einflufs auf ihn. Ein höherer Grad der 
Wiilensftärke, der über den Muth weit hinausgeht, 
ohne ihn jedoch auszuTchliefsen , ift daher die männ- 
liche Selbßßändigkeit , die, ohne von einem Affect er- 
zeugt zu werden, ihr Selbftzweck ift, und dem Mu- 
theielbft Dauer und innern Gehalt geben mufs. Der 
Selbftftändigehat feinen Lebensplan mit reifer Vernunft 
entworfen, und führt ihn, fich immer gleich und folge- 
recht bleibend, mit derfelben Vernunft, mit Klugheit 
und Muth durch's ganze Leben hindurch. Die höchfte 
Steigerung der Willenskraft in ihrer menCchlichen Vol- 
lendung ift die Seelen große, wovon Muth und Selbstän- 
digkeit nurTheile Said, zu denen Weisheit und un- 
eigennützige Grofsmuth kommen. Der feelcngrofse 
Mann hat 1) das reine Bewufstfcyn einer von der 
Sklaverey der Leidenschaften befreyten Seele, einer 
Willenskraft, die fich muthig und felbftftändig allein 
genug ift, fobald fie fich rein erkannt hat; 2) er wird 
daher auch nie einer gemeinen Sinnlichkeit Opfer 
bringen, weil er nicht ihr Sklave feyn kann, und ein 
freyes Gemüth fich in dem Zuftand der Knechtfehaft 
der gedrückt fühlt ; 3 ) er ift über die taufendfachen 
kleinlichen Aufsenüciten und Erbärmlichkeiten des 
menfehbehen Lebens, auf welche kleine Seelen einen 
fo grofsen Werth legen, unendlich erhaben; 4) er 
ift und bleibt feelcngrofs in den bedenklichften und 
traurigften Lagen feines Lebens; 5) er zeigt ftets 
•inen offnen nnd geraden Charakter, der keine Men- 
fchenfurcht kennt, weil die Menschheit felbft unbe- 
fangen und fchuldlos in ihm wohnt; 6) er ift ein war- 
mer Verehrer jeder MenSchengröfsc, wo er fie findet. 

III. Svmpathetifckes Gefmlsvermögen des Mannes. 
Da der Menfch nicht blofs auf fich felbft, fondern 
' auch auf andre ihm gleichartige Wefen berechuet ift: 
fo hat ihm die Natur fchon inftinetartig den Trieb des 
Wohlwollens ins Herz gepflanzt, woraus das durchaus 
nur menfchUche und liebenswürdige Mitgefühl bey 
den Freuden und Leiden anderer, welches wir Sym- 
pattiie nennen, entfpringt.' Diefe ift aber gröfser bey 
dem Weibe als bey dem Manne, und zwar letzteres 
I. aus dem allgemeinen Grunde feiner phyfifchcn Gon- 
ftitution. Das ganze Nervenfyftcm des Mannes ift 
reizbar, empfindlich 'und empfänglich, als 



die Fibern des zärtern Gefchlechts, und mufs daher 
Stärker angefchlagen Und erlcbüttcrt werden , ehe es 
feine Gefühle weckt und zum lebendigem Bewufst- 
feyn erhebt. liiebey wird auch von der Apathie, 
demMenfchenhafs, der Menfchen Verachtung und dem 
Religionshafs gehandelt. II. Aus befondern Gründen : 
1) ift die ganze Erziehung des Mannes in der Hegel 
hirter, ftrenger und uuempfindfamer , als die des 
Weibes, weil feine Exiftenz auf einen gröfsern und 
vielfeitigern Gefchäftskreis berechnet ift; 2) eben die- 
fer gröfsere Gefchäftskreis, feine nothweudigere Viel- 
thätigkeit und Arbeitfamkeit, fein Beruf, für die Welt 
zu wirken, lehrt ihn nach und nach eine Feftigkeit 
und Harte des Charakters, die eben fo nothwendig 
aus feiner Natur, als feine phyüfche Gefühlshärte, ent- 
fpringt; 3) er hat in feinem gröfsern Wirkungskreise, 
in feinen verwickeitern VernältuilTen und Lagen, in 
feinem vielfeitigern Umgange die Menfchen von meh- 
rern, nicht immer fehr liebenswürdigen, Seiten ken- 
nen gelernt; 4) die Menge der Zerftreuungen und 
Vergnügungen , die dem Planne zu Gebote ftehen , ver- 
mehren gewöhnlich die Kälte feines Gefühls, und feine 
gröfsere und gröbere Sinnlichkeit macht ihn weniger 
empfänglich rür die feinern Genüffe der Sympathie ; 
5) macht ihn überhaupt feine gröfsere innere Leiden- 
schaftlichkeit des Gemüths, der Tumult und die Unru- 
he fich durchkreuzender Gefühle, die lebhaftem An* 
triebe feines Willens , oft auch der gröfsere Leichtfinn, 
womit er vor den Menfchen vorüberfliegt oder fie ver- 
achtet , zu einer zarten und dauernden Sympathie un- 
fähiger. Der Empfindler ift ein Schwächling der Sym- 
pathie, dergleichen man , vornehmlich bey gelähmten 
Ürganjfationen und bey Männern, die zu vielen Um- 
gang mit weinerlichen und empfindfamen Frauen ha- 
ben, findet. Die gröfste Sympathie findet ftatt zwifchen 
Aeltern und Kindern, Gefchwiftern und Eheleuten. 

IV. Temperamente des Mannes, als Supplement 
zur Beftimmung feines perfönlichen Charakters oder 
feiner engern Individualität. Unter dem Temperament 
verfteht der Vf. die aus der Verbindung des phyfifch- 
geiftigen Menfchen h? rvor^ehrnde Naturanlage , fo 
und nicht anders zu empfinden und zu handein. Er 
glaubt nicht, däfs durch die von Neuem verfuchte 
neue Eintheilung der Temperamente neue Auffchlüffe 
gewonnen worden, und charakterifirt daher die Tem- 
peramente nach den hergebrachten Benennungen : das 
jangHinifche , finnliche, füfsliche, genufsfuebende und 
leichtblütige; das phlegmatifche , kaltblütige, langfame» 
affectlofe, Thätigkeit Scheuende ; das cholerifche, warm- 
blütige, feurige, aufwärtsftrebende und ehrfüchtiee, 
und das melancliolifche , fchwerblütige, finftere, in Geh 
gekehrte. Bey den drey erften Temperamenten wird 
auch auf die Art Rückficht genommen, wie fie in den 
Weibern erscheinen. 

Zum Befchlufs diefes Bandes wird von der wohl- 
thätigen Mifchung der Charaktere und von der Gemein- 
heit, als Charakter, gehandelt , welche letztre Ausfüh- 
rung nicht zu den Schlechteren diefes eben fo gut ange- 
legten als mit Geift und Scharffinn gearbeiteten Werkes, 
das noch mehrere Bände erwarten lädst, gehört. 
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PASTORALWISSENSCHAFTEN. 

KopKN'n.\r,EV, in Tlioring u. Coldings Verlag: 
/Va.i h7 Forbedring ved den ojfentlige Gudsdyrkelje. 
( Fii» zur l 'erbefjerunq der öffentlichen Gattesvereh- 
ruitg.) Et Furios af F. 0. Boifen, BiSkop over 
Lohand og Falftcr, Sogncpracft for Vefterborg 
og Birkets Menighoder, og Laerer ved det Vo- 
ftcrlHirgskcSkolelaei-er-Seminariuiu. 1806. VI u. 
246 S. gr. 8- (22 gr.) 

Dafs es um die religiöfe Aufklärung in Dänemark, 
bey manchem HindeniiSSe, womit iie aucli jetzt 
noch zu 'kämpfen liat, dermalen doch ungleich beTSer 
Steht, als vor etwa 20 Jahren, davon giebt vorlie- 
gendc Schrift, nebft der VeranlaSSung ihres Druckes, 
einen angenehmen Beweis. Man erinnert fielt noch 
des SchickSals, welches Baftkolms 1785- erschienene 
Schrift: über die Verbitterung des äußern Gottesdienßes, 
erfuhr, der ärgerlichen Streitschriften, welche fie 
veranlasste, der kalten Aufnahme, die fie fand, der 
gänzlichen Verfehlung ihres Zweckes. Die Deutfcken 
liefsen dem Vf. die verdiente Gerechtigkeit wieder- 
fahren, und Yeran Halteten in kurzer Zeit drey Ucber- 
f et zuugen feiner Schrift, während die Dänen einem 
BafUioim das gewöhnliche Loos der „Propheten im 
Vaterlandc" zuerkannten. — Einer dankbarem Auf- 
nahme hat fich Hn. Boifen s Plan n. f. w. zu erfreuen. 
Der wflrdige Vf. übergab ihn im Manufcripte der kö- 
niglich (Kindchen Kanzler ; diefes erleuchtete Colle- 
tiuin nahm davon Anlafs, auf Niederfetzung einer 
königlichen CommiSfion zur Verbefferung der däni- 
fcheu Liturgie anzutragen; die Commiffion ward er- 
nannt, AcrBoiftnfcUt Plan gedruckt und der ganzen 
däuifchen und norwegifchen Geifrlichkeit, um dar- 
über zu berichten, zugeschickt. Und So nuifs man 
denn nun abwarten, welchen Erfolg diefes heilSume 
Unternehmen haben, und ob der ehrwürdige Clcms des 
Nordens zur Reform feiner Liturgie, deren lie fo höchft 
bedürftig ift, willig und treu die Hand bieten wird. 

Deii Plan felbft betreffend, fo hat er des Ree. 
Beyfall in einem fo hohen Grade, daSs er fich bewo- 
gen fieht, auf eine Ucbcrfetzung deSfelbcn, vollSläti» 
dig oder im Auszuge (etwa in- dein W agnitzifchen 
litnrgifcken 3'oumalc?), anzutragen; überzeugt, dafs 
man ihn, bev allem Reichthunte der DeutSchen an 
vortrefflichen'Schriftcn diefer Art, noch nicht ohne 
Nutzen und Vergnügen lefen werde. — Nach einer 
kurzen Einleitung Ober den Werth der öffentlichen 
Gottesverehrung Überhaupt und die vornehmfteu Ur- 
fachen, warum ihr Eiuflufs auf die Vereitlung und 
A. L Z. 1806. Zweier Band. 



Beruhigung des Menfchcn bisher nicht gröfser gewe- 
fen, theilt der Vf. im erßen Kapitel feine Gedanken 
über die Einrichtung der öffentlichen Gottesvereh- 
rung mit, und thut einige allgemeine VorSchläge, wie 
die in Dänemark bis auf den heutigen Tag beltehende, 
hüchlt fehlerhafte, Liturgie zweckmässiger eingerich- 
tet werden könne. So wie BaßhoUn in feinen Vor- 
schlägen hauptsächlich den Grundsätzen eines Salz- 
tnanns, Ftfchers , CrufUovs u. f. w. gefolgt war: fu 
find auch die BoifenfcUen Vorfcldage nach dem, was 
Baflholm geSagt hat, nicht eigentlich neu zu nennen: 
beide dringen auf Lehen und Abwechfelung beyin öf- 
fentlichen GottesdicnSt, auf Vermeidung alles Zweck- 
loSen und MyfteriöSen, auf edle Sinmlicität und Ueber- 
eiuftimmuug der verschiedenen einzelnen Thcile des 
Cultus, auf Anwendbarkeit und Fruchtbarkeit des 
Inhaltes fämmtlichcr liturgifcher Verhandlungen: nur 
darin unterscheidet fich Boifen Sehr zu Seinem Vor- 
theile, daSs er über das Maugelhafte uud Anftöfsige 
der gegenwärtigen Liturgie mit aller der MäSsiguug, 
Schonung und klugluit urthcilt, welche dem Manne, 
der Sich Eingang in die Herzen Seiner LeSer vei Schaf- 
fen und für feine gute Sache auch die Anhänger 
des Herkömmlichen gewinnen will, So unentbehrlich, 
iSt. „Wir wollen (S. 17.) bey dem alten Glauben 
bleiben. Wir wollen, um ihn hochfehätzen zu kön- 
nen, gut, fromm, gottesSürchtig Seyn. Aber wir 
wollen unterscheiden zwiSchen der wahren christli- 
chen Religion und der öSSentlichen Gottesverehrung. 
Jene iSt ewig. DieSe darf, kann, muSs verändert 
werden, iSt oft verändert worden , iSt in vielen an- 
dern Ländern,- wo dach dcifeJbe Gott verehrt wird, 
ganz anders, ais hiefigen Landes. Gott Sollen 
wir anbeten im Geift und in der Wahrheit. Das 
Herz, womit er verxhrt werden Soll, muSs immer ein 
reines, demuth.svolles , frommes Heiz Seyn. Aber 
die Art, auf welche dicSes Herz Seine Andacht äufscr- 
lich zeigt, kann und muSs verändert werden, eben 
fo, wie die Aufklärung zunimmt, eben So, wie die 
Sprache, die Sitten und Gebräuche anders werden 
u. S. w." Welcher verStändige Chrift, welcher ein- 
fichts volle und redliche Chriftenlchrer könnte mit dem 
wardigen Vf. hadern, oder ihm zu Solchen beherzigens- 
werthen und wohlüberlegten AeuSserungen Seinen Bey- 
fall verSagen ? — Nun liefert der Vf. im zwryten Kapitel 
lauter neue Formulare für die öffentliche Gottesvereh- 
rung, wo indeffen die Kirchengebete von S. 35 - 146. ei- 
nen'zu gioSsen, die Rituale für dieMinifterial - Hand- 
lungen von S. 147 — 246. einen verhiltniSsmäSsig zu 
beschränkten Raum einnehmen. In den Fürbitten , be- 
sonders in denen für befondere Fälle (S. 135 f.) hat 
N n Ree. 
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TRec. ungern die dem Vf. fonft eigentümliche Energie 
und wahrhaft erbauliche Sprache hin und wieder ver- 
mifst, und dagegen bald einen erzählenden (S. 137-)' 
bald einen äugftlichen Ton (S. 139.)» bald eine Spra- 
che, wie fic der Menfch mit Gott nie reden follte, eine 
mit der Befcheidenheit und Unterwürfigkeit nicht 
ganz vereinbarlicheSprache (S. 141 f.) gefunden. Ree. 
ift überzeugt, dafs lieh alle hier angedeutete Stellen 
1 mit Leichtigkeit verändern und der Natur des Gebe- 
tes, welches in der Freude, wie im Leiden, immer 
nur der trauliche Ergufs eines Herzens voll Ehrfurcht, 
Liebe und Gehorfam gegen Gott feyn niufs, näher 
•bringen laffon. Unter den Formularen für die Beichte 
S. 147 f. ( der Vf. ift mit Recht für die üfftntLche), das 
Abendmahl S. 154 f., die Conßrmation S. 189 f-> die 
Tanfe S. 202 f., die Copnlation S. 227 f., und das Be- 
grtibniß S. 240 f. find die meiften vortrefflich, und 
Schlecht oder alltäglich hat Ree. auch nicht Eins ge- 
funden. Aber warum fehlts au Formularen zur Ur- 
.dination eines Predigers, zur Vorftellung deffelhen 
bey feiner Gemeintie, zur Kinfctzung eines Probften 
oder Metropolitana, zur Weihe eines Bifchofs oder 
Generalfuperintendenten ? In letztem Betrachte erin-". 
nert man fich noch aus einigen ganz neuerlich im 
Drucke erfchienenen Bifchofsweihen, wie unglaub- 
lich weit man in Dänemark hinter dem Zeitalter zu- 
rück geblieben ift; und von einem Boifen wäre auch 
'für diefc Art rcligiöfer Feierlichkeit nichts Gemeines 
•zu erwarten gewefen. — Mit den fo gegründeten 
■Aeufserungen des Vfs. : „ alles mufs aus dem Wege 
geräumt werden, was die Andacht des vernünftigen 
Chriften hindern kann ; foll die Religion unfern Zeit- 
eenoffen theuer feyn: fo mufs der Cultus dem Geifte 
der Zeit gemäfs eingerichtet werden" (S. 15.) — fin- 
det es Ree. nicht ganz verträglich, wenn nach S. 156. 
bey der heiligen Aocndmahlsfeyer die Lichter auf dem 
Altare brennen und fogar das prieCterlichc Mcfsge- 
wand vom Prediger bevbehaltcn werden — oder wenn, 
nach S. 218. der Prediger bey der Taufe auf des Kin- 
des Bruft das Zeichen des Kreuzes machen foll. 
„ Das Volk fbefonders das dänifche) legt einmal ei- 
nen hohen Werth auf dergleichen, das ift leider! 1 
wahr; aber hiermit liefse fich auch das Glückchen in 
den katholifchen Kirchen, die lateinifche Sprache, 
das Singen der Collecte und hundert andere Dinge, 
welche doch, felbft nach des Vfs. AeuTserung, dem 
•Geifte der Zeit nicht gemäfs find, entfchuldigen. — 
Dafs fämmtJiche Kirchengebete mit einer kurzen Ant- 
wort des Chores, welche jedesmal den Hauptgedan- 
ken des Gebetes wiederholt, befchloffen werden, ift 
beyfallswerth ; es möchte aber bey mancher Gemeinde 
fchwer auszuführen feyn. — Nun ift des Vfs. 
Wunfeh, dafs die allgemeinen Fürbitten nach der Pre- 
1 digt ein oder etliche mal durch den Gefang der Ge- 
meinde unterbrochen werden mögen, z.B. auf Neu- 
jahr S. 114 f., auf Pfingften S. 13t f. Wenn, wie 
hier, die Gebete lang find: fo kann diefs zur Belebung 
der Andacht vorthe'iihaft wirken, und Ree. findet es 
paffender, die Gebete, als, nach dem bekannten Vor- 
ichlagc anderer Liturgen, die Predigten durch Gefang 



unterbrechen zu laden. — So viel Gutes , Vortreff- 
liches und felbft Mufterhaftes nun auch des Vfs. Plan 
zur Verbefferung der Liturgie enthält: fe kann Ree. 
fchlicfslich doch den WunTch nicht unterdrücken, 
dafs er nicht etwa als unabänderliches Ritual für die 
Geiftlichkeit in Dänemark und Norwegen möge ein- 
geführt werden; fondern er glaubt vielmehr, dafs es 
der Würtle und Beftimmung der proteftantifchen Re- 
ligionslehrer angemeffcner wäre, fie zwar von dem' 
Gebrauche des Disherigen Rituales gänzlich zu ent- 
binden, ihnen aber auch die Kreyhei.t zu laffen, fich 
theils eignen Arbeiten, thcils der heften Arbeiten an- 
derer Vff-, wie z. B. der Boifenjchen , abwechfelud zu 
bedienen. Lobeuswerth ift es auf jeden Fall und ein 
Mittel, ärgerlichen Auftritten, wie z. B. bey Einfüh- 
rung der neuen HoMteiner Agende, vorzubeugen , da fs 
diefer Plan, ehe er die obrigkeitliche Sauctiou erhielt, 
erft gedruckt, und der öffentlichen Beurtheiluug über- 
laffeu wurde. 



Magdeburg , b. Keil: Theorie der Popularität, von 
floh. Chrifloph Greiling, Prediger zu Neu-Gaters- 
leben und dcfignirtem Überprediger zu Afchers- 
leben. 1805. Xll u. 164 S. 8- (14 g r -) 

So oft auch über Popularität gefchrieben worden 
ift, fo ift es doch nie mit der Gründlichkeit gefchehen, 
mit welcher der Vf. feinen Gegenftand nicht blofs für 
Religionslehrcr, aber doch mit vorzüglicher Rückficht 
auf fie behandelt ; und er hat fich durch daffelbc ein 
nicht geringes VerdJenft zu einer Zeit erworben, in 
welcher man, theils eine finftere fpeculative, theils 
eine phantafiereiche myftifche Behandlung der Reli- 
gion einzuführen ftrebt, und bald zu viel, bald zuwe- 
nig Vernunft in der Religionstheorie finden will. 
Aufserdem beftreitet die Theorie des Vfs. ein zwey- 
faches gangbares Vorurtheil. Einmal, dafs zur Popu- 
larität weder wiffenfehaftlicher Geift im Denken und 
Ordnen, noch fchöne Kunft in der Darftcllung erfo- 
dcrlich fey, vielmehr beides den Vortrag unpopulär 
mache. Dagegen fucht der Vf. zu erweifen, dafs 
nur allein der vviffcnfcliaftliche Kopf, vermittelt der 
fchönen Kunft, echt populär , die Popularität nur ein 
Werk der Kunft fevn könne, und nennt den Vortrag, 
der keine höhern Ideen und keine Wiffenfchaft zur 
Grundlage, und keine fchöne Kunft in der Ausfüh- 
rung hat, geift - und gefchmacklofos, gemeines, ple- 
bejes Werk. Gegen ein anderes Vorurtheil, welches 
Popularität in blofse Negation fetzt, oder fic nur in 
der Sprache fucht und in einer Vermeidung aller wif- 
feufchaftlichen und poctifchen Ausdrücke beftehen 
läfst, zeigt der Vf. in polemifchcr Rückficht auf Gar- 
vens Abhandlung in deffen vermischten Schriften, dafs 
Popularität zwar allerdings zwifenen dein wiffenfehaft- 
lichcn und dichtcrifchen Vortrage inne liege, aber 
nicht als ein Neutralifirtcs und Ncutralifirendcs, fon- 
dern als ein Product von beiden. 

Diefer Angabc der Tendenz des Buches mag eine 
kurze Darfteilung des Planes diefer Abhandlung folgen. 

Zueilt 
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Zuerft giebt der Vf. die Nominalerklärung von Popu- 
larität, nach welcher Tie die allgemeine Verftändlich- 
keit eines Vortrags itt, die auch für das Volk hin- 
reicht, nennt diefs aber fei bft ir.ahr Uebcrfetzuug als 
Erklärung, und unfruchtbar, weil es eine Erörterung 
des Begriffs „Volk" voraus/erze. Er geht daher zur 
etymologifchen Erklärung Ober, nach welcher fie 
eine Herablaffung der obern, vornehmern Stände zu 
den Niedern untfGeringcrri, und, angewandt aufOe- 
genftände der Erkenntnifs, eine Herablaffung der ge- 
lehrt- wiffenfcbaftlieh Denkenden zu der Denk weife 
und zu den Begriffen des Volks ift. Diefe führt nun 
zwar fchon zur nähern Bestimmung deffen was popu- 
lärer Vortrag ift, fodert aber doch noch die Erklä- 
rung lies Begriffs: Volk, der hier im Gegenfatz der 
Gelehrten, welche die Wahrheit thenretifch und fpe- 
cuiuliv behandeln, der Inbegriff der finnlich und con- 
cret denkenden, und einer anfrhaulicben , lebhaften 
Erkehntuifs des Wahren bedürfenden Meufchenklaffe- 
ift. Da aber der Begriff von Popolarirät eine Entgegen- 
fetzung des gelehrten und des gemeinen Verbandes in 
fich fafst: fo wird noch die Erklärung von beiden mit 
praktifchcr Tendenz gegeben, und dann werden der 
richtige,' gefunde Veritand, welchen der Vf. vorzüg- 
lich bey den unterften Volksklaffen zu finden glaubt, 
und die erttgegengefetzten Krankheiten deffelben be^ 
leuchtet. Hierauf- beftimmt der Vf. das Verhältnifs 
des natürlichen Verbandes zu' dem Gelehrten, und 
bahnt fich hierdurch den Weg zu tler ausführlichen, 
in aller RückGcht Iffens werthen Abhandlung, über 
gemeine und gelehrte Sprache, in welcher Garve, 
doch mit aller Achtung, zu recht gewiefen wird. Pro- 
blem und Wefen der Popularität ift dem Vf. die Ver- 
einigung des logifchen Volkslihnes mit der höhern 
F.rkenntnifsart des Gelehrten ; daher giebt er nun die 
Erklärung der Popularität im ftrehgften Sinne. Diefe 
ift ihm diejenige Erkenntnifsart, durch welche das 
abftraetc Denken mit dem Goncrpten vereinigt wird, 
und von welcher eine allgemeine' Verftändlichkeit die 
Folge ift; oder: die verfinnlicheode , anfehauliche 
Denk - und Darftellungsart höherer Vernunftwahr- 
heitenrur den gefunden Menfcben verftand; daher ein 
populärer Vortrag ein Vortrag an Ungelehrtc, über 
praktifche Gcgcnttände des Lebens ift, gedacht in der 
concreten Vorfrellungsart des gemeinen Verbandes, 
und dargeftellt in der edeln Sprache des Lebens. Diefe 
Popularität, welche den Standpunkt des concreten 
Denkens berücklichtigt, ift die formelle; die mate- 
rielle Popularität/ befteht in' der Vermeidung derjeni- 
gen Begriffe untr Bilder, für welche das Volk keinen 
Verftand und keine Phantnfie hat. Hierauf fetzt der 
Vf. die Bedingungen der Popularität fowohl die In- 
nern, und zwar formalen und materiellen, alsHülfs- 
bedingungen feft, und kommt nun auf die Theorie 
von der Verfirtnlichung. Er unterfcheidet fie von der 
VerftSndlichung, die er, als zur Logik gehörig, hier 
allbekannt vorausfetzt, fo, dafs diefe das Verfahren 
ift, Anrchauungen auf Begriffe zu bringen; jene aber 
die Thätigkeit der Urtheilskraft, durch welche ei- 
nem Begriffe die ihm correfpondirende Anfchauung 



Zur Seite geftellt wird; oder auch: die Rcduction hö- 
herer Begriffe auf Anfchauungen, und der Gegen- 
ftände des innern Sinnes auf äufscre Anfchauungen. 
Er theilt fie in die logifche und Hßhetifche Verfinnli- 
chung, von welchen die Erftere den Begriff blofs klar 
und anfehaulich, die Andere ihn anfchauTich und fchön 
darznftellen fucht; befthnrnt die Gegenftändc der Ver- 
finnlichung; redet befonders von der Verfinnlichung 
der • Verftundcs - , dann der Vernuuftbegriffe, der 
Grundfätzc, vorzüglich praktischer ; ferner von den 
verfchtedenen Arten, den Mitteln, den Hulfsmitteln, 
den (JuelJen und dem Horizonte der Verlinnlichuug, 
d.i. der Angenieffenheit der zu veriinnlichenden Ge- 
genftände zu den Fähigkeiteu und Zwecken eines Sub- 
jects. Diets bahnt ganz natürlich den Weg zu der 
Abhandlung: über den Umfang der Gegenfiände der 
populären Behandlung. Da aber die Popularität auf 
Anfcbaulichkeit beruhet, und Verftand und Darftel- 
lungsvermögen bey derfelben in Gemcinfchaft wirken : 
fo redet der Vf. mm vön Verwandtfchaft des Populä- 
ren und des Schönen. Die Cultur aber, fowohl der 
Phantafie, als des Verbandes ift verfchieden, und fo 
wie es Anfchauungen giebt, welche über die gemeine 
Phantafie gehen, To giebt es auch Begriffe die über 
den gemeinen Verftand gehen; der Vf. unterfcheidet 
älfo mit Recht, hiihere und niedere Popularität, von 
welchen die Erftere, Refultate der Wiffenfcha&eo, 
z. B. I^oral und Religiorisphilofophie, mithin höhere 
Begrifte und Grundfärzc zu ihren Gegenftänden hat 
und den gemeinen Verftand weiter bringen will ; die 
Andere aber fich von wiffenfehaft liehen Eingebungen 
entfernt, blots an die Ausfprüche des gefunden 'Ver» 
ftandes hält. Nur die Erflere ift ihm die eigentliche 
comlefcendirende Popularität der Kunft, die Letztere 
kunftlos und gemein, wobey denn mancher, der lieh 
über feine Popularität Komplimente zu machen an- 
fängt', au feineSeichtigkeit zu denken genöthigt wirdl 
In dem natürlichsten Bande hängt nun mit diefent 
das folgende Kapitel : über die im populären Untttrichu 
mögliche Gründlichkeit und Gewißheit, zufammen, in 
weichem der Vf. am mehieften feine Schule verratheu 
hat, und mit diefern wieder das nächft folgende: Ar- 
ten der zur Popularität dienlichen Bcweffe. Nach 
diefern allen konnte nun der Vf. eine vollftänd ige 
Vcberficht der Eigenfchaften der Popularität geben, 
und ferner beweifen, dafs Popularität eine Vollkom- 
menheit d-js Vortrags fey. Defswegen mufste er aber 
auch in den» folgenden' Abfchnittc die Talente zur 
Popularität nennen, und die recht im praktifnhcn 
Geift und zu vielem Nutzen gefchriebene Abhandlung 
hinzufügen: Wie man (ich in eine der Poputtlrität gün- 
ftige Stimmung des Gemüths verfitzen könnt? Zum 
Schluffc redet der Vf. über körperliche Unterftüt/ung 
der Popularität, aber zu kurz; weswegen er auch v.u 
mehrerer Belehrung, auf Schriften dieler Art hin- 
weift; von den Schwierigkeiten der Popularität ; dem 
Zwecke und Nutzen der Popularität, welches aber 
füglich hätte erfpart werden Können, da es von dem 
Vi. icibft hie und da fchon angegebene Refultate der 
vorhergehenden Abhandlungen find ; von den Fehlern 

der 
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gnng. — Von S. 0,8. an folgt ntm ein bMifcher An- 
hang, zur lleftätiuiiiig einiger der wichtigeren Stücke 



itcr Popularität; vcn Jcr populären Methode, und 
von der Metlioilenlclire, um die Aufmerk famkeit zu 
erregen und feftzuhaltcn. — Diefs fey hinreichend, die des Vortrags des Vfs., d.h. eewiffe AuiTchriften — 
Kclittiunslehrer ciii'/idiidea, die wohlyc» «theue und die 31 an der 'Zahl — /.. 15. furgfaltige Vermeidung des 
Sache erfchöpfendc Schrift felhft zu lefen, der man boten Scheins, erlaubte Gefälligkeit, Andenken an 

Irrlehrer, u. f. w. und uuter (liefen 
heu bald mehr, bald weniger paffende 
Ihbelftellen. So (teilt unter andern unter der Auf- 
fchrift: gründliche Kenntuifl der Religion, als ein 
Hauplerfordtrniß zu dem Pmligtamte , auch Luk. 1, r. 
Juh. 15, 16. ; unter der Auffchrift: gründlicher Vor- 
trag dur ^ckrifWchen Religion , auch Malach. 2, 7. ! ! 
Die meinen Stellen fm.l dagegen paffend gcwälilt. — 
An dem l'ortra^e des Vfs ift manches auszufetzen ; — 
einzelner fonderbareu Ausdrücke und harter Wort- 
ft eil u ngen, wie: Blähungen der Jchkcil (ein Ausdruck, 
den allenfalls nur eine der neueften philofophifchen 
Schulen paffend finden würde), außerhliufge Gefell- 



mit Unrecht einen Vorwurf daraus machen wurde, gute Prediger, 
dafi iie fclbft nicht den Vorzug der Popularität haVe, Auffchriften ftc 
dl der Vf. für die Klaffe von Lefern, für die fcr 
fchiieb, der Popularität nicht zu bedürfen fchieu. 

IlAMm;*n, b. Hohn: Das weife f 'erhalten eines 
rrchtfelmtfeiirn Predigers. Einige Gedanken 'von 
$nh. Heinrich f 'latent Nüiting, des Hambui gl- 
ichen G\tmialiums Prof. d. W ehweisheit uud der 
Beredt famkeit. 1803. 160 S. 8- (14 g«"-) 

Eine gut gemeinte, und auch viel Gutes empfch 
tmrift! 



lendc Sc 



Auf neue Ideen, eine geiftvolle uud 



clanzentle Darfteilung d.irf mau nicht rechnen, eben J'cha/t, unter denen derfelben Art, ureiche u.'f. w., eine 
fo wcjii" wird man in allen einzelnen Punkten mit mir entßandene Ih'kanntfJiaft, nicht zu erwähnen; fo 
dem Vfr übereinftimnien ; grofstenthcils aber fühlt jft auch der Pei iodenbau oft zu fchwcrfällig und 



dem Vf. iibcremltimmen; gr 

fich doch bewogen , den aus einer laugen hrian- ienieppend 



Unter mehrern Stellen mag hier nur eine 



runn "efchiipften Refultaten des verdienten Vfs. bey- ftehen: „Aber ich geniefse in gewilfer Rückficht fo 
Tiitreten. In vierzehn kurzen Abfchnitten handelt fehr, aJ 



zutreten, in vierzcim m»«» »m» uu. ..»..w.« , als es gefcheheu kanu , der Milderung, welche 

Hr A r . von der würdigen Vorbereitung zu dein Amte enlftehet aus der fchon vor einer langen Zeit angefan- 

eines Prevli"crs, von dem wahren Prediger - Charak- genen und feitdem fortgefetzten genauen KenntnjCs 

ter, der Ausbildung feiner Stimme und Hede, von lolcher, welche, als der Guttesgelehrfamkeit gewid- 

dem Wefentlichen feiner Amtsvcrwaltuug, von feiner mete, meine Einleitung in einige Vorkeuiitniffe der- 

Kleidun f c i„eii häuslichen, bürgerlichen, gefeil- felben nicht verfchmäht habeu , und als Prediger de- 

fchaftlichen Verhältniffen, u. f. w. Nach S^ 4. foll, nen, welche ße kennen und richtig bcurthcilen , und 




Herzens? Die Forderungen, die der Vf. an die auf If'igligkeit, ftatt nichtig, Wichtigkeit fchreit _ 

die Akademie vorbereifenden Gymnafien thut, lind kommt vielleicht daher, dafs er fich zu äugftlich au 

ftrene, aber gerecht. Wenige dürften jedoch diefeu die Ableitung des Worts von wagen hilt. 
Forderungen Ge.Vige Iciften. Nach unfenn Vf. k-iftet 

das Hamburgifclie Gynniafium ,^ dem er vorfteht, alles, SCHÖNE KÜNSTE. 

Gottin oen , b. Dieterich : Novellen und Reflexionen. 
Aus den älteren Papieren des Herdusgebers der 
Gefchkhte des Grafen üonamar. 1805. 360 S. 8- 
(1 Rthlr. 8gr.) 

Erzählungen, wie diefc, welche das Feinere undBe- 



•was man von einer folchen Auflalt verlangen kann. 
Der Abfchnitt über das Studium der Welt - und Men- 
fchenkenntuits ift gar 211 oberflächlich ausgefallen. 
S 10 fg., wo von der richtigen Ausfprachc derlluch- 
ftaben die Rede ift, kommt eine wunderliche Reihe 
von Proben falfcher Ausfprachc vor, wozu nun je- 
doch ohne Mühe liclcgc genug im wirklichen Leben 
findet. 



Diefer Abfchnitt enthält übrigens manches Heuteudcrc'der Wirklichkeit auffallen, uud durch ge- 
iiehcrzieung.su'crlhc. Mit Hecht wird es S. 39. gela- fchickteZufammeufteJluug der Hegebenheiten erhoben, 
dclt dafs manche Prediger be\ in Antritt an dieKan- haben ihren eigenthümlichen Werth, der um fogrö- 
zelbrüftung eine förmliche Verbeugung an Gott rieh- fser wird, je mehr Kenntnifs des menfchlichen Her- 
ten, und bevtn Zurückgohn von der Kanzelbi üftung zens man bey dem Vf. derfelben voraus fetzen darf, 
diefc Verbeugung wiederholen. Mit Recht verwirrt Die hier mitgetheilten Novellen cnlfprechen faft ganz 
Hr. A'. S. 41. das Mienenfpiel auf der Kanzel, das fich den Foderungeu, die man mit Recht an fie machen 
hfffer für den Schaufnieler fchickt. Ucber die Ilal- kann, wenn auch hie und da, z.B. in der Kantianerin, 



beffer für den Schau fix 

tims des Körpers, G^fticulation u. f. w. kouuiit viel die vorgefetzte Aufgabe einigermafsen aufKoften der 
Gutes vor. Auch über «Lis Verhalten des Prcdi- Wahrfclieiulichkcit gclöft werden follte. Die ange- 
gers im 

Spielfucht des Predigers erhält die verdiente Abferti- etwas Verkehrtes. 



gtfeilfehaftlichen Umgänge findet man hier hängten Reflexionen lind zum Thcil recht gut, doch 
recht brauchbare Vorfchrift. Die Karten- fageu fie nichts Neues, und mit unter fogar wohl 
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RECHTSGELAHR THE IT. 

Parts, b. Patris: Procis inßruitpar ta cour de jußice 
criminelle et fpiaate du departement de la Seine, fi- 
ante a Paris coutre Georges, Picht gr» et autres, 
frevenus de confpiratio» contre laperfonne dupremier 
Conjul; reeueüli par des Stcnographcs. Tome I. 
1804. IV u. 448 S. T. II. 495 S. T. III. 390 u. 
aüS. T.IV. 478 S. T.K 429 S. 7*. VI. 478 S. 

• gr. 8- avec portraits. (aaRthJr.) 

Diefe Sammlung von Acten Kücken eines der merk- 
würdigften Criniinalfälle unferer Zeiten, wovon 
die gegenwärtige Ausgabe die einzige echte ift, hat 
in mehr als einer Kück ficht ein maunichialtiges Inter- 
effe. Man mag in Abficht auf die ptmlifchen Ver- 
hältnilTe und <he innere VerfaiTung Frankreichs zu 
dem einen oder dem andern Syfrem fich bekennen, 
tu dem Bourbonfchen oder dem Bonapartcfchen 
(denn das republikanische fcheint völlig ausgeftorben, 
und hat, nach einer nur ganz, kurzen Anftrcugung der 
(firoudiften, nie eine befutidere Kraft gezeigt): fo 
fühlt man fich gleichfam unwillkürlich angezogen 
durch fo manche Züge der Einficht, der Feftigkeit 
und des Muths, welche es fehr bedauern laden, dafs 
die Häupter der Verfchwörung ihre Talente nicht zu et- 
was befterm anwandten. In pfychologifcber Rück ficht 
bieten diefe Verhandlungen ebenfalls manche treffende 
Bemerkungen dar, unter welchen wirdieEinmifchung 
relieiöfer Empfindungen, zumal bey den weiblichen 
Mitichukligeu, nicht überfehen dürfen*^ und dem 
» Staatsmann unddem Richter, die fich mit Entdeckung, 
Abwehrung und Beftrafung folcher pohtifcher Ver- 
brechen befchäftigen , werden fie vorzüglich lehrreich 
durch die mancherley aufgedeckten liTtigen Verket- 
tungen, und durch dieGefclticklichkeit, womit meh- 
rere der Angefchiddigten ihre oder ihrer Mirgenoflen 
Schuld zu verfchleiern wufsten. Ob das ganze Ver- 
fahren auch als Mufter der peinlichen Rechtspflege 
zu empfehlen fey, darüber möchten die Stimmen ver- 
schieden feyn , und wir unfrerfeits glaoben eines Ur- 
theils um fo eher uns überheben zu können , da die 
Entscheidung des Procefles ohne Zweifel vorher be- 
ftimmt war, und nur in Anfehung des Generals Mo- 
rtem durch die, auch dem gröfsten Defpntismus nicht 
immer bezwingbare Macht der öffentlichen Meinung 
eine Abänderung erlitt. 

Der erße Theil hebt an mit dem kurzen Bericht 
des Grofsrichters und Juftizminifters Regnier vom 
»7. Pluviofe im J. 12., und der darauf und auf die ent- 
deckten Dorumente, und abgehaltenen Verhöre gc- 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



gründeten Anklage -Acte gegen Georges- Cadoudal, 
Bouvet de Lozier, Rouffillion, Rochelle, Armand 
Franz Polignac, Jul. Armand Aug. Polignac, d'Ho- 
zier, Deri viere, Ducorps, Leridant, Picot, Couche- 
ry, Rolland, Lajolais, Moreau, David, Roger, Her- 
ve, le Noble, Cofter, N. Victor, Rubin - Lagrimau- 
diere, Deviile, GuillarJ, Noel Ducorps, Joyau, üa- 
try, Burhan, Leincrcier, Peter Joh. Cadoudal, I<elan» 
Even, Merille und Troche, als Staatsverfchwornen 
nach dem Art. 612. des Gefetzes vom 3. Brümaire im 
J. 4.; ferner gegen Michel JoC Peter Troche, Ma- 
mier und deffen Frau, üanand und denen Frau, Ver* 
det und deffcnFrau, Spin und Marie -MichaeleHizay, 
als Mitwiffer um die Verfchwörung nach dem ange- 
führten Art. und CriiVnalgefetz Th.ll.Tit. 3. Art. 1.; 
endlich gegen Debuifl'on und feine Frau, Marie An- 
toinette Caron , Challais und feine Frau , als Mitwif- 
fer und Hehler der Verbrecher nach den beiden an- 

E führten Artikeln, und dem 1. 2. und 3. Art. desGe- 
7/jss vom 9. Ventofe im J. 12. gegen die Hehler von 
Georges und andern Verbrechern. Diefer AnkTage find 
die fehr gut ausgeführten und unftreitig ähnlichen 
Bildniffe faft aller Angeklagten bevgefügt, unter de- 
nen die meifteu eine fehr ausgezeichnete Gefichtsbil- 
dung haben, wenn man gleich nur wenige für einiieh- 
mend halten wird. Darauf folgen als Pihes juftifica- 
Üoes Auszüge aus der bekannten Correfnondenz Piche- 

Srü's im J. 1796., welche Moreau, der damals die 
Jieinannee anführte, bey der Einnahme von Offen* 
bürg erbeutete, und viel fpäter erft, um die Zeit des 
18. Fructidors 1797.» dem Direktorium zufandte, die 
aber in Paris erlt nach diefein Tage ankam. Diefe 
That, die damals allerdings ein zweideutiges Licht 
auf Moreau warf, ift jetzt iu diefem Procels mit vie- 
ler Kuuft benutzt, um theils den Vorwurf auf Mo- 
reau zu laden v dafs er l>ey Pichcgrü leicht verräthe- 
rifche Abfichten vermuthen können, theils durch die 
Vergleichung der jetzt unterlaffenen Anzeige von 
Pichegrü's Vorhaben mit jener Aufdeckung einer ähn- 
licheu Correfpondenz, die ihm fo fehr günftige öffent- 
liche Meinung irre zu machen , und eine Vermuthung 
gröfcerer Schuld gegen ihn zu erwecken , als die wirk- 
lich aufgefundenen Beweife begründeten. 

In dem zweyten und rfrxttwiThoile folgen die wei- 
tern pihes jnßificativts , Dämlich die Drakifche Cor- 
refpondenz, und die Verhöre und Confrontationen 
der Angeklagten, fowohl die vorläufigen, als die, 
welche nachher der inftruirende Richter leitete. Be- 
sonders zeichnen fich hier die von Georges und Morton 
ans. Jener redete ftets fo offen und wahr, dafs er 
den Richtern wei.igftens keine Mühe machte; er be- 
Oo trug 
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trug Geh ftets confequent, wie er es nach feinem Sy- des Gerichts, Hemart, angekündigt ward. Die übri- 

flem auch konnte , da er Bonaparte für einen Ufur- gen Verurtheiltert , nämlich Georges , Dücorps , Pi- 

>ator hielt, und fich, als einem treuen Anhänger der cot, Cofter, St. Victor, Deville, Jogaut, Burban, 

'rinzen, alles gegen jenen erlaubt glaubte, nachdem Mercicr, Lelan, Cadoudal, Merille und Roger wur- 

einmal die Regierung den mit ihm und feinen Gefahr- den an derafelben Tage hingerichtet, und ihr Vermö- 

ten gefchloffenen Frieden wieder gebrochen, und ihn gen confiscirt. Dagegen wurden J. A. A. Polignac, 

alfo , nach feiner Anficht , zu neuen Feindfeligkeiten Lerid 



5 



berechtigt hatte. Moreau hingegen zeigte bey feinen 
Verhören ; nachdem fein auch mit abgedruckter Brief 
an den damaligen erften Conful ohne Erfolg geblieben 
war, und er all'o lieh einlaffen mufste, ftets die Gleich- 
roöthigkeit eines Mannes, der fich Ober die ihm ge- 
machten Beschuldigungen gänzlich erhaben weifs , und 
das Spiel durchfieht, das man mit ihm treibt, ob er 
feine Geßnnungen nur leife andeuten durfte. 

• j*. I ■ All.* * 



lant, Moreau (gegen 



df 



un 



geachtet er wäh- 



rend des ganzen Laufs des Proceffes immer für eines 
der Häupter der Verfchwörung gegolten hatte, und 
von einem fchweren Ungewittcr bedrohet Schien, 
wqhl Schwerlich ein gültiger Beweis angebracht war), 
Rolland (der als Zeuge gegen Moreau Sehr nützlich 
gewefen war, obgleich Moreau Sehr freymüthig, fo- 
wohl ihre höchft verfchiedene Behandlung, wahrend 
des Proceffes , da Moreau immer von zwey Gensd'ar- 



fleicü 

o fagte er einft, als man einen Ausdruck in feinem mes fehr genau im Tempel bewacht ward,' jener aber 

{{riefe gegen ihn gebrauchen wollte: er glaube nicht, in der Abtei der gröfsten Freyheit genofs, als feine 

dafs man über Worte ft reiten wolle, fondern halte unzufammenhängenden und veränderlichen Ausfagen, 



lieh vielmehr überzeugt, der erfte Conful habe feinen 
Brief als Rechtfertigungsmittel dem Gericht mitge- 
theilt, und würde ihn zurückbehalten haben, wenn 
er geglaubt hätte, dafs fich irgend ein Ausdruck dar- 
in hnde, wegen deffen man ihn verurtheilen werde. 
Zugleich berief er fich auf feine dem Staate geleifteten 
Dienfte, zwar mit Würde, aber doch nie auf ein« 
tlhermütluge Weife; und diefer überzeugende Grund' 
war fo wirkfam, dafs, als er in feinem zweyten Ver- 



als einen Beweis an führte, dafs er entweder erfchreckt 
oder gewonnen wäre), und die Hizay zu zweijähri- 
ger Gefangcnfchaft und Erftattuiig der fämmtlichea. 
Ruften in Jolidum verurtheilt. Die übrigen Angeklag- 
ten wurden, als nicht überwiefen, gänzlich losgefpro- 
chen; nur dafs einige von ihnen, weil fie Fremde bey 
lieh logirt hatten, ohne fie vorfchriftsmäfsig anzuge- 
ben, fich nach dem Erkenntnifs des Tribunals der er- 
ften Inftanz des Departements der Seine, als wel- 



hör eine unfinnige Befchuldigimg blofs dadurch ab- chem die correctioneile Polizcy zufteht, unterwerfen 
lehnte, dafs er bemerkte, er nabc in zehn Jahren an 
der* Spitze der Armee immer gefcheut gehandelt, die 
« Beyfallsbezeugungen der Zuhörer fo lärmend wurden, 
dafs der Richter den folgenden Tag die urtheilcnden 
Zuhörer unter Androhung des gefetzmäfsigen Arreftes 
zur Ruhe weifen mufste. Am Ende des dritten Ban- 
des finden fich noch die merkwürdigen officicllen Ac- 
tenft ticke über den fonderbaren und höchft zweydeu-- 
tigen Selbftmord, wodurch Pichegrü allem Procefs 
entzogen ward. 

Die drey folgenden Theile enthalten dann die 
Verhandlungen iii den acht Sitzungen des Criminal- 
gerichts vom 8. bis zum 15. Praireal, nachdem es den 
von einigen Angeklagten angebrachten Einwand der 
Incompetenz abgewiefen hatte, nämlich die Zeugen- 
rerhörc, der 139 Zeugen gegen, und der 16 für die 
Angeklagten, fo wie die dadurch veranlassten weitern 
Verhöre und Confrontationen der Angeklagten ; fo- 
danU die eigenen Schutzreden derfelhcn (da dieSehutz- 
fchrifttn ihrer Sachwalter eine befundere Sammlung 
ausmachen füllen), -und die abgefprochenen Urtheile 
des Criminalgerichts und des Caffationsgerichts auf 
die von einigen der Angeklagten erhobene Nullitäts- 
klage; endlich die Begnadigungsacte, wodurch der 
Kaifer Napoleon unter den • durch das Urtel vom 
ai. Praireal im J. 12. zum Tode verurtheiltcn dem Bou- 
wet de Lozier, Rouffillion, Rochelle, A. F. Polignac, 
d'Hozier, Derivi 're, Lajolais und Gaillard das Leben 
fchenkte, da fie nach einer vierjährigen Gefangen- 
fthaft an einen ihnen anzuweisenden Ort depo'rtirt 
werden follten, welcher BefchluCs ihnen am 6. Meffi- 
dur, jnittclft einw erbaulichen Rede des Präüdentea 



Lemgo, in d. Meycrfchen Buchh.: Kurze DarfleU 
tung der Meierrechtlichen Verfaffung in der Graf- 
Jchaft Lippe; nach dem Geifte der Gefetze, nach 
gültigen Übfcrvanzen, und Sowohl nach gericht- 
Ij che 11 als aufsergerichtlichen Entscheidungen be- 
arbeitet von Georg Ferdinand Führer , Fürftl. Lipp. 
Kammerrath. 1804. 38a S. 8. (1 Rthlr. 4 gr.) 

Diefe Darftcllung des Meierrechts ift, ungeaci/te* 
es ihr an ftrenger fyftemaüfcher Anordnung fehlt, 
Sehr Schätzbarer Beytrag zum deutfehen Provinzial- 
rechte. Der Vf. läfst im erflen Abfchnitte einige all- 
gemeine Ideen über das Leib- und GutseigenÜmtn , und 
die daraus fließenden Rechte und Pflichte» vorangehen, 
handelt darauf 11. von den Meierrcchtlichen VerhHltmffen 
in der Graffchaft Lippe und der befondem Verfaffung 
der I Abeigenen; Iii. von den übrigen Gattungen der 
Meierguter. Es werden überhaupt vier Hauptgattun- 
gen von Meiergütern angegeben: 1) diejenigen, de- 
ren Befitzer in einem leibeigenen und Gutsverliältniff» 
zugleich flehen. 2) Perßnlich freye Meier, die aber 
doch in Fällen der BefitzverSnderung den Weinkauf» 
und an die Landcshcrrfchaft, wenn fie diefen nicht 
felbft erhält, deu Wcinkaufsurkund berichtigen muf- 
fen. 3) Güter, welche erbeigen, Steuerbar, den ge- 
meinen Laften unterworfen, auch der Landesherr- 
fchaft, den adiiehen Landfnffen Und andern Privat- 
perfonen mit gewiffen Präftationen verpflichtet find. 
Hieher gehören alle hagen- und fattelfreyen Meier- 
höfe im Lande. 4) Meiergüter, die erbeigen, und 
• • ent- 
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entweder ganz fteuerfrey, oder doch keinen andern 
als Nachbarlaften unterworfen find. Von allen die* 
fen ift die erfte Klaffe, wovon die vorigen Abfchnitte 
das Wefenüiche enthalten, die Ctärkfte im Lande, und 
die Landesherrfohaft hat entweder die leih - und guts- 
herrlichen Rechte allein, oder fie find getheiit ; inje- 
juem Falle ift das Colonat hcrrfchaftlich cigenbehörig 
und meierftättifch zugleich, in diefem aber ift der 
Meier gewöhnlich dem eiuen leibeigen, und dem an- 
dern meierftättifch, oder umgekehrt. Die Meier die» 
ferArt haben nach des Vfs. Anficht kein wahres nutz- 
bares Eigenthum, fondern nur ein Erbmeierrecht — 
jus colontae perpeluae — oder nach Pufendorf Ob- 
fervat.W, 177,7- erbliches Niefsbrauchsrecht — 
jus ufusfructus hereditarii — d. i. „alle Nutzung, wel- 
che die Verwaltung der Höfe hervorbringt, zu be- 
ziehen, und darüber, jedoch ohne Nachtheil der Sub- 
ftonz des Guts, und der fchuld igen Präftationen an 
den Leib- und Gutsherrn, zu difponiren, auch das 
Gut felbft auf ihre fucceffionsfähigcn Kinder und Er- 
ben, auch Seitenverwandten , jedoch auf diefe nur im 
erften Grade, zu vererben." IV. Von den vermoch- 
ten Rechten und Pflichten, die auf den Meier gillern der 
trßtn drey Klaffen haften. Dann folgen noch V. ver. 
fchiedene in das a'l gemeine Nrhrrecht einfchlagendt Nach- 
richten und Praejudicia , wie auch Erörterungen einige* 
Fragen, welche jenes betreffen. Ein Anhang enthalt 
Notizen von den hagenfreyen Giltern im Lande — den 
Abdruck einer landesherrlichen Verordnung wegen der 
Gütergemeinschaft unter Eheleuten vom 27. Marz 1786- — - 
einer ande/n Verordnung Vom 2. September 1802., die 
Hudetermine betreffend; — und etwas über den Srnut- 
teagen, was nämlich auf denfelben a^ Sachen der 
weiblichen Ausftcuer, nach langjähriger Obfervanz, 
gehört. — Der Vf. hat fol^hergeftalt das ganze Meier- 
rechtliche Verhältnifsi und alles, was damit in eini- 
ger nähern' Verbindung fteht, zu erfchöpfen, auch 
das Vorgetragene überall mit Gcfctzen und allgemei- 
nen Rechtsgründen, befonders aber auch mit Ent- 
icheidungen vorgekommene!* Rechtsfälle zu unter- 
fttltzen gefuöht. Diefe praejudicia' juris, welche mit 
den Entlebcidungsgründen vollftäjidig abgedruckt find, 
nehmen einen beträchtlichen Theirdcs Ganzen ein. 
Aber ihre Sammlung ift gerade in diefer Materie, wo 
es So häufig an beftimmten Gefctzen fehlt, deftb fcbStz- 
barer. da es ohne dergleichen öffentliche Bekannte 
machung hj den mebre'ften ' Fällen fehr fehler hält, 
ja oft unthunlich ift,. fich den Gebrauch deffen, was 
die Gerichtsarchive über ähnliche Gegenftände ent- 
halten-, zu verfchaSfen. Dafs übrigens diefe Praxis, 
fie mag von' hohen oHer Biedern' Gerichten, von eiri- 
heimifchen oder auswärtigen Unheils verfaffern her- 
fahren, immer eehörig zu Wftr<Ogen,'und nicht fo* 
•wohl auf die Entfcheidung an fich,- als auf die Grllndi 
derfelben zu achten fey, verftebt fich von felbft. — » 
Im Anbange ift befonders die Verordnung wegen der 
ehelichen Gütergemeinschaft merkwürdig, da fie (lie- 
fen Gegenftand nach allen feinen" Wfrkongwr röilfg'* 
nrnfafst, mithin eine fo wichtige Rechtsmaleric zur 
Gewißheit bringt, deren fie in wehrern Provinzen 



Deutfchlands, wo man jene Gemeinfchaft im Ganzen 
zwar anerkennt, aber fortdauernd über die Folgen 
derfelben ftreitet, noch entbehren mufs. — Ein gu- 
tes Sachregifter würde den Gebrauch des Werks noch 
erleichtert haben. 

Straubtno, b.Schmid: Auffchlüffe Uber Süßere Ter- 
ritorialverhällnijft der churpfalzbayerifchen Staaten 
beym Abzug des Prioatvermögens an Nachßeuer. 
Ein Beytrag zum äufsern Staatsrecht von itfofepk 
von [Vifinger, churpfalzb. Juftizactuar des Land- 
gerichts Burgbaufen. 1804. XXX11 u. 118 S. 8' 
T-6 gr.) 

Da die kurpfalzbayerfchc Gencralvcrordnung vom 
6. Jul. 1804. über Auswanderung und Nachßeuer (Re- 
gierunesbl. von München v. J. 1804. S. 633 u. f., wel- 
cher Abdruck aber von dem im Reg. Bl. von Ulm 
S.505 u.f. in einigen wefentlichen Punkten abweicht), 
fo wie mehrere Freyzrtgigkeitsverträge erft nach der 
Erfcheinung diefes Buches erfolgt find: fo mufste es 
dadurch fchon beynahe ganz feinen praktifchen Werth 
Verlieren. Diefer konnte ihm aber, auch ohne die- 
fen zufälligen Umftand, kaum vom nachfichtigfterti 
Bcurtheiler beygelegt werden. Statt fich um das ein- 
fache und befcheidene Verdienft zu bewerben, dia 
für den ganzen Kurftaat und deffen einzelne Provinzen 
begehenden Verordnungen und Normen zufammen- 
zuftcllen , und auf allgemeine und befondere Grund- 
fatze zurückzuführen > hat der Vf. den. übelgeleitetca 
Ehrgeiz, mit politifchen Räfonnemcnts zu glänzen. 
Dafs er aber zu dem einen fo wenig, als zudem an- 
dern, Beruf hat, davon liegen wohl die unläugbar- 
ften Beweife hier vor. " Die Widerrechüichkeit den 
Nachfteuer darzuthun , ift das Thema der Einleitung, 
aus der .wir nur folgende Betrachtungen zur Proba 
ausheben: „Die Auswanderung der Staatsbürger und 
die Transportation ihres Eigenthums würde als Bew 
dingung gefetzt, und durch diefs ein Gegenfatz in den* 
Staat gebracht, der, da er kein mittleres zuläfst, ihm 
(ihn) felbft aufhebe. Der Staat würde auf dem Ver- 
luft der Staatsbürger und deffen (deren! Güter feine» 
Exiftenz fiebern. Der Staatszweck würde alfo füc 
niemand erreichbar feyn, da der Staat die Subjecta 
hiezu verluftig giebt,die allein die Staatszwecke fetzen, 
d. i. Zwecke ohne zweckfetzende Subjecte find uner- 
reichbar. Ein Contract ift aber fchon caffirt, wenn> 
ein Theil der Contrahirenden aus deffelbcn Bedingun- 
gen austritt. Der auswandernde Bürger ftellt mit der 
einen Hand dem Staate das Bürgerrecht unverwor- 
en (?) zurück, und nimmt mit der andern demStaata 
as Befugnifs zu fordern ab, u. f. w." In der Ab- 
handlung felbft ficht es nicht beffer aus ; nicht der ver- 
worrenen Begriffe, der noch verworrnern Sprache* 
und der äufserft vemachhiffigten Reclitfchreibung-{fK»» 
dotlfch, modiviren, teritorium, erhollcn, verzückten, ver- 
hütten u.dgl. m.^ ausführlich zu erwähnen, fehlt csder 
"Arbeit gfrrrtfan dem, was ihr Zweck erfordert. Grund- 
fätzc über Auswanderung find mit Principien der 
Nachfteuer, allgemeine Beltümuungeu mit befördern» 

gene- 
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fteht, die mitten im Knhlbottiche eine kreisförmige 
Bewegung macht, und die das Bier, ohne einai 
Schaum zu erregen , ftets umrührt. Dafs der geturnte 
Endzweck dadurch erreicht ~**- ' 



generelle mit provinziellen, von denen der Vf. über- 
leb nur we» ige zu kennen fchcint, unter einander 
geworfen, und nirgends leuchtet ein Funke doctri- 

neller Erläuterung über Gefetze oder Verträge. Da- tnüzweck dadurch erreicht wird, um 

für wird man durch die ftatiftifcheu Zugaben in Be- lung früher erfolgen muf3, ift kein Zweifel' aber 

Ziehung auf die hier vorkommenden Lander nicht eben fo gewifs ift es auch, dafs durch die beftandia« 

mehr, aLs durch die philofophifch- politifchcn Medi- Bewegung der Flflffigkeit unmöglich eine Schei 

tationen fchadlos gehalten : denn auch hier zeigt fich der grobem Theile vor fich gehen kann, das Bier all 

Vnkunde, oder Flüchtigkeit im Ausfehreiben: Grumt- nie fo klar vom Kühlbottich kommt, als 



feld üatt Grünsfeld, Laula ftatt Lauda, Hamburg ftatt 
Hornburg, Tellenburg ft. Tecklenburg u. dgl. mögen 
als Schreib - oder Druckfehler Entfchuldiguug finden ; 
aber was foll man -für ein Urtheil über einen ftatifti- 
feben Schriftfteller ausbrechen, der (S. 66.) die Graf- 
schaft Markt, Ravtnsbtrg , Lmgen, das Fürftenthum 



kommt, als gefebehen 
würde, wenn man es ruhig ftehen liefse. Aus eben 
detn-Grunde ift nicht zu begreifen , wie der Vf. be- 
haupten kann, dafs das mit feiner Mafchine abge- 
kühlte Bier nicht fo viel Bodenfatz gebe, als wenn es 
mit der Krücke abgekühlt würde ; und dafs das fich 
felbft überladene und mit keinem Instrumente abge- 



Münden zu den kön. preufs. Landen in Frankin , und kühlte Bier noch weniger Bodeufatz gebe . als rnftler 
Salzburg (S. 69.) jetzt noch zum bayerfchen Kreife Mafchine. Aber wo kann denn Budenfatz in einer 
rechnet; der (S. 48.) behauptet, der" 



habe vom Erzftifte Mainz nur allein das Amt Afchaf- 
fenburg 'erhalten; der (S. 21.) nitht einmal zu wiffen 
fcheint, dafs feinem Landeshecrn in Franken auch die 
Reichsftädte Rotkenburg, Schweinfurt und fTindsheim 
durch den R. D. SchTufs zugefallen find; der end- 
lich durch folche Fehler beynahe jede Seite beneckt? 

TECHNOLOGIE. 

München, in d. StrobeL Buchh., gedr. a. K. d. 
Vfs.: ifoh. Bapt. Herr manu gemeinnützige 
BeytrHge zur Oekonomie des Brauwefens. — Erfter 
Heft : Befckreibung einer neuen , durch die Erfah- 
rung fchon bewährten , ganz einfachen Kühlmafchine, 
und ihrer Fortheile gegen die bisher bey uns übliche 
An, das Bier abzukühlen. 1804. XIV u. 52 S. f. 
Mit 2 Kpfrn. Geheftet in blauem Umfchlage mit 
Inhaltsanzeige u. der Jahrz. 1803. 

De» Vfs. Erfindung gründet fich auf das Verfahren 
feiner Gegend, das Bier im Kühlbottiche durch Krük- 
ken ahzukühlen, wozu mehrere Menfchen erforder- 



Fiüfligkeit entftehen, die in einer beftändigen Bewe- 
gung ift? Er gefteht felbft, dafs das Bier mit feiner 
Mafchine nicht fchön und helle vom Kühlbottich laufe, 
aber er verlädt fich auf die Macht der darauf folgen- 
den Gahrung, in welcher alle im Biere noch befind- 
lichen erdichtfchleimigenTheile zu Boden fielen, oder 
ausgeworfen würden. Das gefchieht denn nun aller- 
dings ; aber würde denn die Gahrung nicht vielleicht 
noch befTer, fo wie auch das Bier voTlkommner fem 
wenn es klar vom Kühlbottich käme, dafs heust: 
wenn man es der Natur überladen, und es ganz ohne 
Bewegung geblieben wäre? Dazu gehört denn frei- 
lich, dafs die Flüffigkeit fo flach als möglich ftehc, 
und eben durch die erlangte grofse Oberfläche fich 
fchnell abkühlen könne. Da das nun nicht der Fall 
bey unferm Vf. ift: fo verdient er immer den Dank 
feiner Landsleutc, denen er durch feine Mafchinen ihr 
Braugefchäft erleichtert. Sie werden theils durch 
Gewicht, theils durch Menfchen iu Bewegung gefetzt, 
koften einzeln nicht über 50 Gulden; find fie aber 

ganz von Holz, fo koften fie noch weniger. In 
ranntweinbretinereyen, wo fo viel auf ein TchneL 



lieh find, die gleichwohl, und ungeachtet ihrer lange Abkühlen der Mofchen ankommt, mühte nach Ree. 



anhaltenden lauern Arbeit, deu gefachten Endzweck 
nicht vollkommen erreichen, weil der durch das 
Krücken entgehende ftarke Schaum der Ausdünftung, 
und alfo der Abkühlung hinderlich ift. Das ift nun 
freylich eben kein zvyeckmafsiges Verfahren, und 



Meiuung eine folche Mafchine guteDienfte leiften. Itt 
der Vorrede verfpricht der Vf. in noch zivey oder 
drey bald nachfolgenden Heften: die Bcfchreibnna 
der Einrichtung einer fehr einfachen und vorthcilluf- 
ten Pfcrdemühle zum Malabrechen; VorfteUungen 



inah würde diefer mUhfamen Arheit überhoben feyn zur Anricbtung der Holz erfparctulen Brauöfen * Man» 
können, wenn man das Bior in flachen Kühlbottichcn 
oder In Tweyen Kühlbottichen zugleich abkühlte, in 
welch .n es fiöchftens nur 6 Zoll hoch zultchcn käme: 
denn eben durch die gröfstmögliche Oberfläche, die 
»an dem Biere geben kann , mufs die Ausdünstung 
des Bieres und tleffen Abkühlung befördert werden. 
Der Vf., der blofs für feine Gegend fchreibt, erfand 
daher, zu Abhelfung jener Befchwerde, eineMaichi- 
ne, die aus einer langen, nicht gar breiten Latte be- 



cherley Urfachen, warum die kupfernen Bmupfanncn 
zuweilen einen Kifs bekommen, oder, wie man oft 
glaubt, verbrennen können; Ueber einige Eigenfchaf- 
ten des zum Brauen vortheilliaftcften Waffers* und 
die Unterfuchung deflelben; Ueber den befondern 
vorthcilhaftcn Gebrauch des, Thermometers beym 
Brauwefcn ; Ueber den Gang des Brauwefens in der 
Anwendung felbft, und endlich: Kurze 
gen über das Branntweinbreouen zu liefern. 

• ■- j:' 
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ARZNETGELAHR THEIT. 

Güttingen, b. Dietrich: Abhandlung vom Schar- 
lachansfchtage, von Ludw. Chrißoph [V t lh. Cappel., 
Prof. der Med. in Güttingen. 1803. VJ.llu.380S. 8. 
(1 Rthlr. 12 gr.) 

DM Frequenz des Scharlachausfchlages in den letz- 
ten Jahren hat den nunmehr verftnrbcnen Vf. 
ZU Ok» genauem Studium deffen, was von andern ober 
dfefo Ivrankheit gel'agt war, zur Vergleicbung deffel- 
ben mit feinen eigenen, feiner Angabe nach, häufigen 
Erfahrungen veranlafst. Das vorliegende Werk ent- 
hält die Kefultate diefer Befchäftigung. In der Einlei- 
tung giebt der Vf. einen Abrifs von der Gefchichte 
des Scharlachausfchlägs. Die ä heften Schriftfteller 
erwähnen diefer Krankheit nicht. Avicenna führt un- 
ter dem Namen Alhumera eine AusfchJagskrankheit 
an, die einige für den Scharlach halten, aber ohne 
hinreichenden Grund. Mit mchrererm Hechte läfst 
fich die von Jngraffias im töten Jahrhundert befchrie- 
btne Roffania dafür annehmen. Die Purpura des Fo- 
reßus war nach des Vf. Meinung Mafern oder Friefel. 
Die erfte charaktexiftifche Befchreibung glaubt er bey 
Smetius vom J. 1589- gefunden zu haben. Scnnert 
kannte und befchrieb denScharlachausfchlag ziemlich 
genau. Simon Schulz befchrieb unter dem Namen 
pur pur a maligna eine Scharlachepidemie, die im Jahr 
1665. in Polen herrfchte. Zu Sydenhams und Mor- 
tons Zeiten war der Scharlachausfchlag in England 
keine Seltenheit mehr; der letztere hielt ihn für eine 
Modification der Maiern. Zu Anfang des isten Jahr- 
hunderts wurde die Krankheit an einigen Orten in 
Deutfchland beobachtet, bis 1720. foll fie jedoch, 
nach Ptlargus Behauptung, feiten gewefen feyrt, in der 
Folge wurtle fie alimälig allgemeiner. Die Zeit und 
der Ort der ertten Entltehung diefer Krankheit find 
ganzlich unbekannt. Nach der Verficherung eines 
langen Arztes kam fie erft vor fünf Jahren nach 
Ungern. 

Erftes Kapitel. Von der Erkennung des Scharlach' 
ausfchlages und der Unterfcheidung ähnlicher Krankhei- 
ten. Als diagnoftifche Zeichen des Scharlachausfchla- 
ges hebt der Vf. das Fieber,* den Ausfchlag, dieHalb- 
entzündungimd ilie befondere Abfchnppung der Haut 
aus. Das Tieber hat nichts charakteriftifches ; der 
Ausfchlag verbreitet fich 1) als eine glatte Rothe übet 
den ganzen Körper, 2) ift nur an einzelnen Stellen, 

3) er erfcheint als eine rauh anzufühlende, mit klei- 
nen Pünktchen verfehene, unterbrochene Küthe. 

4) Es befinden fich Bläschen auf der Rothe desSchar- 

A. L. Z. J806. Zweyter Band. 



lachausfchlages. Ein Scharlachfieber ohne Ausfchlag 
nimmt der Vf. nicht an. — Die Diagnofe in einze£ 
nen Fällen wird !>eftätigt durch folgende Umftä'nde : 
Der Scbarlachausfcldag herrfcht gerade jetzt epide- 
mifch; das Subject hat fich der Anfteckung bey ei- 
nem Scharlachkranken ausgefetzt und den Scharlach- 
ausfchlag zuvor noch nicht gehabt. Hierauf giebt der 
Vf. die Unterscheidungsmerkmale der Mafern, Rö- 
thein, des Friefels, der Petechien und der bösartigen 
Bräune vor dem ScharlachausfchJage an. Bey der letz- 
tern führt er die Meinung Huxliams . Cullens , H ithe- 
rings an, und ftirnnit am Ende degjenigenjbey, die fie 
in Rflckficht auf ihren Urfprunn für identifch mit dem 
Scharlachausfchlage halten. Zweytes Kapitel.. Von 
dem Verlaufe des Scharlachaus fchfages nebfl einer Be- 
fchreibrng der verschiedenen Zuf älle bey demfeiben. Der 
Verlauf des eiufachen Scharlachausl'chlages wird in 
drey Perioden, nämlich die der Vorläufer, des Aus- 
bruches und Standes des Ausfchlages, und der Ab- 
fchuppung abgetheilt, und die eine jede einzelne Pe- 
riode bezeichnenden Symptome genannt. Angehängt 
ift eine fehr oberflächliche Befchreibung der waffer- 
füchtigen Zufälle, welche zuweilen in der Reconva« 
lescenz vor dem gelinden Scharlachausfchlage eintre- 
ten. Unter der Aufschrift: Verlauf und Symptome 
des complicirten Scharlacbausfchlages werden unter 
eben fo vielen Abteilungen wie bey dem einfachen, 
die Erfcheinungen , welche die gefährlichen Fälle cha- 
rakterifiren, ohne Ordnung, ohne Hinweifung auf 
ihre Caufalitat und ihren Zufammenhang unter fich 
aufgezählt uivl als Nachkrankheiten, das hitzige und 
fchieichendc'Ncrvenfieber, Wafferfucht, Gefchwtdft 
djpDrüfcii, Ausfchläge, mancherley Nerven bcfxh wer- 
den, Entzündungen und Vereiterungen, trocknet- und 
feuchter Hüften, nach den Beobachtungen anderer 
Schriftfteller angeführt. Die ganze Daritellung ent- 
hält durchaus nichts bemerken« werthes, und defs we- 
gen untcrläfst es Ree. einen Auszug davon zu ge- 
ben. — Drittes Kapitel. Von den tfrfachcn des Schar- 
lachausfchlages. Der Vf. führt die Meinungen der 
verfchiedenen Schriftfteller an, zeigt ihre Unzuläng- 
lichkeit, bringt Einwürfe gegen Rö/chlaubs und Franks 
Theorie der Anfteckung vor, und giebt alsdann fol- 
gendes Räfonnement; der Scharlach entfteht von ei- 
nem befondern Miasma ; wenn , wo und wie fich die- 
fes zuerft entwickelt habe, darüber läfst fich nicht 
einmal etwas muthmafsen ; gegenwärtig wird es nur 
in dem Körper wieder erzeugt, in welchen es von 
aufsenher gelangte. Die Gründe für diefe Behauptun- 
gen find folgende: 1} man findet den Scharlachaus- 
fchlag bey tum verfchisdeaften Zuftande organischer 
Pp Kör- 
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Körper und der Sufscrn Natur, a) faft bey jedem 
Scharlachkranken lüfst Geh die Anfteckung uachwei- 
fen. 3) Der Scharlachausfchiag wir,d verhütet, wenn 
man die Subjecte vor der Anfteckung fchützt. 4) Der 
Scharlacbausfchlag hat viele Aehuhchkeit mit andern 
Krankheiten, deren Stoffe auch nicht mehr primär 
entftelien. Ueber die Eigenfchaften des Scharlachftof- 
fes fetzt der Vf. folgendes feft: 1) er pflanzt Geh zu 



fchaffenheit (?) Witterung und Jahreszeit, Befchaf. 
fenheit der Satte des Lymphfyfcems , das AJter und 
Gefchlecht des Subiects und den Zuftaiid der Erre- 
gung. Mit dem Scharlachftoff können noch andere 
Schädlichkeiten einwirken, unter deren Einflufs der 
Scharkchausfchlag complicirt wird. Als reiztnln- 
dtrndi Schädlichkeiten führt der Vf. auf: feuchte und 
neblichte Befchaflenheit der Luft, fchJecht nährende 



allen Jahreszeiten fort; doch fcheint Feuchtigkeit der wäfierichte Speifen und Getränke, Erkältung, Än- 
Luftdie Verbreitung dcffclbcn befonders zu begünfti- ftrengung des Geiftes, traurig« Leidenschaften, über- 
gen. 2) Er thcilt fich den» Organismus durch unmit- mäfsige, willkürliche Bewegung, Mangel des Schla- 
telbare Berührung durch die Luft, durch Kleidungs- 
ftücke, Betten u. f. w. mit; 3) er ergreift befonders 
Kinder; 4) er erzeugt den Scharlacbausfchlag nur ein- 
mal; 5) er veranlagst allezeit eine Entzündung des Hal- 
tes; 6) er wirkt auf zweyfache Weife auf den Orga 
nisnius. a) Auf die Erregung, b) Auf die Maffe der 
Safte. Der Vf. hält den Scharlachftoff für einen phlo- 
giftifchen Stoff, durch deffen Zurückbleiben im Or- 
ganismus und nachmalige Ausfcheidung die Erregimg 



fes, das Eintreten der KntwicWur>g*perioden ; zu den 
erregenden Schädlichkeiten zählt er: reine, heiter», 
mit vielem Sauerftoffgas gefchwängerte Luft, Uenufs 
fehr nahrhafter, erhitzender SueiVen und Getränke, 
mäfsig verftärkte willkürliche Bewegung, zu anhal- 
tenden Schlaf, freudige Leidenfcbaften und Zorn; 
eine kurze Zeit wirkende trockene, mäfsige- Kalte, 
aufsere Wärme, denTyphusftoff und den übermä&ig 
ftarken Gebrauch reizeuder Arzncvert. — Oertlich 
erhöht wird; und d»cfe Behauptung begründet er ful- wirkende Schädlichkeiten find gaftri'fche Uneinigkei- 



ten und Würmer. Unter der Auffchrift: dieSäJte 
primär verändernde Schädlichkeiten , die zugleich mit 
dem Scharlachftoff einwirken, nennt der Vf. den Blat- 
tern - Mafernftoff u. f. w. — fürtet Kapitel, l'm 
den Verschiedenheiten und Ei*theü*ngen de* Scharlach. 
esusfchlages. Der Vf. führt die bisher gewöhnlichen 

i,s in fporad 
bösartigem 



gendermafsen: 1) Wenn der ScharTachTtoff auf junge 
mäfsig gefunde Perfonen wirkt, fo wird eine mäfsige 
Erhöhung der Erregung bemerkt. 2) Beym gehnden 
Scharlachausfchlage find« kurz vor der Ausfcheidung 
des Scharlachftoffes Zunahme aller Symptome ftatt, 
die Geh nach erfolgter Ausfcheidung verliert. 3) Die 

Ausfcheidung des Scharlachftoffes erfolgt durch die Eintheiluugcn des Scharlachausfchiags in°fporadifchen 

Haut, und diefe ift das Ausfchcidungsorgan phlogifti- und epidemifchen, in gutartigen und bösartigen u. f.w. 

fcher und reizender Stoffe. 4) Gegen den gelinden an und verwirft fie; er giebt als dann zwey neue Eifl- 

Scharlachausfchlag leiftet eine antiphlogiftifche Diät theilungsarten an , die eine für Diagnofe (!) nach der 

und Curmethode die heften Dienfte. i) Der gebnde am Eingänge erwähnten Vcrfchiedenheit des Aus- 

Scharlachausfchlag verliert fich in vielen Fällen von fchlages, und eine andere für die Cur. Nach diefer ift 

felbft ohne Hülfe der Kunft. 6) Der Blattern-, Ma- der Scharlacbausfchlag A) einfach, die ganz befon- 

fern- und Typhusftoff fcheinen reizend zu wirken. — dere primäre Säfteveränderung macht das Wefen die- 

Der Scharlachftoff wird von den Jymphatifchen Ge- fer Krankheit aus; mit diefer ift ein ganz gelinder 

fafsen reforbirt, erzeugt in demfelbeu einen veränder- Grad einer erhöhten Erregung gegenwärtig, oder 

ten Affimilationsproceis , wodurch manche in ilmen B) complicirt; nach dem Verbal tnifs der gleichzeitig 

befindliche Stoffe ihm felbft homogen gemacht wer- einwirkenden Schädlichkeiten findet 0 eine betriebt 

den. — Beweife diefer Annahme find: 1) die jüng- bebe Veränderung der Erregung ftatt, und diefe äu- 

ften Subjecte werden am Jeichteften von dem An- fsert lieh a) durch eine mit dem Scharlachausfchlage 

fteckungsftoffe ergriffen und bey ihnen reforbiom verbundene Synocha\ fie entfteht wenn der An- 

die lymphatifchenGefäfse am leichteften. 2) Was die fleck ungsftoff auf folche Subjecte wirkt, die fich in 

Reforption der Lymphgefäfse befördert, macht zur einer Anlage zur Sthenie befinden, b) Durch Tvphus, 

meiner Receptivi^ 
ibermäfsig reizen- 
—igsftoffes oder anderer 
aufserft ftarker Reize, bb) Mit erhöhter allgemeiner 

Gerung kann nicht fecundär, von einer beftimmten Receptivität (debüitas direfta) bey vorher vwhande- 

Veränderung der Erregung abhängig, fondern fie ner directen Afthenie. cc) Durch verfchiedenöRecep- 

murs pnmar feyn, weil he ■bey dem verfchiedeuften tivität der einzelnen Organe (debifitas mixta), ein fol- 

Zuftande der Erregung ftatt Jindet. 5) Nach« dem eher Zuftand verwandelt fich gewöhnlich bald in einen 

Scharlachausfchlage entftehen leichter nnd häufiger gJeichmäfsigen mit erhöhter Receptivität. 2) Der 

als nach andern Krankheiten, fowohl fthenifche als bcharlach ift mit örtlichen Fehlern oder 




andern die nämliche Krankheit mit. Die Säfteverä'n 



-ifthenifche Nachkrankheiten im Jymphatifchen Sy 
fteme. Ueber die Bedingungen für die verschiedene 
Menge des erfch einenden Scharlachausfchlages Jäfst 
fich nichts heflimmtes angeben ; der Vf. neunt (gleich- 
fam fragweife) als Momente: die verfcliiedene Menge 
de« aufgenuiawciieu Aufteckuugsftoffes, feinf Be- 



Fchlern, oder 3) mit 
dern primären Säfteveränderungen nach den oben an- 
geführten Beflinimungen complicirt. — Fünftes Ka- 
pitel. I on der l 'ortierfagung des Ausganges bey» 
Scharlachausfchlage. Der Vf. giebt kein durch Er- 
fahrung geprüftes und auf den eigentümlichen Cha- 
rakter der Krankheit fich gründend« Merkmai an, 

jwch 
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nach Wehem fich der wahrfcheinliche Ausgang de« 
Scharlachausfchiages vorausfagen liefs. Seine Aeu- 
fserungen find theils Wiederholungen deffen was er 
unter den coneurrirenden Schädlichkeiten und hey der 
Schilderung des Verlauf? des compJicirten Scharlach- 
ausfchiages anfahrte, theils einzelne Bemerkungen 
anderer Schriftfteller, deren Aushebung hier dem Ree. 
weder nöthig noch nützlich zu feyn fcheint. Der 
Scharlachausfchlag tödtet: 1) durch 'Schlagflufs; diele 
Todesart ift bey beträchtlicher Entzündung des Hal- 
fes und hervorftechendem Leiden des Kopfes zu er war- 
ten. 2) Durch Erftickung, wenn die Entzündung 
fich nach innen erstreckt, oder fich Eiterfammlungen 
bilden, welche die Luftwege comprimiren. 3) Durch 
Erschöpfung nach ftarken Blutungen, Erbrechen, 
Durchfällen, einer zu weit getriebenen reizmind^rn- 
den Behandlung. 4) Durch den Brand eines wichti- 
gen Organs und 5) durch wafferfüchtige Beschwerden, 
die eine Folge der Krankheil fiud. Sechstes Kapitel. 
Von den Verhütungsmitteln des Sclutrlachatisfchlages. 
Unter diefer Aufschrift werden geuanut und beur- 
theilt: Der eingedickte Saft der Belßdonna nach Hak- 
uemaM», von welchem, als einem ftark erregenden 
Mittel, der Vf. Nachtheile befürchtet. Brechmittel 
werden die Aufteckuug nicht aufbeben, aber den Ver- 
lauf der Krankheit erleichtern. Die Laxirmittel 
können die Thätigkeit der Haut leicht zu fehr fchwä- 
chen. Die Säuren empfiehlt der Vf. nach Ntumanns 
Aufforderune zu venuchen. An der Wirksamkeit 
der Queckfilbermittel zweifelt er nach vorhandenen 
Beobachtungen. Von den Nicfemitteln und dem Aus- 
waschen des Mundes mit Seffenfiedcrlauge nach 
tkermg verfpriclit er fich nichts. Siebentes Kapitel. 
Von der Heilmethode des Scharlachausfchiages. Unter 
den im vierten Kapitel angefahrten Rubriken werden 
die allgemeinen thorapeutifchen Anflehten im Geifte 
der Erregungstheorie Kurz berührt, alsdann die von 
einzelnen Aerzten vorgeschlagenen und gebrauchten 
Mittel genannt, bey jedem über die Bedingungen fei- 
ner Anwendung etwas gefagt, und endlich die ein- 
7.elnen Symptome z. B. Hak - Entzündung, Durchfall 
u. f. w. angeführt, die zu einem befondem Heilver- 
fahren auffordern. Das Materiaie bietet durchaus 
nichts neues und erhebliches dar, und deswegen lie- 
fert Ree. keinen Auszug. Die von dem Vf. gewählte 
Form der Darftellnng machte eine zufammennängende 
kritifche Unterfuchung unmöglich, aus der ein für die 
Ausübung fruchtbares ReSultat hervorgehen könnte. 
Das achte Kapitel , von der Heilmetltode der Nachkrank- 
htiten, ift nach dem nämlichen Zufchnitte abgefafst 
-wie das vorhergehende, und enthält eben fo wenig be- 
merk ens wert hes. 

Das Streben des Vfs. etwas vollständiges zu lie- 
fern, ift unverkennbar, und in fo ferne fein Werk 
eine Sammlung der bisher über den Scharlachausfchlag 
bekannt gewordenen Erfahrungen enthält, kann ihm 
ein bedeutender Werth wenigstens für einzelne nicht 
abgefprochen werden. Wenn man aher nach dem 
•Nutzen fragt, der für die Wiffcnfchaft Oberhaupt aus 
der Arbeit des Vfs. hervorgeht, fo wird die Kritik 



kein > fo Künftiges Urtlieil fällen können. Einmal, 
fcheinen dem Hn. C. nicht genug eigene Erfahrungen 
zu Gebote geftanden zu haben , um die Widerfprüche, 
die man bey den SchriftfteUcrn antrifft, löfen zu kön- 
nen , und denn hat er nach des Ree. Meinung einen 
Weg der Unterfuchung eingefch lagen , der unmöglich 
zum Zwecke führen konnte. Die Natur einer einzel- 
nen Krankheit kann nur durch Sorgfältige Verglei- 
chnne der Thatfachen, durch AbStractionen allgemei- 
ner Sätze aus derfelben ergründet werden. Der 
Vf. reiht an die Annahme eines eigcnthumlichen An- 
fteckungsftoffes ein fynthetifehes Räfonnement , nach 
welchem die vorhandenen Thatfachen common tirt 
werden. Das erfle und zweyte Kapitel, in welchen, 
eigentlich die Naturbeschreibung der Krankheit, die 
Facta im Zufammenhang geliefert werden follen, ent- 
halten eine zerftückelte Aufzählung der Symptome» 
Jie geben. kein vollftändiges Bild der Krankheit, und 
können dem übrigen Werke nicht, wie es hätte feytt 
füllen, zur Grundlage dienen. Es fehlt daher dem 
Ganzen an einem Bindungsmittcl, durch welches die 
ifoUrten Theile vereinigt werden könnten , und hier- 
aus wird es erklärlich, warum besonders die Abhand- 
lung über die Heilart eine rbepfodifche Form bekom- 
men inufste. . 

'1 . 

Prag , b. Widtmann : Bau des MenfchenkSrptrs nebß 
tnedizinifch - chtrurgifchen Bemerkungen md der 
Bereitungsart der Muskeln. Von gofeph Oechy > 
D. und Protektor zu l'rag. Erßer Theil , Kno- 
chen - Blinder - Muskellehre. 1805. 483 S. g. 
(1 Rthlr. 8gr.) 

Diefes neue anatomifche Handbuch zeichnet fich 
von den bereits vorhandenen Anweifungen zur Zer- 
gkederungskunde, zwar nicht durch neue merk- 
würdige Entdeckungen aus, hat aber doch etwas 
Eigenthümliches wodurch es empfehlenswerth wird. 
Am Schlurfe der Knochen-, Bänder- und Muskeln- 
Lehre befindet fich nämlich für jede diefer Lehren ein 
Anhang Von Bemerkungen, theils über die befchrie- 
benen Theile im Allgemeinen, theils über die einzel- 
nen insbesondere. Diefe Bemerkungen beziehen fich 
entweder" auf die gröfsere oder geringere Gefahr ei- 
ner Verletzung, weicher irgend ein Theil vor andern 
leicht ausgefetzt feyn kann, auf die Wichtigkeit def- 
fclbcn bey chirundfehen Operationen, und andere 
Dinge, wodurch der Anfänger mit jedem Schritt auf 
die Uebcrzeugung von dem nothwendigen Einßufs der 
Zergliederungskunft auf die Chirurgie, Arzneywif- 
fenfehaft, gerichtliche Heilkunde u. f. w. geführt 
wird, und manche Winke erhält welche ihm nichf 
nur dercinfr in der Ausübung der Kunft fehr nützlich, 
feyn können , fondern auch eewifs dazu beytragen, 
dals er die Gegenftände fefter im Gedächtnjffe behält, 
weil er den Grund einficht, warum er fie kennen ler- 
nen mu£s. — Die Beschreibungen der einzelnen 
Theile find übrigens gedrängt, aber deutlich. Den 
bisherigen Benennungen der Bänder und Muskeln 
find neue beygeragt worden, wodurch jedesmal ihre 
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Anlage an dieJWocfoen bezeiclidet wird, z. B. tiga 
wen tun condyh - uhare (latsrnlt interkum des Ellbo 



gengclenkes) ; Hg. condyb- radiale ( lattralt extcrtinm ) 
u. f. w. Hey den Muskeln fiud die neuen Benennun- 
gen blüfs in deutfeher Sprache nach denen gebildet, 
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her Baaders Hefte bediente, forderten den' Vf. zur 
Bearbeitung diefes Buchs auf. Sein Hauptaugenmerk 
war darauf gerichtet , feine Schaler mit den allgemei- 
nen Grundbegriffen der Chemie bekannt zu machen; 
und die chemii'ehen Zerlegungen und Zufammen- 



welche Chauffter vorgefchlagen hat, z. B. Schlüter- fetzungen durch gemeinnützige'Beyfpiele und lauter 



Schnabel - Speichenmuskel (bieeps braehü); Schulter- 
Arm- Hukenmuskel ( trieeps braehü ); Ann - Griffel- 
Speichenmuskel ( fnpinator Ion uns ) u. f; w. Der Vf. 
lieht die Schwierigkeiten, welche lieh der wirklichen 
Einführung diefer neuen Namen entgegcnftellen, wohl 
ein, aber der Grund welcher ihn dazu bewog, üe 
dennoch anzufahren , läfst fich wohl hören; er lagt 
jtfimlich, dafs fiedoch zu einem fchnellen UeberblicK 
der -vörzüglicliftea Befeftigungsftclien der Muskeln 



eigens~angeftellte fhöchftens hätte getagt werden kön- 
nen, eigens widerholte) Verfuche praktifch darzu- 
ftellen und feine Schiller in feinem Laboratorium 
felbft -Hiauipuliren Zu laffen. — Wirklich find die 
chemifchen Thatfachen der Abficht diefes Handbuchs 
gemals gut gefammlet; doch fcheint uns die fchon 
trüber verfuchte und auch vom Vf. gewählte Auffüh- 
rung derfelben nach den chemifchen Verrichtungen 
nicht ganz zweckmäfsig. Die Rubriken, unter wel- 




Beyder Zubereitung auf einander folgen. -Daher reitung), Kryftajjifation, VerKalknng, Glaserzeu- 

Werden zuerft die Bauchmuskeln , dann die Muskeln eurig und Gährung. Dein' Ganzen find Bergmannt 

de^Bruft, des Half« des Rückens , --der Lenden, Verwandfcbaftstafeln , Girtanners Nomendaturtafelrf 

des Nackens, des Kopfes, des Geflöhtes und zuletzt auch Lavoißer's und Kiruans Tafeln über die eigen- 

die Muskeln der Extremitäten befchrieben. Den e>- thmnlic he Schwere und über die Mengen der^alkali- 

gentiiehen Befchreibiroge« geht ■allemal die" Auwei- fchen< erdigten und metallifchen Dinge,' welche von 

fung zur Zergliederung voraus. Dadurch- wird nicht den Säuren auf genommen weiden , hw^gefugt. In' 

nur überhaupt die Lage deutlich bezeichnet, fondern der Einleitung find einige Stellen aus der Anleitung 

auch dem Anfänger "die Handanlegung, fehr erleich- za Güttling's Vernich einer phyfifchen Chemie faft 



tert und der Gebrauch eines besonderen Buchas zu 
diefem Zwecke erfpart. Mit den Bauchmuskeln hat 
der Vf. den Anfang wegen der längeren Benutzung 
der Leichname gemacht, welche durch die baldige 
Entfernung der Eingeweide bewirkt werden kann. 
Ree. hätte es für zweckmäfsiger gehalten, mit der 
piberflachlichften Lage der Rückcnmuskfeln den An- 
fang zu machen: denn die Infertionen der Bauchmus- 
keln laffen fich weit leichter und beftimmter Achtbar 
machen, wenn zuerft der breite Rückenmuskel zube- 
reitet und auf die Seite genommen worden ift. Auf 
den beiden letzten Seiten des Buches find 87 Verbef- 
ferungen und Druckfehler angezeigt; es ift aber fehr 
zu wünfehen, dafs bey dcrFortletzung eines fo gemein 



wörtlich abgedruckt. 

Basel u. Ar au, b. Flick: GrwtdzUgt der Chemie 
auf Befehl der franzöfifchen Regierung entwor- 
fen von A. Adet. Aus d. Franzüfifchen öberf. 
von D. Httber. 1805- 421 S. 8- (2 Rthlr.) 

* . 

Diefes Handbuch zeichnet fich von den gewöhnli- 
chen durch eine- etwas veränderte Ordnung aus. 
Sonft pflegt man auf die Stoffe felbft besonders Rück- 
ßcht zu nehmen und fie nach ihren Eigenfchaften und 
Verbindungen mit andern Stoffen zu betrachten. 
Adet hingegen fucht befonders die verfchiedenen Ar- 



nützigen Werkes kein To 'langes Sündcnregifter nöthjg ten der Verbindungen auf, und benimmt nach diefen die 



CHE M 1 E, 



werde. Abfchnitte der Chemie. Hiedurch ift manche Bemer- 

kung in das Buch gekommen, welche man in andern 
Lehrbüchern von gleicher Gröfse vergebens fucht. 
Debrigens hat der Vf. die Srhriftfteller feiner Nation 
gut benutzt , und nichts von Bedeutung ausgelaffen. 
München, b. Lentner: Anfangsgrunde der Chemif D'C Ucberfetzung ift getreu und gut: auch find hin 
zum Gebrauche für öffentliche Vorlcfungert an ""d wieder von dem Ueberfetzer Zulatzc eingefchal- 

tet, doch fehlt hier manches zur Ergänzung und Be- 
richtigung des Originals gehörige. So konnte der 
Ueberfetzer fchon die Yttererde Kennen , fchon wif- 
fen dafs Schleimfäure, Fettfäure u. f. w. unreine Ef- 



der Kurfürfrl. Akademie der Wiffenfchaften , von 
Maximus Imhof, öffentl- Lehrer der Phvfik und 
Chemie am Kurfürftl. Schulhaufe in, München. 
1803. 247S. 8- (20 gr.) 



Die grofsen Fortfehritte der Chemie und der Vor- 
theil, beym Vortrage feinen Schülern einen eigenen 
Leitfaden iu die Hände zu geben, wozu er fich vör- 



figfäure find u. dgl. m. Der Mangel an literarifchen 
Nachweifungen ift ein gewöhnlicher Felder der fran- 



zöüfchcn 
fallend. 



Handbücher und auch hier fehr auf- 



Digitized by Google 



3°s Num. II 6. 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags , den i«. Mau ifto6. 



PÄDAGOGIK. in Beziehung auf Baiern getagt , ein Wort zu feiner 

* _ . t . Zeit gcfprochen feyn; alßin wo der Vf. Uber diete 

Salzburg, m d. Mayr. Buchte, u. Laxdshut , b. Auswüchfe der Erziehung hinausgeht, und gleichfain 

Kmll: Beobachtungen und f'orfcMäge über ErxU- das Syftem> aus welchem jene Auswüchfe hervortrie* 

hung und Schuten in Briefen an einen Beamten ben, angreift, da fcheint er, hin und wieder, da* 

auf dem Lande. Vongf.B. Grafer — Erfies Band- ßöfc mehr io ^ SacHe hineinzulegen, als es in der- 

chen. 1804. JW S. Zwyles Bandchen. 1805. f e iben zu finden. So wird z.B. an dern Syftem der 

390 S. 8- (2Rthlr. 4gr.) Quellt getadelt, daf.s die Correction und Strafe der 

D-, Willkür und Einficht des Erziehers überlaffen fey, 

iefe Briefe betreffen die literarifche Erziehung, ins- folglich von der individuellen Anficht des vorkommen* 

befondre die Bildung der Erziehnngsbeamten, und den Falles abhänge. Hiergegen läfst ficli mit Grund 

werden als] Vorläufer einer vullftändigen Erziehungs- einwenden, dafs es zuvörderft nicht dein Syfteme der 

iheorie angekündigt. Der Vf. geht von dem richii- Zucht zur Laft falle, wenn Correction und Strafe we- 

Sen Grundfatze aus, dafs erft dann wahre Volksbil- der durch Herkommen, noch durch heftiuimte Gc- 
ung möglich werde, wenn die Volksichrer vorher fetze vorgefchrieben find; «liefe UnterlalTung liegt kei- 
wolil gebildet worden feyen. Ob er aber darin Recht neswegs als nothwendig in der Natur jenes Erzieh- 
luibe, dafs bisher für die literarifchc Erziehung ge- fyftems; fodann können wir gar nicht abfehen, war- 
rade am wenigften gefchehen fey, bezweifeln wir; um es fo nachthcilig feyn toll, wenn der Erzieher 
uns fcheint gerade diefer Theil unfrer National -Er- nach feiner Eiuficht und' nach Anficht der vorkom- 
ziehung noch am betten, wo nicht beyuaheausfchliefs- mendeu Kalle die Correctionsart benimmt; es kann 
lieh, betlacht worden zu feyn. Aber dafs man mehr ja wohl bey keinem Erziehungsfyfteme anders feyn, 
»nf Kenntniffe, Einfichten und Fertigkeiten, als auf weil es unmöglich ift, dem Erzieher die für jeden ein- 
Sittlichkeit hingearbeitet habe, dürfte wohl zugeftan- /einen Fall paffende Verfahrungsart nachhalten ihren 
den werden nmllen. Im erften Baude diefer Briefe bc- Modilicalioncn vorzufchreiben. Wenn der Vf. meynt, 
müht fich der Vf., die Schädlichkeit der auf das Prin- dafs bey der Zucht ein fernes Ziel (Weisheit und 
eip der Zucht gebaueten Erziehungsmethode zu zei- Selbständigkeit) nie geahndet werde, fo liegt diefs 
gen. Er verfteht unter dicfeni Priucip dasjenige, nach abermals nicht als nothwendig in dem Princip der 
welchem man die Jugend durch Zwang, Anhalten und Zucht; beide Erzichungswcifen können fich diefes 
Angewöhnen zu dem zu machen Jucht, was fie werden ferne Ziel vorftecken, obgleich die Wege fehr ver- 
folle; das entgegengehende nennt er das Princip der fchieden feyn mögen, auf welchen fie zum Ziele hin* 
Erziehung, nach welchem man die Jugend alles durch ftcuern. BelTer wäre es eewefen, wenn der Vf. (ich 
fich feibft werden laffe, und nur folckef'erauflaltungen auf die Fehler und Nachtheile, welche aus dem Prin- 
Xreffe, durch die ein Knabe und yfllngling stur Entwiche- eipe der Zucht als folchem hervorgehen, befchrünkt; 
lung und Hebung Jeiner Kräfte in dem Gewebe von Um* und alles Zufällige, was fich bey jeder andern Erzie- 
ßänden, in welchen er fich befinde , unaufhörlich neue hungsweife ebenfalls finden kann, als zufällig mit Still* 
Veranlagung, Aufforderung und BeylitUfe dazu erhalte, fehweigen übergangen liätte. Durch diefe Bcfchrän- 
So wie hier der Vf. das Princip der Zucht befchreibt, kung und durch ein luäfsiges Befchneiilen der Oppi- 
dürfte es wohl den harten Tadel nicht verdienen; gen Eingänge und Ankündigungen, die jede Materie 
denn bey der heften Erziehung mufs Anhaken, Auge- einleiten, würde das Buch' bedeutend kürzer, weni- 
«7ü«M0n,'und, nach Beschaffenheit des Zöglings, auch ger ermüdend und im Ganzen feinem Zwecke entfpre- 
Zwang fo lange Statt finden, bis der Zögling die Stärke chender geworden feyn; auch die Popularität, um 
gewonnen hat, fich feibft zu zwingen, d. h.'eigenwil- welche es dem Vf. vorzüglich zu thun war, würde 
hg der Gewalt innerer und äufserer Reizungen zum durch diefe Verkürzung nicht gelitten haben : denn 
Bolen .Widerftand zu lciften. Allein der Vf. eifert alle Dehnungen und Seitenbetrachtungen erfchweren 
auch eigentlich nur gegen die Erziehung, welche alles die Ueberficht und ftören folglich die Popularität. — 
durch Zwang, Einfperren und Zurückhalten errei- Der zweyte Band diefer Briefe zerfällt in zwey Ab- 
chenwill, kurz! gegen jene klöfterliche Erziehung, theüungen, in die Erziehungslehre und in die Unter- 
die in frühem Zeiten auch ihi pniteflantifchenDeutfch- richtslehre. Wenn man fenon im erfitn Bande den 
lande auf vielen Schulen Statt fand. Alles, was ge- Denker nicht verkennen kann: fo hat man in diefein 
gen dielen Möuchsgeift der Erziehung getagt wird, zweyten noch mehr Veranlagung, den Scharffinn des 
finden wir fehr wahr, und gegründet; auch mag diefs, Vfs. zu bewundern; mufs aber auch hier die zum Theil 
A. L. Z. 1806. Zweier Band. ' Qq durch 
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feben ? Dennoch hat der Vf. mit Recht beides in der 
Eintheilung getrennt. Wenn der Vf. behauptet, dafs 
der inteUeciuell- gebildete Menfch durcliaus auch mora- 
lisch -veredelt feyn muffe: fo widerfpricht diefes der 
Erfahrung, auch wird die Behauptung durch den 



durch die Briefform herbeygeführte Weitfchweifig- 
keit bedauern. Im erften*Brief , der das Princip der 
Erziehung aufftellt, wird gezeigt, dafs der Begriff 
vom Menfchen , aus der Erfahrung gefchöpft, keine 
allgemeine Gidtigkeit haben könne, weil er nur das 

Werk der Reflexion fey, und daraus gefolgert, dafs Beweis feTbft wieder aufgehoben. Der Vf. fagt näm- 
alle pädagogifche Vorfchriften zur Behandlung des lieh, dafs da, wo das Gegeiltheil einzutreten fcheine, 
Menfchen, aus jenem Erfahrungsbegriffe abgeleitet, bey dem Menfchen die Vorftellung feiner Natur in der 
truglich feyn. Der Vf. geht daher von einem höhern Totalität zu wenig Jjben habe, folglich die Vorftel- 
Standpunkte aus, und diefer höhere, oder höchfte lung eines finnhehen Guts, wonach fich in ihm ein 
Standpunkt ift — die Idee der Natur. Das Wefen der Triob rege, die überhand auf feine Beftimmung ge- 
Natur befteht inStreben und Leben; diefs aber ift un- wiune. Was heifst diefs nuders, als dafs zum Gut- 
denkbar, wenn nicht ein Kampf der Kräfte Statt hat. werden etwas mehr, als die Einfc Aigehöre ? Leben 
Diefer Kampf fetzt ein Streben nach dem Gleichgc- mufs noch hinzukommen, und diefeZuthat wird wohl 
-wichte der Kräfte voraus, und zugleich eine beftän- immer das Herz fteuern müffen. Noch Heise Cch wohl 
dige Störung des Gleichgewichts, damit der Kampf gegen des Vfs. Eintheilung erinnern, dafs die beiden 
immer unterhalten werde.- Hieraus wird gefolgert: erften Glieder von der Natur des Menfchen, das dritte 
i) dafs die Urbeftimmung der Natur fey, nach Ein- von einem Verhältniffe deffelben hergi-nommen, folg- 
heil in fich zu ftueben; aVdafs nur durch Untcrhal- lieh von einem doppelten Eintheilungsgrunde ausge* 
tung des Kampfes' der Urkräfte der Natur das Strc- gangen fey. Warum theilte der Vf. nicfit mxtSUjphani 
toen nach Einheit berördert werde; 3) dafs nur durch und andern die Erziehung ein in die a) des Menfchen, 
Reiz, der auf die weniger ftrebfame Kraft wirkt, der b) des Weltbürgers, c) des Staatsbürgers? Den Plan 
verhäitnifsmäfsige Wechfelkampf unterhalten werde, für die drey Erziehungsarten finden wir im Ganzen 
Diefem gcmäfs wird nun in jedem Theile der Natur recht gut, nur füllte die moralifche vor, nicht hinttr 
eine Dupiicität, nämlich Streben aweyer Kräfte nach der bürgerlichen aufgeführt feyn: denn der Menfch 
Gleichgewicht, und immerwährende Entzweyung, an- mufs eher zu einem moralifchen, als zu einem bür- 
zenommen. Diefe Dupiicität findet fich alfu auch in gerlichen Wefen erzogen werden. Durch diefe Ver- 
nein Menfchen, fowohl in feinem Körper, als in fei- fetzung ift manches an die unrechte Stelle gekommen ; 
nem Geifte. Der Zweck der Erziehung ift nun, die fo fteht Angewöhnung zur Ordnung unter der mora- 
menfchliche Natur bey ihrem Werden in fo weit zu- lifchen, Angewöhnung zur Arbeitfamkeit unter der bür- 
unterftützen , dafs die Hinderniffc diefes Werdens be- ger liehen Erziehung ; foli denn der moralifche Menfch 



feitiget, und das Werden felbft noch eigends beför- 
dert werde. Ree. findet hier zweyerley zu erinnern : 
Erftlich, dafs er das Neue und Weiterführende nur 
in der Sprache des Vfs., nicht in der Sache hat ent- 
decken können; was ift denn die Erziehung guter 
Schulen bisher anders gewefen, als ein Wegräumen 
der Hinderniffe, welche den Zögling von feinem Ziele 
entfernen konnten, und ein Befördern der Gelangung 
'zum Ziele? Sodann ficht Ree. nicht ab, wie beides 

beffer eefchehen könne, als wenn der Pädagog den können mit diefem als anderweitig bcurtheilt ange- 
Menfcnen mit Fleifs in der Erfahrung ftucürt, und ge- fehen werden. Ungeachtet wir übrigens der Zer- 
rade aus der Erfahrung die Regeln für die zweckinä- ftückclung und Vertheilung der Lehrgegenftände in 
fsige Behandlung des jungen Menfchen hernimmt. Triennien und Klaffen nicht hold feyn können, weil 
Der Vf. theilt nun die Erziehung in die moralifche, uns die Erfahrung fagt, dafs es mehr frommt, wenn 
pkyßfch* und bürgerlich* ein, und tadelt (im zweyten der Lehrling wenigere Gegen ftände auf einmal, und 
Briefe) diejenigen, welche das Jntellectutlie und das diefe wenigem erfchöpfend treibt, als wenn ihm fo 



von Arbeitfamkeit, und der Bürger von Ordnung ent- 
bunden werden ? Gefchichte und Geographie läfst 
der Vf. den Bürger der Klugheit wegen lernen. Was 
weiter über die einzelnen Theile der drey Erziehungs- 
arten in den folgenden Briefen gefagt wird, müfjen 
wir übergehen , aber dem Pädagogen zum Studiren 
vorzüglich empfehlen. Die Vorfchläge des Vfs, die 
Organifation der Schulen betreffend, fcheinen dem 
BaierifchenSchulplan zum Grunde gelegt zu feyn, untr 



viele Theile und Theilchen 
ten und Sprachen vorgelebt 



aus allerley Wiffenfchai- 
werden : 10 müffen wir 




Moralifche in den zwey Haupttheilen der Erziehung 
machen, weil die Bildung des Kopfes und Herzens 
fchlechterdings nie getrennt werden folhe, auch im- 
mer vereinigt fey. Wir geben dem Vf. zu, dafs von 
einer guten Erziehung das Jntellectuelle und das Mo- 

ratifcht nie getrennt werden darf: allein daraus folgt Brief ohne viele Belehrung aus der Hand legen. Wi 
nichts gegen die Eintheilung der Erziehung in die in- Ree. nicht gefallen hat, ift, dafs Gefchichte, Philo- 
tellectueUe und die moralifche; man kann den Vf. mit logie und Mathematik unter der abgeänderten Rubrik 
feinen eigenen Waffen angreifen: denn darf wohl die HuifswiffenfchafUn aufgeführt worden find. Hätte der 
moralifche und die phyfifehe Erziehung getrennt wer- Vf. die drey Gegenwände des menfchlkhen Wiffens — 
den? darf ein guter Erzieher das Herz feines Zög- Welt, Menfch, Gott — nicht in zu befchränktem 
lings veredeln, und den Körper dabey vernachläfn- Sinne genommen: fo möchte fich fchon jn den andern 
gen? oder dcnJLörper ausbilden, und da* Herz preis- Rubriken eine Steile für diele angehängten Wiffen- 

fchaf- 
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fchaften gefunden haben. Warum wird der Begriff 
IVelt nur auf den Punkt der Gegenwart befchränkt? 
Liegt nicht die Gegenwart, zumal wenn die Rede von 
der Natur und Beschaffenheit unfers Erdkürpers ift, 
als Wirkung in der Vergangenheit als ihrer Urfache? 
Und ift der menfeh nur ein YVcfen von heute, das blofs 
zu anatomiren ift, um es kennen zu lernen? Ift er 
nicht auch ein" Wefen der Vergangenheit , zu deffen 
richtiger Kenntnifs fein Thun utu! Treiben von An- 
beginu der Welt ftudirt werden mufs? Liefs fich alfo 
die Oefchichte nicht füglich als ein integrirender Theil 
des Unterrichts aber IVeh und Menfch auffahren? 
Eben fo wenig fehen wir ein, warum Mathematik, 
Logik aber nicht, unter die Hülfswiffenfchaften ge- 
fetzt worden ift. Wenn der Vf. am Schluffe dieies 
Briefes die Meinung äufsert, dafs jedes nach feiner 
Anordnung anzufertigende Schulbuch, wenn es auch 
einen btfondern Gegcriitand behandle, doch immer fo 
eingerichtet werden muffe, dafs das Allgemeine zu- 
gleich vorkomme, und nur das Befondere hervorge- 
hoben und ausführlicher dargeftellt werde: fo mflffen 
wir fowohl aus ökonomische« , als pädagogifchen 
Gründen vor einer folchen Büchermacherey warnen ; 
leider ! ift diefe Manier bey Anfertigung der Schul- 
bücher fchon zu üblich , als dafs man dazu noch auf- 
muntern follte. — Was der Vf. in den letzten Brie- 
fen noch über Methode fagt, ift dem Ree. aus der 
Seele gefchrieben. Die beliebte breite Erklärungs- 
methode, welche dem Schüler alles fo klar und deut- 
Bch macht, dafs er es mit Händen greifen kann, ift 
das Verderben unferer Schulen ; der Schüler kann 
vor dem ewigen Erklären und Verdeutlichen des Leh- 
rers nicht zum Denken kommen, fondern wird ge- 
zwungen, alles papageyenmäfsig aufzunehmen. Möge 
des Vfs. Wort diefe Schädliche Demonftrirmethode 
verdrängen helfen ! Fragen , Widerfprüche und Ein- 
würfe — das find und bleiben die Hauptmittel des 
Unterrichts; fie zwingen den Schüler, fein eigner Er- 
klärer zu werden, und diefe Selbftthätigkeit und 
Selbftf»t"ndigkeit , nicht das Viel des Gelernten, ift 
unftreitig die hefte Frucht jedes Unterrichts. Wenn 
Übrigens der Vf. , der jeden Unterricht auf die Haupt- 
idee — Religion — bezogen willen will, meynt, dafs 
diefs dermalen noch fo ganz verabfauint werde: fo 
hat er offenbar überfehen, dafs ein Unterricht auch 
mittelbar auf Religion bezogen werden könne. — In 
einem Anhange äyfsert der Vf. auch noch feine Mei- 
nung über das Lafter der Selbftbeflcckung unter an- 
dern dahin , dafs erft beym Uebergange des Knaben- 
alters in die Pubertät die Belehrung eintreten 
müffe. Wir betrachten dielen Zeitpunkt als den ge- 
fährlichften für die Belehrung, und wählen in unfrer 
Praxis die erften Jahre der lündheit,. um alles der 
ftrengften Wahrheit gemäfs mitzuteilen , was fpäter- 
hin die Neugierde reizen und auf eine nachtheilige 
Weife beschäftigen kann. Früh mitgetheilt, geht 
diefe Kenntnifs, wie jede andere, ins Gedächtnifs 
über, und wird dafelbft eine friedliche Bewohnerin; 
fpäter ftürmt fie auf die Phantafie ein , und wird eben- 
eadurch für Sittlichkeit und Gefundheit o/t &c 
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fährlich. Endlich bemerken wir, dafs der Spra- 
che des, fonft Sehr achtungswerthen , Vfs. raehrCor- 
reetheit , und feinem Selbfuobe mehr Begrenztheit zu 
wünfehen wäre. 

Leipzig , b. Köhler : Stipendien ■ Lexikon von und für 
Sachfen, oder Verfuch eines votlfländigen Verzeitk* 
niffes und Befchreibung der m den Chirfürftl. und 
Herzogt. SSchßfchen Landen für Studirenäe, auf 
Schulen und Universitäten, für Prediger, Schul- 
lehrer, auch andre Gelehrte, und für Witwen 
und Waifen derfelben, vorhandenen Stiftungen. 
Aus handfehrifdichen und gedruckten Nachrich- 
ten. Erfler Theil. Von ffok. Dan. Schützt, M. 
P. C. und Rector des Lyceums zu Luckau. 1805. 
XX u. 296 S. 8- (1 Rthlr. 4 gr. ) 

Stipendien, oder Unterstützungsmittel für dürftige 
und doch talentreiche oder lernbegierige junge Stud*- 
rende, Lehrer an Kirchen und Schuleu, und deren 
Nachkommen, find eigentlich erft in neuern Zeiten 
eiitftanden, als fremde Univerfitäten, z.B. Bologna« 
Paris u.dgl., und nachher deutfehe niedre und Hö- 
here Sehulen zu befuchen waren. Diefer wirklich 
Bebenswürdige Geift, auch noch nach dem Tode, in 
unüberfehliche Zeiten hinaus, am Wohle der Menfcli- 
heit zu arbeiten, verbreitete fich nachher in uufertn 
Vaterlande auf die rühmlichftc Art unter Hohen utul 
Niedern fo fehr, dafs nicht leicht eine Stadt fich fin- 
det, welche ohne dergleichen Aeufseruugen des löb- 
li. hften Gemeinfiunes gebliehen wäre. Recht fchätz- 
bar ift daher diefe Arbeit des Vfs., welche fich zwar 
dem Titel nach nur über Sachfen im engern Sinne er- 
ftreckeu foll, aber wirklich mehr leiftet, indem fie 
auch manche Städte, die nicht dahin gehören, aufge- 
führt hat, als Berlin, Halle, Hildesheim u.a. Da fie 
der erfte Verfuch in ihrer Art ift: fo kann auf durch- 
gängige Vollständigkeit gar kein Anfpruch gemacht 
werden» Doch Scheinen dem Vf. manche Artikel un- 
gemein gelungen zu feyn, als I^eipzig und die dem Vf. 
nahen Städte. Was der jetzige König von Preufsen 
für Halle gethan hat, fehlt noch. Zwar könnte Ree, 
nach dem in der Vorrede vom Vf. geäufserten Ver- 
langen, verSchiedne Beyträge zu dem Werkchen lie- 
fern; er findet es aber Ubcrflüffig, da der Vf. viel 
4eichter zu feinem Zwecke gelangen wird, wenn er 
fich an die Confiftorien geradezu wendet, welche, 
bey dem Geifte der Liberalität und Pubiicität unfrer 
Zeit, keiu Bedenken tragen werden, feinem in der 
geziemenden Form gemachten Antrage Genüge zu lei- 
nen. Wir fchlicfsen die Anzeige diefes empfehlungs- 
würdigen Werks mit dem Wunfcbe, dafs über die. 
Stipendien, befouders für junge Studirende, überall 
mehr Aufficht von Seiten der Regierungen angewandt 
werde, und dafs mehr Pubiicität darin Statt finde, als 
bisher leider der Fall ift. 

OEKONOM1E. 
Lxtpzio, b. Hartknoch: Radikate VerbeJTerung des 
4ckerbautf und der Fiehfuekt, infonderktU für 
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Thüringen und die angranzenden Lünder , in uel- 
ctun Dienflboten und Tagelöhner zu fehlen fcheinen, 
um ein vollkommenes Frucklioechfe'ifyliem einzufült- 
ren, von Anguß Haffmann, Courettor und ehe- 
maligem Privaterzieber auf dem Domainenamte 
Chorin in der Ukennark. Mit zwey Tabellen 
und einigen Anmerkungen von gfohann Riem, 
Churfürftl. Sät hf. und Fürftl. Anhalt - Pleffi fchcin 
Commii'ljunsrathc, beftäud. Secretair der ökou. 
Societät u. f. w. 1803. 165 S. 8- (»6 gr.) 

. Vorzöglich zur Verbefferung der Landwjrthfchaft 
in Thüringen lind diefe Bogen gefchrieben. Um der 
Einführung eines beffern Frucntwechfelfyftems den 
\Vcg zu bahnen, macht der Vf. zuvörderlt Vorfchlä- 
ge, wie dein vermeintlichen Mangel an Menfchcn 
durch allgemeine Einführung der Senfe fta^t der Si- 
chel beyni Abmähen des Wintergetreides, durc#Ab- 
frhaffung des Grasholens zur Sommerfütterung, durch 
*ine vortneilhaftere Anwendung der Menfcbenkrafte 
beym Drefchen und Reinmachen des üeti*eides, und 
durch eine andre Einrichtung der Ochfenpflflge abge- 
holfen werden könnte. Hierauf werden die Unvoü- 
kommenheiten der Dreyfelderwirthfchaft gefchildert, 
nnd ihnen die Vorthejle entgegen geftcllt, die mit ei- 
ner Fruchtbeftellung verbunden find, in welcher Halm- 
teagende Gewä'chfe mit Hftlfenfrüchten und Futter- 
krautern gehörig abwechfeln. Zur Erläuterung der 
letztern Wirthfcbaftsart find Tabellen und verglei- 



chende Berechnungen beigefügt. Wir wollen der auf- 
gehellten Theorie, die aus den Werken Thorrs und 
mehrerer ökonomischen Schriftfteller bekannt ift, 
keine Zweifel entgegenfelzen. Auch verkennen wir 
die lobenswürdige Abliebt des Vfs. gar nicht, durch 
feine Schrift die Landwirthe Thüringens zur Einfüh- 
rung eines volikommnern Fruchtwechfelfyftems, zum 
Vortheil der Landwirthfchaft, zu ermuntern. Es wird 
indelfen immer fchwer halten, den Landmann aus dem 
gewohnten Geleife herauszubringen; auch entfteht 
noch die Frage, ob; wenn auch der Landmann zu 
folcher Reform geneigt wäre, feine Unternehmungen 
überall einen glücklichen Erfolg haben würden? Soll 
die gute Sache gewinnen : fo müfsten von Landwir- 
then, die in öffentlichem Zutrauen flehen, auf Laud- 
ftücken von m«hreren Hufen, wenigstens zwölf Jahre 
hindurch, Verfuche mit dem neuen Fruchtwechfel- 
fyftem auf das forgfaltigfte angeftellt, der Erfolg der- 
selben mit dem Gewinn bey der alten Bewirtschaf- 
tung der nämlichen Hufen> nach Ausweifung der 
Wirthfchaftsrechnungen, verglichen, und diele Re- 
fultate in einem Volksblaltc pouulär vorgetragen, und, 
mit allen Beweifen unterftützt, dem Landmann zur 
Beherzigung vorgelegt werden. Nur durch folche 
praktifene Erfahrungen und durch wirkliche Bey- 
tpiele von vorher durch die Dreyfelder- Eintheilung 
verfallenen, durch das neue Fruchtwecbfelfyftem aber 
emporgebrachten Wirthfchaften, kann der Trieb zur 
Nachahmuug belebt werden.. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



OfKOMOMII. Erfurt, b. Knick: Der PaJJfagier tu Pferd*. 
Ein Noth • nnd HülUbüchlein für Reifende*, um ihre Pferde 
tefund zu erhalten, ßch vor Schaden zu hilten, und jeder Ge- 
ahr auszubeuten. Von Gottlob Meyer, Kfinigl. Preufi. Statt» 
metfter und praktifchem Thierarzt zu Erfurt. 1805. VI 11. 58 S. 
|. (6 p». ) .— Obgleich Reo. diefem Büchlein, das 1) allge- 
meint Vorfichtsregeln vor der Abreife, und zweckmäf; ige Relfe- 
♦orbereitung, 2) Verhakungsregeln auf dem Wege, 3)TcbnelU 
H.ilfsmictel bey eintretenden Krankheitszufällen angiebt, nieht 
allen Nutzen abfpricht, welchen et für reifende Layen haben 
kann, um diefe auf fo manche Dinge, welche eine weite 
Reife erfordern, einigermaßen aufmerkfmn zu machen: fa 
Wörde e* doch mehr Werth und eine allgemeinere Nützlich-* 
keit gewonnen haben, wenn der Vf. die vorgetragenen Oegen- 
lY~nde beffer geordnet, deutlicher dargeftellt. und gründli- 
•her abgehandelt hätte. S. 2. giebt er die Regel, mau folle 
beym Befehligen genau darauf feheu, dafs weder von der 
Tracht-, Sohle, noch auch vom Strahle etwas weggenommen 
werde u. f. w. Diefe Vorfchrift könnte leicht zu groben Irr- 
thümern verleiten , und ift, wa* die Trachten betrifft, nicht 
altgemein anwendbar 1 bey vielen Pferden wiebft der Huf 
an den Trachten fo ftark und hoch, data, wenn man dieft-1- 
ben nicht vftrlirfltnifamäfsig niedriger fohneidon lifit, die Fef- 
feln und Kolherfgelenke an ihrer freyen Bewegung gebindet t 



werden, wodurch das Pferd zu viel auf den, Zehen zu geben 
veranlaßt wird; Unficherbeit und frflhzeitig>-Abnn{cnf)g der 
Vorderfchenkel find die Folgen davon. S. 3. drückt Hon der 
Vf. Uber die Art, wie der Sattel auf das Pferd gelegt werden 
muf» . nicht deutlich genug am, w;nn er fact : ,, Nimmt er 
den Sattel vor, fey es ein dentfeher oder englifcher,' fo lege 
er ihn aufs Pferd, und zwar f o , dafs er vorne dicht am Wie- 
derroft aufliegt 11. f. w. " Da die richtige Lage des Sattels be. 
fonders für Reifende etwas fehr Wefentliches ift, fo hätte er 
Tie etwa auf folgende Art darüber belehren mülfen : Der Sat- 
tel rmifs mit feinen vordem Kiffen gegen die Schultern des 
Pferdes, welche hier eine fehr fühlbare Vertiefung bilden, ge- 
legt werden: er mnfs bey diefor Lage fo geftnpft feyn. dsfs 
er weder den Wiederrofs . noch die Rückwirbelbeine des Pfer- 
des im geringfton berührt, fo dafs man fowohl vorne unter 
dem SattelknopF, wie auch in der Mitte des hinteren Baums, 
bequem einige Finger dazwifchen ftecken kann, die Kiffen 
hingegen , uiüffen an allen übrigen Stellen ganz gleich anflie- 
gen. — S. 7- hat der Vf. einen groben Druckfehler fiberfehen. 
Es keifst nämlich, die richtige Lage ift, dafs das Mondftilck 
bey Hengften und Wallachen einen Daumen breit über dem 
Backen u. f. w. Statt Backen Tollte es oberen Haaken heifsen.— 
Die angegebenen Hülffmittel bev eintr 
Studien find als bewährt zu empfehlen. 
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STAATSWISSENSC HAFTEN. 

Neustrei.itz, b. Albanus: lieber Meklenburgs Cr e- 
ditverhältnifle nebß einigen Reflexionen über Getreide- 
preife und Güterkandel , vom Kainmerrath Dr. Zim- 
mermann. 1804. XV u. a8o S. 8- ( 20 gr. ) 

Der Vf., welcher fich, laut eigner Ausfege in der 
Vorrede, ehemals viel mit Geldgefc haften und 
Götcrhaudel im Mcklcnburgifchen abgegeben, hatte 
fchon läugft den Gedanken, das Mcklenburgifchc Cre- 
dit wefen einmal einer öffentlichen Prüfung zu unter* 
werfen, und wurde durch die im J. 1799. von der 
Meklcnburg. Ökonom. Gefellfchaft über die Abhel- 
fung des Geldmangels aufgegebene Preisfrage von 
neuem zur Ausführung jener Idee gereizt, die er je- 
doch erfi, wegen mancher Hinderniffe, fpätcr, als 
er lieh vorgefetzt hatte, in dem gegenwärtigen Ver- 
fuchc zu Stande gebracht hat. Die genaue ßekannt- 
fchaft, welche fich der Vf. von Meklenburgs Zuftande 
feit mehrern Jahren durch feine Amts - und Gefchäfts- 
verhältniffe erworben hat, und die gute Bekanntschaft 
mit i!en ftaatswirthfchaftiichen Thcoricen , machen 
ihn allerdings vorzüglich zu der Unterfuchung eines 
fo wichtigen Gegcuftandcs gefchickt; und da mehrere 
Länder lieh mit Meklcnburg in gleicher Lage befin- 
den: fo hat die Abhandlung einen viel weitern Um- 
fang, als der.Titel andeutet. Mutato nomine fabula de 
te narratur. In diefer HinGcht wird es für unfere 
l.cfer intereffant feyn, den Gang der Unterfuchung 
des Vfs. kurz verzeichnet zu finden ; insbefondere 
aber ift es wichtig, die Heilmittel zu beleuchten, wel- 
che der Vf. für lein Vaterland vorfcldägt. Denn bey 
keiner Krankheit ift eine fo grofse iiehutfamkeit nö- 
thig, als bey den Creditfiebern. 

Die Schrift beginnt mit einer hiftorifchen Skizze 
der Credit verhäJtnirfe Meklenburgs feit dem fiebenjäh- 
rigen Kriege. Im fiebenjährigen Kriege litt Meklcn- 
burg unendlich, doch fehlte es während cleffelben 
eben nicht au baarem Gelde; es war aber fchlechtes, 
eehaltlofes Geld, und da der Handel ftockte, kein 
Güterverkauf vorfiel, und alle Circulation fich blofs 
auf die Unterhaltung der in und bey Meklenburg fte*- 
henden Armeen befchränkte: fo war das Phänomen, 
dafs bey aller Noth kein GcUlniangel war, leicht zu 
erklären. Nach dem Kriege wurde das durch deu- 
feiben verurfachte Uebel erft reoht empfunden. Die 
Reduction des fchlechten Geldes machte den allgemei- 
nen Mangel defto fühlbarer. Insbefondere traf die 
Noth den Landmann und den Gntsbefitzer, der zu 
feiner Subfiftenz und zur Verbefferung feiner Güter 
des Geldes bedurfte. Aber felbft die ficherften Guts- 
A. Z. L. 1806. Zweyter Band. 



befitzer konnten oft nicht die klein ften Summen auf- 
treiben. Ein aligemeiner Mifscredit, eine Menge von 
Concurfen, ein bedeutendes Fallen der Güterpreife 
war die Folge itavon. In den Jahren 1775. und 1776. 
ftand mehr als der achte Theil der Güter im Con- 
curfe, und das baarc Geld und der Credit war gänz- 
lich verfchwunden. Von diefer Zeit an aber bis zur 
franzöfifchen Revolution wuchs Meklenburgs Reich- 
thum und Credit ununterbrochen. Die Urfacncn diefer 
Veränderung findet der Vf. S. 32. ganz* richtig theilshi 
dem feit 1776. ficher geheilten Verkauf der inConcurs 
gerathenen Landgüter, theils in dem fteigenden Preife 
der Producte, den guten Aerntcn, dem anfehnlichen 
Verkauf der Landcserzeuguiffe, befonders des Getrei- 
des und der Pferde. Hierdurch wurden zugleich 
reiche Ausländer in's Land gezogen, welche nebft den 
im Auslände gemachten öffentlichen Anleihen den 
Geldftock fo vermehren halfen, dafs man in den letz- 
ten Jahren vor der franzöfifchen Revolution überaU 
keinen Geldmangel mehr bemerkte, und es keinem 
Gewerbe an dem zum gehörigen Betriebe erforderli- 
chen Geldvorratke und Credit gebrach. Geld war 
vollauf zu fünf, ja am Knde diefer Periode zu vier p.C. 
zuhaben, und die Landgüter ftanden zuletzt um 100 
bis 150 p. C. höher als zu Anfange diefer Periode, und 
ftiegen mit jedem Jahr um 10 p. C. Während der 
franzöfifchen Revolutionszeit blieb diefes alles int 
Steigen, und Geld und Güterpreife nahmen in ciftaun- 
lieber Proportion zu. Die Höhe der Getreidepreife 
und aller übrigen Landesproducte ftieg; die Kauf- 
und Pachtluftigen vermehrten fich unglaublich, und 
der Gütcrpreis hob fich diefe Periode hindurch noch 
um bey nahe 100 bis 120 p. C. IndeCfen lag der Grund 
der grofsen Geldeinnahme und desStcigens der Güter- 
preife in diefer Periode nicht fo fehr in der verbeffer- 
ten Cultur und in ihrer vermehrten Production, als 
vielmehr allein in dem hohen Preife der Producte. 
Hr. behauptet aus guten Gründen, dafs feit 1789. die 
Aernten bey weitem nicht fo ergiebig gewefen feyn, als 
vorher, und dafs ebendeswegen eine viel geringere 
Quantität Getreide während diefes Zeitraums ausge- 
führt worden. Den Grund diefer mindern Production 
findet er (S. 49 f.) thciJs in den ungünftigen Natur- 
ercigniffen während diefer Zeit, theils in den kflnft- 
lichcn Veränderungen der bisherigen Bewirthfchaf- 
tungsart, und belegt die Richtigkeit des Facti felbft 
durch die Ausfuhrliften der Stadt Roftpck und andere 
Erfahrungen. Diefes erklärt zum Theil fchon de« 
Geldmangel, welcher fich nach dem letzten Frieden 
eingefunden hat, und der jetzt immer drückender zu 
werden anfängt. Der Credit dauert zwar auch nach 
dem Friede» noch fort, aber feit dem J. 1801. wird 
Rr <*» 



uiymzeo Dy 



Google 



315 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



316 



ein fehr grofser Mangel an Caphalen bemerkt, -und 
es hält fchwer , bedeutende Capitale auch gegen uner- 
fchütterliche Sicherheit zu erhalten. Das Geld fcheint 
rein verfchwumlcn zu feyn, obgleich die Gctrcide- 
preife immer noch einen hohen Stand behaupten. 
Der Zinsfufs ift allgemein auf 5 p. G. in die Höhe ge- 
ftiegen, und felbft der Schwindel im Güterhandel 
fcheint abzunehmen. Die Urfachcn diefer neuen Ab- 
nahme des baaren Geldes fiudet der Vf. S. «8- theik 
jn den gewefenen fchlcchten Aernten, theils in den 
hohen Preifen der ausländifchen Bedürfniffe. Wie 
Mir der verfchiedene Ertrag der Aernten auf Meyen- 
burgs Geldeinnahme wirke, da fie allein .von dem Ver- 
kaufe feiner rohen Producte abhängt , wird S. 60. f. fehr 
gut gezeigt, und eben fo, was das Steigen uud Fallen 
des Luxus, der vermehrte Gebranch der Luxusarti- 
kel , und der vrrfchiedene Stand der Getreidepreife 
für einen Untcrfchied in der Geldfumme mache, ilie 
fich in Mcklenburg anfammeln kann. 

Da nun die Güter in den letzten Zeiten zu den 
tlbertriebenften Preifen gekauft, und nicht zur Hälfte 
bezahlt find j da die Pachtungen den liöchftcn Gipfel 
erreicht haben: fo hält der Vf. die Lage Meklenburgs 
für äufserft bedenklich, und prophezeihet Em zwey- 
teu Abfchn. feinem Credit kein grofses Glück. Das 
künftige Schickfal deffelben wird vorzüglich 1) nach 
der Bek luiffenheit der künftigen Aernte, und aj nach 
den Preifen feiner Producte, vornehmlich des Getrei- 
des, beftimmt werden. Die erftern hängen haupt- 
fäclilich von der Natur ab, und es läfst fich in Anfe- 
hung ihrer nichts Gewiffes vorausfagen. Ob das Ge- 
treide bey den hohen Preifen auf die Dauer bleiben 
■werde, darüber wird S. 73 f. eine fehr intereffantc 
Unterfuehung eröffnet. 

Mit Recht werden die Gemeinfprflche von der 
Steigerung des Werths aller Dinge durch Vermeh- 
rung der edeln Metalle, Vermehrung der Bevölke- 
rung als Gründe, die jetzige plötzliche Theuruhg zu 
erklären, verworfen, und der Vf. verfolgt die wah- 
ren Crfachen, welche die Preife der Dinge feit I7R9- 
erhöht haben, weit gründlicher, als man diefes in den 
gewöhnlichen Flugschriften findet. Er giebt davon 
neun Hauprurfachen an , die fich leicht auf folgende 
reduciren laffen: nämlich erftlich folche, welche auf 
Verminderung der Production, und Vermehrung der 
Confumtion wirkten. Dahin gehörte die Revolution 
in Frankreich, Polen, Holland, Irland, der Schweitz 
und Italien. Unter denfelben litt der Ackerbau un- 
glaublich , und die damit verbundenen Kriege vermehr- 
ten die unnütze Confumtion. Beides mufste auf Er- 
höhung der Kornpreifc fehr ftark wirken. Die Pro- 
duction wurtle aber auch in diefer. Periode durch die 
Natur fehr zurückgehalten. Denn es ift faft kein 
fitaat in ganz Europa, deffen Aernten nicht während 
der letzten zwölf Jahre weit fchlechter ausgefallen 
find, als fie nach dem gewöhnlichen Gange der Natur 
hätten feyn füllen. Diefes wird S. 89 f. durch Facta 
hewiefen' Dabcy nahm dennoch die Bevölkerung in 
allen Theilen Europa's zu, und die vergröfsertc Con- 
fumtion forderte alfo bey den fchleohten Aernten 
theils die Cultur neuer Surrogate, theils fremde Zu- 



fuhr, wodurch noth wendig die Preife fteigen mufs- 
ten. Zwcytens folche, welche die Zahl mittel ver- 
mehrt und wohlfeil gemacht haben. Dahin rechnet 
er die Vermehrung des Papiergeldes in den europäi- 
fchen Staaten in den neueften Zeiten , und den fowohl 
dadurch als durch die hohen Preife des Getreides ver- 
mehrten Geldumlauf , bey welchem letztern der Land- 
mahn feine Producte mehr an fich bähen , und auf hö- 
here Preife dringen konnte. Endlich drittens wirk- 
ten die politifchen und knnftlichen Verhälrniffe fehr 
auf Erhöhung, vorzüglich die Störungen des Han- 
deis, und die aller Orten verfügten Getreidefperren, 
wobey die grofsen Speculationen auf Getreide den 
Preis nothwendig noch höher treiben mufsten, als er 
an fich geftiegeh feyn würde. 

Von allen dielen Urfachcn, fagt der Vf., ift kei- 
ne, der Wahrfcheinlichkeit nach, dauernd, als der 
wachfende Metall - Rcichthum und die zunehmende 
Bevölkerung. Die Wirkung der erftern könne 
nicht fehr bedeutend feyn, da fich, früher die edeln 
Metalle noch nicht um 2 p. C. jährlich vermehrten, 
und in den neuern Zeiten diefes Verhältnifs noch viel 
zu grofs fey, da es vielleicht kaum 1 p. C. betrage; 
der andern Urfache aber werde eine erweiterteCultur 
wüfter Ländereven, unfl ein verbefferter Ackerbau, 
der bisjetzt noch keine fonderlichen Fortlrhritte ge- 
macht habe, ebenfalls ftark entgegenWirker.. Der 
Vf. zeigt, dafs nach einer allgemeinen Berechnung 
(S. 103 f.) Europa fchon jetzt mehr Getreide baue, 
als es bedarf, und dafs befonders in Frankreich durch 
die neue Geftalt der Dinge eine Menge HinJerniffe, 
die fonft der gröfsem Production im Wege ftanden, 
gehoben find. Wenn alfo jene übrigen Urfachen weg- 
fallen: fo glaubt er, werden diefe beiden die Getreide- 
preife nicht bey diefer Höhe erhalten können ; er hält 
vielmehr dafür, dafs die Regel, welche für die ver- 
gangenen Jahrhunderte gilt, auch für die künftigen 
gelten werde, nach welchen fich die Getreidepreif* 
von einem Jahrhundert zum andern etwa nur um 
10 p.C. gehoben haben, und ift der Meinung, dai 
ein Fallen der Preife um fo leichter bewirkt werden 
könne, je mehr dieTheurung der Producie die Ver- 
vollkommnung und Vergröfserung der Production 
allenthalben aufgemuntert habe. 

Aus diefen Betrachtungen folgert der Vf. einen 
fchlimmen Zuftand für MeKlcnburg. Denn auf den 
hohen Getreidepreifen allein ruhen 1 ) die hohen und 
übertriebenen Pachtungen ; 2 ) der Geldvorrath und 
der Reichthum des Landmannes und 3) der hohe 
Kauf werth der Güter. Fallen alfo jene, fo müffeu 
die Pächter entweder ein grofsfrs Vermögen zufetzen, 
oder den Bettelftab ergreifen, der Geldvorrath fchwin- 
det, und der Preis der Güter, da deffen Steigerung 
allein auf der Theurung der Producte, nicht auf Me- 
liorationen der GrundftGcke beruhet, finkt, die dar- 
auf haftenden Capitale werden aufgekündigt, und da 
viele, ja die mehreften Güter mit weit gröfsern Schul- 
den behaftet find, als ihr ehemaliger ganzer Kaufwerth 
betrug: fo werden Concurfe ohne Zahl entftehen, in 
welchen die Befitzer als Bettler davon gehen , und die 
Gläubiger einen grofsen Theil ihres Capitals einbüfsen 
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werden. Eine erbauliche Betrachtung Ober die Mek- kleine LeuU fich auf dem Lande anbauen dürften , und 
lenburgifche Güter -Jobberey macht denBefchlufs die- kleine Gartentheile von etwa 100 Q. Ruthen erhielten; 
fes Abschnitts. theils durch die Vererbpachtung der Bauerhöfe ge- 
ller dritte Abfchn. hat die Kritik der Mittel zum fehehen könnte, wovon die Möglichkeit und das Vor- 
Oegeuftande, wie diefem Uebel zuvor zu kommen, theiloafte der Ausführung fehr richtig gezeigt .wird, 
öder das Unglück zu vermindern feyn möchte. Er Jeder Kenner wird die weitere Ausführung diefer 
verirrt 1) das Papiergeld , insbefondere füi Meklen- Materie In der angezeigten Schrift mit Intereffe lefen. 
bürg a) weil der Geldumlauf in demfelben viel zu Eine innige Bekanntfchaft mit den Verhältniffcn des 
Schwach fey, als dafs fich ein Papier darin in vollem Landes, worüber der Vf. fchreibt, und helle Blicke 
Credit erhalten könnte, und die gröfsern Geldzahlun- in die Natur der zu heilenden Krankheit, find überall 
gen nur ftofsweis kommen ; b) weil der Geldftock da- wahrzunehmen. Wenn übrigens der Vf. mehrere Mit- 
felbft zu veränderlich und fchwankend , und c) weil tel, welche in andern Staaten für nützlich befunden 
äas Volk nicht daran gewöhnt fey. a) Die Fi rieh- find, nicht blofs für fein Vaterland, fondern felbft im 
tung einer Zettel- a\trt Leihbank , wogegen ein ganzes Allgemeinen verwirft: fo hat er dabey einen Gefichts- 
Dutzcnd Gründe von ungleicher Stärke angeführt ptinkt aus der Acht gelaffen, der vießeicht dem gan- 
-wird. Der erheblichfte, oder vielmehr der Grund, zen Häfonnement darüber eine andere Richtung und 
welcher der Einführung die mehreften Schwierigkei- eine weit gröfsege Deutlichkeit gegeben haben würde, 
ten entgegenfetzen würde, ift wohl der, dafs eine fol- Er ift folgender: Weder Papiergeld noch Banken, 
che Bank, wenn fie nach fulidem Fufs verfahren weder Anleihen noch Credit - Syfteme können einem 
wollte, die Unficherheit der bisherigen Gnterhypo- Lande helfen, das mehr fchuldig ift, als es reellen 
theken ans Licht bringen, und dadurch den Ruin* der Werth befitzt. Tritt alfo in Meklenburg jemals der 
verfchuldeten Gutsbefitzer defto eher befördern wflr- Fall ein, oder wird der Glaube allgemein, dafs er 
de; dafs mit einer folchen Bank in Meldenburg keine leicht eintreten könne, dafs Meklenburgs Gutsbefitzer 
merkantiiifeben Operationen verbunden werden kön- mehr Schulden auf ihren Gütern haben, als fie ihrer 
Den, da es an einem lebhaften Handel fehlt, zeigt der beftändigen und regelmäfsigen Nutzung nach werth 
/»In/feAbfchnitt, der eigentlich zu dem dritten gehört, find: fo ift der Bankerott diefer Gutsbefitzer durch 
3 ) Anleihen im Auslände , weil diefe nur dem vorüber- keines diefer Mittel zu verhindarn , und jedes lnftituf, 
gehenden Mangel abhelfen, und der jährliche Zin»- das fich mit ihrer Rettung befafst, mufs unvenneid- 
ycrluft das National - Capital fchwächt. 4) Die Er- lieh früh oder fpät mit in das Verderben hineingezo- 
richtung eines Creditfyfiems , wogegen die allgemeinen "gen werden. Diefe Mittel können nie dem aus der 
Gründe $.51. 52. fchwach und unbedeutend find; dafs Roth helfen* der nichts hat; fie find blofs Spar- und 
es aber Meklenburgs Grundherrn nicht von ihrem Erleichterungsmittel für den, welcher viel bat, der 
■Unglück anf den Fall, dafs die Güterprcife finken, fich auf alle Fälle helfen könnte, der aber, eben weil 
befreyen könne, ift durch den unter Nr. 1. S. l87> auf- er reich und dabey ein guter Wirth ift, die Koften er- 
gefteJlten Grund hinreichend bewiefen. Er befteht fparen, zu geringem Zin Ten fich Gelder verfchaffen 
darin, dafs ein Creditfyftem den Privatcrcdit der Guts- will u. f. w. Nur die Papiere des foliden und zahl- 
"befitzer, welche hohe hypothfUarifche Schulden haben, fähigen Kaufmanns find ihm und dem Ganzen vortheil- 
Obcr den Haufen werfen würde. haft. Wer Wechfel aus Noth ausftellt, wird fich da- 
Endlich thut der Vf. im vierten Abfchn. feine mit feiten retten und der Gefellfohaft faft immer fcha- 
Vorfchläge, wie dem Geldmangel in Meklenburg ab- den. Nach diefer Betrachtung allein mufs des Vfs. 
zuhelfen feyn möchte. Er baut fie auf die beiden Kritik über die Credit- Inftitute gewürdiget und er- 
Grundfätze: Gewinnung der Ueberbalanz in dem Ver- mäfsiget werden. Ein folider Gutsbefitzer wird fich 
kehr mit dem Auslande , und Vermehrung des Geldum- immer eine nöthige Anleihe zu verfchaffen willen; 
tau/s. Die Ueberbalanz im Handef-dcnkt er dadurch zu und wenn fie ihm auch 5 — 6 p.C. koftet: fo wird er 
gewinnen, dafs er (S. 199.) die Manufarturen in Wolle, doch dabey nicht zu Grunde gehen. Aber er wird 
Flachs, Baumwolle und Leder durch Prämien von natürlich wünfehen, lieber zu den möglich niedrig- 
J5 — 20 p.C. aufgemuntert wiffen will, wodurch wohl ften Zinfen zu borgen, und dazu wird er allerdings 
70000p Rthlr. jährlich mehr im Lande bleiben würden, viel leichter gelangen, wenn er fich mit andern zu ei- 
luid wozu eine Aufopferung von etwa 1 00000 Rtlilrn. nem Credit - Syfteme vereinigt, als wenn er tfolirt 
auf ao nach einander füllende Jabrenöthig feyn dürfte, bleibt; und wenn eine folide Leihbank die Capitale 
welche Gutsbefitzer und Städte wegen des ifaraus für an fich zieht und nur fichere Gläubiger au ff ucht: fo 
fie entfpringenden Vorthcils leicht machen könnten, wird der, welcher gehörige Sicherheit ftellen kann, 
Zur Vermehrung des Geldumlaufs aber räth der Vf. von ihr immer gegen k-ichtc Bedingungen mit Geld» 
l) den Credit zu verbeffern, und fetzt dabey die Man- verfehen werden. Die Schwindler aber und die tief 
gel und Gebrechen der Mcklenburgifchen Creditver- Verfchuldeten werden freylich bey folchen Inftituteii 
naltniffe (S. 209 — 234.) fehr gründlich und wahr aus keine SttTtze finden. Aber was fchadet es dem Lande, 
einander, fo wie er auch beherzigiingswerthe Vor- dafs diefe zu Grunde gehen? Je eher die Güter fol- 
fchläge <zu deren gefetzlicher Verbefferung hier und cl'en Händen entriffen werden , defto beffer für das 
auf den folgenden Seiten thut; 2) die Anzahl der klei- l,and. Denn ein ftark verfchnldeter Befitzer kann nio 
nen eigentümlichen Befitzungen auf dem Lande zu ein Landgut gehörig benutzen. Es ift alfo gar kein 
vermehren, welches theils dureh die Exlaabiüfs, dafs Nachtheil, den Credit eines Landes fo einzurichten, 
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dafs alle ftark verfchuldete Gutsbefitzer gezwungen 
■werden, ihre GiHer fo fchnelJ als möglich zu verkau- 
fen, damit vermögendere und belfere Wirtin.« ihre 
Stelle einnehmen. An fuliden Käufern aber wird es 
in einem Lande, wie Meklenburg, nie fehlen, fo bald 
die Güter zu billigen Prcifcn zu haben find. Für Wind- 
macher und Schwindelkäufer foll die Gefellfchaft kein 
Rettungsmittel fchaffen. Ueberbaupt aber hat der Vf. 
keine ganz richtigen Vorftellungen von der Notlnveu- 
digkeit und den Wirkungen des haaren Geldes in ei- 
nem Lande. Er (juält lieh S. 30 f. fohr viel mit dem 
Problem , wie viel wohl der Geldftock von Meyen- 
burg in feiner glücklichlten Periode betragen haben 
möge, und bringt bald 20, bald 14 Millionen, und 
bald wieder weniger heraus, und halt es für ein gro- 
fses Unglück, dafs das fchöne Geld wieder ver- 
fchwunden ift. Allein fo bald man erwägt, dafs nie 
mehr baares Geld in einem Lande, wo Freyheit 
hexrfcht, bleiben wird, als nöthig ift, um die not- 
wendige Circuiation zu beftreiten ; und dafs diefe in 
Meklenburg, da der Reichthum dafclbft in fo wenig 
Händen ift, nie beträchtlich feyn kann: fo werden 
fich immer nur wenige Millionen in Meklenburg hal- 
ten laffen, es mag fo viel hineinftrömen, als da will, 
und diefe werden um fo mehr zureichen , auch die 
grofsen Summen zu bezahlen, da diefe beftimmte Zahl- 
tage haben, wo mit einer kleinen Summe, die aus ei- 
ner Hand in die andre geht, fehr viele Zahlungen be- 
stritten, alfo grofse Summen abgethan werden. Dic- 
fer letztere Uinftand ift bey der Schätzung des Geld- 
ftocks von Meklenburg in diefer Schrift nicht gehörig 
beachtet worden ; wenn man ihn aber gehörig be- 
rückfichtigt: fo kann man fchwerlich glauben, dafs 
fich je vier volle Millionen Thaler in Meklenburg 
lange Zeit befunden haben, da das viel reichere und 
gröisereSachfen kaum fechs Millionen ertragen kann. 
Die hohen Görerpreife allein machen es begreiflich, 
dafs, des erwähnten Reichthums ungeachtet, die ge- 
fmnmelten Capitale nicht hinreichen , die vorfallenden 
Zahlungen mit Leichtigkeit zu leiften, befonders wenn 
es richtig ift, was der Vf. , wie Ree. glaubt, gründ- 
lich erwiefen hat, dafs die eingegangenen Summen 
theils wegen der fohlechtcn Acrnten, theils wegen 
des vermehrten Luxus, bey weitem nicht fo grofs 
find, als man gewöhnlich denkt. Da nun die grofsen 
auf den Gütern haftenden Schulden natürlicher Weife 
eine ftete vermehrte Nachfrage nach Capitalien ver- 
urfachen, die um fo mehr wächft, je mehr die-GIäu- 
higer wegen der öbertriebenen Kaufpreife an der Si- 
cherheit zu zweifeln anfangen : fo ift es begreiflich, 
dafs bald Noth um Capitale entfteheu mufs. Diefe ift 
während der Schwindel - F.poche immer geringer. In 
derfelben eilt ein jeder Verkäufer, den hohen Preis 
mitzunehmen, und macht daher dem Käufer leichte 
Bedingungen, indem er grofre Summen auf dem Gute 
ftehen läfst, und in Partialzahlungen willigt. Sollen 
nun letztere realilirt werden, und erfolgen Aufkün- 
digungen, welche« unter folchen Urnftänden fehr bald 
gefchieht: fo wird das Geld erofig geiueht, und es 
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zeigt fich allenthalben Geldnoth. Der tmglflcklicbfte 
Gedanke wäre allerdings, diefer Noth durch Erfcbif- 
fung eines Papiergeldes abhelfen zu wollen. Denn 
angenommen, dafs daffelbe nach den folideften Prin- 
eipien eingerichtet würde: fo könnte es doch nur ei- 
nen geringen Theil der inntrn Circuiation erfetzen, 
und würde bey dem trägen und langfamern Geldum- 
lauf in Meklenburg vielleicht kaum über einige hun- 
derttaufend T haier ausgelehnt werden können, da 
bey dem lebhaften Umlauf in dem viel gröfsern und 
manufacturrcichen Sachfeu anderthalb Millionen Pa- 
piergeld fchon in den mehreften Zahlungen vorkom- 
men. Diefes würde alfo wenig helfen, und felbft die 
geringe Hülfe würde bald aufhören, da, hierdurch der 
Credit der Gutsbefitzer doch nicht vermehrt werden 
könnte. Nach des Ree. Meinung ift für ein Land, 
wie Meklenburg, fo wie der Vf. feine Lage Schildert, 
zur Abhelfung der eingetretenen Geldnoth kein an- 
derer Rath, als ein Solides Credit -Syftem, von wel- 
chem alle ausgefchloffen werden, welche bis auf die 
Hälfte eines reellen Taxwerthes, deffen Beftimmung 
von allem Schwindclwerthe der neuern Zeit gänzlich 
abftrahirt werden mufs, verfchuldet find, und die 
gänzlich ihrem Schickfale überlaflen werden mflffen. 
Ein folches Syftem wird nicht blofs die Innern Capi- 
tale, welche volle Sicherheit fuchen , fondern auch 
die Gehler der Nachbarschaft weit uud breit anlocken, 
und dennoch werden nicht mehr fremde Capitale ius 
Land gezogen werden, als daffelbe nothwendig be- 
darf, und es ift immer ein Glück, wenn diefe zu den 
möglich niedrigften Zinfen erhalten werden können. 
Was der Vf. von einem folchen Syftem für denPrivat- 
Credit fürchtet, trifft nur die Schlechten Schuldner. 
Denn folide Leute werden immer Credit finden, wen« 
fie nur J p. C. mehr geben. Was Hr. IFilitgans und 
andere über die preufsifchen Credit - Syfteme fagen, 
ift eben fo grundlos. Freylich verhindern diefe Sy- 
fteme, dafs der Schwindelkauf der Güter nicht zu weit 
getrieben werden kann , und vermehren die Verlegen- 
heit der leichtfmnigen Käufer, die mit zu geringem 
Capital kaufen. Aber ift es einUebcl, wenn diefc 
zurückgefchreckt werden ? — Der allgejneineSchwin- 
dcl, die Güter zu enormen Preifen zu kaufen, hat 
auch in Schlehen und Pommern viele mit forrgeriffen. 
Anfangs fchien das Credit -Syftem den Ankauf zu be- 
günftigen; aber die fchlimmen Wirkungen zeigen lieb 
bald; nun klagt man über das Credit- Syftem. Aber 
diefe» fteht unerschütterlich feft. Denn nirgends fiml 
die nur 4 p. C. tragenden Pfandbriefe ohne Agio zu 
haben, obgleich in Schlehen 6 p. C. und in der Mark 
jj p. C auf Privat - Credit gegeben wird. Linen fo ho- 
hen Credit würden diefe Papiere frc\lich nicht be- 
haupten können, wenn das Credit -Iuftitut dem An- 
finnen der Schwindelköpfe, die Taxen nach den mo- 
dernen Principieu einzurichten, hatte nachgeben wol- 
len. Dafs viele Mekienburgifche Gutsbefitzer durch 
ein folches Syftem defto früher zum Verkauf ihrer 
Güter genöth'igt werden würden, ift richtig. Abef 
diefes wäre für das Land kein Uebel, 
"/* folgt.) 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Neüstremtz, b. Albanus : Uebtr Mtklrrfmrgs Cre- 
düverkältniffe — — vom Kammerrath Dr. Zim 
mermann u. f. w. 

{Btfc/ilufk der in Num. H7- mbgebroekenen Retenßon.) 

Neben einem Folchcn Credit -Inftitut könnten nun 
alle die Mittel befteheji, welche der Vf. zur Vier-: 
mehruug des inuernRc'chthums vorfeluagt, um durch 
Anfaromiuug eiguer Capitata die fremden zu erfetzeu 
und fo'dem Lande den ganzen Vortheil zuzuwenden. 
Aber unter cliefen Mitteln kann Ree. unmöglich das- 
jenige empfchlungswcrth finden, welches S. 197 f. 
vorgefchJa^en wird, und wodurch eine fogenannte 
Ueberbalance erlangt werden (oll, nämlich die Auf- 
munUrung der Manufacturen durch Prämien , um das 
Geld für.Tuch, Leinwand u. f. w. im Lande zu er- 
halten. Es fragt fich hierbey: Trifft man inMeklen- 
burg fo viel muffige Hände an, denen auf keine an- 
dere Art ßefchäftigung gegeben werden kaun, als 
dafs man ihre Arbeit über ihren Werth bezahlt? — 
0er Vf. fagt nichts davon, und nirgends wird hier- 
über Klage geführt. Wenn aber jetzt in Mcklenburg 
federmann lein Brot ohne Prämie verdient, warum 
will der Vf. fie ton ihrer Arbeit abziehen, um ihnen 
durchaus eine Prämie geben zu können ? Das Capi- 
tal, welches der Vf. auf die neuen Manufacturen an- 
legen will, ift ja jetzt auch beschäftigt, und bringt 
feinen Werth, feine Ziufeu.und feinen Oewinn alle 
Jahre hervor. Von diefer vortlieilhaften Anwendung 
müfstc es, abgezogen werden, und eine Prämie von 
Ig iao p. C. erhallen, damit es nun eben fo vi vi her- 
vorbrächte, und d.iueben wurde die vortheilhaftcre 
Auwendung unterbleiben. Der Vf. erwägt nicht, 
dafs, wennWeklenburg feine Manufacturwaaxen kauft, 
es iotahe mit fernen Landesproducten bezahlt, und 
dafs es um fo viel rohe Pröducte weniger erzeugen 
würde, als das Capital und die Hände hervorbringen, 
welche er der Bearbeitung des Bodens entziehen will, 
um fie der Manufacturarbcit zu widmen. Denn ent- 
zogen würde es der Landarbeit auf alle Fälle, da des 
V«. ganze Klage darin beftebt, dafs es den Land- 
eigcnthüuicrn noch an Capital fehlt; und wenn daher 
vom Auslände Capital entnommen werden follte: fo 
wäre es doch immer beller, diefe auf Vermehrung 
der Prpducte des Bodens, die fich ohne Prämie be- 
lohnen , als auf Manufacturen zu wenden , die ohne 
Prämien uiebt aufkommen können. So bald aber 
die Laudbauer die in Mcklenburg angebotene Arbeit 
und Capitale tischt mehr aufnehmen k 
; A. LZ- »8o«. Zweiter Band. 



fie fich von felbft auf preufs. Manufacturarbeit woh'- 
den, ohne der Prämien zu bedürfen. 

Weit mehr als diefe durch Kunft und Preife hcr- 
vörzulockcnden Manufacturen, die, fo glänzend ihr 
Anfang feyn mochte, bald ein .mmeulofes Elend über 
das Land verbreiten mflfsten, wieVfift es in allen Län- 
dern, wo dergleichen exiftiren, thun, würden G?- 
fetze und Malsregeln nutzen, wodurch der Ertrag 
und die Cultur des trefflichen Bodens verbeffert wür- 
de. Der Vf. hat hierzu S. 353. das richtige Mittel 
atigegeben: Vermehrung des Privat- Eigenthums und 
Vervielfältigung tler kleinen Befitzungen. Würde den 
Landleuten in Mcklenburg Gelegenheit eröffnet, ihre 
in den guten Zeiten gcfammelten und gröfstenthcils 
todtliegenden Capitale auf Ankaufung kleinerer oder 
gröfserer Grundftücke zu wenden, und würde dem 
eignen FleiCs diefer Familien dadurch die Ausficht er- 
öffnet, für fich und ihre Kinder Befitzungen und 
Reichthümer zu erwerben: wie würden die Capitata 
wuchern! Aber fo hält die traurige Lcibcigenfohaft 
über ein Drittel der Einwohner in ewiger Gefangrn- 
fchaft, und lähmt ihren Fleifs imd ihre Erwerbslnft; 
die Lehnsvcrf.itTung hindert die Thcilbarkcit grofser 
Güter und die Veräufserung kleiner Stflcke, und die 
Herzogliche Kammer verfteht hierin fo wenig ihren 
Vortbeil, dafs fie vielmehr (S. 260 f.) die kleinen Be- 
fitzuugen noch immer mehr zttfammenzieht und die 
Domäuenftücke vergröfsert. Dennoch beträgt der 
höchfte Kammerpacht für den Scheffel Ausfant nir- 
gends über 3 Rthlr. — Die Bau- und Kaufiuftigm, 
verfichert der Vf. S. 257t, würden gern einen und 
drey Mal fo hohen Canon erlegen, und diefen Werth 
mit grofsem Profit gewinnen. Kann noch ein Zwei- 
fel feyn, dafs auf diefe Weife die Ländcreven drev- 
und vierfach beffer benutzt werden? Und' wäre es 
nicht das ficherfte und einzige Mittel, felbft den hoch- 
verfchuldeten Gutisbcfitzern zu helfen, wenn man ih- 
nen die Erlaubnifs ertheilte, ihre Güter zu zerfchla- 
;enundiiean wohlhabende Bauern oder andere, die 
ie bezahlen können, in Stücken zu 10, 20, 106 und 
mehrere Morgen zu veräufsern? — Hat die Reali- 
firuag diefcs Vorfchlages fo unüberwindliche Schwie- 
rigkeiten, dafs der einfichtsvolle Vf. feiner gar nicht 
einmal gedenkt? Giebt es kein Mittel, den Lehnsherrn 
und die Lehusvettern durch einen Canon (im Getreide-, 
werth nach einem Durchfchnittspreife der letzten 
10 Jahre für die 10 folgenden beftimmt) zu entschä- 
digen? Diefs würde das wahre Mittel feyn, Meyen- 
burg zu bereichem, feine Production um mehr als 
das dreyfache zu erhöhen, und einen wohlhabenden 
durch das ganze Land verbreiteten Mittelfund zu 
Ss fchaf- 
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fchaffen. Diefer würde dann den Manufacturfleifs 
•wecken und in die Hohe bringen, ohne dafs es irgend 
einer fcünfüicheu Schraube dazu bedürfte. 

Dortmund, b. Mallinkrodt : Die Verbejferung der 



daran fehlen ? — den fchädlichen Einflufs fo mancher 
untern Machthaber auf das Volk zu bemerken , -wir J 
gewifs dem Vf. beyftimmen, wenn dcrfelbe. feinem 
Stachel vorzüglich gegen »liefe Menfchenverderber 
richtet. Der ganze «rfle Abfchnitt (S.-l — 88«) be- 
Schulen in ^aMeh.f^^l^7f>SdiigoMt% Ufid ^ h ] h '\^ ^ J™ 1 Betrachtungen über die Nothwen- 
potizftjiielur Hinßckt. Oder Vcrfuch eines umfaf- ™S ke J.,t' d,e Menfchenemehung von Grund aus zu 



tendeu Werkes über die öffentlichen Anftalten 
zur Bildung der Jugend und zur Aufklärung des 
• Volkes. Von gofeph Scltram, öffenti. or.l. Leh- 
rer des ^atur- u.Staatsr. und der Encycl. fämmtl. 
' Ökonom, und polit. Wifl'enfchaften. (wo?) I803. 
XV1JJ u. 403 i. %. (l Rthlr. 6 gr.) 

Dicfes gehaltvolle und in einer fehr reinen Sprache 
abgefafste Werk handelt in vier Abfchnitten von der. 
Notwendigkeit derSchulenverbcfferung und von den 
ErfonlernilTen zu einer folchen Reform. Es gehört 
ein hoher Grad des Enthusiasmus für das Erzienungs- 
wefendazu, um immer von neuem die ftarken Ge- 
brechen deffelben zu fchildern, luad dadurch dieNoth- 
wendigkeit einer Abhülfe zu begründen, da bisher, 
hey allem Gefchrey über die Dinge, die da kom- 
men füllten, noch'fo gar wenig für dielen Gegen- 
ftand gefchehen ift, dals die Nachwelt ftaunen wird, 
wenn lie lieft: ein Zeitalter, in welchem der Tag- 
löhner fogar beffer belohnt wurde, als der Jugend - 
erzieher, in welchem der Mann, der das Rofs kunft- 



verbellern, und ift keines Auszugs fähig; das Ganze 
ift aus der Fülle des Herzens gekommen, und mufs 
überall, wo die Herzen nicht verfteinert find, wieder 
zu Herzen gehen. Der zweyte Abfchn. enthält, die 
Erfordernifle zur innern Einrichtung der Elemcntar- 
oder allgemeinen Land - und Stadt Icliulen, fo wie der 
dritte die Erforderniffe der Unterrichts- Anftalten zur 
Jugend büdung des mittleren Bürgerftandes im wei- 
tern Sinne, und zur erften Vorbereitung ftaatsdienli* 
eher Gelehrten. Diele beiden Ahfchnitte haben uns 
nicht unbedingt genügt. Zuvorderft fcheint es uns, 
als hätten aus dielen zwey Abfchnitten drey gemacht 
wenlen füllen, um diejenigen Gcgenftäude, welche 
beiden Arten der aufgeführten Unterrichts- Anftalten 
gemein fchaftlich, und in gleichem Mafse angehören, 
in einem eigenen Ahfchnitte abzuhandeln. Jetzt kann, 
man es lieh nicht verhehlen, dafs manche Materien 
mehr durch ein Ungefähr, als durch eine in derNa- 
tur der Sache liegende Ordnung in den zweyten, oder 
in den dritten Abfchnitt gekommen find. So ftchen 
z. B. in dem zweyten Ahfchnitte : Gedanken und Winke 



gerecht gelten lehrte, mehr galt, als ein anderer, wel- Uber die Heilfamkeit und Auswahl bewährter Lehrmittel; 
eher des Staates junge Bürger richtig denken lehrte, Andeutung der tciclitigflen Grund/atze der Sittenzvchi 

Diefer hohe Grati und Gereclitigkeitspfege in den Schulen ; Nothicendigkeü, 



habe fich das an/geklärte genannt, 
des Entbufiasinns befeelt nun wirklich Hn. der 
feinen Gegcnftand fo lebendig und fo wahr dargeftellt 
hat, dafs jetler Lefer Überzeugt, und durch das tiefe 
Elend, in welchem die Memchheit noch feufzt, ge- 
rührt werden mufs. Der Vf.' hat die Karben feines 
Gemäldes vorzüglich von dem katholifchen Deutfch- 
lande entlehnt; indeffen darf das proteftantifche nicht 
ftolz werden: denn fchon die kleine Mifclmng, wel- 
che feine Farben durch des Predigers Bufch Schilde» 



Einriclttnngsort — der Cfaffenablheilung ; und in dem 
dritten: Üeber Fer'Un ; Nothieendigkeü anftSndigtr SchuU 
gebltude u< f. W. Sodann möchte es gut gewefen fern, 
wenn fich der Vf. 5uf die genaue GrSnzbeßimmung der 
genannten Lehranftalten befchränkt, und in Hinficht 
der Lehrmethode auf ein brauchbares Buch, z. B. auf 
tfiemeyer y verwiefen hätte. Hierdurch wäre es ihm 
möglich geworden, die Linien zwifcheti allen Lehr- 
gegenftänden Heiner zu ziehen, und eine ganz be- 



ruug des Schulwefeus in der preufsifchen Graffchaft ftimmte Stufenleiter zu zeichnen ; und auf ein genaues 

Mark u. a. erhalten haben, zeigt r.ur Oenüge, dafs Detail kam es gerade bey diefem Gegenftande an, um 

des Schuttes bey den Proteftanten leicht eben fo viel nicht den fchwierigften Theil , die Anwendung des 

wegzuräumen feyn möchte, als bey de« Katholiken. Allgemeinen auf das Bfefondere, den Schullehrern zu 



Die ganze Tendenz diefer Schrift geht nicht fowohl 
auf eine wiffeufchaftliche, als vielmehr auf eine ört- 
liche Verbcfferung des Menfchengefchlechts. Ob- 
gleich nun diefe mit Recht von einer beffern Jugend- 
erziehung erwartet wird: fo liegt es doch eben fo fehr 
am Tage, dafs man zu viel fordert, wenn man alles 
den Schulen und deren Lehrern aufbürdet. Unfitt- 
liche Aeltern, unCttliche Obrigkeiten, unfittliche Bür- 
ger und Staatsbeamten aller Art reifem durch Lehre 
und Wandel alles gefchwind wieder ein, was müh* 
fam in den Schulen aufgebauet worden ift. Soll daher 
dem Menfchengefchlecnte Ton Grund aus geholfen 
werden : fo darf die StaatspoÜzey durchaus das obere 
Stockwerk nicht überfeine, die Unfittlichkeit der 
Leiter und Führer des Volks nicht ferner dulden. 
Wer Gelegenheit gehabt hat «- und wem foUie es 



überlaffen. Auch glauben wir, dafs der Verfuch ei- 
ner gemeinfafslichen Ucberficht der Hauptaufgaben 
und Refultate der kritifchen Philofophie, fb fehr er 
auch, an nnd für fich betrachtet, unfern Beyfall hat, 
fchwerlich hier an feiner rechten Stelle fey, fo wie 
denn auch wohl die Gedanken über die Einrichtung 
einer juriftifchen und kameraliftifchen Akademie — 
nebft den Wünfehen für die Beförderung der Juftiz 
durch Revifion «ler'Oefetze und der Civil- und Cri- 
minal - Prorefsordmmgen für überflüffig zu erklären 
find. Diefer Bemerkungen ungeachtet, die fich, wie 
man fiehr, mehr auf das Aeulsere bezieben, müffen 
wir bekennen, dafs der innere Gehalt des Ganzen aus 
gefunden pädagogifchen Grundfätzen gefloffen ift, und 
alleemeinen Bevrall verdient. Wenn Niimeyer dem 
Vf. hie* »orzogiieh vorgeleuchjet bat • fo gereicht die- 
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tfes demfelben keineswegs zur Unehre, Ha der felbft- 
denkende Kopf in der eigeirthilmlichen Bearbeitung 
des gegebenen Stoffes auf keiner Seite zu verkennen 
ift. Der wichtigfte Abfchnitt, der vierte, enthält 
Betrachtungen Uber die zur Einleitung, Ausführung 
und Aufrechthaltmg des Uff entlichen Schulwefens , und 
zur Beförderung der l'olksfittlichkcit und Aufklärung 
näthigflen Anftalten. Es wird eine Obcrfrhuldirection 
voreefchlagcn , und die Bayerifche Regierung hier als 
Mutter aufgcftellt. Es war •wohl nöthig, dal's der Vf. 
Wer von feinein Plane, auf keine Schule und keine 
Regierung insbefondre Rückficht zu nehmen, ab- 
wich, und feinen Vorfchlag mit einem pruktifchen 
Mufter belegte, weil das Publicum gegen folcheOber- 
fchuldirectionen ziemlich miCstrauilcn geworden ift, 
feitdem es wahrgenommen hat, dafs die Schulen bis- 
her bey allen Schul - und Oberfehulcollegieii doch faft 
überall unter dem Drucke verkehrter Magifträte, 
herrfchfüchtiger Guratoren (oft gemeiner Handwer- 
ker) und ftolzcr Geift liehen geblieben find, eine Ein- 
richtung, von welcher mit Recht, wie S. 2U5.,. ge- 
fagt werden mufs: es wäre in der That beffer, wenn 
diefe Angelegenheit (des Schulwefens) lediglich fei- 
ner eigenen Sorge, oder vielmehr dem Einnuffe der 
Natur uberlaffen bliebe. Die durch die Sacuiarifatioa 
gewonnenen Güter weift der Vf. dem Schulfonds an, 
und läfst denjenigen Schande, Fluch und peinigende 
Gewiffensvorwürfe treffen, der den Rath geben moch- 
te, diefelben unter irgend einem Vorwandc zu welt- 
lichen Zwecken zu verwenden. Woher aufserdem 
Geld zu Schulverbefferungen zu nehmen fey, darüber 
mögen üch die Leifetreter bey unferm Vf. belehren. 
»Was werden aber, Jagt diefer, einftweileu für Mit- 
tel zu ergreifen feyn, im Falle der Schulfoud, unge- 
achtet aller angewandten Sorgfalt, ihn au vermehren, 
für das Bedürtnifs dennoch nicht hinreichen follte? 
So wie, Im Falle die Dominial- und Regalien - Ein- 
künfte zur Deckung der gewöhnlichen Staatsauf- 
wandsfumme nicht zureichen, zu unmittelbaren Ab- 
gaben der Staatsbürger Zuflucht genommen werden 
mufs : fo wird auch in jenem Falle tlas Deficit durch 
gefetzliche Beyträge ergänzt werden mülTen." Auf 
diele Weife ift alfo dieTiauptfchwierigkeit, die den 
heften Vorfchlägen bisher immer in den Weg trat, 
mit einem Male gehoben. Wir begnügen uns, nur 
noch den Inhalt einiger Paragraphen anzugeben. Lefe- 
zirkel und monatliche Zufammenkünftc der Lehrer, 
Auffcher und Schulfreunde. Normalfchulen zur Bü- 
dung des Lehrerftandes. Abftellimg der Winkel- 
fchulen (diefe find allerdings ein grolses Schulübcl). 
Prüfung der Privatlehrer (unverantwortlich, dafs 
diefe ihr Wefen bisher im Dunkeln treiben durften). 
Gedanken über die Erziehung der Vornehmen und 
Fflrftenföhne ( vortrefflich f). Cenfur und Prefsfrey-' 
heit (erftere foll abgefchafft werden, letztere unbe- 
fchränkt feyn). Leih- nnd Lefebibliotheken (jetzt 
eine Peft für die Nationalbildung). Sorge für die Ver- 
hütung öffentlicher Verletzungen des Wohirtandes 
(ein äufserft wichtiger Gcgenftand, der, leider! bis- 
her nur zu fehr überfehen worden ift). Schaufpiele. 



L T eber die Rügung öffentlicherOenrrehcn (mit Recht, 
und aus trifft, igen Gründen gebilligt). Sorge für die 
Verminderung der Leiden aus Dürftigkeit. Zufam- 
menhang der Volks - Erziehungsanftallcn mit der pein- 
lichen Gefetzgebung. (Mit Gründlichkeit und Wärme 
zeigt hier der würdige Vf., dafs die Strafen der Cri- 
minaljuftiz in dem Mafsc abnehmen werden, in wel- 
chem die allgemeine Volkserziehung zunehme, fo dafs 
lieh denn auch in diefer Hinficht der alte Spruch des 
noch immer uns belehrenden Luthers, welchen der 
Vf. S. 82- anführt, völlig bewährt: Burgemeifter, Jä- 
ger und Edelleute können wir eutrathen. Aber der 
Schulen kann man nicht eutrathen: denn fie muffen 
ciie weit regieren, j 

Stutto AHnT , b. Erhard: NatürVulte allgemeine Ka- 
merai- IFxffenfchaft, enthält die Staatswirthfchaft 
und Finanzen, praktifch bcurtbeilt von gj.F. En- 
derün, Kurf. Badifchcm Geh. Hofratli. 1804. 
XXIV, 224 u. 248 S. 8- (1 Rthlr. 8 gr.) 

Der Vf. fcheint zwar in der wiffenfchaftlichen Be- 
arbeitung feines Gegenftandes nicht eben vorzügliche 
Stärke zu haben, welches fchon daraus erhellt, dafs 
er die Statiftik in einem ganz ungewöhnlichen Sinn 
nimmt, als gleichbedeutend mit innerer Staatsklugheit 
oder Regierungskunft; aber feine Aufteilten an fich 
find richtig und beftimmt, und man merkt bald, dafs 
er fich durch grofse Aüfmerkfamkeit im Dicnft prak- 
tifch gebildet habe. Haben wir daher gleich eben 
keine neue und befonders ausgezeichnete Idee gefun- 
den : fo köunen wir dennoch tliefs Werk immer als 
nützlich empfehlen, vorzüglich wegen mancher tref- 
fenden praktifchen Bemerkungen, unter denen fich 
mehrere finden, welche dicSyftvmatiker unfererTage 
wohl zu beherzigen Urfache'liaben, z. B. was der Vf. 
fehr richtig über die zu detaillirten Ertrags - Berech- 
nungen fagt, welche ihres Zwecks verfehlen, und 
der darauf gewandten Mühe und Koften ficherlick 
nicht werth lind. 

KRIEG SIT ISS EN SCHÄFTEN. 

Zerbst, b. Füchfel in Comm.: Br'ufwechfel zweyer 
Churfürßl. Sächfifcher Officiere über verfchiedene mi- 
Utärij'clü Gegen flHnde , befonders ütir einzuführende 
Verbefferung des Militärs. HerauSgeg. von H. L. 
Lehmann , Lehrer am Neuen Handlungs - Inftitut 
zu Magdeburg. 1804. 316 S. 8* (1 Rthlr.) 

Diefe Brieffammlung, die der Herausg. in einem 
Gafthofe gefunden haben will, enthält Klagen über 
die geringe Befoldung der Subalternen in Sächfifchen 
Dienften, Vorfchläge zu Vermehrung des Gehaltes, 
zu einer belfern Bildung der Officiers und Geineinen, 
zu Verfchönerung der Uniform (?) — wozu der Vf. 
auch (S. 142.) eine Zopffchleife für die Reuterey ver- 
langt — zu Äbfchaffung verfchiedener Mifsbräuche 
im SächL Militär, zu Verbefferung des Gewehrs und 

der 
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<ler Waffentlbungen, und endlich zu zweckmässigen bekannte Dinge, die noch dazu febr durch einander 
Evolutionen, fowohi mit kleinen Abtheilungcn als im geworfen lind. Von den Gewehrpyramiden vor der. 
Ganzen. Das, was die Vff. über den zu verbeffern- Fronte des Ingers fpringt der Vr. auf die "Wirkfain- 
don Zuftaud derOfiiciere fagen, irr. allerdings gegrün- keit des Ir.fjntericfeuers über, erzählt eino Anekdote 
det; nur werden .alle ihre Vorfchlü^e gjöütcnthcils aus dem Treffen bey Belgrad; fpricht von dem Unter- 
fromme Wüufche bleiben. Jedoch ilt in der Preufsi- rieht des Kekruteu auf dem hölzernen Pferde, von 
fehen und Heffifchcn Armee fchon Etwas in diefer der Stellung der Cavallerie u. f. w. t und alles diefs 
Ilinficht gefchehen ; der Sächlifche Officier hat eben- von S. 266 — 260. Hiftorifch unrichtig ift: dafs (7n- 
falls feitdern Eine volle Brotportion von täglich 2 Pfd. flav Adolf feine Kcuterey in feclis Glieder ftcllte, und 
bekommen, und die Prcmierlicutenants erhalten mo- dafs die Ailiirteu bey Foutenoy eine Colon ne formir- 
natlicb eine Zulage von 3 — 8 Rthlr. von ihren Capi- ten; die letztere war bekanntlich uichtS anders, als 
tains. — Im Ganzen enthält die£es Werkchen nur ein hinten offnes Quarre. 

✓ • ■ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



O.koMomik. Leipzig, b. Griff: Rumfonifihe Suppen- 
rnnfialt JUr HidftbtdUr/tige in GUgau. Bey diefer Gelegen- 
heit auch ein Wirt über eioe zu verbeffeTnde Kochkunft, vej» 
J. Ck. Pritzfih. Nebft einer Vorr. vom Hn. Dr. Vogel, kön! 

freuff. Medicinal - und Sanitätsrathe «tc 1804. 8. 5')S. (3 er. ) 
aft an allen Orten, wo man nur einigereaafsen auf Verbeffe- 
ruug des Armenwefens bedacht ift . richtet man Kockanftalten 
für die Dürftigen «in. So auch in Glogau. Und weil man 
gewöhnlich die Rumfordfcb« Suppe oder Speife für die futti- 
gendfte Koft hält, fo bat man auch diefe dort, nur mit eini- 
gen zweckmSfsigen Abänderungen , die ibrder dafige Koch , 
Hr. FritzJ'ch, zu geben wufite, eingeführt, und Geh dadurch 
um die Glogauifcuen Armen wahrhaft verdient gemacht Das 
vorliegende Üüchelchen, welche« eben diefen Hn. Fritzfck 
-Silin Vf. hat, befchreibt nun diefe ganze Anftalt nach ihrer 



Einrichtung näher auf den erften 16 Seiten, 



Her 



die- 



fe« auffiel , dafi Hr. P. verzinnte, alf« wahrfcheinlich kupfer- 
ne, Keffel für die Zubereitung der Speife wühlte. Warum 
nicht eiferne? Etwa, weil mannh« Speifcn grau werden, 
und kein gute» Anfehn bekommen? Nun fo wilde man email- 
lirte, wie fie in den gräfl. Kinfiedelfchen Gieftereyen um felir 
billige Preife zu haben find. — In der zweyten HSIfte de* 
Briehelcheni nimmt Hr. F. von der Rumfnrdfchen Speife Gele- 
geoheit her, etwa» über die edle Kocbkunfc, als eine der 
wichrigften. aber auch oft nur gar zu f ehr vernachläffigten 
Künfte zu fagen, und dringt darauf , dafi man lie immer mehr, 
fowohi für die Armen , als für die Reichen , niTtzticli und heil- 
Tim mache. Zu Erreichung diefej Zweckt will er Kochfchu- 
leu errichtet, und für jede Provinz ein Volkrkociibuch ent- 
worfen Witten. Hey jenen Schulen müfsten die medicinifchen 
F-culcItcn mit ihren Chemikern zu Rath e gezogen, und die- 
fen die Auflicht und Leitung derftlben anvertrauet werden. 
Aus ihnen mühten denn auch die Köche für Öffentliche Kü- 
chen genommen werden. Das Volkskoehbuch mSfste auf die 
jeder Provinz eigenen Sneisarten und Nahrungsmittel Rück- 
licht nehmen, und auch den übrigen Forderungen Genüge 
thun, die der Vf. mit melirem angiebt. Aber freylich — er 
befebeidet fleh felbft, dafs v/oh 1 noch einige Zeit darüber hin- 
gehen wird, ehe diefe Vorfchli'ge realifirt werden möchten. 
Um defto mehr mufs man darauf denken, die wohltha'tigen 
Rumfordfchen Suppeniinftalteji immermehr zu verbreiten, 
aber auch, welches Rae. nicht zu flberfehea bittet, zu ver- 
vmllkomnuun , wohin unter andern auch das gehört, daf* man 
ditfer Suppe, um dem Ueberdruffe, der fo leicht entfteht — . 
maß denke «u du bekanan: alle Tage Rebhühner! — und. 



den gar nicht uagegrü«idetea Klagen Ober die ewige Einerlef 

derfelbcn vorzubeugen, mehrere zweckimfsige Abänderungen 
gieb*. In Glogau h*t man zehn fulcher Abänderungen ge- 
macht , die hier zugleich mit den Quantitäten der Ingredien- 
zien für die beftimmte Anzahl von 8t Perfonen, und nach 
dem ganzen dabey zu beobachtenden Verfahren näher be- 
fchrieben werden. Nur feclia hatte man damals wirklich ver- 
fucht, da das Küchelclien gedruckt wurde, nnd der Verfucti 
fiel, wie der Vf. verficliert, zu allgemeiner Zufriedenheit aus. 
Eine Portion dief<*r Suppen koftete damals zwifehen 5 und, 
6 Pfennige, wobey aber da* Holz nicht gerechnet ift, welche* 
freylich die Portion (der Vf. hat nicht beftimmt daa Mats der» 
felben angegeben^ leicht um 1 Pfennig theurer machen könnte, 
wenn auch in Glogau das Hole nicht fo thener feyn follte. 
wie in andern Orgenden. Bey der Rumfordfchen Sappe ift 
das lange und langfame Kochen die Hauptfache, und Ree» 
milchte die Zeit nicht, wie Hr. F., auf b oder 7 Stunden eto> 
gefchrinkt. foudern wohl auf K) Stunden berechnet wiffen . 
!• dafs die Suppe, die Mittags uin 12 Uhr gegeffen werden 
foll, Abends vorher um J Uhr zu Feuer g-brarht wird, wel- 
che* denn freylitb. wenn die Speife ins Kochen gebracht ift. 
nur gelinde unterhalten werden durf. — Noch thut Hr. Me- 
dicinalrath Vogel, der dem Btlchelchen eine Vorrede vorge- 
fetzt hat, in diefer einen Vorfchlag, wie die fcbarr.hüfien Ar- 
men und arme Familien, wo Kranke find, fAr welche jeu© 
Suppen nicht immer paffen, mit Nahrungsmitteln leicht nn- 
terftiitzt werden könnten. Er denkt lieh nJmlich eine Gefell- 
fchaft von Wublthlterr». die mit einem zufamm^ngefcUoffeneai 
Capital die unent'uchrlichften und dauerhaflcfteii Yictualieo. 
als Erbfen, Graupen, Gries, Butter u. a. zu rechter Zeit und 
in grüfsern Quantitäten, alfo zu den wohlfeilften Preifen ein- 
kauft, und he dann zn der Zeit, wenn Tie nur um hoher* 
Preife zuhaben find, aus feinem Bureau von Victualien in klei- 
nen Portionen nach den Einkaufspreifen den Armen reichen 
|jf»t, wodurch zwar die lutereffen verloren gehen, aber, wie 
Yorik fagt, anderwärts zu Buche gebracht werden. Ein Voe- 
fchlag, der von den Korn • Magazinen entlehnt ift, und aller- 
dings von allen gut eingerichtetes Armenanftalten — denn 
von einigen ift** fchon gefchehen — mit Weisheit befolgt zu 
werden verdient. Denn Verficht ift allerdings oüthig, da dia 
Armen, wie Ree. aus Erfahrung weifs, oft ein betrüge rifchee 
Völklein find, das auch wohl mit Wohltbaten einen Handel 
»1 treiben focht. Wodurch «Uou 
die Krämer, leiden. 
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Berlin, b. d. Vf. u. in Comm. b. Lange: Aßrono. 
mifches Jahrbuch für das gfakr i%o%., ncbft einer 
Sammlung der neueflen in die aflronomifchrn tt r tf. 
pxfchafteu c'mfchlagcnden Abhandlung?* , Beobach- 
tungen und Aackricltlen; mit Geuehmhalrung der 
K. Akad. d. Wiff. berechnet und herausgegeben 
von E.Bode, Aftronom .und Mitglied der Aka- 
demie, 1805. 276 S. 8. m. 2 Kupf. (t Rthlr. 
8 gr.) 



I 



m J. 1808- fällt Oftem auf den 17. April. Von vier Fin- 
' ktef nifleu an der Sonne und zweyen am Monde ift 
in Europa keine fichtbar. In der Berechnung des 
Himmelslaufes ift nichts -abgeändert: möchte es wohl 
dem würdigen Herausgeber des Jahrbuchs gefällig 
feyn, künftig den Ort der Sonne nach der neueflen 
Ausgabe der Zachfchen SonneutafeJn von 1804. anzu- 
setzen? diefs würde vorftögbeh wegen der Abwei- 
chung der Sonne den-praktifchen Aftronomen fehr e»- 
.wünfeht feyn. — Die beigefügten Abhandlangen 
enthalten: 1) Aftronomifche Beobachtungen auf der 
Königlichen Sternwarte in Berlin imJ.i8o^., angefleJit 
von Bode* In diefem Jahre wurde Ceres 12, Juno 14, 
Pallas nur einmal ara Mittagsfernrohr und Mauerqua- 
4 «faraWen beobachtet; i von 10 Sternbedeckungen war 
auch, nicht eine fichtbar, ein Beweis von der unbe- 
ständigen Witterung in Berlin. Bey der grofsen Son- 
Jieafinfternifs am 1 1. Februar nahm die Luft eine afch- 
^raue Farbe an; fonft wurde es nicht fo fehr dunkel, 
als man erwartet hatte. 2) Nachricht von einer ara- 
bifohen Himmelskugel mit Kufifcher Schrift, im ma- 
jhematifchen Salon zu Dresden, vom Legat. Hath Bei. 
gel in Dresden, i- Ein Gcgenftack zu Afimann^s oft 
fehr mangelhaftervzum Theil von Lach (in -öw Eich. 
Uomfcken Bibliothek) verbefferten Bcfchreibung eines 
Kufil'chen Globus im Bor ginnt fchen Mufeum. Der 
Dresdner Globus ift von Meffing, im Durchmeffec 
über. fünf franzöfifche Zolle grofs, die Schrift fehr 
deutlich *uid gut erhalten , und. ein Mufter Knfifcher 
jCattigrajphie« 1 Die Hauptkreife und die vornehm fteu 
.Sterne find mit Gold und Silber eingelegt; Das Alter 
«(es Globus ift v nach der Läng* der au/getragenen 
{>teme zu fchliefsen , ungefähr vom Jahr 1289- 
KünftJer nennt fich Mnhammed, Sohn des Mnwajed- 
il- Ardhi; letzterer war ein Zeitgenoffe von Nahred- 
din. Aufser der genaueren Befchreibung des Globus 
liefert der Leg. II. Beigel noch, als fchätzbare Zugabe, 
eine forgfaltigieitmit Anmerkungen begleitete, Ueber- 
fetzung eincslitücks aus WahVs Arabifcher Antholor 
A. l~ Z. 1806. Zucyter Band, 



gie, das aus Kazwini's Merkwürdigkeiten des Natur- 
reichs entlehnt ift, und von den nördlichen Sternbil- 
dern handelt; den Wohlleben arabifchen Text hat der 
Ueberfetzer an mehreren Stellen berichtiget. Die 
meiften Stern namen auf dem Dresdnci Globus ftim- 
men mit Kazwini genau .überein. Der Nordpol heifst 
bey Kazwini: Fds. el. Rahha, das Mühlzapfenloch, 
oder, mit einiger Alländerung der diakritifchrn 
Punkte: Käs- el- Rcdfdia, MaCs der Weltgegend ; die 
erfte Lefeart zieht B. vor. Die vier Sterne im Qua- 
drate des grofsen und kleinen Hären heifsen auch bey 
Kazwini, fo wie an andern Orten, Nafch ( Wagen, 
oder Tragbahre) und die drey Sterne im Schwänze 
der beiden Bären, Bendt- el*. Nafch, Töchter der 
Bahre, (wora. s ficli Hiob. 38, 32. erklärt). Ueber die 
für H\fd» und Lach dunkel gebliebene Origination des 
bekannten Namens Alcor (das Reuterlein, ein kleiner 
Stern über Mizar im grofsen Bären) giebt B. folgende, 
wenn nicht ttreng erweisliche, doch in Ermangelung 
einer beffern annehmliche Erklärung. Der Stern t im 
Schwänze des grofsen üär-n heifst auf dem Dresd- 
ner Globus (eben fo, nach Lach, auf dem Boigiani- 
fchen) El. Vfcnaun, das fchwarze Pferd ; man fetze 
für Dfchim ein Hha, oder Cka, für Anw ein Rc , Buch- 
ftaben die leicht zu vcrwechfeln find, fo wird El- 
Dfchaun in Et - hör, wie in der Thal Ptruzcbad lieft, 
oder auch AI- char und endlich Alcor umgewandelt- 
nur mflfste man annehmen, dafs der Käme Alcor oder 
vielmehr El- Dfchaun, welcher urfprünglich den 
Stern r bezeichnete, in der Folge durch ein Verfehen 
dem kleineu Sterne über Mizar oder über c* bey-olct 
worden. 3) Lauf der Pallas vom 1. Decembci ^iSoj. 
bis zum 30. April 1H06. nach D. Ganfi Berechnungen! 
Pallas ift wegen grofser füdJicher Abweichung 0 im 




bereits in der Monatlichen Correfpondenz 1804. Nov. 
neue Elemente des Kometen von 1607. mit Zuziehung 
der Harriot/cJien und Torpoeleufchen Beobachtungen ge- 
liefert. Mit aufserordentlichem Fleifse und feltener 
Fertigkeit in den fchwerften aftronomifchen Rechnun- 
gen, fucht er hier die Bahn des durch feine Gröfse 
merk würdigen Kometen von 1618- genauer, als es von 
Haiti, gefchehen war, zu beftimmen; er hat dazu, 
aufser den Beobachtungen von Cyfat und Snellius 
hauptiochlich die erft durch Hn. von Zach aufgefun- 
denen Harriotfclien Beobachtungen benutzt. Durch 
die neuen Elemente werden die Beobachtungen fo ge- 
nau, als fich nur immer erwarten liefs, dargeftellt. 
5) Aftronomifche Beobachtungen zu Wien, im J. 1804. 

1 t 
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angeftcllt von dem K. K. Aftronomen, D. Tritsntcktr leeren, Mittelpunkt bewegen, und dadurch die be- 
und von Seeber aus Carlsrahe; darunter und, auch ci- kannte F.rfcheinnng der Doppel - und vielfachen Sterne 
nige von letzterem auf der Privatftcrmvarte der Frau hervorbringen könnten. Diefe Theorie, deren Ge- 
Baronefle von Matt beobachteten Oerter der Pallas und fetze H. vorläufig unterfucht hatte, wendet er nun 
Juno. 6) Aftronomifche Beobachtungen in Prag, vom fluf wirkliche von ihm in grofser Menge angeftellte 
Canonicus David und Adjunct Bittner, im J. 1804.: Beobachtungen an den Doppelfternen an. Schon bey 
fie enthalten ebenfalls mehrere Beobachtungen der mehr als «0 derselben liat er feit dem J. 1779. entwe- 
drey neuen Planeten, auch die Gegenscheine Saturnus der merkliche Veränderungen ihres Stelluugswinkels 
und Jupiters, letztern nach gedoppelten voneinander (d.h. der relativen öftlichen oder weftbchen, füdli- 
unabhängigen Beobachtungen (v/js im Jahrbuch nicht chen oder nördlichen u. f. w. Lage des kleineren 
deutlich angezeigt ift) von David fowohl als von Ritt- Sterns gegen den grüfseren, oder des Winkels, den 
mer. 7) Ueber "die befte Gd'talt der Objectivfpiegel z.B. zwey Linien, die ( ine vom Nord - oder Oftpunkt 
katoptrifcher Fernröhre, von Prof. Ftfcher in Berlin; zum gröberen, die andere vom grüfseren zum kleine- 
Auszug aus einer der Akademie vorgelefenen Ab- ren Stern gezogen, mit einander bilden) oder auch 
kandluug. Seit DescarUs war man der Meinung, dafs des gegenfeitigen Abftandes der beiden Sterne , oder 
es beffer fey, die Flächen optifcher Gläfer und Spiegel auch Veränderungen im Stcllungswinkel und Ab- 
anders als fphärifch zu krümmen; man hat diefe Idee ftande zugleich wahrgenommen. So war bev « Zwil- 
insbefondere auch auf Teleskope angewandt, und be- hnge im November 1779. der Stellungswinkel 32°, 47' 
kanntlich fucht D. Hcrfchel feinen grofsen Spiegeln Nordweltlich, und im März 1803. nur io°, 53*, die 

Abftändc hatten keine Veränderungen erlitte»; bev 
1 Löwe hingegen hatte der Abftand der beulen Sterne 
von einander, oder der Zwifchenraum ihrer äuCser- 
ften Bänder von J bis zu \ Durchmeffer des kleine- 
ren Sterns zugenommen, uud der Stellungswinkcl von 
7°, 37' N. Ü. bis zu 6°, 2t' S. üvfich verändert; 
bey K des grofsen Bären war in 23 Jahren eineVerän- 



e- 



eiue, foviel möglich, parabolifchc Krümmung z 
ben. Nun zeigt der Vf. dieles Auffatzes durch 
führliche analytifche Rechnungen, dafs, nach der 
TlteorU, die Ab weichungen aufser der Axe (denn nur 
von diefen kann eigentlich die Frage feyn , da jede 
Art von Krümmung wenigftens Einen ftrahleuden 
Punkt , der parabolifchc Spiegel z. B. die mit der Axe 

parallelen, der fphärifche die aus dem Mittelpunkte derung des Stellungswinkels von 51°, be-y p d 

' rahlen fchart abbil- -Schlangenträgers fogar von 132° in 25 Jahren vc 



orge- 



ieiner Krümmung kommenden Str 

det) bey der fphärifchen Geftalt merkheh geringer gangen; £de.s Hercules erfebien im September I802. 
feynlinüffen, als bey der parabolifchen, und dafs letz- uud April 1803. längbeht und verzogen, weil ein " 



lere Geftalt hauptfächlich eine gröfserc Breilenabwei- »er Stern, der mit ihm einen Doppeltem _ 
chung giebt. HerfcheVs Erfahrungen enthalten viel- und den H. noch im J. 1795. und fchon vorher im 
leicht einen blofs fcheinbaren VViderfpruch, und zed- L 1782. ab^efundert vom gröfsern erblickt hatte, den 

f;en eher an, dafs ihm die Annäherung zur fphäri- letztern jetzt deckte, oder vom letztern bedeckt 
chen Geftalt wohl beffer, als er felbft glaubte und wurde (welcher der nähere fey, ift noch nicht ent- 
•wünfehte, gelungen fey. Der Theorie zufolge mQis- febieden), fo dafs noch » vom Durchmeffer des einen 
ten demnach vou abfichtlichem Hinarbeiten auf eine Sterns ilber den andern hervorragte. Zwar laffen fich 

obige Erfcheüiungen noch auf andere Art, durch zu- 
fammengefetzte Bewegungen der Sonne und der bei- 
den Sterne erklären; die einfachste Hypothefe aber, 
die nicht lö vielen Schwierigkeiten wie die vorige, 
ausgefetzt ift, bleibt immer diejenige, dafs man an- 



fphärifche Krümmung neue Verbefferungen der Re 
Jlectoren zu erwarten feyn. 8) Geographifche Länge 
und Breite von Riga aus Sonnenhöhen, mit einem 
«ehn und achtzölligen Sextanten genommen, und aus 
*ler beobachteten Sonnertfiufternifs vom 17. Aug. 1803. 
hergeleitet von Gollegienrath Brückner. Durch Vcr- 

Slcichung mit Lilienthal, Regensburg und Paris folgt 
ie Länge von Riga, aus dem Ende der Finfternils 
1 St. 27', 11", 3J üftlich in Zeit von Paris; die Breite 
von Riga ergab lieh im Mittel 56% 57', o", 4; die 
einzelnen Breitenbeftimnuingen narmoniren fehr ge 



iejenige, 

nimmt, die beiden Sterne eines Doppelftems ftehen 
uugefähr gleich weit von uns ab, und der eine laufe 
fcheinbar um den andern herum , oder vielmehr beide 
drehen fich in gleichen periodifchen Zeiten um einen 
gemeinfehafthehen leeren Mittelpunkt; den bisher 
beobachteten Krfcheiuungeu gemäfs wäre, nach /for- 
den 




> PP 



des Stellungswinkels und fcheinbaren Abftandes, von Ebene unter rechtem Winkel gegen unfer Auge ge- 
X). Herfchel. Ein Auszug aus der merkwürdigen, neigt; bey t Löwe 1200 Jahre, und die Ebene der 
ichon im vorigen Bande des Jahrbuchs angekündigten, Bahn, da die Entfernung beider Sterne von einander 
Abhandlung. In den neuen Bemerkungen über den veränderlich ift, gegen unfer e GeJßchtslinie ftark ge- 
Bau des Himmels (Jahrbuch 1807-) hatte H. im All- neigt; bey * des Bootes 168 > bey i Schlange 375, und 
gemeinen die Möglichkeit erwiefen, dafs zwey (oder 7 Junafrou 708 Jahre. — Wie genau fich übrigens 
auch mehrere) fehr nahe bevfammen ftehen deSterne, Herfchel feiner uns mit fo vielem Neuen bekannt ma- 
dieein pennanrntesSvftem ausmachen, in einem Kreis chenden Beobachtungen zu verfichern pflegt, erhellt 
oder Ejlipfa lieh an» einen gemeinfchaftlichen, aber unter anderem daraus, dafs er an Einem Abend mit 
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Zehn verfichiedenen Spiegeln von 7 Fufs Focallänge 
und 61 3 Zollen Oefrnuug den Doppelftern Caftor 
beobachtete, und mit allen zehn die beiden Sterne 
genau im nämliches Abftande von einander fand, zum 
Klaren Beweife, dafs bey einzelnen Beobachtungen 
keine optifche Taufchuug mit im Spiele feyn konnte. 
Auch das Sehen ift freylich cmcKunß, die uicht Sache 
eines jeden ift, die aber gewifs niemand fo fehr culti- 
virt, und durch langwierige Üebung an Objecten der 
feinften Art in eine Fertigkeit zu verwandeln weifs, 
als der Aftronom. HSieMt bemerkt ausdrücklich, 
dafs nicht weniger als zwey bis drey Monate Zeit er- 
forderlich feyen, nur das Auge zu gewöhnen , bis es 
durch lichtftarke Telef kope die feineren Duppelftcrne 
deutlich genug Gebt, um ihren Abftand von einander 
»dt einiger Sicherheit fc harzen zu können. — 10) 
Aftronomifche Beobachtungen und Bemerkungen von 
D. Olbers , in Bremen. Zahlreiche Beobachtungen 
der Juno und Pallas , auch eine Sternbedeckung vom 
6. May 1805. Wie O. bemerkt, fo muffen (ich die 
Bahnen der drey Asteroiden, Ceres, Pallas und Juno 
zu eewiffen Zeiten wirklich fchneiden, und haben fich 
auch ehmals febon gefchnitten ; fo werden z. B. nach 
383 Jahren fich die Ceres - und Pallasbahn fchneiden, 
lind in 8500 Jahren finden für diefe beiden Bahnen 
drey folcher Durchfchnitte ftatt. Eine Lexeilfche For- 
anef, um die fcheinbare Mondsbreite aus der wahren 
zu finden, wird von Olbers gegen einen Vorwurf von 
Boknenbtrger (Anleitung zur geographischen Ortsbe- 
ftimmurig ) und eine Verthcidigung von Wurm (Prak- 
tische Anleitung zur Parallaxenrechnung) in verdien- 
ten Schutz genommen. 11) Ueber die Entdeckung 
der Juno, und Beobachtungen derfelben von ffarding, 
in Lilienthal, jetzt Prof. in Gottingen. Die länglichte 
Pallasbahn, bemerkt hier H., fteckt in der runderen 
Ceresbahn, und in beiden liegt die Junobahn, wie 
zwey Hinge einer Kette. la) Beobachtungen der Juno, 
und zum drittenmal berechnete Elemente ihrer Bahn, 
von D. Gauß. in Braunfchweig. Am Ende des Jahr- 
buchs theilt der Herausg. noch die neueften Elemente 
der drey jüngft entdeckten Planeten nach Gauß Be- 
rechnung mit. Es find folgende: Ceres. Mittl. 1-ange 
1804. im Berlin. Meridian: 312V1', 28", Sonnen- 
ferne 326 0 , 26', 3", Knoten 8©°, 59', ia ", Neigung 
der Bahn io°, 37', 45", Exceutricität 0,0784757 
Mittl. Entfernung von der Sonne (wenn die der 
Erde = 1 gefetzt wird ) 2, 7660,44- Pallas. Mittl. Länge 
1804. 299 0 , 58', 33", Sonnenferne 301 0 , 2', 34", 
Knoten 172 0 , 29', 57"> Neigung 34 0 , 37', 45", 
Excentric. 0,246101. Mittl. Entfernung 2,765443. 
SfUno. Mittl. Länge 1804. 319 0 , 48', 46", Sonnen- 
ferne 233 0 , 10', 49", Knoten 171 0 , 3', 25", Nci- 

f;ung 13% 3', 38", Excentric. o, 254236. Mittj, Eut- 
ernung 2,664452. Diefe Elemente find bey Ceres 
zum loten, bey Pallas zum 8ten, bey Juno aum 5ten 
mal verbeffert. Ausdenfelben hat Ree. fei ner berech- 
net: Tropifcher Umlauf der Ceres 1680 Tage 19 St. 
41 ', der Pallas 1679 T. 10 St. 51 ', der Juno 1588 T. 
7 St. 32', fo dafs demnach Pallas zu ihrem Umlaufe 
an ij Tage weniger, aber Juno 92$ Tage weniger 
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braucht, als Ceres. Nach obigen Elementen beträgt 
die Excentricität der Pallas - und Junobahn den vier» 
ten Theil ihrer mittlem Entfernung von der Sonne : 
fo oval ift keine Bahn der altern Planeten; auch fallen 
die Knotcnlinien diefer beiden Bahnen faft zufammen, 
während dafs fie mit der Knotenlinie der Ceresbahn 
beynahe einen rechten Winkel machen. 13) Aftrono- 
mifche Beobachtungen und Nachrichten vom Staats- 
rate und Ritter Schubert, in St. Petersburg. Unter 
anderem drey Plejadenbedeckungen 1804. und 18<>5* 
Auch an der Newa wurde fchon iHarding s neues Ge- 
ftirn beobachtet. 14) Beobachtungen von Prof. Sandt, 
in Riga. Berechnung der «Länge von Riga aus Son- 
nenfinfterniffen 1802. und 1803., auch aus Mondsab- 
ftänden: letztere gaben 1 St. 27', 8"» 8» Die Breite 
von Riga fand Goldbach 56 0 , 57', 7", 9. (Vergl. 
oben Nr. 8 ) Die Breite von Kokenhufen an der 
Düna beftimmte Sandt mit einem Spiegelfcxtantcn zu 
56 0 , 38'» 32". 15) Parallaxenrcchnung, ohne vor- 
hergehende Berechnung des Nonagefimus , von D. Ol- 
bers. Statt des Nonagefimus erfordern diefe Formeln 
nur einen leicht zu berechnenden Hülfswinkel; fie 
geben nicht die Längenparallaxe, fondern unmittelbar 
die fcheinbare Länge des Monds, mithin einen grö- 
fsern Winkel, der fich öfters nicht fo fcharf finde» 
läfst; indefs, wenn nur die Zeichen der gefuchten 
Winkel genau in Acht genommen werden , ift diefe 
Methode allerdings fehr bequem. Olbers hat nach 
derfelben einige in Wurms und Bohnenbergers Schrif- 
ten vorkommende Beyfpiele berechnet. 16) Ueber 
einige feltenere Fälle der Parallaxeurechnung, befon- 
ders für fildlicbe Polhöhen, von Prof. Wurm , in Blau- 
beuren. Unterfuchung, was in den hieher gehörigen 
Formeln fich ändert, wenn bey füdlicher Polhöhe, 
zuweilen auch bey nördlicher, die Zenitbreite negativ 
oder füdlich wird; auch , unter welchen Umftändeti 
der Unterfchied der wahren Mondslänge und der Ze- 
nitlänge gröfser als ein Quadrant werden kann. 
17) Brefslauer Beobachtungen in den Jahren 1802 — 
1804., von Prof. gfungnitz. 18) Die drey neuen Pla- 
neten 1803. und 1804/mit einem 5} fufsigeo Mittags- 
fernrohr und 8 füfsigen Mauerquadranten , beobach- 
tet von Abt Poczobtit (einem 77 jährigen Greis), und 
Prof.Refchka, auf der kaiferlichen Sternwarte in Wilna. 
19) Gegehfchein, des Jupiters und Saturns 1804. von 
Cauonicus Derßnger, Aftronom in Krcmsmünfter, 
beobachtet, so) Beobachtungen der Juno auf der 
königlichen Sternwarte in Berlin, und Bemerkungen 
über ihren wahren und feheinbaren Lauf von Bode. 
Aus den Gaufsifchen vierten Elementen hat B. vor- 
läufige Junotafeln berechnet, und, wie im vorigen 
Bande des Jahrbuchs die gegenseitigen ineinander fich 
fchlingenden Bahnen der Ceres und Pallas , fo im ge- 
genwärtigen die relative Lage der Junobahn gegen die 
beiden übrigen unterfucht, und durch Zeichnungen 
dargeftellt. Juno fcheint , von der Ceres aus betrach- 
tet, fich um diefe in keiner wietlerk ehrenden Bahn, 
fondern in einer fich verfclüedentlich krümmenden, 
zwifchen 1803. und 1807. immer nordwärts von der 
Ceres liegenden Linie z« bewegen Ohne Zweifel 
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bildeten Geh die drev neuen Planeten auf älmli- treiben konnten, da im Gegentheil keiner der drej I 

cl»e Art durch Centralkräfte, wie die Syfteme dor neuen durch das Uebergewicht feiner Maffe fich 

andern Planeten, nur dafs von diefen mehrere fo ftark genug fand, die zwej übrige« als Trabanten 

viel Maffe behielten , dafs fie Monden tun fich her fich zuzugefellen. 

(Orr B e/c h l uft folgt.) 



VsuMiicnni Scimt»TtN. Hannover, b.'den Gebr. Hahn: 
X., hri\),t von der Ab/cha/fun* det Beicht - tu.d Uicf-.enge/dei 

und von dem eleu Kirchen - und Schullehrern dafür aiit^emit- vciküiu • rouiunMru , von liegenden tjtirern ^noiuern u. 1. v». 
leiten Aenuivalente, wie auch von einten ander» Verende- «zogen wird, beträgt jährlich etwa 7l6Rthlr. 14 Mpr. S.3«ff 
runpen de« Kirchen - und Scbulwefen» in der Stadt Ha.-uehu liefet man, wie diele Summe zweckmäßig veitheilt, wird. 
Nebl't einigen Ideen znr Beurtheilung der l.'mwaiidcliing- der 
fogenannten geglichen Accidenzien in feftftehenden Befol- 
gungen im Allgemeinen ; von H. R. Matthui , iweyfn Predi- 
ger in Hameln. I804. 104 S. g. ( 10 gr.) — Der weitlinftige 
Titel diefer Kleinen Schuft giebt ihre« Inhalt kenntlich genug 
Unter den Prediger - Accidenzien waren dem Ree. die 



Verkauf - Kontrakten, von liegenden Gütern ^HÄufern u. f. w. 

*a7l6Rthlr.- 

1 u«r ouui rui.iiciii. uoiri mau, wie uieie oumuie zweckmäßig vcniiun wim. 
Beurtheilung der l.'mwaiidcliing- der Sehr rühmlich wird aich für die Predi-erw ittwen geforit. 

S. 46—54- handelt Hr. M. von einigen im Srliulwefcii vorge- 
nommenen Veränderungen. Sodann folgen Ideen zur Beor- 
theilung der Umwaudeiung der fogenannten geiftlichen Acti- 



in: :i Prediger - 

Deicht - und Leichengelder immer die anflog Tten. BeUhrgeld 
ift iedoch feit »ehr als hundert Jahren nicht.mehr in der Va- 
terludt de» Ree. bezahlt worden, auf dem Lande wird e« lue 
ntid da noch erlegt Für Privat - und Kranken - Kommunionen 
wurde noch vor V3 Jahren dem Prediger ein Honorar bezahlt, 
noch immer wird e« dem Prediger angeboten , indeffen hat e» 
Ree und feine Amukollegen jedesmal abgelehnt, und hie und 
da f'iuet man auch mehr und mehr an, ihnen kein» mehr an- 
tubieten. Leichenpeld wird noch bezahlt, wiewohl keinem 
Armen etwa» abgefordert wird. An die Auimmelung eine» 
Ae.iuivalenU für beide hat man nicht gedacht. Die armen 
ScUullehrer und KüTter können nicht viel verfclieuken ; ofle- 
pen daher auch das ihnen angebotene Geld für KraAken • Kom- 
munionen nnd Leichen nicht leicht abznlehnen. Um fo er- 
freulicher war es uns daher, hier die Nachricht zu lefen, dafa 
111 Hameln da» Beicht - und Leichengeld, das den feinfühlen- 
den Prediger notbwendig in Verlegenheit fetzen mufs , nicht 
nur abgerchafrt, fondern den Predigern, Schullehrern nnd 
Kiiftern auch ein Fixum zum Äquivalente dafür au*gemutelr 

und zueefichert worden fey. Der Vf. diefer Nachricht ichickc gute Vernehmen unter mehrern Predigern ftören , die an tintt 
eiue kurze Hefcbreibung ren dem vormaligen Zufunde de» Kirche ftehen , dafs fie, als eine ungewiffe und nn fiebere Ei«* 

nähme, den Lehrer in Gefahr fetzen, mit den Seinigef 
ben und Hunger leiden zu müffert: denn es ift eine ausge- 
machte Sache, daf* die Accidenzien jetzt nicht mehr halb 1» 



deuzieu in feftftehende Refuldungea. Zuerft einige Gründe, 
welche die Abfcbaffuog aller Arten von Accidenzien aniura- 
then fcheinen; ferner: befondere Gründe für die Abfchaffooj 



de» Beicht - und Lrichengelde» ; fodann deutet der Vf. auf er- 
nige l'mftände hin, weshalb man auch die unmittelbare Bt- 
Zahlung des Keligtonslehrer» bey Taufen and Copalationen 
aufzuheben, und ihm dafür ein Fixum zum Aenuivalente aiuu- 
weifen wünfehenswerth linden mochte. Zuletzt prüft upd 
würdigt er flie vornehmften und gewöhnlich fteu Einwürfe ge- 
gen die Umwandlung deT Prediger - Acridenzierr in Fix«- 6* 
empfiehlt fehr nachdrücklich di« Schrift des Hn.T->in«WQber Ac- 
cidenzieii.dtewirbereiu in diefer A. L,Z. 1804. Nr, 137. engern** 
haben ; nur darin ftimmt er Hn. Tr. nicht bey, daf« dieler die 
Privatbeichte der öffentlichen gemeiiift h«ftlichen Vnrbereituns 
aufs Abendmahl vorziehen will. — Die Scha ttenfeite de» Acci- 
denzien- Wefen» hat mifer Vf. febr gut »ufgefaf«; daf» aber 
auch einzelne Züge des Gemälde» an » Uebertriebene gränten« 
ift wohl nicht zu leugnen. Viele der hier anfgeftellien' Miß- 
brauche find nur dem fehlet hten Prediger, der febon fehlet!»- 
terMenfch war, möglich. Manche Bemerkungen find dagegen 
fehr wahr, wie z. B. , daf» die Accidenzien nicht feiten «»» 



eiue kurze 

dortigen Kirchen - und Scliulwefen» voran», ehe er von den 
vorgenommenen Veränderungen redet, die er fodann unter 
fieben Rubriken brinjt. Fr handelt nämlich von der Anfez- 
7 ,.ng der Prediger, von ihren Verhältinffeit gegen einander, 
ron ihren Gefchäuen, von ihren Einkünften, von dem Aequi- 
ralente für» Beicht- und Lciehenge'd , von der Einrichtung 
des öffentlichen Gottesdienftes , und von der Verforgung der 
Predigerwittwen. Die Stellen werden nach wie vor, durch 
Wahl, iedoch mit einigen Abänderungen (worüber lieh der 
Stadtmapiftrat uud da« Stift fit. Itlafii verglichen haben ) , be- 
fetn. Aus vier Prediperftellen find dies gemacht worden. 
Der erfte Prediger, der den Titel eiuos Primarius führt, foll — 
was unter Vf. als wichtig anfleht — keinen Vorranz vor den 
andern Predigern haben. Ein Prediger hat jetzt fo viel zu 
thiin, »l» «er andere, und alle wechlclu in den kirchlichen 
( lefi li'ifien mit einander ab. Alle l ixa , wozu min auch die 



Wa» über das Befchimpfe«^« 
ift 1111» au» der Seele gefebne- 



beträchtlich find, alt ehedem, 
de» Brichtgeldri gefagt wird. 

ben; «1er Sthcin der Verwaudifcluft mit dem AUL|f«kr*m M>f 
iah nicht gunz davon ertleriien. Eben fo hat auch da/ Lt'' 
cheiißeld manche widrige Seile. Waj der Vf. S. '<A bev dtr 
Widerlegung eines Einwurf* bemerkt, ..dafs lierle^be fich au» 
eine Bcfchaifenheit und Denkart de» Meufchen futtze, «•* 
hüclift verwerflich und ganz das Ciegentheil von dem f*y»,^ a * 
und wie er denken und handeln folle. . 1 



Lei 



f 



•vi 



läf-i lieh eben fowohl auf iniinche feiner Bein» 
Mifsbrauch der Stolgebühren von Seilen de» 
den. — Wenn nun gleich nach der neuen 
uetweg* alle Schwierigkeiten befeitiit find 



berd» B 
iger« anwen- 
EanricliJiPg k«" 
uid e« »iiaiicben\ 



rki 
Vre 



1 ) PI r 1 1 1 1 1 1- »*i > »- *- 1 »« ™ ■ « «-» • - - - — t - - — — - - - — •* - -p- — b — ----- n ■ — - 

Ae. u:valent«geldcr für* abpefchaffte Deicht- und Leichengeld Unverheiratheien , mauchem, .der in geringer oder gar Keiu n 

• ch><reu , kommen in eine tvfTondore Kaffe, die einen i^gni«-!! Reziehung mit dem äufseru Kultus ftcht , unangencbrn lo 

M^f.nnnn'-sriihrer hat, der fu* f<'d.mn an die PredipeT atisr.ah't. muf», Mänatr mit zu bezahlen, deren Bemühungen fdf 1 

n ' t , s _l. _ T-,' .r. . i-i - t- _i. r,:- _:_L^_'r_j r ___ . f : j L j:j xr ^i. Alm der vi. 



Ke ; o Prediger behält mehr einen Dienflgiirten Iflr lieh. Die 
M-ftr Prediprrrtvlle trägt jetzt 700, di? zwejte ^OO, und die 
dritte etvv.i 5cO Rthlr. ein , die freve Wohnung nicht mit ein- 
We|riÜ«n. S. 53 ->,- werden nun dieSteiuirn namhaft gemacht. 



; fo ift doch die 1 Veränderung, die d ' r ( V^' 
im Ganzen fehr erwdnfcbt, und der Eü« 1 '' 

fpricht, 



nichts find. 11. f. 

hier befcbreibt, im Oanzen letir trwüii 
womit er für die Würde de» Rehgiuaillehrers 



KLEINE SCHRIFTEN. 

die zum Aenuivalente fRr da» abpefchaffte Heicht- und Lei- 
chengeld ans^ordnet find. Diefe Summe, die von Kauf - una 
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M A ,T H E M A T I K. 



BFRtiN, b. d. Vf. u. in Comm. b. Langet Aflrono- 

mijihes gf ahrbuch für das gfahr 1808. von 

cf. E. Bode, u. f. w. 

{Befithlufi irr in Num. MO. abgebrochenen Reeenßon.) 



10 



G 



reocentrifcher Lauf der Juno vom 1, Nov. 
' 1805. bis zum 1. Juu. i8o6>, voraus berech- 
net von Bode. 22) Beobachtungen und Nachrichten 
von Piazzi, in Palermo. Beobachtungen der Ceres 
und Juno im J. 1804. Die- vermuthete Parallaxe bey 
Wega hat fich nicht betätigt; dagegen findet Piazzi 
beftändig bey Sirius eine Parallaxe von vier und bev 
Procyon von drey Secunden, Auch will er aus viel- 
jährigen Beobachtungen des Antares und der Sonne 
im Decembcr den Schlufs ziehen, dafs die Hcfraction 
bey der Sonne gröfser , als bey Fixfterneu fey ; der 
Unterfchied bey 28 0 Höhe betrage etwa föchs Secun- 
den , hieraus laffen ( fich vielleicht , wie P. meynt, die 
Unterfcbifede, in der, Schiefe der Ecliptik im bommerf 
und Winterfolftitjum, erklären. ( Refractionsbeobachjr 
tungen erfordern fp viele Umficht , dafs man , um 
Ober jene Vermuthung zu entfeheiden, wohl aupl> 
noch Beobachtungen von andern Orten wird abwar- 
ten müffen.) 23) Aftronomifche Nachrichten von 
de la Lande-, aus Paris. Elemente und Beobachtungen 
des Planeten Hardjngs von Burckhardt. An neuen 
Sonnentafeln von de fjxnihre werde gedruckt; nach- 
her foü die Reihe an die Gay fsifchen kommen. Henry 
foll des verftorbnen Mielta'm Triangel bis an dje Ba- 
learifchen Infein fortfetzen, General Sanfon einen Grad 
der Länge von Strafsburg bis .Breft meffen , wozu 
Henry bereits eine 9780 Toifen lange Grundb'nie ae- 
meffen bat; auch das Gebiet der Batavifchen Republik 
wird unter Leitung des Obrift Krayenbof trigonome- 
Irifch ' aufgenommen , i|nd eine Standlinie vermeffen. 
yidaibn Mirepoix bat vom; y— 8 September 1 804. alle 
(älteren) Planeten bey kellern Tage mit großer Ge- 
nauigkeit beobachtet, und fie mit 20 der vornehmften 
ihm gleichfalls bey Tage fichtbartn Eixfternen vergli- 
chen; 24) Prof. Regnirs in Upfala Einwürfe gegen 
die bekannte Hypotbefe, dafs. die drey neuen Plane- 
ten Bruchftuckc' eines einigen , durch innere Explofiq» 
oder durch den Stöfs eines K«omeUeu, von auCsen v.pr- 
trümraert feytl könnten. Solclie revolutionäre StöCse 
feyen ohnehin im Weltbau unwahrfcheinlich ; auch 
fiimmen die nun bekannten Elemente der Baiin diefer 
dreyPlaneten gar nicht genau mit dem, was unmittelbare 
Folge tfolcber.Stöfse nach der Theorie feyn-müfste. — T 
" ich nfaaMkjDbqp^jäfct Geh allerdings das Däfern 
A. L. Z. 1806. Zwtyter Bund. 



diefer affilirten drey ' Weltkörper aus den allgemei- 
nen Gefetzen der Schwerkraft, auch ohne jene Ge- 
waltftöfsc erklären; letztere ift auch Schröter in fei- 
nen Lilienthalifchcn Beobachtungen (vergl. Nr. 29 ) 
nicht geneigt anzunehmen. So entfehieden aber eine 
nahe Verwandtfchaft unter den drey in mehr als ei- 
nem Betracht zusammengehörigen Planeten feyn mag 
(und diefs ift eigentlich das Wefentliche der glückli- 
chen Idee, auf die Olffers zuerft leitete): fo mufs na- 
türlich jede Art, ihre Formation im Weltall zu er- 
klären, immer Hypothcfe bleiben. Ein Gedaukc vou 
Rfgnir, der auch künftig Beherzigung verdient, ift 
übrigens diefer, d.ifs, wenn wirklich die drey Ge- 
hirne nur Fragmeute eines einigen zertninnnerteB 
find, ihre Mafien im Vcrhälttiifs zu ihrer Grüfse fte- 
hen muffen; diefs wird fich prüfen laffen, wenn etwa 
wechfelfeitige Störungen des Laufes des einen durch 
die zvvey andern uns einft mit ihren Mafien näher 
bekannt machen. 25) Aftronomifche Beobachtungen 
und Nachrichten von Prof. Huth, in Frankfurt an der 
Oder. Junö hat, durch Teleskope betrachtet, ein 
mattes fchneeweifses , Ceres ein bläulicht weifses, 
Pallas ein gelblicht weifses Licht. Den fcheinbaren 
Diamctcr der Juno gab ein Projectionsmikrometer am 
3. October 1804. 5". 66, am 21. Oct. 6", 1. Mars 
zeigte in einem kleinen Bogen um feinen Nord - und 
Südpol herum viel weifseres Licht, als auf der flbri. 
gen Scheibe; auch unterfebied H. mehrere graue und 
faft fchwarze Flecke, woraus er die Rotation des 
Mars zu 24 St. 43' folgerte. 26) Boyträge zu den 
rormeln, aus dem .fcheinbaren Abftande zweyer Ge- 
ftirnc den wahren zu finden, von Prof. K!ii*et, in 
Halle. Eine abgeänderte Darftellung der bekannten 
Formeln \ 6n Eorda und Fuß , welche in einer engli- 
fchen Schrift, in Kellys Anleitung zur fphärifchen 
und nautil'chen AftronoirJe, -London 1796., enthalten 
ift, liier von Kliigrt beiviefen und erläutert, und auf 
einen noch bequemeren Ausdruck reducirt wird. Ee 
fey a der Tcheinbare Zeuitabftand des Monds und b 
des Sterns, C« und Cß feyen die verbefferten Zenit- 
abftände, c de* fqheinbare und y der wahre Abftani 
zwtfchen Mond und Stern ; man nehme ferner 
1 ! < Q* = dem Produkte Sin. {(e + a — b). 

' ' Äif. f (c + a+b) . Sin. C* . Sin. Cj3, 
dividirt durch • 

(Sin. a Sin. b) und Q=Ä». \ c\ 
foift, nach Kl H gel, 

"f- 17 3 mjrf. \ (C+ C* ^ Cß) . Cef. J (i- Cm + Cß). 
27) Bemcrkmig über den Zufammenhang der drey 
Weltordnungen von Ebendenselben. Die Erfchei- 
nungen m lLmme[ können zwar in allen dreyen 
" 0 Syfte- 
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Syftcmen ganz richtig dargeftclh oder erklärt wer- 
den ; vor der Tychonifchen undrPtolemäifchen Hypo- 
thek hat aber die Copernicanilche das voraus, dafs 
jene beide die Bahnen als Kreife, und die Bewegun- 
gen als gleichförmig annehmen,- was doch nicht Tevn 
Kann. 28) Gerade Auffteigung und Abweichung der 
36 Maskelynefchen Fundamentalfterne für den An- 
fang des J. 1802., nach den neueften Beobachtungen 
von Mafkelyne. 29) Kurze Inhaltsanzeige von Schrö- 
ter'* „Lilienthalifchen Beobachtungen der Ceres, Pal- 
las und Juno. Güttingen, 1805. 8. U 30) Edic. Trouglt- 
ton's Befchreibung des von ihm erlundenen röhren- 
förmigen Pendels. Diefs neue Pendel ift 



JMcffing, und eine Gattung von roftförmigem \ 



nur 



ift es von diefem in der äufsern F 
den, weniger der Biegung ausgefetzt, und bequemer 
an der Uhr anzubringen. 31) Von Wümewskys , Ad- 
iuneten der Kaif. Ak. d. Wiff., Beobachtungen der 
Venus, des Saturnus, des Uranus, auch der drey 
neuen Planeten in St. Petersburg. 32) Aftronomifche 
Nachrichten von Hofr. Goldbach, in Moskau. Grofse 
Anftalten zum Beften der dortigen Univerfität, auch 
in Rückficht auf Sternkunde. 33) Prof. Benzeuberg's, 
-in Düffeldorf, Nachrichten von der trigonometri- 
fehen Aufnahme des Herzogthums Berg. B. hat be- 
reits etliche und 50 aftronomifche geographifcheOrts- 
beftimmungen am Niederrhein gemacht; die Auf- 
nahme des nerzogthums Berg erfordert 50 Dreveckc 
des erften, 500 tTes zwevten, und 5000 des dritten 
Rangs ; die 50 des erften Ranges follten noch im Jahr 
3805. vollendet werden, fo wie aucli die Meffung 
zweyer Standlinien bey Sieglmrg und Kaiferswerth. 
34) Juno, Saturn, Jupiter und Uranus, von D. Koch, 
Aftronom in Danzig, beobachtet. 35) Geographi- 
fche Länge von Regensburg und Günthersberg, aus 
der Sonnenfinfternifs am 17. Auguft 1803. berechnet, 
von gfabbo Oltmanns, aus Aurich in Oftfrieslaiid. Ein 
Mittel aus correfpond-renden Beobachtungen an an- 
dern Orten gab die Länge von Regensburg 38 ', 52 ", 67 
»md von Gilnthersberg (an der böhmischen Gründe) 
44', 29", 5 öftlich in Zeit von Paris. 36) Vermifehte 
aftronomifche Nachrichten. Aftronomifche Preisauf- 
abc eines Ungenannten in Berlin , mit Erhöhung des 
'reifes aufs neue vorgelegt. VerbefTerungen zum 
Fiazzifchen Stcrnverzeichniffe. Anzeige vom Tode 
des jüngften unter den Brüdern Holland, mit dem 

Vornamen tfohn. Neuefle aftronomifche Literatur. - 

' . . • ■ . • 



GESCHICHTE. 

St. Petersburg: Zur Münzkunde Rußlands 



ausgegeben von der kaiferlichen Akademie der 
WilTeufchaften. 1805. 200 S. 8- j. 

Die kaherliche Akademie der Wiffenfchaften zu 
5t. Petersburg, welcher diefer Auffatz im Februar 
1804. vorgelegt wui'de, hat ihn drucken laffen, weil 
der Vf. (iler Collcgien- Affeffor Krug) wflnfehte, die 
etwa darüber erfcheinenden Bemerkungen bey feinVn 
fernem Arb«t« in diefeia Fache benutzen' zu können. 



Die Bereitwilligkeit der Akademie, dem Vf. zu Er- 
füllung feines vVunfches behülfüch feyn zu wollen, 
und der Wunich des Vfs. felbft, beides ift lobens- 
werth, und verdient bcrückfichligt zu werden, befon- 
ders da wir in diefem Fache noch nichts Ganzes ha- 
ben. Freylich wird diefes im Lande felbft, und vor- 
züglich in Petersburg, am beften gefchehen können, 
da ünftreitig Hülfsmittel vorhanden find, die man 
aufserhalb Rufsland wenig oder gar nicht kennt; in- 
deffen Avill Ree. doch fein Schemeln dadurch bevtra- 
gen, dafs er das ihm bekannt gewordene, was hier 
und da über ruffifche Manzen go(agt , und von dem 
anz von Vf. noch nicht als ihm bekannt bemerkt worden ift, 
endel; hier aufführt. Doch vor allen Dingen erft cincUeber- 
verfchic- ficht von diefem numismatifchen Wert 
erft jene kleinen Beyträge. 

Schon Keder verfprach im }. 1700. eine grofse 
Anzahl ruffifcher Münzen feiner Sammlung zu erläu- 
tern, aber diefes Ve'fprcchen wurde nicht erfüllt. 
Wie viel« den Freunden diefer Wiffenfchaft dadurch 
entgangen ift, fieht man aus der gründlichen und 
richi tigen Erklärung der wenigen Münzen, die er hier 
und da in den Novis literariis maris balthiei, und in der 
kleineu Abhandlung: Kntiae in numis vetuflis diu a*at- 
fitac etc. gegeben hat. Nach ihm verfprach Schwur 
eine alte ruffifche Münzgefchichte zu liefern, aber 
noch bis jetzt ift diefe Erwartung nicht befriedigt 
worden. Aufserhalb Rufsland wird auch, aus Man- 
gel an hinlänglichen Hilfsmitteln, die man bis jetzt 
theils noch nicht hat, theils nicht kennt, hier nicht 
wohl einer die Bahn brechen können. Aber da, nach 
dem eigenen Geftäntlniffe des Vfs., fich nirgends fo 
viele Hülfsmittel aller Art beyfamraen finden, als in 
Petersburg, und der Vf. dafelbft lebt, er fich auch 
durch vorliegendes Bändchen febon als denjenigen be- 
kannt gemacht hat, der Neigung und Kenntnifle zu 
einem lolchen Unternehmen in Och vereinigt : fo kann 
diefe Arbeit der Grund feyn, durch welchen er felbft 
einft ein voltkommneres Werk zu liefern in Stand ge- 
fetzt wird. Diefes fcheint auch feine Abficht zu feyn. 
Er ftellt nämlich in diefem ny?* »Bändelten niehrereunter 
fich nicht zufammenhängende Sätze auf, über welche 
er das Urtheil der Kenner wünfeht, da er mit fich 
felbft noch nicht ganz einig darüber ift; und diefem 
Bändchen füllen noch zwey oder drey ähnliche fol- 
gen. — Nicht alles, Was hier getagt worden ift» 
kann in einer Münzgefchichte feinen Platz finden; 
aber der Vf. wollte diefem Auffatze auch einiges ln- 
tereffe für diejenigen Lefer geben, welche nicht io- 
wohl Liebhaber der Mflnzkünde, als" ihrer vaterlandi- 
fchen Gefchichte find, und an deren Urtbeile ihm 
doch auch gelegen ift. Manche feiner Erklärung*» 
frilf er felbft für gewagt; allein er wollte verfuchen, 
ob nicht einige Stellen' in den Annaleu zu retten feyn 
follten, die man für unrergefchoben haJt. Bey der 
Expedition unter Leo dem Weifen gegen Kreta erhiel- 
ten die '700 Normimner oder Ruffen an Sold einen 
Centenarius, oder 100 Libras Gold. EtneLibra, oder* 
•nach d«*r'verdorbenen Ausfprache der Griechen, ein 
UtriHhAd enthielt damals, uüd kboa ovalen«- 
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nian I, 72 nomistnata, oder, wie fie gewöhnlich feit 
diefen Zeiten htifsen , folidos , folidos aureos. Sie wa- 
ren von feinem Golde, und ihr Gehalt blieb fich, we- 
nigstens bis ins eilfte Jahrhundert, immer gleich. 
Ihrer muffen eine unzählige Menge geprägt worden 
feyn, und wegen des Einfluffes, «Ten lie in die ruffi- 
fcne Münzgefchichte haben, betrachtet fie der Vf. mit 
Recht etwas genauer. Der gewöhnliche Name, un- 
ter dem fie bekannt waren , ilt : Byzantii oder Byzan- 
ttniy oder auch, nach den Namen dcrKaifer, unter 
welchen fie geprägt waren, Romanati, Conftantinati, 
M'uhatlaü, Mnnuemi u. f. w. Sic matten in ganz Eu- 
ropa im Umlaufe gewefen feyn : denn fie werden in 
fehr vielen Büchern und Documentcn des Mittelalters 
erwähnt*, und man fchlug fogar in verschiedenen Län- 
dern Münzen unter dem Namen Byzantiner, oder 
ahmte diefcs Gepräge nach; und nach ihnen wurde 
der Werth anderer Münzen beftimmt. Einige in der 
ruffifch - kaiferlichen Sammlung befindliche griechi- 
fche Solidi von feinem Golde bringen , wegen der dar- 
auf befindlichen Charaktere, auf die Vcrmuthung, 
dafs fie in RuCsland geprägt find, wenigstens fcheiut 
fo viel gewifs zu feyn, dafs benachbarte Völker fchon 
läugft die griechifchen Münzen nachgeprägt haben. 
Als Oleg von Konftantinopel zurück kam, brachte er 
viel Gold und Pavoloki mit fich nach Kiew. Diefe Pa- 
voloki werden häufig in Verbindung mit Gold uud Sil- 
ber erwähnt, und und koftbare Stoffe, deren man 
fich oft als Geld bediente. Diefes kann man fchon 
daraus fehen, dafs der Protofpatliarius Epiphanias , als 
er dem Könige Hugo nach Italien zu Holte gefchickt 
wurde, unter andern auch verfchiedene Arten von 
Stoffen zh Beftreitnng der Kriegskoßen erhielt. Ferner 
fast ein Artikel im Friedenstractate vom Jahr 945.: 
„Wenn den Ruffen ein Sklave entläuft u. f. w., fo 
erhalten fie von uns den fchon feftgefetzten Preis def- 
felben, nämlich zwey Pavoloki für einen Sklaven." — 
Als der König Harald vier Schiffe mit Meld beladen 
nach Island fandte, befahl er, dafs ein Schiffspfund 
Wehl nicht theurer, als für hundert Stück Zeug, 
verkauft werden follte. Dafs diefe Pavoloki die Ba- 
bylon'ua der Alten ausdrücken könnten, erhält durch 
die gründliche Auseinandersetzung unfers Vfs. (S. 106.) 
einen hohen Grad von Wahrscheinlichkeit. Die Grie- 
chen brauchten feidne Stoffe ftatt des Gehles, den 
Ruffen leiftetcu fehr oft Thierfelle diefen Dienft, 
welches hier mit vieler Bclefenheit und Genauigkeit 
dargethan wird. 

Eine andere Benennung einer ruffifchen Münze 
ift: Zolota, Zlata, ZUtnik oder Zolotnik. Da Zototoj 
dem Worte Aureus entspricht, und da ein Zolotnik 
den griechifchen Kaifcrmünzen feit Valentinian I. am 
Gewichte gleich kommt (70 Gran), fo ift die Vermu- 
thung des Vfs. wohl fehr gegründet, wenn er diefes 
ruffilche Geld für Goldmünzen erklärt, die den Au- 
reis der griechifchen Kaifer gleich waren. Läf&i man 
nun diefe Erklärung gelten, fo würde fie, aulser den 
Vortheilen, welche he uns in der ruffifchen Münz- 
kunde eewährt, auch noch dazu dienen, das Ge- 
wicht der grieebifcheu JJtru oder Jjbra genauer be- 
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ftimmen zu können. Nämlich ein Solidus aureus der 
Griechen wog im neunten und zehnten Jahrhunderte 
fo viel als ejn damaliges ruffifches Zolotnik ; auch 
jetzt noch wiegt er fo viel, folglich hat fich das Ge- 
wicht des Zolotniks nicht verändert. 72 Solidi mach- 
ten eine griechilche Libra auri aus; diefe wog alfu 72 
Zolotnik, oder drey Viertheile des heutigen rufli- 
fchen Pfunds. — Hieraus folgt nun auch, dafs die- 
jenigen, welche den Werth eines Solidus auf einen 
ungarifchen, venetianifchen oder holländischen Duca- 
ten beftimmen, beynahe um j zu wenig annehmen, 
da jeneDucaten nur etwa 57, die aurei lüngegen 70 
Gran wiegen ; beide find von gleich gutem Golde. — 
Dafs von valentinian 1., bis wenigftens auf Nicepho- 
rus Phocas, aus der libra 72 folidi gefchlagen worden, 
find, beweifen, aufser den aus jenen Zeiten auf uns 
gekommenen folidis aurcis, auch die Gefetze, und die 
Zeugniffe gleichzeitiger Schriftfteller, welche vom Vf. 
angeführt werden. 

Nach dief er Belehrung über griechifcheGoldmött- 
zen, in Vergleichuag mit den ruffifchen, kommt der 
Vf. auch auf die sHbermünzcn Griechenlands. Ein 
Gefetz der Kaifer Arkadiiis und Honorius fagtr 
„Wenn jemand Gold ftatt des Silbers zahlen will, fo 
ift diefes erlaubt, doch in dem Vcrhältnjffe, dafs für 
jedes Pfund Silber fünf Goldftilcke in den Schatz ge- 
liefert werden." — Fünf Zolotniks Gold wurden 
alfo einer libra oder 73 Zolotniks Silbers gleich ee- 
fchätzt, und diefes giebt, wenn man aus einem Ge- 
fetze Folgerungen ziehen darf, und beide Metalle 
gleich fein annimmt, das Verhältnifs des Goldes zum 
Silber wie 14! zu 1. Ein Aurens aber hatte feit Va- 
lentinian I. den Werth von zwölf Silbermünzen , die 
man pi>.i«fjj»« lt nannte. War nun die Libra auri eben 
fo Schwer, als die Libra argenti, fo mufste ein Solches , 
Niliareßnm den fechzigften Theil von 72 Zolotniks, 
das ift Ij. Solidus, oder 84 Gran wiegen. — Woher 
der Name Miliartfinm komme, darüber find die Mei- 
nungen fehr verfchieden. Der Vf. nimmt mit Mont- 
faucen (Palaeograph. gr. S. 360.) an, dafs diefe Münze 
daher ihren Namen erhalten habe, weil fie vormals 
der taufendfte Theil einer Libra auri gewefen wäre. 
Aufser diefen gangbaren Miliarefien gab es noch eine 
andre Art Münzen diefes Namens, die blofs zu Ge- 
fc henken beftimmt waren und vielleicht auch ein an- 
deres Gepräge hatten. Solche kleine Gefchenke, be- 
fonders \n fremden Mflnzforhn, waren auch in Rufs- „ 
land nicht ungewöhnlich. So bekam z. B. die Braut > 
des Grofsfürften Ivan Vafiljewicz im Jahr 1472. bey - 
ihrer Durchreife durch Pleskov ein Gefchenk von 
50 Rubeln in ausländischem Gelde. Sechs Jahre nach- 
her verehrten die Novogoroder dem Grofsfürften 
zweyhundert, und kurz darauf wieder hundert Kora- 
blenniki. Unter diefem Worte verfteht der Vf. Rofe- 
nobels oder Schiffnobels, bekaunte Goldmünzen, 
die zuerft von Eduard III. um die Mitte des vierzehn- 
ten Jahrhunderts in England geprägt wurden. Mög- 
lich ift es, weil diefe Münzen damals in Dänemark, 
yreufsen und LiykuU Jehl häufig waren, und afich 
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dir Hanfeftädte dergleichen an den Zaar Boris zum 
Gefchenke fandten. 

Nun zum Schlufs noch die Schriften, worin, 
mit unter nur in einzelnen Stellen, vou ruffifchen 
Münzen, und was dahin gehört, gehandelt wird; 
vielleicht findet der Vf. doch eins und das andere dar- 
unter, das, wenn es ihm auch nicht unbekannt war, 
doch vielleicht bey den bisherigen Unterfuchuugen, 
feiner Aufmerksamkeit entgangen ift. Um die Uebcr- 
ficht davon einigermal'sen zu erleichtern, wird Ree. 
diefe Schriften in folgende Klaffen einthcilen : 

i) Von Münzen und dem Münzen in Kußland über- 
haupt. Auetores rerum Moscov. Francof. 1600. 
foh Böltichers ftatiftifche Tabellen aller europäi- 
fchen Staaten (, worunter fünf Tabellen in fechs Blatt 
über den ruffifchen Staat, welche das Wittens wdr- 
diefte aus der Münzkunde u. f. w. enthalten. — 
Bottoni mofcowitifche Reifebefchreibung S. 243. — 
Brand her in Moscoviam S. 417. — Chantreeu 
Voxjage en Ruße. T. 1. S. 367 feju. — Clerc Htßoire 
de Ruffie zu Ende des zweiten Theils. — Defing 
j4uxilia hißoriat. P. IV. — £0« de Beaumont Loifirs. 
T. V. S. 98- — Georgi Befchrcibung von Petersburg. 

s/214 ff- Gordon Gefchichte Peters des Grofsen. 

Th. II. S. 334- — Harne ay Reifen durch Rufsland. 
Tb! /. S. 385 fq- — Hermanns ftatiftifche Schilde- 
rung von Rufsland. S. 458- — P. A. Lehmann* 
obfervationes hißoricae S. 233. — Malbault EJJai 
fnr le commerce de Ruffie. S. 247- — Haigold neuver- 
ändertes Rufsland. Th. IL S. 231-236. - Leng- 
nich's neue Nachrichten zur Bücher - und Münzkunde. 
B. /. Th. //. S. 226. — Politifches Journal. 1786. 
XI. S. 1116 — 11 19. — Scherers Gefchichte und ge- 
genwärtiger Zuftand des ruffilchen Handels, S. 173.— 
Schlözers Briefwechfel. Heft LXIJL Werth des jetzi- 
gen Silber u. f. w. Geldes. — Beyträge zur Kenntnifs 
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der Staatsverfaffung von Rufsland, von Schmidt ge- 
nannt Phifeldeck. S. 50 ff. — Summe des von 1762 — 
1783. in Rufsland geprägten Geldes, in der Gothai- 
fchen Handlung*- Zeitung von 1786. S. 408. — Ar- 
chaeotogia , or etc. Vol. V. S. 10. Rujjian Coins. — 
Zuverlässige Gefchichte der englifchen Handlung 
durch Rufsland u. f. w. (Leipzig 1769. 4.) S. 385. — 
Hupeis Verfuch, die Staatsverfaffung des ru fluchen 
Staats darzuftellen. Th. /. S. 580. — Politifcher 
Merkur. Stück /. (Mainz 1791. 8.) Nr. 3. — Schlat- 
ters arithmetifchc Tabellen von allen Guld-und Sil- 
berproben nach ruffifchem Gewicht berechnet u. f. w. 
zum Gebrauch der Münzwauleins , Münzmelfters 
u. f. w. St. Petersburg 1739. 

2) Von Münzen einzelner Provinzen. Pallas in fei- 
nen Reifen durch verfchiedene Provinzen des ruffi- 
fchen Reichs, handelt unter andern auch von Sibiri- 
fchen Münzen. 

3) Von Mllnzen einzelner Regenten. Salmons heu- 
tige Hiftorie führt Münzen an vom Pfeudo - Deme- 
trius, Iwan u. f. w. 

4) - Von einzelnen Arten rußifcher Münzen, .Rubeln, 
Papiermünzen , ledernen u. f. w. Scitlüzers Briefwech- 
fel. Heft XI.IV. S. 109 ff. LXIII. S. 180. LXVII. 
S. I391. — A!br. IVittenbergs hift. polit. Magazin. 
B. X. S. 350 ff. — Friebe über Rufslands Handel. 
B. //. S. 120 ff. — Lengnichs Nachrichten zur Bü- 
cher - und Münzkunde. Th. II. S. 380 — 385« — 
Voyage dt Rubriquis S. 91. (in den Voyagts dt Btr. 
geron). . . 

Wie fehr Ree. die Fortfetzung, und nach und 
nach die Vervollkommnung diefes Unternehmens 
wünfehe, davon ift diefe etwas weitläufige Anzeige 
ein Beweis, und jeder Numismatiker, wenn er auch 
gleich nicht ein geborner Rufte ift, wird gewifs glei- 
che Wünfehe hegen. • 



KLEINE SCHRIFTEN. 
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RSmhCKF Litmatv*. Güttingen. D« Proerim« dei Hn. 
Cell Juli Rath Heyne zum Prorectorati • Wecbfel am I. März, 
enthalt: Cenfura tn/fenli et doctrtnae Salviunt MaQitlenJ,* Ii- 
briauede gulernatlone fiel, poji Jiniles A»gufiint Orojilque 
. (-._;„./ V Ä. Fol. — ■ i)'"n würdigen Vf. lührtc fein 
StTetfinp, durch die römifcl.en »chriftfttller der Ip.aern Jabr- 
fitinderte dief«m.«l zx\ einem clirirtliohen Siebenten . der , an 
Pich von keinem fnnderlicben Belang, doch durch dieUmlunde 
und für die Zeitgefchirhte merkwürdig wird. Lim die Veranlaß 
Tune tu Salyiami« Werk zu erklären, geht der Vf. auf die frü- 
here" Zeit zurück, wo .Irr Verfall der R Macht und die Ein- 
fnle der Barbaren , welche mit der F.inUlhrung dej Chriften- 
thnmt /ufammentrafen, den Anhängern derReligion der Vitfr 
tubeinbare Argumente gegen dji Cbriftenthum eingaben. So 
bielt zu Ende des vierten .lahrh. Svmmachus eine Schmzrede 
fürden alten Glauben, gegen welche aber Ainhronus und Pru- 
deutiu« fc! rieben. Als weiterhin d u« Siege de* Alarich* und die 
Hiinderirog Rom» im J. 4>0. neue Apologien des Chriitenthumt 
onth wendig *■» machen fchieoen, da traten Augufon mit feinem 
Werk über die St*dt Goue« undQrouus mit feinen nach der ver- 



ftilmmeltenUeberfchriftder Handfchriften rogenannten Ormeft* 
mundl (weichet H. erklärt: " 
war e» fo weit gekommen , 



mundl (weichet H. erklärt: Orafii moejia mündl) auf. Endlich 
gekommen , dafs die rümifeben Chriften felbft, 
unter dem Druck der öffentlichen Bedrängniffe. an ihrer eignen 



Religion irre wurden und klagten, daf» die Menfcheu von der 
Gottheit vernachläQ'igt würden und daf» die Böfen und Guten 
einerley I.eot hlitten. Wider diefe fchrieb .Salvianua. ßifchof von 
Maflilien, gegen dag J. 440. ein Werk von der pihtlfchen Haut* 
baluing in acht llücbern , voller Declamttion, Gemeinfprflche 
und Stellen aus der Bibel. Er focht darin zu zeigen, dafa den 
Chriften ihre Drängele theil« alt Prüfungen auferlegt wären, 
theil» alt gerechte , nnch fehr milde Strafe Ihrer Lafter und 
Rchandthaten , welche eine folche Höhe erreicht hSttea, def» 
die Barbaren weit weniger verdorben wäre» , und bey ihrem 
Eintritt in die römifchen Provinzen felbft von Erftaunen nnd 
Abfcheu pegen das fchjindliche Leben der Chriften ergTiffei« 
wurden. Die Schrift dei Salvianni ift ven, den nenern Ge- 
fehichtfehreibern fleif*ig benutzt worden . um den Sittenver- 
fall der Chriften jener Zeit zu fcbildera. 
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NATURGESCHICHTE. 

Oöttikokn, h. Dieterich: Naturhiflorifclie Reife 
durch einen Titeil Schwedens , von Dr. Fr. IFebtr 
und Dr. M. H. Mohr. 1804. 20} S. 8- Mit 3 (tt- 
lum.) Kpfrt. (1 Rthlr.) 

Allerdings verdient Schweden fo gut den Befuch 
der iNaturforfcher, wie irgend ein Land; es ift 
fdbftan Naturproducten nicht arm, hat in feinen Ca- 
binetten die reiebften Schätze des Auslandes zufam- 
tnengebracht ; und diefe Cabinette ftehen jedem offen: 
denn die fchwedifchen Naturforfcher fclbft find eben 
fo kenntnifsvoll als mittheilend. Mit Recht fagen 
die Vff. in der Vorrede, dafs die Gröfse mehrerer 
fchwedifchen Naturforfcher um fo mehr Bewunde- 
rung verdient, da ihr Land fo gut wie gar keinen 
Buchhandel hat; da jeder Schritt, denfiethun, mit 
Aufopferungen verknöpft ift, und faft aHe fiufsere 
Aufmunterungen, diedcutfcheSchriftfteller geniefsen, 
in Schweden wegfallen. Mit Vergnügen mufs daher 
jeder Naturforfcher diefe Reifebeichreibung lefen , da 
er in ihr viele gute Nachrichten Ober den'Zuftand der 
Naturkunde in Schweden, Ober die dortigen Natura- 
lien fainmlungen und ihre Befitzer findet, lu wie auch 
diefs Werk für die Naturgefchichte im Fach der Ento- 
mologie und Botanik manche Bereicherungen liefert; 
und noch einige andere Gegen ftände berührt. Die 
Vff. fuhren von Kopenhagen nach Schweden, und 
ihre erftea Nachrichten betreffen Lund, wo die An- 
zahl der Studirendcn 260 bis joo beträgt. Das Natu- 
raliencabinett^ von StobZits geftiftet, ift anfchnlich; 
dio Bibliothek enthält ungefähr 20000 Bände. Der 
botanifehe Garten, delfen Director Ketzins ift, exiftirt 
erft feit I754., und foll manche Seltenheiten enthalten; 
was die vfr. zum I,obc diefes würdigen, nur mit zu 
vielen Amtsgefchäften Oberhäuften Gieifes fagen, ift 
fehr gcgrrtndet: es ift nicht möglich, dafs er in jedem 
feiner Fächer viel leiltcn konnte; doch hat er imGay- 
aen nicht wenig Nutzen gefchaft't, befonders für die 
fyftematifche Naturbefchreibimg. Gegenwärtig ar- 
beitete er an einer ökonomifchen Flora Schwedens ; 
feine Sammlungen find fehr bedeutend. Prof. Lidbeck 
beritzt ein Herbarium fchwedifcher Pflanzen ; Fallin, 
(Demonftrator der Botanik \ eine vorzügliche Samm- 
lung von fchwedifchen Infecten ; der Taftor Hüne- 
miScker eine Sammlung von fchwedifchen Vögeln ; Fior. 
marm , Prof. der Anatomie, ein Cabiuett für verglei- 
chende Anatomie. Die Vff. führen an, dafs Flormann 
die Fontanellen an jungen Thierfchedeln läugnet; als 
jeii ward ihm ein junger Hundsfchedel 



zugefandt; allein die hier befindlichen Fontanellen er- 
klärt er aus einem flattgehab^en Innern Wafferkopf; 
die Knochen find daher auch fehr dünn, und dcrSche- 
del grofs. Ree. hefitzt einen ähnlichen Hundsfchedel, 
bey dem auch die daran befindlichen Wormfchea 
Knochen noch mehr für den WaiTerkopf fprechen. 
Munck von RofenfkiSld (nicht Rofenfchöfd, wie hier 
fteht), Adjunct der medicinifchen Facultät, hat tiic 
Vaccination inSchwoden eingeführt, und fchon meh- 
rere Taufende eingeimpft. Im zweyten Abfchn itt 
fprechen die Vff. von der fchnellen und wohlfeilen 
Art, wie man in Schweden rcifl, und den mancher- 
ley Bequemlichkeiten, die der Reifende in diefem 
Lande geniefst ; man kann mit einiger Kenntnifs des 
Dänifchen fchon durchkommen, einige Wirthe fpre- 
chen auch felbft deutfeh. Sie fanden überhaupt, dafi 
man das Deutfche in Schweden mit einer Geläufigkeit 
und Reinheit fp rieht, wie fremde Sprachen feiten ir- 
gendwo geredet werden: Ree. hingegen, der von 
Kindheit auf mit Schweden umgegangen ift, hat noch 
nie einen Schweden kennen gelernt, dem man es 
nicht an der Ausfprache hätte anmerken können, dafs 
er ein Schwede fey, und die Schweden lernen feiten 
die deutfehen Confrructionen faffen, gebrauchen auch 
mchrentheils den Artikel unrichtig. Dritter Abfchn. 
Jönköping, eine zwar von ilolz gebaute, aber hüb- 
fche und lebhafte Stadt, Thunbergs Geburtsort. Der 
Apotheker dafelbft hat eine nicht unbedeutende Plan- 
tage von officinellen Gewächfen angelegt, und be- 
kommt als Aufmunterung jährlich 50 Rthlr. vom Kü- 
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nige. Am Wetternfee fanden die Vff. einen 
Mitbürger der fchwedifchen Flora, Conferva rnnfei- 
cota Sehr ad., eine kleine braune Erdconferrc, die 
auf Taf. 1. abgebildet ift, und genau befchrieben wird. 
Vierter Abfchn. Von Jönköping gingen fie nach 
dem nahe gelegnen Landfit/. Skiärsjö des bekannten 
Naturforschers Ljuifgh, der eine grofselnfectenfarnm- 
lung, von 5 — 6000 Arten, bcfit^t, und gegenwärtig 
eine Monographie der Gattung Stemts ausarbeitet, von 
der er mehrere neue Arten entdeckt hat; aus feiner 
Sammlung befchreiben fie zwey neue von L. auf fei- 
nem Landfitz gefundene Infecten, Elophorus minuttfli- 
mus und Tettigonia exilis, bilden diefe auch ab. Son- 
derbar ift es, dafs Avalus bimscutakts , der, wie Fa- 
bricitu in Upfala ftudirte, fehr häufig dafelbft war,, 
feitdem nicht in Sehweiten gefunden ilt. Mit T.jn»gh " t 
machten fie eine kleine Streiferev in die Gegend , und 
fanden noch im See von Skiärsjö die echte Conferva 
oegagropita, die befchrieben und abgebildet zu wer- 
den verdiente, und die Goho* auch am mittel ländi- 
fchen Moer gefunden haben wollte, iudern er die Bai- 
Xx len 
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Ion aus denFafena der Zaflera, welche Ree. dortYclbft 
Sufserft häufig und von vielerley Gröfse fand, für 
Linnfs Conferve nahm, fünfter Ahfchn. Von hier 
eing die Reife zu dem berühmten Acharius in Wad- 
ftena, der »ach des Vfs. Urtheil, wenn auch nicht die 
t.öfstc (da Boffmanris und VMs Sammlungen viel 



wo fie zuerft einiges aber die Univerßtat mittheilcn. 

Iis follen 900 bis 1000 Studenten inferibirt feyn, doch 
befuchen nur etwa 600 die Vorlefungcn ; andere find 
nbwefend, um fieli als Hofmeifter oder auf andere. 
Art ihren Unterhalt zu erwerben ; zur Zeit der Pro- 
motionen aber pflegen« fich alle zu verfammeln. Die 



leicht eben fo grol's find) doch die am betten geord- Bibliothek (aut welcher auch Ol. Celßus Herbarium 



nete Sammlung von Licheuen befitzt. Unter den von 
Ltutti an A. gefchenkten Fucis fanden fie auch den 
F. pinnatus Lfuppl., der von dem f. tavifolius V aUU 
nicht verfchie len ift. Ueber A. Medtodus Liclieuum 
theileu die Vff. eine Reihe Bemerkungen mit, wor- 
auf A. in der Vff. Archiv geantwortet hat , fo dafs 
Ree. fie übergeht; mehreres darin, befonders was ge- 
;en ihe neue Terminologie geiagt ift, verdiente wolil 
eherzigung. B(?y einigen Excurfionen um Wadfteua 



verwahrt wird) fcliätzen die Vff. nur auf soooo.Bände. 
In einem Zimmer ftehen zwey vom l'rof. Uden der 
Bibliothek unter der Bedingung vermachte Kiften, 
dafs fie erft 1830. geöffnet werden follen. Das Ge- 
bäude für die Sammlungen im naturhiftorifchen Fach 
und für den Garten ift fchr prächtig uud beynahe-voll- 
cuJot. Die Anzahl der im Garten" cultivirten Ge- 
wächfe ward auf 3000 gefchätzt. fJntWs alter'Gar- 
ten trägt jetzt Küchengewächfe, feine ehemalige Woh- 



fauden he eine wahrfcheinlich neue Conf. zonata , eine nung ift aber noch die feines Nachfolgers, bis /die 

neue Grimmia ntpicola ( beide befchrieben und abge- neue fertig feyn wird. Der Garten wird von Studie- 

biUet), uml entdeckten,, dafs die Partnelia veluttna renden wenig benutzt, und kann es auch nicht wer- 

Ach. eine Conferva (A charii) fey, fo wie fie feine den, da die Monate Juuius, Julius, Augwft und 

P. pannofa eheufalis für eine Conferva (pannofa) er- September hindurch Ferien find! Thunberg's Ver- 

kannten. In dem für Venerifche eingerichteten fchö- dienfte um die Naturgefchichte und um die Univer- 

nen Hofpital zu, Wadftena waren ungefähr 30 Kranke, fität werden von den Vffn. mit Wärme gcfchildert, 



Sechster Ahfchn. ll'ejlrmg in Nork öpiug, deffenUn 
tert'uchunge-n über die Färbeltoffe der Flechten eben 
fo .verdienltlich als bekannt find. Siebenter Ahfchn. 
Stockholm. Olof Swartz, den die Vff., die darüber 
gewiCs eine Stimme haben, den erften Kryptocamen- 
Keuuer nennen, und der, welches bey dein Umfang 
der Wiffenfchaft allerdings Bewunderung verdient, in 
der Kennluifs der eLdieimifchen und exotifchen l'lü- 



und es ift wahrlich abfebreckend , wenn man lieft, 
wie wenig jetzt daran gearbeitet wird, die grofsen, 
von ihm der Univerfität gefchenkten, Schätze der 
Nachwelt zu Gehern. Das Herbarium wird auf 
30,000, das Infecten - Cabinett auf 12000 Arten ge- 
fchätzt, und welche Seltenheiten aus Japan u. f. w. 
find darin ! Für alles diefes hat jetzt Thonberg wenig; 
Aufmunterung. Adam Afzeltus , der durch feine 



nogamen eben fo weit vorgerückt ift. Sehr ange- Reife nach Sierra Lcona bekannt ift, fteht bey dem 

Garten als üemonßrator Botan'ues; feine mitgebrach- 
ten Sammlungen find noch nicht geordnet. Georg 
i Kahlenberg ift Amanuenfis bey dem Garten, und hat 
aufser andern Reifen in Schweden, zwey mal der Bo- 
tanik zu Liebe Lappland befucht, und aufserordent-r 
lieh viel neues, befonders Gräfer und Kryptogamett 
entdeckt; er arbeitet auch an einer Flora latppontea, 
Gothlandica und Upfalienßs ; der Anfang feiner Mono- 
graphie der Riedgräfer in den fchwedüchen Abhand- 
lungen ift bekannt, und er fetzt fie eifrig fort. Lilje- 



nefim ift die Ausficht, bald von StarU eine neue Aus- 
gabe der Pifpoßtio mttfcorum Sueciae erwarten zu dür- 
fen, die fich auch über die Lebcrmoofe erstrecken 
und viele neue.Moofe enthalten wird. Seine Samm- 
lung von Moofeu foll an 600 Arten und darunter 100 
unbefchriebene in fich faffen ! Mit dieCem liebens- 
würdigen Botaniker machten fie ein paar botanifche 
Gänge, welche ihuen zu mehrern botanifchen Bemer- 
kungen uud zu einer Befchreibung und Abbildung des 
zwar bekannten, aber vorher nicht befchriebnen, 



SpitagtfKm fquarrofum und der 



Gelegenheit gaben. Das Mufcum der Akademie der 
Wiflenfchafteü, welches unter QuenTeJs Aufficht fteht, 
ift an Schlangen, Eidecbfcn und'rifchen fehr reich, 
und gehört nach den Vffn. zu den heften in Europa. 
(Ine, nfet t der felbft in Lapplaud gewefen ift, um die 
Entomologie zu bereichern, befitzt eine grofse In- 
fectcn£ammlung. Die Bibliotheken in Stockholm find 
im Fach der «\~atur«»efchichte nicht ftark befetzt; doch 



Grimmia avata bleut S Sammlung ift nicht grofs. Einige andere Cabi- 



nette. Auf deu Excurfionen um UpiaJa entdeckten 
fie eine neue Moosart, Hypnum trifarmm, hier gut be- 
fchriehen und abgebildet. — Payknll zu WaJJokfäby- 
unweit Upfala befchaftigt fich gegenwärtig faft aus- 
fchliefslich mit der Ornithologie, und bat eine Samm«- 
lung von ungefähr 1200 Vögel- Arten. Er hat auch 
feinen Kammerdiener zwey Jahre in Algier gehalten, 
um feine omithologifchen und entomologifchen Samm- 



fanden die Vff. in oergius Mufeum eine grofseSamm- lungen zu vermehren, und wir dürfen von ihm ein 

hing für die ält«re botanifche Literatur und von Rei- gröberes Werk erwarten. Bedeutend ift auch das: 

febefchrei bunten, fo wie Prof. Swartz faft alle neuere Naturaliencabinctt der Madame Grill zu Söderfors. 

botanifche Werke felbft befitzt. Leibmedicus Grön- Neunter Ahfchn. Von Upfala gingen die Vff; über 

dahl, der in früheren Jahren wiederholte Reifen nach Wefteräs und Oerebro nach Skara; anderthalb Mei- 

China und dem Cap machte, befitzt eine grofse Natu- len davon liegt Höberg, der Wahnfitz des Majors 

ralienfammlung; einige andere cntomologifche und GylUnkall, den fie felbft nicht trafen», deffen reiche. 

Mineralien • Cabinette werden nur genannt. Achter gut geordnete Infectenfammlung fie aber dooh be— 

iahen: Payknll felbft wünfeht, dafs G. fein« Fauna, 



Abfchn. Hierauf ywendeu fich die Vff. nach Upfala, 
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fuecica fortfetzen möge. Zehnter Abfchn. Bey War- 
berg, einem nahe am Seeufer liegenden Städtchen, 
fanden fie ein paar neue, von ihnen befchriebne und 
abgebildete Algen, Rxvtäaria multifida , Canferva Me- 
lagonium und fcopulorum. In Hafslof befuchten fie 
den 82jährigen Osbeck, der lange für eine Klora yon 
Hailand getummelt hat, und durch feine Keife nach 
C lü na bekannt ift. Hier fchliefst lieh das intcreffuute 
Tagebuch unfercr Vff., dem fie ein eigentlich von 
Tkwberg herftammendes Verzeichnifs der fehwedi- 
fchen Naturforfcher, welche die Vff. nicht fahen, 
angehängt haben, mit Bemerkung ihres Aufenthalts, 
Charakters und^les fpeciellen Fachs, wuriu lie Samm- 
lungen befitzen, und das dem Werk noch eineu hö- 
hen» örad von Vollftändigkeit giebt. 

Weimar, b. d. Gebr. Gadicke : Phyfiolog'tfcht Beob- 
achtungen über den Umlauf des Safts in den Pflan. 
zen md' Bäumen, und der (fic) Entfaltung der'Erd- 
fchicämme. Zum Nutzen der Botaniker,- Forft- 
mänuer, Oekonomen und Gartenfreunde. Eine 
von der kaifcrlichen Akademie der Naturforfcher 
in Erlangen gekrönte Preikfchrift von Franz. r ffu- 
flus Frenzel, Prediger zu Üsmanftedt bey Weimar. 
Aus d. Lat. Oberfetzt. 1804. 438 S. 8- (1 Rthlr. 
16 gr.) 

Alan braucht nur wenige Seiten diefes Buchs ge- 
lefeu zu haben, um fich zu überzeugen, dafs der 
Vf. nicht klar gedacht hat, alfo auch nicht klar zu 
Cchreiheu fähig ift. Eine Menge Verhiebe find ohne 
Ordnung, ohne befondernZufammenhang und Zweck 
erzählt; die Schlüffe des Vfs. hängen noch weniger 
zufammen , und das Ganze ift fo ermüdend weit- 
fchweihg und langweilig, dafs Niemand es ohne Ver- 
drufs auch nur Seitenweife lefen kann. Die akade- 
mifche Preisfl age ift hiedurch gar nicht entfehieden: 
neuere Unterfuchungen über den gleichen Gegenftand 
kennt der Vf. nicht, und Z?« Hanteis Meinungen hat 
er nicht einmal richtig gefafst, viel weniger gründlich 
und lichtvoll widerlegt. Er fängt nämlich damit an, 
das Auffteigen gefärbter Flüffigkeiten in den Zweigen 
der Bä,ume näher zu uncerfnchen.v Hier »wird nun als 
Hauptmeinung Du Hornels aufgeteilt, dafs die ge- 
färbten Flüffigkeiten zwar in den Gefäfsen zwifchen 
Mark imd Rinde in die Höhe fteigen, dann in die 
Blätter übergehn, und von da wieder durch die Rinde 
zurückkehren. Es wird fogar Du Hamels Werk felbft, 
nachher (fchleehten) deutfehen Ueberfetzung , ange- 
fahrt. Ree. , der feinen Du Hantel feit vielen Jahren, 
aber nur nach der Original -Ausgabe, Paris 1758. 4^ 
fehr genau kennt, verfichert, dafs fo, wie Hr. Fr. 
diefe Behauptung ausdruckt, diefelbe keineswegs im 
Du Hornel vorkommt. Der Iranzöfifche Naturfor- 
fcher war allerdings Uberzeugt , dafs der eigentüm- 
liche Sak der Bäume in der Rinde abwärts fteige; aber 
er fchlofs diefs keineswegs aus den Verfactien mit 
gefärbten FTÖffigkeiten. Diefe lehrten ihn vielmehr, 
dafs Rinde und Mark ungefärbt bleiben. Wir wollen 
nur eine Stelle (livr. V. ch. 2. p. 292.) hier anfüh- 



35« 

„Mais M. de la Baiffe qui priteni eneore avoir 
vu au haut des plantes, dans ticorce et la tnot'lle, des 
impreffians du fuc colori , en conclut que le retour du fut 
nourricier fe fait vers les r achtes. Cette conßquence qui 
eß peutitre un peu hazardte, fait au mo 'ms fenär, com- 
bien il ferait important de virißer ces obfervaüons." Man 
bemerke hier den Schlufs , fo wird man weit entfernt 
feyn , jene Meinung als Du Hamels anzufehn. Dazu 
kommt, dafs de la Baiffe felbft mit dem Safte der Phy- 
tolacca nur in den obern Knoten der Zweige eine Fär- 
bung hervorbringen konnte, die fich auch auf die 
Rinde zu erftrecken feinen, und dafs er die Färbung 
zwar bis in die Blattftiele, aber nie bis in das Paren- 
chyma der Blätter getrieben zu haben verfichert. Man 
wird alfo zugeben, dafs nicht einmal de la Baiffe Jene 
Meinung fo vorgetragen, wie Hr. Fr. fie. ihm in den 
Mund legt. Noch viel weniger war Bonnet dieferMei- 
nuug zugethan: alle Verfuche mit gefärbten Flüffig- 
keiten lehrten ilin, dafs Rinde und Mark ungefärbt 
bleiben, wenn in den Holzfafern die ftärkfte Färbung 
vorkommt. Was nun der Vf. dagegen anführt, find 



eben fo viele Befestigungen der Verfuche, die Du Ho- 
rnel und die von diefem benutzten Schrift fteller ange- 
führt haben. Hr. Fr. machte diefe Verfuche mitDinte: 
Ree. Schlägt dazu eine blaue Flüffigkeit vor, die man 
aus einer Drachme Indigo in einer Unze Schwefel- 
fäure macht, und nachher mit Kreide niederschlägt. 
Diefe Flüffigkeit fteigt an den Holzfafern in die Hohe, 
färbt die Schrauhengänge und die geftreckten Zellen, 
geht in die Wülfte und Knofpen über, wo fie ins Zell- 
gewebe austritt, und färbt felbft die Blattftiele und 
die Hauptrippen des Blatts, ohne ins Parenchyma 
Uberzugehu. Erfcheint die Rinde etwas gefärbt: fo 
ift es entweder in den Wulften, woraus die Blattftiele 
hervor kommen, oder es gefchieht unterwärts, 
dicht über der Oberfläche der färbenden Flüffigkeit, 
wo ganz mechanifch die Rindenzellen , wie ein 
Schwamm, wohl etwas aufnehmen m Offen. Nimmt 
man aber Sandelholz- Tinctur: fo dringt die färbende 
Flüffigkeit viel Stärker in die Rinde ein, ohne dafs 
etwas mehr daraus folgte, als dafs diefe geiftige Flüf- 
figkeit eine flüchtiger durchdringende Kraft hat, alfo- 
durch die Zwischenräume der Schraubengänge leich- 
ter durchfehwitzen kann. Diefs und nichts weiter 
Sucht der Vf. auch, aber mit unendlicher Weitfeh wei- 
figkeit, darzuthun. Eben fo wenig treffend ift das, 
Avas Hr. Fr. gegen Du Hamets, Gren's und MalpighCs 
Verfuche, die Rinde in Holz zu verwandeln, Tagt. 
Dafs die Rinde holzartig hart wird, wer möchte es 
läugnen? Aber wahres Holz, aus Schrauben- und 
Treppengängen zufammengefetzt, wird die Rinde des- 
wegen doch nicht. Weder Du Hornel noch unfer Vf. 
haben mikrof kopifch in tliefer Rückficht die verhär- 
tete Rinde unteriueht. Aber richtig ift des Vfs. Be- 
merkung, dafs Du Hamets Verfuche über diefen Ge- 
genftand mit zu vielen gewaltfamen Umftäuden ver- 
bunden waren, als dafs fich etwas daraus folgern 
Jiefse. Aber am allerwenigften befriedigend ift des 
Vfs. vorgebliche Widerlegung des Rückfluffes der 
Säfte durch die Rinde. Die aUereinleuchtendften Be- 

weife 
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weife für diefes Factum umgeht er, oder verwirrt 
ficli in einem Co dunkeln Wortgeiiifte, dafs man nicht 
weifs, was man von ihm denken foll. Reyläufig be- 
merkt er mohreres über den Bau der Schraubengange, 
und behauptet befonders, dafs diefe -nicht aus einer 
zufammeuhangenden Haut beftehn, um welche fich 
die Fafern winden, fondern dafs die Säfte nach allen 
Seiten durchfehwitzen können. In dem Anhange 
flicht der Vf. die Entftehung der Schwämme durch 
ehemifchen Procefs oder eine Art der Kryftalliiation 
zu erklären. 

ERDBESCH REIBUNG. 

Kopbnh a.oen , b. Proft: Feiviferen t eller Anvi'u- 
ning til dt Fleßes BoepaeU i Kiöbtnhavn og Forfiat- 
derne. {Dir IVtgweifer, oder An weifung zu den 
Wohnungen der Meiften in Kopenhagen und den 
Vorftädtcn.) Samletog forlagt af CG. Proft. Kor 
Aarct 1804. 453 S. Aar. 1805. 500 S. Aar. 1806. 
510 S. 12. neblt 4 S. Zutat «n u. Vcrhcffcrungen 
Für jeden Jahrg. (Jeder Jahrg. koftet 20 gr.) 

Für eine Stadt, wie Kopenhagen, wo die Geneigt- 
keit, feine Wohnung zu verändern (eben fo, wie die 
Geneigtheit, mit den Dien ft boten zu wechfeln) vor- 
züglich ftark zu feyn fcheint, kann ein folcher jähr- 
lich herauskommender Wegtotifer , oder, wie ihn der 
Ilcrausg. richtiger nennen könnte , IVoknungsanzeiger, 
nicht anders, als willkommen deyn. Die Einrichtung 
ift kürzlich folgende: in alphabctifcher Ortlnung fin- 
det man hier, wo nicht von den meißen, doch von den 
bekannteßen, Einwohnern von Kopenhagen die Namen, 
Titel, Gewerbe u. f. w. derfelbeu, neblt dem Namen 
der Strafse und der Numer oder dem Ruchftaben des. 
Haufes, worin fie wohnen; wobey durch das Zeichen 
* zu erkennen gegeben ift, ob fie ihr Wohnhaus als 
Eigcnthümer, oder nur Miethsweife bewohnen. — 
An Vollftändigkeit ift bey einer folchen Anweifung 
freylich nicht zu denken, da man die Gleichgültigkeit 
kennt, womit die Aufforderung zur Einfendung der 
Kamen 11. f. w. von vielen überfenen wird, und da es 
in grofsen Städten immer auch viele giebt, denen dar- 
an gelegen ift» ihre Wohnung nicht allzu bekannt 
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werden zu laffen ; und doch wäre Vollftändigkeit zur 
Brauchbarkeit derfelbeu fo nothwondig. Indeffen hat 
es der Sammler, wie man wohl ficht, ah nichts feh- 
len laffen, feinen Wegweifer fo voliftäudig als mög- 
lich zu machen; auch beweifet die mit jedem Jahr- 
gange beträchtlich fich vermehrende Seitenzahl, fo 
wie die jedem Bande hinzugefügte Berichtigungslift«, 
dafs die Brauchbarkeit der Schrift jährlich zunimmt. 
Einheimifchen und befonders Fremden, die fich ein« 
Zeitlang in Kopenhagen aufhalten wollen, empfiehlt 
Ree. diefen gedruckten Wegweifer: überzeugt, dafs 
fie mittelft feiner immernoch wohlfeiler dazu kommen 
werden, fich leicht und fchncll durch die Stadt zu 
finden, als wenn fie zu dem Ende einen lebenden Weg- 
weifer,. oder einen unzuverlüffigen Lohnbedienten an- 
nehmen. Doch mufs ein Fremder, der fich der Proft- 
fchen Führung bedienen will, fchon fo gut däniieh 
verftehen, dals er die Namen der Slrafsen lefen kann; 
auch find ihm gute Augen zu wünfehen, weil manche 
Numern der Haufer, Tonderbar genug, fb hoch an- 
gefchrieben find, dafs es feb wer wird, fie zu erken- 
nen. — Bey Bemerkungen über den Vcrmögeuszu- 
ftand der Kopenhagener und über ihren Hang, oft mit 
der Wohnung zu wechfeln, will Ree. nicht verwei- 
len; fonft lielse fich allerdings manches darüber fagen, 
dafs z. B. unter dem Buchftaben Q (natürlich einem 
der feltenften in dem ganzen Wegweifer ) fflr das 
J. 1804. überhaupt 16 Namen, und unter diefen nur 
2 als Hausbefitzer, für's J. 1805. 17 Hausbewohner, 
unter ihnen nur 1 Hausbefitzer, frtr's J. 1806. 19 Haus- 
bewohner, unter ihnen nur 3 Hausbefitzer — ange- 
geben find, Bcynahe die Hälfte derer, die zur Mietne 
wohnen, veränderten zwifchen den Jahren 1804. und 
1806. ihre Wohnung. — Sowohl für das Publicum 
als für den Verleger wäre es ohne Zweifel zuträglieh, 
wenn Hr. Proft künftig nicht, Wie bisher, jährlich, 
fondern etwa alle zehn' oder doch alle fünf Jahre e'm- 
mal, feinen Wegweifer ganz neu abdrucken liefs, 
und dagegen die ihm bekannt gewordenen Verände- 
rungen in den Wohnungen fflr die Zwifchenjahre 
durch einen Nachtrag, der dann doch höchftenrs nur 
einige Bogen füllen könnte, bekannt machte. Im 
Ganzen aber verdient fein Unternehmen BcyfaU. •• 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TsCHKOLOGtr. Zwichau u. Leipzig, b. Schumann: Der 
hlkoiomi/cJte Kiln/iJer, welcher Brantu-ein aui Cetraide , Ouj 
Wciiüiefen , O/'/} und Kräutern. inMlcichen Malz. Laquettrt, 
Aquavite u. dgl. $n. /ihr fortheilha/t zu bereiten lehrt. Von 
einem praktischen Oekonomen. I8O5. "JlS. 8- (6gr.J — Wenn 
auch im Altgemeinen die Vortheile beyra Branntweinbrennen, 
die der unbekannte Vf. aof fecha Hauptre^elu deducirt. ihre 
Richtigkeit haben: fo ift er doch noch weit nirflck in diefer 
Kunft. So ift er 1. B. kein Freund vom Schiangeorobre . er 
Verlan« tvrey gerade Röhre, lim da* Anbrennen in der Blafe 
tu verhüten . fetzt er ein Drahtlich hinein ; all ob diefea die 
fahleuaicbten Theile der W«£che zurückhalten könne: denn 



allein diefe brennen ja nnr «ti t Der flachen Blafe zieht er um 
deswillen de« Vorauf;, weil die auiTteigf nden Dönlte viel ge- 
fchwinder an den Helm ftofaen: Nirhtdnchl weil die. Ftaf- 
figkeit in einer flachen Blafe mehr Oberfläche gewinnt, etfo 
fcunetler Majflaftet , daa ift der Grnnd dea Vorzug« der fla- 
chen niafeo. Er will auch , daT» der Blafenhelm , eben £0 
wie die Röhre im Kflblf*(fe, Abkühlung erhalten follen; da- 
mit ineynt er den Mobrenknpf. Zur tleftillation einer Lau- 
ter, wozu man in fabrikmäßigen Brennereyen nur 3 Stundest 
braucht, beftunmt er 5 St. Zuletzt giabt er £ oder 6 Aq»«avu- 
» . auch Aecepu m ßifchoff , CheooUte «ad m t . 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Hamburo, b. Perthes: Vorfchule der rfeßketik, 
ncbft einigen Vorlefungen 111 Leipzig über die 
Parteyen der Zeit, von £fean Paul. Erße, zweyte 
und driiU Abtheü. 1804. 785 S. 8. URthlr. lagr.) 

Unter den möglichen literarifchen Gegenftänden , de- 
nen fich Richter (warum follte ihn Ree. nicht bey 
f eitlem wahren Namen nennen?) unterziehen mögen, 
bitte man vielleicht am wenigften darauf gcrathen« 
dafs Er als phüofophifch -äfthetifcher Kunftrichter auf- 
troten würde. Mit ihm lag die Kritik, und zwar 
Eicht durch ihre Schuld, ftets im Streit. Sie erkannte 
feine grofsen Eigenschaften des Geiftcs mit einer, bey 
neuen Erfcheinungen am literarifchen Horizont nicht 
immer gewöhnlichen Bereitwilligkeit an, ihnen afle 
Gerecht igkeit widerfahren zu lauen, und ward fogar 
die vorläufige Verk (Inderin feines, durch keine ver- 
traute Bckanntfchaft des Publicum» mit deffen Gcifte 
vnd Werken noch gegründeten, Ruhms; aber fie fah 
fich in ihren Hoffnungen, die fie bey den unverkenn- 
baren Spuren von Genie, welche fich fchon in den er- 
ften Richterfchen Schriften, namentlich der Unßcht- 
baren Loge, zeigten, dereinft gereifte und vollendete 
JCnnßwerke von ihm hoffen liefscn, in der Folge fneift 
getäufebt. Noch immer verdient die un fichtbare Loge, 
n Abftcht aüf unverkünftelte Natur und nicht zu chf- 
fufe Auffchichtung roher Materialien (wirfagen nicht, 
in Abficht auf Genialität ; in diefer Hinficht fteht der 
HefvtrHs vielleieht obenan), wenn man das Campaner- 
tkai — ohne den Anhang — ausnimmt, unftreitig den 
Vorzug. Richter verfchmähte bisher in feinen Wer- 
ken alfe Kunft; und liefs nur feine Natur und Gelehr- 
famkeit frey walten , wie beide es fügten. AlsKunft- 
werke waren daher feine Schriften mit den Werken 
eines teßng, IVuiand, Glühe , Schiller gar nicht zu 
vergleichen, und alle Lefer klagen, dafs es ihnen un- 
möglich fey, in einem Werke von Sfean Paul Alles, 
und eben fo wenig Alles in fteter Reihe als ein Ganzes 
zu lefen; aus dem einfachen Grunde, weil deffen 
Werke« nicht aus dem Geifte einer von innen heraus 
mit Abficht bildenden Kunft und Einheit geboren, aus 
keinem Ganzen beftehn. Im Allgemeinen fehlte es den 
Richterfchen Werken an Kunft, im Einzelnen an Ge- 
fchmack. ' 

Ein folcher praktifcher-Sehriftfteller im Gebiete 
der Kunft fehreibt jetzt Ober Öefchmack und Kunft, 
and Ober die Werke der Kunft und des Gefchmackc. 
So fehr man im Allgemeinen Urfache hat, von einem 
ausübenden Künfücr fich in djeGeheif 
• 14 A. L. Z. 1806- Zwcytcr Baad. 



eingeweiht zu wflnfehen, wenn alles Uebrfgc gleich 
ift: fo dürfte doch im gegenwärtigen Falle Richters 
Praxis kein durchaus günftiges Vorurtheil für fein. 
Kunftrichteramt erweckt habcu ; und diefs thäte Ree. 
leid. In vorliegendem Werke übertrifft gfeatt Paul 
die Erwartung von dem, was man fich, nach feiuem 
bisherigen literarifchen Charakter, von ihm ver- 
fprach ; wiewohl diefer ihn auch hier nicht ganz ver- 
lafst. lieber feine eigenen, öfters angeführten, Schrif- 
ten urtheilt er in diefer Vorfchule an mehrern Stellen 
mit vieler Unbefangenheit. Wie in allen feinen Schrif- 
ten , zeigt der Vff auch in der Vorfchule d. Aefth. 
eine ungemeine Belefcnheit, vorzüglich in den Ge- 
fchmackswerken der Neuern ( die Alten fcheint er, 
aus manchen Citationen zu fchli'efsen, nur aus abge- 
leiteten Quellen zu kennen): und erfindet nicht blofs, 
mit den Urhebern der neueften Aefthetik, die E>"- 
zeugniffe aus der neueften Periode der deutfehen Li- 
teratur fchön. Mit grofscr Einficht würdigt er das 
Verdienft eines Sterne und Swift. Unfer AJupius hat 
auch ihm Werth. Abcrauch hier ift er, mit der neue- 
ften äfthetifchen Schule, nicht von Einfeitigkeit des 
Gefchmacks frey, fowohl in dem, was er fchät^t, 
als was er verwirft. 'Er, der doch gewifs nicht blofs 
für ein Decennium zu fehreihen glaubt, nennt eine 
Karoline Pichler neben einem Shakespeare , neben Göihe 
einen Tietk. Einen Engel und Huber nennt die Vor- 
fchule d. Aefth. dagegen nicht; und fie findet kchfi'ii 
Gefchmack an Klopßock und Stürz. — Seine Gabe, 
iri abffracte Vorftelfungcn einzugchen, die £fean Paul 
fchon in der Clavis Ftchtiar.a erprobt hatte, cutfaltet 
fich hier in einem andern, erweiterten Kreife; aber 
ungeachtet des unleugbaren philofophifchen Scharf- 
finns fehlt es auch in der Vorfeh. d. Aefth. nicht, au 
Stellen, wie in der Theorie des Erhabenen in Ahficht 
Kants, wo man fieht, dafs Richtern die Stärke des ei- 
gentlich philofophifchen Kopfs gebricht, eine abftracte 
nhilofophifche Theorie in ihrer reinen Geftalt aufzu- 
falten , feftzuhalten und nach allen Richtungen zu ver- 
folgen. Aus allem; was diefc Vorfch. d. Aefth. lie- 
fert, erhellet: Xeon Paul hat viel über äfthetifelic Ge- 
genstände gedacht. Nur fällt der Anfang der Medita- 
tionen zu diefer Vorfch. d. Aefth. fchwerlich über 
20 Jahre zurück, wie es der Vf. in der Vorrede zu 
verftehen giebt, wenn er, in feiner Manier, fagt, er 
habe über 10000 Schöpfungstage dazu gebraucht. 
Schon feinGeftändnifs in derfeiben, womit die durch- 
gängig auf neuere Begriffe fufsenden Unterfuchungen 
des Vv erkes felbft völlig übereinftimmen : dio neuere 
äfthetifche Schule habe im Ganzen und Grofsen Recht, 
widerfpräche de«, und e« führt alles im Werke auf 
Yy ei« 
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ein weit jüngeres Datum hin. Man darf in diefer Hin- zu geben, blofe einmal beyläufig auf eine wegwer- 
4cht nur die Ideen der Vorfchule mit denen in den fende Art Kants Definition des Schönen überhaupt, 
Briefen des Eberhard'fclien Handbuchs der Aefthetik der fie in ein 'Spif>'derG«?ifteskräfte fetzt. Allein der 
vergleichen. Oder mochte "J/ra« Paul das Publicum Vf. hat die Kantfche Definition mit feinem 'Tadel* ganz 
wohl glauben machen wollen, Er habe Geh, wie durch verkannt- Kr nimmt hier Spiel nicht, wie Kant, ia 
Eingebung, fchon vor uiehrern zwanzig Jahren, in wiffenfchaftlicher Bedeutung, 'fondern im Sinne des 
die ueuern Vorftcllungen, in Abficht des ganzen gei- gemeinen Lebens ; und dann wäre die Beftimmung 
Xtigen GeGchtsk reifes, hinüber gezaubert? X>.ann des Schonen nach diefer Definition freylich lehr ge- 
müfsten in feinen praktischen, romantifchen Schrif- mein. Auch Schüler und felbft der Vf. ftimmt, ohne 
ten Spuren eines gröfeern Einfluffes davon zu entdek- dafs er es ahndet, mit Kants Definition des Schönen 
ken feyn. Genug: £fean Paul fafste die Gegenftande überein. Schiller fetzt die Stimmung für das Schöne 
der Aefthetik auf dem Standpunkte, auf den fie im in eine innere Freyhoit des Gemüths, und giebt aHem 
Ganzen durch die neueftc Aefthetik (nicht der Schel- Schönen (der Natur und Kunft) die fchöne Beftim- 
hngfehen Philofophie, fondern der Schlcgelfchen mung, das Gemüt h frey zu machen. Hierin liegt nur 
Sehlde) kam, und geht von diefem Standpunkte aus eine felbftgedachte Erklärung des Kaut/ehe* Begriffs 
feinen eigenen Gaue. So fehr fich in diefer Hinficht der Schönheit. Nach Kant beftimmt den Begriff und. 
die Vorich. d. Aeftn. von Eberhards Handbuch durch Eindruck des Schönen weder ein blofses Sinneninter- 
ihre neuern Begriffe, tiefern und eigenem Uoterl'u-. effe, noch. ein lntereffe des Verftandes oder der mo> 
chungen unterfcheidet : fo hat fie doch die Methode ralifchen Vernunft. In allen dielen Hinficbten er* 
mit ihm gemein, die einzelnen Merkmale eines Gegen- fcheint das GemQth gebuuden, und zwar gebunden 
ftandes zu fehr ahgefondert von dem ganzen Gegen- durch Trieb oder Gefetz, nicht frey. Da nun th'efe 
ftande, zerfpUtternd zu behandeln. Von der Art find, Geifteskräfte den Kreis der menschlichen Gemüths» 
um nur ein Beyfpiel anzuführen ,. die befonderu Kapi- vermögen erfchöpfen und fich für das Schöne keine, 
tel (die Programmen des Vfs. find nur ein anderer neue unbekannte Gern üth skr aft ( quaUtas occulta) will» 
Ausdrück dafür) über jede einzelne charakteriftifche kürlich fchaffen liefs: fo fuchte Kant den Urfprung 
Eigenfcbaft der griechischen Poefie, Ruhe, Heiter- des Schönen in ihrem harmonifchen Zufammenfpiel, 
kcit u. f. f., fo wie über jedes einzelne Merkmal des und zwar in einem Spiel der Einbildungskraft und des 
Humors im erflen, des Witzes im zweyten Theile. Verftandes, der Vermittlerinnen des finnlichen und 
Alles' hätte Geh hver durch eine gröfsere fchriftfteÜe- intellectuellen Reichs. Daraus folgt: das Schöne ift 
rifche Kunft» die mehr fyntbetiieh als analytil'ch ver- immer nur Etwas in der Anfchauung, und doch nicht 
fahren wäre, weit kürzer behandeln, und der Blick blofses Sinnengefühi. Kants Definition des Schönen, 
auf dem ganzen Gegenftande mehr gefammeh erhalten wofür Er gerade, mit feiner Kenntnifs des ganze» 
taffen. Hierzu kommen die öftern dunkelu Vorfiel- Menfchen, das eigentümliche Gebiet im menfchli- 
lungen und krummen Windungen des Raifonnements, chenGeifte auszumitteln wufste, pafst auf das Schöne 
das nicht immer in gehaltener Bahn gleicbmäfsig fort- der Natur und Kunft» fo wie auch auf das Schöne 
fch reitet, und die gewonnene Ausbeute jede* Kapitels und Erhabene im engern Sinn, und alle Zweige des 
nicht klar OberEchauen läfst. Man mufs bey manchen Aefthetifchen gleich gut. „Das Aefthetifche» Sagt 
Kapiteln im Fortgange des Raifonnements oft zurückr der Vf. {Erfle Abi heil. S. 164.) ganz in Kants Oeifte, 
Icfen , um den Faden der Vorftelluncen feft zu halten, „ treibt fem poetifches Spiel und macht heiter und 
und nichtimmer refiectiren fich auch hier im Gemüthe frey;" und wenn Er (S. 165.) dem Scherz mit Recht 
ffean Pauls Ideen, namentlich in der Behandlung des „kein anderes Ziel, als fein eigenes Dafcyn" an- 
Lächerlichen in der erßen, und des Witzes in der weift: fo kommt feine ganze Anficht diefer Unter- 
zweyttn Abtbeilimg, mit Leichtigkeit in einer hellen arten des Schönen auf Kants Definition des Schönen 
und freundlichen Geftalt. Seine trunkene Bilder- überhaupt zurück, nach, weicher das Schöne feiner 
fprach'e, die auch hier oft läftig fällt, da fie fich in felbft wegen gefällt. Für die Cultur durch da« 
immer andern, oft nicht harmunirenden Bildern aus- Schöne ift Kants Theorie des Schönen von grofsem 
fpricht» trägt für Lefer von GeCchinack dazu vie- Einflufs. Sie fetzt das Schöne nicht, mit den Vör- 
ies bey« kantifchen Theorieen, aufser uns, fondern in uns, 
Um nun das Eigenthümliche der Richterfc km Vor- und die Cultur durch das Schöne mufs nach Kant, 
Schule der Aefthetik anzugeben , mögen folgende vor- als innere Stimmung zu Schöner Harmonie der Kräfte 
läufige Erörterungen hier ftehn. Eine eigentliche, und des Lebens, von inner* heraus wirken, keim 
wiCfenfehaftlicbe Aefthetik, welche die Begriffe des keine blofs äufserlich aufgetragene Schminke feyn, 
Schönen in der Natur und Kunft aus ihren- etften die mit völliger Robheit des Innern beliebt. Endlich 
Gründen herleitete und in ihrer fyttematifeben Geftalt bewährt fie fich auch durch ihren Gegenfarz. Alle 
aufftclitc, ift fie nicht; fie gebt weder auf die letzten Thätigkeit ift entweder Arbeit oder Spiel. In der 
Gründe alles Schönen ein, noch entwickelt fie die Natur ift der Genufs de* Schönen keine Arbeit und 
äfthetifchen Begriffe auch nur der fchönen Künfte, ja foll es auch in der Kunft nicht feyn; eine Wahrheit^ 
felbft der Poefie in ihrer Vollftändigkeit und ihrem die mithin auch dem nraktifeben Künftler zur Richt- 
in nern Zufammeuhang. Was den erften Punkt be- fchnur dient. Bey Sfean Paul (nicht bey den Grie- 
trifft: fo tadelt der Vt. ob^e eine belfere Defuiitkui, chen» deren. Kunft kein gefeOeltcs Begeben verräth, 
f \ * ■ wie 
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wie der Vf. Thefl I. S. 96. fehr richtig bemerkt ) ift Wenn die Vorfchule der Acrthetik weder für eine 
der Gexiufs des Schönen oft einefehr faure Arbeit. — Propädeutik der Aefthetik noch St)r eine eigentliche 
Was den andern Punkt anlangt, nämlich die Ablei- Aefthetik felbft gelten kann: welches ift dann fünft 
tung der äfthetifchen Begriffe von der (Quelle alles die rechte Anficht für fic? Man betrachte fio als ein 
Schönen (weiche die Definition oder Expofition des unterfuchendes Werk — nicht über Aefthetik über- 
Begriffs vorn Schönen nachweift) in ihrer nähern hanpt, fondern meift über Poefie, und 7. war die präg- 
oder entferntem Verwandtfchaft damit: fo arbeitet nanteften Partieen derfelben — in HlHirtifcher Fonit. 
£?eo* PaaPs Vorfchule der Aefthetik auch nicht für Ihr Charakter ergiebt fich aus diefer doppelten Au- 
fliefen wiflenfchaftlichen Zweck. Ihr Hauptaugen- ficht. Als unterfuchendes Werk hat fie die Abficht, 
merk gehtauf die Dicbtkunft (nur bisweilen nimmt die äfthetifchen Theile der Theorie, womit fic fich be- 
fie auf andere fchöneKünfteRückficht, wie im 30. Pa- fchäftigt, weiter zu bringen, und macht Anfpruch auf 
ragraph S. 189. auf die Mufik); und felbft in, dem Neuheit. Wir werden die Vorfchule der Aefthetik 
K reife der Dichtkunft gründet fie kein organifirtes nach diefem von dem Vf. in der Vorrede ausdrücklich 
Syftem. Sie handelt von der epifchen und dramati- dafür in Anfpruch genommenen Gefichtspunkt in der 
feben Poefie; aber fie zeigt weder ihre allgemeine Folge beurtheilen, aber freylich dabey iti Abfüllt rnan- 
und verhält niSsmafs ige Abkunft von der Poefie über- eher von ihm dafür nachgewicfcncn' Materien feines 
haupt, noch ihr Verhältnifs zur lyrifchen. und di- Werks anderer Meinung iej-n. Ihre äfthetifche Form 
daktifchen Poefie, welche beiden Dichtarten fie ganz oder dichterische Darfteilung, auf welche die Vor- 
übergeht. Bisweilen iafst fie fich auf feine Unter- rede (S. XIX.) einen gleich Starken Accent legt,mach» 
fchiede zwifchen nahe verwandten äfthetifchen Ge- ihr zur Pflicht, alles geiftreich zu fagen , nicht in blo- 
genftänden ehi. So handelt fic im 27. Paragraph von fsen Schulfurmcln zu fprechen. Wirklich enthält fio 
dem Unterschied zwifchen der Satire und dem Komi- fich in diefer Hinficht des leeren Formalismus, wo« 
flehen; aber die ganze Begränzung läuft auf die ganz mit die Sckellmg'fche PhiloSophie in Identitäten, Dif« 
einfeitige Annahme einer blofs ftrafenden Satire liin- ferenzen, Polen die Aefthetik nichtsfagend beladet, 
aus, von der fich das Komifche, als heiterer Scherz; und gewährt in ihrem, mit wahrhaft äfthetifebem 
dann freylich von felbft ablöft. Hätte der Vf. hier Geifte gedachten und ausgefprochenen , Ideenftand ge- 
die Alten im Auge gehabt, welche in Horaz und Ju- gen die entgeifternde Dürre und Kälte diefer neueften 
venal Mufter Sowohl der lachenden als der ftrafenden äfthetifchen Formularlehre, wovon auch die Vorrede 
Satire aufstellen , fo würde er lieh überzeugen, dafs (S. XVI.) fpricht, einen fehr wohkhätigen Eindruck, 
man auch eine lachende Satire gelten laffen mufs> und Viele Ausfprüche des Vfs. unferer Vorfchule laffei» 
erft der Unterfchied zwifchen diefer und dem Komi- fich als treffendeSymbole eines äfthetifchen Ausdrucks 
feben (der Unterfchied der ftrafenden Satire von dem äfthetifcher Ideen brauchen und im Gedächtmfs be- 
Komifchen verfteht fich von felbft) fordert, wegen wahren. In Beziehung auf diefen äftlietifchen Cha- 
feiner Feinheit, zur Unterfuchung auf. Dann dürfte rakter der Vorfchule unfers Vfs. ift es wahrfchein- 
abe* die Abmarkung des Gebiets der lachenden Sa- h'ch gefagt, was S. XIX. der Vorrede fteht: die rechte 
tyre von dem des Komifchen nicht fo auf der Ober- Aefthetik werde nur von einem, der Dichter und Phi- 
flache liegen. Jetzt läfst der Vf. durch feine Beant- tofoph zugleich zu feyn vermag, gefchrieben werden, 
wortung die Frage wegen des ganzen Unterschieds, Nur kann fich Ree. von dem nicht überzeugen, was 
mit Horaz, der fich eine ähnliche (Sermon. 1, 4, 45, der Vf. hinzufetzt: „Er (der phiiofophifche Dichter) 
63.) aufwarf, aber als Dichter fie eben fo fcherzhaft wird eine angewandte für den Philofophen geben, 
wieder fallen laffen konnte, eigentlich auf fich be- Eine wifferdchaftiiehe Behandlung der Aefthetik, wel- 
ruhn. Doch die Vorfchule der Aefthetik ift nicht che die Grundlagen der Aefthetik mit Genauigkeit zu 
nur keine Aefthetik: fie ift auch keine Propädeutik legen und- die verfchiedenen Gebiete und Wirkungen 
dazu. Von der Art würden die pfychologifcben Un- des Schönen nach feiner relativen Beschaffenheit (z. ßv 
terfuchungen über die äufsern Sinne feyn , welche als des Gebiets der Poefie; nnd Mufik ) fcharf zu begrän- 
Vehikel zu Vorstellungen des Schönen dienen, na- zen hat, wird es immer geben muffen, wenn auch 
mendich Guficht und Gehör; Un terfuchungen , die äfthetifche Geifter noch fo geiftreich über Aefthetik 
Eberhard mit Unrecht in das Gebiet der eigentlichen pbilofophirteo und Sprächen. Strenge und Beftimmt- 
Acfthetik zieht, da fie nur in einer Propädeutik der neit der Begriffe bleibt dabey ein Haupterfordern i fs» 
Aefthetik eine Stelle finden könnten. Eine Solche dem die äfthetifchen Köpfe im engern Sinne feiten ge- 
Propädeutik der Aefthetik kann die RichUrtche Vor- nügen^-und noch jetzt befriedigen die kurzen undbe>- 
fchule der Aefthetik nun nicht feyn, fo wenig als Üimrnten Definitionen des kalten, aber für das Schöne 
eine eigentliche Aefthetik felbft, wie wir fahen: weil nicht unempfänglichen Ariftoteles oft mehr, als ein 
fie keine vorläufigen Begriffe einer Aefthetik befafst. blofs geiftreiehes Räfonnement. So ift z. BL dasjenige, 
Ihre Geeenftände gehören, mit Ausnahme mehrerer was die Vorfchule der Aefthetik (I.Abth. S. 238« zy)-} 
empirifenen Untersuchungen — z. B. über Sprache über den möglichen lyrifchen Antbeil des Drama's 
und Stil in der zweyten; über deutfche Entäufserung Sagt, bey weitem nicht beftimmt genug. Nur bey den. 
eigener Persönlichkeit und Titeffucht in der erflen Ab- Neuern (bey den Alten nur bey AeSchylus in der' 
theduug im Paragraph über humoriftücbe Subjectm- Wiege der dramatiScben KunSt) war es, wo fieb, wie 
tat — meift in die Aefthetik felbft. fax Shakespeare, in Schillex's und Klinger** frühem, 

Sturm- 
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Sturm- und Drangftücken , das Drama in die hohe 
Lyrik verlor. In den neueften Kunftdramen der 
Duutfchcn kehrt auch -die dramatiiche Dichtkunft 
zum Charakter gricchifchcr Stetigkeit und Ruhe .zu- 
rück. — Wozu bedürfte es auch, ohne Beftimmt- 
heit und Richtigkeit der Begriffe, Oberhaupt einer 
Aefthctik? Wäre es genug, in der Kunft freye mu- 
fikalifche PhantaGecn zu haben: fo wäre freyheh die 
einzige Forderung, die fich in äfthetifcher Kinficht 
an den Künftler machen liefse, die, nur mit Gcift zu 
phantafiren. Aber in einem Kunftwcrk, zumal in ei- 
nem poelifchen, arbeitet der Künftler eben fo gut für 
den Verftand, als für das äTthctifche Gefühl. Es ift 
das Product einer mit Bewufstfeyn und Abficht wir- 
kenden eenialifchen Kraft, keines blinden Inftincts. 
Der Vf. lelbft rechnet ja, und mit Recht, in der Lehre 
vom Genie Befonnenheit zu den Requifiten des Ge- 
nie's. Nun kann die Aefthetik, und foll Niemanden 
Genie uud Befonnenheit geben (diefs ift Sache der Na- 
tur), aber die Zwecke und Ablichten, welche der 
Charakter der rerfchiedenen Gattungen und Arten 
von Geiftesproducten im Gebiet der fchönen Litera- 
tur mit fich bringt, ftellt die Aefthetik auf , mit un- 
bedingter Schuldigkeit, fo dafs nach ihren Regeln 
auch das Product des Genie's beurtheilt werden mufs, 
das fie verletzt. Das wahre Kunftgenie giebt fie fich 
und befolgt fie felbft, und trägt die Probe aller Re- 
geln , fein gebildetes und geübtes äfthetifches Gefühl, 
oder das, was man Gefchniack nennt, in fich. Es ift, 
wie Jjtffmg fügt, ein geborner Kunftrichter; aber dar- 
um, dafs einer oder der andere Künftler auch Theo- 
retiker der Kunft ift, uud fich in einer und derfclben 
Operation als Kunftrichter und Genie zugleich be- 
weift, ift die Aefthetik in ihrer eigenen reinen Ge- 
ftalt und Verftandesform nicht unnütz. Kür das Kunft- 
fchöne ift die Aefthetik ; aber das Kunftfchöne ift nicht 
für tüe Aefthetik der Prüfftein; es ift für fie nur Bey- 
fpiel uud individueller Fall. Man kann dahitr dem 
Vf. nicht beyftimmen , wenn er (S. XIX. der Vorrede) 
fagt: alles Schöne könne nur wieder durch etwas 
Schönes auch nur bezeichnet werden ; eine Behauptung, 



die mit derjenigen gleichbedeutend feyn würde, Ver» 

ftand und Abficht haben als. folche auf das Schöne in 
der Kunft keinen Anfpruch, Zu diefer allgemeinen 
Behauptung verleitete den Vf. der afthetilche Cha- 
rakter feiner Vorfchule der Aefthetik, und diefs fahrt 
uns von der äßhttifchen Form derfelben auf ihren Cha- 
rakter als unttrftuhendes IVerk zurück. Beide Eigeo- 
fchaften werden in der Vorfchule der Aefthetik durch 
einander bedingt, und, wir müffen hinzufetzen, 
auch — durch einander beschränkt« In der äftheti- 
fchen Einkleidung fcheint auf den erften Anblick vie- 
les uw und ift nur neu gffagt. Von der Art find die 
erften Kapitel über Poefie überhaupt, manches im Ka- 
pitel Über die Stufenfolge poctifcher Küufte, und der 

§rüfste Theil der nur meift neu eingekleideten Ge- 
anken über den Charakter der griechifchen Poefie. 
Oft kämpft der Vf. in feinem Beftrcbcu zu untertu- 
chen, den Gegenftünden neue Seiten abzugewinnen, 
und zugleich geiftreich darzuftellei. , fichtbar mit der 
Schwere des Stoffs. Wie eigene und fremde Ideen 
von ihm fchön vergeiftigt wurden: fo hüllte or auch 
deren bisweilen nur in ein fchimmerndes Gewand. 
Gäbe er blofs geiftreiche Refultate fchon bekannter 
äfthetifcher Anflehten : fo liefse fich fein Werk blofs 
nach den Gcfetzen einer fchönen Form richten. So 
wenig er fich nun darauf beschränkt: fo erhält doch 
auch der unterziehende Charakter feiner Vorfchule 
der Aefthetik durch das Bei'trebeu, das Product fei- 
ner Meditationen in gediegenen Realitäten auszufpre- 
chen, uud dadurch eine, in Stoff und Form eigene, 
äßhelifckt Aefthetik in den von ihm behandelten Ge- 
genftünden zu leiften, eine ganz eigene Modifikation. 
Daraus erklärt fich die Bearbeitung vorzüglich fol- 
cher Gegen ftände, die durch Annahme einer dkhte- 
rifchen Behandlung anlockend wurden. Auch er- 
klärt fich daraus die Erfcheinung, dafs in diefer Vor- 
fchule der Aefthetik mehr eine Vorfchule der Poefie 
enthalten ift, als eine Vorfchule der ganzen Aefthetik, 
weil Poefie zugleich das eigentümliche Feld des Vfs« 
ausmacht. 

{Die Föft/ettung folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Mathematik. Vlm, in d. Stettin. Rachh. : Der gef-hw inie 
IntereQ'e- und Rabatt • Berechner , oder Intrreffe- Berechnun- 
gen in Gulden und Kreuzern und in R ci cht tka Lern und G. Gro» 
%hen von 1 Woche Iis I Jahr, zu 3 bit S/wo Cent, nebfi IIa- 
tat t • Berechnungen zu <) hie 33 ' pro Cent in Gulden und Kreit- 
aern und in P.ti>-hsthtilcrn und G. Grojchen. S'eh/t andern 
nützlichen Berecfutungen. IftOS. 54 S. 8. (8 e.r.) — Di« Ter an* 
Unter Tabellen . ohne eine Zeile Text, begehende Rechen* 
ji »«cht, anae immerhin für faule Rechner, oder dea Rechnen* 
ganz unkundige Manchen »1» NoihbehelF gelten; der Kauf, 
mann macht licher keinen Gebrauch daroo. Bey den Inter- 
effe -Tabellen hat der VL da» Jahr ea <|8 Woche» engenom- 
nea. Du in flau gleichgültig, lo luge au. die Summe der 



Zinfen etif ganze Jahre, oder »neh Monate, in willen verlangt; 
■her we> in gewiffen Fällen haarfcharfe Rechnung, auf Wo- 
chen , verlangt wird , da ift die Differeoz merklich. — • 
Uebrigena find fowohl die tntereffe-, ala auch die Rabatt- Be- 
rechnungen , in Gulden und Kreuzern, nnd in ThaJeru, Grs- 
fchen und Pfennigen berechnet, »!fo für mehrere L3r.d«r 
brauchbar gemacht. Angehängt find diefen roch : Berech- 
nnng der G. Grafehen zu Keicliithzlern; Tarif über bayerfefcs 
oder Couventionathaler Ii iß. 24 Kxzr. , wieviel fo ondfo riet 
Stück, Gulden und Krenrermacl.on; und Tarif über Laub- 
oder Federthaler k 2fl. 45 Krzr. Von Rechnnngs- i:nJ Druck», 
fehlem find diefe Tabellen , fo »iel Ree. bemerkt hat, frey. 
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Freytags, den 23. May 1806. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Hamburo, b. Perthes: Vorfckute der Aefthetik , — 
• ' von gfean Paul u. L w. 

(Porffettung der in Num. 122. mbgebroehcnm Recenflon') 

Nachdem wir der tfean Pau/fchen Vorfchnle ihren 
Charakter im Allgemeinen abzugewinnen ge- 
fucht haben, fev es uns noch erlaubt, aufs Befondere 
ejnzugehn. Wir wollen zuvörderft«den untergehen- 
den Materien eine nähere Aufmerkfamkeit widmen, 
welche Anfpruch auf Neuheit machen. Solcher Ma- 
terien, die Xelbft die Gegenftändc der Untcrfuch'ung 
weiter zu bringen verfprechen, finden lieh nun natür- 
lich blofs in den beiden erften Thcilen ; und auch hier 
find, nach dem ganzen (Charakter des Werks, folche 
Gcgenftände nur der kleinere Theil. Die erße Ab- 
fheilung enthält deren nur in der zweyten Hälfte; — 
wir rechnen dahin die vernichte noüc Theorie des 
Lächerlichen und Erhabenen , nebft derCharakteriftik 
cles Humors, — fo wie die zwetjte, vorzüglich reich 
an intereffanten Anflehten Über Epos und Drama 
(die aber keine neue. Theorie diefer Dichtarten 
begründen, fo fehr fie über das Wefcn und Verhält- 
ftifs beider belehrende Auffchlitffe geben) mit Un- 
ferfuchungen , namentlich der Theorie des Witzes, 
beginnt.: So wie wir diefe werden näher betrach- 
tet haben, wollen wir Ober das nähere oder entfern- 
tere Verhältnifs aller Materien des Werks zur Aefthe- 
tik noch einige Betrachtungen aufteilen, und mit eini- 
gen Bemerkungen über Darfteilung und Stil den 
bchlufs machen. 

Wir beginnen mit gfean Pauls Theorie über 
das Lächerliche und Erhabene. Er fetzt das Lä- 
cherliche dem Erhabenen entgegen, und fchickt 
Uer Theorie des Lächerlichen, tun fie au fördern, die 
Theorie des Erhabenen voraus ! So neu nun diefe 
Anficht ift, fo wenig hat fie Grund. Zuvördcrft follte 
in der Acfthetik , die es nicht mit einem gemeinen 
Lachen zu thun hat, nicht vom Lächerlichen die Rede 
feyn. Schon längft unterschied man zwifchen diefem 
und dem Komifchen; und nur letzteres gehört vor das 
Forum der Aefthetik und Kunft. Was nun aber den 
Gegenfatz zwifchen dem Lächerlichen (Komifchen) 
nnn Erhabenen betrifft: fo ift diefes für die reine 
Theorie beyder in der Acfthetik durchaus ohne allen 
Gebrauch. Es müfste denn unfer Vf. für den eigent- 
lichen Geift derUnterfuchung, wie fich auch aus fei- 
nen übrigen äfthetifcht-u>Tneorieen des Erhabenen 
und des Witzes • ergeben wird, keinesweges durch 
fein Genie geftimmt, bierbey ni-r von feinem executi- 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band, 



ven romantifchen Talent befchlichen worden feyn : 
und da gewinnt er, durch ZufammenftelJung des Ko- 
mifchen und Erhabenen , allerdings einen nicht ge- 
meinen — Contraft. In der Aefthetik oder der Natur 
des meofehlichen Geiftes ift dem Erhabenen das Schö- 
ne eben fo ewig und nothwendig, als das Naive dem 
Sentimentalen, entgegengefetzt. Eben fo entfpricht 
fchon nach dem gemeinen Sprachgebrauch, bey dem 
es Hr. gtean Paul, zur Förderung der gefunden Ver- 
nunft, doch ja bewenden laffen wolle, dem Lacher- 
lichen — der Ernft. Als eine Abart des Schönen hat 
das Komifche nur durch das Witzige und Beziehungs- 
reiche feines Gebrauchs, durch Nachahmung in der 
Kunft, äfthetifchen Werth. 

gfean Paul nimmt die Kantfche Definition des Lä- 
cherlichen in Anfpruch. Auch den Ree. hat fie nie 
zu befriedigen vermocht. Wenn Kant das Lächerliche 
in dieAuflöfung einergefpannten Erwartung in Nichts 
fetzt: fo ift zuvftrdem dagegen zu bemerken, dafs 
nicht jede Auflöfung einer gefpannten Erwartung in 
Nichts — auch nur Lachen bewirkt. Die Definition 
liefse fich alfo nicht gegen ihren Gegenftand, das De- 
finitum, austaufchen. gfean Paul bemerkt dabey 
(Th.I.S.141.), es werde dadurch „mehr das (römi- 
fche, nicht griechjfche) Epigramm und eine gcWiffe 
Art Witz belchrieben , welche Grofses mit Kleinem 
paart. Endlich ift die Erklärung fo unbeftimmt, und 
dadurch fo wahr, als wenn ich fagte: das Lächerliche 
befteht in der plötzlichen Auflöfung der Erwartung 
von Etwas Ernftem in ein lächerliches Nichts." "Wie 
entziffert 'fich nun ffean Pattl das Lächerliche oder 
vielmehr das Komifche felbfl? Wir müffen bev der 
Darftelhmg der tfean Ht»/fchen Theorie, wie oft der 
Fall ift, tlie Lücken in dem Ideengange des Vfs. aus- 
füllen, um den Lefer in den Zufammenhang derfelben 
zu fetzen. Ob er es nämlich gleich nur errathen läfst, 
fo hatte er bey der Richtung, von der fein Ideengang 
ausgeht, die Natur des Relativfchöncn, welches das 
Lächerliche enthält, und, wie Ree. hinzuferzt, mit 
Recht, im Sinne. Als folches bildet es mit dem Er- 
habenen, wie gefagt, einen Contraft. Allein von die- 
fem Gefichtspunkte aus nahm die Theorie unausbleib- 
lich einen falfchen Weg. Diefem Gegenfatz mit dem. 
Erhabenen gemäfs erklärt tfean Paul das Lächerliche 
als ein unendlich Kleines, ein Minimum, fo wie das 
Erhabene als ein Maximum erfcheint. Nach der dop- 
pelten Sphäre des theoretifchen und praktifchen (er- 
kennenden und handelnden) Mcnfchen konnte diefs 
Minimum entweder ein Minimum der Moralität oder 
der Einficht feyn. Nun giebt es aber im moralifchen 
Reiche nichts Kleines : denn ifie nach innen gerichtete 
Zz Mora- 
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Moralität erzengt eigene und fremde Achtung, und Richtig unterfcheidet der Vf. «WiTchen der Satire 
ihr Mangel Verachtung, und die nach außen ge- und dem Komifchen. Erftere macht Er zu einer 
richtete erweckt Liebe, und ihr Mangel Hafs; zur (doch poetifchen?) Dienerin der Moral; das Letz- 
Verachtung ift das Lächerliche zu unwichtig, und tere gefällt nach ihm wegen feiner felbft. „Dortfin- 
2um Haffe zu gut." (L, I53-) Es bleibt alfo für daf- det man fich fittjich angcfeffclt, hier poetifch frey ge- 
Jclbe nur das Reich des verftandes übrig, und dein- laffen. Der Scherz kennt kein anderes 2liel, als lein 
nach wäre das Lächerliche ein Minimum von Ver- eignes^Dafeyn " (I. Abtheil. S. 165.). Nur lifst fich 
ftand. — Noch abgefehn von dem Minimum, das diefe rreyheit auch der Satire nicht ganz abfprechen, 

und fie behauptet in der Horazilchen Satire, welcher 
der Vf. ihre Stelle aufser der ftrafenden Juvcnalfchen 
anzuweifen vergifst (Abtheil. I. S. 236. rechnet Er den 
Satiriker Horaz, und noch mehr Lucian, zu den Per- 
fifflcurs), einen ausgezeichneten Rang. Wahr ift der 
vom Vf. namhaft gemachte fatirifche Anftrich lyri« 
fcher Geifter, wie Tacilus's, Rouffeaus, Herdtr 's, 
Schillers. Wenn Er aber die Satirc" (die ftrafende Ju- 
venalfche, die Er allein berück lidht igt) biofs gegen 
Liebloßgkcit und Ehrloßgkeit anrichtet leyn läfst : fo ne- 



nur wegen des Gontrafts mit dem Erhabenen dafteht, 
bleibt die Angabe der Sphäre des Verftandes für das 
Lächerliche lufchft unbeftimmt. Man mufs nun von 
diefer Sphäre wieder erft die Unwiffenheit, den Irr- 
thum, und zweyteuAwas der Vf. vergafs, die Ver- 
rücktheit, die Jas eigentliche Minimum des Verftan- 
des wäre, ausfchlieTsen. Zu diefer Ausfchlicfsung 
von der Theorie des Lächerlichen liegt aber kein 
Grund in gfean Pauls Definition ; vielmehr begünftiet 
fie eine ganz anders tolle Welt, als die in riearos 

Hochzeit. Wenn alfo der Vf. das eigentlich LJcher- fchrähkt er ihre Sphäre zu fehr. Alle moralifche Ver 
liehe in eine unendliche Ungereimtheit ausdrücklich wilderung und Lafterhaftigkeit ift ihr Ziel. Sioil- 
fetzt (S. 155.): fo ift diefs nur eine müfsige Hyperbel, . herg's, unter uns nicht geuug gefchätzten, Satiren 
zu der freylich feine Theorie, aber nicht die Natur behaupten ganz_der ftrafenden Satire ernft - morali- 
des Komifchen führt, und die ihm nur aus der Schule fchen Ton, ohne blofs gegen Lieblofigkeit und Ehr- 
der neueften Aefthetik anklebt. Da die unendliche lofigkeit, deren ftete Geißelung zu einförmig fevn 
Ungereimtheit nicht in dem lächerlichen Wehm liegen würde, gerichtet zu feyn. Treffend bemerkt der Vf. 
kömite (weil diefes feinen Verftand verloren haben (S. 167.): „Je unpoetifcher eine Nation ift, defto 



mülste, damit aber auch aufhörte, ein Gegenftnna 
des Lächerlichen zu feyn): fo füll fie nach dem Vf. 
darin liegen, dafs wir, "als Zufchaucr, über diefe un- 
endliche Ungereimtheit, wovon die lächerliche I'er- 
fon nur keine Keimtnifs hätte, im Klaren , fie ihr lie- 
hen. Allein Weder dasBcyfpiel aus dem Donquixote, 
noch aus Foote beweift diefe. Auch hier erzeugt das 
Lächerliche der blofsc Widerfpruch der lächerlichen 



leichter lieht fie Scherz fiir Satire an , fo wie fie um- 
ekehrt die Satire mehr in Scherz verwandelt, je un« 
ttücher fie wird." 

Verwandt mit der Satire ift die Ironie; aber fie 
wird in dem beftimmten Unterfchied von jener hier 
keineswegs aufgefafst. So manchen praktifchea 
Kunftgriff des Ironifchen der Vf. grofsen Ironikern, 
namentlich Swift, abzugewinnen weifs; fo unbefrie» 



Handlung mit dem dadurch heabfichtigten Zweck,- digt läfst er über die Theorie der Ironie. Schon der 
ohne alles unfer Hinzuthun. Es entfpnngt alfo aus Utnftand, dafs er Swift für das einzige Mufter der 
finnlich erfcheinender, anfchaulicher Ungereimtheit; Ironie aufhellt, läfst von dem Vf. zu viel Einfeitig 1 
das Unendliche that blofs tfean lauls Phautafic zu 
Gunften feiner Theorie hinzu. 

So fchsvach nun auch diefe £fean Pffw/fche Theo- 
rie des Komifchen in ihren letzten Gründen ift, fo we- 
nig Ge das Komifche befriedigend beftimmt, und fo 



tiem 

keit erwarten ;. und fo verhält es fich in der That. 
Milde im Ton und Angemtffenlxtit des Stoffs erkennt 
man fofort, ohne der Sache noch näher gekommen zu 
feyn, für das Wefcu der Ironie. Und fö würde wohl 
die Sokratifche Ironie, wie fie Xeuophon und Plato 



wenig fie fich durch bündigen Ideengang empfiehlt darftellen, das Wefeu derfelben weit entiprechender, 

(fie beftimmt nicht einmal die Sphäre und das- Object als Swifts verhimmle Schärfe, bezeichnen. Welcher 

des Komifchen genau, welches nach Hei/denreiclis Stoff eignet fich nun aber für die Ironie? Diefe Frage 

nichtiger Beftimmung in feiner Theorie des Komifchen beantwortet der Vf. , ungeachtet er ein ganzes Kapitel 

die eigentliche Welt der Thoren ift): fo ift fie doch an i. 35. der ironifche Stoff überfchrieb, mit keinem 

Suten fubfidiarifchen Bemerkungen nicht arm; z. B. Wort; alles, was er darin vorträgt, handelt von der, 
afs das Lächerliche, eigentlich in der Menfchenwelt die Irouie darftellcnden, Manier. — - So geht es Ober- 
au Haufe, nur durch Perfonification in der Thierwelt haupt bey dem Vf. oft, dafs ganze Paragraphen we* 
Jtatt finde, und dafs fich hier nur über die klügern nig von dem enthalten, was die Ueberfchrift betagt 
Thierc, die eine folchc Perfonification zulaffen (ein (leviter curare videtur, quo vromiffa cadant). Diclro- 
folcher objectlvsr Grund hätte auch beym Leihen unfe- nie fcheint in Abfiöht auf ihren Stoff, den uu(er Vf. 
rer Einficht für Subjcctc eines angeblich unendlich unausgemitlelt läfst, nicht, wie die Moral, blofs 
Lächerlichen ftatt finden mflffen!), nicht aber z.B. Sachwalterin der Moral feyn zu können. Auch in 
Uber einen Wurm lachen laffe. Zu (liefen richtigen dein Gebiet des Wiffens, der Philofophie und Aefthe- 
Anfichten rechnen wir die Annahme eines Lächer- tik behauptet fie ihren Platz: da nämlich, wo diefes 
liehen der läge und Handlung, und dafs das Unge- Wiffen in einem Publicum der Verkehrtheit einer 
reimte darin immer (?) Gunlich fich darftcJlen inüjCfe. moralifchen Gcfcllfchaft gleicht. Hier erfcheint uc 
«. f. w. . ifl wefeutlicheaa ZuXajumenlwng mit dem fkeftifcW* 
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Grift; und fo wäre auch in diefer HinGcht Plato, zu- mer Phantafie zu verrathen fcheint. Es wird darin 

mal wo er gegen die Sophiften fich ihrer bedient, das fo dürr mathematifch philofophirt , als mufste das Er* 

eigentliche iVfufter dafür. Im Dienft der Moral be- habene üch — nach Elle und Klafter ausmeffen laffenv 

ftirnmt ihr Gegen ftand und Zweck ihren Ton. ' Ift Was heifst, die Sache ftreng fpeculativ angelehnt 

fie gegen moralifche Verwilderung und Verdorben- Sinne und Phantafie umfpannen das, worin jenes Er- 

beit gerichtet, fo ziemt ihr ein Swiftfcher Ton; ge- habene erft wohnt? Das Erhobene, z.B. eines 

gen Leichtfit) n , Inconfequcnz, Geckenhaftigkeit, Bergs, ift ja nicht in den unendlichen Raum mecha- 

Verkehrtheit würde der fokrntifche Ton der Ironie nifcii eingefügt, wie ein Spiegel in feiner lüfte oder 

der rechte fevn. Die Swiftfrhe Ironie liefse fich mit wie ein Edclftein in feiner Emfaffung. Einer fol- 

der Juvenalfchen ; die Sokratifchc Ironie mit der Ho- chen fcharfen Beftimintheit bedürfte der, das Erha- 

razifchen Satire vergleichen. Von der Satire über- bene eines Bergs oder des Meers umfpannendc Sinn 

haupt unterfcheidet fich die Ironie durch ihren ent- nach gfean Paul. Diefs würde aber das Aeftbetifch- 

gegengefetzten Weg nach demfelben Ziel, und durch Erhabenein etwas Logifches (Erkennbares) verwan- 

Qure profaifche Natur. So wie die (Juvenalfche) Sa- dein und es fo vernichten! 'Was ZfeanPaul von der 

tire moralifche Verwilderung und Verdorbenheit (den Sinnen hierin ungleichen) Phantafie hinzufetzt» 

Strafend rügt oder' (gleich der Horazifchen) morali- ift ja gerade das, was Kant als Bedingung des Erha- 

iligen Zügen fprechend benen feftfetzt. Die Phantafie, in ihrer Ungebunden- 
darftellt, um die aus dem moridifchen Gleichgewicht heit, ift beftrebt, den Gegenftand der Sinne zu über- 
getretenen Individuen und Menfchenklaffcn aufzure- fliegen und der Menfch (als Sinnenwefen) wird fich, 
gen und zum Bcwufstfeyn ihres Zuftandes zu brin- in der Unmöglichkeit'davon , feiner Schranken he- 
gen: fo bedient fich die Ironie, entfernt von der Miene wufst. Oder ermifst gfean Paul in feinen Vorftellun- 
einer Sittenrichterin , zur Erreichung des gleichen gen des Erhabenen wirklich die erhabenen Gcbirgs- 
Zwecks, des fchein baren Lobes, womit fie diefe Feh- maffen, umfpannt er wirklich, wie mit feinen Hän- 
ler hervorzieht und darftellt. — Befremdend ift, den einen Baum, das unendliche Meer? — DasEr- 
dafs der Vf. (Abtheil. I. S. 229.) der lateinischen Spra- haüeue erfolgt, be^ einem für die Sinne zu grofsen 
che den beften ironifchen Periodenbau zufchreibt: Gegenftande, vermittelft der Einbildungskraft durch 
bey genauerer Kenutnifs der Griechen und Römer Vernunft. Ein blind und taub Geborncr ift der Ein- 
dürfte Er wohl anderer Meinung feyn. drücke des Erhabenen eben fo wenig fähig, als daa 
Glücklicher Weife verftattetc unfer Vf. feiner vemunfüofe, blofs an die Bedingungen des Sinnlicher« 
Theorie des Erhabenen , die er in fo nahe Berührung gebundene Thier; aber die finnlichen Bedingungen 
mit dem Lächerlichen bringt, von diefem keinen inüffeit dem Erhabenen auch «ngemelien feyn. Ein 
weitern Einflufs. Auch hier befindet er fich mit der fchwirrender Maykäfer hat nichts Erhabenes an Geh. 
ÄflJtffchen (von Schiller a loptirten und geiftreich Wenn der Vf. das Erhabene der orientalifchen Dich- 
diircheefübrten) Theorie des Erhabenen im Streit, tung dagegen anführt, wo die Gottheit nicht komm« 
Allein nier hat der Vf. gegen Kant, deffen Definition hinter dem Feuer, nicht hinter dem Donner, nicht 
des Lächerlichen leicht in Anfpruch zu nehmen war, hinter dem Sturmwinde, fondern mit einem linden, 
kein fo leichtes Spiel. Er wagt fich hier an das Mei- leifen Wehen: To hat er gleichwohl Unrecht; hier 
fterftück des AWl'chen Genies. Kür qin Solehes ift das fanfte Wehen nicht erhaben an fich (man laffa 
mufj die, aus der Natur des nienfcldichen Geiftes tu- nur die vorhergehenden Bedingungen, Feuer, Don- 
erft abgeleitete Analyfe des Erhabenen jedem gelten, ner, Sturmwind w<»g und vorzüglich die damit ver- 
der die eigentliche Sphäre des Aefthetifchen vom Lo- knüpfte Idee der Gottheit, und frage fich, ob das We- 
gifchen und Moralischen fich gehörig fchied; denn hen noch den Eindruck des Erhabenen bewirkt), 
vor Kant blieb den Aefthetikern das Erhabene, das fondwrn durch den. Contra ft mit den ftarken Eindrük- 
doch' ilen Geift erhebt, indem es ihn zugleich ken des Feuers, Donners, Sturmwinds, durch die 
niederfchlägt, wie Durfte, und Andere nach ihm, fieh das Dafeyn der Gottheit hätte ankündigen können, 
es deducirt. £fean PanCs Widerfpmch dagegen ftatt deren fie aber ein fanfteres Verkündigen ihrer 
beruht auf einem Mangel an fpeculativen, Geift dazu, felbft vorzog. Daflelbe ilt mit dem vom Vf. ange- 
„Das Erhabene," fagt der Vf. (Abtheil. I. S. 144.), führten Beylpiel von dem Winken Jupiters mit feinen 
„befteht nach Kant und Sctuiltr in einem Uncndli- Augbraunen der Fall. Es giebt doch unftreitig ein 
chen, das Sinne und Phantafie zu geben und zu faf- unglrjch ftärkeres BÜd von Jupiters Macht, wenn er 
fen verzagen, indefs die Vernunft es erfchafft und den Olymp fchon mit einem Wink feiner Augbrau- 
fefthält. Aber," fährt Er fori, „das Erhabene, z.B. nen, als wenn er ihn mit dem Arm bewegt. — 
das Meer, ein hohes Gebirge kami ja darum nicht Noch macht der Vf. Einwürfe, nicht fowohl gegen 
unfafsbar für die Sinne feyn, weil fie das um- Kivtts Einthcilung des mathematifch - und dvnamilch- 
fpaunen, worin jenes Erhabene erft wohnt; daffelbe Erhabenen, die Er felbft (mir mit dem Unterfchied, 
gilt "für die naclifliegeude Phantafie, welche in dafs er das inathcinatifch- Erhabene das optifch-Ei- 
inrer unendlichen Wüfte und Aetherhühe erft den habene nenut) befolgt, als gegen eine mögliche Su!>- 
unendhefaen Kaum für die erhabene Pyramide auf- v fumtion von Heyfpielen unter die eine oder die andere 
bauet?" Sonderbar, bey einem Manne wie flean Art des Erhabenen , wobey Er, nebft mauchem Gu- 
iWii/^dais dicfe Stelle auch eiuen Mangel an. bkgfa- . tqa, das erlagt, auch mancher Berichtigung bedarf. 

Sol- 
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Soll die Bemerkung (I. Abtkeil. S. 196.): „nur erft 
ein Schlufs aus Erfahrungen , aber keine Anfchauung 
könne einen Abgrund, ein könnendes Meer, einen 
fliegenden (?) Keifen '/.u einem dynaniifch- Erhabenen 
machen, dem unmittelbaren Natureindruck des Er- 



in keinem andern Sinn) das Verhältnifs der Aehn- 
lichkeit, d. h. partielle Gleichheit, unter gröfsere Un- 
gleichheit verfteckt; der Scharfunn findet das Ver- 
hältnifs der Unähnlichkeit, d. h. partielle Ungleich- 
heit, unter gröfsere Gleichheit verborgen." Üiefe 



haben en in den genannten Beyfpielen Etwas ent2iehn? Unterfcheidung würde aber, wie der Vf. richtig be- 
Ein Kind, fo wie der allerdumpffinuigfte Wilde er- merkt, obgleich viele Pfychologcn dabey ftehen blei- 
fchrickt freylich nicht beym nahen Anblick eines jä- 
hen Abgrundes; gleichwohl erhalten diu Menfchen 
aller fünf Welttheile, welche nur nicht feit geftern in 
der Welt leben, fogleich auf den eilten Anblick die 
Vorftelluugcu davon in fich mit aller Gewalt des Na- 
turinftinets. Eine Theorie des Erhabenen kann doch 
eben fo wenig für die neueebornen Kinder, als für 
einen noch ganz rohen Wilden, die der Eindrücke 
des Erhabenen nicht fähig lind, geschrieben feyn. — 
Ein Wafferfall ift allerdings" mathematifch - und dyna- 
rnil'ch - erhaben zugleich. Outifch erhaben wäre 
aber auch zugleich , gegen des Vfs. Theorie, das vom 
Sturm bewegte Meer. , Denn' die wie Berge aufge- 
thünnten Flutheu tragen doch gewifs zum Eindruck 
des Erhabenen bev; empfangen wir aber die Ein- 
drücke davon durchs Ohr iNur die einförmige (der 
Vf. fagt einfarbige) Pyramide wäre optifcli-erTiaben? 
Giebt e6 denn kein mathematifch- oder optifch- Er- 
habenes im Kreife der Natur? Oder wären diefs 
wild über einander geworfene, unermefsliche Maf- 
ien von Gebirgen uicht? Mufs diefs nur ein fteifes 
Werk von Menfchenhand feyn? Nach dem Vf. 
(S. 152.) foll Gott der erhabenfte Gegenftand fevn. 
Doch wold nur der erhabenfte Gegenftand für "die 
Vernunft, nicht zugleich in äfthetifcherlünficht, für 
Sinn und Einbildungskraft! 

t Wie in Abficht der Kantifchcn Eintheilung des 
Erhabenen , in dasMathematifch- und Dynaniifch - Er 



merkt, obgleich viele Pfychologen dabey 
ben, zur Beftimmune der Natur des Witzes keines- 
wegs hinreichend feyn ; und er fetzt daher das 
Wcfen des Witzes in das Auffinden von Aehnlichkei- 
ten zwifchen incommenfurablen Gröfsen , z. B. „Sonne 
und Wahrheit." Da hier ein (innlicher und unfina- 
licher Gegenftand verglichen werden: fo läfst Erdas 
Product des Witzes auf Anfchauung beruhn. Allein 
diefs ift ein durchaus aufserwefentliches Merkmal, 
uild der Vf. felbft handelt von einer eigenen Art un- 
bildlichen Witzes. — Ueberhaupt hätte fich durch 
eine eigne Anwendung des, von dem Vf. fo fehr ver j 
achteten, Kjntfchen Begriffs von Schönheit, die Kant 
frevlich nicht felbft macht, die fich aber fehr wohl 
davon machen läfst, der Witz von demScharffinn und 
Tieffinn noch weit fchärfer unterfcheiden laffen. Ree 
giebt dazu nur einen Wink. Scharffinn und Tieffinn 
find von ernftem, wilTenfchaftlichem Gebrauch: fie 
fördern den Verftandes - und Vernunftgebrauch. 
Witz dient meift zur Vcrfchöncrung des Lebens; er 
treibt kein Gefchäft des Verftandes, fondern nur ein 
intereffantes Ideenfpiel. Daraus ergiebt fich auch das 
Requifit des Witzes, welche^ der Vf. gar nicht be- 
rührt : er müffe frappant , Iticltt und fclmell feyn. Da- 
her herrfcht er auch vorzüglich in der Literatur der- 
jenigen Nation, deren Charakter eigentlich gefell- 
fchattlich ift, und die auch der Literatur diefen Cha- 
rakter aufdrückt. Daher fpielt Laune und Witz eine 
fo erofse Rolle im Briefftil. — Wohl hätte das Ver- 



habene, die unfer Vf. überall felbft befolgt, trifft hältnifs des Witzes zur Hfthetifchen Literatur in einer 

fein Tadel der Definition des Witzes, den die Pfy- Vorfchule der Aefthetik aus einander gefetzt zu wer- 

chologen dadurch von demScharffinn unterfcheiden, den verdient. Und diefs um fo mehr, da die äfthe- 

dafs fie diefen mehr in Auffindung der Verfehieden- tifche Literatur der Alten zu demfclbim in einem ganz 

heiten, jenen mehr in Auffindung der Aehnlichkei" andern Verhältnifs, als die der Neuern, ftcht, und 

Km unter den Dingen fetzen, — ihn eigentlich felbft. auch der Vf. (Theil 1. S. 342., vgk S. 163.) das Ko- 

Denn auch nach ihm „findet der Witz in engerm mifche > — in vernnnlichten Darftellungen und Situa- 

Sinne (und man definirte den Witz auf die befagte Art tionen — vom Witz noch als verfehieden t- 

{Der Befchluf* folgt.) 
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KLEINE SC 

StaaT»wiusn*CHAFTXN. Ohne Druekort: Fluchtige, 
eher wichtige Bemerkungen Uber Armen - und Bettel • An/talten. 
Eine Flugfchrift IS??. I Bog. 8. (l gr.) — In der ThnßUch- 
tigr netnerkungen oder Micke : denn fie verweilen bey kei- 
nem degenfund, betrachten allei nuroberHKcblich, und deu- 
ten utclu einmal die verfebiedenen Seiten an, von welchen 
<liefe oder jene Sache ausfeilen werden kann. Zwar will 
ihnen Ree. nicht durchaus da» Präcücat der Wichtigkeit ab- 
brechen; aber das, wai wirklich in demfelben wichtig ift, 
itt fchon fo allgemein bekannt und M:on fo oft gefaxt, daf» 
man fürwahr nicht weif«, wo*i» diefer Bogen gedruckt wor- 
den ift. Nor dii Tendenz, die die Schrift zu haben fcheint, 
em W 0 ,t für die armen wandernden Handweiksburfche xu »e- 

t 

* 



H R I E; T E N. 

den . giebt ihr eine Art von IneerelTe. Deon es ift «llerdiep» 
hart, diefen, dieoveiftenseiu fehr geringe* HandweikafefchtBk 
haben, und von ihrem Lohn oft auch nicht viel erübrigen k«9- 
nen, dai Betteln ohne EinfcbrSnknng cu verbieten.. Der M 
will ihnen einen Pafs , der aber jedeimal nur und allein «■« 
dai beftimmte Individuum pafft, gegeben, nnd mit diele» 
die Erlaubtes ertheilt wiffen . die Milde anderer «o Fortief 
«ung der Reite — die in dem Paffe vorgefchrieben ift — 
fprechen rn dilrfen. Oder e» Tollen dem Wandernden Etapp« 
und Pl.iti* benimmt werden, wo er Mittag- und Naehtrnhe 
nebftFrrihftilck annimmt, aber nie Geld oder einen Zelirptw; 
nie darneben fordern kann u. f . w. Beherx 
jeden Fall du Loo» diefer Menfchenklaffe. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Hamburg, b. Perthes: Vorfchule der Aejlhetik, — 
von ofeaft Paul u. f. w. 

{ßefchluft 4er in Num. H3- abgebrochenen Rtcenfion) 

ec. wnrd' es zu weit führen, wenn er auch noch 
' I.V. in das Detail des Abfchnitts Ober Witz eingehn 
wollte : er inufs bey feiner Betrachtung iler Theorie 
des Witzes in ihren letzten Gründen ftelin bleiben. 
Er verfagt fich ein folches Detail auch über die übri- 
gen T heile dieler Vorfchule der Aeftbetik um fo mehr, 
da, für tranfcendentale Theorie darin keinen weitern 
Betrachtungen Raum geftattet ift, und der Leier mebr 
ebnen Weges darin wandeln kann. Der Theorie des 
Humors wünfeht' er wohl noch einige Aufmerkfam- 
keit der Leier zuzuwenden, da lie dem Vf. eigen ift, 
und ihm, die Dunkelheit 'der Deduction zu Anfang 
diefer Materie ausgenommen, die für nicht abltract 
denkende Lefer wohl deutlicher hätte ausfallen ken- 
nen, im Ganzen recht gut gelang. Unfer Vf. zeigt 
die Humoriftilche Dichtung, einen eignen Zweig der 
neuern Poefie, zuerft in ihrem uni verteilen Charakter 
und hohen äfthetifchen Rang. Auch hier, wie im 
Abfchnitt über den Witz, hat der Vf. den heften Hu- 
moriften ihre nraktifchen Kunftgriffe gut abgefehn. 
Sterne (vorzüglich tnaoh Trißram Sltanay) erhält mit 
Recht flls Ilumorift von ihm den Preis; und auch das 
Geftändnifs (Theil 1. j$. 211.) macht ihm, unferm er- 
ften Humoriftcn, Khre: jeder habe an Sterne fich feine 
eigne Copirfeite erfchn, Niemand die Grazien feiner 
Leichtigkeit. — Folgende Bemerkungen ( Theil I. 
S. 214.) verdienen hier einen Platz. „Die Epigram- 
matiker haben meift nur Witz. Sterne hat mehr Hu- 
mor, als Witz und Ironie; Swift mehr (bittere) Iro- 
nie, als Humor; Shakesftare Witz und Humor, aber 
weniger Ironie im engern Sinuc. " Und S. 236. : „ Dein 
Cicero fprechen leine Einfalle in Reden und im Vale- 
rius Maximus und fein fcharfes Profil einigen Anfatz 
zu einem Swift zu. Piatos Ironie könnte man, wie 
es einen Welt- Humor siebt, eine Welt -Ironie nen- 
hen,. welche nicht blofs über den Irrthümern (wie 
jener nicht blofs über Thorhciten), fondern über al- 
lem Wiffen fiegend und fpielend fchwebt; gleich einer 
Flamme frey verzehrend und erfreuend, leicht be- 
weglich und'doch nur gen Himmel dringend." 

Bey weitem das \\ ichtigfte im ganzen Werke ift 
aber dasjenige, was der Vf. von S. 344. der zweyten 
Abtheilung über Epos und Drama vorträgt. Ob er 
nämlich hier gleit !» nicht eine eigentlich neue Theo- 
rie vorträgt und auch fchon bekannte Sachen nur ei- 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



gen darfteilt: fo find doch hier viel neue und eigne 
einzelne Ideen ausgeftreut, und das Verfahren des Ge- 
nie's, z. B. beym Bilden und Individuuli Ii ren der Cha- 
raktere, ift fehr wahr aufgefafst. Uebcr die Ver« 
fchie<lenheit der Charaktere, über Dichterfabel u. a. 
wird mit vieler Wahrheit philofophirt. Auch die alte 
und meift nur einfeitig betrachtete Lehre über voll- 
kommene Charaktere ericheint hier der Würde der 
uienfchlichen Natur und der Dichtkunft gleich ge- 
inäfs kurz: diefer Theil der Sfean Paul'(chcn Vor- 
fchule der Aeftbetik , fo wie die erfte Hälfte des el- 
ften Theils über Poefie überhaupt und die verfchied- 
nen Arten von Genie und Poehe, obgleich nicht ei- 
cutlich unterfuchi-nder , fondei n reflectii end - dar- 



eilender Art, 



.'ähreii auch, mit einzelnen Aus- 



nahmen, den reinften und ungetrübteften Genufs. Ge- 
danken und Darftellung erfcheiuen hier in einem fchö- 
nern Verein. Unter den vielen fchöuen Stellen, die 
fich eben fowohl durch Richtigkeit der Gedanken, 
als Angemeil'enheit der Darftellung empfehlen, flehe 
nur hier — nicht als PrunkftcUe, deren es im Werke 
ungleich beffere giebt — die über die Verfchieden- 
heit des Epos undDrama felbft. „ Im Drama," hoifst 
es S. 397. : „herrfchet Ein Menfch^ind zieht den Blitz 
aus der Wolke auf fich ; im Epos herrfchet die Welt 
und das Mcnfchengefchlecht. Das Epos breitet das 
ungeheure Ganze vor uns aus und macht uns zu Göt- 
tern, die eine Welt anfehauen; das Drama Ichneidet 
deu Lebenslauf eines Menfchcn aus dem IJnivcrfum 
der Zeilen und Räume, und läi'fct uns als dürftige 
Einaugenblickswcfcu in dem Sunnenftrahle zwifchen 
zwey Ewigkeiten fpielen; es ei inuert uns an uns, fo 
wie das Epos uns durch feine Welt bedeckt." AjtlIi 
die ftrengere Bindung an Zeit, Ort, Kabel für das 
Drama leitet der Vf.. aus diefem Unterfi hied. ( In Ab- 
ficht iles Stils füllten doch geschmackvolle Schrilt- 
fteller Worte, wie: Einaugenblickswefcn , durch- 
aus meiden, fi'can Paul würde oft wohlthun, fich 
feine Perioden laut vorlefen zu laffen.) 

Vergleicht man die in den beiden erften Thcilen 
abgehandelten Materien in Abficht ihres Verhältniffej 
zur Aefthefik: fo bedürft* es oft eine ftrengere Aus- 
wahl. Manche, z. B. der Abfchnitt über Sprach-' 
kürze, im Artikel Witz, die an fich intereffanlen Be- 
merkungen über Sprachbereicherungen im zwevten 
Theil bey Gelegenheit von Campe's Verfuchcn hierin, 
ftehn mir in dem allerentfeniteflen Verhältnis» zur 
Aeftbetik und erhalten eine folche Beziehung darauf 
erft, wie bey dem Abfchnitt über Sprachbereicherung 
der Fall ift, durch manche praktifene Bemerkung für 
Stoffe der Poefie. Andere, z.B. der Abfchn. über 
Aaa . Sprach- 
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Sprachkarze, gehört der blofsen Rhetorik an. Ueber- 
haupt findet unter den verfchicdenen Materien des 
Werks gar kein gehöriges Verhältnifs Statt. Üer Ab- 
Fchnitt: Witz, deffen hier verabfäumte Würdigung in 
äfthetifcher Hinficht ein ganz anderes Reftdtat Reee- 
ben haben dürfte, ift für eine Vorfchule der Aefthe- 
tik viel zu fehr ausgefponnen ; ja er ift, der Natur fei- 
ones Gegenftandes fclbft zuwider, oft ziemlich unfrucht- 
bar, fteif, pretiös und dürr. Das Ganze fclbft, dem 
es an dem wichtigften Gegcnftande dazu, einer Ana- 
lyfe des Schöllen, fehlt, hätte auch nicht Vorfchule 
der Aefthetik — da es das Schöne der Natur von fei- 
gen Unterfuchnngen ganz ausfchliefst, (Theil I. S. 5. 
enthält nur beyläufig eine fchöne Apologie der Natur) 
und nur vom Kunftfchönen der Poefie handelt, fon- 
dern — forfcliule der Poetik und Poefie überfchrieben 
werden muffen. 

Die dritte Abtheilung, oder Her Anhang, fchil- 
deit die verl'chicdncn äfthetifrhcn Parteven, die über 
Aefthetik urtheilen, im Ganzen ziemlich richtig, nur 
bisweilen fclbft etwas parteyifch, und überhaupt et- 
was zu pretiös und mit zu gefuchtem Witz. Eine 
fchöne Lobrede auf den verewigten Herder macht den 
Befehl 11 fs. 

Ree. giebt gfean Pauls Vorfchule der Aefthetik» 
in Abßcht auf Stil, das gerechte Lob, dafs im Ganzen 
nicht die bizarre bunte Mifchung von Hohem und 
und Niedrigem, Pretiöfem, Schwülftigem und Plat- 
tem, und vorzüglich, nicht die groteske ewige Bil- 
derfucht herrfche, die man an ihm fonft gewohnt ift. 
[Befonders aber verdienen die zwey erften Abtheilun- 
gen, obwohl auch an ihnen — z. B. S. 21. des erften 
Theils in einer an fich fchönen Stelle — fich noch 
Ausheilungen macheu lalfen, auch in Abficht der 
DarfteUung, den Vorzug. 

St. Petersburg, Pento u. Letpzto, b. Diene- 
mann u. C.: Offians Gedichte in Umriffen, erfun- 
den und radirt von 'f. C. Kühl, Bildhauer inCaf- 
fel. 1805. 14 Kpfr. Querfol. 4 S. Erklärung. 
(3 Rthlr.) 

Der auch fchon durch einen Beytrag zu Luther's 
Denkmal verdiente junge Künftler beiritt rühmlich 
die Bahn eines Flaxmann, und hat den Gegenftand fo 
würdig ausgewählt, dafs ihm fchon deswegen reich- 
lich belohnender Beyfall wohl nicht entfteTien wird. 
Nach den neueften Unterteilungen der Hochländi- 
schen Alterthumsgefellfchoft ift nunmehr endlich mk 
aller Sorgfalt hiftorifcher Kritik durch Prüfung der d 
in f« »leben Fällen eigentlich allein triftigen äufsern 
Gründe zur Befriedigung eines jeden Unbefangenen 
und Parteylofen vollkommen genug entfehieden, dafs 
die beiden grofsen epifcheu Kunftwerke von Finqal 
und Ternora in der jetzigen Geftalt und befonders 
geift igen und fittlichen Haltung nicht von alten cel- 
tikheii Barden gedichtet find," fontlern eiu unterge- 
fchobenes Machwerk des Hn. tfames Mac Pherfon lind. 



einen ganz andern fehr gemeinen Geift athmende 
Mährchen : ja er gab diefes auch fclbft in etwas , nur 
ganz unbeftimmt, zu verftehen. Aber gleichwohl 
täufchte er glücklich mit feiner unft reitig vortreffli- 
chen dichtcrifchen Erfindungskraft, fanderbaren Ver- 
leugnung des eigenen Verdiunftes und einer gewiffen 
verächtlichen Sprödigkeit im Stillfchwe^ge» gegen die 
Angriffe feiner Widerlicher ein ganzes Menfchen- 
alter hindurch Landsleutc und Ausländer , ja den bey 
weitem gröfsteu Theil des gebildeten Europa. Allein 
auch nach der Entdeckung des 'Betrugs wird gewifs 
ein Haufen Liebhaber übrig bleiben, der entweder 
für jene kunftricbterÜchenUnterfuchungeo gar kei- 
nen Sinn bet, oder der einmal die belldunkeln Ge- 
mälde der Hochländischen Heiden und Seen , Felfea 
und Nebel und die Empfindfamkeiten der rohen wil- 
den Helden und Fräulein für fein Gefühl und Einbil- 
dungskraft fo anfprechend, gleichartig und behaglich 
fiudet, und davon fo bezaubert ift, dafs er fie fich um 
keinen Preis nehmen laffen oder mit der freylich ein- 
fachem und fchlechtern Wahrheit der Gefchich» 
vertaufchen will. 

in fo fern auch das Ganze blofs als Kunftgebilde 
angefehen wird, behält es fogar immer feine dichte- 
rifche Wahrheit, und derGefchmack befindet fich un- 
ftreitig beffer in der fo kunftreich verfeinerten Bar- 
deuwelt des Hn. £fames Mac- Plierfon, welche gleich 
dem vernünftigen Thierreich des alten Phrygiers oder 
dem Olymp und Hades der Griechen oder der Zauber 
Feen- und Geifterwelt der Morgenländer als für fich 
beftehend angefehen werden und eben fo echtes Ver- 

!;nügen für Geift und Herz gewähren kann. Zu die- 
er Abficht nun werden dann auch immer Hn. 
Kunftblättcr das Ihrige mit beytragen, da er mit leb- 
hafter Erfindungskraft, Üarftellungsgabe, Gefchmack 
und Fleifs gearbeitet hat. Seine Vorftellungen find 
mit guter Beurtheilung ausgewählt , in jeder die Ge- 
enftände nach Schicklichkeit mit einander verbun- 
, und die Zeichnungen als Umriffe im Ganzen 
wohl ausgeführt. Befonders haben diePerfoneu mei- 
ftens natürliche gute Stellungen und nach den Bezie- 
hungen der Fabel richtige fprechende Geberden und 
Bewegungen. Ja auch felbft die für Darfteilung der 
bildenden Künfte fo fchweren Traumgelichte undGei- 
ftererfcheinungen find reich an Einbildungskraft, und 
doch gemäfsigt ohne Uebertreihuog. Kleine Fehler 
im Einzelnen der Verhältniffe oder genauen Wahrheit 
verdienen billige Nachficht, und die Ausheilungen der- 
felben werden den Künftler nicht herabwürdigen, fon- 
dern nur künftig defto vorfichtiger machen. So iftz. B. 
die Stellung der Füfse an der auf dem Titel fchwebenden 
Geftalt der Dichtkunft etwas zu gezwungen unterwärts 
geftreckt, wie man fie von oben fehen würde, und an 
Oman auf der zehnten Tafel für den ruhigen Tritt zu 
fehr gekreuzt, andern hinterften feines Gefolgs aber 
der vordere Fufs zu lang und zu dick. Die Schen- 
kel der fitzenden Perfouen auf der.drittcn und zwölf- 
ten Tafel haben zu ftarkes Fleifch. Da^ Kinn .des 
Mädchens auf der dritten und des fchlafenden Helden 



Er benutzte dazu nur einzelne ältere Vulksücder und auf der neunten Tafel ift zu grofc für das Geficht. 

Die 
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Die Stellung des Mädchens im Hervortreten aus der 
Höhle auf der zweyten Tafel ift fo heftig, als wollte 
fie ßch herabftürzen , die todteKomala auf der vierton 
Tafel liegt wie in heftigen Zuckungen und die San- 
geTinn zum Saitenfpiel auf der achten Tafel kann mit 
dem wüthenden Sprung gegen die Helden und dem 
Haarraufen wohl fchwerlich zur fanften Liebe reizen. 
Fjngals Rücktritt vor dem Geift Loda's auf der fünf- 
teil Tafel ift zu ftark, als wenn er von einem Stöfs 
fiele, und es fehlt ihm das Schwert, womit er den 
Geift zerhieb. Das Feuer an der noch ftehenden und 
grünenden Eiche auf der dritten Tafel ift ganz un- 
kenntlich und gleicht vielmehr Haaren. Die Perfo- 
aen haben überhaupt zu viel Griechifches in den fenk- 
reebten Stirnen und Nafen, da den Celten vielmehr 
eine rund hervortretende Gefichtsbildung eigen zu 
fern pflegt. Bey de» öfter vorkommenden ift die 
Aebnlichkeit ziemlich gehalten, nur fcheint Fingal 
als Jüngling auf der vierten Tafel dem Manne auf 
der zweyten, fünften, fechsten und dem Titel nicht 
kenntlich genug zu gleichen. Noch unfchicklichcr 
ift auf der fiebenten und zehnten Tafel Oman noch 
beym Leben feines Vaters Fingal als bärtiger Mann ; 
hingegen auf der aclrten jung, al>er wie ein indifcher 
Götze und auf der dreizehnten wieder ganz anders 
als Jüngling und fein Sohn Ofkar neben ihm alt und 
bärtig vorgeftellt. Die Gefichtsbildungen der Barden 
auf der fechsten , achten und zehnten Tafel find zu 
roorgenländifrh und gleichen Rabbinen. 

Die grofse Schwierigkeit des zu wenig bekann- 
ten Coftume endlich mufste den beften Kflnftler in 
eine gewiffe Verlegenheit fetzen, und Hr. R. konnte 
tlabey wohl nicht ohne Verftots durchkommen. Die 
Bekleidung hat er fehr verfchieden dargeftellt. Zum 
Theil erfeneinen die Helden und Fräulein beynahe 
nackend und barfufs, und das möchte bey der Roh- 
lieit des Volks der Wahrheit am gemäfseften feyn, da 
fie nichts als den einfachen Plaide oder Breacan hat- 
ten, welchen die Römer braccas nannten, und der zu 
Mantel Beinkleidern und Bettlager diente. Es ift 
daher wohl zu wenig, dafs Fingal auf der vierten Ta- 
fel ganz nackend erfcheint, aber noch fehlerhafter 
au viel, dafs er auf der zweyten und fünften, fo wie 
Offian nnd feine Krieger auf der zehnten, Mantel und 
Leibrock , zum Theil gar Panzerhemden mit blecher- 
nen Schuppen tragen. Eben fo übertrieben find die 
grofsen Kütten der Barden und einiger Alten , und 
das beynahe Griechifche gegürtete Gewand der Fräu- 
lein auf der erften, fiebenten, achten und zwölften 
Tafel. Die Bewaffnung der alten (Helten war Schild, 
Spiefs, Schwert und Bogen. Daher. find die Helme 
mit Flügeln und die griechifrhen Fußbekleidungen 
viel zu künftlich. Denn von Dion werden ihnen aus- 
drücklich die Schuhe und von Herodian die Helme 
und Panzerhemden abgefprochen. DicSpiefse follten 
die fchon von Dion bemerkten hohlen Metallknöpfe 
mit Nägeln haben, welche zum Schrecken der Feinde 
ein klapperndes Oeräufch machten. Die gricchifchen 
Levern und Lorbeerkränze der Barden find gleich 
■jUchickiicb, fie fpielteu Harfen, wie ütLeduruk und 



W. Beauford umständlich befchrieben haben, und 
fchmückteri fich mit Eichenlaub, wie ja auch Offians 
Kopf auf dem Titelkupfer fchicklicher vorgeftellt ift. 
Die Skandinavier , mit welchen die Celten kriegten, 
waren fchon viel gebildeter, und deshalb] erfcheint auf 
der fiebenten Tafel Thormod ganz richtig mehr be- 
kleidet als Offian ; nur aber ift es dann eben deswe- 
gen auch defto unfehicklicher, dafs auf der dritten 
Tafel Korman , der auch ein fkandinavifcher Held ift, 
ganz nackend bey feiner Schöne fitzt. Ueberl rieben 
ift es auch endlich, dafs auf der fiebenten Tafel die 
Burg Thormods wie ein runder griechifcher Tempel 
dargeftellt wird, und die ähnliche celtifche Burg auf 
der fechsten Tafel follte der Wahrheit nach mehr 
nur einem rohen Steinhaufen und Schuppen gleichen, 
wie die Stonehenge bey Salisbury und ähnliche Ueber- 
refte der alten Baukunft beweifen. 



f.' 



Lkipziq, b. Richter (inComm.): Launige Erzäfo 
lungen und Mährchen. Von Guflaftf). (1804.) 
284 S. 8- (1 Rthlr.) 
Diefe Auffätze find weder launig, noch Erzählun» 
cn überhaupt; man müfste denn einem Gemifch von 
anfallen, die taufendmal wieder durch Einfchicbfel 
und Reflexionen unterbrochen werden, den Namen 
Erzählungen, und poffenhaften, oft ganz abge- 
fchmackten Zufätzen, den Beynamen launig geben. 
Das er fte Stück , die Bewohner des wilden Sees., läfst 
fich noch lefen, fchwerlich aber das zweyte, das ein 
Muftcr von Seichtigkeit ift. Man dürfte zu einigem 
Beweife diefes Urtheils nur die erfte befte Stelle an- 
fahren; aber der Vf. wird uns hoffentlich den Beweis 
erlaffen, wenn er, wie wir nicht zweifeln, feit der 
Fertigung diefes Buchs (das er felbft für eine Jugend- 
sünde ausgiebt) zu beffern Einfichten gekommen ift. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Stuttoardt, b. Löflund: Schönheiten der Natur, 
gezeichnet auf einer Reife durch Italien in den Jah- 
ren 1802 u. 1803. von Karl Urban Keüer. Mit 20 ra- 
dirten Blättern. 1805. VUIU.150S. 8- (a Rthlr.) 

Der Titel diefes Wcrkchens beftimmt zugleich fein 
relatives Intereffe. Es ift als das Tafchenbuch eines 
Kflnftlers oder eines zeichnenden Kunftliebhabers än- 
zufehen, worin er auf feinen Wanderungen, bey ma- 
lerifchen Anflehten verweilend, den Umrifs einer'fcho- 
nen Gegend zu fkizziren pflegt. Die 20 hie und da et- 
was hart, fonft aber nicht uneben radirten Blätter« 
ftellen folche an Ort und Stelle aufgenommene Anfleh- 
ten aus Tyrol und Italien dar, und find der Natur fo 
getreu wiedergegeben, dafs Ree, der diefelbe Rcifo 
vor mehr als zwanzig Jahren auf eben diefem Wege 
machte, fich auch folche Gegenden dabev wieder zu 
vergegenwärtigen vermochte, die, weniger bekannt 
undaiiffallend als andre, feinem Gedäcbtnifs auch min- 
der lebhaft eingeprägt geblieben waren. — Diefs ift 
aber auch alles, was fich gutes von diefer Reifebe- 
fchxeibung fugen läfst, Der Te*t iXi eine fehr unbe- 

deu- 
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deutende Zugabe. Mit fo wenig' Kenntniffcn der ho- 
hen Merkwürdigkeiten Italiens und mit fo wenig Ge- 
fchmack im Urtkeil und Vortrag mochte es wohl we- 
nigen einfallen, wenn auch zu reifen, doch nicht ihre 
liöchft alltäglichen und ungelauberten Bemerkungen 
dem Publicum aufzulachen. In den meiften iliefer eben 
fo oberflächlichen als epitomarifchen Reifebemerkun- 
*n (M i glaubt man die Erzählungen eines nicht ganz un- 
gebildeten ProfefGoniften zulcfcn, der die ihm auf- 
geftofsenen Merkwürdigkeiten feiner Wanderungen 
vorträgt, und hie uiuf da feine Empfindungen auf 
leine Manier treuherzig zur Sprache kommen läfst. 
Ohne gerade die Stellen forgfam zu wäldeu , mögen 
hier ein paar Perioden., fo wie lie Kec. bevm Durch- 
bl.'ttern in die Hand lullen, als Belege diefes Urlheils 
flehen: „Unfcr Gaftwirth (auf der lufel Ifchia ) fpeiftc 
uns vollie nach Landesfitle, mit Geis-, Lamm- und 
andenn Fleifch , das die Erinnerung der heute gesehe- 
nen herrlichen Scentn noch geniefsbarer machte,' — 



Von den Ruinen zu Tivoli heifst es : „MaJerifch fitzen 
diefe Ueberreße ehemaliger Götlerverehrttng auf ihrem 
Hügel mit Moos, Weinreben und andern Gewächfcri 
umgeben, von welchen man in den fchäumenden Anio 
hinabfieht. Gegenüber erblickt man das Franziskaner 
Kloftur St. Antonio, umarmt von Oliven." — Beym 
Abfchiede von Rom und feinen Freunden (eröfsten- 
theils Landsleute, die der Vf. allenthalben forgfältig 
aufflicht) ruft er aus: „Welches Wonnegefühl, im 
Zirkel wahrer und edeldenkender Freunde zu feyn ! 
Ohne gute Freunde ift kein froher Augenblick; wenn, 
fie befonders wirklich bis auf den Kern hinein gut find : 
fo ift es einschneidend , aus ihrem Zirkel treten zumof- 
fen." — Der (iefang des Miferere in der Pcterskir- 
chc wird fo befchrieben: „Ein Chor von 6oCaftraten, 
vereint in liarmomfcken Stufen, erhoben ihre Stimme 
zu diefem göttlichen Liede, das fie die fchönfle Leiter von 
Tönen durchwirbelten, die lieh bakl in die Ferne zu 
verlieren , bald in die lNähe zu roÜen fchunen. " 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OmKTM-uent I.lTX»ATVR. Parma, in d. kaiferl. Bnchdr.: 
De CoranoArabieo Venetiis Paganini typis impreßb fub init. 
Saec. XVI. differtatio loh. Bernhardi De 'Roßt, Prof. lingna- 
rum orieataL IS05. lö S. 8. — Diefe kleine Schrift ift an 
flu. Prof. Sehmirrcr in Tübingen gerichtet. Ob fie ihn . ob fie 
die I.iteratoren befriedigen werde, lifst. fich bezweifeln. — 
Die Kenntnif* eine» zu Venedig gedruckten arabifchen Koran» 
gründet fich beynahe allein auf das Zeugnifs einef feltnen 
Buchs: Introductio in Chaldsiicam linguam, Syriacam atque 
Armenkam et decem alias linguas- — T liefen Ambraßio 
truetore. Papiae 1539- 4- H ' er ß»* Brief« von Willi. Pnftel an 
den Vf. abgedruckt; einer derfMben hat eine Nachfchrtft 
fol. 2CO. b. . in welcher jener diefen erfucht, noch ferner zu 
Unterhandeln, ob derjenige, welcher dort den arab. Koran ge- 
druckt hab,e, ihm nicht feine Punzen oder doch Matrizen ge- 
gen Bezahlung überlaffen wolle, da er fie nöthip habe zum 
Druck feiner arab. Grammatik und anderer Bücher,. Diefem 
hat Thefius Ambroßus die Anmerkung beygefetzt : . Er habe 
nicht ermangelt, den Alexander, de« Paganini von Rre*cia 
Jhihn, zn bewegen, ut typos fornuts,jue' punicurum titerarum, 



ibus olim jmter ejus Atcaranum impreß'crat , Jußo t eilet 
•ella vendere pretio; da er nun eben im Begrilf gew«£en , 



feinem Frennde'die Bewilligung zu berichten", habe er die 
Axi.«pabe von deffen Libfilus diuidecim ti<iumm zn Oeficht 
■bekommen. [Llngtasrum duodeeim characterilnis diffetmtium 
Ah'hnbetujn — Gull. Po j 'teilt Barentonii dititt^ntia. Paris. 

4-) Hr. De-fl, hat noch eine Stelle'deflelben Buchs 
ent.leckt. Fol. 83- b und 84-8 wird ein StiVk .ms dem Koran 
(Sur. 5. verf. Il<>. Marrncc. verf. ICO- Hinchelm.) angeführt, 
nnt dem Bayfatz: et cetera, qua* in qi.inro titiiniernio»e AL-ora- 
i,i tyuis impreßi folio antepenultiniQ je^uunlur. — F.r le-t ei- 
nen nicht geringen Werth auf dielen Fund, „Einis hiße feßi- 
noiiis tertiam jatn adJitnus huetisque doeris ifnofum et a no- 

deteetwn." P- 1-» Hier l' e S* fre> lieh d.;» Zeugnif« von 

einem gedruckten Koran am Tage. Aber unbekannt war diefe 
Stelle nicht, gewif* nirht in DentfchlauU. Juli. A/teir. Hofe, 
Frof. in Jena, der ein Ksemplar von Tlief. Ambroß lntradu<:tio 
hefafa, welches noch in der dortigen iiibltuthek vnrhanden 
fevn wird, hat m"'t klaren Worten auf die Ciration, und zwar 
mit Angabe vi. 11 fnl. 84- hingewiefeu. Mnn tehe lloßii Iatro- 
duetio generalis in notitiam rerum publi. .irum orl'ij unirerji ; 
ii cedwU ejosdcin differtat. de Sti.ni Eurovae. .hure 1676. 4. 
Oin'crtat. III. de rtligionis et rei litter.iriue ßatu in Europa. 
\. XL p- 338- ! "~ " t u * 'j "* d rm i n t r u A u c t i o ni s fol. 84^ 
' t ex tjuarto (fic) tjtu operit quimcniione adducit." 

, ..mm 



■ t* fc-i«. u^/ut uj cuiiiuric ufuuHn. nttuoii 1 JWJ. Q. IJ 

werden auch von Hn. De - II. genannt. |>. 5. Wie 
gegangen fevn mag. daf* vnn diefem arabifchen D 
Ein Exemplar, »icht Kin BUK.' Nichts, durchaus 
viel man jetzt wilfen kann. Pich erhalten hat. diel 



Oder man f. Tcnte/r monatl. Unterredungen . November 1692. 
S. 918., oder So. Mich. Lungii Diß: de Alcorani prima in- 
ter Europacos editiime arabica. Altdort 1703. g. Dief« beiden 

" ie es aber zu- 
Drnck nicht 
»a.v,..as Nicht*. Ts 

viel man jetzt wilfen kann, ßeh erhalten hat. diefe Fragt ift 
noch nicht beantwortet. „Excmofaria otmtia cremata ßunt 
Tagte Erpenius, in Calaloga librorum aiabicorum, bey feinen 
Jiiidimentij ling. arab. Leiden IÖJO. 8. Erpenius war in Ve- 
pedig, gawifs erkundigte er fich nach arabifchen Schriften, 
aber freylich erft im J. l6l2. Lang meynte, verbrannt feydie 
ganze Auflage worden durch den riiiftlichen Feuer -Eifer; 
diefen habe Luther» Abfall angefacht! Dabey wird die Angabe 
des Erpenius angenommen, dafs die Ausgabe um das J. 1530. 
fertig geworden fey. De- R. findet die angebliche Urfache dee 
Verbrennen» wahrfcheinlich. Er bemerkt aber, Paganinnt. 
der Vater de» Alexander de Paganini», habe früher aufgehört 
zu drucken. Sehr richtig. Aber nicht richtig ift. was De R. 
meynt, dafs das letzt«, von Jeneingelieferte, Buch im J. 1518. 
zu Venedrg erfchienen, idafs folglich feine AtnjabWe» arabi- 



fchen Korans kurx vor oder kurz nach demfelben Jahr (1518.) 
ausgefertigt worden fey. Panzer fetzt Anna/, typogtaph. 
.Vol. XL p. tf't. in Index Typagraphorum ( und eben To p. 229. 



in Index Vrbium) ,, Pagairinus de raganinis. Venetiit , I5OI. 
I50<;. 1518." Er feut aber 1518. ohne Grund: denn Itineraria 
di Lod Rartema. Venezia prl Paganini 1518- 8. (Annal. VIH. 
p. 444. ) wird dem Sohn Alexander angehören. Der Vater 
tritt ab mit dem J. 150.J. Annal. Vitt. p. 3g5. 96.; wenigftea« 
Panzer hat nach diefem Jahr von ihm nichts mehr anzuführen. 
Und das erfte Jahrzehend des 16. Jahrh. hat Nichts , da» den 
Fapft anfeuern konnte, den Koran, und iwar den .'irabilcben 
Koran, verbrenneu zu laffen. — ■ Sollte der Drucker frlbft 
das Werk feiner Hünde verbrannt haben, vielleicht unvollen- 
det verbrannt haben, aus Unzufriedenheit Ober den fchlecht 
gelungenen Verfuch ? Erpenius lee. cit. fetzt unmittelbar 
nach jenen Worten fed exemplnria mtuiia cremata ßunt hinzu: 
,,Libetli duo Aftronomici , chai actere itielt'gante , in 8- ßtd hi 
ijuoquc rarißimi ßunt et haheri non poßunt." Diefe Api ono- 
niici libelti , wohl auch aus der Prelle de» Paganini, werden 
doch nicht als ketzerifch vernichtet worden feyn? und doch 
find auch diefe pauz unfichtbar. — Ift ja noch die Lüfung 
diefes literarifchen R.VtlifeU zu lmffen: fo vermag fie- etwa Ei- 
ner zu geben , der berühmte Bibliothekar , Hr. Abbat« Morelli, 
zu Venedig. . . 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

— 

M*ontags, den 26. May i%o6. 



BIBLISCHE LITERATUR. 

Leipzig, b. Crufius: Magazin für biblifche Inter- 
pretation, augclegt von gfoh. Carl Heinr. von Zobel, 
d. PhiloC. M., d. Theol. Bacealaur. u. Prediger in 
Wiederau b. Herzberg im fuchf.Churkreife. Er- 
flen Bandes erfits Stück. 180;. XII u. 188 S. 8. 
(20 gr.) 

Wir wönfehen dlefem Magazin viele Auffätze, 
wie d«r erl'te vom Heraueg. felbft: über das 
Schattenreich der früheren guden und über eine dop- 
pelte, fich fcheinbar widerfprechende, Vorftellung 
von demfelben. Er ift mit Kenntnifs und Gewandt- 
heit bearbeitet, w«im gleich Ree. das Eigenthilmliche 
darin nicht für riefitig anerkennen kann. Zu ftark 
ift die erfte Thefis ausgedrückt: Vor der Wegfüh- 
rung nach Babel herrichte unter den Juden noch kein 
Glaube an .. Uufterblichkeit u. f. w. (S. 3.) Der Vf. 
zeigt in der Folge felbft, dafs man fich eine fchatten- 
arüge Fortdauer (vgl. auch Ck. Tuscul. Quaeß. L. I. 
c.-i6.) vorzufteden pflegte, die einem David' u. dgl. 
Männern nicht thätig, genug und alfo nicht wün- 
Ichenswcrth fchien (fo wenig als dem Schatten des 
Achilles, nach der Odyffee). Auf alle Fälle aber 
blieb doch in diefer hehra'ifcj|en Volksmeinung etwas 
vom Menfchen als nichtgeftorben und als fortdauernd 
ohne Körperauferftehung. Angenehm ift im weitern 
des Auffatzcs die Vergleichung von Parallelen aus 
Griechen und Römern, obgleich nur eiu Anfang. Es 
laflen fich oft noch treffendere angeben. Bey fchwe- 
rern Stellfn des A. T. kann Ree* meiftens die Exegefe 
des Vfs. nicht anders, als fehr willkürlich nennen. 
Deut. 30, »3. ift nicht an den Scheol zu denken, wie 
8. 43. will. Wäre es, fo müfste der Scheol muht, 
wie der Vf. meynt, unter dem Meere, fbudern je», 
feits deffelbea gefetzt worden feyn. Gedankenlofig- 
keit als Charakterzug der Schatten im hebr. Scheol 
folgt nicht aus den S. 56 ff. angeführten .'Stellen. 
l*f. 6,<>. fagt nur, dafs der Scheol nichts dankwerthes 
fey. Eben dahin zielt Jef. 38, IS- — Pf- 88» 13. ift 
n»rt pw nicht Land der i r ergeffenhfit , im activen Ver- 
ftandc, fondern Land, welches vergeffen wird, d. h. 
deficit Bewohner man Ider oben bald zu vergeffen 
Vgl. lliad. v. 72. Odyff. X. v. 217 ff. 472 ff- 
_ ben fo wenig zeigen Pf. 31, 18- 115, 17. Sprach- 
lofigkeit als ein angenommenes Attribut jener Schat- 
ten. Sie Wullen nur , über ihren thatenlofen Zuftand, 
den Jehovah nicht preifen. Eigenthümlich aber ifts 
allerdings bey dem hebr. Scheol, dafs feine Bewoh- 



nen 



ner 



weder geftraft noch belohnt werden, fondern alle 
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forgenlos und einander gleich find, f. Hiob 3, 11 — 19, 
ohne Elyfium, ohue Tartarus, ohne Todtenrichter. 
So wenig ift die Idee einer Vergeltung nach dem Tode 
dem Menfchen überhaupt nothwendig! — Hält maa 
den Gedanken feft, dafs im Scheol die Schatten an- 
iiquae imitamina vitae (wie es Ovid. Metamorph. 4, 
443 — 46. gut ausdrückt) treiben füllten , und dafs fie 
übrigens weder als gedankenlos noch als fprachlos 
vorgeftellt waren , fo wird auch Jef. 14, 9. u.T. w. mit 
dem (ihrigen alttcftamentlichen Volksglauben über 
den Scheol harmonifch. Diefe Stelle jagt nichts an- 
ders, als dafs der Dichter fich denken konnte, wie 
die Schatten alter Könige u. f. w. dem nun endlich 
auch hinabgeftofsenen Despoten von Babylon fchadeti- 
froh entgegen eilen. 

Die zweyte Vorftellung, welche der Vf. als alu 
jildifch erweifen will, foll diefe feyn: dafs man Geh 
die Kinderfeelen vor der Vereinigung mit dem Körper 
als im Scheol prüexiftirend gedacht habe. Der Goph 
der Rabbaniften zwar ift bekannt. Aber Pf. 139, 13. 
ift <m-V3 gewifs nicht Seele, fonjfern die organifche 
Textur des Embryo, und vsm pa nicht der Erde 
Schoofl, fondem der Mutterleib. Eben fo find *bm »rr 
Pf. 71, 6u nicht der innern Erde Tiefen. Uebrigens 
hat der Vf. gut erinnert, dafs j?j itnSvrifchen trajicert 
bedeute. — Auch in Hiob 3, 16. liegt nicht/ «iafs 
eine Präexiftenz der Kinder anderswo als im Muttcr- 
leibe gedacht word en \\ärc. Todtgeborne find es, wel- 
che dort „das Licht nicht erblicken." Sonderbar 
genug über fetzt der Vf. e-SSly zarte Kindcrfcelsn. — • 
Pf. 9, 14. ift kein Grund, um n}»f>c als Präteritum zw 
verftehen. Sieh Jehovah, ruft der Pfahnift, wie ich 
von Meinen Feinden gedrängt werde, du, der du 
mich hier oben erhcilt/l feru von den Todespfortrul 
Die fcheinbarfte Stelle für des Vfs. Meinung wäre 
Pf. 139, 15. wegen der Beftimmung r»M mwnna . Al- 
lein das \->cpi pafst doch gewifs nicht auf Praformi- 
rung der Seele unter der Erde. Es mufs alfo hier 
ohne Zweifel das infera terrae fo, wie von den hef- 
fern Auslegern bey Ephcf. 4, 9. und Jef. 44, 23. er- 
klärt werden. „Zwar, fagt der Dichter, wurde ich 
wie ein Kunftgewebe gebildet hier unten auf der Erde 
(nicht oben in deinem Himmel). Aber dennoch fa- 
heft du (vom Himmel herab) mich iii dem noch faft 
unlichtbaren Embryonenzuftande. " So erhellt klar,- 
warum der Dichter gerade auf das Niedere der Erde 
gegen die Höhe des Himmels einen Nachdruck legen 
wollte. — Auch aus Hiob 1, 21. ift nicht zu fcluie- 
fsen, dafs *km \es der Scheol der Mutter -Erde fey. 
Zwilchen der griechifchen und der hebräifchen my- 
thifchen Bildnerey ift der Unterfckied lehr erofs. 
Bbb 
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Eine attf.a malet Teltus ift dem Hebräer, der die Erde infel u. Cm] bey näherei- Prüfung als bloCs fchinv 
nicht deificirt, nicht eine feiner Phantafie icorrefpon- 
dirende Perfonificatiön. Der noch zu viel graeifi- 
rende Gefchmack Ton Michaelis, Döderlei* u. f. w. 
kann dagegen hierin nicht als Auctorität gelten. Weil 
der Vorderfatz bey Hiob fagt : Nackt ging ich her- 
vor aus Meiner Mutter Leib, und der Nachfatz von 
einem rra*> yvü* ai» fpricht, fo müffe, meynt der Vf., 
der Mutterleib' ein Ort feyn, wohin der Sterbende 
wieder komme, alfo wo er vorher gewefen fey. So 
fubtil aber darf der Parallelismus nicht gegriffen wer* 
den. Der Dichter fagt : „ Nackt werde ich umkeh- 
ren — dorthin!" nämlich ari des dunkeln, ungenann- 
teu Ort; nach einer locutio adienfum. Im Worte z*t) 
Legt nicht das wieder, zurück u. dgl. Jon.j, 8. 10. 
Es bedeutet fich umwenden, «rri<rrfF$«cr3«t. Genef. 3, 
19. Das übrige hängt von der aus dem Zufammen- 
bang folgenden Beziehung ab. Nach eben diefer Be- 
deutung Tagt Hiob 30, 23. Ich weifs, umwenden wirft 
du, GoU, mich zum Tode, d. h. Nicht im Leben läf- 
feft du mich weiter fortfehreiten ; du änderft meine 
Richtung dem Tode zu. Das Nämliche ift zu Er- 
klärung des I3w5* im Pf. 9, ig. anwendbar. „Dafs 
fich umwenden , rückwärts weichen müfsten die Bo- 
len zum Scheol," um die Belferen von ihrem Einflufs 
zu befreyen. An das, was fie zuvor waren, denkt 
dabey der Dichter nicht. Will man Hiob 21, 13. »jt 

nach dem Vf. mit fo würde alsdann auch ein 



mit gty: 

Umwenden zu denken feyn. „Indem fie fich, 
Guten weg (rrter» geht vorher), umwenden müffen, 
fteigen fie in den Scheol hinab. Für die entfehei- 
dendfte Stelle, vom Aufenthalte der Seelen noch un- 

Scborner Kinder im Scheol, fcheint der Vf. $. 13. 
ie aus dem Liede 1 Sam. a, 6. zu halten, nach wel- 
cher Jehovah ift todt und lebendig machend, vrtn 
VvVn \krü . Schon die Wortfolge aber ift deutlich ge- 
gen des Vfs. Hypothefe. Nach diefer würde in um- 
gekehrter Ordnung gefagt feyn müffen: ästender e 
faciens e Schede ae dtfeendere. Wäre alfo auch der ei- 
gentliche Sinn nicht auszufinden, fo bliebe doch ge- 
wifs der Sinn, welchen der Vf. hinein legt, ausge- 
fchloffen. Allerdings aber findet fich durch Deut. 33, 
39. Hiob 5, ig. als Parallelen die Auflöfung. Auch 
das Kommen in Todesgefahr ift dem religio fen He- 
bräer ein vom Jehovah bewirktes Abwärtsfteigen ge- ^?* r ^ e r, S *?f * ^^"L^^ r cuzlstefl ihnllch 
gen den Scheol (verfus, #»<, nicht in, '►..), daher im 
Gegentheil die Rettung ein AufwärtsgefQhrtwerden. 
Naeh diefer Bedeutung folgt hirp erß nach dem ivrtn, 
und ohne ein beygefftgtes : wieder. Wir müffen ge- 

5 en den Vf. nach allem diefem das Refultat ziehen, 
afs in den altteftament liehen Schriften nicht Eine Stelle 
die Meinung, dafs die Seelen der Kinder und dann 
der Abgefcbiedenen einerley nntcrirrdifchen Aufent- 
haltsort haben , als althcbräifch uns überliefert. Die 



mernde Fictionen verfchwinden. Den Aegypticrn 
war die Seele vor dem Geborenwerden nur deswegen 
im Scheol oder Amenthes (vgl. Herodot. L. U.), weil 
fie die Seelenwanderung vorausfetzten. Der Amen- 
thes war ihnen, LPlutarch. de Jßde p. 363., *«ß-*» 
>uü iilmv, nicht aber zuerft gebend und dann neh- 
mend. Dafs die Seelen uranfenglich fchon im Auf- 
enthaltsort der Abfcheidenden praexiftirt haben foll- 
ten, ift eine Behauptung, an welche weder die 
Aegyptier, noch Sokrates in Plato's Phädon gedacht 
haben. Man fragte fich blofs, wo waren die jetzt 
zur Empfängnifs und Geburt kömmenden Seelen 
nächftzuvor, und antwortete dann freylich mit letz- 
terra: «f* «i 4**«» >»-•*» *» Auf Präexi- 

ftenz überhaupt, auf ein w»v tn»$, wj« u. f. w., nicht 
aber auf das urfprüngliche Präexiftirthaben im ^a« 
führte jene Behauptung gewiffer (fcheinbarer) Re-- 
minlfcenzen, wegen welcher Cebts {Phaedo p. 165.) 
fagt: touto i* otiwxm, «1 pij ij» ««w fam* if B f* 

»V Tmi* TM *v9gM7T«VM #l$fl ?CVf?}«f. 

• 

Ein zweyter Auffatz, vom Hn. Pred. LMer z» 
Rehfcld erklärt kurz den Zusammenhang von Hebr. 13, 
7 — 13. v. 7. ift txß*9n (vgl. B. Weish. 2, 17.) 
«»B«rr f e^iK glücklicher Ausgang ihres Betragens, f. «»*- 
tfTf*$f<-$«u Hebr. 10, 33. Sv»«»™^«« hingegen ift nie. 
mals Opfer, folglich auch v. ia nicht. Der Aus- 
druck vom Altare leben ift bekannt. Der Sinn det 
Briefftellers fcheint zu feyn: der Cbrift hat eines 
Opferaltar (Jefu Kreuz), von welchem her die diefs- 
feitigeu Priefter (alleChriften, vgl. v. 15. IPctr. 2, 5.) 
keine Nahrung erhalten. Krhielteo doch (v. 11.) 
fchon die lcvitHchen Priefter von Opferthieren, wet- 
che wegen des Sündigen« (muktaeloco) gefchlachtet 
wurden, keinen efsbaren Antheil; da vielmehr eia 
folches Thier ganz dem Feuer übergeben wurde (d. h. 
Mofe die Klugheit gehabt hatte, aus Sündopfern, 
welche die Stelle unterer Strafgelder vertraten , kei- 
nen Gewinn für irgend einen Fiscus entftehen zu laf- 
fen , damit nicht etwa den Verschuldungen defto we- 
niger vorgebeugt würde, wenn fie einträglich ge- 
macht werden könnten). dfUtten v. 12, heifst nie: 
verßhnen, fondern der Gottheit weihen, heilig machen. 
Einem Sündopfer machte der Ort der Kreuzigung au- 

, nicht a 

einem Verföhnungsopfer. 

Zuletzt erklärt der Herausg. gfef. 1, 2 — g. Die 
Verdoppelung in ^nonti, «nW möge das Mühfame des 
"GroCsziehens jener Kinder ausdrücken. Vielmehr 
das Gelungene! v. 3. fey dum Tenne, nicht Krippe, 
und fo immer, anch Hiob 39, 9. nach oq treten, are- 
fchen. Mit der Tenne,' als Platz zum Drefchen, aber 
fteht der Efel des Orientalen wenigftens gewöhnlich 
nicht in Relation. Bey der Tenne fcheint auch der 

gewefen 



Ableitung diefer Meinung aus Aegypten fällt daher Aufbewahrungsort fa/Menfchen und Vieh 
ohnehin weg; wie überhaupt alle Beylpiele, wodurch r ,.7 T ' . . .:.( 

Michaelis ad Lowtb. PraelecU DL p, 187. feine Ab- zu "7°' v ß L waHt> Jerem - 5<* ao - va * f** 1 
teitung hehräifcher Mythologie aus der igyntifchen Lieft man v. g. ws, wie Hr. Arüoldi und der Vf.: 
<£arthuu wollte (z.B. voanUeberfeUeu auf cheTodten- fo mufc doch die Üeberfetzung feyn: vis diefe Stadl. 

Sn 
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So fällt wohl der Grund, mit dem Vf. 
erb ata es zu con 
exnendiren, ganz weg! 
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- BcRr.nr, b- Schöne: Ueber die Offenbarung St Jo- 
hannis. Ein Entwurf derfelben, mit zwey Ab- 
handlungen vou Karl iniluim Brumbey. 1804. 
Vlll u. laoS. 8. (iagr.) 

"Wer alt wird, erlebt manches, wobey er anfangs 
feinen Augen nicht traut. So ging es dem Ree. diefer 
Schrift. Mit Erftaunen hat er darin gclefen, dafs 
Hr. Hermann Daniel Hermes, der Vf. tles Ferfachs 
zweckmäßiger Betrachtungen Uber Hie biblifchen IVei/j'a- 
gungen, insbefondere Über die Offenbarung Johannis, 
der neuerlich wieder, zumal im Holfteinfchcn , fo 
viel Redens von Geh gemacht hat, ein dreifter Welt- 
wrrbefferer, ein Aufklärer (!) fey, der lieh Über den 
Mann Gottes, D. Martin Luther, den unübertreffli- 
chen Uehcrfetzer der ganzen Bibel, vermefTen erhe- 
ben wolle. Und das behauptet Hr. Karl fVtlh. Brum- 
bey. Er weifs noch wohl den Tag — es war der 
8. Julius i8oi. — als er Geh hinfetzte, um die Ehre 
des grofsen Reformators an dem Manne zu rächen, 
der, recht wie diefem groTsen Manne zum Trotz, 
2. ThefT. 9. , 7 u. 8« fo aberfetzte : „ Die Bosheit regt 
üch bereits heimlich ; nur ift einer, der es aufhält, 
bis es aus der Mitte entflehe ( in U urw ytvtirm ) . Nun 
mag Hr. Hermes fich fehämen , dafs er fo verkehrt 
Oberfetzt hat. Nein ! Gottes Wort und Luthers Lehr' 
(auch feine Ueberfetzung der Bibel) vergehen nun 
und nimmermehr. So , wie wir es in feiner Bibel le- 
fen, hat er aberfetzt, und dabey mufs es bleiben. 
"Warum vermifst fich ein Hermes, es beffer willen zu 
wollen, als der, welcher fang: Das Wort fie follen 
lafTen ftabn, und kein'n lfonk dazu haben. Natür- 
lich wagt es Ree. nicht, fich in einen Streit zwifchen 
den Hnn. Hermes und Brumbey zu mifchen ; 110» no- 
ßrum efl, tantas eomponere Utes. Er referirt alfo nur 
noch, dafs der Vf. diefer Bogen von diefer, der ge- 
lehrten Welt leider fehr gleichgültigen Sache ausgeht, 
um auf 40 Seiten, dem Drittel der ganzen Schrift, 
einen Auszug aus der Offenbarung Johannis mitzu- 
theilen, wie jeder Schüler ihn machen, und den man 
Wen kann, ohne dafs fich dadurch der Sinn der Of- 
fenbarung im geringften offenbaret; dafs er fodann 
diefer biblifchen Schrift ihren götdichen Urfprung 
durch Argumente folgender Art : Nur Gott könne 
fo ausserordentliche Dinge wiflen, kein Menfch kön- 
ne aus eigenem Antrieb To eine Schrift dichten, kein 
Menfch aus eigener Kraft fo eine Apokalypfe verfer- 
tigen, vindicirf, dafs er ferner dieLatherifcheUeber- 
fe*zung des fchön gedachten Verfes gegen den er- 
wähnten Sophiften rechtfertigt, auch dabey •»< r» we> 
m»im den apokalyptifchen TWeren als ein Kenner die 
Nativität ftdlr, und endlich *» nomine ffefn gelegent- 
liche Gedanken über Schwärmerei mittheilt, wobey 
er als ein zweyter Cicero pro domo fua den Verdacht, 
dafs er felbft ein Schwärmer fey, beftniüglichft vo*> 

t, dafs keiner dar- 



um mit diefem Namen zu benennen fey, weil ihm (fo 
wie Hn. Br. felbft) Weisheit von oben her gegeben fey, 
die er erfleht und erweint habe, weil fie ihm reichli- 
cher mitgetheilt fey, als feinen Brüdern, und weil er 
Wahrheiten erkenne, die vor der Hand den übrigen 
unerkennbar bleiben. Die letztere Wahrheit, oW 
nämlich Hr. Br. reichlicher als feine Brüder Weisheit 
vou oben empfangen habe, wäre nun freylich dem 
Ree. auch noch unerkennbar; aber das erkennt er , 
wohl, dafs der Vf. gute natürliche Anlagen von Gott 
empfangen hat; er bedauert nur, dafs er fie nicht ge- 
nug entwickelte, er feufzet über die Richtung, die et 
feinen wirklich gar nicht verachtuugswerthen Talen- 
ten gab, wodurch er der Kirche Jefu die crfpriefslich- 
ften Dicnfte leifteti könnte. Hr. Br. wolle jedoch 
diefs über ihn gefällte Unheil nicht fo auslesen, als 
ob Ree. ein Verächter der Offenbarung St. Johannis 
fey, worüber er doch in vorliegender Schrift fo fchö- 
ne Sachen habe lefen können. 

u 

Zsrbst, b. Füchfel: Gef dächte der Israeliten vor 
ffejus, nach ihren heiligen Büchern für die Be« 
dürfnifle unterer Zeit bearbeitet von gfoh. I.udw. 
fTtlh. Scherer. — ErfterTheil, enthaltend dio 
hebräifche ürgefohichte und die Gefcb. d. Israel, 
unter Mofe. 1803. 414 S. 8-, Zweyter Th. , ent- 
haltend die Gefch. d. Israel, unter Jofua und den 
Helden. 1804. 268 S. 8- (aaogr.) 

Diele im Ganzen gut gefebriabene Gefchichte des 
durch mehrere Werke hinlänglich bekannten Vfs. , die 
für unfere Zeit das werden foll, was Heffe'ns Werk 
für die feinige war, ift in einer gefälligen, aber nicht 
immer genauen und forgfältigen Sprache abgefafst; 
auch liefert fie gute Erklärungen und finnreiche Con-» 
jectureo; diefe find aber nicht immer befriedigend; . 
Xlberdiefs ift Manches unrichtig dargeftellt, und hier 
und da der Sinn verfehlt. Um diefe Bemerkungen zum 
Theil zu rechtfertigen , diene die Ueberfetzung des er- 
ften Kapitels des Buchs Jofua S. 5. : 

Mofe, mein Diener, ift gefrorben ■ 
So fieig nnn auf, {ftatt ficht au/, der Hebrmitmuo 

konnu muei »rgiieibtn) geh aber diefen Jordan, 
Da and dar ganz« Volk in da« Land , 
Daa ich ench gegeben, (befiimmt) de* f 
Ein jeder Ott. den euer Fu& becrica, 
Ift euch »«■ mix gegeben 
So wi« ich ra tu Mofe fprach ; 
Von der Wi5fte an und diefem Liban« 
Bia xa dem groben Flufa, dem Flufa 
Daa gante Land der Hethiter 
Bia an daa groiiae Meer, wo fich dJ 
Zieh (Jich) enre Grenze hin. 

Lara dief» Gefetaboch roo deinem' Monde nicht JcKmtnden, 
Aoi deinem Weg« wird dir« dann gelingen. ( uuj wtlctiem f ) 

Der Vf. fagt zwar in der Vorrede, dafs er die Ge- 
fchichte der Israeliten feinen ZeitgenofTcn fo geben 
wollte, wie fie in ihren heiligen Büchern dargeftellt 
fey ; er habe daher die einzurückenden Stellen treu 
nach dem Original gedollmetfchet, UQ d wenn es mög- 
lich gewefen fey, habe er das deutfehe Wort an die 
Stelle des hebiäifctien gefetzt; auch hebriüfcha Con- 

ftru- 
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ftructionen nachzubilden gefacht; Fehic Ueberfetzung fers an den Erben oder Legatar. Ganz accurat i£t 

füllte antik feyn ; allein die Ueberfetzung mufs auch' dicfeArt der Eintheiluu g nun freylich nicht, was aber 

wirklich deut'Cch, und für unfer Zeitalter lesbar und hier keiner weitern Erläuterung bedarf. So viel ift 

verftündlich feyn. Z. IT. geben und beftimmen find in richtig, dafs die Nr. 3. erwähnte mündliche Verfd- 

unlrer gegenwärtigen Spruche keine gleichbedeuten- gung zu ihrer Gültigkeit keiner befondern Form be- 

<len Wörter, und die Redensart : auf deinen Wegen, darf. Wegen des Beweifes aber ift mancher Streit 

giebt nicht immer einen beftimmten Begriff, Co wie unter den Rechtsgelehrteu. Der Vf. unterfcheidet 

hier. Uebrieens fcheint uns die Ueberfetzung des folgende Fälle, die die Sache allerdings erfchöpfen. 

Vis. gröfstentheüs lesbar zu feyn. Hey dem Bemühen I. Der Fiduciar und Fideicommiffar find beide noch 



aber, alles natürlich zu erklären, kömmt uns döchdie 
Erklärung oftnicht natürlich genug vor, und verlangt 
bovnahe noch mehr Glauben, als das erzählte jnten- 
dirte Wunderbare des Gefchichrfcbreibers felbft, das 
eben deshalb nicht füglich natürlich zu erklären ift. 
Solche Bemühungen find undankbar, und lohnen we- 
der Zeit noch Mühe. — Uebrigens hätten wir un- 



vdVhandcn; hier kann es feyn, o) dafs jener die ganze 
Exiftenz des Fideicommiffes, und dafs es ihmauferlegt 
fey, Uuguet; b) dafs er die Thatfache eines Fidei- 
commifies unbedingt zngefteht, ohne fich einiger Ein- 
reden dagegen zu bedienen ; wobey es denn darauf 
ankommt, ob aa) zugleich die Summe oder das Ob- 
ject des Fideicommiffes aufscr Zweifel gefetzt, oder 
ter andern gern gefehen, wenn *der Vf. etwas über bb) ob dlefes noch ungewifs ift; c) dafs er Einreden 
den Punkt, «warum Lamech fiebenzig, und Kain nur gegen die Wirkfamkeit der übrigens als wahr zuge- 
fieben Mal gerächt werden follte, über die lange gebenen oder erwiefenen Fideicommiffes aufl'tellt. 
Reihe von Jahren der Patriarchen, über Noahs Schitf, IJ. Der Fiduciar und Fideicommiffar- find nicht mehr 
Aufnahme und Verfolgung fo vielor A*rten vonThie- beitle* vorhanden ; es fey nun, dafs erfterer, oder letz- 
ren , Aber die fogenannte Sprachenverwirrung beym tercr nur allein noch , oder keiner von beiden mehr 
Thurmbau u. a. gefagt hätte. da ift. — Man mufs dem Vf. die Gerechtigkeit wi- 

derfahren laffen, dafs er diefe verfclüedeiienTälle mit 
einer rühmlichen Sorgfalt uoterfucht, und auf die be- 
fondern Verhältniffe eiues jeden, die hier der Kürze 
wegen übergangen find , eine genaue Rückficht ge- 
nommen habe. Dafs bey L a. nicht nur der Eides- 
antrag, fondern auch jeder andere Beweis, befon- 
ders durch Zeugen, Statt finde, ift fehr einleuchtend 
gezeigt worden. — Bey I. aa. kommen befördere 
Verhältniffe vor, deren Entfcheidung fehr Schwierig 
ift, und den Richter leicht in Verlegenheit fetzen 
Abficht diefer Abhandlung ift, zu zeigen : IVeU kann. Es ift z. B. zwar ausgemacht, dafs derTeftirer 



RECHTSGELAHR THEIT. 

Braunschwei<3 V. HelmstÄdt, b. Fleckeifen: 
lieber den Beweis einet dem Fiduciar vom Teftirer 
mündlich auferlegten Fideicommiffes und deffen 'recht- 
liche Wirkungen, ad Leg. ult. G. de Fideicommißs ; 
von Leonhard Ludwig Gottüeb Süptiz, Advocat und 
Notar in Braunfchweig. 1804. 120 S. 8> (10 gr.) 



I) 



iC 



che Fülle können bey dem Beweift eines mllndlich aufer- 
legten Fideicommiffes vorkommen ? und wit find ße zu 
Kormiren'f Die Gefetze, auf welche die ganze Materie 
fich gründet, find: L. ult. C. de fideicommißis (VI, 40.), 
L ult. Juft. de jßeicommijfar. hereditat. (11, 25.), und 
Cap.4-X. de teßämentis et ult voluntaL (III» 26.). Der 
Vf. geht von den richtigen allgemeinen Grundsätzen 
ans, dafs die gefetzliche Erbfolge eigentlich als die 



dem Erben oder Legatar eine Leiftung auferlegt, diefe 
auch beftimmt augegebeir habe, der Beklagte will 
aber das Letztere nicht genau bemerkt, oder auch 
vergeffen haben. Der Vf. hält nach Verfchiedenheit 
der Umftändc hier theils den Eid in litem, theils das 
Erincffen des Richters zur nähern Beftunmung des 
Fidtsicommiffes in quali et quanto zulälfig. — Darin 
findet Ree. Bedenken, dem Vf. bey*uftimmen, dafs, 
K^eJ, und jeder letzte Wille nur als Ausnahme von wenn der Fiduciar die nähere Befuinmung des Fidei- 
dielcr Regel zu betrachten, folglich in zweifelhaften commiffes läugnet, und nur fo viel zugefteht, dafs 
Ftfllen nicht zu vermuthen, fondern von dem, der fich der Teftator ihm in allgemeinen Ausdrücken aufer- 



darauf berufe;* will, nach den befonders beftimmten 
Bedingungen feiner gültigen Form zu beweifen fey. 
Diefe Abweichungen von der Regel find wieder ge- 
wiffe» Vorschriften unterworfen, mflffen es auch noth- 
wendig feyn, wenn nicht völlig freyc Willkür herr- 
fchen ,' und das Oefetz feine ganze Gültigkeit verlie- 
foll. Hieraus erklärt fich die Einführung der 



ren 



bev letztem Willen vorgeschriebenen Feverlichkeiten. 



legt habe , dem Kläger etwas zu leiften , alsdann nicht 
diefem, foudern dem Fiduciar die Laft der Beweis- 
führung zukomme: weil er die Rechtsvermuthung 
gegen fich hätte, dafs der Teftator feine Verfügung 
werde gehörig beftimmt haben. Es findet fich aber 
in keinem Gefetze geordnet, dafs der Richter diefs 
in zweifelhaften Fällen fchon als wahr annehmen 
jnüffe, und ohne folche gefetzliche Sanction lätst fici 



Der Vf. nimmt, nach^diefen Feierlichkeiten^ brtrach- keine Rcchtsvermuthung behaupten. Pratfumtio ho- 
ld , eine di 

nen an : 

ICHchUlÜS 



drey fache Art der letzt« iiiigen Difpofiüo- minis mag den Gmftänden nach wohl vorhanden feyn, 
1) Teftamente, 2] Codicille, 3) das Ver- diefe befreyet aber den, der fie für üch hat, nicht 
durch einen mündlichen Befehl des Erblaf- vom Beweife. 



1. > 
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ARZNETGELAffJt THEIT. 

Zf.sk, in d. akad. Buchh. : Ideen zur Grundlage der 
Nofologie und Therapie, von D. Troxfer u. f. vr. 

Ebenda/.: Verbuche in der orga tifcktn Pkyßk , von 
D. Troxler u. i. vr, 

"Wien, b. Camcfina: Grundriß einer Theorie der 
Mediän, von D. Troxler u. f. vr. 



(Fortfetzung der in Num. 87. abgebrochenen /teern/fon.) 

Nr. 3. /\ us den bisher betrachteten Schriften des 
* * Vfs. erhellt, dafs feine vurzüglichfte und 
urfprünglichfte Anficht auf die Würdigung des üb- 
jectiven (oder eigentlich auf deffen Wiederverein ung 
niit dem Subjectiven) im Leben zurück kömmt, dafs 
er erft dadurch jenen weiteren Entwickelungen der or- 
ganischen Totalität im dritten, fünften, feehsten Auffatz 
von Nr. a. und in ganz Nr. 1. feftere Haltungspuukte 
geben konnte, als die gewöhnlichen Dynamiker ci- 
oerfeits, die Materialiften andrerfeits, und alle zwit- 
terhaften Mittelglieder. In diefem Werk ift nun jene 
Zweyfeitigkeit des Lebens auf das höchfte gesteigert.' 
Wir 'erhalten nun zwey ftatt eines Lebens.' Dicfe 
neue Ideen vom organilchen Leben verfolgt der Vf. 
aber nun nichts weniger als fchOohtern bis an die of- 
fen liegendfte Aufsenfcite. Die drey Krankheits- 
dimenfioneu erhalten eine Tiel ausgedehntere Bezie- 
hung, und nur in dem einen Kapitel von den äufseren 
Eiumlflen (leider das Wlchtigfte) wird der Vf. feicht, 
ob fchon er hier die mehrtten Auffehlflffe zu geben 
fchuldig war. Aus mehreren Stellen der Vorrede 
wird es klar, dafs der Vf. von nichts weniger als dem 
Gedanken ausgieng, einen vollendeten Gr'undrifs'für 
die Theorie zu legen. Es find aber mich, was er 
giebt, nur Bcuchftücke, die er als Schöpfer des Gan- 
zen wohl überall in Beziehung zu bringen weifs, die 
indeflen für den, der von aufsen in feine Theorie 
dringen will, verloren gehen. Hr. Tr. feibft voßulirt 
zu oft und zu viel, wenn er feine ltihaltsfchwereh 
Winke gegeben zu haben glaubt. Die Schwierigkei- 
ten, die fich dem entgegen letzen, der eine ganz neue 
Anficht der Dinge mit bloßen Umriffen angeben will, 
hat er nicht beilegt, und unverzeihlich ift es, wie fehr 
er die Lücken, die ihm doch keine Schande machen 
würden, durch Drehungen und Wendungen zu ver- 
bergen fucht. Uebrigens fcheint es dem Vf. in die- 
fem Werk fefter Vorfatz zu feyn, ein und daffelbe 
bey verfchiedner Gelegenheit in ganz veränderter Ge- 
ftalt aufzuführen und feibft das Gewöhnliche und Tri- 
viale nicht in der gewöhnlichen Form zu geben, felhft 
auf Unkoften der deutfehen Sprache. Mit Ueberge- 
A. L. Z. igo6. Zweyttr Band. 



hung der Einleitung, worin der Vf. unter den unzu- 
länglichen, bisher angenommenen Meinungen vieles 
aufzählt, wozu er kein Hecht hat, halten wir uns a* 
die Hauptfache. Nachdom das univerfelle und indi- 
viduelle Leben entwickelt — gegen einander gehalten, 
und Licht und Schwere — Expanfivilät und Contracti- 
vität als die Quelle alles dynamifchen und materiellen 
Beftehens aufgeführt find, wobey Ree. nur auf die 
richtige Meinung des Vfs., dafs lebend und leblos im 
universellen Leben keinen Sinn habe, und auf die 
Leichtigkeit aufmerkfam machen will, mit welcher 
er eie Begriffe des Lichts und der Schwere, als Facto* 
ren des dynamifchen und materiellen Lebens einführt, 
wird gezeigt, dafs Licht und Schwere als Princip der 
Bewegung und Geftaltung der Erde unter Electricitat 
und Magnetismus der Subftanz verborgen liege, wo- 
von diefer in ewiger Ruhe in der Erdaxc fich concen* 
trire, jener in ewiger Bewegung in dem Aequator 
der Centrifugale folge und das Licht fuche. Hier lie- 

ffen die Urpolaritäten des abfoluten Lebens der Sub- 
tanzj was fich aus ihm als Leben des Accidenz, der 
Individualität bildet, kann nur in Production aus der 
Indifferenz in Differenz oder Reduction von diefer 
in jene hervorgehn. Diefs find die beiden Lebens- 

I)roceffe der Erde, die man gewöhnlich als organi» 
chen und unnrganifchen einander entgegen fetzt — 
ein Aufwachen (in jenem), ein Einfchlafen (in diefem) 
der Erde. (Diefe noch nirgends fo klar aufgehellte Idee 
verdient alle Aufmerksamkeit, fo wie auch das Fol- 
gende:) Die Produkte der Produktion- treten mit 
herrfcheuder Electricität im Thier, mit herrfchendem 
Magnetismus in der Pflanze auf (dafs die Pflanze Gr*. 
ftaltung offenbare, bedürfte mehr Bewährung, und 
die Deutung ihres Wqrzclns eine andere Stellung). 
Das Leben von Thier und Pflanze ift alfo fchemarilch 
eins, fyuchretifch verfchieden. Die Lebensgefetze 
beider find im Begriff die der Erde, im Begriffnen 
different. In reduetiven Procefs fafst der Vf. electri- 
fchen, magnetifchen , chemifchen und gnlvanifchnn 
Procefs zusammen und zeigt ihre Produkte an der 
Erdoberfläche in den Klüffigkeireu aller Art, als ge- 
ronnenen electrifchen Actioncn und in vielfachen Ein- 
heiten der Imaginären Stoffe in concreter Geftalt 
nach zwez Seiten von Metallität aus unter dem Begriff 
des Magnetismus. Eine genealogifche Naturgcfchichte 
der Produkte aller diefer individuellen Proceffe nach 
Länge und Breite, Polarhöhe und Meridian im abfo- 
luten Leben der Erde poftulirt der Vf. für eine vollen- 
dete Naturwiffenfchaft. Der Mcnfch fey die ausge- 
borenfte Individualität der Erde, daher finde gegen 
fein Leben die gröfste Menge von Relationen, und 
Ccc die 
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die gieichmäfsiEften VerhältnifTe von allen (in feinen 
Leben) ftatt. ÄLer da diefe zwcy verfchiedenen Rich- 
tungen des individuellen Lebens (als Produktives ün 
orgamfchen, als Reductives im unorganifchen) nur 
imGegenfatz , Cocxiftenz und Wechfeiwirkung (denn 
das Bcftehcn von einer ift nur ein Ucberwiegen über 
die ordere im fteten CoufUct) gegen einander flehen: 
fo refultirt der Begriff der Wechfelbeftimmung, der 
den von Selbftbeftimmung und Beftimmbarkeit invol- 
virt. (Diefe Wechfelwirkung, welche doch die 
Möglichkeit und Wirklichkeit alles individuellen Le- 
bens umfafst, ift mit fehr leifen Uinriffen angegeben.) 
Nach eiuigen Rückblicken auf die Vcrhältniffe des indi- 
viduellen Lebens zum Leben der Totalität, wird die Idee 
der Freyheit und Notwendigkeit des thierifchen Le- 
bens auf die angeführten Begriffe derSelbftbcftimmung 
und Beftimmbarkeit zurückgebracht. Zuviel Freyheit 
oderSelbftbeftimmuug wurde dem Leben zuerkannt von 
denen, die Lebenskraft fchlechttun annahmen und den 
Stahlianern von dynamifcher Seite. Daffelbe thaten die 
Mechaniker, Jatromathematiker und Gallini von 
materieller Seite. Zu viel Notwendigkeit oder Be- 
ftimmbarkeit erkannte dem Leben zu von dynami- 
fcher Seite Brown, und die Erregungstheorie: von 
materieller die Chemiatriker (wohin der Vf. die Reil/du 
Anficht ftellcn wolle, und ob er fie Oberhaupt und 
auch die Gaüinifche kenne, wird nicht recht klar). 
„ Da aber das Leben alles in allem ift und weder prä- 
dominirend frey, noch "notwendig, weder pradomi- 
nirend dynamilch noch materiell in feiner Totalität : 
fo kann auch nur eine Theorie, welche diefcs alles 
umfafst, aus einem Punkt heraus und dahin zurück 
führt, die einzige vollftäudige feyn." Somit gefebieht 
der TJebergang zur Theorie des Vfs. Er itellt nun 
fcgleich das Leben in feinen zwey Sphären, im Dyna- 
mtfehen als Lebensprocefs ; im Materiellen als plafti- 
fches, als Organismus auf. „Selbftbeftimmung 
und Beftimmbarkeit find die herrschenden Begriffe, 
unter denen das Leben liegt , im Lebensprocefs prä- 
fentiren fie fich als Activität und Pafßvität, im Orga- 
nismus als Receptivität und Productivilät. Ihre Gc- 
fetze überfch weben die beiden Seiten des Lebens mit 
ihren Factoren , und es find diefelben , welche die Er- 
regungstheorie für das dynamifche Leben entwickelte, 
die nun auch für das plaftifche gültig zu machen find." 
Zu Medien der Darftellung nimmt der Vf. das Ver- 
hältnis der Quantität und Qualität auf, und zeigt wie 
von dynamifcher Seite jenem die Erregung mit ihren 
Factoren Activität und Pafßvität, diefem die Bewe- 
gung mit ihren Factoren Expanfion und Contraction 
entfpreche, wie von materieller Seite aus jenem Con- 
formation mit ihren Factoren Conftruction und De- 
ftruetion, aus diefem Affinität mit ihren Factoren At* 
traction und Repulfion hervorsehn. Diefs find in 

Sedrängter Kürze die Eiementartätze des Vf. Sie be- 
ürfen einer näheren Prüfung : Die Erregungstheorie 
fteHte unter dem Begriff der Wechfclbeitimmung al- 
lerdings ein, für jede Theorie gleich notwendiges 
tuid gültiges Schema auf, mit dem fie aber auch nur 
die adgenaeinften — füj die Wirklichkeit felbft fiau- 



lofen Verhältniffe des Lebens ausmittelte. Es ift näm- 
lich ein andrer notwendiger Satz der Phyfiologie, 
dafs jene Selbftbeftimmung s= lndifferenzvermueen 
und jene Beftimmbarkeit = Differcnzirbarkeit ley, 
in fo fern das Leben in das Gleichgewicht ao- 
wechfclnd hervortretender Differenzen fällt. Die 
Erreguugstheorie hielt diefs für neue Gefafse, wohin 
fie das Vorrätige legen könne, machte Selbftbeftim- 
mung und Beftimmbarkeit mit vielfaltig veränderten 
Benennungen zu Differenzen des Lebens, und legte 
die Imlifferenzthätigkeit in den GleichgewichtspunKt 
von diefen beiden, und ihr die Rcproduction als 
Function bey. Die vielfachen Abweichungen in der 
Expofition diefer Verhähiiiffe find nur Modificationen 
davon mit Verdrehung der Benennungen «— alles aber 
unglückliche Verfuche, das bequemliche Alte an das 
mifsverftandneNeuezu knüpfen. (Dadurch erhielt man 
nun Gelegenheit, Hyperftenie und Afthenie überall 
wieder anzubringen, indem man in ihnen die eine oder 
andere prädominirende Differenz zu finden glaubte. 
Hätte man aber erwogen, dafs unter Selbftbeftimmung 
nicht mehr und nicht weniger als Indifferenzthätig- 
keit begriffen , und dafs , fo wenig als diefe über du 
Normaiverhältnifs in ein noch normaleres treten 
könne, fo gewifs auch keine Hyperfthenie möglich 
fey; dafs im Gegenteil, fo gewifs jede Abweichung 
vom Normaiverhältnifs auf Differenzirung hinaus 
läuft, und Differenzirbarkeit dem Begriffe der Be- 
ftimmbarkeit entfpricht; eben fo gewifs jede Krank- 
heit Afthenie feyn lnüfre; dafs endlich Selbftbeftim- 
mung und Beftimmbarkeit und alle auf ihre Verfchie- 
denheit begründeten Differenzen des Lebens eben fo 
gut fchiefc Gegentatze find und lieh eben fo verhalten 
als Gefundheit und Krankheit; — fo würde vielleicht 
manche fruchtbare Deutung nicht unterdrückt, und 
mancher helle Blick, wie die des Vfs., nicht durch 
jenes Galimathias getrübt worden feyn. ) Die Erre- 
guugstheorie hat älfo weder mit ihren Factoren Jie 
Möglichkeit, noch mit Hyperfthenie und Aftheme 
die Wirklichkeit der Differenzirung des organifchen 
Lebens entwickelt. Die vcrfchicdncn Verhält- 
niffe des Lebens, welche der Vf. als Quantitative 
aufführt, find aber nur die Reinen der Erregungstheo- 
rie, hier nur der Doppelf ei tigk ei t des dysami- 
fchen und plaftifchen Lebens angepafst. Auf der «*" 
nen Seite nämlich fteht Erregung mit ihren Facto- 
ren — Activität und Pafftvität, auf der andern Co»- 
formation mit ihren Factoren Conftruction und De- 
ftruetion. Dafs aber die Factoren weder von diefer 
noch von jener die zwiefache Differenzirung de* 
Lebens ausdrücken (fo wenig als es durch die An- 
gabe der Erregungstheorie gefchieht) ift keinem 
Zweifel unterworfen. So fagt der Vf. felbft, dafs 
Hyperfthenie wie Afthenie durch Expanfionsdifferenr 
eben fo wenig als durch Contractionsdifferenz fchJecht- 
hin gefetzt wäre(inNr.f. fetzt der Vf. nochContractio«»- 
differenz mit Hyperfthenie, Expanfionsdifferenz mit 
Afthenie gleich — fchweigt hier aber ganz füll da- 
Gleicher Sinn einer quantitativen Wechfelbe- 
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Diffcrermrungfen des Lebens liegt auch in den Begrif- 
fen der Conftruction and Deftruction, in fo fern jene 
als -f- •Stlbßbtflimmung , diefe als -+- BeftummbarktU 



flehen hier , dem inaterfefieh Beftehendort entgegen 
tritt. Grund dafür ift die innre Identft*. und das ge- 
meinfcliaftliche Subftrat von beiden, w alle Diffe- 
renz nur auf die Richtung eines reduotiverund pro-« 
doctiven Proceffes zurückläuft (wie oben ihon er- 
wähnt worden). Nach diefer Mafsgabe wird nun 
dem electrlfchen ProceCs der Aufsenwelt eine tlneri 
fche Electricität, als Princip aller Thätigkeit derr 



(ei- 
gentlich: als BejUmntfeyn. Durch' ein ■+■ von die- 
iera ift aber ein ■+■ Beftimmbarkeit gefetzt) auftritt, 
jene mithin den hyperfthenifchen, diele den aftheni- 
fichen Charakter tragt. So gewifs nun aberSelbftbeftim- 
mong ihren höchftmögh'chften Grad in der Gefund- 

heit behauptet und nur in der Beziehung auf eine prä- Magnetismus der Aufsenwelt ein thicrifch'er Magne- 
exiftirendc Differenz (= -f Beftimmbarkeit ) in einem tismus, als Princip alles materiellen Beftehens entge- 
gen treten. Das Aciifscrc nämlich erregt entweder 
als ein, dem Individuum heterogenes die thierifche 
Electricität, oder folheitirt als ein, dem Individuuni 
homogenes dem thierifchen Magnetismus. Jenes ift 
eine Aufnahme ins Leben durch einen Conflict rebtiv 
diffcreötcr Potenzen vermitteln" dos LebensproceTlesv 
und begreift als Wechfelwirkung des allgemeinen und 
individuellen electrifchen Proceffes praerogaüvt die 
Thätigkeitsverbältniffe der lieh Berührenden. Diefe» 
ift eine Aufnahme ins Leben durch Coalefcenz relativ 
identiieher Substanzen verinittclft des Organismus, uad 
begreift als Wechfelbcftinimung des allgemeinen und 
individuellen inagnetifehon Proceffes ~ praerogativt 



relativen Ueberwiegen * nämlich in der Getiefung her- 
vortritt, eben fo gewifs werden etßlich Conftruction 
Deftruction in den Anomalieeu des jilaftifchen 
» nur als Erkrankung und Gcnefung fieh präfen- 
■ , eben fo gewifs läfst fich zweitens weder aus 
Conftruction und Deftruction , noch aus Activität und 
Paflintät, oder irgend einem Verhältnil's der Wech - 
ielbcftimniungHyperfthenieherausdeinonftrircn : denn 
zwifchen dem normalen Leben und dem Tod liegt in 
jedem Punkt hervortretende Differenz, verminderte 
Selbflbefümmung, mithin erhöhte Pafüvität = Afthenie» 
und Activität verhält fich zur Paffivität, Conftruction 
verhält fich zur Deftruction, wie Genefung zur Er- 
krankung, ©der höchftens wieGefundbeit zur Krank- die Subftantialitätsverhältniffc, der — in fich eingrei 



heit. Höchft oberflächlich legt aber der Vf. den dif- 
ferenten Charakter des Lebens und mitbin die Innern 
Differenzen der Krankheit in Contraction und Ex- 
panfion als Factoren der Bewegung, in Attraction und 
Repulfion ab Factoren der AfbuHat. Sie drücken die 
qualitativen VerhältnilTfe des Lebens aus, ftehen aber 
hier als nackte Rcfultate höherer Demonftrationcn da, 
deren Auscinanderfetzung dem Vf. zu befchwerlich 
fiel. ( Was würde fie aber auch geholfen haben j wenn 



fenden. In jenem Fall ift der äufsere Einflufs Potenz 
und fein Effect Reizung , in diefem Subftanz , und fein 
Effect Ernährung. Es ift aber Productivität im Lo- 
ben, welche in dielen beiden differenzirt hervortritt, 
wie der chemifche Procefs der Aufsenwelt in der 
Einheit der Electricität und Magnetismus befteht.'* 
Fürs Erfte will Ree. 1 nur bemerken , dafs der An- 
fchein von Paradoaüc, welchen eine Zerlegung des 
Lehens in Electricität und Magnetismus trä^t, fich 



der Vf. fich nicht zugleich auch bemüht hätte, in der verliert, fo bald wir in das Innre diefer Sätze dringen,. 
Entwicklung der wirklichen Phänomene des normalen in welchen der Vf. wirklich einen Blick auf den Ge- 
und innormalen Lebens auf diefe Differenzen mehr genfutz vondynamifchem und plaftifchem Leben wirft. 
Rückficht zu nehmen, als es in der Folge gefchchen der mehr als alle vorigen Cent. Man vergeffe nur 
Ift.) Diefer Nacktheit jener Angabe wegen > Ht wnichtr ^Ws- rter-Vf. hier noch" die Seiten des Lebens 
auch fehr natürlich , dafs des Vfs. Ideen fehr dunkel im Allgemeinen und nicht etwa diele oder jene Le- 
bieiben, wenn er Bewegung als das Acufsere des bensfuoction anfchaulich machen will. Indefs gc- 
Dynamirdien , Affinität als das Innere des plafufchen fchirht die ganze Darftcllung noch äufserft dürftig» 
Lebens aufftcllt. — r Aus welchem Grund noch die um fo mehr, da man ganz in Verlegenheit kommt, 
Begriffe von Produktivität und Receptivität als Mo- ob und wie die Sätze aus Nr. I. hiener iu Parallele 
mente der Quantitativen Verhältniffe (der VerhältnifTe zu bringen find : denn die Träume des Vfs. von electri- 
der Wechfelbeftimmung) im plaftifchen Leben her- fcher und magnebfeher Form des Lebens durch In- 
eingezogen werden, da doch Conftruction und De- tenfität der Einflüffc und befondere Dimenßonen des 
ftructJon diefe VerhältnifTe hinlänglich erschöpfen, Standes der Factoren bedingt, fallen nun weg, fo wie 
List fich auch nicht einfehen. auch die Idee, dafs es eine Indifferenz der hohem 

Ree. hoffte, in der zu erwartenden Entwicklung und differtnieren Actioncn im Leben fey, welcher He- 
der Wechfelwirkung des Lebens und der Aufsenwelt produetion zugefeh rieben werden müffe, was lieh 
Auflchlufs zu erhalten , die der Vf. ganz gegen die zwar auch fchon in Nr. a. im dritten Anffatz verlor, 
nöthige Ordnung, nebft vielen andern Erörterungen Aber auch abgefehn von die fen, — hat der Vf. den 
über das zuerft gefagte, erft nach Auseinanderfetzung Begriff der Erregung und Ernährung erfchöpft? He- 
der Differenzirung des Lebens, zum Beften giebt. terogenität des Emfluffes findet zwar in jener ftatt, 

da nur die enfgegengefetzten Pole gegen einander thä- 
tig find; aber chefs gefrhieht ducli nur in fo fern fie 
mit einander in Berührung kommen, und alfo die in 
dem Einflufs hegende Difierenz tin* Jnntre geworden* 
alfo der — ihr verwandt* — Pol im objtcüvtm Leben gc- 
Thätigkeit hier der Thätigkeit dort» materielles fie* fltigtrt r/r, wobey doch auch dyuamifche Qoalefceuz 



Ree. fafst fie gleich hier herauf. „Das dynamifche 
Leben und das Leben der Materie, welche' nicht die 
Wirklichkeit, fondern nur die Reflexion fcheidet, 
und in jener nur als prädominirend dynamifch oder 
materiell auftritt, entfpricht der Aufsenwelt fo, dafs 
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des Homogroenins Spie! kötatmt? Kömhnt bey derEr- 
nahran« nie ht«agcgen auch Heterogenität in Anfchlag, 
weil keiue\5oalelcenz auf der einen Seite gefchehen 
kann, eine Abftofsung auf der andern, oder ift es 
nur ei Vorbevfchleicnen des Heterogenen — ein 
'/u! mrn * mvac hteii des Homogenen? wozu alsdann 
aber noch eine Sollicitation ? Wir ftlhlen uns aber 
uiemit zur determinirten Beftimmung diefer beiderfei- 
tigen in einander eingreifenden Pole felbft hinge- 
drängt. Hier vcrJäfst uns abermal der Vf.. Er 
fpricht wohl toii einem Eingreifen des allgemeinen 
und individuellen electrifchen und magnetifenen Pro- 
cefl'es; aber daffelbe lieb Cch auch auf ganz entge- 
gengesetzte Anfichten anwenden. Aus dem vorigen: 
weits man nun, dafs beide (allgemeine und indivi- 
duelle) Geh als produetive und reciuetive Proceffe ent- 
gegengefetzt find , d. h. was in diefen mit Indifferenz 
and alfo im electrifchen mit Ausgleichung, im mag- 
netifeben mit Zufammenhang endet, tritt dort in 
fortdauerndem Getrenntfeyn auf. Aber die Anwen- 
dung diefer Anficht auf die Begriffe der Selbftbeftirn- 
mung und ßeftimmbarkeit, die weitere Ausdehnung 
und Beziehung auf die Kactoren der beiden Seiten 
des Lebens ift ganz vernachlaffiget. Der Vf. eilt, 
das zu differenziren was er noch nicht in vollkomm- 
ner Harmonie hingeftellt hat, und der Lefer folgt ihm 
mit diefen fragmentarischen Brocken. Die Differenzi- 
jungen des Lebens in ihren verfchiedenen Dimenfionen 



-Mifsrerhältnffa toit Attraction vnd Repulfion, Hier 

kann ilun Kec. nicht beyftitnmen: denn in dem Sinn, 
wie kirr diele beiden Begriffe aufgeftellt we>r«.len, 
fallen nnth wendig beide in jeden Punkt und auf je- 
den Pol des Lebens im Organismus, und ein U eber- 
wiegen der Repulfion fetzt immer das Herrlichen ei- 
ner (Qualität voraus, in welcher auf der andern Seite 
ein Ueberwiegcn von Attraction gefetzt ift. Oer 
Vf. fpricht felbft einmal fpater von Differenzi run- 
cen der Affinität durch Poßtiyität oder Negativita't, 
deren jeder ein relatives Ucberwiegen der Attraction 
oder der Bopulfion entfnreche. Dafs foll doch wohl 
fo viel li.'ifsen, als dafs jede der beiden erfteren in 
jeder der letzteren begriffen fey? wie könnten 
nun aber die Mifsverhältniffe der letztem Schlechthin 
als Differenzirungen beftehen, da es doch fonach kei- 
nen Sinn hat: überxviegende Attraction oder Repul- 
fion anzunehmen, weil alle verfchiedenen Synthefen 
der Subftanz unter einander repulfiv und attractiv 
find. Die Differenzirungen der Conformation tra- 
ben immer nebenher undfpielen überhaupt im ganzen 
Werk eine traurige Rolle. Endlich inufs doch auch 
der Vf. fclbft wohl geftehen, dafs er mit allen diefen 
Umriffen nicht das ganze Leben erreicht hat, oder 
wie will er hier nur einen Blick auf die phyfifche 
Seite des Lebens thun, ohne die Unbeholfenheit die- 
fes Schema's anzuerkennen, wir ftofsen in diefer 
Hinficht zuletzt auch noch auf einige auffallende 




Expannon gefchieht, ift leicht einzufehn,' und was ihren drey Dimenfionen, und die, diefe hervorbrin- 

die beftändige Parallele mit Hyperfthenie und Afthe- gende Ein Hüffe trennt der Vf. in der folgenden Dar- 

nie betrifft, fo erhellt aus dem* Oefagten, wo fie hin- itcllung. Ree. wird fie zufammeufaffen und einige 

gehören. Auf der andern Seite häit fich der Vf. an der Hauptmomente herausheben. 

(Die Fort/.tmung folgt.) 
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KtuciwustVJCHATTfv. Nürnberg, in d'.Felfecker.Buchh.: 
FreymUthige Gedanken und Bemerkungen, befanden über die 
VtrfujYung der leichten Truppen , von einem Karpfaizbaier- 
fchenöfficier. I804. 48 S. 8. (3 gr.S — In diefer kleinen ßehrift 
findet man fehr richtige aber »och fehr wenig befolgte Grund- 
fätze. Wahr fpricht der Vf. vorzüglich Ober die mangelhafte 
Ausbildung der Officiere. und erkennt mit anderen emfichti- 
vollen MilicSriften die grofae Noch wendigkeit öffentlich an. 
keinen »um Officier zu befördern, der nicht durch eine rVß* 
fang völlig entfielen hat . dafs er auch die dazu, erforderlichen 
tigenfehaften bejitze- So lange diefj nicht gefchehe, werde ei 
auch in Rücklicht der llildung der UiiterorRciere und Gemei* 
aen , Ava doch bey leichten Truppen fo wefentlich fey. wohl 
im Ganzen nur bey dem guten Willen bleiben. Wenn man 
überhaupt erwägt, daf» im Civil« ein jeder vor feiner Anfiel* 
lung, und fey ei zu dem geringften Polten, feine Tauglich* 
keit in einer Prüfung darthun mufs , fo fc h eint es um fo auf- 
fallender und ungerechter zu feyn , dafi beym Militär keine 
Prüfungen vor dem Antritt der Officierftellen üblich lind, da 



ingen 

doch der Zweck diefe« Siaedei 



befondere Gef< 



keit feiner Hanptglieder erfordert, ond Fehler der Ofnciere 
am Unwiffenheit fo fchreckliehe Folgen für den Staat und 
die Menfchheit nach fich ziehen. — Der Vf. hat feine Ab* 
bandlung in drey Autheiliuqren_gethe.lt-, in der erften weift 
er die Entftehunr der leichten Truppen durch die Oefchiebta, 
nach, zeigt den Zweck und die Nutzbarkeit derfelben. und 
fagt frevmüthig dasjenige, wii bey manchen leichten Trup- 
pen nicht gut ift. z. B. wenn man leirhte Truppen erft kor» 
vor Eröffnung eines Feldzugea* errichtet. (Jeher den Gehabt 
diefer fpricht er fehr wahr und erfahren. In der »wer/«» 
Abtheiliine legt er die Heupterfordexniffe zu guten leichte« 
Truppen aar, und nennt ah folche , vorzügliche Gefundha't, 
Treue nnd Getoandheil. Er empGelt hier ferner mit Recht eine 
vorfichdge Aurwahl der Ofnciere und fordert,- dafi die leichten 
Trappen Mexfohen and kein* Räuber feyn Pollen. Die dritte Ak- 
tueilung ftellt den Nutren der leichten Truppen vor Augen — 
freylich in Rücklicht dea Felddienfte» fehr kurz, aber au* der 
gegründeten Urfache , weil darflber fchon ganze und mehrere 
Folianten gefchrieben find . «1* ee erfwderiioh und gut ift. 
\ .... •:' '*! 
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ARZNETGELAHR TffEIT, 

Jbsa, in d. akad. Buchh.: Jäten zur Grundlagt der 

S T afologit und Thtrapie , von D. Troxler u. f. w. 
Ehe nd a f.: f'erfuche in der organifehen Phufik , voa 
D. Troxler u. L \v. , 
.; Wien, b. Cameßna: Grundriß einer Theorie der 
Mediän , von D. Troxler u. f. w. 

( Furtfettung der in Num. 1X5. abgebrochenen Recenjion. ) 

I lie Auseinandersetzung der Dimenfionen felbft ift 
'M^r befchaffen, wie die in Nr. i., nur dafs hier 
durchgängig von den Factoren die Rede ift und nicht 
vun ihrer Indifferenz. Jede der vier Seiten des Le- 
bens wird aber befonders in Rflckfprache genommen. 
Hier will Ree. nur folgendes bemerken. In die erfte 
Dimenfion foll Hvperfthenie. und Afthenie fallen , in 
die zwevte indirecte Afthenie und die höheren (rrade 
von directer Afthenie, „wo, 'wie die Erfahrung lehret, 
nicht mehr die Reizbarkeit fmke* wie das [FiAungsver- 
emögen fich erhöht, und umgekehrt." Wie konnte der 
Vf. (ich diefe Sottife ' entwifeben laden ? Fürs Er- 
fte ift indirecte Afthenie gar' nicht derZuftand, wo 
diefes Verhältnifs eintritt: denn Tie findet ftatt, wenn 
bey gefetzter Hyperfthenie und alfo erhöhtem Wir- 
kur. gsvermogL-n "die Gewalt der Reizung wieder fmkt, 
und mit ihr das Wirkungsvermögen, wogegen in 
Hyperithenie die Reizfumme fortdauernd mit erhöh- 
ter* oder noch zunehmender Gewalt fortwirkt — mit 
«ihem Wort : jene ift der regreriivc Gang von diefer, 
d. i. der Verlauf der Reduction von dem Tunkte der 
Hvperfthenie, welchen he erreicht hatte, zum Nor- 
nialverhaltmfs der Factoren (jenfeits fällt fic auf die 
Seite der direcle» Afthenie). A\)er wenn das auch 
nicht der Fall wäre — wie ift es möglich, dafs 
der eine Factor dicht fo fehr fteigt, als der andere 
finkt? — man vergleiche nur, was der Vf. felbft in 
Nr. i. über innormale Trennung der Factoren der 
Erregbarkeit fagt.* Endlich foll es - mirahile diclu! — 
die Erfahrung lehren. Ueb'rigens hat der Vf. auf der 
folgenden Seite fchon vergelten, was er hier fa°te, 
denn dort (S.83.) ftellt er indirecte Afthenie und 7/y- 
jttrfthtnie ( Der V*. <£chreibt hier alle«? Aflenie und Hy. 
perßenie , .warum nun nicht -auch Hisrrflenie?) in die 
fcweyte Dimenfion., in der'Folge bleibt es dabey, ein- 
mal geht fogar die Afthenie und 'H^rrßhtnie in' die in- 
directe Aßhenie und Hyjperßhenie Uber. Soll das etwa 
jedesmal Hyperaßhenie heifsen, oder worin ift hier 
)ener — zuerft ' erwähnte — höhere Grad vöh di- 
recter Afthenie ausgedruckt? — Wo der Vf. dieF.in- 
flofle anführt, je nachdem Ge durch ihr ftttkeres 
A. L. Z. J806. Zweyter Band. 



oder geringeres Eingreifen diefe oder jene Dimenfion 
der Differenzirungin das Leben bringen, fetzt er in- 
die zweyte Dimeiition der differenzirten Reizung die 
evacuantiaimd retineutia, und als ihre Effecte Evacuation 
und Retention. Wenn der Vf. hier nur die bedeuten* 
dern Evacuationen und Retentionen herrechnet; fo 



ftimmt ihm Ree. bey: aber 



diele 



bert Erfcheinungen 



treten beftimmt auch bey den leichteren Differen- 
zirungen der erften Dimenfion hervor, und m Offen es, 
da die erfte Dimenfion im Grund doch nur ein gerin- 
gerer Grad der zweyten ift. In höherm Grad Tollelt 
diefe Phänomene . als Orgasmus und Apathie auftreten^ 
;,fo dafs fich' die Bewegehsrerhältniffe nicht mehf 
blofs in einer abnormen Beziehung ihrer proportiona- 
len Relativität begriffen finden , fondern dafs felbft die 
eine oder -andere Bewegung die antagonißifche Exißenz 
Überfchlägt und (ich mit einer, buch beiden Antagonisten 
zufallenden Möglichkeit unter der Form von klonifclten 
und totifchen Krämpfen in 1 'die Erfeheinung emporwirft." 
Der Vf. hätte noch hinzufügen füllen, dafs ef „Or- 
gasmus und Apathie" nur als vurräthige Namen aus 
der Nofographie genommen hat : denn den Sinn den 
man hineinlegt, fo wenig als die Erfcheinungen, die 
man damit bezeichnete, paffen hieher. Diele ganze 
Stelle zeichnet fich aber durch eine recht gute Idee 
des Vfs. aus, nach welcher alle Reizmittel (in des 
Vfs. Sinn )• unter gewiffen Verhälthiffen zu den Aus 3 - 
leerenden und Zurückhaltenden gehören und diefe 
Efficarität nicht etwa nur einer lieftimmten Klaffe, 
fondern mit verhältnifsmaTsig veränderter quantita- 
tiver und qualitativer Beschaffenheit allen zukommen, 
oder denen fie zugefchrieben wird, genommen wer- 
den kann. Wenigftens in diefer Hinlicht verdienten 
die Reizmittel eine eigne Monographie. — Diel'hJ- 
nomene der erften Dimenfion des differenzirten Le- 
bens im Organismus treten von Seiten der Mifsver- 
hältniffe zwifchen Attraction und Renulfion als Ver- 
änderung der Temperatur auf, in der zweyten als 
cortci'efcirtere Hitze und Froft durch Veränderung 
der Cohäfion nach Seite der Condeufation oder Rare- 
faction. Weitere Erörterung giebt der '.7. uicht. 
Veränderte Temperatur fcheiutaber doch etwas mehr 
als Mi fsverhält niffe zwifchen Attraction und Repnk 
Con zu begreifen, wenigftens möchten die Wcch- 
fel der Temperatur bey GemQthsbewcgungen, im Fie- 
ber und der, willkürlich hervorgebrachte, Froft fich 
fchwerlich daher ableiten laffen. Dafs übrigens nach 
dem Vf. das Gefühl dabey eine fubordinirte Rolfe 
fpielt, ift auch deutlich, und es ift gewifs nur ein 
einfeitiger Reflex von Condeufation und Rarefaction 
im fenhtiven Syftem. Uebrigens wird diefe Conden- 
Ddd fation 
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i und Rarefactlon (wenn fie anders den allgemei- 
nen Charakter der hiener fallenden Differcnzirong 
ausdrücken foDen) gar weit ausgedehnt, wenn wir 
in der Folge erfahren, dafs hieher die Wirkungen der 
logenannten alternirenden Mittel fallen , die den Or- 
ganismus nach der einen oder andern Seite transfub- 
ftantiiren. Wo bleibt denn aber bey der Wirkung 
der alternirenden Subftanzen die veränderte Tempe- 
ratur? Recht bey den Haaren herbeygezogen find in 
«liefen beiden Dimenfionen des differenzirten Lebens 
5m Organismus die Anomalien derConformation, die 
in der erften in einem relativen Herrfchen der Con- 
ftrnction oder Deftruction liegen, in der zweyten tie- 
fer greifen und als progreffive oder regreffive Meta- 
morphofe der Maffe felbft: auftreten. Ift das Herr- 
lichen der Conftrucüon etwas anders , als das Henr- 
ichen der Selbftbeftimmung in Gefundheit? ein rela- 
tives Herrfchen der Conftrucüon über die Deftruction 
ift aber entweder eine Hyperoormalität, oder in der 
eigentlichen Relation die regreffive Deftruction = Ge- 
neTung; dahin fällt auch wöul die regreffive Metamor- 

Ehofe? auch möchte die Mctamorpnofe fich febwer- 
ch von dem inneren Leben der Materie felbft tren- 
nen und an die äufserc Structur ankleben laffen , fo 
■wenig als Conformation etwas anders als Ausdruck 
der innern Repulfion und Attraction ift. Uebrigeus 
wird hier Hn. Prof. Schmidt nichts weniger als — 
«in Kompliment gemacht, dafs er gerade ditfi Stufe 
edlem foll aufgefafst haben. Was die dritte Dimenfion 
betrifft: fo bleibt Ree. bey dem, was er in Nr. i. 
darüber fagte. Jn diefe Inftanz weift nun der Vf. 
die Anfteckungsgifte von Seiten des Lebens im Or- 
ganismus. Es ift hier ein al Urans in der fublimirte- 
Jtcn Potenz, welches die Subftanz des Organismus 
mit fich fortreift und fich unterwirft. (Die {agenann- 
ten eindringenden Gifte deftruiren den Lebensprocefs. 
Jft das des Vfs. Ernft? oder hat ihn nur eine Übel an- 
gebrachte ConJbquenz diefejtrklärung abgedrungen, 
die ganz nackt und blofs da fteht) Die Gifte für das 
plaftifche Leben (die Anfteckenden) werden in einer 
verborgnen Peuetration affimilirt. Der Vf.- will hier 
keinen Unterfchied von mia&matifchen und contagiö- 
fen Giften geftatten und rechnet auch die vegetaoili- 
fchen hieher , was auch nach feiner Anficht not h wen- 
dig ift. Zu diefem Behuf lüugnet er auch, dafs das 
TJebertragen einer befondern Form von Differenzi- 
rung von einem Individuum aufs andere, ein der An« 
fteekung nothweudiges Attribut fey. Er ficht hinge- 
gen diefs und alles dahin Gehörige als ein Aeufseres 
und Zufälliges an. Wobey man aber erwägen- mufs, 
dafs er von Anfteckung fpricht, in fo fern fie im all- 
gemeinen in diefe Dimenfion fällt. Die vegetabili- 
fchen Gifte zeigen iu ihrer hypnotifchen Wirkung 
eine, dem thierifchen Anfteckuogsgift entgegenge- 
setzte Wirkung. Es ift hiebey noch zu bemerken, 
dafs der Vf. nur die ftärker wirkenden Anfteckungs- 
.gifte hieher reebuet: denn eüie Menge Krankheits- 
contagien müffen doch wohl noch in Hiuficht auf ihre 
Effecte zur zweyte» Dimeiifioo gehören, da der Vf. 
feibfl eine Menge coutagiufex KxauLbfiitcu ^ abi » A fetzt» 



und auch wirklich die wenigften Contagien In ihrer 

Wirkung dieLebensthätigkeit arte und potentia aufhe- 
ben. Von den Giften wird Ree. fpäter fprechen. Uebri- 
gens legt der Vf. in diefe Dimenfion der Differenzi- 
rung des plaftifchen Lebens die beginnende Fäulnils 
oder Fermentation, die er mit Auflöfune und Erftar- 
rUng parallel fem (?) Ree. wunderte fich, hier nicht« 
, von der Entzündung wiederzufinden. Die Verfiche- 
rung, dafs bey Angabe der differetizirenden Einflüff« 
hier nicht auf ihre Verfchiedenheit als Heilmittel und 
Schädlichkeit Ruckficht zu nehmen fey, wird zum 
Ueberflufs wiederholt; dagegen die, hier nothWend ige, 
Hindeutung auf beftimmte Klaffen von Einflnffen, in 
fo fern fie diefe oder jene Differenz hervorrufen, ver- 
abfäumt, ob fchon der Vf. dadurch, dafs er dief« 
Verhältniffe z. B. bey dem zweyfachen Charakter der 
eindringenden fowohl, als der anfteckenden Gifte be- 
rührt, beweift, dafs jene Angabe hier nicht nbcrflüfGg 
gewefen feyn würde. — Ree. glaubt endlich aoen 
noch auf cue Widerfpröche aufmerkfam machen zu 
müffen, in welchen die hier gegebnen Anflehten mit 
Nr. l. ftehen, vorzüglich was die Erläuterung Ober 
Hvperftheuie und Afthenie betrifft ; ferner die Auf- 
fenfüffe Ober contagiöfe Krankheiten und die fpasmo- 
difchen, wohin der Vf. nicht nur dietonifchen und clo- 
nifchen Krämpfe, fondern die Phänomene des Bre- 
chens, innormalen Pulfirens u. f. w. gerechnet haben 
will. — „Wo aber Leben ift, da ift Tbatigkeit und 
Maffe, und alfo jene Quadruplicitat der Individuali- 
tät nach Erregung, Bewegung, Affinität und Structur. 
Zufammen in Einheit gedacht find fie die höchften 
Formen des Lebens ; was ihm nun als relative Diffe- 
renz zukömmt, ift auch nur aus ihm felbft zu ent- 
wickeln." (Diefe relativen Differenzen find nämlich 
wieder Indifferenzen oder Theilganze für fich, die 
in ihrer Gefammtheit erft wieder die Totalität des 
Ganzen vorftellen.) Der Lebensprocefs zerfällt nun 
in befondere Actionen, der Organismus in befondere 
Organifationen , Syfteme, die aber immer nur fub- 
jectiver und objectiver Ausdruck von imm find, und 
fich nur im Prädominiren des einen oder andern mehr 
an das -dvnamifche oder materielle Leben fchliefsen.'! 
In Hinficht auf die urfprunglichften Theilganzen zer- 
geht das Leben in eine pfychifebe undTphyfifche 
Sphäre. Dort fchaut es fich an, hier bildet und be- 
wegt es fich. Beide alterniren im Schlaf und Wachen. 
(Man vergl. mehrere Auffätze aus Nr. 3.) In jenem 
tritt das Leben + Bef timmbar als Senfibilität, hier 
als Irritabilität auf . -f* fdbftbeftimmend ift es dort als 

f eifrige, hier als affimilirende Tbängkeit. (Es ift ein 
ehlgriff aller Nofologe», die Theüganzen des Le- 
bens in feiner Normalität nach den Verniltniffen ihrer 
Activität oder Paffivität = Receptivität zu unterfehei- 
den, fo lang fie nämlich bey dem, darunter begriff- 
nen Verhältnifs der Weehfelbeftimmung fteben blei- 
ben. Warum foü nach dem Vf. Irritabilität und Sen- 
fibilität das Beftimra barere feyn? weü er fie im Sinn 
ihrer Beftimmbarkeit als — — biJitaten auffteUt? 
.(Denn im Grund bezeichnet diefe das Feld der Senf» 
tiun» jene das des Bewegung oder Egefiiou) und 
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im Gegentbeil AfGmilition und Intelligenz das mehrBe- 
ftimmende? Weil fie weniger mit dem Aeufseren in 
Berührung find? Darüber erhalten vrir aber fpater 
ohnehin eine andere Berichtigung. Oder liefe es fich 
wirklich nachwerfen, daß iene fich receptiver, als 
diefe verhalten i — Abgefehen davon, dafs diefs eine 
iufsere, dem inneren Leben ganz fremde, Meffung 
ift: denn jedes Theilgsnze lebt für eine befondere 
Aufsenwelt, und ift in der Wechfdbeftimmung mit 
diefer im Normalzuftand allen andern gleich: 10 be- 
ziehen fieh jene Nacbweifungen immer auf beftimmte 
Einfinde der Aufsenwelt. Die Sinnesorgane find 
•+- felbftbeftimmend in der Aufnahme ihrer Objecto 
und der Einßüffe, dieldurcb das Blut und Secretion 
mit ihnen in Berührung kommen, die Affimilations- 
organe gegen die Subftanzen und Potenzen die fie er* 
halten. Nun werden freylich jene fich mehr beftimm- 
bar verhalten, die (liefen anheim fallen, aber auch 
diefe mehr beftimmbar durch folche feyn, die dort 
keine hohe Receptivität finden. Man nehme im erften 
Fall nur alle fogenannten flüchtigen Reize, hier nur 
die bedeutenderen Wechfel der äufseren Temperatur. 
Das findet durchgingig ftatt. Das Auge ift nicht be- 



deutend reeeptiv für Thranenfeuchtigkeir, aber re- 
ceptiv für Mittel, die Haut nicht für diefe, aber jene) 
verur fachen Entzündung, Verfchwärung z. B. bey 
epifkora.) In der LebensfphJre von Intelligenz wieder- 
holen fich jene, fchon in Nr. 2. angeführten Em> 
zweyungen von inneren und äufseren Sinnen: in der 
Lebens fphäre der Exifknz zeigen fich Egeftion und 
Affimilation. ' Diefe Tbeilganze verholten fich zum 
Leben wie Allgemeines zum Univerfellen: denn in 
ihnen erft zerfallt das Leben in feine Befand er bei- 
ten x= Function und Organ, jenes einUebergang der 
Action in Erscheinung , diefes ein Werkzeug, womit 
die Syfteme in die Objectivität wirken. Diefe Actio- 
nen und Syfteme (die aber immer in einander liegen 
z. B. Senfation als Action und Senfationsfyftem als 
Syftem) werden nun nach ihren dreyfachen Po- 
tenzirungen in den, ihnen untergeordneten Functio- 
nen und Organen betrachtet, wo der Vf. die rela- 
tive Identität, die relative Duplicität, Wurzel, 
Quadrat und Kubus in Rückfprache nimmt. Nähere 
Beftimmuiig poftuiirt er. -Die pfycbifche Hämifphäre 
nräfentirt fich , abweichend von Nr» 2» Im dritten Auf* 



ErVinptn. Wollen. Vorftallunj finnlich« Atwfckauaay 

{Sehlttft. Eatfchlufj, Phannfif. Man rtrgletcb« 4ea 

Urthoki. Äfftet Erinnerung , Ahndung. Auffau ab«r Um 

Begriff. Trieb. Beobachtung. Sinn« im Nr. 2. 

Der Vf. lagt hierüber viel Intereffantes. Für die erfte» men fich gut neben einander aus ! — Das Schwellen 
zweyte und dritte Reihe kann er keine Organe nach- und Schwinden des Muskels ift eine verborgne Secre- 
weifen als grofses und kleines Gehirn , hält es aber tion und Excretion. Organe der letzten find vorzflg- 
Für möglich, folche für die dritte Reihe zu finden, hch Nieren, die darum auch mit Knochen undMusku- 
wobey er aber jenes, an der Rinde taftende Greifen laraction in Verkehr ftehen (?). Organe der erften find 
ausgefchloffen haben will. Uebrigens braucht man Milz und Drüfen, diefs find Magen, deren Tendenz 
nur diefes Schema mit dem in Nr.a. gegebenen zu ver- nicht Mifchung fondern Trennnngift. (Bey welcher 
gleichen , um die Abweichungen zu bemerken. Die Function der Egeftion und Affimüation jäfst fich be- 
Functionen der Egeftions- und Affimilationsfphäre find haupten, dafs Mifcbung ohne Trennung und nmge* 
•weniger verändert , erhalten aber natürlich nun andre kehrt ftatt finde ? ) Herz und Diaphragma ; Arterien 
Beziehungen auf die pfychifchen , da diefe in neuer und der Willkür unterworfene Muskeln , fo wie Ve- 



Geftalt auftreten. Hier'fteht die Abforbtion bey der 
Refpiration, dort bey derDigeftion. Digeftion foll als 
„ relative Differenz auftreten, weil in ihr die .T-fge- 
nommenen Daten gefchieden werden , doch fo, dafs 
das Zurückbehalten Ziel der Function ift.** Verhält 
lieh diefs bey Refpiration anders, oder hat der Vf. 
eine andere Erklärung der letzten in petto? Die Lunge 
Ift das 
fche Gefäftc 



Centraiorgan für abforbirende und Ivmphati- 
ifäftc, als infpirationsorgane (?). Die Circu- 



nen und der Willkür entzogene Muskeln werden pa- 
rallelifirt. Der Vf. fpricht von einigen DefUxionen 
des hier gegebenen von dem dritten Auffatz in Nr. 2. 
Das lind doch wirklich nicht nur Deflexionen, fon- 
dern Widcrfprüche zwifchen hier und dort und noch 
mehr. Man höre : In den „ Fragmenten einer Zoolo- 
gie in Nr. 2. follten Senfation und Egeftion nach au- 
Isen, Affimilation und Intelligenz nach innen gehende 
Actionen nnd die beiden tieferen follten die höheren 



lation foll hier vorzüglich mit den Arterien in die Re- pfychifchen in concreter Form feyn. S. J56. (hier) 

Ipjrationsorgane eingreifen (in Nr. 2. den ftcltsten Auf- finden wir auf einmal, dafs Egeftion, in fo fern fie im 

Jarz mit den Venen; und mk den Arterien ins Gehirn). Gegen fatz gegen- die entgegengefetzte Richtung der 

Excretion ift ein reeller Trieb, und die Excretionenf Affimilation nach aufsen geht der Intelligenz entfpre- 

bewufstlofe Begriffe (??> (alfo die Excremente das che und Senfation, wie Affimilation ein, nach hnen- 

Begriffene?). Secretion ift ein reelles Urtheüund der gehn bezeichne >| welches S. 154. noch durch das reeep- 

Leidenfchaft coordinirt. Oben fiel die Leidenschaft tivere Verhalten diefer beiden letzteren in der Auf- 

mi T Reforbtion und Digeftion zusammen, auch wurde nähme des Aeufsem anfehaulich gemacht wird. Aber 

ihr die Ueberle%u*g(t) beygefeHt, die- nun dem {7r- auch diefer letzten Erörterung ift S. 132. widerfpro- 

theil Plat* machen niufs. Leiden fchaft und Unheil, eben, wo Egeftion und Senfation unter Irritabilität 

noch mehr aber Leideulchait uud Uebexlegung neb» ud Stabilität das Pafftvt t ßtßtmmbare, Aifimüation 
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und InteHigeire das thSüg JFirkfame im Leben aus- 
drücken. Auf Unkoften des letzten fchliefst fich 
S. 152. ein andrer Satz wieder an das vorhergehende 
an, dafs nämlich Egeftion der Intelligenz entspreche, 
in fo fern fie -herrfchende Selbftbeftimmung aus- 
drucke, Senfation an Afiimilation fich anfchliefse, in 
fo fem beide herrschende ßeftimmbarkeit zeigen. 
S» 26g. kömmt zuletzt noch einmal die Affimilation 
mit der Intelligenz und die Egeftion mit Senfation in 
Parallele. In Ar. 2. ift die Muscularaction gewiffea 
Sinnen, hier, ein reelles Schließen und Wollen, der In- 
telligenz entfprechend. Circulation dort ein Erken- 
nen und Wollen in der Richtung der Arterie und 
Vene, hier zeigt fie in der Pulfatioli eine, an Senfation 
gränzende, höhere Receptivität. Hier follen Geficht 
und Gehör gröfstentheiLs durch Gefäfse conftituirt 
werden, anderswo foll das Auge durch die Gröfse 
und Zahl der Muskeln fich charakterifiren. In Nr. 2. 
find immer Geruch undGetaft, Gefühl und Gefchmack 
mit den einzelnen Functionen verglichen, hier Ge- 
ruch und Gefchmack ; Gefühl und Getaft. Man mufs 
das Ganze TJeberbhcken um die Diffonanzen hier zu 
finden. „In einer der Reflexion unerreichbaren Höhe 
7.wifchen Senfation und Intelligenz fchaut fich das Le- 
ben felbft au, in einer der Erfahrung unerreichbaren 
Tiefe, bildet es fich aus. Die geheimnifs vollen Sitze 
diefer Lebensacte find Gehirn und — — Leber. 
Man vergleiche die Recenfion zum fechsUn Auffatz in 
Kr. 2. — Von S. 164 — 170. giebt der Vf. eine wei- 
ter "ausgeführte Anficht von Zeugung und Sprache. 
Jene führt er als Produkt der Synthefevon intcllectuel- 
len und egeftiven Syftem , diele als das Product von 
fenfitiven und affimilativen auf. Sie find wieBewufst- 
feyn und Reproduction Beziehungspunkte des Le- 
bens, muffen aber — wie diefe nach innen gehende — 
itachaufsen gehende, das Individuum überlchreitende 
feyn. (DasTolgt aus des Vfs. Demonftration nicht.) 
Sie find Centralfiinctionen in der Univerfalitat des 
Lebens. Dafs fich in diefer Hinficht manches Inter- 
effante faecn licfs bezweifelt Ree. nicht, ob er fchon 
die Sprache, als folche, in weitere Beziehung brin- 
gen möchte: denn die Sprache der Taubftummen und 
Zungenlufen gehört auch hicher, fo wie die ganze 
Mimik, freylich immer einUebergang von Intelligenz 
zu Intelligenz durch Muskularaction, das ift aber für 
den Vf. Sprechend. Somit würden aber die Träume 
deffelbon vom Schall, an denen er in Nr. 2., und von 
Urfprachen an denen er hier hängt, wegfallen. Ob 
aber die Zeugung als U ebergang an Senfation zu Sen- 
fation durch Circulation zu begreifen fey, zweifelt 
Ree, zumal wenn wir den Zeugungsact durch die 

tanze Natur verfolgen. Von dem, was in Nr. 2. 
arüber gefagt ift, nimmt der Vf. keine, Notiz. Ree» 
hielt es ohnehin für Fafeley. Des Vfs. Fülle von. 
Ideen und Beobachtungen über diefen Gegenftand be- 
rechtiget uns zur Erwartung einer Monographie def- 
felben. Dicfes ganze Kapitel über das Leben der 
Wirklichkeit in feinen verschiedenen, Functionen* 
Acüonen, Organen und Syftemen ift das Vollftän« 

{Wc F*rt/Mt 



digfteim ganzen Werk, obfehori der Vf. die Hanpt- 

fache vergeffen hat. Es fehlt nämlich an der Hinfah- 
rung dieler Anficht auf jene urfprüoglkhe Differen- 
zen von Lebensproceüs und Organismus. Soll das 
ganze Leben der Materie - fich auf AflioülatiOü be- 
schränken? (denn dafs alle angezeigten Organe, als 
Maffe, als Produkte von diefer. da ftehn, ift doch deut- 
lich, wiewohl in der Folge auch eine pfychifche Er> 
nährung aufs Tapet kommt.) 

Der Vf. geht nun zu den Beziehungen der Außen- 
welt auf die primitiven Sphären und Theilganzen des 
Lebens über, um die entfprechenden Potenzen und 
Subfianzen für jedes zu 'finden (jedes TbeiJganze j£t 
nämlich Einheit von dynamifchem Leben =» Function 
und von materiellem = Organ.) Hier präfentirt 6cjp 
nun die Entzweyung von pfycnifchen und phyfifcben 
Influenzen. Jede der beiden Klaffen umfafst aber Po- 
tenz und Subftanz. Was die erfte Klaffe der Influen- 
zen betrifft: fo poftulirt der Vf. nur diefe Nachweis 
fung in Potenz und Subftanz, parallelifirt aber im 
Vorbeygehn Argument und Ahment. Er reehoet da- 
hin die Objecte der inneren und äusseren Sinne' und 
läfst das übrige dunkel, was- auch nicht anders m0g*> 
lieh ift, da er in feiner Entwicklung des gefammten 
Lebens nicht über den Begriff der dynamifchen Erre- 
gung hinauf kam , die doch fo wenig als Bewegung 
das unendliche Reich des geiftigen Lebens erfchöpft. 
Unter die phyfifchen Einflülfe werde? akeauPdas ege- 
ftive und affimilative Syftem wirkende gefetzt. Ucbri- 

feps legt ?r ps recht nah, fich vorerft über die Rer 
exiun zu erheben, die fo unterscheidet, ~uud durch- 
gängig ilie äufseren Influenzen iu ihrer Einheit als 
VorfteJlung, Gedanke, Aufnahme und Ausfcheidung 
bewirkende Einflüffe aufy.ufaffen (letztere in der wei- 
teren Ausdehnung), und fo ift kein Gedanke fo äthe- 
rifch der nicht ins Materielle eingreift (aber doch 
nicht im Materiellen coalefeirt? das mülste aber doch 
der Fall feyn !) und kein Stoff fo gediegen, der nicht 
feinen Effect ins Ideelle hinüber trage. Es treten nun 
die Subfianzen der Wirklichkeit einerfeits als fubli- 
mirte Potenzen in Licht und finnlichen Qualität n auf; 
andrerfeits der Schwere affimihrt als Subrtanzeu, , am 
gediegenften in den Metallen,, von dunen jene mehr 
das Leben der Sinnlichkeit und' Intelligenz, diefe das 
materielle der Egeftion \\at\ Affin ulatiou ergreifen, 
(Diefe Parallele und eine Stehe, S. 178: und 17«^. Spre- 
chen deutlich dafür, dafs der, Vf. den überwiegenden 
Lebenspruceüiu die pfychifche, den überwiegen denOr- 
gaiüsrnus in die phyfiiche Sphäre fetzt, im andern Sinn 
erhalten wif Später die Differenzirungen des dynami- 
fchen Lebeps in Empfindung und Bewegung prädomi- 
nirtnd, und die des plaftifcneo Lebens in der Intelli- 
genz neben der Affitm'lation als htrvorßtcktnd nachge- 
wiefen?) Von nun an läfst der Vf. die höhern Eiu- 
flüffe der pfycnifchen Seite, Licht, felbft Temperatur 
und andere "hegen (ob er fie gleich in einein angehäng- 
ten therapöutijchen F Segment wieder in die Indicatioa 
hineinziehe) und- geht-4tt den mateüaUen Subfunzen 
de? Aufsenwelt über» - . < 

f olgt.) i ■ • • • li ■ 
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Wir erhalten nun eine Einheit vonSfldoft, wel- 
che den poiitiyen Pol der Electricität (deffen 
Repräfentant Wafterftoff fey) und des Magnetismus 
(mit dem Stickftoff als Repräsentant) umfafst, und 
den Lichtpol der Erde objectivirt, wie im Mikro- 
kosmus des Lebens die Einheit des Bewufsfeyns und 
feines Subftrats im fenfitiven und intellectuellen Svftcm 
auftritt. Auf der anderen Seite erfcheint Nordweft, 
als Schwerpol der Erde, welcher dem negativen Pol 
der Electricität, imSauerftoff , und den negativen des 
Magnetismus, im KohJcnftoff ausgedruckt, begreift 
und fich der Einheit von Reproduktion und ihres Sub- 
ftrats im egeftiven und affuuiiaiiven Syftem entgegen 
fetzt. YVaflerftoff foll nun nach diefer Angabe mehr das 
Moment der Reizung, Stickftoff mehr das Moment der 
Nahrung in der pfyclnfchen Sphäre, Saucrftoff das Mo- 
ment der Reizung in der phyhfchen, Kohlenftoff , das 
der Nahrung (hier fagt der Vf. feJbft: Affimilation) 
dafelbft fevn. Diefe Stoffe der Aufsenwelt kommen 
aber nie äls ifolirte Differenzen mit dem Leben in 
Berührung, fondern immer nur in befrimmten Syn- 
thefen, fo wie ihnen im Leben auch immer nur fyn- 
thefirteTheilganze entgegen treten, und fo wird zwar 
jedes Theilganze im Leben die Afficirbarkeit des To- 
talganzen demEinflufs bieten; aber wie jeder der letz- 
teren eine fpeeififche Synthefis univerfeller Factoren 
ift, fo mufs ihre Relation zu einem Th eilganzen im 
Leben auch nur eine fpeeififche feyn. Die Nachwei- 
fung felbft wird von der Phyfiologie, Empirie und 
£>ueculation, Experimentation und der , ihnen an die 
.Hand gehenden Chemie poftulirt. Induction und Ana- 
logie follen fchon viele Entfprechungen gefunden ha- 
ben, fo z. B. zerfallen die nsrvina in excUantia und fo- 
fientia, während in der t ieferen Sphäre fich irritantia 
und al'unenta zeigen. ( Die J'opientia im erften Fall fol- 
len nämlich die nährenden Subftanzen der pfychifchen 
Sphäre feyn, und Schlaf ift nach dem Vf., wie be- 
kannt, das Leben der Vegetation. Nun tritt der fa- 
tale Umftänd ein, dafs die narcotica auf die Kohlen- 
ftofffeite fallen. Aber der Vf. weifs fich zu helfen : — 
fie find „durch ihre fublimirte Form iu eine höhere 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



Whkungsfphäre verfetzte, differenzirte Alimente." 
Diefe Art fich den Widerfprilchen zu entziehen ift 
nicht — fublim.) Abgefehen davon, dafs der Vf. mit 
diefen Polen noch lange nitfht die Beziehungen der 
Aufsenwelt auf das Leben erfchöpft hat: denn wie 
viele Differenzirungen des Lebens gefchehen nicht 
durch Einflufs der Temperatur, Gcmathsbewegun- 
geu, es fey als Heilmittel oder Schädlichkeiten; f t , ift 
er auch in diefen engen Gränzen unvollftändig. Dafs 
diefe vier Pole den vier Seiten des Lebens entsprechen, 
fagt er und hätte es fchon Jängft fagen follen : denn es 
gehört in den Fundamentaltbeil, wie aber diefe Seiten 
durch die Einflüffe differenzirt werden, mufs der Le- 
fer fuppliren und mit dem oben gegebnen in Verbin- 
dung fetzen, nämlich welche (Qualität fich als retinens 
welche als evacuans, welche als eindringendes und" 
anfteckendes Gift ((fhd hier wieder nach zwev Seiten) 
fich annehmen Jäfst. Aber der Vf. wollte ja 'die Ent- 
fprechung der verfchiedenen Subftanzen der Aufsen- 
welt zu den verfchiedenen Theilganzen des Leben? 
finden. Hat er nur von den primitivsten ' Individuali- 
täten, Intelligenz, Senfation, Egeftion und Affimila- 
tion diefs nachgewiefen ? — Die Tabelle aus Nr. i. 
kömmt nun aber ganz ins Gedränge, man mag fie dre- 
hen wie man will. Nimmt man nur die Gifte: fo fin- 
det man dort unter dem WafTerftoffpol diethierifchen, 
unter dem Stickftoffpol die kalifchen ; nun follen ja 
aber die kalifchen als ätzende eindringende, den Le- 
bensprocefs vernichtende feyn, die thierifchen als an- 
fteckende, den Organismus zerftürende: aber hier 
fällt ja Stickftoff auf die Seite des plaftifchen , Waf- 
ferftoff auf die Seite dos dynamifchen Lebens ! Doch 
der Vf. wird fich auch zu helfen wifien, in den thieri- 
fchen Giften ift auch Stickftoff und in den kalifchen 
auphWafferftoff, wiewohl dicerfteren, z. B. Vipern- 
Rift, felbft peftartige Gasarten häufig, kaum etwas an- 
ders, als Waffei lloff und Kohlenitoff oder Kohlen- 
fäure verrathen. In der Wirklichkeit finden fich we- 
nig Entfprechungen zum Vf., z. B: die Wirkungen 
der Säuren gegen kontagiöfe Krankheiten, als fäulnifs- 
widrige Mittel u. f. w. Die kaum bemerkbaren Ver- 
änderungen im Lebensprocefs nach dem Gen u Ts frar- 
Tter Säuren, die bedeutenden und rafch folgenden 
nach dem Genufs der, als Kohlenftoff und Stickftoff- 
haltig angenommenen, Mittel. Aber was vermögen 
folche Fälle der Wirklichkeit gegen eine Anficht, die 
ihrer Allgemeinheit wegen , und auf die Unbehannt- 
fchaft mit den mannichfachen Synthefen der aufs Le- 
ben einfliefsenden Aufsendinge gegründet, einmal für 
nichts pafst was die Natur uns vorlegt, und auf der 
andern Seite für alles güllig zu machep ift, was wir 
Ece - 
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in die Natur legen wollen. (Aber die Medicin hat leider 
mehr zu thun , als mit fc nein baren Möglichkeiten in 
die Wirklichkeit hineinzurennen. Aber auch diefe 
Möglichkeiten find noch nothdürftig hingeftellr. Po- 
ftulirt nicht felbft der Vf. die wichtigftenJÜinge? Wo 
licet eine Beziehung aufs Einzelne? zu dem hch feine 
Pole immer nur, wie die EintheiJung in Himmel und 
Erde zu frgend einem Phänomen im Univerfum ver- 
halten. Gewifs, er hat — wenn auch feine Anficht 
die richtige wäre — noch immer den kleinften Theil 
vollbracht, wenn wir erwägen, dafs unter Beobach- 
tungen und Unterfuchungen eine Zeit verlaufen mufs, 
in welcher unter den Bemühungen anderer fpeculati« 
ven Glücksritter feine Poftulate Jängft verfcholtcn flnd. 
Oder was wiffen wir von den fogenamiten Beftand- 
theilen der Aufsenwelt in den verfchiedenen Svnthe- 
fen? gefchweige denn von den Prädominiren des" einen 
oder andern , am aller wenigften von den Berührungen 
diefer Potenzen oder Sub tanzen mit dem Leben, den 
einzelnen Beziehungen und den mannichfaltigen Kei- 
men von Krankheit und Genefung. Der Vf. ift aber 
wenigftens fo vernünftig, die Durchführung folcher 
allgemeinen Anflehten auf diefe Punkte für das, was 
üe ift, für wichtig anzufehn und fo klug, fich an 
Grundrijje und Umriffe zu halten , um jene Punkte poßu- 
liren zu können.) „Die materta tnedica mufs als 
Lehre von den gefammten Einflüffen der Theorie zu 
Grund hegen, und diefe erft in ihrer Allgemeinheit 
als Potenz und Subftanz , und in ihrer weiteren und 
engeren Beziehung auf das Leben aber nicht nach ih- 
rer Unterfcheidung als Heilmittel und Schädlichkei- 
ten u. f. w. betrachten." Von hier kommt der Vf. 
auf das fynthetifche und antithetifche Verhältnifs im 
Leben, und die daraus refultirenden Erfcheinungen 
Ton Confens und Antagonismus, wo er viel Interef- 
fantes fagt. Ree. möchte indefs den erften in feiner 
höchften Vollkommenheit nur auf identifche Organe 
und Functionen zurückführen : denn alle Theilganze 
im Leben, die-in ihrer Synthefe different find, wer- 
den bey gleichzeitiger Differenzirung mehr oder we- 
niger fich pofitiv und negativ verhalten und alfo anta- 
goniftifch. Der Confens möchte alfo fich entweder 
nur auf die Vertheilung und weitere Fortfetzung eines 
und deffelben Organs im ftrengften Sinn (was aber 
problematifch ift ) oder auf diejenigen Organe be- 
Ichränken , welche doppelt im Leben liegen. — Ei- 
nige nun folgende Aeufserungen üb er Zul ammenhang 
und antitypus des Lebens zum Univerfum find von we- 
niger Werth. — Von hier gefchieht der Uebergang 
zur eigentlichen Theorie der Medicin, wo gezeigt 
wird, dafs Gefundheit als Indifferenz zwifchen zwey 
Differenzen liege, die (von denen jede!) als Erkran- 
kung und Genefung (aus ihr heraus oder in fie zu- 
rückgehend) an fich unbeftimmte, blofs durch Rela- 
tion unter fich und zur Indifferenz beftimmbare For- 
men des wirklichen Lebens darftellen. Im Allgemei- 
nen deutet der Vf. auf den objectiven Ausdruck der 
Gefundheit in den verfchiedenen Theilganzen, und 
bezeichnet eben fo enpaffant den Ausdruck ihrer dnp- 
pelfeitigen Düfereuzirung. Die Nofologie foll aber 



jene Anomalien des Lebens in allen , bisher entwik- 
kelteu, VerhäJtniffen aus der Indifferenz heraus, die 
Therapie dahin zurück bilden. Ueber beiden fchwebt 
alfo der Begriff der Gefundheit. Das Wefeu des ge- 
funden Lebens ift .aber die höchfte Möglichkeit der 
Beftimmbarkeit und die höchfte Möglichkeit der 
Selbftbeftimmung, die in einer beftirnmten Individua- 
lität Platz finden kann: denn die höchfte oder geringfte 
Beftimmbarkeit vereinigt hier die höchfte oder "ge- 
ringfte Selbftbeftimmung mit fich und umgekehrt; 
die^löglichkeit von dielcr ift = der Wirklichkeit yon 
jener und umgekehrt. Das Refultat davon ift ein 
durch fich abfolut freyes und abfolut notwendiges Le- 
ben. Wird die Indifferenz aufgehoben : fo fällt das 
Leben unter den Factor der herrfchenden Selbftbeftim- 
mung oder Beftiminbarkeit, diefes in der Erkran- 
kung, jenes iu der Genefung. Dafs diefes Refultat 
richtig fey, bezweifelt Ree. nicht, da er oben daffelbe 
auf anderem Weg fand. Wie aber diefs aus dem vo- 
rigen folgen foll, oder wie es der Vf. mit feiner übri- 
gen Anficht in Einklang bringen will, ift nicht zu 
begreifen: denn in dem er (wie es oben gefchah') ei* 
nen Zuftand von höherer (als dem Normalzuftand zu- 
kömmt) Activität ftatuirt, mufs er auch eine Erkran- 
kung unter herrfchender Selbftbeftimmung und eine 
Genefung unter herrfchender Beftimmbarkeit aner- 
kennen. Dagegen behauptet er nun ferner auch: 
„dafs in der Krankheit überhaupt die Selbftbeftim- 
mung herabgefetzt fey — aber auch die Beßimmbarkeit, 
weil die wirklich* Differenz ße als eine, noch mS gliche, 
vernichte. " ( Wenn der Vf. die Beftimmbarkeit nach 
der Möglichkeit, bis zum Aufhören aller Indifferenz 
differenzirt zu werden, mifst; fo hat er freylich 
Recht, aber ift diefes hier ein Mafsftab? Je abhängi- 
ger das Leben von der Aufsenwelt ift , defto höherer 
Abhängigkeit ift es fähig, je beftimmter defto be- 
ftimmbarer. Die Beftimmbarkeit ift aber im Verlauf 
des Erkrankens zunehmend, in dem Verlauf der Ge- 
nefung abnehmend, umgekehrt verhält es fich mit 
der SeJbftbeftimmung. Beide behaupten aber ihre 
möglichfte Gröfse in der Gefundheit NB. im Verhält- 
nifs zu einander, und dadurch wird es auch klar, 
dafs die geringfte oder gröfste Beftimmbarkeit mit der 
geringften oder gröfsten Selbftbeftimmung und um- 
gekehrt—»»» geßtnden Leben verknüpft fey.) — Aus 
dem Folgenden heben wir noch des Zufammenhangs 
wegen heraus, „dafs Krankheit im weiteften Sinn Ob- 
jeetder Theorie der Medicin fey; weil aber ihre beiden 
Seiten, Erkrankung und Genefung fich nur als ein, aus 
der Gefundheit heraus und in fie zurück — Gehen 
unterfcheiden : fo mflffe in dem einen Fall Object der 
Nofologie feyn , was im andern Object der Therapie 
wäre. " Das ift zu weit getrieben : denn angenommen — 
was der Vf. nicht lauen en wird — dafs die Genefung 
m<r den regreffiven Verlauf derfelben Differenz be* 
zeichnet, den die Nofologie als Erkrankung proerefu/ 
aufführte: fo müfste ja in jenem „andern Fall, wo 
die Genefung zur Erkrankung wird," der Punk«» 
wo hier die Genefung eintritt, der Anfangspunkt der 
Erkrankung, mithin, was hier Krankheit und D)^ 
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renz ift, dort Gcfundhcit und Indifferenz feyn. 
Etwas Aehnliches läfst lieh zwar im Allgemeinen von 
der Verfchiedenheit der Conftitution fagen, aber nicht 
auf beftimmte Vorgänge, auf bei timnite Krankheits- 
phänomene anwenden. Eben fo verhält es lieh mit 
Sler Behauptung, „dafs in einem Fall Schädlichkeit 
•wäre, was im andern Fall Heilmittel ilt." Dici'es 
führt uns auf ein Zurückreifsen der Krankheit, aber 
auf kein Zurückfahren in üefundhek, und es ilt ein 
falfcher Grundfatz, eine Krankheit durch die entge- 
gengefetzte zu heilen, eine Differenz durch die entge- 
gengefetzte zu heben, wie nun ungefähr das Aequi- 
valent mit der Wage abwiegt. Der in Gencfung ge- 
fetzte Zuftand kann aber nicht anders, als unter Prä- 
exiftenz einer Differenz gedacht werden. Der Vf. 
führt nun die Demonftration auf diefe differenten Zu- 
ftände des Lebens, wie fie in der Wirklichkeit u)s 
Anomahen des dynatnifchen und plaftifchen Lebens 
auftreten und hier in den primitivften Theüganzen 
nach ihren drey Dimenfionen fich offenbaren : erfte 
Dimenfion der Differenzirung im Lebciuproceß — > 
Krankheiten der Erregung oder Empfindung, Ano- 
malien der Senlibilität. Zweyte Dimenfion, Krank- 
heiten der Bewegung, Anomalien der Irritabilität. 
Dritte Dimenfion , Krankheiten der Lebensthätigkeit, 
Anomahen der Empfindung und Bewegung. Angma- 
Ücn der erften Art verhalten fich zu denen der zwey- 
ten, wie Innres zu Acufsren und gehen in höhern 
Grad In fie über. Jene nennt der Vf. Adynamien, 
diefe fpasmodifche Krankheiten. In die dritte Inftanz 
fallen die paralytifchen Krankheiten (Anomalieer? der 
Lebensthätigkeit lind fie doch wohl nur vorzugsweife 
genannt?). Auffallend ift es, wie der Vf., ohne es 
auch nur mit einer Sylbe eingeleitet zu haben, Erre- 
gung und Empfindung ganz unbefangen neben einan- 
der ftellt, deren Differenzirung geradezu in die erfte 
und die Anoinalieen der Bewegung in die zweyte Di- 
menfion fallen läfst und eben fo willkürlich das fenfi- 
tive und egeftive Syftem hereinzieht. Diefer Annahme 

§emäfs kommen nun unter die Anomalieen der erften 
irt alleAIgien und Agra, unter die der zweyten Spas- 
men und Convulfionen , aber auch noch vorzüglich die 
Anomalien der Functionen und Organe der Secretion, 
als ein allgemeiner, die Einheit diefer zwey Syfteme 
begleitender Procefs. Selbft die Pole der Eicctrici- 
tät finden fich in den Se - und Excretionen, wel- 
che hieher fallen, wieder. (In den Knochen und Urin 
find weder überhaupt, noch weniger aber bey krank- 
haften Aus - und Abänderungen Wafferftoff und 
Saucrftoff die prädominirenden Beftandtbeilc, fondern 
gerade Kalk, Ammoniak u. f. w.) Als die, der Dif- 
ferenzirung in der erften Dimenfion entgegengefetzte, 
Form des Genefens nimmt der Vf. den Procefs, wel- 
cher dem Katarrh, Rheumatismus, JDiaphorefis, Diu- 
refis zu Grunde liegt. ( Hier ift doch wohl auch nur 
vom fliefsenden Katarrh die Rede? Diefer verhält fich 
aber bekanntlich nur zum trocknen wie flad. decre- 
menti zum flad. incrementi. Wie kömmt er aber zu 
den Algien u. f. f.? Der Katarrh zeigt an und für fich 
den ganzen Verlauf des Erkraakeus und Genefeus. — 



Ueberhaupt möchten alle hieher fallenden erhöh- 
ten Se - und Excretionen den Genefungsprocefs 
ausdrücken. — Wie kommt der Rheumatismus 
hieher? — Diefer umfafst ja eigentlich die gröfste 
Ment;e jener Phänomene, die nach dem Vf. den Er- 
krankungspfocefs bezeichnen, und fcheidet fich ohne 
befondere tonn feines Genefungsproceffes, am öfter- 
ften durch allmäliges oder fchnelies Verfchwinden der 
Schmerzen.) Die fpasmodifchen Krankheiten folleu 
ihren Genefungsprocefs in den Paröxismen errei- 
chen. „ VVcnn diefe Reaction des Paroxismus nicht 
eintritt und die Affection im Lebensprocefs fixirt 
wird , oder höher fteigt in Folge der ungebändigten 
Wirkung des einen Moments ; fo tritt Lähmung — 
Schlag ein. Hier ift Gchefung nur durch allmälige 
Rückkehr oder Empfindung und Bewegung mög- 
lich." — VonSeiten des Organismus ftellenfich jene 
drey Dimenfionen der Differenzirung in der erften In- 
ftanz als Anomalien der Conformation dar, in der 
zweyten als Anomalien der Affinität (Krankheiten 
der Milchung), in der dritten als Anomalien der Pro» 
duetivität (Krankheiten der Reproduction an fich, — 
vorzugsweife?). Die erften find cachectilche, die 
zweyten contagiöfe, die dritten collittuative. Die ca- 
chectifchen offenbaren fich durch Veränderung der 
Farbe, des Volums, Confiftenz und Säfteverderbniffe 
(diefe gehören doch wohl auch in die zweyte und 
dritte — warum in die erfte? weil fie dort beginnen r 
Das läfst fich wohl von jeder Anomalie annehmen ), 
ihreGenefuug befteht in allmäligen Verfchwinden der 
Abnormitäten. Auch rechnet der Vf. hieher Hydrop- 
fieen, Diabetes, Leukorrhö, Hämorrhagie(?), wenig- 
ftens als tendirte, feiten erreichte, Oenefungsproceffe; 
feiten erreicht, weil die, in das Ganze zurückllie- 
fscjide Schädlichkeit ihn fruchtlos mache. (Viele die- 
fer Formen treten gewifs bey noch zunehmender Ca- 
chexieein, und find wohl eher Symptome eines ho- 
hen, unveränderten Grades derfelben. Man denke 
nur an die Cachexien der Kinder und chloroßs.). An 
den contagiöfen Krankheiten verhält fich Exanthem 
zur lnfection, wie Genefungsprocefs zum Erkran- 
kungsprocefs — als eine Rcpulfion, deren gelungen- 
ftes ßeftreben die Propulfion auf der Peripherie der 
organifchen Fläche = Exanthemifirung ift. In der 
dritten Inftanz fteht an der Stelle* des Entrankens In- 
tlammation , des Genefens — Sunpuration. Man ver- 
gleiche Nr. 1. — Als höchfte Störung des Lebens- 
proceffes tritt Afphyxie, als höchfte Verwaltung des 
Organismus Gangränefccnz auf. — Es ift wirklich 
dem Vf. nicht zu verzeihen, dafs er auch hier aber- 
mals nur von Dimenfionen der Krankheit und ihren 
allgemein ften Formen fpricht, ohne nur im mindeften 
Rücklicht auf ihre urfprüugliche Differenz, je nach- 
dem fie durch dasUeberwiegen des eiuen oder andern 
Factors gefetzt find , zu nehmen, da doch diefes auf 
die Therapeutik von fo unendlichem Einflufs ift, und 
felbft auch die Phänomene und Formen dadurch erft 
eine durchgehende Sichtung erhalten. — Aber was 
find es denn für primitive Formen oder wcfentliche 
Uuterfchiede der Krankheiten, die hier aufgezeigt 

wer- 
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werden? — Der Vf. wollte eine, für alle Formen gilt- mation und Affinität andrcrfeits fallen in ^'ede der Di- 

t ee Eintheilung der plaftifchen und dynaniifchcn incnfionen ohne Unterfchicd und gleichmüfsig , läfst 

Krankheiten nach drey DimenGonen auffteJien. Um lieh nun auch feftfet/en, dafs dasjenige, was der Vf. 

aber eine folchc aufzufinden , mufste er doch von je- als Adynamineti , fpaftifche und paralytifche, cachecti- 

der befonderen Individualität abftrahiren : denn was fche, coutagioi'e und colliquative Krankheiten 



an- 



ihnen allen geinein ift, lafst Cefa nicht von dicj er oder nimmt, — und allgemein gültig ift — fchon in den, 

jener hernehmen. Aber mit der Rückficht auf die zu Anfang diefes Werks aufgehellten, Sätzen begrün- 

JJcfondcrheit fällt auch die auf die Wirklichkeit weg: det fevn mufste, ohne die mindefte Beziehung auf die 

denn das Leben tritt nur an die Individualitäten ver- Wirklichkeit: fo wie die Algien, Katarrhe, Exan- 

thcilt in die Wirklichkeit. Nun wollte aber (.er Vf. thenie u. f. w. an die fpäter entwickelten Specialitäten 

Joch etwas in Bezug auf die Wirklichkeit, und mehr fich anfchlicfsen. Geber einige Formen z. B. Ca- 

als zu Anfang diefes Werks, über die tlrey* Dimenfio- chexieu giebt der Vf. auch nur allgemeine Beftim- 



nen geben. Dadurch geräth er in einen Widerfpruch, 
und das ganze hier aufgehellte Schema ift ein unfeli- 
ces Mittelding, dafs fien zwi Geben zwey, lieh wider- 
sprechenden Notwendigkeiten hindurch zwängen, 
ohne einer von beiden zu wideHprechen, und doch 
etwas anders feyn foll , als was der Vf. oben gegeben 
hat und fpäter über die individuellen Krankheitsfor- 
men noch giebt. Darum fteht der Satz, dafs die dy- 
namifchen Krankheiten mehr in dem fenfitiven und 
eeefüven Syftem, die plaftifchen mehr in dem affimi- 
lativen und intellectuellen hervortreten, fo halbfertig 
da-, darum bemüht der Vf. fich, um dem Allgemeinen 
doch irgend eine — wenn auch uur allgemeine — 
Beziehung zu geben, die Erregung in das fenfitiye, 
Bewegung in das egeftive hinüber zu fpielen. Empfin- 
dung fteht da als ein mifslungener Verfuch die Erre- 
gung zu objectiviren, ohne von Syftemen, Actioncn, 
Functionen zu fprechen. Senfibihtät und Irritabilität 
find untergefchooen für Scnfation und Egeftion (aber 
auch an fich unftatthaft hier, wo von wirklichen Le- 
be nsäufscrun gen und nicht von bilität die Rede 

fevn foJl). Der Vf. fuchte aber jene zwitterhafte Ten- 
dc'nz noch auf andenn Weg zu erreichen. Denn er 
bemüht fich die erfte Dimenfion in das quantitative, 



mungen. Es ift aber nicht einzufehen warum das Sy- 
ftem der Intelligenz beyläufig hier auf einmal als ein, 
dem vegetativen und plaftifchen Leben entfprechen- 
des , der Afiimilation an die Seite geftellt wird. Ift 
das Leben der Intelligenz mehr eiue geiftige Ernäh- 
rung als geiftige Thatigkeit? Wenn auch wirklich 
der Begriff von Charakter und Temperament fo etwas 
bedeutet: fo hätte es der Vf. fchon darum nicht be- 
rühren follcn, weil er jetzt darauf aufmerkfam nacht, 
wie flüchtig er über das ganze Kapitel vom pfychi- 
fchen Einflüffen, und von Differenzirungcu des pfy- 
chifchen Lebens hinweggegangen ift. — Endlich 
mochte Ree. fragen , warum der Vf. um den Gegen- 
fatz — von Erkrankung undGeuefung anfehaulien zu 
machen, lauter Formen vtai Erkrankung und Genc- 
fung aufftellt? Gewährt uns diefe t \ebeneinanderftel- 
lung, (wenn auch fo manches Intereffante, wie es nies; 
der fall ift,) einen Blick in den innen liegenden Wech- 
fel der Krankheit? So z. B. läfst fich der Uebergang 
von Erkrankung in Genefung bey dem Weddel voa 
arthritifchen, rheumatifchen,T<atärrhalifchen Schmer- 
zen mit den veränderten Secrctionen und Excretionen. 
gewifs nicht eher erkennen, als wir den ftabilen Cha- 
rakter, welcher der innern Differenz beider zu. 



die zwevte in das qualitative hinüber zu bringen. Et- Grunde liegt, ins Auge gefafst, und mit ihm alle 
was ift wahr davon : denn die Anomalien der 
JDimenfion werden mehr als Anohialien der Bewegung 
hervortreten, weil Bewegung das Sichtbare im Lebens- 

{>rocefs ift und in der zweyten Dimeufijn die Krank- 
leiten fichtbarer werden. Aber es leiden Erregung 
und Bewegung durch alle tlrey Dimenfionen in ge- 
wifl'en Verliältnifs: denn jene ift nur dasSubjective von 
diefer; Empfindung aber ift eine bcft'mmte Form von 
Erregung oder Bewegung, die noch nicht hieher ge- 
hörte. Eben fo find Conformation und Afüniüitauch nur 
vrrfchiedene Seiten von einem und heben beide mit ih- 



Momente, von denen die angegebenen nur die 
bedeutend ften Gnd. So erfchöpfen auch die, vom 
Vf. angeführten Genefungsformen nicht die Ge- 
nefung ielbft, z. B. Exanthem nicht den Genefungs- 
procels contagiüfcr Krankheiten , , fo wie umge- 
kehrt Exanthemen in dielen Kraukheiten oft durch 
nichts weniger, als Genefungsproccfs gefetzt find. — 
Es bleibt einiges Verdienft des vis., mehrere 
Können als öenefungsproceffe aufgehellt zu ha- 
ben, die man bis jetzt nicht dafür hielt, z. B. 
Supnuration, fliefsender Katarrh, Exanthem u. f. w. 
Im Allgemeinen ift aber mit dem fladium deertmenti 
von jener der Genefungsproccfs bezeichnet worden, 
die eine Trennung ihrer felbft in Anfpruch nimmt, ift Auch finden fich hier manche Widerfprüche, z. B. eben 
rine, ihneu fremde. Aufserdem alfo, dafs wir anneh- dafs durch Exantheme überhäuft der Genefungsact fich 
»neu': Erregung und Bewegung einerseits — Confor- ausdrücke, oder durch vermehrte Sccrction u. a. HU 

(Der Brfchluft folgt.) 



ren Anomalien in der erften Dimenfion an , und enden 
in der dritten in fteter Parallele. Alle Unterfclicidung, 
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ARZNE T GELAHR TBE IT. 

Jkna, in d. akad. Buchfa.: Ideen zur Grundlage der 
NuJ'ologie und Therapie, von D. TroxJer u. f. w. 

Ebenda/.: ■ Ferfuclie in der organifchsn Phyßk , von 
D. Troxler u. 1. w. 

Wikn, b. Camefina: Grundrifl einer Theorie der 
Medicin, von D. Troxler u. f. w: 

{Befchlufi dv in tfum. 12». aftjcWA«w»i Ä«f«/?Bi.) 

Es werden nun gegenseitig die zwey entgegengefetz- 
ten Anomalien in jederlnftanz verglichen, wo fürs 
erfteCachexienalsdiehmre; Adynamienalsdieäufsere 
Seite des Individuums (diefe die Sinnes und Bewegungs- 
eogane,jenemehrdasGemüth,dieAffimilation und befon- 
dersdaVs Blut) betreffend, aufgeftellt werden. Die Paral- 
lele zwifchen contagiöfen und fpasmodifchen Krankhei- 
ten wird fogar bis in den Genefung<;proccls verfolgt, und 
diellcaction indiefen ein, in Bewegung ausgedrucktes, 
Exanthem, das Exanthem eine, durch die Materie ausge- 
krochene, Reaction genannt. IndieferVerwandtfchaft 
Vfjll C6 der Vf. auch begründet wiffen,dafs die fpasmodi- 
Ichen oft anfteckend, die contagiöfen oft periodifirend 

Sefundeu werden. (In Nr.i.bemünt er fich zu zeigen, dafs 
iefs gar nicht der Kall fey.) Zuletzt foll Phlegie eine 
fobjective Phlcgmaüe, und diefe eine objectire- Phle- 
«ie feyn. (Die" Ueberelnftimmung wird fogar in der 
Benennung anfchanlich gemacht, und flatt Entzündung 
Phlegmafit, ftatt Plegie aber Phiegie epfovjX). — Cha- 
rakter der Krankheit bezieht der Vf. forort auf ihre 
Vcrfchicdcnheit in Hin ficht der dynamifchen und pla- 
ftifchen Exiftenz, das Wefen der Krankheit auf ihren 
Ausdruck in befonderer lnftanz. Beide find das We- 
fontlichftts der Krankheit im allgemeinen. Ihnen *nt- 
fpricht die Gattung und Art der Krankheit» jene im 
Sinn der ergriffenen Actionen und Syfteme, diefe im 
SiiTn der ergriffenen Functionen und Organe. Nun 
folgen noch* einige Reflexionen über das Gefügte und 



r Form der Krankheit im Allgemeinen, wo der 
Vf. zeigt, dafs di« Krankheit nicht diefe oder jene 
Form annehme , Weil* ße in diefem oder jenem Theil* 
g^nzen' hervortritt, fondern dafs fie In diefem beftlmm- 
ten-Theilgänfcen- hervortrete, weil fie diefe beftimmte 
Form fey(??V). 1 En >i lieh 'werden die Krankheiten ih- 
*emChavakter UnHAVefen* «aeh in den vier primitiven 
Sphären im Leben (in der Gattung) naengewiefen. 
Die Stellung von efffra, urticäta, erifvpetas, und Ver- 
dunkelungen einzelner Theile im Auge unter die 
riackekthVne Anomalie der Sinnesorgane,- ift finn'voUi 
atter wie kommt chloroßs, Icterus , und vollends tnelai* 
ieterns hlther-? Das fleht- der, Vf. nur alt 
' " A. L. Z. 1806. Zweyter Band, 



gen des Colorits der fenfitiven-Ftäclie an (!!) unbek (Im- 
mert um den tief und weitgreifenden Grund diefer 
Conformationsnhän omeiic. Typhus und Peft erfchei- 
nen auch nur als colliquative Formen des Senfations- 
fyftems. Conta, eatapfura falle« unter andern in die 
fnasmodifche Form der differenzirten Intelligenz; Le- 
thargie und carus unter die paralytifche; Apoplexie 
und Schlagflufs (diefer foll wold die Unterabtheilun. 

fen der Apoplexie begreifen?) uuter die paralytifche 
orm der Irritabilität. ( Carus ift aber ein geringerer 
Grad der Apoplexie, der nur durch feinere Athem- 
zflge fich von ihr unterfcheidet, aber auch fchon Läh- 
mungen zurückläfst, müfstealfo an Apoplexie näher 
fich anfchliefsen ; Lethargns ift ein geringerer Grad 
von carus, mit deutlichen Spuren von BewufstfeVn, 
wenn der Patient erregt wird; kann alfo nicht in 'die 
Paralyfe des Bewufsifeyns fallen. Aufserdem find ja 
Lethargie und carus eben fo vorübergehend , als catd- 
phora und coma, und auch periodifirend und paroxv»- 
menhaft in fieberhaften Anfallen. Diefer Umftand'ift 
ja aber hier das Einzige, was die fpasmodifche und 
paralytifche Form unterfcheiden kann. Apoplexie 
auf der andern Seite in die Sphäre der Irritabilität 
(Egeftion;) hinüberzufchieben, ift wieder zu willkür- 
lich, denn fie ergreift das ganze dynamifche Leben 
(die Affimilation allenfalls ausgenommen), Bewegung 
fo gut als Sinn und Bewufstfeyn; in die Sphäre der 
Egeftion aber gehört fie fchon darum weniger, weil 
ihre Functionen nicht immer in apoplecüfchcn An- 
fällen gelähmt find.) In dem Kapitel von den For- 
men der Anomalien der Intelligenz rächt fich die Ver^- 
nachläffigung der Differenzirungen des pfychifche^ 
Lehens in der erften Klementaranficht zu Anfang die- 
fe« Werks. Der Vf. fetzt Melancholie und Manie 
unter die cachectifchen Krankheiten des Organs der 
Intelligenz. Das ift ein ärges quid pro quo, denn er 
giebt hiemk Phänomene des dynamifchen Lebens um 
eine Anomalie des plaft&hen zu berühren — eben fo 
könnte ttian ja auch Anomalien der Empfindung und 
Bewegung hinft eilen um die cachectifchen Leiden ih- 
rer Organe zu bezeichnen. — In den contagiöfen 
Krankheiten der Intelligenz fteht eben fo unrecht aber 
noch bunter Hydrophobie, Paraphrofyne (nicht Para^ 
^kroßne), Satyriafis mit Nymphomanie und Kretinis- 
mus zufammeii. Phrenitis umfafst die colliquativeri 
Anomalien des plaftifchen Lebens der Intelligenz. — - 
Scirrfais ftelit uuter den contagiöfen Krankheiten deV 
Egeftion neben mehreren AusfchJagskrankheiten,' 
namentlich herpes, tmea, crufla lattea und fp'tna ven- 
tofa nebft rächitis. Die Hydropfieen follen mehr durch 
Umwandlung -der Sübftauz 4 als durch ^rinderte 1 
Fff Secre- 
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begreifen feyn, und werden unter die 
cachectifcheo Krankheiten der Aflimilation geTteJJt. — 
Das ift willkürlich und falfch obendrein : denn die 
eachectifchcn Umwandlungen der Subftanz kommen 
in diefer Krankheit gegen liie alienirte Secretion aar 
nicht in Anfchlag. Dafs die Aflimilation durch das 
antagoniftifche Verhältuifs oder Uberhaupt zugleich 
afficirt ift» läfst lieh nicht läugnen; aber damit ift ja 
noch keine Umwandlung der Ichon organiGrten Sub- 
ftanz gefetzt. Bey der PhtyGs und Hektik dagegen, 
die der Vf. nur aus einem torpor und dadurch ge- 
letzter Veränderung, oder Hemmung der Affunilation 
erklären will, unn fie in die paralytifche Form der 
differeozirten Affiniüaüun fetzt, ift wirkliche Um- 
wandlung der Subftanz — eigentliche Colliquatinn. 
Die contagiöfe Form differenzirter Affunilation find 
Syphilis, Skorbut und Blattern, die colliquative Ex- 
coriation und Exulcerarion. — Dafs «liefe ganze Ta- 
lteile mehr nur flüchtige Einfälle des Vfs., als wohl- 
erwogene, auf empirifche Keniitnifs und Studium der 
Befchreibung der Krankheitsformen gegründete U eber- 
blicke enthält, verräth Geh auf den erften Blick. Es 
fehlt überdiefs fichtlich an einer weiteren Durchfüh- 
rung; oder befebränkt fichder Vf. darauf, eine Krank- 
heit unter diele oder jene Form zu ftellen , weil Ge 
unter gewiffen Um fänden, oder in irgend einem 
Punkt ihres Verlaufs fich dahin neigt? Es find wenige 
4)0* hier aufgeftellte» Krankheiten die Geh nur vorxüg. 
kch auf die, ihnen vom Vf. angewiefene Sphäre er- 
ftrecken und rewifs nur die Hälfte, die man nicht mit 
«lenfelbeu Recht an andere Orte ftellen könnte, z. B. 
plexie, Skorbut, Hyfterie, Hypochondrie, die 
hiedenen Exantheme u. f. f., was zum Beyfpiel 
von der Entzündung gilt, die aber der VL fies- 
halb nicht in «liefe Formen bringen konnte. So find 
auch die meiften Krankheiten, die der Vf. in die dritte 
DuneuGon bringt,, in ihren höchftea Grad nur dahin 
fallend, und die bey Nr. i. erwähnten Einwürfe gegen 
diele DimenGon bleiben darum gültig. Zuletzt glaubt 
Ree. auch noch eine Unart des Vfs, rOgen zu matten, 
deren er Geh fchaklig macht, wenp er nach Aufzäh- 
lung der verfchiedenen, in eine Ordnung fallenden, 

Krankheiten immer fetzt: und fo fort Weifs der 

Vf. was noch dahin gebärt, oder weifs er es nkht? 
In beiden Fällen ift es tadelhaft. Die befonderen For- 
men diefer allgemeinen ( in Beziehung auf die befonde- 
ren Functionen und Organe «üa^von der Krankheit vor- 
züglichergriffen Gnd) zu entwickeln, glaubt der Vf, 
fcy nur von einer unabfebbaren Zeit und den» Flcifs 
vieler zu erwarten. Darüber mag ein jeder nach Le- 
lung des Troxle rfc hen Grundriffes denken, wie erwilL 
Der Vf. fpriebt von „ einer intereffauten Bearbeitung 
der Medictu , welche die Beziehung der, gradativ und 
fneciGfcb verleb iedenen Eiuflüffe zu den verfchiedenen 
Theilganzen im Leben zum Gegen f tan d hätte.* Die 
Contagicn und einige fpteffico, der Heilmittellehre aus- 
genommen, wo man mit der Nafe darauf geführt 
wird „ möchte Geh fohwerlich fo etwas nachweifea 
Jaffen , — die Erkältung allein gebiert ja ein nofologi- 
r a und die. Erwännung if± ia beynah« «in, 



univerfelles Heilmittel. — Mit Ue 
Ideen des Vfs. über die fogenannte accTdenteTle Form 
der Krankheit halten wir uns an einige vorzügliche 
Meinungen deffelben, über die Formen der Krank- 
hehsrenexion im fynthetifchen und antithetifeben Ver- 
hältnifs des Lebens. Die hieher fallenden Symptome 
und Phänomene (und das Gnd alle) muffen aber auch 
nach den zwey Richtungen der Krankheit unierfchie- 
den werden, und fo werden Ge im Sinn der Erkran- 
kung zu patbognomifeben, im Sinn der Genefung zu 
kritischen. Oer Grund derKrifc ift der innere Grund 
der Genefung. (Ree. glaubt hier bemerken zu m of- 
fen, dafs dervf., fovieler auch von Genefung fpricht, 
doch niemals auf die innere Begründung dieles Wen- 
depunktes der Krankheit zurückkommt. Es würde 
diefs freylich immer auf irgend eiu auf' eres Caufatmo- 
ment zurückführen. Dieles liegt aber doch häußg fo 
tief im Innern des Lebens , dafs wir es oft nicht ein- 
mal ein Aeufseres nennen können.) VVa^ der Vf. 
hierüber fagt, verdient, mk Aulchlufs feiner Luter- 
fcheidung von Lyüs und Kriüs, Aufmerksamkeit und 
Beyfaü. Was diele Uuterlcheidung betrifft: fo foli 
die erftere mehr in der dvnanüfcbeu Torrn des Lebens, 
die letzte mehr in der pMtifcwcu verweilen. Sonach 
macht alfo der Vf. die epileptiiclien Paroxismco zur 
Lujls und den laugfamen Geuefungsprocefs der Melan- 
cholie oder Skropheln oder Chiorole zur Krife? Dafs 
er im dynamüchen und materiellen Lebeu Krifen und 
Lvfcn aufftellte , kann ihm niemand verdenken , nur 
hatte er bey der alten Gunvollen Deutung bleiben ftdr 
len und Geb diefer willkürlichen Eingriffe in fremden 
Eigenthum, in eiueu rtcktmößig aufgenommene-* 
Sprachgebrauch enthalten foilen. Vollends übertreibt 
er es, wenn er den objectiven Ausdruck des dynanri- 
fchea Leben« zrun Symptom , des plaftifcben zum PkB- 
motnt» macht. — Metafufe Coli einen Wecbfei der 
Phänomene in dem Raum und Beharren in der Zeit, 
Metafcheniatismus das umgekehrte Vcrhältnifs 



feu. (>1 » VVie aber die Tb eilganzen im Individuum 
in gegenteiliger Wechfelbeziehung ftehu : fo liegt in 
jedem Einzelnen wieder eine Beziehimg und Wirkung 
aufs Ganze. Darum wird jede Anomalie im Einzel? 
nen ein Streben nach Gleicbfetzung im Ganzen äufsem. 
Diefe Acufserung ift Fieber, was in diefer HinGcht 
eh ift. 



Geh immer gleich ift. Die fpecHüchen Differenzen 
des Fiebers und feine befonderen Arten gründen Geh 
auf die eigentümliche Form der Lebeosdifferenz, 
durch welche es hervorgerufen und zu einer eignen 
Geftalt inodificirt wird. Jene Formen der Leben»* 
differenzirung, treten aber, *wie ans dem Vorherge- 
henden erhellt, in drey luf tanzen ihrer Ausbildung, 
auf, und dielen Momenten jemals geftaltet Geh auch 
das Fieber iu feine wesentlichen Differenzen.* Nun 
entwickek der Vf. in der HiuGcbt auf feinen » durch. 
Differenzirung im Leben sprocefs oder im Organis- 
mus begründeten Urfnrung das Fieber. nach den drey 
Dimeononen diefer Differenzirung. Auf die erfte- 
Stufe fällt von dyuamiiqker Seite das katarrhakt he 
uud cheumatifche, von plaftiCcher Seit» die cacbeed- 
Gihfin (was muißnockms ftUw uqunti} auf die zweytn . 
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im erben TiHfif nachts impulris, die f. g. ftbris btflam- 
matoria , im zweyten die exanthematifcbcn und conta- 
giöfen Fieber, auf die dritte Stufe im erften Fall fy- 
mkus oder das hitzige Nervenfieber, im zweyten das 
hectifche, auszehrende j / lenta." Was die zuerft 
angefahrte Definition des Fiebers betrifft: fo möchte 
wohl niemand in Zweifel fteho , dafs fie vor allen an- 
dern dem üinern VVefen des Fiebers am nächCten 
kommt , und bey weiterer Ausführung diefe , von je- 
her deoAerzten räthfelkafte, Erfcbeinung erfchöpfen 
könne. Um das Folgende zu prüfen, mufs aber erlt 
das, was der Vf. fdr den eigentlichen Ausdruck des 
Fiebers hält, gefucht werden. • Wenn der Vf. tagt: 
„ Die Ur fache des Fiebers fey ein Konßict von Er- 
krankung und Geuefung, fein inuerfter Charakter fey 
ein, durch dielen Conftict gefetzter Wechfel, und 
feine Fonn als dann die Keabürung diefes Weddels 
in den verfchiedeuen Formen des Lebens,** fo ver- 
wirrt er feine erft gegebene Anficht von Fieber. 
Der Vf. fahrt für diefe Annahme an , „weil es weder 
der einen noch andern der, fiel« eutgegengi 
{Tendenzen gelungen fey, fich im- wirklichen 
Jeftzufetzeu. Wie jenes aus diefem folge, ift nicht 
cinzufehu. Da er Geh hier auf dey bekannten Wech- 
fel der krfcheinungeu bezieht } fo halten wir uns an 
diefen, wie er in Nr. 1. behandelt wurde: denn hier 
übergeht ihn der Vf. und beruft lieh auf jene Schrift, 
Wo er in feinen allgemeinlten Phänomenen, als Hitze 
vnd Froft, Veränderung im Puls und veränderte Se- 
cretion aufgefafst ift. Abgefehn davon, dafs nun die 
veränderte Temperatur nicht, wie dort, in das feu- 
ibleSyftem, fondern wahrscheinlich in das plaftifche 
lieben, und die Pulfatlonsveränderong nicht, wie 
dort, adf das irritable, fonderh in das Afümilations- 
fyftem fallen wurden- (was Kec. jedoch nicht eut- 
ic Iiieden haben will ); abgefehn davon, dals nach der* ■ 
hier gegebenen Anficht folche Aeufserungen des- 
Fiebers eher für Partialität als Uiiiverfolität fpre- 
ehen müfsten (weshalb der Vf. auch wohl für gut 
befand, fie mit Stillfchweigen zu Obergehn): fo läfst 
ich doch gar nicht einfehn , wie dirftr Ausdruck des 
Fiebers den Charakter des dynamifchen und plaftifcben 
J^ebens zufainmen tragen folh Läfst fich wohl in 
dem eigentlichen Fieberparoxismus jene Univerfa- 
fttät nach weifen ? Und von etwas anderen , als 
den, im Fieberparoxismus begriffnen Phänome- 
nen kann nicht die Rede feyn, denn alle jene Verhält- 
niiTe von contagiöfer, katarrhaljfchcr, fiektifcher 
u. f. w. Form, fiud doch in Bezug auf den Fieber- 
ausdruck nur Nebendinge und klaiufioiren uicht das 
Fieber, fbadernoV», «m Fubtr gegenwärtigen Zufiamt 
des UbtjUy was auch der VfT OberfchnTiat, fbnft 
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der Exacerbation und Rcmiffion». fo wie m den Er- 
»rteriKiget* über rem ktir ende und intermitlircnde 
Fieber ift die- Flüchtigkeit nnd Nacldäfljgkeit der Aus- 
arbeitung unverkeniibar. ' Von dem, was aber den 
typut des Fiebe.*s gelägt wird, .marloiiiiL es. Jich» nur , 
der Muhe aniufukreu,. dals „das Subltrat» an wek 



ürde er jeueryagen^mttydlung der Fieber formen ar 
's erwähnt haben. ' In Entwicklung des Paroxisniti 



ehes die Lebensdifferenzmmg gebunden fey, welche 
Fieber hervorruft, deffen typiiehe Wechfel beftim- 
im" ungefähr wie nach Galen Schiein» die Quoti- 
dianfieber, (Jolle Tertianfieber u.f. w. hervorbringe!!» 
Auch wirft der Vf. einiges über den Einflufs der Jah- 
reszeiten hin , und noch einiges andere , was ihm in 
der Geschwindigkeit einfiel. — In Nr. 1. fagt der Vf- 
„ Das Fieber ftehe mit der Krankheit fo im Verhält- 
nils, dats, wenn aneh die Krankheit da fey, aber in- 
nerhalb einer gew iffen üränze ruhe, das Fieber niclit 
vorhanden fey, dafs hingegen, fo wie diefelbe in der 
fytithetifxhenGröfse des Individuums um fieli greife 
es fich hnde. n Wenn aber Fieber das» von einem dif- 
fenmzirten Fheilganzen ausgehende Streben nachUin- 
vcrfalität feyn foll: fo brauchen wir ja nicht zu war- 
ten , bis die Krankheit in der fvnthctifdietv Grofse um 
fich greift ; fondern fie muß um'fich greifen, und kann, 
niemals in einer befümintcn Gränze ruhn>: denn das 
Leben des Einzelnen drückt fich ja mir in der Rela- 
tion auf das Uebrige und Ganze aus. Freylich licfsen» 
fich durch jene Annahme einige räthfelhaite Erschei- 
nungen recht bequem erklären, die aber nun auch 
um fo ratldelhafter find. — Woher nämhch fo bedeu- 
tende Anomalien z. B. der Digeftiou> Gcifteszerrüt- 
tungen bey gänzlicher Fieberlougkeit , und doch in fo» 
beziehungsreichen Theilganzen 7 — auf der andern 
Seite fo heftige Fieberzufälle bey unbedeutenden Ver- 
wundungen , leichten Katarrhen u. f. w. — üenBe- 
fchhifs machen einige ßruchftücke über Jaterie. Nach 
einer Einleitung, die vieles Gute über Medicin in ih- 
ren verCchiedenen VerhoknUTe geTagt, enthält, fetz* 
der Vf. feft, dafs die Jaterie die gehöriee Diagnofe 
der individuellen Formen, welche die Theorie con- 
ftruirt und die Erfahrung aufweift, zu bilden und 
die indication für die verfchiedencir Fälle darzu hellen 
liabe. Ueber die letzte Seite nur hält er fich berech- 
tiget , etwas zu fagen. Die Aufgabe der indicativen 
Seite der Jaterie im Gegenfatz der diagnoftifchen ift, 
den Genefungsprocefc, welchen die Theorie als den, 
heftimmt dem erkannten- Erkrankuogsprocefs- entge- 
gen ftehenden, aufgefafst hat, hervorzurufen. Sie 
realifirt diele durch Befeitigung der EinflOffe welche 
dien Er krank ungsproceEs bedingten — fiqitid moven- 
dum — ntove, durch Herbeyfübrune derer, welche 
den Genefungsprocefs bedingen. Vorner fetzt der Vf. 
noch feft, dafe er keiner Potenz oder Subftanz, oder 
vielmehr alten die befondere Virtualität des Evacui- 
rens ( den Gegen fata des Zurückhalten* läfst er hier 
weg) zufch reibe j dafs er die contagiöfen Stoffe nicht 
f 6r befondere hatte , fondern mit jeder affimilirbaren 
Subftanz, die auf eine gewilTeHöhe potenzirt fey, in 
eine Klaffe fetze; dafs ferner eine jede Potenz und 
Subftanz mechanifche und chejniEche Schädlichkeit 
werden könne, Sobald jene, in der letzten Inftanz ein- 
dringend, den Lebensprocefs vernichte (ift das me- 
chanifchV) oder die ktzte chemifch den Organismus 
zerfröre. (Nun hat aber der Vf. noch zu beweifen, 
dafs fie alle auf diefe Stufe zu fteho kommen können.) 
.») Die Adymntien fallen durch Wärme und Külte 
(wo kommen diele auf einmal her? iu der ganzen 
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Theorie haben wir nichts davon gehört), durch die 
flüchtigen Reizmittel nach der pofitiven uud negativen 
Reihe {fpirituvfa und acida als Wafierlioff und lauer- 
ftnffhaltig) geheilt werden — warum diele aber nur 
auf der etilen Jiiftan/.? oder bewährt etwa die Erfah- 
rung ihren Nutzen in katarrhalischen, rheumatifchen 
u. fV w. Anomalien? — ehe noch das Gegentheil), 
2) SpasmodifcJu Krankheiten durch evaeuirende und 
retinireude Slittcl. Electricität und Maguet, Reiben 
und Streichen, alkalifche und karbonifene antifpasmo- 
dica. (Will der Vi*, die Aencte foppen, oder find 
einige Bogen Manufcript verloren gegangen, worin 
derZuCammenhang mit den vorigen liegt?) 3) jlnoma- 
lien der dritten Inßanz durch Veficalorien uud Fonta- 
nellen, Gftlvanismus, fttaccum, und Incitantia. 4) Ca- 
chectifche durch. Nahrung aller Art, wohin der Vf. 
auch die minerali/cken Waffer zählt, Herbeyführung 
des Schlafs, (das Leben der Producfion man vergl. 
Nr. 2.) 5) conlaeiöfe durch atterantia, Impfung und 
Jnfulion , jene als ein Magnetifiren der feiten , diefs 
der flülTigen Theile (!) 6) Die coiliquativen durch die 
Hxtreme, was in andern Fällen Zerftörungsmittel 
feyn würden. — Aufscrdem follen die Heilmittel in 
den Krankheiten des Lebensproceffes unterbrochen,- 
«lein periodifchen Lauf der Krankheit aogemeffen, zu 
und abnehmend, in differenter Form (Eflenzen, In- 
fufion ) gegeben und auch vorzüglich, äufserlich an- 
gewandt werden, in den Krankheiten des Organis- 
mus, follen dio Mittel ununterbrochen in einem ali- 



A. L, Z. N um. 129. MAY. igo£. 



roäligco crtfctnfo-fafcdhmrfceadoT- In^^thfferenrtr 
Form angewandt tuid mehr die fugenannten innerli- 
chen gewählt werden. Ree. hefchränkt fich darauf, 
diefe letzten Ucftimmungen der therapeutischen ImÜ- 
cation nur augezeigt zu haben, da man irgend ein- 
mal über diefe Punkte mehr Auffchiufs vom Vf. er- 
halten inufs. So wie üe daitehu kann wähl jeder dar-, 
aus eri'ehu, tfcrfs eigentlich nichts daraus zu erfehn 
ift, uud diefer Jaterie möchte wohl fch wer lieh jemand 
Berührungspunkte mit der leidenden Menichbeit 
wünfthen. Uebrigens ift es auch nicht zu billigen, 
dafs der Vf., nachdem er doch in der Theorie nicht 
viel mehr als nichts über die Beziehung der Außen- 
welt zum Lebeu enb, hier- mit cinam Satz in die the« 
rapeutifche Wirklichkeit hineintappt. .Ree. hat 
fich aus guten Gründen mehr an das gehalten , y was 
der Vf. in der Theorie der Heilkunde Neues auf» 
ftellte, als an das wiffenfchaftliche Gerüft derfelben. 
Von mehr als einer Seite glaubt er aber die Ordnung, 
CouGequcnz imd inneren Zufammenliang des archt- 
tec tun ifc hen Ganzen im. Troxlerfcken Syftem amlem 
vorzielien zu können. Zum Befchlnfs noch die Bitte 
an den /Vf., künftige Werke niclit zur Hälfte mit 
grofsen Buchftaben drucken tu laffen. >\ Ks fcheirm, 
als wollte er lieh felbft das Kompliment machen, wel- 
ches irgend ein berühmter Dichter von einem andern 
über das Unterftreichen der wichtigsten Stellen er- 
hielt, — aber der Lefdr- kommt iu* die Verlegenbeiti 
die Hauptfachen zu Terkenuen. 
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GucmcwT«. Collen*, h. Laffaulxi Effmi hißoriaue et 
topograjpaique für la ei - der an t Commune de Luttetcoblenz. Par 
Adam Laß'aulx , June an Tribunal rriminel du Departement de 
Rhin et .Mofelle. Pluvinfe an XI. (l3o;.) 3 Bog. 8- (4 üO 

Ebeiidajl-lbß , b. Pemfelbcn: Linzel C ob/em , ein hiß o- 
rifch- topograpUi filier Verfuch, von Adam Laßaul x . Richter 
am peinlichen Gericht de* Rhein - und Mofei - Departement*. 
Mit Urkunden. Jahr II. 3 Bog. 8. (4 fiO 

Lützel - oder Kleid - Coblenz war im Mittelalter ein an- 
fehnÜcher, wohl bevölkerter Ott. Orof« - Qoblcnt gegen über' 
am linkrn Ufer der Mof«l , deffen. NYohlftand to lang dauert«, 
bn Kurfütft Balduin vop Trier im J. 1343. die beiden Ufer die- 
fe* Fleife» durch eine fteineroe Krücke vereinigte; da dann, 
die nunmehr itnbefc'ii.Vftigten Schiffer in Lützel • Coblenz an- 
derwärts Nahrung fuchen mUf»ten, "und fich in Neuendorff 
niederliefsen ; auch die Wirthe ,• Becker und andere Handwer- 
ker kamen dadurch. herunter , weil die Reifenden nicht mehr 
die nämlichen Beweggründe, fich dort abzuhalten «tnd ti»; 
übernachten , hatten. Die fluf ßcfelil de» Kurfürften Raban 
felbft wegen einer militarifchen Maßregel, hefobltie Ver- 
brennung de» Ort», im }. 143^. . verfchenciite noch mehr Ein- 
wohner. Dennoch erholt« er. fich wieder und errichtete im 
J. 1541. Statuten , die, wie Hr. L~ fagt , fowohl wegen .ihres. 
Stil« , ala des he belebenden Ueiftes der Ordnung bemerken«- 
werth lind Selbft durch den 3oj.ihrigeu Krieg zu Boden tee- 
drückt, arbeiteten fieh die Einwohner wieder empor: aber 
eine im J. lögz. beym Eingang des Flecken» von dem damali- 
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gen Kurf iirften errichtete Schanze xtillcndete, hey dem toiJ«hf 
IÖ88. gefchehenei» 'Bombardement der St«»lt Cobleaiz, detfea 
Untergang, indem dt* mtnften lübNgen Einwohner nachfVeuen' 
d»rff flüchten muhten ; »ind im J. 1701.' wivfdpn J>eide GemeiA' 
den mit eiujnuvr vereinigt, fo daf» feit dielyif/.fkt von der Em; 
fteiude» Orte» Lützel - Cul>lenz k'-iue Bede m«br war. 

Dief» alle» erz'ihlt nicht n»irder\ f. drr hiftorifihenTrene 
gemjr», fondern er fchildert hernach auch die Sitten uo' G' 
brauche, die Polizey, den Gotteedienft und die Rechte der 
ehemaligen LützeleoUenz.>.-r. Ain Ende finden fich feoh» tlrf 
kundeii ([die .ihrfte vom J. 121$.), von dfnen nicJit gemeldet, 
Wird, ob fie vnher fchon ged'r'iickt vvareu . oder uient _P**, 
letate fcheiutw.'mpft^n» derFall au fejn, mit der unteVNr.l'. 
befindlichrn und in deutfehen Verfew alijrefafsten P»bze)**«ei 
der BürgeTgefellft.'naft von Lützel - Coblenz. 

Die, wie e» fcheiut. zugleich mit dem Original erlchie* 
nene deutfehe 1'eberf^tznng ift, ungeachtet ihre* hier und äa 
fichtbaren Provinziulftil» , jenem vorzuziehen, well fle nitr 
und dtn befonders in den Annaerlnirljreri/^yweiteVt ift. El"* 
derfelben (S. 4.I ift komifch**. Inhalts. 1 De* Vi. »Smlith u« 
felbft , daf» im letzten Krieg ein lra»z|ififcher>Kriegajup«n in '"* r 
dem 'Biir^ermeift'er ,zu CobTen*, aufgab ft „eLne r ReMP^(' t ' 0, l l V"^ - 
Schtiheil in' LtitzelcWblenz' zu verajüttalten ; .vveithe» daber 
Iran, weit auf nteluvWi Karten, fellJft auf derOnnMeWchen» 
diefer Ort, al» rroch' beftehend , fogar mit gr>K"»«*«» ^r'/'n«, 
au»gezeichnet , ftelir, DaffeU>« gUn«r»n,detn*Miiii*t* a&c I," 
Schöneck auf dem Huusriiek. wo mehrnul« jau»* ** 9A ' 
pagnien Soldaten cinquaruxt «yndqu. a^Uen.' . 

in \ 'i — — v 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Hartknoch: Charaktcrißik gfofiann 
Gottfried von Herders. Von Ifonz und Gru- 
btr. Herausg. von <tf. G. Grober. 1805. XII u. 
550 S. g. (1 Rthlr. 20 gr.) 



s glebt der grofsen Geifter, deren Streben für 
die immer (teigende Vollkommenheit der Wif- 
fenfchaften, der Künfte und des Lebens von Bedeu- 
tung «nd fortwährendem Einflufs ift, zweyerley, von 
einander, nicht fowohl dem Grad, als der Art nach, 
Tcrfchieden: tiefdringende und wsUumfaffende. Beide 
find gleich nothwendig: denn ohne jene keine Tiefe, 
ohne diefe kein Umfang, Diefe verhüten Einfeitig- 
keit, jene Oberflächlichkeit, und ungerecht ift es da- 
her, die einen auf Koften der andern herabfetzen zu 
wollen, da nur aus der Vereinigung beider das walire 
Heil der Humanität eiilfprihgcn kann. Darin boftebt 
der letztem Hauptverdienft, dafs fia das Band, wel- 
ches alle Wiffenfchaften und Kaufte zufummenhält, 
•uffuchen, und den von enger Schulgelehrfamkeit ge- 
trennten Bund wieder herzuftellen bemüht find. Wie 
einen kühuen Eroberer treibt fie ihr feuriger Guift 
aus einem Gebiete der YViffenfc haften raftlos hinüber 
ins andre, eiiie rege Ungeduld nach Vollendung fpornt 
fie, nicht zu ermüden, bis fie vom Mittelpunkt aus 
auch die entfernteren Provinzen aLs integrirende 
Theile des . grofsen Ganzen erblicken. — Offenbar 
gehörte zu den Geiftern diefer Art Herder. " 

So wird Herder gegen den Schlufs vorliegender 
Schrift charakterifirt,'— und richtig genug nach je- 
nem angegebnen Uuterfchiede grofser Geifter, — nur 
möchten wir doch das UrtheU etwas anders ftcJIen. 
Es giebt kein Umfaffen und Krfaflen ohue eine ge-i 
■wiffc Tiefe des üeiftes, welche eben überhaupt zum 
Waffen die Kraft verleiht. Was hülfe fonft ein ewiges 
Greifen in alle Weltgegenden der Kunft und Wiften- 
fchaft, gefchähe es immer in die Luft, höchftens mit 
Berührung der Oberflache aller Gegenftände? Und 
was nützte das Schauen der Provinzen vom Mittel- 
punkte aus, fchauete man nicht, was drinnen wate, 
das Lebendige und das Todte, den fruchtbaren Bo- 
den und che öde Steppe? 

Grofse Geifter werden immer faffen, und kleine 
Geifter werden immer greifen. Aber in dem Fallen 
der Grofsen zeiget fich eines Jeden Individualität; 
nicht dem Grade, fondern der Art nach, verfrhieden. 
Es glebt eine gewiffe tragifche Welt und Lebensan- 
fchaunng, die lieh in dem gewaltigen und lebhaften 
Genius durch die^jerftörten Träume der Jugend und 
• A. L. Z. 1S06. Zweiter Band. 



den erbleichenden Himmel der fpäteren Tage ausbil- 
det, eine Anfchauunj», die fich dem Dichter fchon 
in feinem früheften Gcnuffc und in feiner Morgen- 
begeifterung durch Ahndungen verkündigt, die dem 
Philufophen der kräftigftc Sporn zum Erforfchen der 
Wahrheit wird, — die Jegliches auf der Erde nur 
als ein Mittieres zwifchen dem leuchtenden Himmel 
und der finfteren Tiefe betrachtet, und durch ihren 
ungewöhnlichen energifcheu Charakter in der Dar- 
fteilung erfchüttert. Unter den Dichtern des Alter- 
thumst fcheinet im Aefchylus , Sophokles, Pindar; un- 
ter den deülfchen Dichtern im Giitke, Schiller, Slop- 
flock (bey ihm chrifdich - religiös modificirt), diefe 
Anfchauung am kenntlichfien hervorzutreten. Ihr, 
als der tragifchen, fteht eine fröhlichere, leichtere 
Anfchauung entgegen, auch mancher trefflichen Dich- 
ter und Wanrheitstorfcher Eigenthum, die aicht ge- 
rade mit anakreoutifchem Licht alle Gegenftände be- 
leuohtet, aber doch weniger finftre Schatten fleht, 
als farbige Körper. Ergriffen von den maocherlsy 
Geftalten derfelben bildet dann die dichtcrifche Phan- 
tafie ein Gemälde nach dem andern, nicht ohne Be- 
wufstfeyn eines Himmels über, und einer Tiefe unter 
ihr, aber doch am liebften anthologifch bey dem Ge- 
fehenen weilend und den Eindruck deffelben mit ei- 
nem geiftigen Zauberfcheiue zurück ftrahlend. Philo- 
fophen und. Dichter diefer Art haben leichtere^Ge- 
nüge, eignen iich Alles leichter an, und ftellen ea 
leichter mit individuellem Colorit vor die Augen der 
Welt. Was fie am wenigften dichten werden und 
wollen, ift eine Tragödie; was fie am wenigften als 
Philofophen gei»en können und mögen, ift eine durch- 
alle lrrgünec di*r Specuiation verfolgte und für fyfte- 
matifchc Beziehungen und Bedürfuiffe dargeftellte. 
Wahrheit. 

Zu dcnGeiftevn der letzteren Art gehörte Herden 
Seine Univerfalitat ergriff die blühenden Zweige aller ' 
Wiffenfchaften, und waren lie auch verdorret* fo ge- 
wannen fie durch feine Pflege neue Triebkraft zur 
Blüte. Darin eben beftand feine Tiefe, fem Faffen und 
Ergreifen. Er fuchte weniger das Band , welches alle 
Wmenfchaften und Künfte zufamtnenhält, als er felbft 
das Band war. und in feiner Humanität die allgemeine 
Humanität des Gefchlechts vorbildete. In fehler fc ho- 
nen Seele flol's, wie ffean Paul lagt, alles wie in einem 
Gedichte zu farnmen ; er war ein iudifrh-griechifches 
Epos, von irgend einem rcinften Gott gemacht. 

Treten wir mit diefer Vorftellung Uber Herdern 
zu» feiner Charakteviftik in vorliegender Schrift: fo 
könnten uns die über ihn S. 5. aufgeworfenen etwas 
homileaifchsefteütenFraÄen; „Was war Herder? Wie 
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ward er, was er war? Was hat er geteilter? Worin 
befteht fein eigenthümlichftes Verdien ft? Was hat 
er zu thun uns übrig gelaffcn?" — leicht verfah- 
ren, ein ungünftiges Vorurtheil für die Schrift zu 
faffen; — dennoch fällt Ce weit beffer aus, als man 
erwarten Tollte, und hat mehrere fehr gut gelun- 
gene Stellen, wenn man gleich hin und wieder etwas 
weniger Weitfchweifigkeit und mehr gedrungene 
Kürze wftnfchen mochte. Die erße Abtheilung ent- 
hält einen antholo gifchen Spaziergang durch Herders 
Schriften von Danz. Herder hatte frlion in feinen 
früheren Jahren vielen Fleifs auf die Erlernung alter 
und neuer Sprachen gewandt, und befafs in luinem 
2often Jahre eine ungemeine Belefenheit. In feinen 
Fragmenten über die deutfehe Literatur 1767., wei- 
che' als eine Beylage zu den Literaturbriefen erfchie- 
nen, /.eigen lieh ichon feine Nachforfchuncen über 
die Sprache, von welcher, famnat der Sinnlichkeit, er 
in feinen Unterteilungen über die Kunft ausgeht. 
Seine Preisfchrift über den Urfprung der Sprache er- 
fchien einige Jahre darauf, 1772. Der Hauptinhalt 
fowohl diefer Schrift, als einer fpäteren, Uber die 
U Hachen des gefunkenen Gefchmacks bey den ver- 
fchiedoen Völkern, 1775- » wird von Hn; Danz an- 
geführt. Aufser den fliegenden Blattern von deut- 
icher Art und Kunft fallen m diefe Zeit, durch feinen 
neuen geiftlichen Beruf veranlagst, Herders chriftlich- 
theologifche Schriften. Mit Anführung mancher Stel- 
len liefert Hr. D. bis S. 164. eine Ueberficht ihres In- 
halts. Jeder Freund Herders wird diefelbe mit Ver- 
gnügen lefen. — - Hierauf folgt eine Chor akter iHik Her* 
(fwirnn Hn. Gruber. Die Nachrichten von der frü- 
hern Lebensgßfchichtc des Mannes find fehr unvoll- 
ständig. Er ward zu Morutigen in Preufsen 1744. ge- 
boren. Sein Vater war unterer Scbullehrer dafelmt, 
der feinem Sohne nur Bibel und Gefangbnch zum Le- 
fen erlaubte. Da entzündete lieh Herders Einbildungs- 
kraft zuerft am Feuer morgenländifchcr Dichtungen, 
und diefe Eindrücke der frühpften Lectürc find ihm 
geblieben. Er war zur Chirurgie beftimmt, und 
machte, wie erzählt wird, durch diefes Gefchäft Be- 
kanntfehaft mit dem Prediger Trefcho in Königsberg, 
der feine Kcnntniffc und Talente bemerkte, und Ver- 
anlaffuug wurde, dafs er feine bisherige Laufbahn 
verliefs. (Die Anrede an Jünglinge, welche Hr. G. 
S. 20V— - 243. einfchaltet, fcheint uns, wenn auch 
fonft "nicht mifsrathen, doch in einer Charakteriftik 
des Autors flberflüflig. Auch der ceiftice Pickenik 
S. 248 — 261.» ein Gcfpräch zwifenen Hippel, Ha- 
mann, Herder und Kant, welches den Einnufs diefer 
Männer auf Herder'n darftellen foll, fcheint uns zu 
weit hergeholt und auf zu wenige hiftorifebe Data, ge- 
gründet.^ Richtig wird S. 269.1 über, Herder'n g e higt: 
„So warm, entzündbar und thätig auch feine Einbil- 
dungskraft war, konute fie doch nie dieGranzen der 
Wirklichkeit überftürzen, weil ihr ein klarer Ver- 
fwnd zur Seite ftand, der, wenn auch nicht ftets nüch- 
tern, doch nie entfchlummerte, und ein feiner Ge- 
fchmack, der ihn überall das Mats des Rechten fin- 
den heb}' mehr noch, weil er in der Naiur und den 
1 ' ' 



Menfchen, zu denen feine Stimmung ihn zog, den in- 
tereffanteften Stoff für ihre Thätigkeit fand. Die Na- 
tur umgab ihn wie eine fchöne Göttererfcheinung; 
vermöge feiner fympathetifchen Neigungen war der 
Meufcn ihm ftets willkommene Gefellfcbaft ; vermöge 
feiner Einbildungskraft und regen Mitgefühls trug er 
andre 7 leicht in Geh und fich in andre hinüber; und 
ward, fo immer mehr mit Liebe in den Kreis der Le- 
bens-, Natur- und Welt - Beobachtung hineingezo- 
gen." Er trat zugleich, wie Hr. G. hinzuletzt, in ei- 
ner für ihn fehr vortheilhaften Periode als Scbrift- 
fteller auf; Lejjfing und IVinkelmann, welche dem Zeit- 
alter in Hinficht auf Literatur und Kunft. die Stim- 
munggaben, fchwebten ihm als Ideale vor. Herder 
wollte die Werke der Kunft auf feine Weife geniefsen, 
der Geift feiner Schriften ift oft mehr feurig poetifeb, 
als ruhig unterfuchend. Die Rechenfchaft, welche 
er fich von feinem eignen Gefühle zu geben fuchte, 
führte ihn in das Gebiet der Pfychologie und Anthro- 
pologie. Von ihnen ging er in die Ethnographie und 
in die Gofchichte über. Bey der Behandlung der Theo- 
logie wird der Umfang feiner Kenntniffe und die Ein 
genthümlichkeit feines Geiftes befonders fichtbar, und 
macht Epoche. 

Die zweyte Periode Herders trifft ungefähr, mit 
feiner Ankunft in Weimar 1776. zufammen. Es bil- 
dete fich fein Coalitionsfyftem der Philofophie. Sein 
Streben ging nach Einheit, und zwar, auf dem Wege 
der Wahrnehmung, weswegen ihm das Rationale, 
a priori zn demonftrirende, als hohles Gefafs und 
todter Formelnkram erfchien (S. 352.). DerEklekti- 
cismus war ihm , dem Vielbelefenen , Vielerfabrnen,; 
am liebften. Hr. G. ftellt die Hauptinfichtcn Herder» 
unter den Ueberfchriften : Gottheit, Natur und IVelt, 
Organismus, Leben und Geiß, Menfck, Menschenleben- 
und Menfchheit, UnßerblUhkeit, Religion, von S. 359 — 
294. zufammen. Er gefteht dabey, dafs der kälter« 
Prüfer in Verlegenheit gerathen möge, unter welche 
Klaffe überhaupt er diefe Philofophie wohl fetzen 
folle. Sie ift objectiv transfeendent, gründet fich auf 
empirifchen Realismus und endigt fich in einem ver- 
klärten Pantheismus und Schwärmerey. Hr. G. 
glaubt Herdern deswegen mit Piaton vergleichen zu 
können, der, nach dem Unheil Schloffers, oft die 
Gegenstände, welche in feinen Unterredungen be- 
rührt werden , unausgemacht läfst; dem es, wie man- 
chen lebhaften Geiftera, mehr auf das Streben, als 
auf das Haben ankommt. Ree. findet diefen Ver- 
gleich zumTheil paffend. An Herders poetifcher Blick 
Platonifcbe Vorfteilungen aufraffen und lieben mufstej 
indeffen möchte« doch Herder und Piaton in Rück- 
ficht der Haupttendenz ihrer Philofophie fch wer lieh 
parallclifirt werden können. Piaton tft nichts wen** 

f;er als ein Eklektiker, und weifs mit vielem beharr- 
ichen Scharffinn die Sophismen feiner Zeit in ihrer 
Schwäche darzulegen. Ueber alle diefe Sophismen 
erhebt fich feine eigentümliche philofophifche An- 
fchauung, die man, nach feinem Namen, auch für 
die fpätere Gefchichte der Philofophie die Platonifch» 
8j wodurch der Getßsls das Erlte, als 
.1 . 1 1. . .0 , . die 
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die Wurzel des Guten, Wahren und Schönen be- 
trachtet wird, und ohne cliefelben keine Wefenheit 
und VVirkfamkeit hat. Der Pantheismus kann fich 
wohl einen Schein dicfer Platonischen Anlchauung 
geben ^ aber ihre innre Einfachheit, Hohheit und 
Würde wird ihm , dem vielfarbigten, durch taufend 
Ceftalten Schwärmenden, fremd' bleiben. War alfo 
Herder, nach Hn. Cs Angabe, ein empirifcher Rea- 
lift, und ein PaHiheift, — wenn gleich ein verklär- 
ter, — fo möchte man ihn in die/er Kilckficht keinen 
Platoniker nennen dürfen. Vollkommen aber ftimrnt 
Ree. ein in dasjenige, was S. 407 ff. gefuge wird: 
„ Was Herder als Syftematiker (überhaupt als durch- 
greifender Philofoph) etwa verliert, gewinnt er 
reichlich wieder als Mcnfch. Er war voll und kräf- 
tig, fühlte lebendig, lebte gern in fich, vervielfäl- 
tigte gern fein Dafeyn in andern, fah im Mcnfchen 
den Mittelpunkt und das Mafs aller Dinge, erkannte 
aber auch in der Menfchheit den Adelsbrief der Gott- 
heit und befindet iich ftets auf der Seite derjenigen 
PhUofophen, jv<jche die Hoheit der menfehtienen Na- 
tur am muigften anerkannten, und das geheiligte ln- 
terelTe der Menfchheit am eifrigften zu befördern be- 
müht waren. In feiner Pliilufophic athmet ein Geift 
der Meufchlichkeit." — Die Idee tler Menfchheit 
ward auch der leuchtende Stern Herders des Gefchicht- 
fchreibers. In der Darftellung bleibt er dem Charak- 
ter eines Epos treu. Als Theolog drang er tief in den 
Geift des Orients, der die lahmen Krücken der da- 
mals gangbaren Hermeneutik und profaifchen Kritik 
Ton fich warf. Er war ein wirklicher Prediger des 
Chrifttnthums, ein echter Chrift. Mit durch feine 
Sprachforfchungen veranLfst, verfelilte H. die Auf- 
gabe der Phiiofophie und zeigt als. MeUkritiker nicht, 
feine ftärkfte Seite. Als Acfthctiker ward er durch 
feinen hiftorifchen Standpunkt manchmal zu Mifs- 
griffen verleitet; er genofs mehr, als er die trans- 
Jcendentale Theorie aufhellte. In feinen antiquari- 
schen Forfehungen war es ihm nicht blofs um Gelehr- 
samkeit zu thun, und nicht blofs um Bildnerey ; fon- 
dern er wollte den Geift der'AJten in ihren Kunftwer- 
ken lefen, und diefer Geift fprach ihn befonders aus 
der Mythologie au , mit welcher er fich viel und gern 
befchärtigte. Als Dichter war Herder, feiner Natur 
nach, ein lyrifcher, und konnte nicht anders, als 
mufikalifch, darftellen: denn dieSubjectivität herrfch- 
te bey ihm vor, und alles wurde von ihm auf das 
Gefühl bezogen. Iii den meiften feiner Gedichte ift 
zugleich eine philofophifche Tendenz fichtbar. Viele 
von ihnen find denAusländern nachgebildet, und faft 
möchte daraus folgen, wie es S. 503. heifst, Herder 
fey keine eigentliche Dichternatur gewefen. Inzwi- 
schen war ers doch durch feinen Stil, feine Schreib- 
art und Darfteliungskunft, die felbft in der Profa be- 
ftändig poetifch ift. Das Aeufsere der Rede-Schön- 
heit Schmückt alle Schriften Herders. Ueberftürzt 
er fich auch zuweilen io feinen Uuterfuchungen, 
opfert er auch manchmal den Gedanken einem bilde 
auf, vernachläffigte er aech zuweilen die Fedc, ward 

aus feiner ur- 



sprünglich (tarken Natur, der Einfch rankung feiner 
Jugend, feiner Bildung, feinem Zeitalter! 

Unfern Lefern genüge es, aus dem Angeführten 
die Art und Weife diefes dem Schriflfteller der Nation 
von zwey Freunden geweihte Denkmal kennen zu 
lernen. ^Johannes Mutier aber gebe bald, was er vee- 
fprochen haben füll, — Herders Biographie. 

Leipzig, b. Steinacker: Reifen zu Waffer und zn 
Lande , nebfl der Gefclticlite meiner traurigen Gefan- 
genschaft zu Algier , den Sitten und Gebrauchen der 
Mauren, und einer getreuen Ueberfcht der Vorzug- 
lichten Merkwürdigkeiten Spamens u. f. w. von 
$6h. Friedrich Keßler. 1805. 352 S. 8- (1 Rthlr. 
16 gr.) 

Aus der Vorrede erficht man, dafs djefes Werk ei- 
gentlich nicht von Keßler felbft, fondern von einem 
Hn. Borffchein gefchrieben worden ift. Keßler ward 
im J. 174a. zu Altenburg geboren , Stand hierauf 
von 1758 — 176a bey einem Barbier zu Ronneburg; 
in der Lehre, wo er aber, feinem eignen Gcftändniffe 
(S. 7.) zufolge, allenfalls das Rafiren und Schröpfen 
begriff, aber von der wahren Praxis der Chirurgie 
weit entfernt blieb, ward diefer Lebensart müde, 
liefs fich unter die Preufsen anwerben, und bekam, 
weil er Zum eigentlich«! Dienfte unbrauchbar Schien, 
eine Feldlchererf teile, wo er freylieb Gelegenheit, 
fich zu vervollkommnen, fand; aber,' wie er S. II. 
felbft gefteht, es auf Koften der ihm anvertrauten un- 
glücklichen Blcffirten that. Nachdem er 1763. bey 
dem Friedensfchluffe verabschiedet worden war, ging 
er als Barbiergefelle nach Nürnberg, ward dann au? 
-ciue k urzc Zci t gemeiner Soldat zu Fraukf u rt am May n, 
und trieb fich nachher ziemlich lange in der Schweiz, 
fo wie im Reiche herum, bis er fich endlich wieder 
von öfterr. W erbern für Italien anwerben liefs. Hier 
bringt er es 1771. bis zumFouricr, verliert aber fchou 
im folgenden Jahre diefe Stelle wieder, geht unter 
das neapolitunifehc Militär, mufs auch diefcs wieder 
verlaffen, und wird zuletzt Schiffschirurgus auf einer 
florentiiiifchen Fregatte, die gegen dieAigiercr kreu- 
zen foll. Diefe wird aber bau! darauf von den Algie- 
rern genommen, und Keßler gerät!» in die Sklaverey. 
Anfangs gebt es ihm ziemlich hart, bald verfchatrt 
er fich aber durch feine leichte Hand im Rafiren einen 
Weinen Nebenverdienft, wird Hausbediente bey dem 
franzöfifchenConfui, und endlich auf deffen Empfeh- 
lung von den fpanifchen Miffionarien de Nueftia Se> 
fiora de la Redcmcion für ia O uat 'rupel losgekauft. 
Auf diefe Art kommt er in fpahifche Dienfte, wird 
als Praktikant bey einem Schweizerregimente zu Bar- 
celona angeheilt , zieht fo mit aach Cartagena, Me- 
norca, San Roque, Cadiz, Teneriffa und Madrid, 
wo er- feit 1786. gelebt zu haben Scheint, bis er end* 
lieh 1803. zu einem Befuche nach Deutfchiand ge- 
kommen ift. 

So mannichfaltig diefe Wanderungen feyn mögen,- 
fo bietet die- Erzählung derfelben doch nur ein lehr 
fchwaches Litereffe dar. Die Urfache davon dürfte 
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theils in dem Individuum, tlieils in der Art der Dar- 
l'tellung zu fuchen feyn. Keßlir intereffirt nämlich 
ganz und aar nicht durch feine Perfonlichkeit, da er 
immer pafpv, immer leiclitumiig erfcheint, fo dafs er 
faft nirgends die Achtung, und nur feiten die Theii- 
nahme des Lcfers in Anspruch nimmt. Ferner fehlt 
es der Erzählung gänzlich an Individualität und an 
äfthetifcher Vollkommenheit, da fie von einem andern 
nach ruhen Materialien gefertigt, und ohne allen 
Kunftfinn zufammengeftoppclt ift. Hier ift keine Spur 
von fymmetrifcher V ertheilung, von dramatifcher Fort- 
fclireitung. Die ceringfugigften Begebenheiten find 
mit ermüdender Weitfciiwciiigkeit erzählt, die wich- 
tigften oft kaum mit einigen Worten berührt. Mitten 
zwifchen die Handlung drängen fich bogcnlauge geo- 
eraphifche und ftatiftitche F.xcurfionen ein, die inei- 
itens ganz veraltet oder ganz unrichtig, und überall 
nicht an ihrer Stelle find. — ' Was z. B. von Algier 
gefagt wird, wird man ungleich befTer im Staate vo» 
Algur, Altona 1799., finden. Was von Barcelona 
beygebracht wird, lieft man beffer in Dour going, Fi- 
fchtr und Townfend; eben fo das, was von Cartagena, 
Cadiz u. f.w. hier angeführt ift. Von Teneriffa, wo 
der Vf. zwey Jahr lang war, find nicht mein: als an- 
derthalb Seiten mit Jängft bekannten Dingen angefüllt, 
und von Menorka wird ebenfalls fo gut als gar nichts 
gefagt. Von Madrid endlich werden zwar auf etwa 
vier Bogen allerhand Nachrichten bunt durch einan- 
der gegeben; allein fie find entweder fehr obfolet oder 
fehr unbedeutend , oder, wie z.B. die literarischen, 
aus Fifcher's Gemälde copirt, oder lächerlich fehler- 
haft. So wird z. B. S. 215. gefagt: die Mauern von 
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Madrid feyen aus fpitzigen Feuerftcinen erbaut, und 
die Stadt nahe 27 Thore. S. 229. lieft man: Mengs, 
der im hohen Alter eine Penfion in Madrid genieft. 
S. 230. Hin fehr grofser Platz in Madrid ift die Plaza 
deToros. S. 246. heifst es : der König habein der Por- 
cellanfabrik ein eignes Zimmer, wo er Geh oft mit der 
Malereybefchäftige. S.259. wird gefagt, dafs der noch 
lebende konigl. Director das Bauwefens, Don de la 
Puente, ein Werk über die Kirchenftatüen herausge- 
geben habe, welches im J. 1775. von Dieze in zwey 
Bänden in das Deutfche überletzt worden fey. — 
Die iängft eingegangenen Noticias tarias y curiofsu de 
Madrid, werden S! 263. eine Art Hofkalender ge- 
nannt, und die bekannten Gutes gar nicht erwähnt j 
unzähliger ähnlicher Verftofse nicht zu gedenken, 
die jeder Lcfer leicht aus Fifcher's Werken verbellen» 
kann. Keßler hat fehr übel gethan , feine Biographie 
einem fo unwiffrnden Redacteur anzuvertrauen : Jena 
diefes Pflicht wäre es gewefen, die veralteten oder 
fehlerhaften Angaben entweder wegzuftreichen, oder 
gehörig zu verbeffern. Mitten unter diefe elemlea 
Notizen haben fich aber von S. 126— 135. fehr gute 
Nachrichten über die innere Üekonomie der fpani- 
fchen Schweizerregimenter, und die damit verbun Je- 
nen Schändlichkeiten, z.B. Hekrutenhandel, OfÜzier- 
tyranney u.f. w. verirrt; fie verdienten wirklich, zur 
YVarnung aller deutfehen Handwerksburfchen , die 
nur zu oft von folchen W T erbern nberliftet werden, 
einen Abdruck inj Reichsanzeiger. In Fifcher's Beile 
war nur ganz kurz darauf angefpielt worden, und 
Ree. erinnert fich, dafs fchon damals eine urnftändÜr 
chere Nachricht darüber gewünfeht worden ift. 
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gegangene, oder gsr durch den Handel mit demfelbed in ii» 
Land gezo;ene fremde Oeld wird einen hinlänglichen Fand 



GfsCHICHTS. Berlin, b. Maurer : Cedllehtnißrtde auf 
Jen ivohlfel KönifHch- IVeufiifchtn Staatiminifu-r , Herrn Am. 

Fried,. rVfiA. v. Heinitz. In der öffentlichen Verfammlung zu Anfchaffung de» ben«thi R ten Golde. . d Silber» 
der Königlichen Acaderaie der Wiffenfehaften gehalten vou t>. die dadurch vermehrt» ÄrbiMt und verft rkte Geld CircuU- 
Carl Abrak. Gerhard , Künigl. Geh. Ober - Finanzrath u. f. w. tion werden die gedeihl'u-hTtcn fege t) .«reiclie« Folfen habeu. 
ISC4. 51 3. 8- (5pt-) — Hin denkwürdigften Punkte au» A'lcin bey bedenklichen und bey Kn("trpieli;;en Anlagen nml« 
dem Leben de« verstorbenen Frh. r. H. find fchon in dem In- der Staat vorangehen . und dai Beyfpiel eines guten Haujbalt» 
te.lligenzblatte der A. L. 'A. zu ihrer Zeit an^ei-t worden; geben, durch F.rm'ifsigung der Abgaben den bergbauenae* 
ea fallen daher au» diefer gehaltreichen kleinen Schrift hier Privatmann erleichtern, und ihn mit Anweifungeu durch g«- 
nur einige Punkte al» allgemein intereffant aingehoben wer- feluckte . auf Koften de» Staat* befnldet^, Diener ticier- 
den. S. 2%. findet man die merkwürdigen Grutidfütte de* ge- ftiitren." — Be merken»\venb find noch die S. H- gegebenen 
wefenen Chef» de* Bergwerksdepartemeot« über den prenWi- Notizen, Im J. 1777. betrug die Zahl aller Berg - und Hauen- 
fchen Bergbau fo augegeben: „Die Natur ift gegen diefen leute im p reu fr. Staate (841. im J. igoj. I6.S94. der W? 
Staat mit den edeln Metallen äufserft fparfim gewefen. Man der gelieferten mineriluchen Producte im J. ITH- l ' 2< ^} l? 

5 Uthlr.; der Etattutierfchuf» im J. I777- 
"75 577 Rthlr.. und da» Vermöge" der 
und Hflttencaffe'im J. 1777. 134.073. im J - 

al* mSglich abzugewinnen fuclien, welche tum Ackerbau", lSo;'. 71/7,489 Rthlr. — Die jetzige jährliche Steinkohl*** 

Confumtion im preufs. Staate wird zu 7 Millionen Scheitel 
angegeben, welche einer Million Klafter Holz gleich M«. 
und die Confumtioo von Torf war im Jahre lSOi. 373*Wj M* 1 ' 
teia Hols gleich. 




Tnopli 

luduftrie, com flau, zur h.'iuiliclien Exiftenz. befonder* 

h zum Schutz dea Staat« unentbehrlich find, ja , wenn et 

in ,der Welt möglich ift, mit deafelben einen autwürtigen 
Handel machea. Dia fo.lt für diefe Pxodncte ia Ja« Auiland 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Bkrlin-, ,b. Maurer: Philofophifch-kritifche Vcrglei- 
chung von vierzehn älteren und neueren Sprachen 
Europens, namentlich: der Griechischen, l.atei- 
nifohen, Italiänifchcn , Spanifchen, Portugiefi- 
frlien, Franzüfifchen, Englilclifti , Ocutfcheu , 
llollaiiihfchen , Dänifchcn, Schwedifchen , Pol- 
nifchen, RuiGfchen, Litthauifchen. — Eine 
von der K. Prcufs. Akademie, der WiffenScluuen 
gekrönte Preisfchrift des Hn. D. gfenifch, Predi- 
ger in Berlin. 1796. VU1 u. 503 S. 8. (iRthlr. 
14 gr.) 

Ii kr li n , b. Mettra, Umlang u. Ouien: La clef des 
Langues, ou Ubfervations für t'orijjine et la fur- 
mation des principales langes quon parle, et 
tjuon ecrit en Europe. Par l'Abbe Charles De- 
rma, ancien Profeffeur dV'loc]uence Italienne, et 
de Jan^ue Grecyue ä l'Univcrfite de Turin, 
inembre ordinaire de l'Academie des feiences et 
helles Lettres de Berlin etc. etc. 1804. T. I. 
XXXVI u. ^83 S. T. 11. VIIIU.399S. T. III. 
XXX11 u. 267 S. 8- 

Hauptwerke für vergleichende Sprachkund* find 
beide Schriften. Unter den verdien ftlichen ße- 
ftrebungen nach Tiefe und Umfang des Studiums 
auch der neueren Sprachen, gebührt ihnen ein ehren- 
voller Platz, und Schon wegen des intereffes der Neu- 
heit dem letztern, dein erlten wegen feines Schick- 
sals Aufmerksamkeit. Bey einem Heichthum von 
prOfcnswertheu Bemerkungen nämlich ift es mehr ge- 
nannt als gekannt worden. Kaum in ein paar lite- 
rärifchen Zeitschriften Dcutfchlands ward es in die- 
fen zehn Jahren mit wenigen Sätzen angezeigt, ge- 
fehweige beurtheilt. Jener Ueichthtim des Innalts ift 
wohl Vorzügliche l*Vfache »liefes Schickfuls. Er- 
fchöpfend kann auch unfere Anzeige weder von 
dem einen, nöch dem andern diefer gehaltvollen 
Werke fevn. ■ 

Hr. tfenifch, der Vf. von Nr. I., leider zu frühe 
verloren für die gelehrte Welt, der er eine bedeu- 
tende Anzahl beträchtlicher Werke übergeben hat, 
hellte, wie in allen jenen, fo auch in diefom, «ine 
Fülle von Kcnntnificn, durch gelehrtes Studium und 
eine umfaffendc, planmüfsige und fehr aufmerkfame 
Uectüre erworben, mit einem gewifSen philofophi- 
fchen Gcift, und nicht ohne Scharffinn , zufammen. 
Aber Schade war es, dats er allen feinen Werken 
nicht zur vollen Reife Zeit liefs. Das vor uns lie- 
gende verfiohert er in acht Wochen zu Staude ge- 
A.L.Z. 1806. Zieeyter Band. 



bracht zu haben, und wenn er auch durch feine Vor- 
arbeiten zu einer philofophifchen Gelchichte des (Je- 
fchmacks vorbereitet zu einer folchen Vergleichung 
der Sprachen war; fei hfl fchon die Auswahl der ge- 
gebenen Proben aus Schriftstellern von 14 Nationen 
forderte einen Aufwand von Zeit und Anstrengung, 
zu dem Sich ein nic.'it So kraftvoller iMann für eine fo 
kurze Zeit kaum ent Schloffen haben würde. .Auch 
der Text zu diefen Belegen muCste geiftvoll feyn ; 
und ift es. Sein Inhalt, die Beurtheilung der einzel- 
nen Phänomene mehrerer Sprachen, geliört zu den 
fpitzigften Untersuchungen des philofophifchen Nach- 
denkens und der Kritik. Schon das Auffaffen be- 
ftiinmter llegriffe und Ausdrücke ift bey diefen Ur- 
theilen oft Schwierig genug. Verlegen machten den 
Vf. diefe Schwierigkeiten nicht; leicht fliefst ihm der 
Ausdruck, die Begriffe find helle empfangen — 
aber oft gleitete auch der Blick im leichten Fluge über 
manche Melle hinweg, wo er hätte länger verweilen 
und tiefer eindringen follen. Deshalb fcheine nicht 
blofse Oberflächlichkeit der Charakter diefes immer 
viel leistenden Werks: auch bey bedachtfamer An- 
ftrengung gehen die meiften Bearbeiter Solcher Fel- 
der nicht viel tiefer. Der Gang unfers Vfs. ift viel- 
mehr Folge einer gewiffen Genialität, aber nicht ei- 
ner fo ausgebildeten , dafs fie in fieberen Zügen eines 
kräftigen Pinfels, wo nicht ein im Einzelnen treffen- 
des Bild, doch immer den frappant richtig aufgefafs- 
ten, beftimmren Charakter des Ganzen darzustellen 
vermocht hätte. Das Buch foll (f. S. 55.) Anflehten 
im Grofsen liefern, keine ins Kleine gehenden Paral- 
lelen; letzteren den Weg vorzuzeichnen , fey fchon 
verdienftlich. — Ja, es kann verdienftlich genug 
feyn, wenn diefe Vorzeichnung dem Kenner Alles 
fagt, was Ausführung der Züge die Uebrigen lehren 
würde. Aber Abfchweifungen find ein grofserTheil 
diefer Sogenannten Anflehten im GroSsen, Abschwei- 
fungen von dem Gange der Sprachvergleichungen zu 
Ueberfichteu der Literatur, auf deren breiteren Fel- 
dern der ErguSs geistreicher Zufammenftellungen und * 
Bemerkungen ungehemmter dahinftrömen konnte. 

Der Vf. tritt als Richter über vierzehn Sprachen 
auf. Es ift gar keine Kleinigkeit, fo viele felir ver- 
schiedene Sprachen in allen ihren Eigentümlichkei- 
ten zu durchfehauen , zu vergleichen', und eine rich- 
tige Würdigung des Zweckmässigen oder Unvollkom- 
menen zu geben. Schon das Unternehmen bezeichnet * 
den Mann von vielseitigen KenntniSfen , und das Ge- 
lingen den von ausgezeichnetem Talent. Dafs es im 
Ganzen und bis zu einem gewiffen Grad dem Vf. ge- 
lungen fey, verbürgt fchon das Urtheil einer Akade- 
Hhh mie. 
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mie, deren Mitglieder (ich bereits durch die Aufgabe Sprache Oberhaupt, ohne z. B. einen Holberg auch 

felbft als Kenner und Verehrer des tiefen Sprach- nur zu nennen. Aber immer bewährt der Vf. im 

ftudiums bewähren. War aber der Vf. wirklich fo Ganzen eine Fülle von Kenntiiiffcn in der Literatur 

im Befitz einer genauen Kenntnifs jeder einzelnen von der verlchiedenften Völker, die gar nicht blofs aus 

diefen Sprachen, und da er nicht blofs die Sprachen Chreftoniathieen eefchöpft feyn kann; und es würde 

-würdigt, fondern zugleich das, was in jeder derlei- nur einer fortgefetztern Bearbeitung bedurft haben, 

ben geleiftet worden ift , auch im Befitz einer ge- um Mängel zu ergänzen oder zu verbetfern. — Die 



nauen Kenntnifs ihrer Literatur? ' Nur dann konnte 
er richtig urtheilcn : aber wollte er es thun ? Hat er 
forgfam geprüft, und ohne parteyifche Vorliebe für 
die eiue -oder andere Sprache' geurtheilt? Mit 
Schätzung des Fleifses und der beyuahe überall ob- 
waltenden Unparteylichkeit des Vfs. bejahen wir die 
letztern Fragen ; blofs gegen die franzöiifche Sprache 
ift er zuweilen etwas narteyifch, und dem Portugie 



Wahl der Beyfpiele aus den dem Vf. bekannten Schrift- 
ftellern, und die Art der Beurtbeilung derfelben ift 
ein neuer Gegcnftand unferer Prüfung. Hr. gf. hat 
auch darin vielen Gefchmack und Einficht bewährt. 
Man ift fchuldig, diefs im Ganzen recht eigentlich an- 
zuerkennen, wenn man auch im Einzelnen oft anders 
urthejlen niufs, als er, und wenn er auch liier und 
da beffere Beyfpiele hätte ausfinden können, z. B. 



üfchen fchreibt er öfters „eine merkwürdige ün- vielleicht geratfe auf die Wahl der trefflichften Bey- 

merkwürdigkeit" zu. Was die erftern Fragen und fpiele aus den Schriftftellcrn des claffifcheu Alter- 

zwar zunaenft die Sprachen felbft betrifft: fo möchte thunv; weniger Fleifs gewendet hat, als auf die aus 

er in den Bau derfelben feiten durch eigne Reflexion der Literatur der neuern Sprachen. Es ift diefs an 

tiefer eingedrungen feyn, als zu den Beftiinmungcn fleh begreiflich; kaum die fortgefetztefte forgfaltig- 

der gewöhnlichen Handbücher ihrer Grammatik ; fte Aufmerkfamkeit würde hier überall Allen Alles 

aber lchon dadurch hatte er Materialien genug zu ei- leiften. Die Menge der Materialien ift bey einer fol- 

ner zweckmäfsigen Ve.gleichung, und auch fo hat eben Arbeit zu grofs, als dafs fie immer mit gleich 

er eine ziemlich gründliche Kenntuifs faft aller diefer feharfem Blicke alle überfchaut werden könnten. 

Sprachen, obwohl, wie wir nachher fehen werden, Bey einiger Mangelhaftigkeit der Kenntnifs mancher 

nicht in einerley Grade bewährt. Geboren in Preu- Th'eile der Literatur und bey Flüchtigkeit der Bear- 



fsen an der Oranze von Litthanen hatte er den Vor- 
theil, die flawifchen Sprachen wahrfcheinlich fchou 
früh zu erlernen, und wegen der nahen Verwandt- 
fchaft der verfchiedenen Dialecte zu einer, damals 
bey Deutfchen feltnen nähern Bekanntfchaft mit den- 
felnen zu gelangen. Indeffeu find die zah Hofen 
Druckfehler aller der in diefom Buche abgedruckten 
polnifclien Stücke, z. B. S. 104. u. a. a. O., kein Be- 
weis für eine recht genaue KenntnTfs diefer Sprache, 
da der Vf. wahrfcheinlich einige Aufficht über den 
Abdruck führte, und bey der Aufzeichnung der an- 
dern Druckfehler wenigftens ein Wort davon gefagt 
haben müfste. Eben diefs ift gleichfalls bey den dä- 
uifchen Stücken der Fa11 v Man vergleiche S. 239. mo 
det um! vrodtt für malet und prahl, Landfcab für 
TMndfkao, DraciU für Uragt, l öd für Rodt u. f.w. — 
Schwieriger als graminatifche Kenntnifs einerSprache, 
durch die man Bürher derfelben verfteht, ift eiue ver- 
trautere Bekanntfchaft mit ihrer Literatur. Im Gan- 
zen zeugt die Wahl der Beyfpiele aus den Schriftftel- 
k*rn jeder von jenen Nationen von einer Bekannt- 
fchaft mit vielen unter den beften diefer Schriftfteller. 
Umfallend genug ift diefe Bekanntfchaft nicht gewe* 
fen : fo fcheint der Vf. den trefflichen Opal'utski nicht 
zu kennen, fo nicht Bernard's Art tfaiiner, fo 
nicht die Diatta von George de Monte Mayor. Be fon- 
ders dürftig ift feine Kenntnifs von der nördl- 
ichen Literatur. Unter den dänifchen Schriftftel- 
lern kennt er faft nur die zufällig in Deutfchland be- 
kanntern, wie es Rothe durch fein Werk vom Ein- 
fluffe des Chriftenihums auf die Cultur der Völker 
von Europa, Tullin durch Gerflenberg und den ältern 
Cratiter, Harxeniann durch Reinhold geworden find. 



behung kann es an einzelnen Mifsgriffcn und Ueber- 
eilungen nicht fehlen. Unfer Vf. hat im Ganzen und 
im Einzelnen treffliche Ideen ; aber er hat fie nicht 
alle genug verarbeitet. Er charaKterifirt fich fehr 
treffend in einer Stelle der Vorrede zu diefem Buche 
(S. IV.): „Es kam für mich darauf an, eine Maffe 
von Ideen, die ich feit langer Zeit, unbeftimmt und 
ungeordnet in der Seele getragen, mir neubelebt zu 
vergegenwärtigen und zufammenzuordnen. " 

Die Art der Anordnung diefer Ideen liegt uns zu- 
nachft zu unterfuchen ob. Sie könnte eine leichte 
Ueberßcht des Ganzen gewahren, wenn es dem Vf. 
,ge fallen hätte, nur durch eine irgend ausführliche 
Tnhaltsanzeigc dem Lefer einen Wegweifcr durch ein 
fo reichhaltiges Werk zu geben. Es ift gar keine In- 
haltsanzeige da; man muls die übrigens zweckmäfsi- 
gen und natürliche» Abteilungen des Ganzen aus dem 
Werke felbft Geh erft zufammenfuchen. Gewifs ift 
deshalb diefes Werk weniger verbreitet, gekannt und 

Genützt worden, Um defto mehr müffen wir von dem 
lanc des Vfs. felbft eine Ucberficht gehen , um erft 
dann darüber zu urthcilen. Das Ganze zerfällt in ei- 
nen tlieo+ttifchen* Theil, welcher die Grund fatze ent- 
hält, nach denen die Vorzüge einerSprache geprüft 
werden müffen S. 3— mit einer als Anmerkung 
eingcfchalteten langen Abhandlung über den Artikel. 
In dem zweyten Theile folgt die Prüfung der berühm- 
teren alten und neueren Sprachen felbft, nach den 
vorher aufgehellten Grundfät2en. In diefen find vier 
Hauptgeßchtsptiukte der Prüfung der Sprachen ange- 
geben, und darnach wird im erßen Abfchnitte von dem 
Reichthuta der Sprachen gehandelt, und zwar zunachft 
von dem extenfiven; hierauf von S. 66. an von der lexi- 



und beur'heilt uacU der Schreibart jener die dänifche kalifchen Bildfamkeit der griechifchen und kteiiiifchen 
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Sprache; votf S. 78- vön der Biltlfamkeit der lateini- das Verhältnifs der Behandlung der einzelnen Theile 

fchen Töchter -Sprachen ; von S. 91. von der der gcr- ins Auge. Vernachiaffigt ift keiner diefer Theile, 

manifchen Sprachen, und von S. 103. der flawifchen. aber gleichförmig erörtert! find fie auch nicht. Der 

S. Iii. gebt der Vf. zu dem bitenfivcn \Rektithum der extenhve Reichthum der Sprachen ift verhältnifsmäfsig 

Sprachen. Er will darüber theils im Allgemeinen, fehr kurz behandelt, der intenfive noch kürzer, fo 



theils in befonderem Bezug auf das Griechifche und 
Latein ifc he handeln. Von S. 135. foll der allgemeine 
Charakter der neueren Sprachen, befonders in Rück- 
ficht des intenfiven Reichthums in Vergleich mit den 
alten, erörtert, und von S. 144. die Vergleichung der 
neueren Sprachen mit den alten und unter einander 
in jener Rückficbt felbft gegeben werden, nämlich 



wenig es den Anfchcin hat, und dagegen find die Ab- 
handlungen S. 144 — 208.: Ueberficht der originellen 
Geifteswerke der gefammten alten und neuen Litera- 
tur, und S. 258 — 273. über das Ganze der deutlichen 
Literatur offenbare Ausfeh weifun gen, nicht blofs dem 
Inhalte, fondern auch dem Umfange nach. Kürzere 
Digreffionen kommen nicht blofs gewöhnlich am Ende 



a) in einer allgemeinen Ueöerjicht der originellen Gei- jeder Unterabteilung, z.B.S.89.» VOT t fondern auch 



fteswerke der gefammten, alten und neuen Literatur, 
b) S. 209. in einer fpeeißfehen Vergleichung des inten- 
fiven Reichthums der neueren Sprachen unter einan- 
der. Nun werden zunachft die lateinifchtn Töchter- 
fprachen in Rückficht der Dichtkunß. und von S. 222. 
der Gefchichte und pri>faifclun Erzählung, des Con- 
verfationsftils und der Philofoplüe, gewürdigt; und 
S. aay. die ger manifchen Sprachen , wiederum in Rück- 
ficht der Dichtkuuft, und S. 251. der Profa. S. 258 — 
273. flehen Schlufsanmerkungen über das Ga.ize der 
(leutfehen Literatur. Von S. 274. an ift der iutenfive 
Reichthum der flawifchen Sprachen betrachtet. Der 
xweyte Abfchnitt betrifft die Energie; von S. 281. wird 
lexikalifche , von S. 283. grammatikatifche, von S. 293. 
National- Energie erörtert. S. 294. werden die alten 
Sprachen in Betreff diefer Energie, von S. 296. die 
lateinifchen Töchterfprachcn in Anfehung der lexika- 
lifchen, S. 310. der grammatikalifchen , S. 316. der 
National- Energie beurt heilt, und noch S. 316. ift der 
Vf. zu den gerntanifchen Sprachen und ihrer lcxikali- 
fchen, S. 331. zu ihrer grammatikalifchen, S. 34t. zu 
ihrer National- Energie übergegangen ; S. 346. folgen 
die flawifchen Sprachen. Der dritte Abfchnitt S. 353. 
handelt von der Deutlichkeit , nämlich von der lexika- 
Wehen Beftimtntheit der alten Sprachen, S. 356. von 
efen Feinheiten ihres gramntatlfchen Baues, S. 364. von 
ihrer If/ortfteüutig. Noch S. 364. folgt die Würdigung 
der lexikalfchen Beftimmtheit der lateinifchtn Töchter- 
fvrachen ; S. 372. ihrer grammatifchen Feinheiten , S. 374. 
ihrer Wortßtüung ; S. 382. der lexikalifche» Beftimmt- 
heit der gtrmanifchen Sprachen ; S. 384. ihrer gram- 
matikali/'chen Feinheiten, S. 389. ihrer U^ortßtUung ; 
S. 411. die Vergleichung der flawifelun Sprachen in 
Rückficht der Deutlichkeit. Der vierte Abfchnitt, 
wm Wohlklange, beginnt & 418. Zunachft ift der 
Wohlklang der alten, von S. 444. der der lateinifchtn 
Töchterfprachen , von S. 462. der germamfehen, von 
S. 484. der flawifelun beurtheilt, und das Ganze endet 
von S. 495. mit einer Schlufsanmcrkung über die ge- 
genwärtige Stufe der Ausbildung der verglichen«! 
lebenden Sprachen. Von S. 499. an folgen berichti- 
gende Zufätze. — Einen fehlt klichen Plan hatte ahV 
der Vf. ; diefe Ueberficht läfst ihn bequem über- 
fchauen, und giebt zugleich fchon für fich eine deut- 
liche Vorftellung von der Art der Behandlung tleffel- 
ben. Den Plan felbft prüfen wir bey der Bcurlhei 



anderwärts, z. B. S. 322. 323. die Vergleichung ei- 
nes Stücks aus Thomfon s Seafons mit der gegebe- 
nen deutlichen Ueberfetzung. Manches der Art konnte 
in Noten fchicklich angebracht werden, im Texte 
unterbricht es den Faden. Dagegen find die Verglei- 
chu iigen mancher Sprachen wirklich dürftig, fo die 
der flawifchen in den meiften Abfchnitten, und diete 
ift gar noch nicht damit entfchuldigt, dafs einmal 
S. 107. gefagt wird , es folle von diefem Sprachftamm 
nur das von andern Sprachen Abweichende angegeben 
werden. — Nachteiligkeiten der Unordnung find es, 
wenn die Iii thauifche Sprache immer geradehin als eine 
flawifche angefühlt, und erft S. 417. bemerkt wird, 
dafs fie es nur zumTheil ift; wenu, nachdem im theo- 
retifchen und im angewandten Theile oft und weit* 
läufig von Wortftellung und ihrem verfchiedenen 
Werth gehandelt worden, erft S. 375. die Frage un- 
terfucht ift: ob es überhaupt eine natürliche Wortftel- 
lung gebe? — Das Ganze ift oft mehr eine Art von 
Difcours, aber voll von intereffanten Ideen. Mehr- 
mals werden die Herren , die diefs Werk zunachft 
beurt heilen füllten, angeredet, und fo gewinnt es 
noch mehr felbft das Aetilsere von unterhaltenden und 
belehrenden, wenn auch nicht erfchöpfenden , Vor- 
lefungen über höchft intereffantc Gegenftände. Für 
den Dilettanten, den Freund der Sprachen und Li- 
teratur der gebililetften Völker, geht das Werk 
tief genug ein, und auch dem eigentlichen Sprach- 
forfener wird feine Lefung eine reiche Ausbeute prü- 
fenswerther Anflehten gewahren, wenn er fich gleich 
bey weitem nicht überall befriedigt fieht. 

{Di* Fortfeltung folgt.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Dyk: Praktifcher Verfuek tiner Deut- 
fthen I'erskunfl, wodurch jeder Lefer in den Stand 
gefetzt wird, die vornehmften Deutfchen Vers- 
arten, die jambifchen, trochäi fchen, duktylifchen, 
elegifchen, aoapäfti fchen, und die aus diefen ver 
mifcht zufammengefetzten, kennen zu lernen. Aus 
klaffifchen Deutfchen Dichtern gezogen und zum 
Bcften aller Deutfchen Schulen geordnet von D. 
Ludwig HUrßel, Conr. am Katbarineum zuBraun- 
fchweig. 1805. V1V-528S. gr-8- (1 Rthlr. 8gr.) 
Praktifcher Verfuch, durch einen täufchenden Ti- 



lung des theoretifchen Theils , und faffen jetzt blofs tel Geld aus den Beuteln zu locken — fo wäre diefes 

Buch 



Digitized by Google 



431 



A. L. Z. Num. 131. JUNIUS igo6. 



Buch richtiger überfchrieben. Zum Olflck verräth 
aber fclion das Aushängefchild , weffen man fich von 
dem Wirthe zu verfehen habe. Dem Titel entfpricht 
das Ruch genau. Was auf 3, höchftens 4 Bogen hätte 
abgethan werden können, dazu nimmt der Vf. 34, 
Es wird ihm ja fo leicht, diefe Bogen zu füllen ! Man 
holt aus der erften, heften Bibliothek ein Dutzend 
Dichter, läfst aus jedem ein halbes Dutzend Gedichte 
abschreiben, fetzt oben drüber dieSvlbenzahl des Ver- 
ies a. f. w. , und das Buch ift fertig. Noch leichter 
wird es, wenn man", wie Hr. ff., es fich nicht übel 
nimmt, dafl'elbe Ding zwey, wohl auch drey Mal 
wiederzubringen , un j die Sylben eben auch nicht ge- 
11 ju zählt. In dem Verfe: Süße, heilige Natnr , zählt 
die ganze Welt nur 7 Sylben, Hr. ff. aber ftellt ihn 
als Schema eines Verl'es'auf, der aus 7 und 8 Sylben 
befteht. Wer wird denn alles fo genau nehmen!" Ge- 
nug, er hat feine 32^ Bogen fertig, 1} Bogen find "igne von Kopenhagen fucht man hier vergebens. Dage- 
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1624. ift weit vorzüglicher, als Hn. TTs Verskunft 
von mos., dem doch Klopflock, Voß, Moritz, herr- 
mann, Schlegel u. a. vorgearbeitet hätten. Es ift un- 
verantwortlich , nach folchen Vorgängern nicht beffer 
nachgehen zu können, oder — zu wollen: denn wir 
wiffen nicht, welches liier der Fall ift. Gewifs aber 
ift, dafs, wer Ramlers und Schlegels Bat- 
teux lieft, weit tiefer in die Geheimniffe der Profo- 
die eindringt, als ilun durch Hn. H. jemals gelin- 
gen wird. 

Kopenhagen, b. Cohen: Reifen t'd Kiöbcnhavn. 
(Die Keife nach Kopenhagen.) En comisk Ro- 
man. Udarbcidet efter Knigge ved gf. IVerfel. 
1801. IV u. 193 S. 8- i l ° 
Bevträge zur Charakteriftik der Stadt und Gegend 



Arbeit daran, die Einleitung nämlich." Was foiten 
wir aber von diefer fageu? Es foll lieblos feyn, je- 
mandem die Armuth als einen Fehler vorzurücken; 
ift 



diefs: fo mnlTen wir ja wohl von der Einleitung 
nzlich fchweigen. Sie ift fo arm, fo arm! Nun ja 
denn, wir wollen fchweigen. In der Vorrede aber 
fagt der Vf.: „Findet diefer Verfuch Aufnahme und 
Beyfall, dann füllen in einem zweyten Curfus auch die 



gen liefert Hr. IV. eine localifirte Umarbeitung der 
bekannten Kniggefchen Schrift : Reift nach Braun- 
fchweig, voll von Laune, Witz, unfchuldigem Scherz 
und treffender Satire. Das Einzige , was Ree. daran 
tadeln möchte, ift, dafs das merkwürdige Ereignifs, 
welches die Neugier des guten Laudvölkchens reizt 
und es vor und in Kopenhagen fo viele Abentheuer 
finden läfst , das Aufßeigen eines Mannes in einer Luft- 
ungleichartigen Versarten nachfolgen. Jedoch möchte mafchine ift; dadurch wird die Gelchichte für jeden, 
ich hier einen unferer Coryphäen , einen Efchenburg, deresweifs, dafs dergleichen in Kopenhagen nie zu 
Herrmann, Schüler oder Von, der Sache wegen herz- fehn gewefen ift (auch der 1804. gemachte Verfuch 
lieh bitten, den zweyten Curfus, mit den dazu dien- mifslang auf eine fo klägliche Art, dafs er einein IV. 
liehen Einleitungen, zu übernehmen. " Ja wohl, das leicht Stoff zu einer zweyten Reifebefchreibung geben 
bitten wir auch': denn Hr. ff. läfst uns alle Diclrter könnte), ganz unwahrfcheinlich. — Wie vorur- 
Deutfchlands abdrucken, und von der Verekunft wir- theilsfrey der Vf. denkt und fchreibt, davon giebt er 
fen wir dennoch am Ende fo viel als vorher, voraus- S. 187 f- einen fchönen Beweis, indem er den Vf. des 



gefetzt, dafs wir vorher nichts davon wufsten. Kommt 
indefs der angedrohte zweylt Curfus nur, wenn der 
erße Beyfall fand: fo bleiben wir damit verfchoiit; 
denn der Vf. hat fogar keine Ahndung von dem ge- 
habt, worauf es hier ankommt, dafs der erße Curfus 
unmöglich Beyfall finden kann. Alles, was darin 
gefagt ift, findet man in Bröders Grammatik z. B., 



Trauerfpiels : Niels Ebbefen, bekanntlich einen ge« 
bornen Deutfchen, dafür züchtigt, dafs er das Seinige 
dazu bevgetragen hat, „die deutfehe Nation in den 
Augen <fer Dänen verächtlich zu machen." So weit 
treibt es ein S. in dem Beftreben, fich bey der däm- 
lichen Nation behebt zu machen, dafs er „bis in das 
graue Alterthum zurückgeht, um für fein Trauer- 



nur ausführlicher und gehöriger, und die Gedichte, fpicl Charaktere zu finden, deren Canicaturfchüde 

als Beyfpielfammlung, kaun fich. jeder felbft abfehrei- rung nur dazu dient, das fchändlichl'te aller Vorur« 

bcn. Kürze gewinnt und Zeit erfpart er, wenn er theiTe — den Nationalhaß aufrecht zu halten!" Gol- 

ftatt 6 Gedichte von gleichem Sylbcnmafse, deren je- dene Worte in dem Munde>eines aufgeklärten Dänen, 

des etwa 20 Strophen entlialt, nur von einem eine befonders zu einer Zeit, wo diefer Nationalhafs merk- 

Strophe abfchreibu Opitzens deutfehe Poeter ey von lieber ift, als je! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Gr»cmc«TI. Salzburg, b. Zaunrieth : HiftorifcheUtber- 
ßtht des Lothringifch- Qef'rcit Iii jenen ErzUau/es ; alt Einlei- 
tung zur Kenntniji des jetztregierenden Kurhaufe* in Salzburg. 
Von Judas Thadtlacus Xauncr. IgOj. 3 "°g- gr. 8. (5 gr. ) — 
F.ine Art von (»elejjenheitifclirift, wodurch der, l.'iogft al* ge- 
übter biftorifcher Schrift/teller bekannte Vf. feine Landaleute 
mit der Gefehichte dei'if eigen Hanfes, am dem fie im J. Ig02. 
einen neuen Hegenten m der l'erfon de« ehemaligen GroQher- 



r.og» Ferdinand von Tofcana, der nun durch dar nette fein. 
Haut betroffene Seine kfal aui etilem Kurfilrfcen von Salabnrg 
io einen Knrfürften von Wiiriburg verwandelt vürd , empfin- 
gen , im Allgemeinen bekannt machen wollte. Da demnach 
feine Abficlit nicht war, etwa* Nene» vorzutragen, und da 
wir alle* richtig befinden: fo mag es btf diefer Anzeige fein 
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ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



Dienstags . den 3. Jtyunius 1806. 



ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Berlik, b. Maurer: Philofophifch-kritifcht VergUi- 
chung von vierzehn älteren und neueren Sprachen 
Europens von D. gfenifch u. f. w. 

Berlin, b. Mettra, Umlang u. Ouien: La c\tf des 
Langues par T Abbe Charles Denina etc. 

(Fortfet*ung dm- in Num. J%1. abgebrochenm Rcccnßtuv) 

In dem erßtn, theoretifchen Theile, den Grundßt- 
zen, nach welchen die Vorzüge einer Sprache ge- 
prüft werden tnüffen, hat Hr. ffenifch den Plan der 
Sprachvergleichungen deszweyttn angewandten TheiJs 
entworfen und gerechtfertigt. " Wir haben zunächft 
diefen Plan und die Anwendung deffelben überhaupt 
3.U prüfen. 

Als die Eigenschaften, wodurch Sprache ein voll- 
kommenes Werkzeug zum angetneffenen Ausdruck 
der Begriffe und Empfindungen werde, find vorn Vf., 
wie fchon die vorber angegebene Inhaltsanzeige dar- 
legt, zweckmässig Reichthum , Energie, Deutlichkeit 
und Wohlklang aufgehellt. Diefe werden in diefcr 
Ordnung als die Vorzüge abgehandelt, in Rückficht 
welcher jede einzelne Sprache geprüft werden müffe, 
wenn über die Vollkommenheit derfelben ein Urtheil 
zu fällen fey. . Aber dag Nothwendige mufste dem 
Kntbchrlichern vorangehen. Unentbehrlich ift eine 
Tülle von Worten zum Ausdruck aller Nuancen dqr 
Begriffe; unentbehrlich ift, wenn man verfUnden 
werden will, eine beßimmte Darlegung des Begriffs, 
•welcher der Seele vorfchwebt. Einer hinreichenden 
Zahl und der Deutlichkeit der Sprachzeichen alfo 
bedarf der Sprechende eher, als er an Nachdruck 
und Wohlklang denken darf. Deutlichkeit alfo hatte 
vor dem Nachdruck wohl abgehandelt werden muf- 
fen. Diefs fühlt der Lefer bald, wenn fchon bey der 
grammaticalifchen Energie S. 25. vom Artikel, von 
Hülfs-, Vcrbindungs- und Uebergangswörtcrn ge- 
fproeben, ugd doch erft S. 33. zu der Deutlichkeit 
der grammaticalifche Bau der Sprache gerechnet wird. 
Freylich hatte der Vf. einen Grund, weshalb er Nach- 
druck früher ftellte, weil, wie er S. 20. fagt, jede ro- 
Le Sprache an Nachdruck und Kraft die cultivirte 
übertrifft. Allein diefs ift eine zufällige Eigeufchaft 
•der Sprache der Menfchcn, welchen Phantafie und 
Affect beherrfcht; und jener hiftorifcheGefichtspunkt 
ift wenigftens nicht der Gefichtspunkt der Würdigung 
der Vorzüge der Sprachen überhaupt, — Wichtiger 
ift es, dals einige von den UnterabtheiJungen jener 
Eigenfchaftcn faft in einander fliefsen, und die Ge- 
fichtspunkte der (Jnterfuchung nicht immer feft ge« 

A. Z. L. l$o6. Zwtyter Band. 



halten werden. Der Vf. fp rieht viel und in den ver- 
fehiedenften Beziehungen von Feinheit der Sprache, 
ohne diefen vagen Begriff beftimnit aufzuhellen. So 
wird fchon S. 9. als der Feititeit, oder gefammten Bil- 
dung einer Sprache wefentlicher und vielleicht wefent- 
lichfter Theii, der intenGvc Reichthum einer Sprache, 
nämlich, die wörtlichen Bezeichnungen der geiftigen 
Anfchauungen und Gefühle aufgeführt. S. 32. ift die 
zweyte Unterabtheilung der Deutlichkeit: die Feinheit 
in dem graminatifchen Bau der Sprache, wozu S. 33. 
alles gerechnet wird, was zu dem granimatifchen Bau 
einer Sprache gehört, nach S. 34 u. 36. entbehre die 
Sprache des rohen Naturmenfchen diefer grammati- 
fchen Feinheiten unbefchwert ; aber cultivirte Sprache 
könne diefelben nicht entbehren. — Feinheit der 
Sprachbezeichnung geht von Feinheit der Unterfchei- 
dung aus. Feinheiten der Bezeichnung äufscrer Ge- 
gen Itändc hat oft die Sprache des Naturmenfchen vor 
allen gebildeten voraus , und dagegen ift doch offen- 
bar nicht jede grammatifche Einrichtung eine Feinheit. 
Zwifchen den Extremen einer rohen und einer flher- 
bildeten Sprache, welche gar nicht der Mafsftab 
einer richtigen Würdigung der Vorzüge der Sprachen 
Europa's feyn dürfen, kann jede der von dem Vf. auf- 
gehellten Eigenfchaften der Sprachen dcnfclbrn in ei- 
nem gewiffen Grade zukommen, bey welchem das 
Wohlbefinden der Sprache vollkommen beftcht, und 
fie zum zweckmäfsigen Ausdruck fo gut, als aller 
Arten von Gedanken, völlig zureicht. Eine Bcftim- 
mung folcher Grade hat ihre eigenen Schwierigkeiten, 
und fie laffen fich hüchftens im Allgemeinen einiger- 
inafsen auffalten. Indeffen der Vf. feheint nicht 
einmal das Bcdürfnifs eines folchen Verfuchs für fei- 
nen Zweck gefühk zu haben. Bezeichnungen der 
feinften Unterfcheidungcn der Begriffe und AbTtra ctio- 
nen und mannichfaltiger Nuancen dcrfelben, die wir 
nicht in allen ausgebildeten Sprachen finden, zeugen 
oft von einer ausgezeichnet feinen Reflexion und Un- 
terfcheidungsgabe .einzelner Glieder einer Nation, die 
fie zuerft gebrauchten, und der ganzen Nation, die 
fie annahm; fie tragen zum Total der Vorzüge einer 
Sprache bey, und lind der philofophifchen Specula- 
tion — aber nicht jeder gebildeten Sprache unentbehr- 
lich. Noch weniger wahr ift e«, dafs fich, wie es 
S. 12. heifst, der Geift nur durch fie zu Betrachtungen 
über Werth und Wefen derTugend, über allgemeines 
Wohl und Menfchenglück u. f. w. erheben könne. 
Wahrhaft feientififeh kann es die Schule nur durch 
fie; aber der menfehbehe Geift vermag es. Gottlob! 
auch aufser demSyftem der Schule. — Diefe fchwan- 
kendea Voifteliungca über folche Feinheiten der 
Ii» Spra- 
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diefc Schrift gehören , oder nicht : follte man nicht 
die ausführliche Ueberficbt der originellen Geiftes- 
werke der gefammten alten und neuen Literatur eher 
in diefer Abtlieilung als in der rom intenfiven Reich- 
thum der Sprachen 3. 144 — 208. erwarten? Aber 
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Sprachen verrathen Geh auch, wenn der Vf. die Arti- 
kel, die kleinen Hindlings- und Uebergangs - Parti- 
keln bald zu «lern grammatiralifchen Baue der Spra- 
chen rechnet, bald, z.B. S. 20. 21., mit den Nennwör- 
tern der Abftractioncn fo zulammenftellt, als ob fie 

zu dem Abfchnitt des intenfiven Reichthums gehör- diefen intenfiven Reichthuin einer Sprache, der im 
ten, — und offenbar gehört wenigstens die Aufzäh- theoretifchen Thcih*S.Q. definirt winl als „der Reich- 
lung der Cnnjunctionen, der Reichthum oder Man- thum an geiftigen Antchauuugcn und Reflexionsbe- 
gel an denfelben mehr dem Lexicon.als der Grammai griffen oder fogenannren Abflractinnen," diefen Reich- 
tik, und offenbar hat fich in der Bezeichnung der thum der Sprache hat der Vf. in' dem angewandten 
Verhältniffe der Wörter eben fo gut Abfcractiou und Theile wunderbar genug mit dem Reichthum ihrer 
Reflexion gezeigt, als in der Erfindung folchcr Wör- Literatur Verwechfeit. Daher kömmt dann diefer 



ter. — Die granunaticalil'cho Bildfamkeit wird zum 
Unterschiede von der lexikalifcheu S. 17. in die Ab- 
fchnitle von der Knergie und Deutlichkeit verwiefen. 
Gleichwohl werden die Tempora des ruffifchen V r erbi, 
bev denen der Vf. überdiefs nicht ahndet, dafs fie 
nicht Tempora Eines Verbi, fondern mehrerer von 
einander abgeleiteten find , in dem Abfchnitt »von der 
lexikalifcheu Bihifamkeit, alfo als Reichthum der 
Sprache abgehandelt. — Der Abfchnitt von der Ener- 
gie hat eine Unterabteilung von der grammatkali- 
fchen Energie, auf welche fich eben jene Verweifung 
bezieht. 



Abfprung von- den Grundzügeu des theoretifchen 
Theils bey der Anwendung, und diefe Stelle jener 
Abfchweilung. Kaum zwey Mal ift in diefer ganzen 
langen Abhandlung von der Sprache felbft im Vor- 
übergehen die Rede, S. 143. vom Einflufs der Geiftes- 
werke auf Bildung der Sprache, S. 117. von Abftactio- 
nen und Reflexionshegriffen ; fie fteht alfo eigentlich 
in gar keinem Vcrbältuifs zum theoretifchen 1 heile. 

Indeffen diefe Mängel des Einzelnen verliert mart 
bey der Lectflre des Ganzen bey intcreffanten Stelleu 
aus dem Geficht. Diefe enthält fchon diefer erfli 



Don Gegenftaud diefer Unterablheiluug hat Theil in einer bedeutenden Anzahl, vorzüglich wenn 
fich der Vf. nicht benimmt genug gedacht, um irgend fchon darin Bcyfpiele einzelner Sprachen angeführt 
deutlich zu machen, dafs diefe grammatifche Anficht werden, die zur Erläuterung der Begriffe im Allge- 
der^ Energie blofs eine negative fev. Nicht von den 
grammatifchen Formen ift dort die Rede, fondern da- 
von, in wiefern ihr Gebrauch ein liindernifs dcrEner- 



fie werde. Deshalb wird hier S. 26. natürlich auch 
efoiulers von der Wortftcllung gefprochen,.die übri- 
gens eigentlich in der letzten Abtlieilung des Abfcbnitts 
von der Deutlichkeit S. 43. abgehandelt ift. Diefe 
Abtheilung hat freylich die Ueberfchrift : eine regel- 
mäfsige und natürliche Syntax; aber auch da ift blofs 
von der Stellung 1 der Wörter gehandelt, obfehon diefe 
in den meiften Sprachen den Kleinften Theil der Syu- 
taxis ausmacht. Aus der Vergleichung der Formen 
derCafus und Modi fliefstzwar fchon für fich manche 
Bemerkung, die in der Grammatik einzelner Sprachen 
derSynlaxis zugehört Für diefe bedurfte es keiner 
weitcni Erörterung. Aber wohl wenjgftens für die 
Art felbft, wie mehr oder weniger gefc nickt und ana- 
log folche Formen in den Sprachen gebraucht worden 
End. Diefe Art und Weife macht einen recht erheb- 
lichen Vergleichungspunkt der Sprachen aus, deffen 
Berückfichtigung wir in diefem Werke ganz vermif- 
fen. — Der Abfchnitt der Energie hat neben jener 
Abtheilung noch zwey andere von lexikalifcher und 



meinen nüthig find: und in noch weit bedeutenderer 
das Raifonnemcnt des zwtyten Theils über die einzel- 
nen Sprachen felbft, - welches weit vorzüglicher und 
ausgearbeiteter ift, als jene Art von Theorie. Solche 
auszeichneuswerthe Stellen lefe man S. 13., wo die 
Folgen der Ausbildung einer Sprache blofs zur^Ab- 
ftraction mit dem Schickfal der lateinifchen in' der 
Epoche der Scholaftiker belegt wird , wo fie gleich- 
fam nach und nach zu einem Skeljt erftarrte, welches 
kein Dichter oder Redner mit Fieifch und Muskeln 
tu überkleiden vermochte; S. 14., wo vortrefflich 
von der Ausbildung der griechifchen Sprache durch 
Philofophen und Kritiker von der einen, und durch 
Dichter, Redner und Gefchichtfchreiber von der an- 
dern Seite gefprochen wird ; - S. 26 ». 27. , wo der 
fch werfällige und fchleppende Gang, den die neueren 
europäifchen Sprachen, mit Ausnahme der ruffifchen 
und Polnifchen , durch ihre langen Hülfswörter und 
den uncrläfslichcn Gebrauch des Artikels haben, und 
die beneidenswert hen Vorzüge der freyen Wortftel- 
lung gezeigt werden, in Abficht welcher die genann- 
ten zwey fiawifchen Sprachen fich an die des claffi- 
fchen Alterthums anfcliliefsen — Unter lies Vfs. finn- 



von National -Enprgie. Jene handelt von dem Nach- reichen Bemerkungen find manche nur halb wahr, 

druck, der in der urfprünglichen Bedeutung der Wör- So beifst es z. B. S. 17.: „Unter den beiden vorzüg- 

tcr und dem beftimmten Gebrauche diefer Bedeutung lichften Sprachbildnern (durch welche wir den Dich- 

liegt; diefe davon, „was die einzelne Sprache vermag, ter und den Philofophen verftehen) liebt der Philo- 

Iiis zu welchem Schwünge fie fich erheben kann foph insbefondere die Biegimg der End - und Anfangs- 

(S- 28.), heurtheilt aus deu, Meifterftücken der genie- fylben, fo wie der Dichter die Zufammenfetzungen.* 

vollen Original -Schriftfteller der Nation. Aberfind Der Vf. ftreitet in der Schlufsanmerkung S. 44 f. 

denn wohl diefe drey Abtheilungen diefes Abfchnitts felbft gegen die Vorftellung, „dafs Feinheiten der 

einander wirklich coordinirt? Und mag nun die letz- Sprachen von feinen Geiftcrn erfunden feyen," und 

tere Art der Energie mehr von der Nation als yoa fetzt den Einflufs folcher Geifter in den zweckmäfsig- 

ihrer Sprache hei rühren, und alfo unmittelbar für fteu Gebrauch fchon vorhandener Formen. Auf der 



einen 
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einen Seite mflfTen durch einzelne Mcnfchen, deren rige, und eilt fo, dafs felbft die fünft fo angenehme 

Scharfblick fie unter ihren Zeitgenoffen auszeichnet, Darstellung fich in Nachläffigkeiten verliert und tri- 

<tie zweckmäfsigen Einrichtungen in den Sprachen vial wird. Z. B. S. 381« Ueber die lexicalilche Bc- 

zuerft gemacht, d.i. vorhandene oder noch nicht vor- ftimnüheit der griechifchen und der lateinifchen Spra- 

han lene Laute und Formen zu beftimmt unterfchiede- che und ihren grammatifchen Bau (der Vf. fagt auch 

nein Gebrauche für gewiffe bezeichnungswürdige feine- in diefem Abfchnitf überall: Feinheit) ift aulser eiu 

re Begriffe gefondert werden. Diefc alfo haben lolche, paar, nicht eingehenden allgemeinen Bemerkungen, 

nun' erft bezeichnete Vurftellungcn durch ihre, wenn die nicht einmal den, gar nicht verächtlichen, grain- 

auch noch nicht ganz helle Abltraction, oder durch matifchen Bau 'der lateinifchen Sprache betreffen, 

ihre- Phantafie wirklich aufgefunden. Aber auf der nichts gegeben, als die Vergleichung zweyer Stellen 

anJern Seite war diefs nur der Anfang einer fulchen (S. 35.1. u. 359.) aus Ariftoteles und Demofthenes mit 

Ausbildung der Sprachen. Eine Form kann nicht einer Lteiuilchen Uebcrfetzung, alfo gar nicht mit 

eher Formfeyn, als bis lie die Nation als folche unter einem originellen aus der Zeit des Lebens und der 

fich einführt. Auf die Naticn nun geht fie nur dann Bildung der Sprache der Römer hergenommenen Auf- 

über, wenn diefc ihr empfänglicher Sinn eben dahiu fatze — und w ie kann da die beygefügte Zcrgliude* 

trägt, von wo jene Anfänge ausgingen. Unter die rung irgend Genüge leifteu? 

Wation verbreiteter plüiofophifcher und dichterifcher Anziehend und Bewunderung erregend ift die 
Sinn hat die Sprachen jnehr gebildet, als die Dichter Vergleichung des grammatifchen Baues der Sprachen, 
und Philofophen unmittelbar. Trüge nun nationeller befouders der griechifchen, wie belehrend über den 
Dichterfinn und lebendige Philofophie fo natürlich, Geilt 'der Nation , der fich in diefen grammatifchen 
■wie der Vf. ineynt, zu Zufammenfetzuugeu der Wor- Einrichtungen mehr als fünft ausgeprägt hat, mufste 
ter, ftatt zur Bildung der Derivate durch Vor- und eine cinigermafsen ins Detail diefer künftlicheu An- 
En.lfylben bey: fo mflfsteu wir dann diefe Zufammen- lagen eingehende Vergleichung werden? Aber auch 
fetzungen bey den Orientalen antreffen ; und gleich- bey den übrigen Sprachen ift der Vf. kurz. Er b.»- 
wohl haben fie die Sprachen derfelben fogut, als nie. merkt S. 372. , dals die T&chterfurachcu der lateini- 
Am meiften gelungen und anziehend find die fcheh einander in Abficht der Bildung der Artikel der 
fchönen Ergiefsungen einer lebhaften Imagination, Deciinatiun, Conjugation und Hültsverbcn gleich, 
gehaltener Wärme und Einficht über den Gang und und dafs es eben fo die germanifcheu in eben dielen 
die unvergleichbaren Vorzüge und Folgen der griechi- Rückfiehten unter fich ziemlich auch feyen, obwohl 
fchen Literatur in allen ihren T heilen S. 113 f. Diefs der englifchen Sprache der Vorzug gebühre (f.S-389-); 
find treffende Züge eines kräftigen, feinen Gegen ft and und von der flawifchen Sprache ift hier blofs noch 
beherrfchenden Pinfels. DerGedauken und der Dar- di» Gegeneinauderftellung einiger Auffätze aus den.- 
ftellungsgabe freut fich gewifs jeder Lefer. Bey der fei ben gegeben. Gleichwohl war über letztere recht 
Darlegung folcher allgemeinem Ueberfichten mit ver- bemerkenswerth , dafs das PolnHche und UuÜifcbe 
gleichenden Blicken auf andere Nationen ift der Vf. für den Ablativ der Lateiner zweytrley Formen, ei- 
ganz an feinem Platze, und fie zeigen fein Werk von neu Jnßrumentalis und Localis, dafs beide vor allen an- 
einer noch vorthei: haftern Seite, als die vielen, auch dem europäischen Sprachen eine behindere Form der 
intereffanten Ideen und Urtheile über das Einzelne, erften Perlon des Imperativs im Murale voraus habeu, 
die an die forgfältigfte Ueberlegung des Details von uud'dafs fie fo charakteriftifcher, als irgend ekie an- 
allen Seiten gebunden find. Diefs find die Anflehten dere Sprache, die Unterfcheidung des Genus der Sub- 
im Grofsen. Zu dem Einzelnen des xtireyten Theils, ftantive mit der Unterfcheiduug der Cafus - Formen 
der eigentlichen Vergleichung und Würdigung der verbunden. Auf einzelnen Momenten beruht ja det 
Sprachen, gehen wir über, und betrachten fiezunächft Beweis der allgemeinem Urtheile, welche über die 
von der grammaticalifchen und lexikalifchtn , und fo- Vorzüge einzelner Sprachen gefällt werden können, 
dann erft von der üßhetifchtn Seite. (Zu jener gehö- Ein folches Moment war doch wohl bey den Töchter- 
ren die Abfchnitte der Deutlichkeit, und die Abthei- fprachen der lateinifchen die befondere Endungs- 
lungen vom extenfiven und lexikalifchen Reichthum, lorm* die fie für das Conditionel und die meJirein» 
und von der grammaticalifchen Energie der Sprachen, künftlich genug unterfchiedenen Praeterita, che fie 
Der Vf. findet es lächerlich , wenn man ihm den Vor- haben; ihr Tems liißorique ift zwar erwähnt, aber 
wurf machen wolle, dafs er hier und da noch mehr unter dem zweydeuligen Namen eines Aerißs. Sol- 
lns Kleine hätte gehen können. Es konnte auch nicht che Momente waren doch wohl ferner das der Jatci- 
iede Eigenthümhchkeit jeder verglichenen Sprache nifchen Sprache ganz eigenthümliche Supinnm, uud 
beruckfichtigt werden; aber die Forderung dürfen der Unterfchied, der zvvifcben doctißimus und dem 
wir an ihn machen, dafs erdiecharakteriftifchen her- Italiänifchen doctißmo ftatt findet, indem erfteres fo- 
ausgeboben, und nichts für den Erweis des allgemei- wolü: der gelehrtefte, als: fehr gelehrt bedeutet, 
neu Refultatsvorzüglich.Wichtigesüberpngen habe. letzteres aber ausfchliefsliche Form "für den Amplia- 
Unter allen Abfchnitten bezeugt keiner die ge- tiv: fehr gelehrt ift. Die Töchtcrfpracben der ldtei- 
rilgte Flüchtigkeit der Bearbeitung mehr, als der von. nifchen folJen fich in Abficht der Einrichtungen gleich 
der Deutlichkeit; dürftig ift alles, was der Vf. dort feyn; aber fteht das Pranzöfifchc nicht wenigstens hi 
lagt, er häuft unbeftimnite Verwertungen auf das Vo- Abhebt des Mangel* der Formen der Cumparatiou 
- < nach. 
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nach. Unter den gennanifchen Sprachen ift die 
grammatifche .Feinheit der englifchen fehr hervorge- 
hoben worden, auch die expreffive Form derfelben: 
1 am going , ich bin im Gehen begriffen , hätte dabey 
eine Stelle verdient. Aber es mulsten auch nicht die 
Vorzüge ihrer Schweftern vergeffen werden, die je- 
ner dadurch weit mehr das Gleichgewicht halten, 
2. U. dafs das D.inifche (fo wie das Rufüfche) eine 
befondere Form der Endung für das Paffiv, und dafs 
das Deutfchc ror feinen Schweftern die auszeichnen- 
den Formen des Conjunctivs, und die Comparation 
aller Participicn voraus hat. Von derDeclination der 
Adjectivc und" ihren Vortheilen fowohl als ihrer phi- 
iofophifch richtigen Entbehrung, ja felbft von der 
ganzen Wort -Klaffe der Pronomina, die in den m ei- 
lten Sprachen fo reich an Formen und an paffenden 
oder verwerflichen Regeln der Wortfügung ift, wird 
nirgend ein Wort gesprochen. Wo der Vf. in ein 
näheres Detail eingeht, da gilt es faft blofs den Arti- 
kel , deffen Nicht - Gebrauch und fchicklicher oder 
fchleppeuder Gebrauch dem Vf. gleich fam als dafi 
Haupt rnoment der Vorzüge oder Mängel derSprachen 
er Schienen feyn mufs. Schon in dem theoretifchen 
Theile hat er von S. 32 — 43. eine dort ganz unver- 
hältmfsmäfsige Note, und in den Abfchnitten von 
Energie , Wortftellung und grammatifchem Bau 
kommt er immer auf den Artikel zurück, und ver- 
breitet fich darüber jedesmal. Aber bey dem Allen 
ift nirgends der Begriff und Zweck des Artikels deut- 
lich dargeftellr. Der Hauptgedanke in jener langen 
Note ift, dafs der grofsc Haufe, der verschiedenarti- 
gen Declinatfon vieler Subftantive lieber überhoben, 
diefe indcclinabel und die Cafusforroen am Artikel 
fetze. Sonderbar und handgreifliche Verwechfelung 
ift es, wenn S. 41. im Hebräifchen o, u> fflr. die 
offenbarsten Spuren von Artikel und gewiffermafsen 
felbft für Artikel erklärt werden , gleich als ob der Vf. 
das n articuli gar nicht kannte. Sonderbar ift es auch, 
dafs bev den wiederholteren Erörterungen über Ar- 
tikel die auszeichnende Form des Dänifchen und 
Schwedifcb.cn nicht erwähnt wird, wo der bestimmende 



Artikel (wie ehemals bey Syrern und Chaldaern) eine 
Endform der Subftantive ift, z. B. Kongim der König, 
IViget das Reich, Krigtf der Krieg. Wenn S. 385- 
der Gebrauch des Artikels bey Eigennamen, z. Ö. 
d nXat'rwv, angeführt ift: fo konnte es auch das Ita- 
liänifche: il Piatont, fevn. — Wenn der frauzofi- 
fchen Sprache die: Viehlcutigkeit mancher Wörter, 
wie: fentiment angerechnet wird: fo dürften auch 
charakteriftifche Vieldeutigkeiten ganzer Formen in 
der oft cepriefenen englifchen nicht verschwiegen 
feyn, z.B. wenn tkinking: denkend, Gedanke und ■ 
das Gerundiiun: denken; ftay: ftehen, und: fletten 
bedeutet. Oder im Dcutfchen, wo: I> r orfteüuHg y fo- 
wohl den Act des Vorftcllcns, als das Vorgeftelltc 
bezeichnet, eine Zweideutigkeit, welche z. B. das 
Studium der krilifchen Philofophie gar fehr erfchwert 
hat; oder im Polnifchen, wo pocieclta: das Tröffen, 
und: der Troft ift. — Artig ift die bey fentiment 
und dem Italiänifchen fentimento S. 368- gemachte Be- 
merkung, dafs das Holländifche gevoelen gerade eben 
diefelbe Vieldeutigkeit hat. Nächft einigen andern 
zweckmässigen Bemerkungen auch diefes Abfchnitts 
empfiehlt fich befouders der Schlufs der Verglcichung 
der germanifcb.cn Sprachen, der S. 397 — 412. von 
den Urfachen der Verworrenheit und Weitschweifig- 
keit der deutfehen Schreibart handelt, ob er wohl 
felbft ein weites Raifonnement und dort Abfchwei- 
fung ift. Jene Urfache wird vorzüglich in der eigen- 
tümlichen Wortfügung gefunden , da dagegen felbft 
der Schlechte italiänilche , enghfehe, xranzöfifche 
Schriftfteller wenigftens deutlich Schreibe. Aus ent- 
gegengefetzten Eigenschaften hatte der Vf. S. 381. be- 
hauptet, das Franzöfifche mache es dem Ausländer 
befonders leicht, fich als Schriftfteller völlig zu na- 
turaiifiren. Sich grofse Fertigkeit im Franzöfifchen 
zu erwerben, ift fo Schwer nicht, und unendlich viel 
fchwercr ift die Erlernung der dcutfchen Sprache; 
aber völlig naturalifirt liaben fich felbft in Paris eben 
nicht fo viele Ausländer, wenn ihnen auch der artige 
Franzos es als Compliment fagt. 

{Die Fort/ettung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



1 Aii*siygei.am*thsit. Hadamar, in d. n. Gelehrten» 
Ituchh.: Bertrag sur uriß'enfcha filichen Beftimmung der Heil- 
mittel , von Karl Thomas Wilhelm *u* Medernelfen , bey Ge- 
le-rnh'eit de» Empfang! der Ductorwürde ia der Medicin und 
Chirurgie. 1SO+ 45 S. gr. 8. (5 er .) — Der Titel diefer klei- 
neu Schrift ift etwa» dunkel; der Inhalt ebenfalls Der Vf. 
bemüht fich. ein dyuamifch • mechanifche« Princip der Natur- 
lebre der organifmen Körper auftufinden und ftatt der bi»- 
herizen chenufchen Theoneen und naturphilofophifchei» Con- 
'rnctiouen lieh der Mathematik undPbylik Sur Erklärung der 



Errciieinungen ti u 
Uificatioa der 



Erregungitheorie surücktubringen fcheinen. 



Dem Vf. fehlt et jednoh gegenwärtig nach to feh* in Klar* 
heit der Begriffe, an einem lichtvollen Vortrage, ala daft er 
erwarten könnte, Hey fall und Anhänger ia erwerben. Die- 
fer Mangel an Klarheit der Itegriffe und im V-rtrag macht ea 
dem Ree. unmöglich, einen Auslug auj der Schrift tu liefern. 
E< wäre unbillig, nach diefer jugendlichen Probe ein ent- 
fcheidendej Unheil tu fällen, und eben fo würde Ree. e» für 
hart halt™, dem Vf. feinen abbrechenden , mweilen etwa« 
ttnhefcheifUncn, Ton befander« vurturiieken. — Befcheiden- 
beit ift gewöhnlich, wenigften« heut r.u Tage, keine Eigen« 
fchaft d-a jugendlichen Alter», fie ift dai Prodi*« der Eif*k. 
rungen de« reiferen " 
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ALLGEMEINE SPRACHKUNDE. 

Bhhlin, b. Maurer: Philofophifch-krltifche ferglei. 
chung von vierzehn älteren und neueren Sprachen 
Europens von D. gfenifch u. f. w. 

Berlin, b. Mettra, Umlang u. Ouien: Im clef des 
Iutngues par l'Abbc Charles Denitia etc. 

(Fortfitzun) der in Num. 131. abgebrochenen Ricenßon.) 

Die Abfchnitte von der Energie und vom Rfkhthnm 
hat Mr. gfenifch mit gröfserer Sorgfalt gearbeitet, 
als die von der Deutlichkeit. Der interolTanten Er- 
örterungeii find mehrere, wenn auch bev weitem 
nicht alle es find, und manches Interefi'ahte fehlt, 
was nahe genug lag. Zu jenen rechnen wir z. B. fol- 
gende: S. 5K. Das Lateinifche kannJkeinen fo grofsen 
extenfiven lleichthum haben, als die neueren Spra- 
chen, weil die neuere Welt der durch Worte zu be- 
zeichnenden Gegcnftändc bey der Menge der Entdek- 
kungen im Felde der Natur und Kunft weit mehrere 
hat, als die alte. S. 69. Ableitung«- und Bildungs- 
Sylben hatte der Römer wie der Grieche. Aber die- 
fer, der feino Sprache früher, feiner und vieifeitiger 
bearbeitete, hat fie nur weit öfter gebraucht. Daher 
ift feine Sprache das geworden , was fie ift, wenn da- 
gegen der Römer erft, als es fthon zu fpät war, kflnft- 
lich und einleitig die Sprache bearbeitete. — Aber, 
dafs es zu fpät war, lag nicht blofs in den Umftän- 
den , fondern wirklich im Charakter der blöfs unter 
Kriegen und nothdflrftigenStaatseinrichtungen erripor- 

Seftiegencn , nicht zur wiffcufchaftlichen Gewandtheit 
es Geiftes durch die Künfte des Friedens ausgebilde- 
ten Nation, und am wenigften in der Befcharfcnheit 
der Sprache felbft , eben weil , wie ja der Vf. felbft 
fasjt, Bildun'gsfylben da waren. Es bedurfte nur der 
Abwerfimg jenes Charakters, «m dem Lateinifchen 
in der Periode der Scholaftiker aus jenen Biidnngs- 
fylben Derivate befonders für Abftracta hervorzubrin- 
gen, welche demnach, wie auch S. 79. bemerkt ift, 
in die Töchterfprachcn der Lateinifchen übergingen. 
Dafs die mehreren Dialekte der eriechifchen Sprache 
Quelle der Ausbildung und des Reichthums dcrfelbon 
geworden find , der lateinifchen Sprache aber Eiu Dia- 
lekt, oder wenigftens Haupt - Dialekt, immer zum 
Grunde liegen blieb, ift mit Recht bemerkt, dafs aber 
nach S. 73/der „(ogenannte Jnnifche Dialekt des Ho- 
mer nichts anders gewofen fey, als eine fokhe Mi- 
fchung, ohngefähr ^vic die fogenanntc lir.gua franca 
der handeltreibenden Nationen in der Levante," ift 
offenbare Ucbertreibung, weil das Gemifch fo ver- 
fchiedener Sprachen, wie das Neu -Griechilchc, Fraii- 
A. L. Z. 1806. Zweyitr Hand. 



zöfifchc, Arabifche und Tflrkifche find, unmöglich 
zu einem fo wohlvcrbundenen Ganzen fich zufanimen- 
fügen können. — Sinnreich, wenn auch nicht ohne 
Vonirtheil, wird S. 87. der Charakter der franzöfi- 
fchen Nation und Sprache gefchildert. Freylich, wenn 
es dem Franzofen darum zu thun war, eine, Alles 
nur allgemein und loifc, und gleichfam im Vorüber- 
fliegen, andeutende Sprache zu haben — eine Spra- 
che, die mehr • fliefsend als voll, mehr gerundet 
als nachdrücklich , mehr gefchmciilig als ftark , und 
eben deswegen auch mehr einfach als vielfarbig fuvn 
follte — und fo mulstc allerdings die Sprache des ctd- 
tivirteften Volkes von Kuropa feyn ; dann nmfste die 
von Ritlieiieu geftiftete Akademie zu Paris den Weg 
einfchlagen, den fie wirklich einfchhtg, dann mufste 
fie die niannichfaltigen, etwas ungewöhnlichen Sylben- 
biegungen, die kühnen Wortzufammenfclzungeii , die 
vieldeutigen Synonymen, als entbehrlichen Unrath 
wegwerfen. Denn eben fo war die feinftc, aber 
tiuch zugleich die äriufte der Europäifchen Spra- 
chen. — S. 79. Sie würde fo reich fevn, als die 
Italiä'uifche, Wenn die kühnen Wortbildungen und 
die Redewendungen der Schriftfteller von Rohfard 
gfodette, TheophU, Mortagne, Malherbe allgemein an- 

f;enommen worden wären. — Hieran fchliefst fich 
eicht das, was S. 297 ff. über die lexikalifchc Ener- 
gie der Töchterfprachen der Lateinifchen gefagt ift, 
und wovon wir hernach fprechen. Leicht konnte sre- 
Tade hier der Vf. einen Wink über das Schickfal der 
deutfehen Literatur geben, wenn fie blofs von ein- 
zelnen, wenn auch noch fo gelehrten, Sprachfor- 
fchern, wie Adelung, geregelt worden, und nicht 
mehr fo bildfain.gewefcn wäre, wie fie fich unter den 
Händcu der trefflichen Schriftfteller, nicht blofs der 
■ iXlopfhck'tchen Periode, welche der Vf. anderwärts mit 
diefer Rückficht anführt, fondern auch unferer Tatfe 
gezeigt hat. • — Noch S. 87- find die Töchterfprachen 
der Lateinifchen in Abhebt der Bildung der Partici- 
nieu einander gleich: wir geben es zu; aber in Ab- 
licht des Gebrauchs derfelben und des Gerundium ift 
z. B. die ltaliänifche der Franzöfifchen beträchtlich 
überlegen. In der blofsen Angabe der Formen der 
Sprachen konnte diefs, und eben Co der fehr ge- 
fchickte, den Griechen weuig nachstehende Gebrauch 
der Participien in der lateinifchen Sprache übergan- 
gen werden; aber er durfte nicht überall übergangen 
feyn. — Den Töchterfprachen der Lateinifchen feh- 
len die Wortzufammenfetzungen (S. 88.): der Vorzug 
des Reichthtuns der germanifchea Sprachen befteht 
in diefen Zufammenfetzungen (S. 98.). Aber diefe 
haben noch eine andere (Quelle des extenfiven Reich- 
IS Kit thums 
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thums in den Vortheilen , die ße aus dem Einflufs der chenen Sprachen, aber fie hatte einen zu beftimmten 
Lateinifchen zogen. Diefs gilt ganz vorzüglich von grammatifchen Charakter, als dafs fie „roh" heifsen 
der Englifchen, die Biegungsfylben derfelben find dürfte. Und füllte denn Alles, was in rohen Sora- 
fcharffmnig (S. 91.) in diefcr Hin ficht verglichen, als chen gefagt ift, ohneUnterfchied, vielleicht felbft Itei- 
als halb lateinifchen, halb germanifchen "Urfprungs. gend mit dem Grade der Rohheit, encrgifcher feyn, 
In anderen Rückfichten aber gilt daffelbe (f. S. 100.) als Producte gebildeter Sprachen? Wenigftens die 
von andern germanifchen Sprachen auch. Der Puris- höchft matte und nachdruckslofc hebräifche Profa ift 
mus der holländifchen Sprache wird S. 97. mit Recht es auf keinen Fall. Von der Zufammendrängung der 
hier erwähnt; anderwärts wird eben fo treffend S. 383- Vorftellungen geht eine Art des Nachdrucks aus. 
die lexikalifche Heitimnithelt diefer Sprache bn fthlich- Diefer Zufammendrängung ift die gebildete Sprache, 
ten, populären Vortrage, und S. 319. die Neigung wenn fie der unerläfslichen Correctheit und Beftimmt- 
des Reichthünis derfelben zum Ausdruck des Gemei- heit entbehren foll, nicht in dem Grade fähig, als die 
neu und Häuslichen gefchildert — wer dächte dahey weniger gebildete. Darin, dafs man fich in den Ge- 
nicht an den Charakter der niedei ländifchen Schule fangen des hebräifchen Alterthums vieles zwifchen 
in der Malerey? — Die holländische und englifche denken mufs, was die Phantafie des Sangers beym 
Sprache erhalten S. 101. in Ruckficht ihrer Participial- Ausdruck flberfprang, liegt ein grober Theil ihrer 
Conftructionen (ftatt befonderer Sätze) ein Lob, wel- Kraft; fie liegt eben deshalb in- arabifchen Liedern, 
ches die itahanifche Sprache in eben dem Grade vor- und eben fo in anderer Beziehung bey allen Nationen 
her verdient hätte. Von S. 103 — 1 12. ift von der Bild- in Gelangen voll lyrifcher Sprunge. Die Phantafie der 
fatnkeit der flawifchen Sprachen weitläufig, aber doch Sänger ftellt ihreGemälde mit lebendigen Farben dar; 
fo oberflächlich gehandelt, dafs man die wichtigften Sprachen mit einer dadurch cultivirten Diction blei- 
Data für die Bildfamkcit diefer Sprachen vermifst. ben energifch. Abgefehen von diefem Einfluffe ver- 
Die Tafel der Derivate von czyniq , ich thue, S. 104., fcheucht in Sprachen mit vielfagenden Naturlauten 
hätte fich um das Doppelte und Dreyfache vergrö- felbft die grammatifche Bildung diefe Energie feit euer, 
fsern laffen, um jenen Reichthum zu beurkunden, als in abgeleiteten Sprachen, in welchen jene Natur- 
Kein Wort fteht liier von den vielen Verbis dertvatwit laute nicht mehr fo bedeutungsvoll tönen. Wenn es 
diefer Sprachen, befonders den faft von jedem Stamm- wahr ift, was der Vf. S. 23. lagt: „Faft alle neuere 
Verbo ausgehenden FrequentMtivis , von den Verbal- Sprachen haben durch den allgemeiner verbreiteten 
Subftantiven, wie czvtanu, Lefcn, von dem ganz aus- Geift der Philofophie — durchgängig etwas Abßractes, 
gezeichneten Reichthum an Adjectiven, die von Sub- welches fie felbft vor den berühmteften Sprachen de» 
ltantiven aller Art gebildet werden - , auch da, wo fie Alterthums, der griechifcheo und lateinifchen, aus- 
wenige andere Sprachen haben, z. ti.fynowski (föhn- zeichnet, und wofür die in allen neuern Sprachen 
lich^, von fyn y Sohn, auch von allen Arten der Hand- gangbaren VVörter: Vernunft, Gefühl, Urtheilskraft, 
werker und Gewerbe, bey deren jedem über dem ge- Leidenfchaft, Wiffenfchaft" als Beleg angeführt wer- 
wühnlich für die Namen des Handwerkers, der Frau den: fo müfste fchon darin eine U dache geringerer 
und des Lehrlings deffelben, für das Gewerbe felbft Energie liegen. Aber jene einzelnen Wörter für fei- 
und für das Verbum der Ausübung deffelben charak- nere Unterfcbeidungen und Beftimwungen m Offen ja 
teriftifche Endformen vorhanden find, ohne dafs es nicht da gebraucht werden, wo Energie herrfchen 
einer Zufammenfetzung bedürfte, z. ß. mydlarz Sei- foll; und wer dürfte überhaupt andasSyftem der phi- 
fenfieder, mydtarka Seifen fi ederi n , mydlarstwo lofophifchen Schule denken, wenn er dichtet oder 
Scifenfieder -Handwerk, mydlarczyk Seitenfieder- Dichter lieft? Wenn die neuern Sprachen wirklich 
Burfch, mydiarski feifenfiederifch, mydlarnit Sei- weniger energifch find: fo find fie es, weil fie fich 
fenfiederey (von mydlo Seife, wovon mydl* ich feife nicht frey an der Hand der Natur, fondern nach frem- 
eln, mydlny fe'ifi&mydlasty , mydlowaty, mydlisty, dem Mufter ausbildeten und fixirten. Eine artigeBe* 
mydlntsty feifenartie, mudl aniec Seifftein, mydl in y merkung des Vfs. inwiefern Abfchnitt S. 317. beitätigt 
Seifen waffer). Eben fo viele Derivate bilden fich unfern Satz. Die germanifchen Sprachen (aufser der 
von krowiec Schneider, kraweowa Schneiderin u. englifchen) bilden alle Bezeichnungen der Abftractio- 
f. w., krateezf ich fchneidw. Eben fo ift das Ruf- nen und geiftigen Begriffe aus eigenen Wurzelwör- 
tkhefapoznitzaiu ich fchuffcr*. tern, wahrend die Töchterfprachen der lateinifchen 

gerade hier alles von ihrer Mutter geborgt haben. 

Von der Energie heifst -es S. 319«, dafs die poe- Begriff und f'emttnft tönt deshalb bedeutungsvoller, 

tifche Diction ihr wichtigster Probirltein fey. Dage- als utie und rmfon. — Der Vf. nennt S. 284 u. 347. 

gen übertrifft nach S. 21. jede rohe Sprache an Kraft die lateinifebe Sprache die energifcheftc von allen, 

und Nachdruck die cultivirte. Diefs iäfct fich verei- Die Behauptung hat ihre wahren Seiten, aber ent- 

nigen , aber* verglichen und näher erörtert hätte bei- -wickelt find diefe nicht : denu Eine Stelle aus Taci- 

des werden muffen , um einen wahren und beftimm- tus kann den Beweis nicht enthalten. Der Charak- 

ten Begriff zu gewähren. Wenn für den letzteren je- ter Eine«: Mannes beurkundet noch nicht den Cltarak- 

ner Sätze die hebräifche Sprache als Bevfpiel einer ro- ter der Gravität bey der ganzen Nation, der fich zu 

hen angeführt wird: fo ift diefs noch minder richtig, jenem Zwecke fo fchön darfteilen liefs; und wie viele 

Weniger ausgebildet iß «liefe, als 13 der hier vergfi- herrliche Stellen könnten aus den KlaXfikern der bei- 
den 
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den alten Sprachen £flr Energie und alle Arten von 
Sprachvorzügen angefahrt feyn , ftatt clafs man in den 
drey erften Abfchnitten überhaupt nur Eine poetifche 
Stelle eines Römers, gerade eine nicht cnergifche. bey 
der Energie, kaum ein paar aus gricchifcheu Dich- 
tern, und einige, weniger forefaitig gewühlte, aus 
Profaikern als Beleg angeführt findet. Der Vf. rech- 
nete wohl darauf, dafs allen feinen Lefern Belege aus 
diefen Khffikern von felbft genug und beffer vor die 
Seele treten. — Sehr trefflich handelt dagegen der 
Vf. S. 297 f. von der Ueberbiliung einer Sprache mit 
fteter Rückficht auf die franzöfifche. Treffend fagt 
er S. 299. von folcher Uebcrfeinerung und der Herab- 
würdigung der urfprünglich kraftvollen Ausdrücke 
durch ihren zu häufigen Gebrauch: „das Bedeutungs- 
volle wird dem Zierlichen , das Pathetifche dum 1* ei- 
nen, das Starke dem Leichten, das Nachdrückliche 
dem Klaren und Deutlichen aufgeopfert; beide wer- 
den oft mit einander vctwechfelt , die wörtlichen Be- 
zeichnungen des erften dem letztem beygelegt, und 
So — werden jene emßeren Vollkommenheiten des 
Ausdrucks durch diefe leichtern verdrängt. Die Spra- 
che verarmt; für die höhere Profa und noch mehr 
für die fchwungvolle Poefie wird fie allmählig gleich- 
em ausgezehrt." u. f. w. Dabey ift S. 504. das Tief- 

Sefühl des Itabeners und Spaniers gerühmt, welches 
ie Kraft ihrer Sprachen erhalte, und von S.317. die 
Energie der germanischen Sprachen. Dabey wird die 
Gefahr bemerkt, welche die deutfehe Sprache in der 
Gottfcheditchen Periode lief , einfeitig, verfeinert und 
flach zu werden. Wahr ift das Loij der englifchen 
"Sprache S. 332., wahr ift der Vorzug der Ttarken 
Pröfopopöieen , die fich bey ihrer Unterfcheidung der 
Gefchlechtslofigkeit von dem Gefchlecht fo leicht bil- 
den ; abir blofs nachläffige Verwechfclungift es , wenn 
gefagt wird: „die engliiche Sprache kennt nur Ein fo- 
genanntes Gefchlecht. " • An deutfehen Philofophen 
rühmt der Vf. Sinn für fchönen Vortrag; er hat mit 
Recht Lefling, Mendelsfohn, Garve genannt ; aber weit 
weniger, als einige demnächft genannte Männer, 
durfte hier Eberhard fehlen. 

Zu der Beurtheilung des Hßhetifchen Theils des 
Buchs gehen wir nun über. Wir Rechnen dahin be- 
sonders auch die Ueberfichten des Anbaues der Spra- 
che durch ihre Dichter und Profaiften. In diefen ift 
der Vf., wie wir fchon bemerkten, ganz an feinem 
■Platze. Aber auch in den einzelnen Erörterungen 
und Vergleichungen fpricht fich eine fehr fchätzbare 
Bekanntschaft mit der Literatur der verglichenen Na- 
tionen, Urt heil, Gcfchmack und Gefühl aus. IrJdef- 
fen auch hier ftöfst man oft auf den falfcheo Gefichts- 
punkt, welchen der Vf. nur zu gewöhnlich bey tfer 
Vergleichung der Sprachen gewählt hat. Er vergleicht 
am meiften Originaltexte der einenSprache mit Ueber- 
letzungen der andern. Es ift nicht zu Jäugnen, dafs 
UcberTetzungen nöthig waren, weil wenige Lefer al- 
ler diefer Sprachen kundig genug find, um derfelbcn 
entbehren zu können. Die Ueberfetzungen felbft find 
auch , wenn fie nicht von dem Vf. felblt herrühren, 



die heften, die man hat, und die ihm eigentümlichen 
find nicht ohne Verdienft und mit Gelchinack gear- 
beitet. Allein die wahren Vergleichungs - Rückfich- 
ten der Vorzüge der Sprachen liegen keineswegs 
hauptfächlich in den darin gelieferten Ueberfetzungea. 
Es ift zwar intereffant, S. 311. mit einer Stelle des To- 
citus die italiänifche und franzöfifche Ueberfetzung 
verglichen zu fehen; aber es ift nicht entfeheidend. 
Oft leiftet eine Sprache als Original völlig das, was 
fie als Ueberfetzung nicht zu leiften vermag. Und 
eine andere Sprache ift gefchmeidiger zur Nachbil- 
dung wenigftens einiger andern, ohne mehr originelle 
Gewandtheit zu befitzen. Der Vf. erkennt diefs an- 
derwärts, z. B. S. 82 u. 275., felbft art. Oft waltet 
auch der Zufall über diefe Art der Bearbeitung einer 
Sprache. Wer hätte z. B. vor l'ojfens Mcifterwerken 
unfere Mutterfprac.be der Geftalt fähig erachtet, in 
welcher diefe Hand uns die verfchiedenartigften Dich- 
ter des Alterthums darfteilt? Es hätte fich verlohnt» 
S. 421. zu der Stelle aus dem Abfchied des Hektor 
die Ueberfetzung zu vergleichen. In Abficht diefer 
Uebert Tagungen in andere Sprachen fagt der Vf. S. io«. 
offenbar zu viel : „ es fey faft kein Werk von Bedeu- 
tung, befonders in der franzöfifchen Literatur, von 
-welchem Polen und Rufsland nicht Ueberletzungen 
aufzuweifen hätten," und dagegen S. 66. u. 274. zu 
wenig: dafs die Sprachen beider Länder „noch fo 
wenig fchriftftellerifche Producte, insbefondere we- 
nig Originale aufzuzeigen haben." Von der ruQi- 
fehen Literatur gilt letzteres noch mehr; aber die pol- 
nifche hatte ihr goldenes Zeitalter durch treffliche 
Originalfchriftfteller früher, als die deutfehe es hatte 
(f. die Vorrede zu Bandtke> poln. Wörterb. B. I.) — 
Die UmnögÜchkeit der NachbÜdung der Stücke einer 
Sprache zeigt übrigens allerdings einen auszeichnen- 
den Charakter diefer. So ift die S. 82. angeführte be- 
kannte Stelle aus Taffo's Geruf. liber. 

■ - • 

Teneri tdegni 0 placide e tranquille 
rtpulj'e e cari ve»ii e litt* paei 
forrili, pmroletu, e dolei JfiUU 
diptmnto, efofpir tronchi, e 



molli haej etc. 



allerdings der zartefte und lieblichfte Ausdruck der 
menfehhehen Sprache Uberhaupt , und auch Grits hat 
ihn nur fchwach nachzubilden vermocht: 

Verliebten Zorn und ruhige» Vertagen , 
und fröhlicher Verfiihiinng ffifiei Gut, 
und Lächeln, Scbmeichelworte , laufte Klagen, 
o»d Koff« u. L w. 

In der fogenannten Jpecififchsn VtrgUichmng des inten- 
ftvtii Reichthums der neuem Sprach*», welche aber 
eine Würdigung der Literatur derfelbeu überhaupt 
ift, rühmt der Vf. S. 218' zwar auf der einen Seite 
den Einflute, welchen Feinheit des Umgangs und 
mehr lebhaftes als tiefes Gefühl auf Reichthum und 
Gefchineidigkeit der franzöfifchen Sprache gehabt 
habe, den germanifchen feyen diefe Vorzüge uner- 
reichbar; aber er ift, wie oft, ungerecht gegen er- 
ftere, wem» er eben dafelbft fagt: „Kein einziges echt 

petrar 
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petrorchifches Sonnet oder lyrifches Gedicht über- nur ein paar Worte anzuführen. Er kannte nicht 

haupt — in der ganzen Literatur des Galüers." Sind die einzige Original- 0]ier, welche die Schweden ha- 

denn nicht unter den lvrifchen Gedichten Fontenelie's, ben, Guflaf K aja von Kelgren, die ganz dem Mtla. 

Roufjratts manche denen des Horaz und Petrarca an flalio nachgebildet, und voll küftlicher Steilen ift. So 

die Seite zu fetzen, nicht Le tems von Thomas, nicht fingt am Schluffe der Chor:' 
z.B. der Anfang von Bemard's ari d$imer: 



Tendre fruit des pleurs de l 'Aurorc 
toi dont Zf'phire ra jnnir, 
Reine de l empire de Höre, 
hüte -toi dt t'c'pantnär etc. 



S.220. ift dicZiiraniincnftellung des Cniabrera mit 
ftleiaflafio feltfam. Der erftere loli feiner Nation Pin- 
dar und Anakreon zugleich feyn, und einem Mctaflaßo 



Le/ve den Hjelte, fam Sverfe forlo/fat! 
Le/i't t ar Kommt; . Irfvc var Far! 
Srearnei liojor hau niodigt fUrhrolJal , 
Svearnes karten fkydde kam dar' 

Die Bevfi>ielc von der Vollkommenheit und Er- 
habenheit des poetifchen Ausdrucks im Italiänifchea 
S. 305. find überzeugend: aber herrlicher fprach er 
fich z. 1$. in dem Chor aus, welches in metaßaf.os 
„achlispeln. Er ift aber fo weniq Pindar ZTaZ Uar Ofimpiadehn dritten Act vor der Opfer- 

Itrton zugleich, als Kofe garten es unter deu Deutfche« handlun« am Tempel des Jupiter Olympicus gefuu- 
ift. Mit diefem^ dürfte er am natürlichl'len zu ver- ß en WJrd: .. . 

/ tuoi J'irali , lePtor de' mortttfi , 
ah fmper.di, Rran padre de' nufni , . 
ah depuni , grün nume de' He etc. 

Vor Allem hätte hier Pctrarca's berühmte Friedens- 
Ganzone genannt werden müfi'en : 

Icalia mia , bencht 7 parlar fia indarno etc. 



gleichen feyn. Aber in den Niedlichkeiten , von de- 
nen hier die Rede ift, dürfte nicht der Vorzug der 
himmlifchen Werke Metaßafios gefuchl werden, wel- 
chen die Mufen unter fo vielen Operndichtern alleiu 
fo begünftigten. — Der Vf. eilt über fo manches 
Merkwürdige flüchtig hinweg, und lagt Nichts von 
der Häufigkeit des Epos (des ernften und -des bur- 
lesken) in der italiäniichen, der Romanzen in der fpa- deren Eindruck Eürften und Volkern das; fchon ge- 
nifchen, der Satiren und Krifteln in der franzöfifchen zogene Schwert entrückte. 
Literatur, nichts über die feltfame Erfcheinung, dafs 



die portugiefifche fchöne Literatur in einem einzigen 
üpos fich faft gauz ei fchöpft hat. Nach S. 230.. lol- 



len die Britten in der hohen Ode minder glücklich 

und claffifch feyn, als die Deutfchen. Aber haben S. 444. fehlt die Berne 
denn jene nicht einen Gilb, ll'aß, nicht Gray's Pro- 



Zu S. 373. hätte angeführt werden können, dafs 
der ältere franzofifche Stil dem gleich ungebundenen 
iuliäuifchen und fnanifchen noch ähnlich genug war. 



rKun; 



fs die deulfche Spra- 
che unter allen neuern fich am heften zum Hexaine- 



•fs of poi'fy? Im philujbphifchen Lehrgedicht fol- ter.pafst, und die franzofifche fie fo gut als gar nicht 
Engländer und Dcutlche unter den Südländern hat, mic * die merkwürdige Eigentümlichkeit der 



sn 

len — c - ~, 

keine Nebeubuhler haben: aber können diefe jenen 
nicht Racine' s Religion, Boileau's Art po'äique, 
und manche kleinere Gedichte von Beriola an die 
Seite fetzen? — Tullin, dem S. 238- «die feurige 
Phantafie eines l'öfttig, ein mehr als deutfrher 
Schwung" zugefchrieben wird, bezeichnet mit allen 
feinen wirklichen Vorzügen doch für Dänemark ilie 
Epoche der Opitze und Litze in Deutfchiaud, und ift 
nicht geeignet, als Mufter der gegenwärtigen däni- 
fchen Diohterfprache aufgehellt zu werden. Ewald 
ift, nach der Stimme der ganzen Nation, ihr tiefiter, 
bedeutendfter und merkwürdiger Dichter. — Der 
Vf. führt S. 326. eine Stelle von ihm an, ohne irgend 
ein Wort darüber zu fagen, und ohne ihn auch nur 
zu nennen. Das Gefchmäcks - l'itheil über Profai- 
ker ift leicht fehr verfchieden ; in Dänemark rühmt 
man indeffen faft immer ändere, als der Vf.,- 2. Ii. 
Mailing im hiftorifchen StiL W'enigftens aber hätte 
nicht Rothe deshalb angeführt werden müffen, der 
zwar eine gewiffe merkwürdige Energie, aber eine 
zu eigenthüinliche Sprache fich gebildet hat, als dafs 
er Mufter feyu könnte. — Von der fehwedifchen Li- 
teratur befcheidet fieb der Vf. felbft", unvoUltändig 

(D«> Fortjeuttng folgt n&chßen*.) 



fjpanifehen und italiänifchen l'oeüe, dafs fie bey aller 
Melodie, die ja befonders in der letztern fo wunder - 
fchon ift, keine Scanfion von Jamben, Trochäen 
oder andern Arten der Eüfse kennt. S.489. Jüfst der 
Vf. dem Wohlklange der polnifchen Sprache volle 
Gerechtigkeit widerfahren; indeffen deutlich wird 
nicht, dafs in ihr viele Confonauten mehr für das 
Auge in der Schrift, als für das Ohr in der Aus- 
forsche zirfammenftofsen,; rzch hätte aar,nicht. ange- 
führt werden füllen, es kommt äufserit feiten vor. 

Wir merken nur noch die fohr glückliche An- 
wendung einer Stelle aus Ta/Jo S. 262. an,, wo mit 
dem Charakter der Sophrunia aus dem zwevten Ga- 
fang der Geruf. Uber, das Ganze der Manier Mendels- 
fokns und zugleich der Charakter jeder echt claffi- 
ichen Profe gefchildert wird. — Doch genug,. u« 
die Aufmei kumkeit auf die Gegen ftändediefes Werks 
-und feinen Reichthum an trefflichen ldeeu von neuem 
zu wecken. Es wird keinem Lefer gereuen, die- 
fem Führer zur Unterhaltung uud Belehrung gefügt 
zu feyn , wenn man fich ihm auch gleich nicht ganz 
anvertrauen kann. 



* 
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LITERATURGESCHICHTE. 

1) Görlitz, b. Anton, und vom zwcyten Band an 
b. dem Vf. u. in Comm. zu Leipzig, b. Hertel: 
Lexikon der feit dem fünfzehnten gfalirhunderte ver. 
florbenen und jetztlebenden Oberlauf tzifchen Schrift- 
fleller und Künfller, aus den glaubwürdigften 
Quellen möglicfift vollftandi^ zusammengetragen, 
von Gottlieb Friedrich Otto , Prediger zu Fricdcrs- 
dorf bev Görlitz und Mitgliede der Oberlauf. Go- 
fellfch. 'der WiCfenfch. Erfler Bund. Erfte Abthei- 
lung. A — D. 1800. Zweyle Abtheilung. E—G. 
Nebft Supplementen zu beiden Abthcilungen. 
1801. I Alph. 2o\ Bogen. — Zweyter Band. 
Erlte Abthedung. H — Ijiyritz. 180a. — Zweite 
Abtheilung. Leael — Q. 1803. 2 Alph. 7 Bog. — 
Dritter üaw\. Erfle Abtheilung. Ii und S. 1802. — 
Zweyle und letzte Abtheilung. T — Z. Nebft 
Supplementen zu allen drey Bänden. 1803. 2 Alnh. 
4* f Bogen, gr. 8- (Bey dem Vf. noch um Jen 
rränumerationspreis oder 6 Rthlr. im Buchh. für 
8 Rthlr.) 

2) Erlangen , in Comm. b. Palm, und vom fünften 
Band an zu Nürnberg, b. Lechner: Gelehrtes 
Fürßenthum Baireut, oder biographifche und litera- 
rifclxe Nachrichten von allen Schriftstellern, welche 
in dem Fürßenthum Baireut gebohren find und in oder 
außer demfelben gelebt haben und noch leben , in al- 
phabetifcher Ordnung. Verfaffet von Georg Wolf, 
gang Auguflin Ftkenfcher, ordentl. ProfefTor der 
Gefchichte am illuftren Collegio Chriftian- Er- 
neftino zu Baireut, u. f. w. Erfler Band. ytfbisC. 
Zweyte, ganz umgearbeitete, vermehrte und ver- 
befferte Auflage. 1801. 15 Bogen. — Zwcyter 
Band. Dambach bis Funek. 1801. 16 Bogen und 
2 Blätter. — Dritter Band. Gabriel bis Hagels- 
heim. 1801. — Vierter Band. Hagen bis Ifenflatnm. 
Beide Hände zufammen 37 Bogen und 2 Blätter, — 
Fünfter Band. Kadesreuier bis iMmfcher. 1803. 30 
Bogen und 2 Blätter. — Sechster Band. Maier 
bis Otto. 1803. 13 Bogen. — Siebenter Band. 
Pabft bis Ruppenßein. 1804. 17 Bogen. — Achter 
Band. Saher bis Seifried. 1804- 15 Bogen und 
2 Blätter. — Neunter Band. Seiler bis (Inger. 
1804. 11 Bogen. — Zehnter Band. Verdier bis 
Zinner. 1804. 11 Bogen. — Eilfter Band, den 
trflen Nachtrag, die Zufätze und Vcrbefferungen 
enthaltend. 1805. Zufammen 15 Bogen. — Zwölf, 
ter Band, die Regifter enthaltend. 1805. 9 Bo- 
gen, gr. 8. (Subfcriptionspreis 6 Rthlr. Laden- 
preis 8 Rthlr.) 

A. L, Z. 1806. Zwcyter Band. 



3) Altdorf, b. ITcrausg., und in Comm. bey 
Lechner in Nuhmif.kg, und bey BefTon in 
Leipzig: Georg Andreas Will's, weil, kaiferl. 
Hofpfalzgrafens und älteften Profeffors zu Alt- 
dorf, Nürnbergifches Gelehrten- Lexicsn, oder Be- 
fchreibung aller Nürnber gifchen Gelehrten beyderley 

Gefchlechts , nach ihrem Leben, Verdienten und 
Schriften, zur Erweiterung der gelehrten Gefchichts- 
künde und Verbcfftrung vieler darinnen vorgefalle- 
nen Fehler, aus den beßen Quellen in a'.phabetifckcr 
Ordnung fortgefetzt, von Chri/Han Conrad Nopitfch, 
Pfarrer zu Altenthann. Fünfter The'd oder erfler 
Supplcmentband, von A — G. 1802. 2 Alph. it 
Bogen. — Sechster Theil, oder zweyter Supple- 
metitband, von H — M. 1805. 2 Alph. 15 Bog. 4. 
(Subfcriptionspreis 6<3ulden,Rheiu. ) 

4) Zf.itz, b. Webcl: Verzeichnifl der in den beiden 
StHdten Zeitz und Naumburg gehöhnten Künfller, 
Gelehrten und Schriftfleller , du anfierltalb des Stifts 
Naumburg - Zeitz ihren Wirkungskreis fanden, 
von der Reformation bis auf ge gerne artige Zeiten. 
Ein Bey trag zur vaterländischen Gelehrtengefchichte, 
nebft der Ankündigung eines Stift Naumburg. Zeitzi- 
fch'en Schriftsteller - und Künfller - Uxici von dem 
fünfzehnten Sfahrltunderte an bis auf unfere Zeiten, 
und einem Anhange, als Probe der Bearbeitung 
deffelben, von Chriftian Friedrich Möller, Pfarrer 
zu Gleina und Puftfchütz im Stifte Naumburg- 
Zeitz u. f. w. 1805. 4 Bogen. 8- 

Immer erkaltet der Eifer deutfeher Literatoren noch 
nicht, die in Ilinßcht der fchriftftellerifehen In- 
duftrie noch unbearbeiteten Gegenden und Städte ih- 
res Vaterlandes auf eben die Weife, \vic nunmehr mit 
dem meiften gefehehen ift , zu verforgen. Diafcr Ei- 
fer verdient clefto mehr geehrt zu werden , da er von 
Seiten des Publikums 10 fchlecht unterftützt wird, 
dafs die meiften Unternehmer folcher eben fo mühfa- 
men als nützlichen Literaturwerke keine Verleger da- 
zu finden können , fondern (je auf eigene Koften und 
Gefahr zu Tage fördern muffen. Von Rechts wegen 
follten fie wenigstens in keiner öffentlichen Bibliothek 
fehlen ; dadurch würde fchon eine beträchtliche An- 
zahl von Exemplarien abgefetzt werden, obgleich 
auch jetzt weniger, fejtdem die Säcularifation fo viele 
Klofterbibliotheken vernichtete, wo man dergleichen 
Bücher häufiger, als in manchen andern antraf. Sey 
es immer, dals fie viele mikrologifche Umftände ent- 
halten; man ift doch darüber längft einverftanden, 
dafs in diefer Rücklicht das Zuviel eher zu enifchul- 
Lll digen 
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digen ift, als das Zuwenig: obwohl wir unfrer Seits 
es nie billigen konnten , wenn der Sammlergeift fich 
fogar auch auf folche Schriftfteller erftreckt, die nur 
■ine einzige unbedeutende Schrift, eine elende Pre- 
digt oder eine Difputation, die oft genug nicht einmal 
aus ihrer eigenen Fabrik kam, drucken liefsen. Es 
werden doch durch dergleichen Bemühungen viele vor- 
her unbekannte oder nur halb bekannte Thatfachen 
ans Licht gebracht, die uns diefen oder jenen Gelehr- 
ten genauer, als vorher, kennen lehren, die uns die 
Urheber mancher interefranten Schriften bekannt ma- 
chen, ja, die fogar politifchen und kirchenhiftori- 
fchen Begebenheiten zur Erläuterung dieuen. 

Die Männer, deren Werke Ree. jetzt anzuzeigen 



Abtheilung des Werks fowohl eine topographifche 
und wiffenTchaftliche Ueberficbt alier im Lexicon auf- 
geführten Schriftftellcr und Künftler, als auch ein 
Verzeichnifs der fehenswürdigen Bibliotheken, Kuuft- 
fanimlungen , Münz - und Naturalienkabinete in der 
Oberlaufitz zu liefern, könnt* er nicht erfüllen, hofft 
aber diefs nach zehn Jahren in einem Bande mit Nach- 
trägen, dergleichen er fchon iu der xweyten Abthei- 
Iuue des erflen Bandes und in derjenigen des letzten 
mittheilt, zu leiften. Wir wünfehen, dafs diefs noch 
eher gefchehen könne, und dafs der unermüdliche 
Vf. feine Sorgfalt auch Uber die NUJerlaußtzifikeu 
Schriftftellcr und Künftler verbreiten möchte; es ver- 
fteht fich, weun man ihm durch häufigem Ankauf 



hat, verdienen alle das Lob der Genauigkeit in Erfor- des vorliegenden Werks Luft und Muth dazu macheu 

wird. Noch wünfehen wir, dafs es ihm alsdann ge- 
fallen möchte, gewifl'e kleinliche, nach Leichtgläubig- 
keit und Fröinineley fchineckende, Erzäldungen von 
feinem Plane zu entfernen. 

Der Vf. des zittyte* Literatui werks, Hr. Prof. 
Ftktnfcher, zu Bayreuth, hatte fchon im J. 1707. uutcr 
dem Verlagsort 'Augsburg, die erße Abtheilting des 
erßen Bandes deffelben herausgegeben : weil fie aber, 
bey der weiten Entfernung von jefier Stadt, von vie- 
len Fehlern und Unvollkonitncnheitcn cntfli-Ilt ward, 



fchung und Darfteilung der Leben sumftände der zu 
ihren Reflorts gehörenden guten, mittelmäfsigen, 
und — fehlecliten SehriftfteJler, fo wie ihrer Geiftes- 
ynd Feder- Prodrtote. Alle haben ihren Fleifs nicht 
etwa blofs den neuern und jetzt lebenden, fondern 
auch den frühern und längft verftorbenen Autoren 
ihrer Gegenden gewidmet. Alle zogen auch die 
Künftler mit in ihren Plan. Alle gaben auch überall, 
manchmal gar mit einer gtwiffen Uebertreibung, an, 
wo in frühem Schriften ihrer erwähnt wird, oder wo 
umftändlichere Nachrichten von ihnen anzutreffen 
find. Jene Pröducte feibft werden fo, wie es fich ge- 
bührt, nach ftrenger chronologifcher Ordnung, mit 
ihren verfchiedenen Auflagen und Ueberfctzungen, 
aufgeführt; die in Kupfer geftochenen Bildniffe der 
Autoren angezeigt u. dgl. mehr, Was von einem je- 
den besonders zu wiffeu feyn mag, foll nun in mög- 
lichfter Kürze gezeigt wei den. 

Der erße, Hr. Otto,- befchäftigt fich mit Schrift- 
fiellern und Kilriftlern aller Art, die in der Oberlau- 
fitz nicht allein geboren, fondern auch nur erzogen 
worden find; daner man z. B. auch den 1697. verftor- 
benen Leipziger Profeffor der Theologie, rültnlin Al- 
berti, bey ihm findet, ob er gleich von Geburt ein 
Schlefier war; ferner mit folchen, die im Auslände 



hauptfücHlich aber, weil der Verleger im Verfall ge- 
riet», und von der zweyten Abtheilung erft fünf Bo- 
gen abgedruckt waren : fo befchlufs er, das Gedruckte 
umzuarbeiten und das ganze Werk, wie es jetzt vor 
uns liegt, auF einem andern Weg ins Publikum zu 
bringen. Wir unfres Orts danken ahm für feinen aus- 
• harrenden Fleifs, und wünfehen ihm Glück zur Voll- 
enduug des Ganzen. Er hat fich dabey etwas engere 
Gränzen, als Hr. Otto, gefleckt, indem er nämlich 
nur folche Schriftfteller behandelte, welche von jeher 
in dem Fürftenthum Bayreuth, das heifst, in einem der 
Orte geboren wurden, "die im J. 1801., wo der Anfang 
des Werks erichieu, zu diefera Lande gehörten. 
Folglich könnt' er, wenn nicht Ungleichartigkeit ent- 
ftehen füllte, keine Riickficht auf «üe neuern Verän- 
ihre Verforgung gefunden haben und dort geftorbön derungen oder Vertaufchungen mancher Ortfchaften 

zwifchen Preufsen und Bayern nehmen. Man darf 
alfo Schriftfteller, die zwar lange oder den gröfstea 
Theil ihres Lebens im Bayreuthifchen zubrachten, 
aber im Auslande geboren wurden , hier nicht fuchen. 
Da diefs hauptfächlich der Fall mit den allermeifteia 
Lehrern auf derUniverfität zu Erlangen ift: fo bemer- 
ken wir diefs mit gutem Vorbedacht. Ihnen ift die 
vor kurzem von Hn. F. herausgegebene gelehrte Ge- 
fchiclite diefer Univerfität gewidmet. Die Vollstän- 
digkeit der Schriften verzeiebniffe fuchte er auf den 
höchften Grad zu treiben ; wobey ihm feine eigene, 
auf mehr als 14000 Stocke fich belaufende Sammlung 
vatcrländifcher Pröducte, die wohl die einzige in ih- 
rer Art feyn mag, die nflrzJfchften Dicnfte ieiftete. 
Durch die dadurch bewirkte Autopfie ward er in den 
Stand gefetzt, die verfchiedenen und befonders die 
irrigen Angaben und Nachrichten anderer in den un- 
ter dem Texte Hebenden Noten zu berichtigen. In 
Anfehung mancher noch lebender Autoren * 



lind; dann auch mit Ausländern, denen diefs in der 
Oberlaufitz wiederfahren ift; feibft fogar mit folchen 
diefer letztern , die fich nur einige Jahre dort aufge- 
halten und gefchrieben haben. Bey denen, die nur 
ganz kurze Zeit dafelbft lebten, fchränkt er fich auf 
die während ihres dortigen Aufenthaltes herausgege- 
benen Schriften ein. Bey fehr wenigen machte er hie- 
von eine Ausnahme, aus Ulfachen, die er bey jedem 
angiebt. Die hieraus entftandeuen Klaffen der Schrift- 
fteller find durch Sternchen und Kreutzehen von ein- 
ander unterfchieden. Bey vielen Schriften verweifet 
der Vf. auf Recenfionen ; welches die beide» folgen- 
den Literatoren unterlaffcn. Seine Quellen führt Hr. 
O. fleifsig an; wo diefs nicht gefchicht, beruhen die 
Kachrichten auf handfchriftlichen Beyträgen der von 
ihm iu der Vorrede zum erflen Band "genannten Litc- 
raturfreunde und feinen eigenen Sammlungen , die er 
gleich nar-h feinen Univerfitäts - Jahren anlegte. Das 
eben dafelbft gethane Verfprechen, in der letzten 
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ihm , wie es*gewöhnlich zu gehen pflegt. Er fand fie 
zur Mittheilung ihrer Biographieen und Scbriftenregi- 
fter entweder zu träge, oddr zu uuwillfährig, oder 
zu eicenfinnig. Um nicht noch weitläufiger zu wer- 
den, traf er vom fünften Band au verfchiedene Aende- 
rungen, die aber der Arbeit felbft nicht nachtheilig 
wurden. — Wenn auch nicht faft jede Seite des 
Werl« die mufterhafte Sorgfamkcit des Vfs. in Rück- 
licht -auf Vollftändigkcit und Genauigkeit bewiefe: fo 
würden fie die den ganzen elften Band füllenden , un- 
ter drey Rubriken gebrachten Nachtri'.-e, Zufätze 
und Ve'rbefferungen beurkunden. Diejenigen , wel- 
che jetzt lebende Schriftfteller betreffen, erftrecken 
Geb bis ins J. 1805. hinein. Noch nutzbarer wird 
diefc Arbeit durch die, den zwölften und letzten Band 
einnehmenden fieben Regifter. Das erfte ift ein fum- 
marifches Vcrzeichnifs der in dem gelehrten Fürftcn- 
thum Bayreuth verzeichneten Schriftfteller, deren 
Zahl (ich auf 1170 belauft, worunter 220 damals noch 
lebende fich befinden. Das zweyte ift ein topographi- 
fches Regifter in Bezug auf die Geburt der Schriftftel- 
ler. Das dritte, ein ähnliches in Bezug auf ihre letz- 
ten oder gegenwärtigen Aufenthaltsorte!'. Das vierte, 
ein chronologifches Regifter nach den Geburtsjahren 
derfelben. Das fünfte, eine CJaCüficatiou derfelben 
nach den Wiffcnfcbaften. Das fechste ift ein Ver- 
zeichnifs der Schriften , die der Vf. bey der Aus- 
arbeitung feines Werks ) zu Rathc zog. Das lieben te, 
ein allgemeines alphabetisches. Regilter übtr alle in 
dem Werke befchriebeneu SchriftltflJer. 

Das dritte, noch unvollendete Werk, enthält äu- 
fserft reichhaltige Supplemente zu den» Nürnbergi- 
fehen gelehrten Lexi'.on, das der im J. 1798. verdor- 
bene Altdorfifche Profeflör Will von 1755 bis 1788- in 
vier Theilcn herausgegeben hat. Der bis an fein 
Ende unermüdlich thätige Vf. wollte felbft einen fünf- 
ten Theil liefern. Es waren auch bereits im J. j 783. 
die für die Buchftaben A. und B. bestimmten Bugen 
abgedruckt: aber, aus Mangel an hinreichender ün- 
terftütAung, hatte es dabey fein Bewenden. Hr. Pfar- 
rer Nopitfch, mit allen zur Fortfetzung erforderlichen 
HiÜfsmittein ausgerüftet und von mehrern Gelehrten 
dazu ermuntert, fahte den Muth, in IVilVs Fufs- 
tapfen zu treten, freylich wohl auch auf eigeneKuften, 
da kein Buchhändler die feinigen daran wagen wollte. 
Er liefs jene Bogen Umdrucken, weil fich feit 1783* 
mehrere Veränderuncen mit den darauf befchriebenen 
Autoren zugetragen hatten und weil ganz neue Arti- 
kel einzufchaltcn waren; und fo brachte er es denn, 
Sisher zu feinem Schaden, bis zu Ende des Buchfta- 
ben M. Ree. kann die, allen Schätzern der Literatur- 
gefchichte gewifs erfreuliche Nachricht geben , dafs 
der dritte und letzte Theil noch in <Üefem Jahr er- 
fcheinen wird. Mochte man aber dann auch nur den 
braven Mann, der an Fleifs und Genauigkeit feineu 
eben gerühmten Vormännern nichts nachgiebt , durch 
ftärkern Ankauf des Werks, das in Rücklicht auf 
Literatur und Kunft taufeoderley brauchbare, zum 
Theil vorher unbekannte, Noti/en enthalt, patriotl- 
fcher, als bisher, uuterftotzen ! Dankbar rahuitlJr.iV*. 
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den Beyftand des, ohnehin fchon wegen feiner litera- 
rifcheu Dienftfertigkeit rühmlich bekannten Hn. D. 
und Prof. Siebenkees zu Altdorf. 

Bey dem eiferuen Sammlerfleifs, der in den bis- 
her beschriebenen drey Literaturwerken herrfcht, 
bleibt Ree. nur fehr wenig zu bemerken oder nachzu- 
tragen übrig, und diefes \Venige ift gröfstenthcils fo 
unbedeutend, dafs er Bedenken trägt, die Lefer die- 
fer Blätter damit zu behelligen. Ueber Stil und Ein- 
kleidung liefs fich eines und das andere erinnern, 
wenn man ftreng urtheilen wollte: allein, bey Bü- 
chern folchen Schlags, worin es mehr auf die Sachen, 
als auf die Worte ankommt, pflegt man es hiermit fo. 
genau eben nicht zu nehmen. 

Der Vf. von Nr. 4., fchon als gewandter hiftori- 
fcher-Schriftfteller vorteilhaft bekannt, übertrifft in 
Anfehung des letztern von uns erwähnten L'mftande« 
jene drey Vormänner. Seine Schrift ift indeffen mehr 
Vorfchinack oder Ankündigung deffen, was er erft 
in Zukunft liefern will, nämlich eines Naumburg- 
Zeitzilthen Schriftfteller - .und KimStlcr - Lexikons. 
Was er darüber voraus verfpricht, und die am Ende 
beygefilgten Probeartikel, berechtigen zu nicht ge- 
meinen Erwartungen. Man glaube ja nicht .etwan, 
al« wenn jene Länder des oberfuchfifchen Kreifes arm 
an Schriftftellern und Künftlern wären !*Hr. M. giebt 
erft ein aJphabetifches Verzeichnifs der in der Stadt 
Zeitz gebornen Künftler, Gelehrten und Schriftfteller, 
die aufserhalb Zeitz ihren Wirkungskreis fanden, 
und deren lind 1 87 * wovon 57 in dem Lexikon aufge- 
filhrt werden foilen ; und dann ein ähnliches der in 
der Stadt Naumburg gebornen, in feinen Plan gehö- 
rigen Manner, deren 279, und darunter 98« die lieh 
zu dem Lexikon quabneiren. Die Menge derer, die 
er bearbeitet hat und vorführen will, ift, nach dem 
Verhältnis des Landes, febrgrofs, da das B. allein 
über 70 und das Sa an 100 Rubriken darftcllen wird. 
eföeher zahlte unter dem A. nur fünf Naumburg- 
Zeitzifche Schriftfteller; Adelung that ihrer noch 
drey hinzu; indem Möllerifchen Lexikon aber wird 
die Zahl auf ai fteigen. Auch in diefem Lande hat 
die Zahl der Schriftfteller in der neuern Zeit zum Er- 
ftaunen zugenommen. In Waiz'ens gelehrtem Sachfen, 
das im J. 1780. erfchien , waren ihrer nur vierzehn : 
jetzt — beynahe hundert! Unter den verftorbenen 
find fehr ehrwürdige Namen, z. B. Chpk. Cellariur, 
Georg Grüvius, l'eit Lud. v. Seckendorf, ff. Sib. Mit- 
ternackt. Wird Hr. M. gehörig durch Subfcriptionen 
unterftützt : fo wird das Buch , das nicht über 1 Rthlr. 
16 gr. koftea Coli, noch in diefem Jahre erfcheioen. 

Berlin, b. Frölich: Bruchflileke ms Ntander's 
Leben; von Charlotte Elifabeth Konfiintia von der 
Recke, gebornen Reichsgräfin von Medem. Her- 
ausgege Ben von CA. Tiedge. 1804« Vlu. 14öS. g. 
(»2 gr.) 

Die edle Vfn. ftiflct durch diefe intercffanteLebens- 
beft hreibui-g und Charakteristik einem fehr würdigen 
Geiftlichen ein fchöncs Denkmal, einem Manne, 

def- 
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deffcn Leitung fie die hohe Stufe ihrer fittlichen- Bil- 
dung mit verdankte, und den fie ais Freund innig 
verehrte. Sie fchriob diefe Matter, wie dcrHerausg. 
bemerkt, unter anhaltenden körperlichen Leiden; 
vud es fchien , als ob ihr fchünes reines Gemüth, 
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im J, 1753. von ihm verfertigte Epiftel an feinen ein- 
zigen Bruder wird hier uiitgetheilt, weil fich darin 
fein heitrer Geilt und feine frohe Laune verräth. 
Seine Galtin, die er ein halbes Jahrhundert hindurch 
zärtlich liebte , überhob ihn der häuslichen und land- 
wirthfchaftlichen Sorgen, um dil und deren Gegen- 
ftände er völlig unbekümmert war. Die Parallele, 
welche die Vfn. zwifchen der Lage, Belohnung und 
Achtung der Landprediger ihres Vaterlandes und de- 



welches fich in diefer Darftellung überall zurück- 
spiegelt, an dem würdigen Charakter, den fie nach- 
zeichnete, fich aufrecht erhielt. „Gewifs, fetzt er, 
und Ilec. mit ihm, hinzu, wird diefs Kleine Buch 

Seelen finden, die gern füll und finnend bey einem rer in Ueutfchland macht, fällt fehr zum Vortheile 

Denk fteinc verweilen, welchen die zartefte Humani- der erfteru aus. Im J. 1756. übernahm N. eine grö- 

tit aufgelichtet hat. Nttwdfr's Leben ift fo arm an fsere und einträglichere Predigerftellc zu Gränzhof; 

Begebenheiten, als es reich an prunklofer Tugend ift. und auch hier gewann er allgemeine Liebe und Ver- 

Zu Eckau in Kurland wurde er den 36. December ehrung. Um diefe Zeit fieng er an, die fchätzbaren 

1724. geboren, und genots, nach dem frühen Ver- und herzvollen geiftlichen Lieder zu verfertigen , de- 

lufte feines Vaters, der forgfältjgen Erziehung feiner ren viele in alle neuere Gefangbüchcr, und einige auch 

geiftvollen Mutter, deren frommes Bcyfpiel ihm fein neulich in MaUhifforis lyrifchc Anthologie aufgenom- 

Bij 



ganzes Leben hindurch ehrwürdig und gegenwärtig 
blieb. Eine hierdurch vcranlafstu Bemerkung der 
Vfn., fo wahr als fchön gefagt, verdient liier eine 
Stelle: „Ermunternd, fagt fie, mufs jedem Weibe der 
Gedanke feyn, dafs- beyuahe alle durch Verdienfte 
ausgezeichnete Menfcben die feinere Bildung ihres 
Gemütbs, die edlcrn Gefühle ihres Herzens, ihren 
tugendhaften Müttern verdanken. Möchte mein Ge- 
fchlecht feine ehrenvolle und grofse Beftimmung der 
Mutterwürde gehörig achten, und nie leichtfinnig 
vernachläfligen! Möchte jedes Weib über ihre Ge- 
fühle und Handlungen fo wachen , dafs es nie fürch- 
ten dürfte, von ihren Kindern belaufcht zu werden! 
Möchten doch alle Mütter öffentlich und in der Stille 
fo handeln, dafs ihre Kinder im Andenken an fie im- 
mer eine Schutzgottheit ihrer eignen Tugenden an- 
treffen, wie Ntander diefe im Bilde feiner Mutter 
verehrte!" — Von 1740—1743. ftudirte er zu Halle, 
bekleidete nach feiner Rückkehr zwey Hauslehror- 
ftellen, und wurde im J. 1750. als Landprediger für 
das Rittergut Kabillen berufen. Kurz hernach erhielt 
er auch einen Ruf als l'rofeffor nach Halle, den er 
aber ablehnte, entfohloffcn, feine ganze Kraft dem 
Bedflrfniffe des Landvolks zu widmen, welches in 
Kurland feine nioralifchc Bildung blofs durch die Pre- 
diger erhält. Mit feiner lettifchen, feiner dcutfchen, 
und feiner adligen Gemeine lebte er auf dem vertrau- 
lichen Fufso eines wahren Volkslehrers, als Freund, Zuletzt noch ein Verzeichnifs feiner gedruckten 
als Gcfellfchafter und anfpruchlofer Rathgeber. Eine Schriften. 



men find. JhreSammluug erfcliien zu Kiga, 1772 und 
1773., in zwty Theden. In Kurland war er, fchon 
vor vierzig Jahren, der Erfte, der die Privatbeichie 
abftelite, und dafür die allgemeine, aber mit hoher 
Würde und Rührung, einführte. Er trug keine Lehre 
vor, die feine Vernunft als fa)Sh anerkannte; aber 
nie erlaubte er fich, fchwache Gemüther durch Ideen 
zu verwirren, die fie zu faden nicht vermochten. 
Keine einzige Stimme erhob fich gegen ihn auch nur 
mit dem leifeften Tadel. Seine Liederfammlung 
wurde in alle die Kirchen aufgenommen , in welchen, 
das neue Mietauifche Gefanebuch nicht eingeführt 
war. Im J. 1775. wurde A r . Probft der Doblenfchen 
Diöcefe, und wirkte dort, wie im Confiftorium, fehr 
wohlthätig. Im J. 1784. ward er als Superintendent 
der Herzogtümer Kurland und Semgalen berufen, 
wollte fich aber von feiner bisherigen Gemeinde nicht 
trennen, deren Anhänglichkeit an ihn durch diefe 
Entfagung noch verftärkt wurde. Auf Verlangen de« 
letztverftorbenen Herzogs von Kurland und der dor- 
tigen Ritter- und Landfchaft, entwarf er eine neue 
Kirchenordnung, die zwar abgedruckt, aber bis jetzt 
noch nicht eingeführt ift. Von feiner FaCfung und 
edeln Sinnesart führt die Vfn. mehrere Beyfniefe und 
Aeufserungen an. Bis an fein Lebensende nahm er 
mit jugendlichem Knlhufiasmus an allen Zweigen 
der Literatur Antheil. Er ftarb den 21. Jul. 1802. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Ct«rHlCHTS. Meißen, in Comm. b. F.rbftein : Ueber 
ilptOang der erfien franziij; 'feiten P.eroiulion, bis auf die Helfe 
des Pabfres Stephan nach trankrekh und die Salbung fipint 
riet Kutten Ohne Jahrz.üil (lSCj.) 4 H02. kL 8. (7?f ) — 
Wit iinden in «he'er Schrift, welche, fjiaTFamcr und abf pob 
Ocut gedruckt , leicht auf zwey Bogen ii-tte gebracht werden 



kennen, die Gefchichte der erften oder fopenmntfo MeTOvi«. 
gifchen Periode des IranzüHlchen Staat«, y.ufammengedrinpt. 
richup. mit Einßclit und angenehm dargeftellt ; aber, in wel- 
cher Abftclit? Auf diffe Frage küuaea wir auch. nicht die ent- 



Frage 

ferntefte Antwort eutdecke«. 
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Freytags, den 6. ^»iiiux I806. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' Berlin, in d. Realfchulbucbh. : Zwey unvorgreif- 
_ /if A< Gutachten in Sacken des proteßanttfchen Kirchen- 
' wefens, zunächß in Beziehung auf den Preußifchen 
-. &4ar. 1804. Vili u. 191 S. 8- (18 gr.) 

Ein Ungenannter giebt liier fein, wie er es nennt, 
unvor greif licht s , Gutachten über zwey, befun- 
ders in unfern Tagen verfcliiedenüicb angeregte, Ma- 
terien, das proteltantifche Kirchenwefen betreffend, 
und er zeigt ficb durch die Art, wie er es thut, als 
einen denkenden und freymüthigen , wenn gleich 
picht immer ganz unbefangenen, Mann. 

Das erßt diefer Gutachten betrifft die bisherige 
Trennung cur beiden proteßanttfchen Kirchen; aber es 
tuufafst mehr, als diefe Ueberfchrift vermuthen läfst, 
indem os fleh hauptfachkeh auch mit den Mittein, fie 
kirchlich zu vereinigen , beCchäfftigt. Nach der Erklä- 
rung des Vfs. auf dem Titel foll es fleh zunächft auf 
die Kirchen im Preufciichen beziehen; die Vorrede 

iS. VII.) dehnt jedoch (liefen Zufatz dabip aus, dafs 
>ier nicht allein von den Vcrhältniflen disfes Staates 
die Rede fey, fondern dafs fleh der Vf. nur, weil es 
nüthig war, mit den Beweifen der Ausfahrbarkeit 
ins Einzelne zu gehen, an ein befonderes Paradigma 
halten mutete, wozu ihm natürlich fein Vaterland am 
nächften war. — Um Vereinigung der beiden pro- 
teftanüfehen Kirchep in ihren verfchiedenen Lehrmei- 
mungen, in den Gebräuchen und der l'erfaffung, itt es 
dem Vf. ganz und gar nicht zu thun ; vielmehr würfdu 
er (S. 3.) gar fehr, daß es hierin beym Alten bleiben 
möge: denn kein verftändiger, von der Uniformitäts- 
fucht nicht angeftecktcr Menfch könne irgend einen 
Gewinn daraus ahnen, wenn man eine Eintrachtefor- 
mel zu Stande brächte zwifchen der formula toncar- 
dtae und der Don rechter Synode. — Ree. bekennt 
offenherzig, dafs er diefe Aeufserung nicht ganz, rei- 
men kann mit dem, was im erfu», Abfchuitte diefer 
Abhaudlung von den Nachtkeilen, welche aus dir bishe- 
rigen Trennung beider Kirchen entßehsn, gefagt wor- 
den ift. Denn find beide Kirchen eins in, Lehrmeinun- 
gen und Gebräuchen und in der Verfoffung: fo fallen 
cuigftens die, vun dem Vf, angegebenen, NacJhr 




weg fallen 

kann er aÜo einmal wünfehen , da&»fi hierin beypi 
ten bleiben möge, und doch zugleich auch feine Vor> 
fchläge thun, die (wie es auch |fti eine völlige Indif- 
ferenz gegen den ParteyeUiuben voraussetzen, v. Die 
«us der Trennung beider Confeffionen.f- 
A. L. Z. 1806. Zweyter Band. 



Nachtheile reducirt unfer Vf. auf folgende drey: 
1) ftämle fie der Beförderung waitrer Religiojität , 2) der 
im Wege; (man muls über bei- 
des das Buch felbft nachlefen , um fich zu überzeu- 
gen, dafs der Vf. neben dem vielen Wabren, was er 
beygebracht, doch auch manches übertrieben und in 
ein gar zu nachtliciliges Licht geftellt hat) 3) leide 
das Intereffe des Staates darunter. Er meynt nämlich, 
dafs die, in der Regel nur in geringerer Anzahl vor- 
handenen, Reformirten, durch ihre abgefonderte Kir- 
chen und Schulen eine nicht unbedeutende Verfchwen- 
duug (?) von Staatskräften veranlagten , und wer 
würde ihm nicht, wenn er unbefangen darüber nach- 
'denkt, in der Hauptfache Recht geben; aber wer 
würde nun auch nicht wflnfehen , dafs es — nicht fo 
wäre? Bey der hier angebrachten Schilderung der 
Amts- und Nebengcfchäfte der lutherifchen und re- 
formirten Prediger ift er nun aber doch fehr un- 
billig in der Art ihrer Würdigung. Alle — die luthe- 
rifchen — (fagt er S. 30., dem er aber S. 158» gerade- 
zu widerfprichh find zu fehr befchäftigt , als daß ihnen 
Zeit und Luß bliebe, etwas fUr thre eigne Vervöükomm. 
nung zu thun. Der reformirte Prediger hingegen iß, 
wenn er feine fohntägliche Predigt und feine zwey res ha- 
ben manche vier und fechs) Katectufationen wöchentlich 
abgehalten und feine Schule befneht hat, ganz Herr fei- 
ner Zeit. Das heifst '. diefe Zeit iß für das gemeine IVe- 
fen verloren und — „wird ihm felbß zur Laß!.'" Wie 
kouute doch der Vf. fo abfprechend über einen gan- 
zen Stand urtheilen» von dem er nur fehr wenige, und 
unter diefen wiederum nicht lauter gewiffenlofe ken- 
.nen gelernt hat? Er fagt ja felbft gleich darauf (S. 31.): 
er kaum freylich feine Predigt beffer ausarbeiten , was er 
auch wohl ilrnt (wie denn in der Regel der reform. 
Prediger zu den befferen des Orts gehört), damit iß 
aber wenig gewonnen! — Nicht? womit denn? 
möchte man fragen. Es fordern wohl nur wenige 
A^mter fo viel eigenes Studium, als das Predigtamt, 
vorausgefetzt , was man doch vorausfetzen foilte , dafs 
ein gewiffenhafter Mann es verwaltet. Der Prediger 
mufs daher auch Mufse. haben, um (was mit Recht 
von ihm verlangt wird) fortfehreiten zu können mit 
(einem Zeitalter, um feine Vorträge forgfälüg auszu- 
arbeiten und fleh und feiner Gemeinde vollkommen 
Genüge zu leiften. Hoffentlich wird aber unfer Vf., 
der, feinen Aeufserungen zufolge, felbft Prediger ift, 
nicht in dem, ihm unverzeihlichen, Wahne neben, 
als wSre der Religionslehrer nur die eine Stunde ge~ 
fchäftig, welche er öffentlich redet, und als gehöre 
keine, oder doch nur eine geringe Vorbereitung dazu, 
umelne Predigt, «der CeineKajechifationen — wie er 
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»s nennt — abzuheilen. Ift er aber einer von den 
Glücklichen , die mit grofser Leichtigkeit diefe Ge- 
fehlte, uml zwar gtwiffenhaft , verwalten, rinn fo ift 
das doch nicht in der Regel. Die mehreren brau- 
chen mehr Zeit da/u, und diefe gönne mnn ihnen, 
weil* fie nicht — verloren ift, wenn fie fo augewandt 
wird. — Das Mittel, welches der Vf. im zweyten 
Abfchnitte feines Gutachtens zur kirchlichen Verei- 
nigung beider Confeffionen empfiehlt, foll den Unter- 
ienied im Lehrbegriff und im Rituale unangetaftet laf- 
ten, und es ift (S. 4g.) wörtlich fo ausgedrückt: der 
Staat erkläre, daß es überall, weder in bürgerlicher, 
noch m kirchlicher und religio fer Hinßcht , für eine Ver. 
H.iderung falle gehalten werden, wen», wer bisher nach 
dem einen Ritus und bey einer Gemeinde der einen Con- 
feJTton communicirt hat, in Zukunft, es fey mm immer, 
oder abwechfelnd , bey einer Gemeinde der andern Con- 
feßion und nach dem andern Ritas communicirt. — Wahr- 
fcheinlieh hat den Vf. die, in der Brüdergemeinde 
fchon hefteilende, ähnliche Einrichtung bey diefem 
Vorfchlage geleitet; aber es möchte doch mehr noch, 
als folch eine obrigkeitliche Erklärung (wenn fie 
nicht das Bürgerliche nur, fondern das Kirchliehe und 
Religinfe in lieh fafst) dazu erforderlich feyn, um un- 
tere Gemeindeglieder dahin zu bringen, dafs fie den 
Gcnufs des Abendmahls mit einer andern Gemeinde 
nicht mehr für einen Uebertritt zur Confeffiun der- 
felben anfehen follten. Es ift alles wahr und richtig, 
was der Vf. vom Abendmahl fagt, und dafs es die Be- 
ftimmung nkht habe und haben könne, Meinungen 
zu bezeugen; aber er wird diefs Dafürhalten dem 
grofsen Haufen (von dem ift nur die Rede) um fo we- 
niger begreiflich machen, je weniger dieier von an- 
dern Unrerfcheidungen weifs und \vlffen kann. Am 
allerwenigsten möchte es gebilligt weiden, dafs das 
Verwechfeln des einen Ritus mit dem andern auch 
bey den Predigern Statt finden könne, fo dafe alfo 
keinConfiftorium und kein Patron mehr nöthig habe, 
zu fragen, von welchem Bekenntnifs der Candidat 
fey, und dafs es diefem freyftehen muffe, auch als 
Prediger noch, von einer Gemeinde zur andern über- 
zugehen. — Freylich, diefe Anwendung femer Re- 
s gel folgt aus dein vorgeschlagenen Vereuiigungsmit- 
tel: aber da der Vf. nicht will, dafs den Gemeinden 
auf irgend eine Art ein anderer Confeffiousglaube auf- 
gedrungen werden foll, als der ift, zu welchem fie 
fich immer bekannt haben, an ihren Kirchen aber 
bald lutherifche, bald reformirte Lehrer angeftellt 
werden können: fo möchte man daraus fiftTchuefsen, 
als müfsten Prediger und Candidatcn floh zu keiner 
Confeffion, oder vielmehr zu beiden Gonfeffionen be- 
kennen, um, wenn die Umfrände oder ihr Vortheü 
es verlangen, atfen Alles zu feyn. Wird das aber den 
Gemeinden aoftehen ? Werden diefe nicht mit Grund« 
vieles- dagegen einwenden? uud wenn lie es nicht thä- 
ten, bewiefe das nkht den Mangel an Confeflions- 
glauben? und wäre es dann nicht eben fo leicht, zu 
erklären, es foüen nur Proteflante* nicht Reformirte 
uml Lutheraner, feyn? — Ree. dünkt es- immer, afc 
wäre diefer Schritt \ wenn j* ein« gdebeben fc>llte>) 



der ficherere zum Ziele; glaubt aber doch dem wür- 
digen Plank (f. Deffen Schrift: über Trennung und 
Ii udet ver ei'-iguug der getrennten chrißlicken Hcuptpar- 
tftren, Tübingen 1803.) beyftimmcn zu müffen, wenn 
er fagt» dafs man auch die äufscre Vereinigung bei- 
der Parteyen nicht allzurafch betreiben, fondern nur 
darauf denken folle, die flindcroiffe derfelbcn weg- 
zuräumen^ demr "nur allzuleicht ift der,' jetzt erlo- 
fchene, Parteyeifer . neu belebt, und es läfst fich von 
der Wirkung des Zeitgeiftes, der die beffere Stim- 
mung herbeygefülurt hat, ficher noch mehr für die 
Zukunft erwarten. 

Das zweyte Gutachten verbreitet Geh „Uber die 
Ulittel dem fogenannten Verfall der Religion vorzubeu- 
gen." Der Vf. unterfucht hier vorläufig, was es mit 
der Klage über den Verfall der Religion, wenn „Geift- 
Jiche und Weltlcute" fie führen, auf fich habe. Sein» 
Schilderung ift kraftvoll und lebendig, und mit Aus- 
nahme einiger, zu uligemein angebrachter, Züge 
wahr und treffend. Er giebt zu, dafs die fichtbare 
Abnahme der Theilnehmer an den öffentlichen got- 
tesdienftlichen ZuEammenkünften auf eine vermin- 
derte Anzahl reBgiöfer Menfchen fchliefsen laffe, 
dafs aber diefe doch ein ficheres Mittel wären, auch 
in andern die Entwickelung rcligiöfer Anlagen zu be- 
fördern. Er findet nun aber den Grund des Labels 
theils in der innem Einrichtung der öffentlichen Reü- 
gionsübungen , theils in der Bcfchaffenheit derer, wel- 
chen die Verwaltung dtrfelben übertragen iß. Beiden 
zu Hülfe zu kommen, hält er fflr nöthig, und auf 
beides find feine Vorfchläg« gerichtet. — Mit Recht 
tadelt er unfern Kirchengefang , fo wie er ift, und ob- 
gleich Ree. nicht alles uuterfchreiben möchte, was 
der Vf. über Materie und Form unferer neuern reli- 
giöfen Gelange, in Vergleichung mit den alten, fagt, 
fo find doch die Anfprüche, welche er an den geifi- 
lichen Dichter macht, fehr gegründet und der voll- 
ften Beherzigung fehr Werth. * Auch ift es nicht zu 
•läugnen, dals es zu wünfehen wäre, den Gelang ei- 
nen für fich begehenden Theil der öffentlichen An- 
dachtsttbtingen ausmachen zu laffen , aber zu hoffen 
ift es nicht. — Eben fo beftimmt, als gegen unfere 
Kirchengefänge, erklärt er firh gegen ifie gemifchten 
Verfammtungen unferer Zuhörer, und er wünfeht, 
dafs es überall fo wäre, wie in den Brüdergemeinden, 
■wo die verfchiedenen Gcfchlcchter und Stände zu ver- 
schiedenen Zeiten zufammenkommen. Aber ohne 
eine, nicht denkbare, vielleicht auch nicht rathfaine, 
zwingende Veranftaltung, möchte auch diefer Vor- 
fchlag, felbft auf dem Wege nicht, welchen der Vf. 
empfiehlt, nt»sführb.u- feyn. — Dafs der Grund, 
■warum das tiffentliche Geb.it und der Gebrauch der Sa- 
eratnente ; m Allgemeinen das nicht Ieiftcn , was fie zu 
leiften beftimmt find, in der Art liege, wie beides 
verwaltet wird, kann man, auch ohne die Schuld 
den Verwaltenden; aufzubürden, zugeben. • Wer hier 
helfen könnte, »Hhnkht, und wer gern wollte, kann 
nicht immer. Es möchte alfo wohl nur fpät erft -— 
vielleicht zu fpHt ^ -auf das alles Rückficht genommen 
wls'Voit diefem und meurern Schriftftellern 
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fchon oft lant genug ift gefagt worden. — In AerBe- 
fchaffcnkeit der fteügionslehrer findet der Vf. eine 
zweyte Urfache, wa rum unfer Gottesdienft in Ver- 
fall gerat hon ifi, und im Grunde möchte der Sitz des 
Uebels liier noch gewiffer zu fuchen feyn , als in der 
Form uuferer Andachtsühuugcu. Dals* die Schjldc- 

rung von der Befchaffenheit der GeifUichen über- 

1 * . 1 ■ . ... 1 . 1.1 i. 



ancien Officicr Piemontois. 1804. xo Bog. kl 8- 
(»2 gr.) 

Der auf dem Titel erwähnte Markgraf Karl , ei- 
gentlich Karl Philipp, geboren 1672., war das vierte 
Kind des grofsen Kurtürften Friedrich Wilhelm von 
Brandenburg, das er mit feiner «wevteu Gemahlin, 

haupt, welchs hier gegeben wird, übertrieben nach- Dorothea von IIolftcin-Soiulerburg-Glüeksburg, cr- 

theiligfey, und dafs die Mehrsahl der Pro wer pe- zeugte. Sein Bruder, Kurfarft Friedrich der dritte, 

wifs nicht in «liefern fchwarzen Schatten ft;-he, m wel- naclihcriger erl'ter König von Preufsen, vertraute ihm 

chen unfer Vf. fie geftellt hat, möchte denn doch den Oberbefehl Ober die ßrandenburgil'chcn 1 nippen 

leichter zu beweifen fevn, als das (Jegentlieil. Doch, an, die er im J. 1695. dem Herzuge von Sayoyen ge- 

das eine oder das aridere angenommen, Noth thut es gen die Franzofen zu Hfdfe fchickte. lu Turm ver- 

immer, auf die Bildung der Mitglieder iliefes Stau» Hebte fich der Prinz in Katharina Maria de ßalbiano 

des eine gröfsere Aufmerksamkeit zu richten, als (nach andern Balbinni), verwittwete Gräfin von Sal- 

man ihnen Iii« dahin gewidmet hat, und es fcheint in mour, und liefs fich in der Venerie bey Turin aut 

diefer Hinficht febr zweckmässig und ausführbar zu eine tumultuarifche Art mit ihr trauen. Aber lehr 

feyn, was in den homil. kritifrfun Blättern (Band XI. bald ward diefe Verbindung von dem Kurfünten 

S. 361 — 387.) hierüber gefagt wird. Der Kurze wc- durch den Herzog von Savoyen getrennt, indem man 

geu bezieht fich Bec. darauf: denn der Vorfchlag die Dame in das Klofter zum heil. Kreuz cinfperrte, 

unfers Vfs., dafs niemand zum Studium der Theolo- aus dem fie nach einiger Zeit entkam, Savoyen v«t- 

§ie zugeJuften werden follc, der nicht auch einen an- lies, und fortfuhr, fich Markgräfin von Brandenburg 
ern Beruf anzeigt, zu welchem er fich zugleich ge- zu nennen; wovon man ßrandcnburgil'cher Seits wei- 
fchickt machen wolle, und den er dann, wenn er ter keine Notiz nahm. Der Prinz war noch wäti- 
fpäterhin zur Krkenntnifs käme, dafs er zum Predigt- reud ihres Aufenthalts im Klofter zu der Belagerung 
amt, oder (was wohl öfter eintreten möchte), dafs der Feftung Cafal abgegangen , nach welcher er noch 
das Predigtamt für ihn nicht tauge, wählen könnte — in dem leiben Jahr am J-J Julius mit Tod aliging. Ge- 
ift fo befchaffen , dafs die Ausführung deffelben weder nauere Umftäode von diefer Beeeber.heit Meierte, un- 
denkbar, noch wünfehenswerth feyn möchte, flef- fers Wiffens,- zuerft Hr. Kanzler It Brei in feinem 
fer wäre es immer, man gäbe, fenon auf Schulen, Magazin Th. 7. S. 520 — 531.» und zwar, wie es in 
dem, der Neigung zum Predigtamte hat, die nöthi- der Vorrede heifst, aus einer favoyifchsu Naclirickt, 
gen Belehrungen über das, was von ihm verlangt die man als fehr echt gerühmt habe. Vier Jahre l»er- 
und-bey ihm vorausgefetzt wird; man bildete dann, nach liefs der verftorbene Hofrath Schmidt, genannt 
wenn er dennoch dabey beharrt, feinen Geift und fein Phifeldec k , das italiänjfche Original abdrucken in fei- 
Herz mit fteter Hinficht auf diefe ßeftimmung aus, nen hiftorifchen Miscellaneen Th. 2. S. 209 — 216. v 
und erfände ein Mittel, auch auf der Univerfttat fei- Die in jenem Magazin befindliche Nachricht ift in 
nen innern Beruf dazu rein zu erhalten, als dafs man Nebenumftänden etwas ausführlicher. Da; Oiiginai 
ihm das gelehrte Studium der Theologie erlaflen, hat indeffen doch in anderm Betracht einen l.oUer.x 
und ihm einbilden will, es gehöre fo wenig zum Pre- Werth, welcher noch dadurch verflärkt wird, daU 
diger, dafs er nebenbey noch Medicin oder Camera- der Heraus:», drey von der ltabänerin franzöGfc-h »e- 
lia treiben, und doch gefchickt genug dazu erfunden fchriebene Briefe an den Kurfürftcn, an die Kurf ür- 
•\verden könne. Der denkende Vf. hat es wohl ge- ftin und an den Oberpräfidenten von üanckelmami 
fühlt, was dagegen fprieht; gefühlt, dafs bey der zugleich mit vorlegt. Sie find ohne Datum, fclteinen 
jetzigen Ijge dos Predigerftandes nur das rehduum aber bald nach der Verweifung in das Klu'.ier und 
derer, die "in dem andern Fache, das fie wählten, noch beym Leben des Prinzen gefchrieben zu lejn. 
nicht ihr Fortkommen abfallen, diefem verbleiben Ob nuu der zu Berlin privat ißr ende Hr. Patono, von 



würde: aber weil er tliefs und manches andere nur dem das gel. Deutfchland noch ein Paar Schriften an- 
unbedeutend findet, hat er es zu leicht berückfich- giebt, diefe Quellen benutzt habe, giebt er nicht zu 
tigt und geglaubt, durch das, was er darüber bey- erkennen: wohl aber fprieht er in der Vorrede und 
bringt, alles befeitigt zu haben. Ree. fcheiut das S. 139. von gedruckten (?) Briefen der Marquife an 
nicht fo; aber er ehrt das religiöfe Gefühl des Vfs., den Markgrafen, die ihn auf den Entfchlufs geführt 

hätten, diefe hiftorifche Anekdote, oder vielmehr die- 
fen Halbroman', zn fchreiben. In der Vorrede 
(S. III.) fagt er felbft, er habe dem hiftorifchen Stuife 
Dichtungen oder quelques eyifodes et un deneuement ro- 
monesque beygefügt. Die romanhafte Entwickeliuig 
befteht darin, dafs er feinen Helden hi?y einem Sturm 
Berlin, b. Frölich: Le Margrave Charles ei la auf die Feftung Cafal durch eine feindliche Kugel fter- 
Marquife de Salmour Balbian. Auccdote hifto- ben läfst. Er verfährt hierin doch — wie füllen wir 
rig,ue du dix - feptieme liecle. Fax ßenoit Patono i Hagen? — ehrlicher oder aufrichtiger, als untere 



das fich hier und in mehrern andern Stellen der Ab- 
handlung fo deutlich ausfpricht; nur wünfeht er, 
dafs der an fich richtige Grundfatz, Religion muffe 
Sache der Gefmnunq feyn, uns nicht dahin führe, dafs 
fie blofs zu einer Sache des Geßluls machen. 
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deutfchen Halbromaniften , indem er in einer Note zu 
S. lag. feine Erdichtung gcfteht; zugleich auch be- 
fcheidener, weil er fich einen Romancier tresindigne 
nennt. 

Die von Ha. P. fogenannten Epifoden möchten 
wir lieber, _wenigftens zumTheil, AustetUhfe nennen. 

ein 
*or- 
10. 

erfcheint fein Held. Ein folcher Auswuchs ift auch 
die S. 2 f. vorkommende Note, die aber eine richtige 
und vielleicht hier zum erfteumal gemachte Bemer- 
kung enthält, dafs nämlich faft alle vorzügliche 'Ge- 
nerale des Haufes Oeftreich ltaliäner waren , die der 
Vf. alle nach einander nennt, und wodurch Ree. über- 
rafcht wurde. Am Ende fetzt er noch hinzu: Et ce 
tnodtlle et bienfaifant Heros , qui eil la gloire , le foutien, 
et Vefperance de fa tuaifou, fArckiduc Charles 01 un 
tnot, oh ejl-il ne? a Fiorenee qui doit fen enorgueiilir. 
Sein Patriotismus läfst ihn noch Folgendes beyfugen : 
Ce ne font pas les grands Hammes qui out manqui h l Ita- 
lic morceUe, tnais ce font la Concorde et un patriotisme 
eclairiy unan'me, ettoujours dirigi vers le mime baut. — 
Einer der ftärkftcn Auswüchfe ßndet fich S. 33 — 55., 
wo der Vf. das Kamaldulenferklofter bey Turin, wo- 
hin er den Markgrafen Karl fich verirren läfst, aus- 
führlich befchreibt; was man übrigens mit Vergnügen 
lieft, wie denn Hr. P. in der That eine gutefcrzäh- 
hingsgabe befitzt. — Auffallend ift es, wenn S. 120 
bis 122. alle bev der Belagerung der FeftungCafal ge- 
bliebene SavoySfche und Piemontefifche Ofucicrc ge- 
nannt werden ; doch bittet der Vf. in der Anmerkung 
deshalb um Verzeihung, und meynt, die Lefer, die 
fo etwas nicht intereffire, könnten es ja übcrfchlagen. 
Derselbe Fall möcht' es wohl auch bey manchem leyn 
in Betreff der Beerdigung "des Markgrafen, die mit 
einer Menge geringfügiger Umftäude verbrämt und 
überdiefs ganz erdjclitet ift, da man aus der Gefcbichte 
weifs, dafs der Leichnam nach Potsdam gebracht, 
und dort bevgefetzt worden ift. — Seine Heldin läfst 
er, auch gefenichts widrig, neun Monate nach ihrem 
Geliebten im Kloftcr fterben. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Arnstadt u. Rudolstadt, b. Langbein u. Klä- 
ger: Idonie, oder das Käßchen mit der Ckiffer. 
Eine Gefcbichte aus den Papieren eines Freimau- 
rers. Zttey Thlc. 1804. 36 Bog. g. (1 Rthlr. I2gr.) 

Idonie ift die Frucht einer ehelichen Verbindung, die 
zwifchen einem jungen Grafen und einer Prinzeffin auf 
ihrer Flucht, gegen den Willen der-A eitern der letztem, 
gefchioffen wortlen. Das Kind wird , um es den Verfol- 
gungen feiner mütterlichen Verwandten zu entziehen, 
in einer Schachtel an der Tbüre eines Lanclpfarrers aus- 
gefetzt, der es aufnimmt, gut erzieht, und das dem 
Kinde bevgclcgte, mit einem Chiffre bezeichnete Käft- 



c-hen, welches die Beweife feiner Abkunft enthält, 
aufbewahrt. Die Begebenheiten diefer Idonie find es, 
die in (liefern Roman eben fo abenteuerlich romantifch, 
und in einer eben fo gefchmackwidrigen Manier er- 
zahlt werden, als die Gefchichte der moldauifchen 
Prinzeflin im Syrius oder Bohemann (f. A. L.Z. 1805. 
Nr. 228- ), deffen Vf. wahrfcheinlich auch der Urheber 
diefer idonie ift. Auch hier treibt ein zweyter Bohe- 
mann, einGeifter citirender Freimaurer, Willmanns. 
ehemaligeiHlofmeifter von Idoiuens Vater, fein We- 
fen, und an Gefpenftcrfcenen, Entführungen, Ueber- 
fallen, Dolchftichen , Monibrennern, Banditen ift kein 
Mangel. Die eigentliche Gefchichte der Heldin diefes 
Romans hätte fich auf wenige Bogen bringen laffen; 
den gröfsteu Theil deffelben nehmen Epifoden ein, die 
entweder in gar keinem, oder nur fehr entferntem Zu- 
fammenhangemit jener flehen. Dahin gehört dieLie- 
besgefchichte des Vfs. felbft, und feiner Caroline Zan- 

femeifter, der auch diefes Buchdedicirt ift, und die er 
ey Ingersleben einem Gothaifcheu Dorfe kennen 
lernte; die Begebenheiten einer italiänifchen Gräßn, 
lfidore, welche wieder die Abenteuer ihrer Freundin 
u. Landsmännin, Gräfin Amalie, die fich in eines Amt- 
manns Sohn verliebt, dem fie zur SteBe eines Anits- 
Adjunct verhilft, mittheilt, und die von Wort zu 
Wort aus einer andern Schrift entlehnten Nachrichten 
von der Freymaurcrey, befonders aus der Schröpfer- 
fcheu Periode, mit welchen Wi Ilmanns lfidoren und 
ldouicn, die er fogar in den Orden aufnimmt, und 
in allem Ernfte Geifter fehen läfst, unterhält. Das 
Ganze ift ein Gewebe einer ungezügelten Einbildungs- 
kraft, und eines noen ungebildeten Gefchmacks. 
Ihre Gefchichte erzählt die italiänifche Gräfin Amalie* 
von der man jedoch nicht erfährt, ob fie je zuvor den 
deutfeheu Boden betreten hatte, fo, aLs ob fie mitten 
unter uns vorgefallen wäre; fie fingt fogar mit ihrem 
Geliebten Lothario deutfehe Arien. Phrafen wie fol- 
gende, die in grofser Menge vorkommen,' follen 
wohl anzeigen, dafs diefer Roman in njfeau Paufs 
Manier, oder im Geifte des Vfs. des goldneu Kalbes 
gefchrieben fey: „Ein lieblicher Traum «hing über 
meinem Leben, wie ein Vorhang Raphaels, hinter 
dem fich mir die Gottheit verbarg, und der nicht all* 
ihre Glorie bedecken konnte. Neben dieXem fchofien 
Strahlen in meiner Seele hervor, vor denen ich knien 
mochte, gleich einem anbetenden Engel." — »„Ich 
blicke rings umher, und fehe immer nur dich im. 
tiiufcndwinklichen Spiegelkaften meines Exiftenzcu- 
bus." — „ Die Menl'chen fehen den höhnend an, der 
feine Empfindungen laut werden läfst, und die Staub- 
und Dämpfdecke auf dem FlitgeJfortepiano feines Her- 
zens ein wenJfe zu lüften wagt." Wer fich von fies 
Vfs. Geiilhl des Schicklichen und Anftändigen einen 
Begriff machen will, mufs die Erzählung der Gräfin 
lfidore von einem nächtlichen Befuche, den fie im 
Bette von einer Erfcheinung, einer weifsen Gehalt* 
erhielt, felbft lefen; wir fcheuen uns, fie hier zu wie- 
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Sonnabends, den 7. fifunius i8o6> 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Frankfurt a. M., b. Hermann: Der Freund des 
grauen Mannes. Auch eine Volksfchrift. Er. 
Res bis zwölftes und letztes Stück, igoo — 1805. 
"38 S. 8- (3 Rthlr.) 

Der graue Mann des Ha. Hofr. $fung ift allerdings, 
wie in der A. L. Z. 1805. Nr. !8i — 83. gezeigt 
ward, eine Schrift, die Aufmerkfumkcit verdient. 
„Aber," dachte Ree, als ihm auch diefer freund 
des grauen Mannes zugefchickt ward, „könnte man 
nicht fclbft des Guten zu viel bekommen, und wäre 
es nicht für einmal an dem grauet) Manne genug?" 
Indeffen mufste nun auch diefe Schrift geleien feyn, 
uud Ree. eilt, nach vollendeter Lefung dcrfelben Be- 
richt davon abzuhärten, So wie er fchon früher 
glaubwürdig gehört hatte, ift Hr. Prufcffor Kulemann 
Eylert, Paftor emeritus zu Hamm in der Grafschaft 
Mark, Vf. diefes Buchs, und Hie eigne* Bekannt- 
fchaft mit den fämmtlichen zwölf Stücken dcrfelben 
hat ihm nichtmir diefe Nachricht beflätigt, fondern 
ihn auch überzeugt, dafs diefs ohne Indilcretiun liier 
gefagt werden darf; auch fetzt die Kenntnifs des Um- 
Kantles, dafs ein aus feinen Amtsgefchäftcn ausgetre- 
tener Greis die Mufse, deren er am Abende Tcines 
Lebens gerne f st, zu diefer Arbeit anwendet, den F e- 
fer diefer Zeitung fchon vorläufig in den Stand, {ich 
eine etwas bestimmtere VorfteUuug von dem vermut- 
lichen Gehalte des Werks zu machen , und ftinimt ihn 
zum voraus zu einer gewiffen Narhficht und Müde 
des Unheils, wenn der Vf. deren bedürfen füllte, ift 
ihm alfo eher vortheilhaft als nachtheilig. Doch zur 
Sn« he. Auf dem Umfchlage des erßeit Stücks -wird 
gefigt, „der graue Mann nahe viele gute Freunde, 
einer derfelbcn wolle ihn begleiten, und wünfehe un- 
ter feiner Empfehlung auch* gut aufgenommen zu wer- 
den ; zudringlich wolle er nicht feyn; nur wenn er 
erfahre, dafs er nicht ganz unangenclun komme, 
wolle er fich jährlich vier oder Sechsmal einfinden." 
Diefe befcheidene Ankündigung gefällt. In dem Bu- 
che felUft hat der herzliche und fromme Ton der Zu- 
eignungen der einzelnen Stücke an gewiffe genannte 
unil ungenannte Perfonen dem Ree. ebenfalls Wohlge- 
fallen; auch glaubt er gerne, dafs der Vf. es mit dem 
Chriftenthum redlich meync, und dafs es ihm bey nie- 
manden fo wohl fey, als beyMeufcheu, von denen 
er glauben kann, che Sache Jefu liege ihnen eben fo 
felir als ihm am Herzen. Allein darum kann er doch 
diefem Werke fo wenig als dem' grauen Manne felbft 
Gefell mack abgewinnen i und folgende ' 
A. L. Z. 1806. Zweyttr Band. 



einiger Proben von dem darin Gefundenen wird man- 
chen Lefer überzeugen, dafs ihm diefs nicht fo fchr 
zu verdenken, oder gar als Zeichen einer Übeln Ge- 
finnung gegen den chriftlichen Glauben auszulegen 
fey. Jxrlion das, dafs unfer Vf. mit Ernfi Uriel von 
Oßenheim, dem grauen Manne, deffen Denkart in die- 
fen Blättern hinlänglich beleuchtet ift, fo ganz fym- 
pathi/irt, alles heilig und gerecht findet, Avas diefer 
Mann fagf und thut, ift ein fehr übler Umftand, und 
wird ihm das Zutrauen vieler entziehen, die fonft 
feine Frömmigkeit heben und fc balzen würden. 
Auch hält Ree. dafür, dafs noch ganz andre Dinge 
in dem Freunde des. grauen Mannes zurückzunehmen 
und abzubitten wären, als dafs er S. 63. (vgl. mit 
S. 193.) gefagt hatte, „die meiflen Frauenzimmer in 
Schwaben hätte» Kröpfe. " Warum drückt er fich an 
manchen Orten fo hart über andre aus? Oder fo 
Übertrieben, wie, wenn er S. 580. fagt, dafs man auf 
chriftlichen Kanzeln von Jefu faß gar nichts mehr höre. 
Warum vergilt er fogleich Böfes mit Böfem, '- 



t twa einer fiel, in unartigem Tone über den grauen 
Ueberrock aufhält, den er, eben fo wie es einft unter 
jungen Leuten Mode war, gelbe Weftc und Hofen zu 
tragen, weil Werther folche trug, dem Hn. Baron 
von OPsnheim nachträgt? Es find nach S. 4. „bclle- 
triftifche Gaffenlmben, die wegen diefes Ueberrocks 
mit Kotb nach ihm werfen. Die Gegner Lavaters 
werden S. 85- 86. ebenfalls „Buben," ja „fatanifche 
Menfchen" genannt, wobey Ree. noch bemerken 
mufs, dafs der Vf. fich fehr irrt, wenn er glaubt, Li 
habe auf das gegen ihn Geschriebene gar nicht geach* 
tet, und fich wohl gehütet, etwas darauf zu antwor- 
ten; er hat im Gegen t heil feinen Gegnern bey jeder 
Gelegenheit einen Becher voll Zornwein eingefchenkt 
und ihnen davon reichlich zu fchmecken gegeben. 
Inzwifchen wenn man auch hiervon wegfehen wollte, 
Weil man im Eifer manchmal ein Wort zu viel fat& 
womit man es nicht fo genau nehmen darf: fo erhebt 
fich doch in anderer Rücklicht der Ton und Geift 
diefer Schrift eben fo wenig beträchtlich über den 
grauen Manu, deffen Bcgleiterinn fie ift. Hr. E. bin 1 
det g«mau fo wie Hr. bey jeder Gelegenheit mit 
freyerdenkenden Theologen an, die, wie fich am 
Rande verfteht, in allen Stücken gegen ihn den Küx- 
zern ziehu mit (Ten; er difputirt wie Hr. ff. nur gar 
zu gerne mit philofophifehen Moraliften , welche das 
natürliche Verderben des Menfchen bey ihren Moral- 
fyfteuaen zu wenig in Anfchlag bringen , und ob er 
ihnen gleich mitunter fchöne Comnlimente macht* 
und ihnen gewöhnlich anfangs gewiffermafsen Recht 
giebt, fo bekotameajfie am Ende doch immer Un- 
Nun. recht 



Digitized by Google 



467 



ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 




recht. Indeffen mufs man bekennen, dafs Hr. E. als 
Theologe, mithin als Mann vom Fache, welliger 
Blöfsun als Ihr. £f, giebt, der nur ein Dilcttantc im 
Fache der Theologie ift ; dagegen ift fein Freund des 
grauen Mannes nicht fu unierhaiteud zu leten, wie 
der graue Mann felbft, und Hr. E. mnfs den rechten 
Ton für das Publicum, das folchc Bücher lieft, nicht 
rocht getroffen haben: denn wahrend Hn.,?)"* grauer 
Mann fich noch immer eines großen Fublkuins er- 
freut, uiufs Hr. E., deffeu Arbeit fichgewifs neben 
der des ' 
klagen, 
Freunde 

kören mülfe, ob er gleich noch manches auf dem Her- 
zen hatte;" und er verhehlt es nicht, dafs es ihm 
wehe thue, „dafs das Volk des Herrn nicht feftcr zu- 
fammenhält, manchen clniftlichen Schriftfteller ifolirt 
wirken lafst, Und fein Freund des grauen Mannes fo- 
gar von vielen chrißluhen Freunden dein Verleger auf- 
gekündigt worden ift." Auch ficht Hcc. aus dem 
(eclisten Stücke, dafs fchon vor Erfcheimmg deffelben 
"yerfchiedene Freunde des Vfs. dafür hielten , fein 
Buch befriedigte den eigentlichen Gelehrten nicht, 
und das Volk verftüude es nicht ; ein andrer Freund 
des Hn. jB. glaubte aber, die Schrift wäre auf Gebil- 
dete, die fich für aufgeklärt hielten, berechnet, und 
für diefc, durch Lectüre ohne Tiefe und Gründlich- 
keit halbverdorbenen Leier wäre fie recht nützlich, 
was Hn. E. aus der Seele gefchrieben war, dem Ree. 
aber gar nicht einleuchten will, indem diefc Klaffe des 
Publicuuis gewifs nicht nach dem Freunde ides graue* 
Mannes greifen wird, um ihrer Einbildung auf feich- 
les Wiffen, und ihrer ohne' eignes Denken zufällig 
aufgegriffenen, nur halbwahren Ideen los zu wer- 
den. Im Gegeiltheil fürchtet Ree, dafs diefer Theil 
der Lefewelt durch vorliegendeSchrift in ihrer Denk- 
art nur noch befeftigt werden würde ; und ihre Ver- 
ßoekung wünfeht doch der menfehenfreundliche Vf. 
nicht. Was würde Ge z. B. zu der methodiftifchen Bt. 
kelirungsgefehichte fagen, die in dem vierten und fünf- 
ten Stücke dem Rev. ffohn Newton zu London nach- 
erzählt worden ift? Ach ihre Belelwung würde da- 
durch, wie zu befürchten fleht, nur noch weitet" 
liiuausgerückt werden. Und was würde fie fagen, 
wenn ßeS. 377. läfe, dafs Judas, der Verräther Jefu, 
in eiuem Gcuk-hte eines „ beliebten Dichters der Vor- 
zeit" fagt; Icli Hund haV meinen Gott verrathen? 
Ww fagen, weun fic S. 832. auf ein geifthehes Lied 
ftiefse. 'in welchem der unbekannte Vf. dem Erlöfer 
fagt, Er möge fich felbft die Mühe nehmen, ihn zu 
beffern ? ( Mein Herz . heüht es , taugt nichts von An- 
bAgiitn, ich kanns nicht beffer machtr ; mach du dir 
felber was daraus!) Doch es ift überflüflig, ein 
Mehreres aus diefer periodifchen Schrift auszuheben, 
da fie nun - aufgehört hat, und fclbi't viele Freunde de» 
Hn. E. (offenbare Laodicecr?) müde geworden find, 
He länger zu halten. Ehie Parentation zum Anden- 
ken der Verblichenen zu halten, hrfben wir keinen 
Auftrag bekommen, ob wir gleich nicht bergen kön- 
nen, dafs es ein uiigL-reciiU-'v Urthei. wäre, 



man d«rtus, dafs fie in ihre Ruhe eingegangen ilt, 
der graue Mann hingegen und ähnliche periodifche 
Schriften immer noch ein guter Verlagsartikel find, 
fchlöffe, dafs fie weniger Werth als ihre glückli- 
chem Gefchwifter hatten denn diefen möchte man 
vielmehr bey dem Ende ihrer verewigten Schwefter 
zurufen: „Sei/d nicht flolz, fondern fürchtet Euch!" 
Auch darf Ree. , um der Wahrheit ihr Recht wider- 
fahren zu laffen, nicht verfchweigen , dafs Hr. E* 
über das Heidnifctte in dem katholifchen Cttltus 
(S. 834 ff-) eine recht gute Abhandlung geliefert bat, 
womit er Geh aber freylich bey dem Volke des Herrn 
in der katholifchen Kirche nicht gerüde empfohlen ha- 
ben wird, indem felbft 'wohldenkende Katholiken» 
ob fie gleich die Mifsbräuche ihrer Kirche genau ken- 
nen, es doch nicht gut vertragen können, wenn die- 
felbe von Proteßanten zum Sitze des Heidenthums ge- 
macht wird. Ferner hat Ree. in dem, was über/V- 
tri Verleugnung tfefit und tfudei Verrath vorkommt 
einzelne gute praktifchc Bemerkungen angetroffen ; 
weniger find dem Vf. froetifche Bearbeitungen bibli- 
fcher Gefchichten gelungen; fein durch mehrere 
Stücke durchgeführter Kathanati hat vielleicht feiner 
Schrift mit den Tod zugezogen ; fchon das Sylben- 
mafs ift unglücklich gewählt; wer kann es lange aus- 
halten , in einem Gedicl ite zu lefen, das von Anfang 
bis zu- Ende folgendes Sylbenmafs hat: 



W M — U U — « 

„In di«fer traurigen Lag« 
Fand lieb tfathanaele Geift nicht; 
Doch war fein Innere* jetto 
So ftark nai Grame durchdrungen* 



«;r.f. 

Der äßhetifche Gefchmack fcheint überhaupt in dem 
Vf. nicht s.ur volligen Reife gediehen zu feyn; un- 
möglich liätte er fonft feine ganze Schrift mit de» 
herzbrechenden Reimen befichliefsen können : 

„Bin jeder etwat hat, worin er ift Terhebet; 
Ein jeder etwa* hat, etat ihm Gefellfohaft gieblt; 
Ein jeder etwa* hat, dai ihm verkünt die Zeit; 
Ein jeder etwas Imt, worin er fich erfreut', 
F.in jeder etwas hat, worauf er ftiltr.t und tränet; 
Ein jeder etwas hat, das er am Ivebueo» fenauet. 
Was wühl' ich mir deom nun? 
O Jefu. du allein, 

Du follft mein Schau, mein Gut, mein Troft, mein AI* 

les feyn." 

Ree glaubt hier füglich feine Anzeige fchJießen zu 
können ; nur erlaubt er fich noch eine Bemerkung. 
Hr. E. fagt S. 191., dafs der am 3. März 1800. ver- 
ewigte Dr. und Prof. Berg zu Duisburg auf feinem 
Todbette auf die grofse Gelehrfamkek, die er befafs, 
gar keinen Werth gelegt, und dafs der Prof. 0. £f. 
Virich zu Zürich iterbend alles zu vergelTen gewünfeht 
habe, nur Chriftum nicht. Diefs mag nun für Ster- 
bende die gröfste Weisheit feyn ; nur bittet Ree* den 
Vf., diefe Verachtung alier Wiflenfchaft und Gelehr- 
samkeit niemanden früher als auf dem Todbette zo 
empfehlen; er felbft, Hr. würde ja hoffentlich? 
weder Profeffor noch Prediger geworden feyn , wenn 
er nicht mit dem > „ Chriflutn lieb haben , " auch ein ge- 
verbuttden hätte: und nicht durch 

blakt» 
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blofses Glauben, Lieben und Hoffen ward Berg der 
grofse Orientalift, den die gelehrte Welt in dun ver- 
ehrte. 



"KüRNHKRa, b. Raw: Tafchetibuch /u'r Frenrde des 
Clirifkntlmms. Auf das Jahr nach Chrifti Geburt 
I805. Von Dr. $'oh. Hei»r. tfnng Stilling , kur.- 
badenfehem Hofrathc zu Heidelberg. (Mit dem 
Bildniffe des Kurfflrfteu von Baden.) 160 S. ia. 
Geheftet , und mit einem Futterale verfelieii. Daf- 
felbe auf d. J. 1806. 180 S. 12. (xogr.) 

Es fehlte, laut dem Vorberichte, immer noch an 
einem Almanache für Lefer, denen Chrtßus Alles in 
Allem iß. Diefe Lücke in dem deutschen Buchhandel 
wollte'der Vf. ausffillen, und findet diefer erfle Vcr- 
fuch bey fokhen Lefern Beyfall: fo feil jährlich eine 
Fortfetzung folgen. Hr. führte feinen Anfangs- 
▼erfuch nach folgendem Plaue aus: Die erften Blätter 
enthalten die gewöhnliche Kalenderarbeit; der beid- 
nifche Kalender eines Fabre d'Egtantine, den felhft in 
Frankreich nur noch der \%- Br-umaire auf kurze Zeit 
fehntzen konnte, ift natürlich weggelafl'eu. Dann fol- 
gen zwölf Abfchnitte, nach den zwölf Monaten; in 
jedem wird eiu Räthfel zu erbaulichem Nachdenken' 
aufgegeben, und auf jeden Tag ift ein Denkfpruth be- 
ftimmt* der dem gottfuchemdeu Lefer Anlate zu guten 
Entfchlüffen und ihrer Ausführung geben kann. Die 
Auflöfurtc der Räthfel folgt in dein nächften Jahr- 
gange. Hr. ff berichtigt hierauf zwey fcheinbare Un- 
richtigkeiten iu der biblifchen Zeitrechnung. Auch 
hier äufsert er fich in Anfehung der Zukunft des Herrn 
dahin, dafs fie fpHlßens im J. 1Ü36. eintreffen werde; 
„unfre Zeitumftände bringen diefe Vermuthung, wie 
der Vf. verfichert, beynaht zur Gewißheit; aber ich 
darf mich jetzt uoch nicht weiter wagen, bis fiel» die 
Zukunft mehr entwickelt." Ueber die heilige Sieben- 
zahl werden ebenfalls einige Bemerkungen mitgethcilt ; 
auch verfchiedene religiöle Gedichte, eine merkwür- 
dige und wahrhafte Gefchichte von einem ehemals ar- 
men Bauernknaben aus dem Elfaffe, und Nachrichten 
von der fei. Frau Geh. Räthin Cranz, geb. von Sa- 
vignjf, aus Zweybrücken, finden fich in diefem AI- 
manache. Ks erhellt freylieb nicht aus den letztem 
Nachrichten , dafs diefe Dame gerade das Stillingfche 
Chrifteirthum zu dem ihrigen gemacht habe, und es 
wäre alfo möglich, dafs fie die an ihr gerühmten gu- 
ten Werke ausgeübt uud die ihr zugefchriebeucn Tu- 
genden befetfeu hätte, ohne dafs der allein Celigma- 
chentic Glaube, ohne den alle Tugenden nur glän- 
zende Lafterfind, diefe moralifchguten Eigenschaften 
geheiligt hätte; allein da fie in dieis Tafchenbuch auf- 

Senommen wurden: fo fnüffen alle Zweifel, die man 
iefcfalls noch hegen könnte, weichen. Ausgezeich- rigirten höchft aiiffallenden Druckfehlers merkwür 
nete Vorzüge wird kein Erleuchteter bey einem An- 
fangsverfuche vorausfetzen. — Wir wollen mm fe- 
hen, wie es mit dem zweiten Jahrgange fleht. IbHiri- 
ficht auf diefen geben wir mit Vergnügen den Freun- 
den des Chrile-Jtlwtns die Nachricht, dafe fie von nun an 
bey ausgezeichneten Verdiensten um die ehriithebe 



Kirche die Ausficht haben, nach ihrem Tode in das 
Pantheon des Kalenders diefes Tafchenbuc'is aufgenom- 
men zu werden. Der Wunfch, dafs dem Verdienfte 
diefe Krone geflochten werden möchte, lag fchon lange 
in des Vfs. ""Seele verborgen; glücklicher Weile hat 
er es nun felbft in feiner Macht, dielen Wunfch aus- 
zuführen, und bereits hat er in den Kalender für i<jo6. 
dreißig Namen frommer und verdieuftvollei Perionen, 
auch Laiaters, aufgenommen, denen nun uatürlich 
diejenigen, welche bis dahin ihren Platz, einnahmen, 
weichen mufsten. Bev (liefern jängtlen Gerichte ilt in- 
zwifcheu unferm Todtenrichter etwas MenfchUches be- 
gegnet. Abel , das erfte VorbiL t auf den gröteteu Blut- 
zeugen, und Seth, zu d offen Zeit man anfing zu pre- 
digen von des Herrn Namen , oder fich nach ihm zu 
neunen, alfo auch ein heiliger Name in der von Gott 
eingegebenen Schrift, die bis dahin in dem Bcfitzc dos 
zweyten Januars waren, wurden durch den freylich 
übrigens braven Toggenbnrger, Ulrich Zieingti , ver- 
drängt. Wir bitten inftändig, diefe biblifchen Män- 
ner nicht fo eigenmächtig aus dem Kalender heraus- 
zuwerfen, und noch daz.ii um eines Mannes willen, 
der nach der Meinung der kathoÜfchcn Kirche, in 
welcher auch Kinder Gottes find, die gräulichfte Ver- 
wüftung in Gottes Heiligthum angerichtet hat. Hr. 
cjfung reftituire in dem nächftkünftigen Tafchenbuche 
die depoffedirte Unfchuld in integrum. Darauf niül- 
fen wir im Namen aller Freunde des Chriftenthuins 
ernftlich antragen. Es ift übrigens auch iu andrer 
Rückficht kein übler Einfall, andre Namen in den 
Kalender einzufchieben : denn es müffen doch einige 
hiographifche Noüzeu von den Leuten gegeben wer- 
den, cfie diefe Namen tragen. Üiefs füllt fchon einen 
nicht unbeträchtlichen Tneil des Tafchenbuchs, und 
wenn der Vf. jedes Jahr drcvfsig neue Namen in die 
Ehrenlegion feines Almanachs aufnimmt: fo ilt ihm 
dadurch auf zwölf Jahre der Stoff für einen Theil des 
Tafchenbuchs fchon gegeben. Dafs wir ihm dielen 
Stoff neidifch mifsgönnen, wolle der billig und chrilt- 
lich gefinnteVf. nicht denken: denn es ift unfer wah- 
rer Ernft, dafs er durch diefe kurzen Nachrichten 
in feinem Publicum allerhand hiftorifche Kciuitujho 
verbreiteu kann. Die in dem vorjährigen Tafchen- 
bnche aufgegebenen KäÜifel find in dem diefsj jhrigen 
erklärt, und wieder zwölf neue Rath fei in Hexame- 
tern (mitunter mit Daktylen, wie: jungfräulich) anf- 

Segeben, über deren jedes man einen Monat n.ieh- 
enken kann. Wir müJTen unfers eignen Vorthfils 
wegen diefe Räthfel unterdrücken, weil die Lsder 
leicht unfre Ree. darüber vergeffen könnten. Dage- 
gen müffen wir einige der ^urg'fchen Sprüche auf je- 
den Tag im ffahr anführen. Derjenige, welcher auf 
den I4ten Januar fällt, ift wegen eines mit Hinte cor- 



mhl (An- 
dern r: ' 



Ihl 



Es follte heifsen : Haß du ein Htimathsge, 
mg auf Stillings Heimweh - Buch) bey 
(tä>Jc-~! an Chriilum,Jb freue dich! Statt Heimathsrff:; 
ift aber gedruckt Heiraths gefühi '. Weiterhin' ftotet 
man auch auf folgende Sprüche: Das arme SlivJer. 
Gefühl leißet alles. (Doch nicht immer ein vortreff- 
liche« 
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liebes Tafeben buch?) Studire fo lange an deinem Her- 
zeit, bis du gefunden haß, du jeyfl der größte Sllider. 
(Hicrbey ifl aber zu bemerken, ' a) dafs, wenn diefs 
jeder thut, es gar keine Schande ift, fich als den 
größten Sünder zu betrachten, b) dafs die alle Gehal- 
ten annehmende Eitelkeit manches Frommen fich eben 
in dem Gedanken, der größte Sünder zu feyn, unend- 
lich cefailt. Hier gelte alfo der folgende Spruch: 
Gefällt dir etwas an dir, z. ü. dafs du der grofste Sün- 
der bift, fo fürchte dich ! Und ein anderer weiter un- 
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ten: Wer f\ch am tießen bhekt , iß oft am ßolzeßen.) Ein 
chriflliclier CSirißnshaffe'r Ol fatanifcher Natur. ( Der Vf. 
wollte Tagen: 'Ein Chriftusliafler in der Chriftenheit 
ift fatanifcher Natur; aber wenn fein Hafs wie bey 
Saulus nur Unverfland, Kurzßchtiekeit wäre?) IVas 
iß ßärker als Gott? Die Liebe, {Diefs ift nach un- 
fern) Dafürhalten baarer Uufinn. Nach Johannes ift 
Gott felbß ilie Liebe. Wie kann denn die Liebe ßärker 
als Gott feyn? Und wie kann man fich Gott ohne Liebe 
denken ? ) Das Blut Girifli macht das Seelenkleid weiß, 



Ml und glänzend: Ein großes und wahres Geheimniß 

(das man aber enthüllen follte, da Chriftus nicht eine 
/Vrhallung, fonderu eine £*/hülIuiig feinem Knechte 
Johannes gegeben hat). Solcher Sprüche könnten 
noch viele ausgehoben werden, wenn Raum dazu da 
wäre. Dafs dagegen auch manche gute und lehrrei- 
che Sprüche vorkommen, wird man leicht denken; 
es müfste ja auch traurig feyn , wenn es anders wäre. 
Einige religiöfe Poefieen finden fich am Ende diefes 
Tafchenbuchs, und vorher liefet man noch eine Ab- 
handlung über die in Aegypten entdeckten Thierkreife, 
aus denen man folgern wollte, dafs die Erde viel älter 
fey, als die Bibel angiebt. Diefs wollen wir über- 
gehen, und verbitten uns nur die Arti -keit vom Vf., 
wenn er mit Rücklicht auf diefe Receuüon den Spruch 
anführen follte: Satan lügt, auch wenn er die Wahrhetl 
fagt. Denn wir wollen ihm fogleich mit einem an- 
dern Spruche aus feinem Tafchenbuche antworten, 
welcher alfo lautet: Gieb nie dem Satan du Schuld, fo*. 
dern dir felbß! 



KLEINE SCHRIFTEN. 



LitkkaturcisCNICHTE. Schneeberg , in i. neuen Verlagah. : 
Darßellvng der vartUglichßcn Gelehrten det fünf lehnten und 
fechtzehnten Jahrhundert*, nebß dein BtemerkungtwUrdi/tßen 
ihrer Schriften , und den intcrej)anteflen Begebenheiten , weicht 
jie veranlt>ß'e{n) , fiuh in einem wioJitigcrn (?) Lichte tu zei- 
gen. Ohne Jahrzahl, aber 1804. S) Bog. kl. g. (9 gr.) — In 
welcher Ab ficht oder wem zum Beften diefca Büchlein infam - 
men gefchriebeo worden fey, findet mm nirgenda gefigt. 
Für Gelehrte ift e» nicht: denn e» enthält allbekannte Literar- 
nvtizen. I-'flr Ungnlahrte kann ea auch nicht Xeyn; in diefem 
Fülle mCfste et minder trocken und mager feyn, <tnd mehr 
Anziehende« haben. Auch kann et fnlcheri , die gelehrt wer- 
den wollen , nicht nützen: denn , aufaer der eben erwähnten, 
zurückftofaenden Eigenfchaft, ift et viel zu nachläflig und 
fehlervoll, Co wohl von Seiten dea Vfi . . alt daa Setzen nnd 
Corrector» aalgefallen. Ueberdiefa werden Srbriftfteller darin 
angeführt, die keineawega unter die vorzüglichen , gefchweige 
onter die vnrTUelichßen , wie He der Titel ankündigt, gehö- 
ren. S. 54. Tagt der Vf. felbft von einem Hartmann Sckolf 
(einer ton den vielen argen Druckfehlern, ftttt Schedet ) , et 
verdien« unter die u>d>edeutendßen Schriftfteller gezählt zu 
werden; welchea jedoch mit diefem nicht einmal der Fall 
ift. Von Margarethen von Oeßrei<h, einer Tochter Kaifera 
Maximilian I.. wird S. 54.ger.1gt. fie verdiene unter den Ge- 
lehrten dea TeclHzehnten Jahrhundert« zuerß angefahrt zu 
werdeu. Soll man dief« Unwiffeabeit oder Galanterie nen- 
nen? Auf der andern Seite vermifst man fehr merkwürdige 
Männer, c. B. die beiden Pithou , die Manueci , Franz Hot' 
man , Fulviue Urfinui , Ariat Monianus , Foglieta , Tycho 
Brahe. Juß. Lipfiut, und fehr viele andere. — Von 
läffigkeiten im Stil, wie z. B. S. 3. Gevfon fchrieb viel, aber 
tneißeiu lauter kleine Tractate , und wohin auch die franzfly- 
r: Attackemme , Debauchen, fameuj (einLiebUng«- 



wort de« Vfa.) gehftren, wollen wir nicht« Nähe*»» «rwlh> 
neu: defto mehr erfordert eaunfer« Pflicht, Beyfpiele voaj 
Sachfehlern zu geben. So werden S. 48. Ptinii Hiß. Nat. 
und Epißolae Einem BSnftr diefea Nimint beigelegt. • 
S. $1. wird gefagt , Jtih. Müller werde Regiomontanut g*- 
nantit von einem DSrfihen im Trierifchen, deflenName noch 
dazu varfchwiegen wird, da er doch, wie felbft Anfänger 
wiffan, diefen Heynamen von dem Städtchen Kflnigaberg in 
Franken erhalten hat. — S. 84. ftSfft man auf etwa« gan« 
Neue«. Der Frarizofe Ifaah Cafaubonut wird xn einem dent- 
fchen Landtmaun uingefrh äffen : denn er ift von Greif 'wirldä 
ftebtfrrig. — Der deutfehe Name dea grnf«en Hnmitnften 
Konrad Celtet ( S. 41;.) war nicht Meijj'el , noch viel* weniges? 
Meufel , wie dort mehrmal» wiederholt, wird , f"s dern 
Pickel. — Tkeodare de Ni>net (S. IO.) foll vermutlich Thea- 
doricut de Nietn "der Nihem feyn. — Wa» mag lieh wohl 
der Vf. S. 56. bey folgenden Worten gedacht haben: ., F.r be» 
faf« ein erfuunendea Gedächtnif« und tranacendeuule Ma« 
morie?" — Die S. -7 — 40. eingefchaltete Notiz von de« 
Familie Medici. «icht Medici,, ift fehr hölzern und flach. — 
Endlirh muffen wir noch be weifen, dafa da* Schriftiben vor» 
Druckfehlern wimmelt, wenn e« nicht überhaupt ganz und 
gar Ein Druckfehler ifc Schon der Titel prange mit einem, 
und dann dürfte fchwerlich eine Seite ohne einen oder ei« 
nige gefunden werden. Nur einige der ärpften! Feßura flatt 
Feflum ; Duxain ft. Dupin ; Toßa It. Toßatut ; Attuila ff. 
Arila ; Srämmerlien ft. Hämmer/in ; Orcumenßß h ft. Oecume- 
niß-h; Bonxen ft. Brixen ; Anochui ft. Angelui ; Baglo ft. 
Bayte (gewöhnlich ift er Bagle gedruckt); Angilut ft. Atvtiua 
von Viter bo; Aruo ft. Sfruv ; Fi idhemiu» ft. Trithemiut ; Paul 
JoveriuM , auch Jarius , ft. Jovius ; BUcatin h Boccalini ; 
Sjiicrt. Stammer ft. Spiefthammcr i Burkhcimer ft. Firkhtimer ; 
Rodavinur ft. Rhodigimtt. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Monta 



den 9. ^funius 1806* 



RECHTSGEL AHR THEIT. 

Ulm , in d. Stettin. Bnchh. : Vermikhte Abhandln», 
gen Über Gigtnßändt der Gcfetzgelntug und Rechts- 
geUhrJamkeü. Von A'. G. N'eundorf, vormals er- 
?tem Raths -Konfulenten in der Hcichjjfudt Eis- 
lingen. 1805. 275 S. 8- (tögr.) 

Gründliche Rechtskenntniffe* eine ausgebreitete 
Belefenheit, und ein guter, rorrecter Vortrag 
zeichnen diefe Abhandlungen vortheilhaft aus; und 
wenn die darin dargeftclltcn Gegenltiinde auch nicht 
immer das Lob der Neuheit haben : fo gebahrt ihnen 
doch das Verdicnft der Deutlichkeit und einer beleh- 
renden Zufammeoftellung intereffantcr Rechbswahr- 
heiten. L Gedanken Uber das Fehlerhafte in dem Zeu- 
genverhör, und VorfchlHge zur Verbefferung deffelben. 
X)er Vf. eifert mit Recht gegen den hin und wieder 
eingeführten Gerichtsgebrauch, die Zeugen von einem 
einzelnen Commiffär vernehmen zu laffeu. Dafs die 
Parteven fclbft bey der Vernehmung zugegen feyn fül- 
len, halt Ree. deswegen für bedenklich, weil da'durch 
leicht auf der einen Seite Zwifügkeiten und Fcind- 
fchaften geftiftet, auf der andern aber die Zeugen 
veranlafst werden können , von der einfachen und ru- 
higen Erzählung der Wahrheit abzuweichen. Die 
Zulaffung iler Anwalde unter gewiffen Kinfchränkun- 
aen und Modilicatieneu fcheint uns zwe^kmätsiger 
zu feyn. LSneiljfslich ift aber die Pflicht des Gerichts, 
dem zar Vernehmung der Zeugen deputirten Com- 
mirär einen oder zwey Affelforen des Gerichts boy- 
zuordiieti. Bey den Patrimonialgerichten auf dein 
Lande jedoch ilt ein folches Gefetz theils unanwend- 
bar, theils unnütz. Dort befteht das Gericht meäfteus 
pur aus dem Gerichtsdirector uud dem aus der Ge- 
meinde, genommenen Landrichter, Schulzen, Schop- 
pen , oder wie die BeyGtzer in den verschiedenen deut- 
fehen Provinzen heilseu. Diefe BeyGtzer find von 
dein Gerichtsdireetor ganz abhängig, und ihre Au- 
wefenheit wird einen parteyifchen und klugen Ge- 
Ti'jhtsdiregtox nicht im geringften hindern, auf die 
Zeugen bey. dem Verhör den entlchiedendftenEinriufs 
«u haben, fie- zu unbcftfimnten, einer ungleichen 
Auflegung fähigen Ausfagen zu veraulaflen, ja wohl 

«ar etwas anders nieder zu Ichreiben, als fie deponirt 
aben. Die Beyordoung anderer von dem Gerichts- 
direetor des Gerichts, wo der Procefs angebracht ift, 
unabhängiger, der Rechte kundiger Perfonen ift aber 
■flicht wohl thunlich umi koftfpiel ig ; und es möchte 
liierin ebenfalls eines von den vielen Gebrechen der 



dem Gebrauch des Loofes bey Entscheidung ftrtitlger 
RechtsßUe. Eine gute und belehrende Zufamnienltel- 
lung derjenigen Falle des Civilpjoceffes, in welchen 
nach dem gemeinen Rechte die Entscheidung durchs 
Loos Statt findet. Der Meinung des Vfs. find wir 
nicht über die Verloofung folrher Sachen, die einen 
Affectionswerth haben. Hat die Sache nur für einen 
von den mehrern Berechtigten einen befonderu Werth 
der Vorliebe: fo mufs fie diefer erhalten, wenn er 
mehr geben will, als die übrigen. Behaupten alle, 
dafs die Sache für jeden von innen einen befondern 
Werth der Vorliebe haben : fo mufs tie durch Auf- 
bieten demjenigen, welcher das meifte dafür geben 
will, zugcfchlagcn werden. Träte aber der Fall ein, 
dafs zwar ein jeder für die Sache eine befondere Vor- 
liebe zu haben behauptete, aber nichts mehr als der 
andere geben wollte: fo werden fie fich von felbß zur 
Verloofung entfclüiefsen. Von der freywilligen Ver- 
loofung ift aber hier eigentlich nicht die Rede. Der 
III. Auffatz ftellt die Behauptung auf, daß bey den 
dergleichen , welche vor den Unter geruhten gefchloffen 
worden find , die Reue binnen acht Tagen erlaubt feyn 
falle. Sehr wahr und durch die Erfahrung beftä'tigt 
ift, was der Vf. von dem iudirecten Zwange anführt, 
wodurch oft die Vergleiche bey den Untergerichten 
hervorgebracht werden. Nur fcheint uns das vorge- 
fchlagerii; Mittel, von der einen Seite betrachtet, un- 
zulänglich, von der andern Seite gefahrlich zu feyn. 
Man kann dem Richter nicht verbieten, der PartV-y, 
welche erklärt, dafs fie von dem Vergleiche wieder 
abgehen wolle, Vorftellungen zu machen, im Falle 
einer anscheinenden Streitfucht imd Hartnäckigkeit. 
Wenn wir uns nun einen fo leidenschaftlichen, par» 
teyifchen Richter denken, wie der Vf. annimmt: fo 
wird derfelbe immer noch Gelegenheit genug haben, 
die Partey zur Genehmigung des erften Vergleichs zu 
bewegen. Dagegen lehrt tfie Erfahrung, wie oft per- 
fönlichc Feindschaften und Schikanen der Grund vie- 
ler Proceffc find. Haben fich nun redlich denkende 
Richter alle Mühe gegeben, ihnen durch einen Ver- 
gleich zu begegnen: liehe, kaum find die Parteyen 
aus der Gericlirsftube entfernt: fo erwacht der alte 
Hafs, der eine oder vielleicht beide Thcilc kehren 
um, und erklären, dafs fie der Vergleich gereue, und 
der Procefs wird mit neuer Erbitterung fortgefetzt. 
Ree. hält es mithin für bedenklich, den Vorfchlag des 
Vfs. anzunehmen; dagegen würde er die Anwähle der 
Parteyen immer bey dem Vergleiche zugegen feyn 
laften, und wenn der eine Theil ganz ohne Anwald 
wäre, ihm zum Behuf des abzufrhhcfsenden Ver- 
gleichs einen rechtlichen Beyftand zuordnen. Es ift 
üöo be- 
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bekannt, dafs in manchen Proccfs- Ordnungen dem mit der höchften Gewifslieit anzunehmen, dafs der- 
Richter die Gewalt gegeben ift ? denjenigen Auwald, felbc fchon zu/ Zeit des jüiiglteuReichsabfchiedes be- 
der Geh dem Vergleiche hartnackig ynd \ihne Grund knnnt war: -h denn fojrft wüVde darin f. 1 74. nicht 
widerfetzt , von der Verhandlung zu entfernen, und t haben gefagt werden können, dafs hey rfickitandigen 
aus der Gerichtsftuhe abtreten zu laflcn. Diefe Vax- ^Zinlcn , ixn Fall -des Saumfals auf blofse Vorzeigung 
Ordnung würde Ree. dahin modificiron , dafs in einem der (Obligation otr paratam exreutionem , wider die 
folchen* Falle der Unterrichter von Amts wegen einen Schuldner verfahren werden folle; — allein eben fo 
Bericht an den Obcrrichler nach ahgeiiiloflencui Ver». w«oi^ iU xu längne«^ dafs ^11 r -der G«richteg«Urauch 
gleiche erÄten, uno* denfelhcn vor dem Abgange der Grund diefes Proceffes fey, dafs man nur behaup- 
derri Advocaten , welcher hatte abtreten muffen, zur ten könne, jenes Reichsgefetz habe durch die aus- 
Wahruehmung feiner rechtlichen Nothdurft mitttrid- drückliche Anerkennung des executivifchen Verfah- . 
len follte. Dem Oberlichter wäre das Recht zu er- rens in Einem beftimmten Fülle, daffclbe iri andern 
tlieiltn, aus wichtigen Gründen, den vorher abge- Fällen, da wo es der Gerichtsbrauch eingeführt ,'ftill- 
fcbloffeuen Vergleich zu lufpeudirea, und einen neuen rduVeigend ebenfalls gut geheifsen, und dafs daher 
Vergleiphsjermni anzubefehlen, in welchem entweder «fie nähere Beftimmubg des fchwankenden Gericlits- 
der vorher ausgefchloffene, oder ein anderer Advo- branchs von den Territorialgelerzgebungen zu erwar- 
cat nach Befinden für den vorher unberathenen Theil ten fey, wie folches in Sachten bereits zu Anfang des- 
zugcluffen werden follte. Hätte jener aber wirklich vorigen Jahrhunderts gefebehen jfr. In der VI. Ab- 
einer muthwiliigen Streitfucht fich fchuldig gemacht: handlung rechtfertigt der Vf. den Vorfchlag-, daß dem- 
fo wäre er mit einer angeraeffenen Geldstrafe zu bele- jenigen Beyßtzer des Gerichts, deffen Sohn tiner derPar- 
gen. IV. Confrontation zwifchen A 'eitern und Kindern teyen als Advocat Beyflavd leidet, nicht einmal bey Vor. 
\i\ in keu\em Felle erlaubt. Eirr mit vieler Wärme ge- iefnng der Relation und beider Abftimmung gegmcHr- 
fchriebnner Auffatz. Wir find mit dem Vf., welcher ttg zu Jeyn , fre-yßehen follte. VII. Ueberdie Defirtio* 
die Confrontation zwifchen Aeltern und Kindern für der Appellation erkennt der Unterrichter , wenn die Ap- 
uuftatlhaft hält, in der Hauptfache einverftanden, peOation noch nicht bey dem Ober ger icht eingeführt wor- 
doch mit folgenden Einfchränkungen : a) Sind dicAel- den iß. Wir find, um unfer Urtheil kurz mitzuthei- 
tern und Kinder Zeugen g<;gen einen dritten Ange- len, des Vfs. Meinung wegen C. 4. X. de AppefaL 
fchukÜgtcn, und zeigt fich in ihren Auslagen einigt mit dem Zufatze, dafs, wenn gegen ein wegen der 
Verfchiedenheit oder ein Widerfpruch : fo ift die Con- Defertion der Appellation ertheiltes Decrct des Un- 
frontation zulaffig und nützlich. Jenes, weil es gar terrichters die VViedereiiifetzung in den vorigen Stand 
nicht dem Rcfpecte zuwider läuft, fich gegenfeitig gefucht wird, diefs bey dem Oberrichter gefchche« 
wegen eines Irrthums zu erklären und zu verftändi- müffe, nach Anleitung des Verfahrens beym Reiefis- 
gen; diefes, weil die Verfchiedenheit und der an- kammergericht in dem Fall , da das Rechtsmittel der 
icheiuende Widerfpruch leicht von einem Mifsver- Revifion interponirt worden ift, worüber Cranter in 
fländiiif/e, oder einer augenblicklichen Vergeffenheit feinem Syftem des Reiehsproceffes fagt: ReßiMtio in 
herrühren können, beiden aber durch ein wiederhol- integrum puncto ipßus reviftonis defertae , in Camera ptti 
tes Nachdenken über alle Umfrände der Sache, wozu nequit, fed ad Revifores perünet. VIII. Wenn der Kauf- 
die Confrontation die Veranlagung darbietet, am be- contract rückgängig wird, fo iß der Fifcus fchuldig, dt* 
ften begegnet wird, fe) Die Perfon des Gesetzgebers erhaltenen Accit zurück zu geben. IX.- Der puaktijckt 
ift von der des Richters wohl zu unterfcheiden. Wenn Nutzen der Unter fdieidung zwifchen matritnontum 
ein ausdrückliches Gefetz in Anfehung des Hochver- perfectum und confummatum durcheinen: fettneo 
raths verordnet härte, dafs Kinder gegen ihre Ael- Rechtsfall erläutert. Ein Bräutigam betrank fich am 
terri und umgekehrt auf erhaltene Nachricht von dem Hochzeitrage fo fehl*, und führte fich fb fcWecht auf, 
Verfuch folclies anzeigen und eegenfHitig die Ankll- ohne jedoch die Braut zu mifshahdehr,' dafs diefe fich 
ger feyn follten, bey Strafe im Unterhfluiigsfalle fffr nichr mit iHni zu Bette begab j fondern-zu ihren An- 
Ivlitfchuldige gehalten zu werden: fo ift der Richtef verwandten floh, und bald darauf auf die Trennung 
bey (liefern Verbrechen berechtigt, zur Confrontation der Verbindung wegen unüberwimtfieher Abneigung 
zwifchen Aeltern und Kindern der Ucberftthrung hal ; antrug. Das Ehegericht betrachtete diefe Verbin- 
ber zu fchreiten. Ganz anders verhält fich die Sachet dung, wiewohl die priefterliche Trauung gefchchen 
wenn von der gefetzgebei ifeben Klugheit um! de lege war, doch nicht als eine vollkommene- Ehe, weil 
ferenda die Rede ift. Nie würde Ree. zu einem fol- noch nicht die copttla carnalis dazu gekommen war, 
chen Gefetze rathen, welches die hatürliche Ordnung und trennte fie. Diefe Abhandlung ift intereffant 
der Dinge umkehrt. V. Der Extcutiv Proceß iß in und fehr gut ausgeführt. X. Der GUrubiger, welcher 
den deutfehe* Reichsgefetzen gegründet. Ein Commen^ bey dem Ömcurs des Hauptfchutdners ein PriaritStsrtcU 
tar über den R.Art, von 1654. L 174. Ree. ift der Aar, kann daffelbe bey dem Coucurt über das >Bürgfrt*r- 
völligen Ueberzeugung, dafs der Executivprocefs eine mligen nicht auch verlangen. XI. Die eigenen Gtbubi 
in ganz Deutfchland Statt habende Verfahrurtgsart ger des Schuldners habin kein Vorzugsrecht vor de» 
fey, und daher auch in denjenigen Provinzen , wo er Bürgfchnfts r Gläubigern. XIII. Ein Dienen der Staats 
durch Landeegefetze nicht ausdrücklich eingeführt kau« vmRecteswegen diegefetzlU:hfeQcefetheB^^ 
»nd, befünuot wordjea ift, I'kti greife.. Es Ift fern« veHwtgen, kenn Jchojt detfaSi keine a*sfyu\-*kthe Vtr- 
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abredung vorgegangen ?Jf. D«" Vf. erhielt die An- feyn, dafelbft nicht gegenwärtig geweTen fey: fb jnufc 
>vartfchaft auf eine Confulentenftelle in Eislingen, der Kläger angebrachtermafseu abgewiefeii werden, 
verfall für einen kränklichen Kollegen eine Zeitlang weil im Executivproceffe alle capita libe'di fofort liquid 
unentgeklliqh dieGefchäi'te, und — als er nach deffen feyn mfiffen. Anders verhalt fach die S>>che im <>r- 
Tode einrückte, wollte der Magiftrat die mit der deutlichen Proceffe. Wenn der Beklagte feine Unter- 
stelle durch Herkommen und Gelrtz Verbundene Bc- fchrift nicht abznfchwören vermag: fo kann die Ui> 
foldung fchmälerti, weil ihm nicht bey Ertheilung der künde uiclits anders, als ein vollgültiger Beweis der 
Änwartfchaft die Befoldung des Vorfahren» ausdrücu- eingeklagten Schuld feyn. Mängel in unwefeutlichcn 
lieh verfurocheu worden war. Er klagte bev dem Stücken bewirken keine Nullität. Die Zurückdaü- 

• V nr ir.i.t- J -- 1 1. _..r j:^ o 1 



Reichsholrathe und beluelt Hecht. XIV. Ueb'er das 
Unanflündtge und die nacktheiligen Folgen, welche eni- 
flehen, wenn ein Geldlicher auf dem Lande ( aber auch 
in der Stadt) Handlung treibt, und an feine Pfarrkiuder 
Kapitalien ausleiht. Sehr wahr. XV. Ein zwifchen 
dem Kränken und feinem Arzt gefchloffener Contract s/Z 
ungültig. Ein guter Commentar Uber 1. 9. G. de Pro. 
feff. et Med* XVI. Apologie der Difputirßtze* Keine 
weife Gefetzgebung wird die t>in>utirfä^e ganz ver- 
bieten; nur müfste in tler Regel jedem f heile nur 
Ein Satz erlaubt, auch der Richter in Ertheihmg der 
Friften zu Abfaffung der Difimtirfätze weniger nach- 
giebig letn. Ree. kennt einLaud, wo das proceft'ua- 
Hfche Verfahren im Ganzen fehr zweckmäßig einge- 
richtet ift; wenn aber die Sache bis zu- den Difputir- 
falzen über den geführteu Beweis oder Gegenbeweis 
kommt: fo fcheint der Richter feiner Verpflichtung, 
Director des Proceffcs zu feyn, ganz uneingedenk, 
und überlüfst diefen ganz den Advocaten der Parteyen, 
die Och zuweilen Viertel - und halbe Jahre Zeit neh- 
men zur; Einfertigung der einzelnen Difputirfätze. 
XVI. Ueber die Auslegung dunkler oder zweideutiger 
fZtu genau sfa^tn. Der Vf. macht zuvonkrft mit Recht 
auf die Erkjärungsregeln aufmerUfam, die man zu 
Rathe ziehen mufs, ehe die Entfcheidung für den ei- 
nen oder den andern Theil gefällt werden kann. Im 
ganz zweifelhaften Falle hält aber Ree. dafür, dafs 
nicht gerade für den Beklagten die Entfcheidung aus- 
fallen müDe-, fondern gegen denjenigen überhaupt, 
der den Beweis führen füllte, er fey Kläger oder Be- 
klagter, aus dem einfachen Grunde, weil er beweifen 
follte, und nicht bewiefen hat. Denn verworrene, 
dunkle und widerfprechendeZeugenausfagen, an wel- 
ch«) die Auslegungskunft vergebens ihre Regeln ver- 
focht, findfo gut, als gar nicht vorhanden zu betrach- 
ten. Eine andere wichtige Frage wäre es: ob nicht 
im Civilproceffe der. Richter, welcher eine Dunkel- 
heit und Widerfprüche in den Ausfagcn der Zeugen 
bemerkt, das Befngnifs erhalten füllte, fie nochmals 
zu vernehmen , um die Mifsverftätidniffe zu berichti- 
gen, die Dunkelheiten aufzuklären, und die anfehei- 
uenden Widerfprüche zu heben. XV III. Von Zurück- 
datirUng der Sttmld- und Pfandverfchreibungtn. Der 
Vf. verwirft alle Urkunden, in welchen ein unrichti- 
ges Darum gefetzt ift, i«t fo fern das Gefchäft daraus 
er wielen werden foll, und will, dafs der Beweis an- 
ders woher geführt werden inüffe. Die Meinung- des 
Ree. geht dahin. Wenn aus der Urkunde im vroceßu 
execuHuo gek4agt ii wlrd , und der Beklagte fofort bV 
icheinigt, dafs er zu der Zeit, da die Urkunde an dem 
beitimmten Urte iiabe follen unter fduMibua 



rung hat nur auf die Berechnung der Zini'en Einfiufs. 
Was dagegen die Pfand verfc Ii reilmngen anlangt: fo ift 
dieBeftimmung der Zeit wegen tles Vorzugsrechts vor 
andern fpätern Gläubigern ein wefentlich'er Umftnnd, 
und fobaid die Zurückdatirung erwiefen ift, kann 
das behauptete Vorzugsrecht gegen andere ■. »^eblich 
fpätere Gläubiger aus dtefer Urkunde nicht erwiefen 
werden. Diele Abhandlung ift übrigens fehr intern 
efi'ant und gut gefchrieben. , XIX. Der lnquirent 
follte nie auch Referent feyn. Sehr wahr. — XX. In 
Concnrsfachen nützt zpiceüen die Appellatum eines Gläu- 
bigers auch eine-n andern Gläubiger, welcher nicht ap- 
petiirt hat; und diefet andere iß an den Koßen des Ap- 
pellationsproceffes dem Appellanten verhültnifJmJßigen Er. 
fatz zu laßen fchu'.dig. Den letztern Satz läuguen wir. 
Titius anpellirt gegen das Locationsurtbel, durch 
welches Cajus ihm vorgefetzt worden war. Die Ap- 
pellations - Sentenz weifet den Ca jus in die fünfte 
Kliffe; diels verurfacht, dafs nicht nur Titius Ue/.aldt 
wird, fuudcru auch für den .Mevius noch einige hun- 
dert Gulden übrig bleiben. Es ift eine naturliche 




des Mevius zu befördern : ja, was nicht zu über Wien 
ift, er hat für ihn gar nichts gethan, alles lediglich 
für lieh. Wo follte alfo die Verbindlichkeit d«».s Mc- 
vi us herkommen, zu den Kuften der App ■iLitiu.ns- 
inftanz bey/utragen? Ein negotiorum gefior mufs duch 
des undera Gefchäfte beforgt haben; allein Tiliu« hat 
nur für fich gefprochen. So wenig Mevius zu den 
Koften etwas beygetragen hätte, wenn die Appel'a- 
tiun des Titius rejicirt worden wäre, eben fo w enig 
kann er dazu angehalten werden, da Titius ein güu- 
'ftiges Urthel bekommen hät; der Zufall aber wollte, 
dafs. nach deffen Bezahlung noch etwas für einen an- 
dern Gläubiger übrig blieb. — Ganz unanwendbar 
ift 1. 31. $. 7. D. de neg. gefl.i deun in diefer Stelle 
wird, vorausgefetzt, dafs die Inrercflenten Miteigen- 
thümer und'Streitgenoffen find: welche Eigenfcnaft 
die Gläubiger im Guncursproccffe, deren Ankere «7e 
fo fehr verfchieden ift, durcltaus nicht haben. XII u. 
XXI. Die fchädkjrhen Folgen, wenn- der Contraiictor 
die Grnnzen feines Amtes ttbtrfchreitef. ReyÜuif.g 
auch etwas über den Uebelftand , wenn der Oberrictt'- 
ter vor Erkennung der AppellatiousprocelTe die I'\;r- 
malien nicht forgrakig prüft. Ift gut, aber keines 
Auszugs fällig. XXII. Ein Vorfchlagzur Verbeffeneng 
der Correlalions- Anfialt. Er geht dahin , dafs eigent- 
lich zwey Referenten von einander unabhängig ihre 
zu gleicher Zeit ausarbeiten, und zu 
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eher Zeit im Gerichte vorlefen Collen. Durch der- 
gleichen doppelte Relationen würde allerdings die 
Unpaiteylichkeit und Gründlichkeit der Erkenntniffe 
fehr erhöht werden. Allein die Mitglieder der Spruch- 
colUgien und der Gerichte würden auch ihre Arbeiten 
fehr vermehrt fehen , und die armen Parteyen die 
jetzt fchon oft ühcr die Gebühr theuern Erkenntniffe 
min vollends mit Golde aufwiegen muffen. In den 
Tribunalen, wo die lläthe auf fixe Befoldung dienen« 
würde die Anftellung einiger neuen Mitglieder wegen 
der vermehrten Arbeiten nothwendig werden. Wo 
ibllen aber die neuen Befoldungcn für diefe herkom- 
? Diefer Vorfchiag dürfte alfo fchwerüch zur 
Ausführung kommen, . 
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Wir muntern den Vf. zur Fqftfetzung diefer Ab- 
handlungen auf. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



Coburs, h. Ahl: Archiv lehrreicher und nützliche* 
Unterhaltungen aus den Schriften berühmter Ge- 
lehrten. Ein Buch für Jedermann. Erßer Theil. 
Herausgegeben von P. Cölfßinus Stöhr , Benedicti- 
ner in Banz. 1804. 138 S. 8- ( 10 gr.) 

Wir unterfchreiben die Worte des Titels, dafs in 
diefes Archiv lehrreiche und n&tzlishe Unterhaltungen 
niedergelegt find, welche der Sammler aus vielen De- 
rühmten und unberühmten Schriftftellern alter und 
neuer Zeit unter gewiffe Rubriken zufammeugetrageii 
hat. Ihr Inhalt ift Philofophie des Leben?. Manche 
hier aufgehellten Ausfprüche desScharfGnnes und des 
Witzes darf und füll man freylich nicht als unbe-r 
dingte Wahrheit nehmen ; aber bedingte, particuläre 
Wahrheit wird man ihnen geru einräumen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pädagogik.' Kütten, b. Heranag., u. Halle, b. Hern- 
Bierde a. Schwetfcltke : Plan und Ordnung der Stadtjl-Aule su 
Klithen. Auf hocbfilrftlichen Befehl durch ,den Druck be- 
kannt gemacht vom Rector Vettertet*. — Zwej te verbefferte 
Auflege. I804. IV n. 90 S. g. (S fr.) — Die reformirteStadt- 
fchute so Käthen bat durch den Vf., einen fchon fonft rflhm- 
lieh bekannten Gelehrten, eine Verfaffung erkalten, wie He 



ifch 



ift; 



allen Anftalte» in folehen Stadt 
gefetzt, daf» lieh die Hillftmittel, worunter wir befunden die- 
gehörige Zahl von tüchtigen Lehrern rechne«, fo t u fj m m » n - 
Anden, ala in Rüthen. Da vorher blofa eine lateinische Schule 
nach altem Schuirte dafelbft beftand, die ganz in Verfall ge- 
rathen war: fo übernahm der Vf., vom tOrftl. Confiftorium 
dazu beauftragt, die Uefarm derselben, mit beftändiger Rück- 
licht auf die Fortfchritte des SchnlweTeof in unfern Zeiteu, 
und auf die Hedthfniffe der Stadt ond dea Filrftenthumt. Ea 
war alfo fehr natürlich, dafa der Zweck und die Rcftimmung 
der Anflalt von dein bisher üblichen ganz abwich. Jetzt ift 
fie für alle dirjenigen eingerichtet , welche eine nichtgelehite 
und eine gelehrte Bildung erhalten füllen, alfo für Knaben 
ati» dein initcrften Stande, die zu Handwerken benimmt find, 
fflr Knahen wohlhabender Aeltern . die ihren Kindern eine 
feine Bildung geben wollen, nnd filr die Studiieuden. Der 
Inhalt des Schulplant ift in fünf Abfchnitten vertheilt. 1 ) Ab- 
ficht .l«r SrhnUttftalt. 2 ) Allgemeiner Lectiontplan, 3)Klaf- 
fsoeiiuheilung, feehende und Hnlftlehrer , tabelfarifche Ueber- 
Seht der Lectionen. 4) Aegfeerliche Erforderniffe und Lehr- 
mittel. 5) Schulordnung. Unfern Lefern , welche bereite 
liiui.'iiiglirl) mit folchrn. Schulen , deren wir feit den letzten 
viertig Jahren fchon eine grofte Anzahl haben , bekannt find, 
brauchen wir den Plan diefer Anhalt nicht weitläufig dartu- 
ftelten. F.« veriteht fleh, dafa die wiffenfcliaftüche Cinffi- 
fintioa der Schüler eingeführt ift; dafa da« parallele Klaffen- 
fjftem alfo auch in der Schule zu Rüthen dat alte bequemere, 
aber in »Her Hinficht narbtheilige , verdrängt liat; daf« Ver- 
ftandetiibiiiigen und wifTenfchafrlicher Unterricht, auch ja 
den nut.Tn Klaffen, eben fo wohl eingefnhrt find, all neben 
den elteu Sprachen auch die Unterweifuug in der deulfchen 
Sprache u. dgl, befondert hat unt dat zahlreiche Lehren- 

f>erfonale gefallen. . Ei befteht aue fönf Lehrern der Stadt- 
ehule. aoa zwey Lehrern «le» furfrlichen Seminarii, einigen 
hefoldeten Candidaten der Theologie , einigen fähigen Semi- 
narifteti und einem franzünfehen Sprachraeifter , welche in 
lieben Klaffen unterrichten, und zwar, wie naturlich , nach 
einer ftufeoweifeo Folge» vom Leichten tum Schweren. Eine 
Vermehrung de» Leürerperfonalcs ift auch eine unerläßliche 



Bedingung fflr folebe Anftalten, deren Zweck n«n viel mehr 
erweitert und deren Unterriohtageganftände eioen viel be- 
trächtlichem Umfang gewonnen haben , al» die alten foge- 
nannten lateinifchen Scimlen haben konnten. Hoffentlich hat 
auch die fürftl. Regierung, welche fich bey der Umände- 
rung diefer Anhalt fehr vortlieilhaft aufzeichnet, die Be» 
freyung der Lehrer von Nahrungaforgen , wofern fie n&thig 
war, berückfichti^t. Sehr lobemwertb finden wir ea mnter 
andern, dafj der bchulplan der Schule au Röthen nicht per- 
manent oder fefeftehend ift, fondern dafa er alle Jahre eiraer 
neuen Prüfung unterworfen werden foll; dafa die Programme 
allemal deutfeh gefchrieben werden muffen, mit dar einzigen 
Ausnahme, wenn der neue Rector noch nicht ala Oel Charter 
bekannt ift. in welchem Falle da» erfte Programm lateinifch 
abgefaftt feyn mufa; dafa zirr Unterweifung in der Philetfo- 
phie, oder beffer zum Pkilufnphiren , die Experimentatpfy- 
chologie nnd dann Logik, doch mehr nach alter Manier, 
gebraucht wird; d»f« die Sprechmethode auch im Lateini- 
fcheu empfohlen wird (jedoch mit dar Voraunfetzung , dafa 
et mit der gehörigen Einhcbt, Reurthi-Uung undQewandtbett 
-gefchehe); dafa tiberatl vortreffliche dentfofa gefchrieben« 
Hand - oder Lehrbücher gewählt worden lind, nnd dal« die 
Difciplin eine vernünftige Mittelfirafte bält. Andre fehr 
gute Einrichtungen , die aber f,ir unfere BlVrter zn 'detaill.rt, 
und zum Theil an* Ge&ike'ns u. a. P^da^ecn Vorfrhlagen 
entlehnt, alf» bekannt find, können wir mir im Vorbei- 
gehen mit Bcyfall erwÄhnen. Weit weniger ibilkgen wir ei, 
diTt den Knaben wohlhabender Aeltern, die nicht ftudiren. 
fondern nur eine feine Bildung hahan follcn, d«r Unte.rripbl 
in den alten Sprachen fos-ar abgerathen wird , iingeachtet die- 
felben auch bia m die erfte Klaffe gelangen können. Denn 
.kein Unterrichcaftoff ift in formaler und materialer Hinficht 
fo vielfach bildend und belehrend alt die alt« Literatur : daztt 
kommt der Gebrauch, den dat gemeine Leben , zumal einet 
gebildetem Menfchcn, davon zu machen hat; auch wird eine 
Menge von Einrichten , alt Mythologie , ihm ganz 'freirJd biet« 
ben. Du« lateinifche Vertmarhen erklärt der Vf. fOr Peton« 
terey alter Schulen . und erlaubt» daher in feinerSchole nicht. 
Warum follte .aber nicht ein vernünftiger Unterrieht awck 
hierin feinen Kotzen filr die genauere Kenntuifa liet, Sprache 
und für die Auabildung der Fähigkeit fich anznUfehgen 1ia> 
ben ? Der Vf. hat im erften Stücke der kurzen Nachrichten 
-von der Stadtfchole zu Kothen um Oftern 1804. von den .V er- 
.--■T^v >en , alt ein Supplement 
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ARZNET GELAHR THEIT. 

Lxipzto, b. Barth: Fragment* de viribus Medita. 
enentomm pojitivis, live in fano corpore htunanö 
obfervatis a Samuele Hahnemann, M. D. Pars 
prima. Textus VIII u. »69 S. Pars fecunda. In- 
dex VI u. 470 S. 1805. gr. 8- (a Ilthlr. la gr.) 

Der Titel diefer Schrift erregt Erwartungen, wel- 
che durch die Vorrede noch uiehr geftcigert 
werden würden , wenn nicht die Erinnerung an des 
Vfs. frühere pharmakologifche Arbeiten fie einiger- 
mafsen mäfsigte. 

Der Inhalt der Vorrede ift folgender: Was den 
Körper nährt, heifst Nahrungsmittel ^ was (fejbft in 
einer kleinen Menge eingenommen) den gelunden 
Znftand deffelben in einen kranken, und fo den 
kranken in den Befunden umzuändern vermag , heilst 
Arzneimittel. Die erfte Pflicht des Künftlers ift es, 
die vollkommenfte Kenntnifs von feinen Kunftwerk- 
xeugen zu erlangen ; niemand glaubt dafs es der näm- 
liche Fall beym Arzte fey; niemand hat fich 'bemüht 
tu erforfchen , was die Arzneymittel für ßch wirken, 
d. b. was für Wirkungen fie im gefunden Körper her- 
vorbringen, damit offenbar werde in was für Krank- 
heiten im allgemeinen fie zweckmäCsig angewendet 
werden können. Die Wirkungen der Arzneymittel, 
-wenn wir uns derselben in Krankheiten bedienen, 
erfcheinen nicht, wie fie* an fich find, fie find durch 
die Zufälle der Krankheit modificirt. Die Erfchci» 
" nungen find gemifchter und zufammengefetzter Natur, 
fie tragen wenig zur Ausbildung der Kuel't bey; man 
kann fie relative nennen. Abfolute oder pofrüve Wirkun- 
gen der Arzneymittel nennt der Vf. diejenigen, welche 
fie in dem gefunden menfeblichen Körner äufscrn,und 
keine andern Arzneymittel follten in Krankheiten an- 
gewandt werden, als CaJohe, deren abfolute Wirkun- 
gen man zuvor erforfcht hat. Die Verfuche zu die- 
fem Endzwecke will der Vf. gröfstentheil* an fich 
felbft , einige an andern vollkommen gefunden iMen» 
fchen fa morbo aperio atieuiffimis) angeftellt haben. — 
Jedes' einfache Arzneymittel äufsert auf den gefunden 
Körper mehrere eigentümliche Wirkungen, aber 
nicht alle zugleich und in einer beftimmten Ordnung, 
nicht alle in einzelnen Individuen. Einige Wirkun- 

f;cn erfcheinen früher, andere fpäter, beide können 
ehr von einander verfchieden einander gerade entge* 
gen gefetzt fern; jene nennt der Vf. primäre, diefe 
Jecvndftre Wirkungen. Jedes Arzneymittel in einer 
beftimmten Gabe gereicht, wirkt auf eine gewlffe lin- 
iere oder kürzere Zeit bin, nach deren Verflufs alle 
A. l~ Z. 1806. 
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durch daffelbe erregten Zufälle verfchwmden. Je 
kürzer die Wirkungsperiode eines Arzneymittels 
überhaupt ift, defto fchneiler treten nach feiner An- 
wendung die primären Wirkungen ein. Zuweilen 
beobachtet man Erfchci nungen einer dritten Ordnune 
Länger fortdauernde Zufalle (reliquiae) finden nur 
dann ftatt, wenn durch enorme Gaben heftige Störun- 
gen des Wohlbefindens veranlafst wurden. Je nach 
der verschiedenen Individualität dauern die primären 

oder fecundären Wirkungen länger fort. Nach 

mittelmäßigen oder kleinen Gaben kommen nur die 
primären, weniger die fecundären Wirkungen zum 
Vorfchein. 

So ficher dem Vf. felbft der hier vorgezeichnete 
Weg zu einer genauem Kenntnifs der Wirkungen der 
Arzneymittel und ihrer Anwendbarkeit in Krankhei- 
ten fcheint, fo wenig dürfte es bey einer genauen Be- 
leuchtung der Sache in derThat der Fall fev n* Wenn 
man alle Zufälle genau kennt, die durch die Einwir- 
kung einer äufseren Potenz auf den Organismus her- 
vorgebracht werden: fo ift damit noch keineswegs 
gegeben, was für ein abnormerZuftand dadurch zum 
Normale zurückgeführt werden könne. Nach des 
Vfis. Anficht müfsten die Wirkungen der Arzney- 
mittel und die Bedingungen des kranken Zuftandes 
als pofitive und negative Kräfte, die üefundheit als 
ein neutraler Zuftand gedacht werden , wozu man auf 
keine Weife berechtigt und veranlagt wird ; die von 
ihm vorgefchlagene Methode, die Pharmakologie zu 
bearbeiten, wird zwar allerdings auf intereffante Re- 
fultate für allgemeine Phyfiologie und Pathologie füh- 
ren, aber ein Fundament für die Materia media* , in 
fo ferne fie einen Theil der fpecielJen Therapie aus- 
macht, wird auf diefem indireoten Wege nicht erfun- 
den werden. Das Princip der Matena tnedica muh 
nach allgemeinen Rückfichten feftgefetzt, die einzel- 
nen Abtheilungen derfelben auf eine directe Weife, 
durch Verfuche, die man an dem kranken Organ is- 
mns, felbft anfteUt, ausgearbeitet werden. — Für die 
fpecielle Therapie kann aus der Arbeit des Vfs. nach 
einer folchen Anlage kein Gewinn erwartet werden; 
es ift jetzt nur noch die Frage, in wie ferne die 
Lehre von den einzelnen Arzneymittetn und den ih- 
nen im allgemeinen zukommenden Wirkungen da- 
durch aufgeklärt werde. Auf den 260 Seilen Text 
find folgende 34 Arzneymittel abgehandelt; nämlich: 
Aconitum NapeÜus, Tmetura acrls, Amiea montana, 
Atropa Belladonna , Camphora. Cantharldes t Cdpficum 
annnum , Matriearia Chamomitt*, Cmehona ojjkinälis et 
regia , . Menifpermum Coccnlus t Balfanmm Copahae, 
IKriMtfi purpurttt, Drofera ratundifolia , Hyoscyanois 
*PP ntger 
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uiger, Ignaüa anusra, Ipecacuanha, Sedum paluflre» nafafte, feine angebliche Entdeckung dncs neuen ka- 
HeUebonu 1 niger, Daphne Mizereum, Strycknos nux 



vomica, Papaver forumferum , Pulfatilla ( memont pro- 



lifchen Salzes 
Geh durch 



zu frifchern. Apdenken, ah dafs es. 
en vielverfprechenden Titel der hier an- 



Rh eum, Datura fftrammonium , Valeriana gezeigten' Schrift zum" Ankaufe derfelbcn verleiten 
officinalis y Veratrum album. - Der Name des Arz-.. Eefse, Der Vf. mag fich über das MifsJingen feiner 
neymittels bezeichnet den Abfebnitt ; hierauf folgt die merkantilifchen Speculation mit der frohen Hoffnung 



Form oder zuweilen die verfchiedenen Formen, in 
denen es gereicht wurde; . dann, die Dauer der Wir- 
kung; der Gabe, in welcher es angewendet wurde, 
ift nirgends gedacht, der Erfolg der Verfuche wird 
durch die Aufzählung mehrerer krankhaften Zufälle 
ausgedruckt, die ohne Ordnung, ohne alle Hinwei* 
fuug auf ihre Verbindung . unter einander und ihr« 
Succcffion genannt werden. — Nur feiten ift in einer 
Anmerkung der Zeit gedacht, welche zwifchen dem 
Genufs des Mittels und dein Eintritte der Zufälle ver- 
ftrich ; — die von dem Vf. in der Vorrede bemerkten 
primären und fecundären Wirkungen find nicht von 
efuander unterfelüeden. Den angeblich eigenen Ver- 
fluchen des Vfs. find die Beobacittuheen anderer unter 
beCundern Aufschriften angehängt. Unter den Zufäl- 
len kommen mehrere vor, die allerdings vor-Hn. H. 
noch niemand beobachtet haben mag, z. ß. unter 
Canphtra: Caput obßipum et obliaue humerum verfus 
revuljum. Drofera rotundif olia: tumor parvus 
rotundus in media Jtnguae corpore non dolorofus. Ig na- 
tia amara: Caput gravi ; Caput propendttl um ; capu t 
menfa fuffultum; in malUolo manu* fmißrae fenfus paru- 
tizans et dolor auafl a difiorfioue. Helleborus ni- 
ger: inconcinnus veßitus. Rh eum: Anorexia Caffeae 
•ift faccharo condiatur probe. Veratrum album: 
herniae molimina; herniam inearcerare Untat. Die 
Sprache, in welcher die Zufälle ausgedrückt find, 
lautet zuweilen etwas fonderbar, z. B. Dyskynefia et 
taßtudo crurum; dolor continuus in Calotta, dolor 
trampoides , u. f. w. Der Text ift nichts als ein nn- 
ter die Namen der Arzneymittel rubricirtes Repifter 
von Krankheitsfymptomen; dem zweiten Theile fteht 
die Erklärung einiger häufig gebrauchten Wörter 
voran , und dann folgen die Krankheitsfymptome in 
alphabetifcher Ordnung mit dem Namen des Arzney- 
niittels, dur<h welches fie hervorgebracht werden, 
nnd der Seitenzahl, wo man das nämliche (und nicht 
eine Sylbe weiter) in dem erflen Theile zu lefen be- 
kommen kann. Merkwürdig ift allerdings ein Buch, 
wovon der Text 269 weitläuftig gedruckte und das 
Kegifter 470 fehr eng gedruckte Seiten beträgt. 

Diele Bemerkungen würden zwar hinreichen den 
tefer zu überzeugen , dafs er in diefetn dicken 
Werk«?, fchon der Anlage wegen, gar keine Beleh- 
rung finden werde; der ohnehin geringe Werth der 
Schrift wird noch dadurch vermindert, daf« der V£ 
die Verfuche nie mit den einfachen Arzneykörpern, 
fondern mit den geil'tigeh, Tincturcn, deren Berei- 
tung und Gehalt er nicht angiebt, aufteilte, und man 
bey inaiicbeu Mitteln nicht weifs, wieviel auf Rech- 
nung de\ Wejtigeiftett oder der aufgelöfren Sübffanz 
gefetzt werden niufc. Ree. glaubt, das Publikum 
bedürfe, keiuer böfondern Warnung.; ohne Zweifel 



tröften, dafs fein Werk bald vergelten und fein guter 
.Name dadurch nicht weiter werde beeinträchtigt 



Maoosbuxg , b» Keil : Ueber die Aehnlickkrit der 
Salzfoote mit dem Siew affer und dem Nutzen der 
Soolbäder. Nebft Nachricht von einer auf dem 
Gradirwerke der Schönebecke!- Sahne eingereich- 
ten Badean ftalt in Salzfoole. Von floh. IVA. 
Tolberg, d. A. W. D. u. Königl. Salinen - Arzt. 
. Erßes Heft. 1803. XJJ u. 56 S. 8. (4 gr.) 

Die Analogie in welcher die Salzfoolenbäder mit 
den Seebädern iu Rückficht des feften Gehalts flehen* 
bedarf keines umftändlichen Beweifes ; Hr. D. T. ver- . 
dient aber dafür Dank, dafs er feine Verhältniffe dazu 
benutzte, die Heilkraft der Soolbäder (was bisher nicht 
gefchehen) auch durch die Erfahrung zu beweifen. 
Auf feinen Antrag und nach eingeholtem Gutachten 
des königl. Ober - Colleg. mäd. et Sauit., wurde vor-, 
erft und zunächl't für die Arbeiter am Salzwerk , zu 
Schönebeck ein Badehaus errichtet, das zwey heiz-, 
bare Zimmer enthält und vier Kabinette mit W annen, 
in welche fich der Bädende die kalte Soole und da» 
heifse gemeine Waffer, nach der jedesmaligen ärztli- 
chen Beftimmung oder nach feiner Empfindung, ein» 
zapfen kann ; genau eingerichtete Kugeln zeigen dea> 
jedesmaligen Grad der Löthigkeit des Bades durch- 
ihr Schwimmen oder Unterlinken an. Das Werkt 
chen felbft ift in drey Abfchnitte getheilt. Der er/h 
enthält den Nutzen und die Beflandtheile des Stete affers 
und dwfer Aehnlichkeit mit der Salzfoote. Zuteyttr Ab- 
fchnitt. BefchajfenJutt und Nutzen einer SoolauA-lle auf 
der Schönebeck) cken Saline. Unweit der 14 löthigen 
Soole, die verfotten wird, quillt in einer Tiefe von 
103 Fufs noch eine ärmere 3 — 4löthige, die eben 
ihres geringen Salzgehalts wegen dem Seewaffer defto 
ähnlicher und deswegen von dem Vf. zum Baden an- 
gewendet wirdv Sie enthält in 100 Pfunden 15350 
Gran fefteBeftandtheile, worunter das Kochfalz 1469a 
Gran beträgt, 180 Gran Glauberfalz und 168 Gran 
Bitterkochlalz fiud ; aufserdem beGtzt fie noch einen 
grofseo Theil geschwefeltes Wafferft offgas und koh- 
knftofffaures Gas, welche flüchtigen Beftandtheile 
aber aus Mangel der Prüfungswerkzeuge nicht naher 
beftimmt werden konuten. Das Waüer der Oftfee 
enthält in löo Pfund nur 12200 Gran fefte Beftand- 
theile. Der Vf. läfst alfo feine Soole noch mit heifsem 
Waffer vermifchen, das von dem Abflufs einer Daropf- 
mafchine genommen , und wodurch zugleich dem Bad 
die erforderliche Temperatur gegeben wird, die er 
Von Gran Reaumur am zuträ^lichffen fand. 

Er erzählt zwey Fälle, wo veraltete Urüfen- und Gn» 



find ibin ilu. II. Grufcfprcchercyen mit d.em Bolladon- leukgefchwtüfto und Gefchwüre von angeerbter Syphi- 
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Iis und ein bösartiges fkrofulöfes Gefchwür mit 1 
len Drüfengefchwülften durch den Gebrauch von un- 

fefahr 28 folcher Bäder trefflich geheilt wurden. 
)ie nächfte Wirkung des lauen Bades von 20 Gran 
Reaum. war eine angenehme Wärme, wobey die Haut 
in den Händen und an den Fufsfolen mehr oder weni- 
ger zufammenfchrumpfte; nach 10— 15 Minuten ent- 
ftand eine leichte Rothe, die auch nach dem Bade 
fortdauerte, und mit einem nicht unangenehmen Krib- 
beln und Gefühl von Wärme' verbunden war. Ein 
kühleres Bad machte vorzüglich heiter und leicht. 
Beym fortgefetzten Baden entttand , bald früher bald 
Später, ein kleiner puftulöfer Ausfchlag, befondera 
auf der Bruft und am Rücken, mit deffen ftrfcheinung 
der Vf. das Baden befcblieSsen liefs. Was der Vi. 
■ur theoretifch über die Heilfamkeit diefes Soolenbads 
tagt, übergeht Ree., weil er von Solchen theoretifchen 
Darftellungen nicht viel hält; die HeiBiräfte der Bä- 
der und der Arzneymitlel find blofs Sache der Erfah- 
rung. Das einzige müfs Ree. doch anführen, dafs 
der Vf. feinem Soolenbad dadurch zu viel Ehre er* 
weift, dafs er es auch als eifenhaltiges Waffer beur- 
theilt und anrühmt ; drittehalb Gran Eifen in 100 Pfun- 
den Waffer verdienen keine Rückficht. Dritter Ab- 
fchnitt. Vorzüge des Soolbades. Sogar tierGenuSs der 
Seeluft fehlt, nach unfers Vfs. Meinung, beym Ge- 
brauch der Soolbäder zu Schönebeck nicht. Das faft 
eine Viertelmeile lange und 50 Fufs hohe Gradirhaus 
foll nach unfers Vfs. Berechnung, die Ree. noch nicht 
als völlig richtig anerkennt, in einem Kaum von noch 
keiner Viertelmeile Lange und 40 Kufs Breite täglich 
die AtmoSphäre mit ungefähr 5751380 Mafs Feuchtig- 
keit und m diefer mit 46,000 Pfuud Salz an Schwän- 
gern; eine AnSchwängerung, die, wie der Vf. mit 
Recht fagt, wohl keine Seeluft an irgend einer Küfte 
befitzt. Aufser diefen Salztheilen enthalte diefe Luft 
auch Schwefelleber — und fixe Luft, ein Vorzug der 
den Seeküften abgeht; die hepatifchc Luft in Schöne- 
beck äufsere ihre Wirkung auf Metalle nicht blofs in 
der Nähe, fondern noch in der Entfernung einer Meile, 
s. R. in Gnadau bleibe ein meffingencr Thürbcfchlag 
anr wenig Stunden blank, und laufe danB gleich grün 
an; folhe diefs Wirkung der hepatifchen Luft feyn? 
Ree. der mit dem Vf. über die Vorzüge des Soolbacles 
▼or dem Seebad wenigftens nicht aus den angegebnen 
Gründen übereinftimmt, (fo hat z. B. diefer den Ein* 
flufs des Lichts auf da«s Seewaffer ganz iiberfehen), er- 
klärt fich die Heilfamkeit der Seeluft auch aus andern 
Gründen, als aus den in ihr euthallnen Sdlztheilen. 
£s ift allerdings merkwürdig, dafs fich inSchönehcck 
unter den GramrernuiutSalzuedern feiten ein Schwind* 
füctrtiger befindet, und dafs Luii»enSüchtige von äu* 
Kern Verletzungen fich auf dem Gradirwerk oder in 
den Siedehäufern wieder erholen. Der hepatifchen 
Luft allein möchte diefs wohl nicht zugefchrieben 
■werden dürfen : fonft könnte in Aachen kein Menfch 
an der Lungenfucht fterben. 

Marburg, in d. acad. Buchh.: Gru ndr iß der nttdt*^ 
einifchen EncyclopädU und Methodologie. Zum Be- 



huf feiner Vorlefungen, cen W. ff. 
Prof. zu Marburg. 1806. 165 S. 8- 

Bisher hielt Ree. Hn. BurdacVs Werk für die befte 
Encyklopädie der Medicin; aber er mufs geftehn, dafs 
das vorhegende Buch einige wesentliche Vorzüge hat, 
die nicht blofs in der reichern Literatur, fondern 
auch in der- umfaffenden gründlichen KenntniCs der 
einzelen Fächer und in der gedrängten Kürze beftehn. 
Vortrefflich ift, was der- Vf. gleich Anfangs über die 
allgemeinen Erforderniffe zum mediciniSchen Studium 
tagt. Hätte er nur noch eindringender die Notwen- 
digkeit des Beobaohtungsgeiftes und den Schaden des 
Hanges zur Spekulation gefchildert, eines Hanges, 
der der Jugend in der Regel eigen ift, und den die 
Mode jetzt fo fehr begünftigt. Vortrefflich find des 
Vfs. ürunddtze über die Vortheile des Sprachstu- 
diums. Unter den medicinifchen Wörterbüchern er- 
warteten wir Aifr-aber nicht Erctia» zu finden, der 
eher, als Hülfsmittel beym Studium des Hippokrates 
aufgeführt werden mufstc. Ueber die Philofophie als 
VorkenntuiCs der Medicin, fand fich Ree. weniger 
befriedigt. Wenn alle Schul - Philofophie , wie be- 
kaunt , der Medicin mehr gefchadet als genutzt hat, 
fo wird es dieneuefte nicht Weniger als die ältere: und 
mau darf nun nicht mehr zwiSchen wahrer und fal- 
scher Philofophie unterscheiden. Wozu dem jungen 
Ärxte ein Studium empfehlen , was ihn geradezu von 
feinem Zweck abführt, ihm falfche Anflehten feiner 
Kunft eröffnet, und ihm nur die ohnehin fehr be* 
Schränkte Zeit raubt ? Den echt philofophifchen Gcift 
erwirbt fich der Jüngling (Ree. fpricht aus inniger 
Ueberzcugung ) nnr durch das gründlichste, gramma- 
tifche Studium alter Sprachen und durch unabläffiee 
Beobachtung der Natur. Der alte Hippok rat i Sehe 
Ausspruch : Ein phUofophifcher Arzt iß ein GöUergleü 
eher Mann: mufs nach dem Zufammehhange vielmehr 
fo überfetzt werden: JEin Arzt, der ein IVeifer ift, 
(der die Sokratü'chtn Tugenden hat) das iß ein Gütter- 
gleicher Mann .' . . Bey allen übrigen Fächern findet 
Ree. nar nichts zu erinnern. Ob nicht das Studium 
der alten Aerzte einen etwas zu groSsen Kaum ein- 
nimmt, möchte man wohl mit Recht fragen. Unfere 
jungen Sop lüften werden damit befonders unzufrieden 
fevn, da fie fich gewöhnt haben, in Scheüing ihren 
Hipvokrates und Ptato, in Görres und Troxltr ihren 
Galen und Cel/'us zu finden. 

OEK0N0MIE. 

Erfurt, in d. Hennings. Buchh.: Die Vkonemjfche 
Hausmutter, oder prakttfeher Unterricht in der Oeko- 
nomie, Hauswirthfchaft, Kochkunß , Zuckerbeckerey 
und Kellerei/, für deutfthe wirthlkhe [Velber und 
Mädchen. Bearbeitet und herausgegeben von 
Freundinnen ökonomifcher ( !) Wirthfchaftlich- 
keit. Erßer Band. igoj. 328 a. Zweyter Band. 
1803. aya'S. Dritf-r Band. 1804. 514S. 8- üRthlr.) 

v -Wenn— die Herausgeberinnen echte öUonomifche 
Wiithfchafterinticn wären; fo würden fie nicht mit 

die- 
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diefem ans so andern Schriften rätnmelten Recepten ]«ng macht es noch aVeer : denn fie eiebt ihren Ver 
io viel Papier verfchwendet haben. Unfere Frauen lagswerken gar drey TitcL 
und Töchter befitzen ja bereits eine ganze Bibliothek 



Kochbücher, die alle mögliche Küchenrecepte, von 
der Bierfuppe an bjs zur Schnepfendreckpaitete ent- 
halten; wozu alfo noch diefeneue Sammlung, die für 
die Leckermäuler nicht einmal etwas Neues enthalt? 
ZumBeweife ift eine kurze Inhaltsanzeige hinreichend. 
Im erßen Bande werden Suppen und Kaltefchaalen, 
Cemnfe und Vorkoften; gekochte, gedämpfte, fricaf- 
firte Fleifchfpcifen; Saucen; Fifche; Palteten; Bra- 
Würfte und Auflagen auf Gemnfe; Puddings und 



ten 



Klöfse; F.yer- Mehl- und Milchfpeifen , Cremen und 
ISiufc, von allen möglichen Arten behandelt. — Der 



zweite und dritte Band ift ein alphabetifches Vcrzeich 
nifs von Pflanzen, Thieren, Fifchen, Vögeln, Ge- 
tränken, die in Küche und Keller zur .Nahrung der 
Menfchen zubereitet, aufbewahret und auf diefc und 
jene Weife als Dauerfpeife zum Genufs gel ) raucht 
werden können. So z» B. wird bey Aal getagt, auf 
wie mancherley Weife er zubereitet werden kann, 
dann wie er als 'Dauerfpeife marinirt und geräuchert 
wird. Im Artikel Bier, wird auf 35 Seiten die ganz« 
Procedur des Malzens und Brauens erzählt, auch 
»icht vergefren, filberne Löffafcbey Gewittern in das 
gährendc Bier zu legen ; zum Bewuife, dafs mau auch, 
mit dem Guten, Alfanzereyen fammelte. Brod und 
Effig erfodern wiederum jedes 18 Seiten. Angehängt 
ift dem dritten Bande: 1) Die Gemüfe in Kellern, 
Gruben, Gewölbern aufzubewahren. 2) Obft zu 
trocknen. 3) Das Gemüfe zu trocknen, nach Eifens 



Schlachten der Schweine, des Rindviehes , der Schafe dings eine fulclTe äusfiBl 
und Hammel. 6) Das Mariniren, Kinpöckem und 
Räuchern der Fifche. — Diefem Buche müllen wir 
nun gleich folgendes beyfügen : 

EbenAafelbft : Die forgfame Köchin, oder die Kunß, 
alles, was Klickt, Keiler und Speifege wUlbe von 
Nalirungsmitteln umfaßt, ßlr die griißtmöglichße 



Ebendafelbft: Neues Bkonomifches Kochbuch, oder 
Interitcifmg ohne alle Vorkenntniffe jede Art tu» 
bfctjen gut und auf verfchiedtue äußerfl wohiftite 
Art zu bereiten. Mit beftändiger Rückficht auf 
diejenigen, fo «iuf dem Lande wohuen. Eriier 

VSt -?? 4 :, 328 S - Äqrtcr Theii. 1805. 39a S. 
Dritter Theil. 1805. 514 S. g. (2 Rthlr. 6 gr.) 

Dicfs ift nun die ganze obgedachte, aus oVvy Binden 
beliebende, ökonotnfehe Hausmutter, deren erfUr Baad 
nur zwey, der zweyte und dritte Band aber drey ver- 

a r. r Titel hat ' uud wovon keiner eine neue 
Auflage feyn kann da Seitenzahl und alles andre am 
zufammea ftimmt. Doch ift der Verleger noch ta 
billig, feine dreyköplige Geburt fuäter um eiuen c»- 
ringern Preis au geben. 1 

TECHNOLOG l*R\ 
Pyrmont, in d. Hellwing. Hofbuchh.: DafGaest 
des Schornßeinbauts, oder die Kunft den Rauch ia 
denSchornfteinen auf die zwcckmafsigfteArffort- 
zuleiten, das Anbrennen der Schornfteine z> 
verhüten, ein ausgebrochencs Feuer in denfclben 
fchnell zu löfcheu und fie fehr leicht zu reinig», 
von Johann Heinrich Moritz Poppt , Schwarzburg- 
Sondershaufirchem Rathe u. f. w. 1804. 170 S. g. 
(12 gr.) T 

Ein fo wichtiger Theil unferer Häufer - Baukunft, 



Vorschrift. "4) GarTcnfrüchte ^z»rSh«T 5 )t» als X AuE? S &£! I u " r ™.H-^cr- BaukunM 
Schlachten derSchweine, des Rindviehes, dJUS t^^SJ^^^^"^^^ 

der vorliegenden Schrift erhalten hat. Bau- Verftao- 
dige und Hausbefitzcr werden fie nicht ohne Belehranf 
und Dank aus der Hand legen: denn fiewerden durch 
den Vf. auf die mancherley theils phyfifchen, tneiJj 
iocalcri Urfachen des Rauchens der Schornfteine auf- 
merkfaingemaeht; fie lernen einfehen, ob und wo und 
nwirungsrmuent um/ant, jur aie grüjfttnügluhße wie w * il die v <»n Zeit zu Zeit vorgefchlairenen m*n- 
Dmer gefchicY.t zu machen und zu bereiten, als: cherley Formen und Conftructionen der Schornfteine 
alle GewürzkrHnter , Gemüfe - und Obßarlcn frifch ihre kUenfte leiften können ; fie lernen das Brauchbart 
zu erhalten, zu trocknen und einzumachen; alles von dem Unnützen in diefem Fache unterIcheiden. 
Fleifch, midpret, Geflügel und Fifche frifch zu A* 1 ** ift hi «r vom Vf. mit gründlichem Nachdenken 
erhalten, einzufalzen, zu rHuehern it. f. w. Erfler und mit prüfender Beurteilung behandelt. Und da 
Theil. 1804. 29a S. ZweyterThtW. 1804- 5US. 8- 2 ie Ehrung lehrt, dafs beym Löfchen brennender 
(3 Rthlr.) fi»k«M^ft«M «.fc rj 1 rr 



Ztvtyter T w . _ _ ^ . t . ^ — j , . 

Schorulteine oft fehr unzweckmäfsie und zum Nach« 

Diefe H» Theile find nichts anders, als der Senfdich ^tlTf^U 7 c n° "fX 

•rtf T' ? 3Dd d - -rhergohen^ ^ S^iJS V^M^oÄ 
Uhen Hausmutter, die vom Verleger blofs diefen neuen d*«: I »ft.™ a ..f A*. ^.i u'v i , ..r - l-i .„» 

iw,«"- P"« fi;»»rur der vX ÄtthTÄÄ 
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PHIL OSO P H I E. 

G«wf, b. Pafchoud: EJfais de Philofophie, ou Etüde 
de fesprit humain, par Pierre Prevofl , Profefleur 
de Philofophie ä l'academie de GenAve. Suivis 
de quelques opuscules de feu G. L. Le Sage, Cor- 
re£p. de l'Acad. des Sciences , de l'Inftitut nat. 
An XIII. (1805.) Tome I XXVII u. 334 S. 
Tome IL 335 S. 8- (3 Rthlr. 8 gr.) 

■ I J ie Philofophie, lagt Hr. Prevoß in der Vorrede, 
ftudiert die Natur. Die Natur der Körper ift 
der Gegenftand der Phyfik; die Natur des menfch- 
lichen Geiftes das Objcct einer andern Wiffenfchaft, 
deren Name noch nicht feft beftimmt ift. Ein Theil 
bcfchäftigt Geh mit der Analyfe der Geiftesvennögen, 
ein anderer mit den Regeln des Denkens. Diefes ift 
die Logik , welche zwar offenbar in dem erften Theile 
mit begriffen ift, aber doch wegen der Wichtigkeit 
ihre* Studiums , die ei.ie ausführliche Entwickelung 
not h wendig macht, als eine befondere Wiffenfchaft 
betrachtet werden mufs. Aus demfelben Grunde 
mufs auch die Philofophie des-menfchlichen Geiftes 
aus der Moral eine befondere Wiffenfchaft machen. 
Die gegenwärtigen Verfuche haben nicht diefe, fon- 
dern die Logik zum Augenmerk. Die Logik hat 
mich bisher mehr befchäftigt, als die Moral, thcils 
wegen ihres Einfiuffes auf die Phyfik , die ich aus Nei- 
gung und Pflicht cultivire, theils'weil fie in einem un- 
mittelbaren Verhältnifs zu der Analyfe der Geiftes- 
kräfte fteht, auf welche erft die Analyfe der Willens- 
kräfte folgen kann." Aus diefer Stelle erhellt derGe- 
fichtspunkt und Zweck des Vfs. bey diefen Verhi- 
eben.- SieTind nichts anders, als ein in Aphorismen 
abgefaßtes Lehrbuch über die Logik , mit vorausge- 
fchicktcr Pfychologic, welche nach, des Vfs. Anficht 
der Logik zur Grundlage dienen mufs, und ohne de- 
ren Bey hülfe Tie nichts anders als ein fehr wenig be- 
friedigendes empirifches Syftem feyn würde; ein 
Lehrbuch, welches mehr angewandte, als reine Lo- 
gik enthält, und in welchem man tiefe Unterteilun- 
gen vermiffen wird, aber doch einen hellen Blick, 
Klarheit und Deutlichkeit der Gedanken in einem 
hellten, ungefehmfickten Vortrage.und ein reines In- 
tereffc für Wahrheit findet. Da indeffen franzofifche 
Werke der Art feiten zur Kenntnifs der üeutfehen 
gelangen : fo halten wir eine etwas näher« Anzeige 
deffelben nicht für überflüffig. 

Der erße Theil enthält die Analyfe der Geiftes- 
vermögen, die aber mehr beschreibend, als erklä- 1 
read ift, und fich darauf cinfehrinkt, die beobachte- 

A. L Z. 1806. Zweiter Band. 



ten Erfcheinungen treu darzuftellen. Sich in den 
Gränzen ausgemachter Thatfachen zu halten , nichts 
aufzunehmen, was etwa noch zweifelhaft feyn könnte; 
diefes war das Gefctz, welches fich der Vf. dabey 
vorfebrieb. Uebrigens geht er dabey denfelben Gang, 
den Fergufo» in feiner Moralphilofophie befolgt p er 
fängt mit einigen gemeinfamen Encheinungen der 
menfehiieheu und thierifchen Natur, mit der Ürgaui- 
fation, den Sinnen und Trieben der Thiere an, ver- 
gleicht dann die thierifche und menfehliche Natur mit 
einander; betrachtet darauf den'Menfchen als gefel- 
liges Wefen überhaupt, den Urfnrung derOefellfchaft, 
den Zuftand.der Röhheit, der Barbarey und der bür- 
gerlichen Cultur, die menfclüicheThätigkeit, Künfte 
und Sprache. Das zweyte Buch, von den erften Aeu- 
fserungen des Denkens, handelt von dem^Urfprung 
aller/«*» aus den Sinnen, und von den Formen, wcH 
che fie in dem denkenden Geifte annehmen, Raum 
und Zeit, und den Kategorieen. Hier wird Kant aus- 
drücklich genannt. Nach der Erklärung, nichts als 
ausgemachte Thatfachen aufzunehmen , und nach der 
Aeufserung von Kants Philofophie, Vorr. S. XII., fie 
fey mamtenant connue en France par des abrigfs -affez 
clairs et affez bien faits, pour qu'on en pwffe juger. II 
me femble pas queus efortts y foient dispofis a taccueillir, 
hätte man diefes nicht erwartet. Dagegen mufs es 
nicht wenig befremden , wie der Vf. beide Sätze : alle 
Ideen entringen aus den Sinnen; und: alle Ideeu 
nehmen ge'wifle Formen von dem Erkenntnifsvermo- 
gen an, fo friedlich als ausgemachte Sätze der Erfah- 
rung neben einander ft eilen ; es befremdet noch mehr, 
wie er (Iberhaupt eine empirifche Darfteilung der Er- 
fcheinungen des Erkenntnisvermögens mit einem ent- 
fcheidenden Urtheil über den Urfprung der Vorftel- 
lungen anfangen konnte. Allein man wird bald inne, 
dafs er die Kantifche Idee nur als eine feiner Uebcr- 
zeugung entgegengefetzte Behauptung hjftorifch und 
problematifch anführt. Denn in dem zweyten Theile 
des zweyten Buchs unterfucht er, wie die Vorftel- 
lung von der Ausdelinung durch die Sinne, und durch 
welchen Sinn insbefondere entftehe, wobey er Con- 
diüacs und Deflutt de Tracys Refultate giebt, welche 
immer die Materie und Form der Anfrhauung mit ein- 
ander verwechfcln. Er drückt fich aber cfnbev mit 
grüfster Befcheidenheit und Behutfamkeit aus. En re- 
connaiffant que nos idies viennent des Jens, on eprouve 
quelque dijfculU et tracer l'origifle de Celle cTitendue. 
Nous venons de voir un philofophe qui tranche cette dijfi. 
culti, en prffentant tiaie de Ttfpace comme ume forme 
primitive de notre fenßbüiti. Quelques Pfychblogißes ont 
mieux efperi de leurs recherches. Et en gener al, dermis 
Qq'l Loci, 
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forte, les philofopkes etrangers an Kantianisme, onl cr%. 
pouvoir expliquer cowment, et par quel fens, nous ju- 
gt'oiis qtiil if a des objets extsrieitrs. — Verbindung 
«er erften Empfindungen mit gewiffen or?«nn!fclien Be- 
wegungen nach Bonnet. — Allgemeine lüntheilung 
der urfprünglicheu Vermögen des Mcnfchen. Das 
dritte Buch handelt von der Empfindung befonders. 
Kr unterfcheidet die phylifchc und moralifche Sinu- 
lichkeit, und bey jener die äufsern und innern Em- 
pfindungen; die letzten find fulche, welche kein äu- 
iscres Organ haben, als Hunger, Kälte, Wärme! 
Von den Organfinnen überhaupt, und befonders wird 
ausführlich gehandelt vornehmlich vom Gehör, Ge- 
ficht und Gefühl; S. 88- fagt er: man lieht durch das 
Auge nur zwev Dimenfionen, mit andern Worten, 
keine Entfernung der Objecte von dem Auge. Wir 
geben den letzten Satz zu, wenn von unmittelbaren 
Vorftcllungcn des Gefichtfinnes die Rede ift; können 
aber nicht eiufehen, wie er aus dem erften Satze fol- 
gen, oder gar identifeh mit demfelben feyn fülle. Näh- 
men wir auch nicht blofs Flächen, fondem Körper 
durch das Geficht wahr: fo würde dadurch der zweyte 
Satz keineswegs umgeftofsen. Man kann den Abfand, 
die Entfernung von flächen und Körpern, nicht fe- 
ilen , fondern aus den Empfindungen des Gcfichts wie dene Ueberzeugung von der Wirklichkeit ihrer Ge- 
des Gefühls fchliefsen — ein Factum, welches durch t ' 

das Beyfpiel von Chefetdens Blinden und mancherley 
optifch'e Täufchungen nicht umgeftofsen wird, üiefes 

Siebt der Vf. auch felbft an S. 98. Von dem Gefetz 
er Projection und dem Einfachfehen mit zwey Au- 
gen. Viertes Buch: Von den Geiftesvermögen. Sie 
werden in einfache, Gcdächtnifs, Einbildungskraft, 
Abftraction, Verbindung, Affociation der Vorftellun- 
gen, Aufmerkfamkeit, und in zufammengefetzte , Ge- 
nie und Gcfchmack, abgcthellt, und in derfeiben Ord- 
nung abgehandelt. Aber warum wird das Verftandes- 



Theorie der JEinbildungskraft, nebft einer klaren 

Ueberficht der fo fehr abweichenden Begriffe der be- 
rühmteften neuern Denker von der Einbildungskraft 
und ihrem Verhältnifs zum Gedächtnifs. Die neuern 
Vcrfiudie der Dcutfchen, in die Theorie der Einbil- 
dungskraft mehr Licht zu bringen, fcheint der Vf. 
nicht zu kennen. Dennoch ift feine DarltcUung der 
verfchiodeuen Begriffe und der Gränzbcftimmungen 
intereffant, und zumal für Franzofen lehrreich, weil 
fiedasBedürfnifs einer gründlichen Untcrfuchung ein» 
leuchtend macht. Diefe wird zwar durch die folgend« 
Theorie Stewarts nicht entbehrlich; aber fi« ift 
doch durch intereffante Beobachtungen und Benut- 
zung derfeiben zur Erklärung mehrerer Erfcheinun- 
gen lehrreich. Stewart unterfcheidet mental Conceptio» 
und Imagination beynahe eben fo, wie Plattier Pban- 
tafie und Einbildungskraft. Die Urfache, warum 
Vorftell linken des Gefichts leichter reproducirt wer- 
den, als Vorftcllungcn von Tönen oder Gerüchen, 
fetzt er darin, dafs die erften immer zufamtneugefetzt, 
find, die letzten weniger Manuichfaltigkcit enthalten. 
Daher kann man eine Reihe von Tönen leichter er- 
neuern,- als einen einzelnen, ifolirtcnTon. Ueber die 
mit den Vorftellungen der Einbildungskraft verbun» 



»Ulli 



genftände kpininen feine Reflexionen vor. Der Vf. üt 
geneigt, diefclbe als unzertrennlich von jeder Einbil- 
dung zu betrachten, jedoch fo, dafs fie nur augen- 
blicklich ift, und fogleich durch die Reflexion über 
die willkürliche Gewalt, mit welcher wir die Bilder 
hervorbringen und entfernen können, verfchwindet. 
Daher dieTäufchung des Traumes. In diefem Zu- 
ftande erfcheinen und verfchwinden die Bilder, ohne 
dafs ihre Folge durch Willkür benimmt ift. Wir hal- 
ten fie alfo für Vorftellungen eines Wirklichen, fo 
wie wir in dem Wachen die Empfindungen auf Ob- 
vermögen ganz übergangen? Die Logik^Jtlllt diefe jecte beziehen, weil fie fich unwillkürlich aufdrängen 
Lücke aus. Fünftes Buch : Von dem Begehrungsver- und fortdauern. Daher hängt auch oft der Wahnfinn 
mögen. Der Vf. fagt facuttis actives. Die Bewcgungs- von dem Mangel des Vermögens, die Folge unfarer 
gründe des Willens theilt der Vf. .ein in vernünftige -Gedanken willkürlich zu beftiminen, ab. Ueberhaupt 

ift diefer Anffatz fehr reichhaltig an feinen Bemerkun- 
gen über die Wirkungen und Folgen der zügcllofen 
und der gehörig beherrfchten Einbüdungskxaft, und 
Über die gehörige Diät und Difciplin diefes Ver- 
mögens. 

Der zweyte Band beschäftigt fich mit der Logik. 
Man würde fich aber fehr irren, wenn man hier eine 
Entwickclung der Oefetze des formalen Denkens fa- 
chen wollte. Nicht fowolü die allgemeine reine, als 
die augewandte Logik macht den eigenüicheu Gegen- 
ftand diefes Werks aus. Sie zerfällt in drey Bücher. 
Das erfle handelt von der Wahrheit; das zweyte von 
der Metliode; das dritte von dem Irrthum. Man ift 
im Belitz der Wahrheit, fagt der Vf. S. 1., wenn man 
bejahet, was ift, und verneinet, was nicht ift. Wahr- 
heit ift alfo nur in den Urlheilen enthalten. Die Wahr- 
heit ift bedingt oder abfolut. Das Merkmal der be- 
dingten Wahrheit ift die Identität zwifchen dem Prin- 

)folute Wahrheit hat 
Wir erkennen fie 
durch 



unvernünftige ; unter den letzten begreift er < fie 
Inftincte, die animaüfehen Begierden (appetits), die 
Begierden, deren Gegenftand kein körperliches Be- 
dürfnjts, fondem ein lehlofcs Objcct ift, als das Ver- 
langen nach Erkenn tnits, der Gefeiligkeilstrieb und 
der Ehrtrieb (deßrs); endlich Begierden, deren Ob- 
jcct das Wohlfeyn oder Uebelfeyn eines lebenden We- 
fens, unferer Selbft, otler anderer Wefen unferer Art 
ift (affections). Die vernünftigen Beweggründe be- 
ziehen fich entweder auf den Nutzen oder auf die 
Pflicht; die letzten find uneigennützig. Das fechßs 
Buch enthält eine ausführliche Entwickclung der 
Theorie des Sehens, und der Einbildungskraft, um 
an (liefen beiden Beyfpielen zu zeigen , welchen reich- 
haltigen Stoff die kurzen Sätze des obigen Abriffes 
enthalten. In dem erften Verfuche bemüht fich der 
Vf., Reids Gefetz der Projection als das einzig rich- 
tige zu beweifen, und die dagegen gemachten Ein- 
wendungen zu heben otler mit der Theorie zu verei- 
Der zweyte Verfuch. enthält D*gal4 Stwerts 



eip und den Folgerungen. E 
nicht ein und daHeibe Merkmal. 
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durch Hirecte mrd indirecre Mittel. „Die directen 
Mittel, welche maq auchiupraittelbaxe Merkmale die- 
fer Art von Wahrheit nennen kann, find 1) das innere 
Gefühl, welches uns die Wahrheit folgender und ähn- 
licher Sätze verbürgt : ick jai't ; ick denke. 2) Die Sinne : 
die/er Gegenftand iß außer mir; diefer Körper tfl tihiend. 
3) Die Erinnerung: ich liabe gejehen , gekürt. Die in- 
directen Mittel oder mittelbaren Merkmale der abso- 
luten Wahrheit find 1) das Zeugniß; 2) die voraus- 

f efetzlelAehnlicJikat zwifeken dem bekannten und Un- 
ekannlen, worauf lieh alle aus der Erfahrung abge- 
leiteten allgemeinen Urlhcile, und vorzuglich alle ßc- 
fümmungen der Zukunft gründen, als : die Sonne wird 
Morgen aufgehen; die Körper fmd fckwer." Worauf 
fich eigentlich die Zuverficht gründet, mit welcher 
wir folchc allgemeine Lrfahrungsurtheile auslprechcii, 
ift eine fchwierige Unterfuchung. Der Vf. übergeht 
üe als nicht unumgänglich nothwendig für die Ana*, 
lyfe des Raifonnements. Mur fo viel, lagt er, ift 
leicht zu bemerken, dafs jeder Gebrauch des Er- 
kenntnifsvermögens bey der Ueberzeugung jener Ur- 
theile Abftraction und Affociation vorausfetzt; ob 
aber beide alles vollkommen erklären, ift, wie er fagt, 
eine andere Frage, von deren Unterfuchung er eben- 
falls abhebt. Die Aehnlichkeit ift entweder nahe 
oder entfernt. Die erfte gewährt alle allgemeine Re« 
fultate oder Erfahrungswahrheiten, die zweyte heilst 
Analogie, und ift eigentlich eine Methode, welche 
mit-Vorficht anzuwenden ift. Die Vollständigkeit der 
Erkenntnifsmiltel der abfoluten» Wahrheit Sucht der 
Vf. durch folgende Eintheilung zu beweifen. Das Ob- 
Tect, worüber ich urtheile, ift entweder da, wo ich 
bin, oder wo ich nicht bin. In dem erften Falle ift es 
entweder in mir, oder aufscr mir. In »lern zweyten 
Falle ift es entweder da, wo ich gewefen bin, oder 
wo ich nicht gewefen bin, aber andere gegenwärtig 

wähl " 



generale des itres et de Tunivers. Science tranfeenden- 
tanle. Theologie ( milie d'autorili et d'operatlons de 
t efprit). Da die Gewifsheit unmittelbar oder mittel- 
bar ift: fo handelt der Vf. von der Evidenz, vorzüg- 
lich von Axiomen, und dann von der Demonstration. 
Axiome find allgemeine Sätze von unmittelbarer Ge- 
wifsheit. Fr Stellt eine Tabelle von Axiomen auf, 
und beftimmt ihren Gebranch in den Wiffeufchafteu, 
weit her darin befteht, dafs lie die Stelle von Defini- 
tionen und Lehrsätzen vertreten. Sie können eigent- 
lich als Hypothefen .bedachtet werden, die man an- 
nimmt, um das Folgende zu beweifen; man könne 
auch die Moral nach einem hypothetifeh angenomme- 
nen Principe behandeln. Die ganze Lehre gehörte 
alfo eigentlich in die Lehre von der Methode. Iiier 
ift eine Probe von der Tafel der Axiomen. Die Axio- 
me beziehen fich entweder auf die verschiedenen Ar- 
ten der Gewifsheit, oder auf ein befonderes Objt.ct, 
das man vor Augen hat. Die erften find entweder 
befoudere oder gemein fame. Zu der erften GlalTe ge- 
hören folgende: a) Für den innern Sinn : Ich bin ritt 
beluvrremies Wefen , und werde durch mannklif aiügc Ein- 
drücke moditicirt. b) Für die äufsern Sinne: Was die 
Sinne klar bezeugen, iß. t) Für das Gedächt nifs: Was 
das Gedächtniß klar bezeuget, iß gewefen. d) Für das' 
Zeugnifs : Die Sprach (der Gebehrden oder auch jede 
andere) kündigt Gedanken an. e) Für die Erfahrung: 
Die Gefetze der Erfahrung find unveränderlich. Wir 
enthalten uns aller Bemerkungen über diefe Clamfica- 
tiou, die fich von felbft darbieten. Wer wollte fich 
nicht einer folchen Freygebigkeit erfreuen, durch wel- 
che alle unfere Erkenn in ifs' in lauter Axiome (!) ver- 
wandelt werden kann. DerAbfchnitt von derYVahr- 
fcheiulichkeit ift fehr ausführlich; doch betrifft er 
hauptfäcldich die mathematische Wahrscheinlichkeit. 
Das zweyte Buch, von der Methode, ift belöndcrs 
reichhaltig an nützlichen Regeln. Es handelt von der 
Methode überhaupt, worunter der Gehrauch der 
dem Meufchen möglichen Mittel zur Erforschung der 
Wahrheit verftanden wird; dann befonders "von den 
Methoden der Erfindung mit befonderer Ilückficht 
auf die blofs raifonnirenden, und auf die Erfahrungs- 
vvjfsheit ift. Hierbey mancher- wiffenfehaften überhaupt, und in Beziehung auf eiu- 
ley Einteilungen der Wiffenfehaften, ßaco's genea- zelne, in diefelbe einfchlaeende Fragen : endlich von. 

.1 r_lt Lf. _:_U J. 1J . . <t...iü_ 1 l j- i_ I t T„ 



iü Da die Wahrheit gewifs oder wahrschein- 
lich ift: fo handelt der Vf. in befondern Theilen von 
der Gewißheit und von der Waiirfcheinlicltkeit. In dem 
erften Theile, von der Gewifsheit» kommt fehr wenig 
■vor, was den formellen Verftandesgcbrauch betrifft; 
der Vf. befchäftigt fich mehr mit den Wiffenfehaften, 
Wirkung die Gevvjl 



logifc her Stammbaum derfelben, nebft einigen rich- 
tigen Bemerkungen, und des Vfs. eigueClalfification, 
welche einige Felder des Baco vermeidet, aber dage- 
gen andere, vorzüglich den hat, dafs fie nicht fyfte- 
matifch ift. Gefclnchte und Philofophie find die bei- 
den Haupteiotheilungcn. Wir geben die Untercin- 
theilungen der Philofophie zur Probe, i) Philofophie 
de raifonnetnent par MaUiematiques , 2) de raifonnement 
mixte. Nature eorporeüe , imcorporelle. Pkilofopliie des 
eorps. Phitofop}tie naturelle proprement dite oh Pkyßque 
ratfqnnie. Philofophie des efprits. Efprit hurrain. A%- 
tres efprits. Philofophie de f efprit humain. Analyfe de 
fes facultis ( ou Pfychologie ). Logique , Morale. Theo- 
rie des arts mechaniques — Itberaux.* Theorie du tangage, 
Critique etc. PhUoJ'ophit des autres itres (Sollte als Ge- 
genfatz ron efprit btmain, efprits heiSsea). fhitofophit 



der Benutzung des mündlichen und Schriftlichen Un- 
terrichts, und von der Kunft des Unterrichts. Es 
fehltuns nicht an deutfehen Werken, worin alles die- 
fes fchon beffer geleiftet worden ift. IndefSen haben 
cUefe Vcrfuche noch durch tlie beStimmte Rückficht 
auf die Anwendung, befonders auf Erfahrungsgegen- 
ftände, ihren eigentümlichen Werth. BeSonders 

f;ilt diefes von den im Anhange befindlichen Abhand- 
ungen des berühmten Le Sage, über die Methode der 
Hypothefe und der Ausfchliefsung, nebft eiuer kur- 
zen GeSchichte der letzten, welche der zwevten Ab- 
handlung zur Einleitung dient. DieSe Methode ilt. 
nichts anders, als eine Art von Indiiction, wo man 
nach vollständiger Aufzählung der Fälle, und Aus- 
schliessung der unmöglichen oder unwahrscheinlichen, 
einen beftinunten Erfahrung* Satz bildet. Diefer Ge- 

ger*- 
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genftand kann, ungeachtet der lehrreichen Bemer- 
kungen des Vfs., von einem logifchen Kopf noch mit 
weit mehr Präcifion und erfchöpfender Gründlichkeit 
bearbeitet werden. Hr. Prevoft kündigt eine Samm- 
lung der nachgelaffenen Auffätze diefe.? Gelehrten an, 
wovon diefe Abhandlungen eine Probe find. 

Zwickau u. Lripztc, b. Schumann: Moral und 
Reckt find Eins, oder Grundlinien zur trßen Rechts- 
moraS in der fPelt. Von £f. G. Heynig. 1803. 
271 S. 8- (18 gr.) 

Diefe Grundlinien find vornehmlich für die Modi- 
ficiruug der Gefetzesverfaffung mancher Länder be- 
ftimmt, und darum auch wjohl dem Hn. Minißer von 
Montgelas dedicirt. Der erße Satz in denfefben ift: 
Ks giebt Gutes und Böfes, Recht und Unrecht in der 
Welt, weil gute und fchlechteMenfchen zugleich auf 
unterer Erde leben. Der zweyte Satz ift: Menfchen 
und Völker werden nicht recht behandelt oder be- 
lehrt und unterrichtet, indem man ihnen zu wenig 
von Rechtsgefetzen und Zwangspflichten , und zu viel 
von Religion und Moral vorpreuigt, und indem man 
Gott mehr als ein gütiges und liebreiches Wefen vor- 
teilt, aber weniger als ein gerechtes, ftrenges'und 
unerbittliches Wefen. Der Hauptfatz ift endlich: Es 
giebt und gab niemals und nirgends einen fogenann- 
ten Naturnand der Menfchen und der Völker; es 
giebt und gab niemals und nirgends ein fogenanntes 
Naturrecht; es giebt und gab niemals und nirgends 
einen fogenannteu ursprünglichen Contract einer Gefeli- 
fchaft. Alle Menfchcngefellfchaften und Staaten in 
der Welt haben fich mit einem Paar; alfo mit einer 
Gcfellfchaft angefangen. Hieraus wird gefolgert, 
dafs der Staat das Recht habe, einen Mörder hinrich- 
ten zu laffen ; weil der Mörder fich das Unrecht her- 
ausgenommen habe, einen Bürger todt zu fchlagen. 
Das Recht ift die Bcftimmung deffen, was dem Men- 
fchen, als folchen, zu thun obliegt. Die Rechts- und 
Gefetzesfortuet hciCst unter mehrern angegebenen auch 
fo: Jeder füll und muß fcltlechterdings nach Recht und 
Geieiffen handeln. Die Gefetzesenlßehung ftellt fich 
der Vf. fo vor: anfänglich mögen fich wohl die Men- 
fchen eine geraume Zeit hindurch iti ihren kleinen Staa- 
ten und Gefellfchaften gut und friedlich mit einander 
vertragen haben, diefs lag in der Natur, der Dinge ; 
erft als Kriege und Fcinmeligkeiten in der Völker- 
welt einrilfen, da verfiel man auf beftere Staatsein- 
richtungen und Gefctzgebungen. In allen einfachen 
Staaten war (anfänglich) die Gefttzesexecution (d. h. 
die Vollziehung der Criminal gefetze) jedem Mitglied 
der Gcfellfchaft felbft überlalTen ! erft als jene Kriege 
eutftauden, eigneten fich die alleinigen gebietenden 
Herrn die Execution der Gefetze zu. Rechtsmoralifche 
Lehren und Grundfitz« find: Jeder foll dem Andern 



das Seine laffen , 'und Keiner den Andern weder an 
feinem Leibe, noch an feinen Sachen verletzen. Spe- 
ciellere Unterfuchungen über die Rechtmässigkeit der 
Todesftrafen heifsen folgende Behauptungen : Die 
Einrichtung und Anordnung von einer mittelbaren 
Gefelzesexecut'utn durch Obrigkeiten kann nur gültig 
und zuläfüg feyn, wenn und wiefern die Obrigkeit je- 
den Rechtsfchänder und Miffethäter auf die nämlich* 
Art, fo fchnell und ohne viele Umßände , und fo ohne al- 
les Anfehen der Perfon und ohne Rückficht beftraft, wie 
es jeder Beleidigte felbft bey der Beftrafung feines Be- 
leidigers gethan haben würde und müfste. Nun wilJ 
Hr. H. Grundfätze zur völligen Entfcheiclung in der 
Lehre von den Todesftrafen angeben. Ree. findet 
aber blofs eine Anwendung der eben angegebenen 
Grundfätze auf einzelne Fälle, als Beyfpiele. Unter 
der Ueberfchrift: Gründe zur Beftrafung der Verbre- 
cher nach dem Grundfatz: Gleiches mit Gleichem, 
wird diefe Anwendung fortgefetzt - und mit acht Grün- 
den belegt. Da man aber nicht immer nach |dcm jus 
talionis verfahren könne , fo könne man bey Beftra- 
fung der Verbrecher Surrogate , oder Surrogatsftra- 
fen' anwenden, zumal da in unfern Zeiten die hohe 
Cultur die Menfchen einander fo ungleich gemacht 
habe, daft man nicht einmal nach dem Natur gefetz .- 
Gleiches mit Gleichem , immer verfahren könne. Die 
nähere Beurtheilung und Bcftimmung der Strafe für 
Mord und Todfchlag zeigt nun : 1 ) <£afs es kein wah- 
res vollwichtiges Surrogat und Aequivalent '-für die To- 
desftrafe giebt ; 2) dals durch die Anwendung eines 
unzureichenden Surrogats bey Beftrafung der Mör- 
der dem Rechtsgefetz und dem Gemordeten nicht ge- 
nug gethan wird; und dafs folglich jeder Mörder und 
Lebenszerllörer eines Menfchen ohne Ausnahme und 
ohne Umflände mit dem Tode beftraft werden mufs. - 
Es folgen nun hieraus acht unumftöfslichcBeweife da- 
für, dafs jeder Mörder und fabenszerflörer eines Men- 
fchen wollen mflffe , daß Um das Leben wieder genom- 
men werde! In den Schlufsbemerkungen und Erläu- 
terungen fagt der Vf. noch, dafs feine Schrift: die 
gerettete Rechtmäfsigkeit der Todesftrafen , als Ein- 
leitung zu diefer angefehen werden kann. Er befei- 
tigt fodann den Einwurf: dafs auf diefe Art der Mord 
durch einen andern Mord beftraft werde. — Man 
fleht aus diefer Darftellung der Ideen und des Gedan- 
kenganges die Unbckanntfchaft des Vfs. diefer Schrift 
mit den Ideen der reinen Recntslehre. Ihm find der, 
Natnrfland, das Naturrecht, der urfprünglicke Con- 
tractu Begriffe von Erfahrungsgegenftändcn, deren 
Dafeyn er läugnet, und vom wefentlichen Uuter- 
fchiede zwifchen ethifchtn und juridifc hen Begriffen 
weifs er nichts. Das Ganze ift in einem unreinen 
Deutfch und trivialen Stil gefchrieben, und Aus- 
drücke, wie das Gefttie, eine Schlange im Moos, bru- 
talifiren und humaneren ftatt als Thier und als Menfch 
handeln, find nicht feiten. 
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KRIEGS WISSEN SCHÄFTEN. 

Paris , b. Magimel : Hijloire du Corps imperial du 
Ginie; des ücges et des travaux qu'il a dhiges^ 
et des changemens que l'attaque, la dcfeufe, la 
conftructiou et radminiftration des fortereffes ont 
re^us en France, depuis l'origine de la fortiüca- 
tion moderne jusqu'a nos jours. Par A. Alltnt, 
Lieutenant - Colonel du Genie, Sccrctaire du Co- 
mite des fortifications , membre de la Legion 
d'honneur. Premiere Partie, depuis l'uri^ine de 
la fortification moderne jusqu'a la fin du regne de 
Louis XIV. An XIII. (1805.) XII. u. nebit dem 
Inhaluanzeigcr 724 S. S r - 8- (2 Rthlr. 12 gr.) 



r Vorrede nacb war es der General Marescot, 
* erfter Gcneralinfpecteur des Corps du Ginie, der 
im J. q. dem Ausfchuffe der Fortificationen den Vor- 
fchlag that, die Gefchichte diefes Corps zu ichrei- 
ben. Der Vorfchlag wurde mit ßeyfall aufgenom- 
men, und deffen Ausführung Hn. A. übertragen. 

Der Vf. theiltc fein Werk in 16 Kapitel, denen 
-»nletzt noch unter 10 verfchiedenen Numern mehrere 
intereffante Bemerkungen zur Erläuterung des Textes 
beygeffigt find. Verfchiedene uirter dem Texte ange- 
brächte Noten enthalten die Titel der vom Vf. benutz- 
ten Materialien. Die Gefchichte felbft beginnt mit 
der Epoche der Erfindung des Pulvers , die bekannt- 
lich wefentliche Veränderungen in derBaliftik, der 
Kriegsbaukunft, demFeftungs- und Minenkriege her- 
vorbrachte. — Die fünf eilten Kapitel fteiien diefe 
Veränderungen dar,, und enthalten zugleich eine ge- 
. drängte namentliche Aufzahlung der erften franzüfi- 
fchen Ingenieure, die Darfteilung der Vervollkomm- 
nung des Angriffs und der Verteidigung, wie auch 
.der Conftruction und der Verwaltung fefter Plätze, 
von Franz L an bis zum Tode des Kardinals Mazarin. 
In diefer merkwürdigen Epoche tritt Ludwig XlV. 
auf. Diefer thätiee Regent vervollkommt während 
-feiner Regierung alle militärifche Einrichtungen, ver« 
. gröfsert feine Staaten durch Eroberungen , und befe- 
stigt fie im Frieden. Er läfst Häfen und Kanäle gra- 
ben-, und. das Jngcuicurcorps fieht man von diefem 
Augenblick. an fich erweitern, organifiren und einen 
Ranz unter den übrigen Corps der Armee einnehmen. 
Auen wurde deffen Dicnftleiftung von nun au ein 
wichtiger Zweig der Kriegskunft und der allgemeinen 
, Verwaltung. Diefer Regierungsperiode Ludwigs XIV. 
widmet der Vf. mit Recht den gröfsern Theil diefes 
Bandes. Er handelt die ganze Regierung diefes Kö- 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



nigs ab, und erwähnt die unermefslichen Arbeiten, 
wie auch' die grofse Zahl von merkwürdigen Belage- 
rungen während derfclben. Die verfchiedenen Ab- 
schnitte enthalten abwechfelnd bald Kriegsbegebenhei- 
ten, bald Friedensereigniffe, die beide einen wichti- 
gen Einfiufs auf die Ausbildung des Geniecorps hatten. 
Inden Friedensperioden zählt der Vf. die feften PJätze, 
Häfen und Kanäle auf, welche durch Ingenieur -Offi- 
ciere erbaut oder entworfen worden; und theilt die 
merkwürdigften Modificationen des Ingenieurcorps 
in Anfchung derKunft, Organifation und Dienftlci- 
ftung deffelben mit. Hierbey fucht er den Einfiufs 
des jedesmaligen Friedens auf die Militärarbeiten, die 
verlornen, eroberten, erbauten oder verJafsnen Plätze, 
auf die Gränzen des Staats und das Syftem feiner Ver- 
theidigung aus einander zu fetzen. In einer fchn eilen 
Ueberfieht der merkwürdigften Kriegsbegebenheiten 
aber entwickelt er den Einfiufs , den die feften Plätze, 
die verfchiedenen Linien, gewöhnliche und verfchanzte 
Läger, wie auch die übrigen KriegsereignhTe auf die 
Kriegsbaukunft hatten. Diefe Uebcrficht ftellt nur 
die Kricgsbegebeuheiten im Allgemeinen dar, wäh- 
rend er bey den merkwürdigften Belagerungen die 
befondern Umftände des Angriffs und ihrer Verthei- 
digung, wie auch die Fortfehritte der Kunft, die 
Felder der Belagerer, Unglücksfalle u. dergl. m., 
kurz alles, was feiner Erzählung einigen Werth und 
Intereffe zu geben vermag, aufzählt. Zugleich er- 
wähnt er die wichtigften Dlenftlei Illingen der Inge- 
nieure, wie auch diejenigen Vorfälle, die eine befon- 
dere Genialität, Beweifc von Muth, oder einen vorzüg- 
lichen Dienfteifer verrathen; und nennt hierbey die 
ausgezeichneten Individuen , fo wie er auch bemerkt, 
bey welcher Gelegenheit Ce ehrenvolle Wunden er- 
hielten, oder wo der Tod ihrem ruhmvollen Lehen 
ein Ende machte. — Ein glücklicher Einfall, der 
bey allen Armeen Nachahmung verdiente ! — Ferner 
bemerkt der Vf., was das Geniecorps den verfchie- 
denen Regenten , Miniftcrn und andern grofsen Män- 
nern, die es theils errichteten, leiteten und aufmun- 
terten, zu verdauken hat; und fucht den Einfiufs zu 
entwickeln, den der Charakter, die Talente und die 
fchönen Difpofitionen der Generale auf den Angriff 
der feften Plätze gehabt haben. Befonders hat erfieli 
bemüht, den Dienfteifer und die Fettigkeit der be- 
rühroteften Gouverneure hervorftechentf darzustellen 
u. f. w. 

Diefsüber den Plan desVfs., der, wie man hier- 
aus fieht, fehr umfaffend ift, und viele intereffente 
Gegen ftände abhandelt 
ftrr Unter 



Digitized by Google 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNG 



499 

Unter Frankreichs ältefte Ingenieure zählt der gcrung von Orleans , St. Remy bey der Vertheidigung 

VT. nach Erfindung des Pulvers ( 1487.) Peter von Na- von Quentin u. a. befonders aus; und Adam von Gra- 

varra. Vor diefer Knoche finden wir zwar in Frank- pone erhielt Jeiner Kenntniffe wegen, durchweiche 
reich frhon Ingenieure, und der P. Daniel fagt hier- 
über im erßtn Theile feiner Gefch. von Frankreich 



im 

S. 556 — 57.)» dafs fchon Philipp Auguft — der Wie- 
derherfteller der Kriegsbaukunft in Frankreich — 
viele Ingenieure unterhalten habe. — Diefe Inge- 
nieurs (oder engignours , wie man fie damals nannte) 
hatten bereits unter diefem Regenten einen Chef, der 
auch die Mitteurs ( Minours ) befehligte. Philipp Mous- 
kes, Bifchof von Tournai, fagt daher in feiner zu 
Anfange des 13. Jahrhunderts in Vetfen gefchriebe- 
Gei'chichtc folgendes: 



Le Sire des enfignaurs 
Commanders ies minourt. 



Li 



Die Ingenieurs dirigirten damals die engins. — , 
engignmrs engins areffent" — fagt hierüber Wilhelm 
Guyart in feiner Gefchiclite Philipp Augufts. — In 
der Folge nannte man lie auch Mahres & engins, und 
fie ftandeit unter dem Grandmaitre des Ärbalhritrs 
(Ober-Kuftmeifter). Das Wort engin war der ge- 
nerifchc Name alles damals gebräuchlichen Gefchützes 
und Mafchinenwefens. Die Erbauung der Feftungen 
ehorte eigentlich nicht zu ihrem Fache, fondern Tür 
ie damaligen Herrn, Maires und Gouverneure der 
Plätze; oder der Schatzmcifter liefs fie durch hierzu 
gefchickte Architecten erbauen. 

Nach Erfindung des Pulvers und der nachmaligen 
Einführung des GeTchützes, wurden die verfchiede- 
nen Zweige abgefondert- dasGefchütz kam unter den 
FeUzeugmeifter , und die Kriegsbaukunft unter den 
Kriegsbaumeifter. Diefs ift der Grund, warum der 
Vf. mit einer Periode beginnt, in welcher man das 
Ingenieurcorps, als für fich felbft beftehend, betrach- 
ten kann. 

Nach Peter von Navarra findet *an bis zum Tode 
Ludwigs IX. nur Lafontaine und Miradcl, beides Fran- 
zofen, als Ingenieure angeführt. Unter Heinrich II. 
und den letzten Valois wird im J. 1*63. in der Perfon 
des Serre ein Oberintendant der r nrtificationen er- 
nanm\ der in diefer Eigeufchaft die Belagerung von 
Orleans leitet. Vom J. 1542 — 1573. vermehren fich 
die Ingenieure, die moderne Befeltigungskunft, und 
die neue Art', Platze anzugreifen, entwickelt fich. 
Diefe Kunft, welche befonders in Italien zuerft auf- 
blühte, wurde dort durch die Medicis befördert: da- 
her verfah nun Italien das übrige Europa mit Inge- 
nieurs. Katharina v. Medici zog während de- ne- 
gierungen ihres Gemals und ihrer ninder mehrere In- 
genieurs nach Frankreich, weil fich in* diefem Lande 
damals nur wenige Militärperfonen diefer Kunft wid- 
meten. Campi, •Hieronimo und zwey Mariui's zeich- 
nen fich befonders aus, und vier andere ltaltäney befe- 
ftigen Brouage. Diefe Auszeichnung von Ausländern 

reizte die Ehrbegierde der Franzofen , und bald fah Regierung machten fich zwey Ingenieure, näm 
mau mehrere Einheimifche mit el fteren wetteifern, de ville und Ragan , fowohl durch ihre Gefchicklkn- 
Unter ihnen zeicluieten fich Feuquieres bey der Bela- keit bey Führung der Belagerungen, als durch ihre 
r . W erke 



fich das Zutrauen Heinrichs IL erworben hatte, 
den Titel eines Ingenieurs der Fortificationen. Als 
folcher läfst er an mehrern Plätzen arbeiten , und ent- 
wirft die Kanäle der Provence und des Languedoks 11. 
f. w« — Auch andere ausgezeichnete Officicrc-finiien 
nun an, die Kriegsbaukunft zu ftudiren. Einer unter 
diefen, Montluc, verdient befonders deswegen nam- 
haft gemacht zu werden, weil er der erite war, der 
bey der Belagerung von Thionville 1558- die Laufgrä- 
ben mit Crochets verfah. 

Unter Heinrich IV. erhielt Sully (im J. 1602.} 
nächft der Stelle eines Großmeißtrs der Artillerie die 
eines Oberintendanten des Geniewefens. Jetzt zeichnete 
fich befonders Errard de Bar - le - Duc aus, der im 
J. 1600. die Citadelle von Amiens erbaute, und zuerft 
in Frankreich über die Kriegsbaukunft fehrieb. Mit 
ihm theilte Chatillon den Namen eines crofseu Inge- 
nieurs, und beide di.se utir ton oft in Heinrichs und 
Sully's Gegenwart über Fortifications - und Belage- 
rungsplane. Unter den übrigen Ingenieurs, die fich 
jetzt fehr mehrten, zeichneten fich noch Delagarde 
und Bonnefonds aus. Nächft den durch Sully, Er- 
rard und Chatillon in dem Angriff und der Verthei- 
digung der Plätze bewirkten Vcrbefferungen erhielt 
die Vertheidigung durch Villars, Gouverneur von 
Rouen, dadurch eine wefentliche VcrbefCerung, «dafs 
er zuerft gegen des Belagerers Werke Contre-Äppro- 
chen erbaute, die, wie bekannt, die Arbeiten und 
das weitere Vordringen diefes letztern fehr erfchwe- 
ren. — Nach dem Kriege wurden die Ingenieurs in 
die feften Plätze vertheilt, und fie erhielten nun die 
Namen derfclben oder der Provinzen , wie auch der 
Armeen, denen fie zugetheilt worden waren. Cha- 
tillon erhielt zuerft <len Titel eines Directors; feine 
Direction erftreckte Geh über die Provinz Champagne, 
Bar und die drey Bifsthümer. - 

Unter Ludwig XJIJ. erleidet die Adminiftratioa 
der Feftungen nur wenige Veränderungen. Dem 
erofsen Sully folgt in der Würde eines Oberinten- 
danten der Feftungen deffen Sohn der Marquis von 
Bethune; und nach deffen Tode erhalten Fie Leo" 
von Durfort und Servien ; und als der letztere 1636. 
diefe Würde niederlegte, vereinigte Sublet Desnoyers 
mit der Oberintendantur der Feftungen zugleich da« 
Kriegs - Portefeuille. Bald amalgamirten fich aber 
unter Louvois die Gefchäfte der Intendantur mit de- 
nen des Minifters und obgleich von nun an diefer Ti- 
tel ganz verfchwand: fo "blieb doch noch eigentlich 
die Sache. D'Argencour erbaut in der Würde ein/s 
General -Ingenieurs mehrere F'orts auf der Infel Rhi; 
ftellt Brouage wieder her, und erbaut das Schlofs von 
Oleron. Auch Desnoyers zeichnet fich in diefer Pe- 
riode befonders aus, und baut vieles. Unter diefer 

änilifh 
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Werke über die'Knegsnaukunft , befonders bernlimt. 
Der Kardinal von RÜltelieu zieht Pompejus Targon, 
durch die Belagerung von Oftemle (KS04.) merkwür- 
dig, nach Frankreich; und hier entwickelt er bey 
der Belagerung von La Rochelle feinen grofsen Erfin- 
dungsgeiit. Ein Deutfcher, Namens Claevelt, der 
mit Targon diente, war der erfte, der in La Rochelle, 
obgleich fruchtlos , Bomben warf. Nach ihm bringt 
Maltus aus Hollaud die Kunft, Bomben zu werfen 
und macht zuerft in der Belagerung von La Motte 
(1634.) davon Gebrauch. rabre und Lafontaine 
zeichnen ficii ebenfalls aus, und hinterlaffen beide 
einige Werke Ober die Kriegsbaukunft. Wahrend 
diefer Regierunesperiode vervollkommnen de Ville 
und Fabre den Relief und die Trace der Feftungeji, 
und unterwerfen beides einer Lehrmethode. In den 
Belagerungen werden die CircumvallationslJnien bef- 
fer angelegt und durch ftarke Forts und zwifchen (lie- 
fen liegendan intermediären Redouteu gedeckt Die 
Trancheen werden zweckmässiger angelegt, und de 
Ville fchlägt lange bedeckte Sappen vor, die man auf 
der kürzeften Linie nach der Füllung hin leiten follte. 
Man bedient fich zum Grabenobergang der Fafchinen 
und Flöfse, und die Mineurs nähern fich den Mauern 
auf Brücken, von Rohr. Man fängt auch an, die 
Breche mit Kanonen zu legen ; allein fie werden noch 
jedesmal durch die Mineurs vorbereitet und-voLlendet. 
Die Mineurkunft erweitert fich u. dgl. m. 

Faft alle folgenden Kapitel hefchäftigen fich mit 
der Regierung Ludwig's Xl(\ Einen fernem Auszug 
leiden ne aber wegen der Reichhaltigkeit ihres ver- 
hältnifsmafsig auch mehr bekannten Inhalts nicht. 
Ree. kann aber verfichern , dafs er fie alle fehr inter- 
effant und belehrend fand. Diefs gilt auch von den 
angehängten Noten, von denen befonders die neunte, 
welche Bemerkungen über l'auban und deffen Arbei- 
ten, wie auch das Verzeichnifs feiner fämmtlicben ge- 
druckten und angedruckten Schriften enthält, fehr 
intereflant ift. 

Ree. befchliefst die Anzeige diefes auch fchön 
gedruckten Werks, welches mit Recht als Handbuch 
einen Platz in der Bibliothek eines jeden Aitilleriften, 
Ingenieur - und Generalftabsofficiers, ja eines jeden 
andern, der fich mit etwas mehr als dem Garn ifon- 
dienft befchäftigt , zu empfehlen ift, mit dem VVun- 
fche, dafs es die Veranlaffuhg zu einem ähnlichen 
umfaffendern Werke über die Gefcbichte des Genie- 
Corps aller Armeen werden möge. 

Paris, b. Magimel: Ordonnance provifoire für 
Ccxercice et les manoeuvres de la Cavalerie, redi- 
gec par ordre du miniftre de la gnerre. Du ler 
Vendemiaire amXUl. Ein Band Text, XX1I1 u. 
497 S. kl. 8- ""d 4 Tabellen mit Sig>al<'n, nebft 
einem Bande unter gleichem Titel, enthaltend 
126 Kpfr. und ein Inhaltsregifter. (3 Rthlr. 8 gr.) 

In einem diefer Ausgabe vorgedruckten und an 
fämmtliche Oberften der Cavallerie gerichteten Briefe 



des Kriegsminiftcrs Berthier fagt derfelbe, dafs er 
diefe proviforifche (Ordonnanz nach den Manoeuvres 
des troupes a cheval habe bearbeiten laffen. Er for- 
dert lie auf, die in diefer Ausgabe aufgehellten Priu- 
eipien genau zu befolgen; ihm aber zugleich die als 
Folge der Erfahrung gemachten Bemerkungen mitzu 
theilen. Das einem 'jeden Cavallerie - Corps mitge- 
theilte Exemplar diefes Reglements foll in dem Ar- 
chive deffelben niedergelegt, und alle übrigen Regle- 
ments und Ordonnanzen, die Manoeuvres der Caval- 
lerie betreffend, follen von nun an für null und nich- 
tig erklärt werden. Aus dem diefem Briefe folgen- 
den Bericht an den Kriegsminifter Berthier von bei- 
ten der verfchiedenen General- uud andern zur Ab- 
faffung diefer Ordonnanz ernannten Stabsofficiereu, 
ergiebt fich, dafs diefe Commifficn ihrer Arbeit be- 
fonders die Ordonnanz vom Jahre 1788- zum Grunde 
legte. Es erfchien zwar vor mchrern Jahren — heifst 
es ferner — eine mit Kupfern verfchene lnftruction 
bey Magimel — (1802. LA. L. Z. 1805. Nr. 336.); 
allein da diefes Buch mehrere Fehler, falfch berech- 
nete und* felbft unnütze Bewegungen enthielt, und 
leider die meiften Cavallerie - Corps diefe falfchen 
Grundlatze in Ausübung gefetzt hatten: fo war die 
Revidirung, Verbefferung und gleichmäßige Einfüh- 
rung diefer Ordonnanz durchaus nothwendig gewor- 
den. — Diefer Bericht ift von den Divifionsgenera- 
len: Louis Bonaparte, Canclaux, Nanfouty, dein 
Oberften Maurice und dem Adjutant - Commandant 
Curto uuterfchrieben. Die übrigen Mitglieder diefer 
Commlffion: die Generale Bourcier, Hautpoul, Klein, 
Kellermann, Ordener und der Überfr Marx , konn- 
ten wegen Abwefenheit nicht unterfchreiben. 

Die getroffenen Veränderungen und hinzuge- 
kommenen Zufätze find nicht bedeutend. So hat z. B. 
die Reiter . Schule nur einige Veränderungen in Aufe- 
hungder Handgriffe mit dem Bajonett, bey den Jä- 
gern und Hufareu, wie auch in Betreff der lnftruction 
für die abgefeffenen Dragoner erlitten. Bey letztern 
wird der Lefer auf die Infanterie -Ordonrianz verwie- 
fen. — Die Escadron - Schule hat im Vergleich mit 
der Ordonnanz vom J. 1788- nur in Rückficht der 
fucceffiven Dublirung und Dedublimng, und im Ti- 
tel der Manoeuvres einige Veränderung erlitten. -7- 
Manoeuvres heifsen in diefer Ordonnanz alle diejeni- 
gen Bewegungen, die ein Regiment macht; Linien- 
Evolutionen aber nur folche, die durch mehrere Re- 
gimenter ausgeführt werden. — Weil nun die Dra- 
goner ihrer erften Einrichtung noch abfitzen, und" 
dem Wunfche des Kaifers gemäfc_zu Fufs ein Batail- 
lon formiren follen: fo ift die Vorkehrung getroffen 
worden, dafs ein Regiment, oder jedesmal 4 Esca- 
drons deftelben, zu Fufs ein Bataillon zu eben fo vie- 
len Divifionen, nebft den dazu gehörigen Ober- tmd 
Unterofficieren u. f. w. bilden können. — Wenn 
•w -aufmarfchktes Regiment vom rechten oder lin- 
ken Flügel mit Pelotons rückwärts abmarfchiren foll, 
fo geft-hieht diefs nicht mehr, wie es in der oben er- 
wähnten lnftruction feftgefetzt worden ; fondern ein 

jedes 
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jedes Peloton bewegt Geh fucceffiv unmittelbar anf 
der Stelle« wo es fteht, um hinter das vor ihm abge- 
zogene Peloton feine Stelle im neuen Alligneaicntein- 
auucluncn. — Diefe neue Ausgabe zählt 18 Manoeu- 
■vres und eben fo viele Linien - Evolutionen. — Die, 
wie fclion bemerkt ift, unbedeutenden Zufätze will 
Ree. blofs mit den Numern dcrfelben namhaft ma- 
chen. Diefe find; Nr. 5. 7. 8- 10. 12. 14. 15. 17. und 
18. Hinzugekommen find 4 neue Mauoeuvres, als 
1) das Durchziehen der einen Cavallerielinie durch 
die andere (le paljage des lignes betitelt), wobey fich 
die vorwärts oder rückwärts bewegende Linie durch 
die zwifchen deii F.scadrons befindlichen kleinen In- 
tervallen durchzieht. 2) Die Veränderung der Di- 
rection während des Marfches : 3) die Frontsverän- 
derung aus der Mitte; nämlich die Axfchwenkung 
mit dem Pivot in der Mitte; und 4) der Marfch en 
ichelons, welcher nach der Ordonnanz vom 1. May 
1777., jedoch mit einigen Zufäizen verfehen, wieder 
eingeführt worden ift. Nächftdem find bey den ver- 
schiedenen Cavalleriearten gleiche Signale eingeführt 
worden, welches Ree. um fo zweckmäfsiger findet, 
da bey den meiften Gefechten nicht feiten verfchie- 
dene rruppenarten zufammenfechten und hier die 
verlchiedeneu Signale leicht Unordnungen veranlaüen 
können. 

Der zu diefer Ausgabe gehörige zteeytelhmd ent- 
hält unter gleichem Titel die zu der Ordonnanz ge- 
hörigen Kupfer, die fämmtlich vom Oberften Maurice 
entworfen und durch andere Künftler gut geftochen 
worden find. Da diefer Band mit einem eigenen In- 
haltsregifter verfehen worden ift: fo kann er auch 
einzeln gekauft werden. Diefer in Frankreich üb- 
liche Gebrauch, von Zeit zu Zeit im Namen der Re- 
gierung abgeänderte oder mit Zulatzen verfehene Re- 
glements durch den Buchhandel öffentlich bekannt 
zu machen, ift lobenswerth; deren Anfchaffung aber 
für den Officier im Durchfchnitt zu koftfpielig. Ree. 
'würde daher rathen, dergleichen gemachte Zufätze 
und Abänderungen als Supplemente, — wie diefs am 
Ende dieler Ordonnanz mit 3 Manoeuvres und 4 Li- 
nien-Evolutionen gefchchen — befondrrs heraus zu 
geben, wodurch deren Anfchaffung, der mindern 
KoftfpieÜgkeit wegen , fehr erleichtert werden 
dürfte. 

Druck und Papier find gut; es haben fich aber 
ungewöhnlich viele Druckfehler eingefchlichen , die 
zwar unter die? F"rrata's aufgenommen worden, aber 
dennoch die Benutzung des Werks nicht wenig er- 
schweren. 

■ 

GöTTiwaEif, b. Röwer: Mimskts für Us Canu 
pagnts des Pat/s - Bas e» 1745.. 1746. tt 1747- 
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Der Herausg. diefer Memoiren hat fie aus gleich- 
zeitigen Journalen und Papieren gezogen, weil man 
von jenen Feldzügen bis jetzt blofs einfeitige franzö- 
fil'chu Berichte habe. «Wirklich findet fich auch liier 
manches Detail, das man in den letztem vergebens 
fucht: fo wird S. 66. der Verlui't der Alliirten in der 
Bataille bey Fontenoi beftimmt auf 7379 Mann gefetzt, 
S. 83> werden die nähern, Umftände der Leitererftei- 
ng von Gent angegeben. Minder vollftändig find, 
ie Nachrichten von dem Treffen bey Rocohx , wie 
eine Vergleichung mit Espagnacs Leben des Marfchaäs 
vojn Sachfeu zeigt: 



Heeren 8. 199 ff. 



Le 10t au marin Ter' 
the'e marcha dan* C ordre 
ou eile devait combattre 
le lendentain; eile fe 
campa ainji que le* deux 
referves de du CVtj la et 
de Contade* für quälte 
lignes entre nognoul et 
lieudorp. Le* Corp* du 
Comic de Clermonl et de 
tfEtre'es fe placirent für 
la droite; ctlui de Cler- 
mout Callerande accupa 
ie ttrrain entre la jau- 
che et le ravitt de Sling, 
Le* bagage* reßirent u 
Tongrer foti* la garde 
de 2 batäil. tt de 6oo 
chevauf. 



Espagnac Edit. de 1774. 
T. 1. p. 175. 

L'arme'e francaife , precedee de 
fe* campemen*, marcha, le IO, de 
l autre cöte du Jaar , dant l'ordre oi 
eile de v oit cambat Ire : le coro* de 
bataille et deux rtfervc* prinetpajet, 
conduile* par le Vicotnte de Lay tat 
et le Marq. de Contade* , camperenC 
für quatre lignes , dant Fenlre - deux 
de* chatiffe'e* de Tongrct tt de Saint- 
Tt cm ; la droite ä nognoul , ta gau- 
cbe 4 Neudorp : le Martchal de Sare 
lagea dant Houtc. Lei deux Corp» 
detackt* du Comte d ' Etre'et et ttia 
Comic de Clermonl - Pritice fe place* 
rem i la droite de f arme'e , depaj- 
fajxt Bier fie ; deux autre* corp* d,*' 
lache* a la gauehe, majqairent le 
ravin de Slings , depui* la hauteur 
de ee viltage juiquau Saar; le 
Marq. de Clermont Gallerande et da 
Cte de Mortagne le* commandaient. 
Le Cte d"Etree* renforce de deute 
brigade* a"i»fan.teric et de 14 eicatL 
fit l'aiantgarde de Tarmee ; il 
n'alla ,) Ja deftinatian , lout- ä • faxt 
für la droite, que quand Formte fut 
arrive'e für le terrain de Jhn camp. 
Avant de partir de Tongrcs , rar- 
tilterie avait cte dittriluee dan* le* 
corp* de'tache's 011 a la tite de* eo- 
ioiute* ; cette artittcrie marcha avem 
les dii ijiont ; le refte de Tart iiier 19 
fuivit le* deux chaujfce* etc. 



Anftatt diefejr intcreffanten Aus*inandcrfctzung 
der franzöGfchen Angriffs -Dispofition, welche Es. 
fßgnac giebt, findet lieh hier blofs die Anekdote: 
dafs die Schaufpicjer des Grafen von Sachfcn am gr- 
abend der Schlacht die letztere auf den folgenden Tag 
angekündigt haben. 



- 
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Freytags, den 13. gfunius 1806. 



NATURGESCHICHTE. 

Schleis, b. Mauke auf Kotten des Vfs. : Minera- 
logische Befckreibung der vdrzilglichßen Bergwerks. 
Reviere von Mexico oder Neu/panien. 1804. 334 S. 
gr. 8- (1 Rthlr. 12 gr.) 

Es fehlte bisher an einer genauem ßefchreibung 
der Gebirge und Erzlagerstätte diefes in orykto- 
gnoftifcher Hinlicbt fo merkwürdigen Erdftrichs, u;id 
der Vf., Hr. Friedrich Traugott Sonne/chinid , welcher 
jetzt zu Mädlareuth bey Gefell im Voigtlande lebt, 
verdient demnach Dank für die vorliegende mine- 
ralogifche Arbeit , welche das Refultat eines zwölf- 
jährigen Aufenthalts in Neufpanien ift. Befonders war 
es uns angenehm, dafs er das Wernerfche Mineral- 
fyftcm zum Grunde gelegt, und nach diefem von meh- 
rern noch wenig beftimmten Foflilien der dortigen Ge- 
gend änfscreBefchreibungcn niitgetheilt hat, wodurch 
die Mineralogen defto aufmcrklamer auf die nähere 
Bcfthnmung und Unterfuchung derfelben gemacht 
werden können. Der Vf. theilt diefes Werk in zehn 
Abfcbr.itte. Eines Auszuges ift diefe Arbeit nicht wohl 
fähig; indefs wollen wir die Hauptgcgenftände hier 
kurz zufammendrängen, um dem Lefer einen Ueher- 
blick des Ganzen zu verfchaffen. Erfler Abfchn. Real 
del Mov.lt , Pachuca und Atolonilco el ehieo. Diefe ma- 
chen zufammen die Bergwerks- Jurisdiction von Pa- 
chuca aus. Erfteres hat auf allen Seiten Gebirge von 
Porphyr und porphyrartigem Geftein, feltner aber 
von Porphyrhrcccien. Der Ilauptcrzgang ift ta Veta 
Bifcaina, worauf hey der Anwefenheit des Vfs. fol- 
gende Metalle und Erze gebrochen haben: Gediegenes 
Silber, derb und cingefprengt ; gefchmeidiges Sdber- 
glaserz, derb und kryftallifirt, gewöhnlich aber nur 
eingefprengt; derber, eingefprengter und öfters mit 
Silberglaserz innig gemengter Bleyglanz; Schwefel- 
kies und Kupferkies. Einer der höchften Punkte die- 
fes Gebirges enthält Porphyr, welcher aus einem perl- 
grauen, etwas hornfteinarrigen Jafpis mit Feldfpath, 
durchfeheinenden , zuweilen rothen Quarzkörnern 
und graulich - fchwarzer Hornblende zufammengefetzt 
ift. Das Barometer ftand auf diefer Kuppe 19 Zoll 
6J Linien. Aus diefer Gegend erhielt Hr. S. natür- 
lichen Alaun, deffen äufsere Befehreibung S. n. folgt. 
In einer röthlich - grauen und fleifchrotben porphyr- 
artigen Steinart finden fich fchmale Streifen und Lagen, 
fo auch fcharfeckige Stflcken • von fchwarzem und 
lauchgrünem Obßdian; erftere find aber nur 2 — 
3 Zoll dick und zuweilen äuf<.erft fchmal. Der Ob- 
ndian wurde von den alten Mexicanern zu 
A. L. Z. 1806. Zttet/ter Band. 



Pfeilfpitzen , fchneidenden Werkzeugen u. f. vr. ver- 
arbeitet. Der Vf. fah einen daraus gearbeiteten run- 
den Spiegel von 1 1 Zoll üurchmeffer und { Zoll Dicke. 
Die beiden ganz-geraden Flächen hatten eine vortreff- 
liche Politur, und arn Hände war ein Griff mit einem 
Loche befindlich. — Auch im nördlichen Theile die- 
fes Gebirges kommen mancherley Obfidianarteu vor, 
die der Vf. nach der Reihe befchreibt. Befonders 
merkwürdig find darunter verschiedene Abänderun- 
gen vom Schiller -Obfidian, der bis jetzt ganz unbe- 
kannt war. Mehrere kleine Hügel und Felfen bege- 
hen theils aus dichtem und blafigem Bafalt, theils aus 
blafiger I^ava. An diefe Felfen frhlicfsen fich wieder 
ganze Berge und Felfen von Porphyr u. dgl. an. Bey 
den Hüttenwerken Tcrrones und' San Cavetano fte- 
hen fehr fchöne und regelmäfsige Bafaltfüulen, wel- 
che auf einem Ixigcr von Breccie ruhen. Ueberhaupt 
ift tliefe Gegend faft durckgehends reich an Bafalt, 
vulkanifchem Tuff, Porphyr- und übfulinngefchio- 
ben. Die vorwaltende Gebirgsart bey der Stadt Pa- 
chuca, wo der Barometcrftand 21 Zoll beträgt, ift 
ebenfalls Porphyr; anfser diefem giebt es eigne La- 
gerftätteu von rothem cifcnhaltigen verhärteten Thon, 
einer gelblichen und grünlich- weifseu Steinart, und 
einer grauen und bräunlich - fchwar/en Gebirgsart. 
Sie find läuin tlich erzführend, und die Gange haben 
gewöhnlich die Richtung von Oftcn nach' Weften; 
letzen theils fenkrecht durch das Gebirge, theils fal- 
len fie auch füdlich. Gaugarten find nebft Quarz, vor- 
züglich Kalkfpath, auch grauer Hornftein. In den 
Gängen bricht gediegenes Gold, aber in neuem Zei- 
ten leiten,- gediegenes Silber, gefchmeidiges SÜber- 
glaserz, Bleyglauz mit Silberglaserz gemengt und 
bchwefelkies. Acufsere Befchreibung des natürlichen 
Salpeters, ungefähr eine Meile füdöftfich von Pachuca, 
wofelbft auch eiuzeliie vulkanifche Berge zum Vor- 
fchein kommen. Zweifler Abfchn. Zimapan , Real 
del Doctor, Xacala, Real del Oro, Pechnga, Real dei 
Cardenal. Der erftgedachte Ort liegt 40 Meilen nörd- 
lich von Mexico auf einer- kleinen Ebene, deren Ober- 
fläche, fo wie die Gegend umher, aus Kalktuff, dich- 
tem Kajkfrein, Kalkfteinbreccien, Porphyr u. f. w. 
befteht. Das Barometer zeigte dort 22 Zoll 10 Lin., 
und llr.S. konnte in 100 Tagen nur eine Abweichung 
von 4 Lin. bemerken. Weiter hinaus erheben fich 
mächtige Porphyrgebirge, welche viele Lager und 
Gänge von Trapp führen, fo dafs es dem Vf. fcheint, 
dafs der die Gebirgsart ausmachende Porphyr wohl 
ein etwas zerftörter Trapp feyn könne. — Chalcedon, 
Lager von grauem, fchwarzem und braunem Pech- 
ftein, wechfeln mit einander ab, und iu :N eftern und 
S s s Ä Trüm- 
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Trümmern, die kein langes Anhalten haben, bricht 
weifser, gelber und rother Opal, auch eine Abjnde- 
runä* ' liie.veÄanderlichei' Opal 'genannt \vir<L jVuch 
hat Ttoch "vor'kurzer Zeit, m einer nicht mehr gaüg- 
baren.Grube t gelbes Bleycrz gebrochen. Gegen Nor-_ 
den tftitt Serro del Lomo verde, der, fo wie die ganze 
Gegend, aus dichtein Kalkftein befteht. Hier ift die 
merkwürdige Grube el Lomo delToro, woraus man 
ehemals eine grofse Menge Bley gewonnen' hat, die 
aber jejlzt nicht mehr gangbar ift. Sie füll auf grofsen 
übereinanderliegenden .\cuern oder kleinen Stock- 
werken gebauet haben, wovon ein einziges an 134000 
Centner gutes Erz geliefert hat. Am öttiiehen Fufse 
des Diftricts del Monte gränzt der Kalkftein mit por- 
phyrartigen, dem Mandelltein etwas ähnlichen Ge- 
birgsarten, wobey der eigentliche Porphyr nur feiten 
zu lohen ift. liier kommen einzelneStücke vonOuarz- 
Chalcedun, Carneol, weifser und rother '/.coli tfi vor; 
von letztern find hier S. 77. die äufsern Kennzeichen 
angegeben. Weiter hinunter, bey dem Arroyo.de 
agua fria, ift die lieft haffenheit des Gebirges ganz, an- 
ders. Es befteht hier aus abwechfelnden Lagern von 
Wet/.ftein, Wetzfchiefer, grauem Quarz und Horn- 
ftein; befonders merkwürdig find aber die zwifchen 
den genannten Steinarten befiudlicben Lager vonGrün- 
ftein. El Real del Uoctor liegt fehr hoch; das Baro- 
meter hielt fich dort auf 20 Zoll 3J Lin. bis zu 20 Zoll 
5 Lin. Auf der Kuppe des Gebirges jenfeit ftand das 
Queckfilber nur auf 19 Zoll 5 Lin. Die Gebirgsart 
ift durchgehends dichter Kalkftein, worin gröfsten- 
tlieils viele Erzgänge enthalten find. In der Gegend 
von la Pechuga führt der Vf. kryftallifirtes fchlacki- 

tes Kupfergrün als eine inincralogifche Seltenheit auf. 
3 hat ehemals hier gebrochen. J)t itttr Abfchn. Gua- 
naxuato. Diefes ift .das reichfte Bergrevier in Neu- 
fpanien, 60 Meilen nordweftlich von Mexicu. Hier 
ift die vorwaltende Gebirgsart Porphyr, porphyrar- 
tiges Geftein und dergleichen Breccien. Der merk- 
würdige und reiche Erzgang von Guanaxuato lauft 
etwa in der Richtung von SiUloft nach Nordweft, und 
fallt 45 0 füdwefthch, mit einer Breite von 30 bis 100 
Fufs, die nach der Meinung einiger Bcrgbcamten 
manchmal bis an 200 Fufs reichen füll. Umftaiidliche 
Beschreibung diefer Erzlagerftätte. Die eigentliche 
Maffc derfelben befteht aus Cjuarz uml Partieen von 
der Gebirgsart, worin lie liegt. Auch brechen hier 
Amethyft, Hornftein, Chalcedon, Ilalbopal, Kalk- 
pnd Braunfpath, kryftalfifirterGyps, fpäthiger Eifen- 
ftein und Mufsfpath; letzterer aber äufserft feiten. 
Diefe Gangmaffen zeichnen fich oft durch fehr fchöne 
Farben aus. Der Vf. macht zu einer künftigen Be- 
fchreibung der in Neufpauicn üblichen Verquicknng 
der Gold - und Silbererze Hoffnung; er bemerkt aber 
hier im Voraus, dafs die Berg- und Hüttenleutc von 
Guanaxuato zu den gefchickteften des ganzen Landes 
gehören. Sie amalgamiren noch Erze von ij und 
2 Loth Silbergehalt im Centner. Braunfpath ift in 
Amerika ein dem Bergbau willkommnes roffil, in- 
dem er gemeiniglich nur in Begleitung reicher Silber- 
erze und auf den cdelfteu Gangen vorkommt, und 



TUR 



ZEITUNO 



auch übrigens, wenn er ohne Erze angetroffen wird, 
gute hergmänuifchc Hoffnungen gewährt. — Auf däc- 
' JjernjGaÄge fand der Vf. get liegen es-Gpld , gewöhnlich 
nur eingel'prcngt { gediegenes Snber; in allerhand Form ; 
^ gefchmcidiges Silberglaserz, auf verft hieJene Art kry- 
Itallifirt; fprödes SilhergJaserz ; lichtes Rotheülden- 
erz, aber nicht oft; Kupferfahlerz, Bleyglanz, Kupfer- 
kies, fpäthigen Eifcnftein, Schwefelkies und Zinkerz. 
Von Kryftauifirten Gangarten erwähnt der Vf. ij^Quarz, 
Amethyft und Bergkryftalh Merkwürdig fcheiiit der 
hier zuweilen vorkommende, von dem Vf. fogenaunte 
blättrige Quarz. 2) Kulkfpathe, deYen Kryftallifitio- 
nen hier umftändlich befch rieben werden. 3) Braun- 
fpath, 4) Flufsfpath, 5) Fraueneis. Noch als Selten- 
heit natürliches Bitterfalz, zuweilen auf diefem Haupt- 
gange von Guanaxuato. Zu diefer Bergwerks -Juris- 
diction gehören noch zwey auswärtige Reviere, los 
l'ojos und Comange, deren Ertrag aber jetzt nur ge- 
ring ift. VitrUr Abfchn. Zacalecas. Eine merkwür- 
dige und oft vorkommende Steinart diefes Erzgebirges 
ift der Trapp, in mannichfaltigen Abänderungen und 
Uebergängen. Die damit eingemengten Foflifien find 
Schwefelkies, Felilfpath und Flufsfpath. Auch geht 
der Trapp in Grünftein über. Der Vf. hält den Trapp 
für ein eignes, mitBafalt nicht zu verwechfelmlesFof- 
fil. Die Erzgänge führen Gold und Silber, welche? 
der vorzüglichfte Gegcni'tand des dortigen Bergbaues 
ift. Es giebt hier mehrere Arten von Silbererz, die 
der Vf. nach der Reihe aufführt, als Hornerz, ge- 
fchmcidiges und fprödes Silberglaserz, Rothgülden- 
erz, Afchenerz und blaues Silbererz: femer ßley, 
vorzüglich als Bleyglanz; Eifen in der Geftalt des 
magnetiiehen Eifeiifteins, magnetifchen Eifenkiefes, 
dichten Brauneifcnfteins, im Fifenocker und imScHwe» 
felkiefe; dann Zink und Spiefsglas. VVeftlich hinter 
Zacatecas erheben fich wieder andere Gebirge, wel- 
che ebenfalls aus Porphyr und dem damit verwand- 
ten Geftein zufammengefetzt find , mit inanchcrley Ab- 
änderungen. Auch will man in diefer Gegend Zinn- 
erze gefunden haben. Fünfter Abfchn. Sombrtrelt. 
Eins der wichtigften und älteften Bergwerksreviere, 
140 Meilen -von Mexico. Syenit, Porphyr und dich- 
ter Kalkftein find hier die Hauptgebirgsarten. Hier- 
bey ftellt der Vf. Betrachtungen über JieEntftehungs- 
ort diefes Porphyrs aus einer Auflöfung und Verwit- 
terung des Syenits an, welche die Aufmerkfanikeit 
der Geognoften verdienen. Unter den. Erzlagerfütten 
haben fich befonders zwey durch ihren Rcichthuffl 
fehr ausgezeichnet, nämlich der Mutter- und fchwar- 
ze Gang. Elfterer ift 3 — 4 Fufs breit, und fem an 
einigen Stellen fenkrecht, und an andern mit beträcht- 
lichem Fallen ins Gebirge. Das Rothgüldenerz ift i° 
diefem Reviere das gewöhnlichfte Silbererz. Der 
fchwarze Gang ift gewöhnlich etwas weniger mächtig 
als der vorige. Er fetzt fenkrecht ins Gebirge und 
enthält Silberhoruerz und R, thgüklenerz, aber kein 
gediegenes Silber. Die Gangarten beftehen aus Quarz, 
Kalktpath, Fraucneis uudSchwerfpath. Lichtes Roth- 
gidden* rz ift auf diefem Gaiye eine Seltenheit. Stt'b- 
fler Abfchn. Keal de BoIgms Rojario , Santa Rofa,J^ 
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ftuco'tmd Guarifamey« Die Gebirgsarten haben liier 
mit dem im vorigeu Revier vieles gemein. Der vor- 
züglichfte Erzgang ift in der Schlucht von BoLanos; 
er ift 6 — 12 Fufs mächtig, und.Jührt gediegenes Sil- 



5« 



trieb einer Eifenfteinszeche, wobey zugleich viel rei- 
cher Bleyglanz nefterweif« einbricht; hier belebt den 
Eifenfteinsbergmann die Hoffnung, folche Bleyglanz- 
nefter anzuhauen, indem der Eifenftcin auf diefer 



»er Menge 
Der Bau 



ber, filberhaltiges Kupfererz, dergl. Bleyglanz, Blcy- Zeche fehr unartig ift, und nur in gerit 
fchweif, Kupfergrün, Kupferkies und Schwefelkies, auf den Hütten verblafen werden kann. 
Diefe Gruben haben fünft beträchtliche Ausbeute ge- wäre alfo ohne jene Bleyerzticfter äufserft mifslich.) 
geben; Ge geriethen aber im J. 1787- in Brand und Zur Ausförderung der darin befindlichen Erze wer- 
blieben mehrere Jahre liegen. Erlt vor etwa 10 Jah- den gemeiniglich nur Säcke und Schaufeln erfordert: 
ren find tliefe Bergwerke durch eine Compagnie wie- denu fie beliehen oft aus einem erdigen Gemenge, 
der aufgeräumt, belegt und grofse Koften darauf ver- das gediegenes Silber, Horuerz und Afchenerz ent- 
wendet worden. Der Vf. fand einige 40 vierfpännige hält. — Horuerz ift hier die gewöhnlichfte Gattung 
Pferdegöpel zur Berg- und Wafferförderung, die be- der Silbererze. Aeufsere Befchreibung des grünen 
ftändig im Gange erhalten wurden. Der jährliche Auf- , Hornerzes, auch einer eignen Gattung von Silber- 
wand bey diefen Gruben betrug weit über eine Million erzen von bläulich -grauer, ins lichte Berlinerblau über- 
Rthlr. S. 24I. in der Note wird bemerkt, „dafs gehenden Farbe. In San Luis fall der Vf. Zinnerze, 
la Valenziana zu Guanaxuato das fchönfte Bergwerk die theiL in der Nahe, theils bey San Felipe gefummelt 
von ganz Neufpanien ift, und beynahe den .Namen ei- werden, und er befchreibt bey diefer Gelegenheit eine 
nes unterirdirchen Pallaftes verdient. Die fenkrechte in Mexico befindliche feltncStuffe von Zinuftein, wcl- 
Teufe foll 2400 Kheiul. Fufs betragen. Es hat breite che aus diefer Gegend herftammen foU. Ein gro- 
fteinerne Treppen, die gemeiniglich eineu Winkel von fser Salzfee (I^agune), woraus jährlich etwa 200 bis 
45° bilden, und folglich fehr bequem find. Alle Haupt- 250,000 Scheffel Salzcrde gewonnen , und wodurch dio 



und i\ eben ft recken liud hoch und breit, und einige 
fo weit, dafs man mit einem vierfpäiinigen Wagen 
darin umwenden könnte. Sie find, eben fo wie die 
Treppen, durch das fchönfte Mauerwerk, Pfeiler 
und Bögen, geftützt." Der Vf. theilt noch einige 
intereffante Beobachtungen über das Muttergebirge 
(Sierra Madrt) mit, worin die oben erwähnten be- 
rühmten Werke von Bolanos liegen. Diefe Gebirgs- 
reibe läuft durch ganz Neufpanien , und verbreitet fich 
bis in das Innere des nördlichen Amerika. Sie be- 
ftebt aus den vornehmften bekannten Gebirgsarten. 
Von den Bergwerken zu Guarifamey nur Weniges. 
(Ree. befitzt ein kleines Stück fprödes Silberglaserz 
von Guarifamey, welches nach Hn. S's Verficherung 
104 Mark Silber im Centner halten foll.) Siebenter 
Abfchn. Ctnncamt, Real de tos Gttorce und San Luis 
Potoft. Gebirgsart im Ganzen dichter Kalkftein. Die 
Erzgänge des erften Reviers enthalten vorzüglich 



Atualgaination armer Silbererze fehr erleichtert wird. 
Der achte und neunte Abfchnitt enthalten die Befchrei- 
bungen der Vulkane Cotima und Popocatepec. Zehnter 
Abfchn. Einige Nachrichten und Bemerkungen. Neu- 
fpanien hat gegenwärtig nur einige wenige feuer- 
fpeyende Berge, aber defto gröfser ift die Zahl der 
jetzt ruhenden Vulkane, die dem Anfchein nach aus- 
gehrannt find. Ungeachtet Hr. S. fich nur kurze Zeit 
in Mexico aufhielt, erlebte er doch mehrere Erdbeben. 
Diele Stadt hat übrigens eine fehr glückliche Lage, 
und ein mildes Klima, fo dafs weder die Wärme im 
Sommer, noch die Kälte im Winter befchwerlich fallt. 
Den mittlem Barometerftand fand der Vf. dort 21 Zoll 
5 Lin. , und die Wärme im Schatten ftieg, bey feiner 
Anwcfenheit, in den heifseften Tagen nicht über 
89 Grad Fahrenheit. — Noch folgen einige Nach- 
richten von vulkanifchen Eruptionen, und zuletzt die 
äufscre Befchreibung einiger r offdien, deren Geburts- 



bleyifche Erze; in einem Gange kömmt viel gedie- (oder Fund -) Orte theils ungewifs, theils unbekannt 
gen er Schwefel vor; in einem andern Theile des Ge- und, als: fchwarzc Bergkryftalle in graulich- weitse 
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birges brechen reiche Kupfererz« 
nen Neftern. Nahe bey Cucneame 



ohnlich in klei 



bricht auf einem 



eingefchloffen : fchwarzer Bolus ; Bolfchiefer; Berg- 
feife ; natürlicher Salpeter und eine Abänderung von 



der dortigen Gänge manchmal gediegenes Spicfsglas Nephrit. — Den Liebhabern der Geognofie ift die- 

' de los Catorce, wel- fes Werk fehr zu empfehlen; die Schreibart ift cor- 



bey und .mit Kalkfpath. Real 

ches vor ungefähr 20 Jahren entdeckt worden , ge- 
hört zu den vorzüglichften und reichften Bergjjcvieren 
IMeufpaniens. Die Gcbirgsgruppe, worauf es liegt, 
befteht unten aus thonarligen Gebirgsarten, und oben 
aus Kalkftein. Sielft lehr gangreich, und hat in we- 
nig Jahren eine grofse Menge Silber geliefert. „Die 
Gange, fagt der Vf., find nicht brek; aller bey rei- 
chen Anbrüchen machen fie grofse Weitungen, die 
fich nach und nach wieder zufamrnenziehen, und zu 
der vorigen fehmalen Befcbaffenheit zurückkehren. 
Die Hof tuung, eine folche mit reichen Silbererzen an- 



rect , und das Buch feibft auf gutes Schreibpapier ge- 
druckt. 

Lerrzio, b. Kummer: Die Wetterpropheten im Thier- 
reich. Oder Muftcrung aller derjenigen Thicre, 
die eine Witteriwgs Veränderung anzeigen oder 
anzeigen follen. Von Wilhelm Chrißian Orplval. 
1805" 175 S. 8. (14 gr.) 

- 

In diefem clankenswerthen Bevtrage zurWitterungs- 
kunde handelt der Vf. I ) von den alten Bauernregeln, 



f;efüllte Höhle zu erbrechen, trägt zu dem fchwung- die bisher die Witterungskunde des gemeinen Maunes 
uften Betriebe des dortigen Bergbaues viel bev. ' ausmachten; — 2) von der Witteruncskunde über- 
(Rec. hat eben diefen Fall noch gegenwärtig bevniße- haupt; — 3) von der Wirkung der Wittcrungsver- 

ändc- 
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Inderung auf Thiere Oberhaupt; ~ 4) muftert er renwürmer kriechen häufig aus der Erde und lagern 

alle Thiere, die eine Wittcrungsverändcrung wirk- fach auf die Beete: fo bedeutet diefc mehrern Re- 
gen. — Allein es darf nur im Frühjahr über Nacht 
tnaueu, und dadurch der Boden fencht werden : fo 
kriechen bey dem fchönften Wetter die Regenwürmer 
in unzähliger Menge aus dem Boden und begatten fich 
wecbfelsweife. 

\ 

74. wird 
als wenn 
fo 



lieh anzeigen oder anzeigen follen , einzeln utul 
nach der Linneifchcn Ordnung; — 5) giebt er eine 
kurze UeberGcht der bisher geumftcrten und entwe- 
der trüglich oder untrüglich gefundenen VVctterpro- 

5 beten: und endlich 6) ftcllt er diejenigen Regeln, 
ic in diefer Mufterung als richtig befunden worden, 



gemein gültig 
zufammen. Unter den 
ihm untrügliche Wetterpropheten: 



und die daher in der Meteor 
angenommen werden können 
Süugetkieren fnu 

der Maulwurf, die Wafferrattc, der Hafc und der 
Kfel; unter den Fbgctnz die Gabelweihe (Milan), 
der Uhu, der kleine Kauz, der Grünfpeclit, dio wil- 
de Gans, die zahme Aeute, der Rohrdommel, der 
Pfau, die Feld- und Holztaube, der Zaunkönig, die 
Rauch-, Mehl - und Mauerfchwalbe; unter den /Im- 
flubien: die Kröte, die grüne Eidechfe, die Ringel- 
natter und die Blindfc Iiieiche; unter den Ftfchßn: der 
Wetterfifch; unter den Merten: der Rofs-, May- 
und Brachkäfer, der Hornfchröter, die Biene, Amei- 
fe, die Schmeifsfliege und die Spinne; und unter den 

Würmern: der Blutegel. Von den IVilteritngsregeln eine einzelne, fondern faft der ganze Flug thut, Ke- 
iner nur einige, gegen die Ree. etwas zu erinnern genwetter anzeige, ift eine alte unverwerfliche Bau- 
hat. Zwetjt:: Wenn der Maulwurf viel und hoch ernregel, die Ree. nach feinen fo häufigen Erfahrun- 
aufwirft: fo folgt Regen; wenn er aber aus feinem gen als eine der untrüglichften beftätigen mufs, und 
Loche kriecht: fo lafst der Sturm bah 1 nach. — Hier es ift ihm daher die Taube ein eben fo lieberer, üud 
ift nur zu bemerken, dafs die Maulwürfe vorzüglich und noch weit fichrer, Wetterprophet, als alle andere vom 
am öfterften im Frühjahr zur Begattungszeit aus ihren Vf. angeführten Vögel. Wenn der Vf. S. 116. vom 
Löchern kommen, um entweder einem Nebenbuhler HirfchkSfcr behauptet, dafs er nicht fo häufig und oft 
auszuweichen oder ihn zu verfolgen , oder einen Gat- wie der Rofs-, Mav- und Brachkäfer fliege: fo fcheint 
ten auf zu fliehen, oder fich mit deinfelbeu zu necken, er ihn nicht gehörig beolwichtet zu haben; da, wfe 
und dafs alsdann obige Regel nicht zutrifft. Fünf nnd Eichenwaldungen find, verhält es fich mit ihm gerade 
dreyfligßt: Wenn es fchon geregnet hat, und die Re* wie mit dem Maykäfer. 



Nun noch folgende Bemerkungen: S. 
der wilden Gans (Anas auf er ferus) erwähnt 
es diejenige wäre, welche fich im Winter in lo gro- 
fsen Zügen in Deutschland. auf den Saatäckern aufhält, 
da doch diefs die Saat - oder Moorgans ( Anasfegettim), 
eine fehr abweichend verfchiedene Species, ift. Jene 
ift die Stammniutter unferer zahmen, und zieht weit 
früher fchon aus Deutschland, wo fiaz. B. imBranden- 
burgifchen in grofscr Anzahl au den Seen niftet, in wär- 
mere Länder,' und ficht grade wie unfere zahme graue 
Hausgans aus. Eben fo ift S. 85- «he gemeine Taube 
(der teldflüehter) kein Abkömmling der Holztaube 
(Columba Oertas) , fondei n es ift Columba domeftica. -J» 
Dafs das Baden der Tauben, befonders wenn es nicht 
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Hsc«tsgh.AH«thiit. Manheim, in d. Knrfürftl. Bnchdr. : 
Teftamcntum in genere, in fitecie inofjiutofum , una cum reme- 
Jus Juris » F. W. Gamb'jaeger fyftematiee expofkum, ufui . 
nraelectiomim fuarnm defünacum . zJ.Vanderbank , pro gradu 
Doctoratui — propognatum in anla Academica CaroJino Fri- 
derieiana Heidelberg« etc. — Nov. 1803. 76 S. 4. ( IO gr.) — 
Der Vf. hat dusfen fyftematifcheii Vortrag der angezeigten Ma- 
terien tun Beften feiner Zuhörer entworfen. E* kann wohl 
einmal feyn , dafa ein akademifcher Doccnt bey dem Gebrauch 
fremder Lehrbflcher fich in der Notwendigkeit findet , we- 
nigstens «inrelne Stücke nach einem ganz veränderten Plane 
tu bearbeiten, weil ihn der Leitfaden dea Lehrbuch» nicht 
befriedigt. Uec. will mit feinem Urtheile dem Vf. hierüber 
und über die Grämen, welche diefer fich beftimmtTiat, nicht 
vorgreifen, wenn ei ihm gleich fcheint. dafi die Sachen hin 
nnd wieder wohl noch etwae »ndera hXtten aufgeführt wer- 
den kütmen. Uu. -r den verfchiedenen VorftelhiHgea , welch« 
fiber die tjuerela inofßeioji n ich und nach aufgekommen find, 
nnd die 111 einer Schrift, wie die gegenwärtige , wohl eine 
vollftSndi** Anführung, mit befnndrrrr Rilrkficht inlKacIt't 
bonorum poffeflio J. S. , verdient hatten, nimmt der Vf. die ala 
richtig an, daTadiefe Querel von den Defcendenten und 
Afcendenten dea Tefutori, aufm dem Falle einer factifchen 



Unrichtigkeit der imTeftament angeführten legalen Urbchea, 
auch dann anzubellen fey, wenn der Teftatnr gar keinen, 
oder wenigrten« keinen gefetzlich be&Jtigten Grund der Ent- 
erbuug auigedmckt hätte. Er geht hiebey von den Grnnd- 
lätzen am. dal» die Au»fchlief»ung einet Pfliehttheil» • Berech- 
tigten theiU au» Gründen , welche die Form, thcila ans fol- 
chen, welche die Materie, d. i. die Gründe diefer Auifahlie- 
Tating betreffen, augefochten werden könne, und daTe zudem 
erßern remediam nullt tntis. zu dem letzt er n aber quo- 
rela inofßicioßi teßamenti gehöre, welche in dieiem 
Retrachte durch die Nov. 115. nur andere modificirt, aber kei- 
netweg» aufgehoben fey. Kr hllt auch d^für.'dafs die eman- 
eipirten Kinder, wenn fie ilbergangen find, noch jetzt bono- 
rum poJJT. c tabb. zu Tuchen haben. — Beyläofig wird ange- 
merkt, dafa Kinder, welche daa Ordemge liibde der kathoü- 
fchen Kirche zum Erwerb der Erbfchafteu unfähig nacht«, 
wenn fie während diefea.Zuftandea im väterlichen 1 eftamente 
fibergangen waren, in der Folge, nach anfgebnbenem Ge- 
lübde, daa Teftament ala rnpium anfechten können, wobey 
die Meinung WUrfckmitte bey Kluber kl. jur. Hiblinth. V, 
befentteh wird. — L)a die Schrift für die Zuhörer befrimmt 
ift: fo hätte Hliftfiier'e Cnmmentär nirlu blofi nach der erften 
Aufgabe von 1789. angeführt weiden follen. 
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Sonnabends, den 14. gfu-nius ißod. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin, b. Maurer: Statiflifch . topogravkifeht Bt* 
fchreibuäg dir gefanm(en 'Mark Brandenburg. Für 
Statiftiker, Gefchäftsmäuuer, befouders für Ka- 
meraliften. Von F. IV. A. Brairing. — Erfter 
Baud. Die allgemeine Einleitung zur Kurmark, 
4ie Atimark unaPrignUz enthaltend. I804. XVili 
u. 494 S. 4. Ztvtyter Bd. Die Mittelmark uiul 
Uckermark. I805. 583 S. 4. (ä 3 Rthir. Pria.) 

Keine Provfnz des preufsifcben Staats befitzt fo' 
viele und zum Theil fo felir ausführliche Be- 
schreibungen, als die Kurmark Brandenburg, und es 
ift auch nicht zu verwundern, dafs die Provinz, in 
welcher die Hauptftadt des ganzen Staats liegt, am 
genaueften unterfucht wurden ift. Dennoch ift es 
nicht möglich, aus allen fchon' vorhandenen Nach- 
richten eine nur einigermafsen vollftandige Statiftik 
diefer Provinz zufjmmenzufet/.en. ' Ks war uns daher 
eine erfreuliche Ausficht, dafs durch die Bemühun- 
gen eines Mannes, deCfen Forfchungsgeift, Liebe zu 
dergleichen Arbeiten und Bekanutfchaft mit den 
Quellen der Wiffeufchaft fchou durch andre Schriften 
bewiefenift, und der' nach der Vorrede zu dem er- 
fltn Theile auch alle erwflnfclrte TJnterftiltzung gc- 
irofs, — dafs durch ihn endlich alle 'zur Kcnnfnifs 
diefer Provinz noch fehlende ftatiftifehe Notizen lier- 
bevgefchafft -werden r/Orden. F.ine fo ausführliche 
BeTchreibung einer Provinz von ungefähr 650 Q. Mei- 
len auf 3 ftarke Quartb>~ndc angeiert, weichein der 7 
Vorausbezahlung 9 Rthlr. koften , lafst auch etwas 
Vollftäudiges erwarten. Bev genauerer Prüfung findet 
man aber,- dfffs noch- fo viele Lücken äbrig geblieben 
find, dafs man ebenfalls von diefem crofsen Werke, 
fjgen niufs: es hat Materialien zu einer kdnftigen 
Statiftik — oder gar nur zu einer ftatiftifchen Bc- 
fchreibimg geliefert. Dem Vf. kann jedoch diefer 
Mangel im Allgemeinen wohl nicht 7,11 r Laft gelegt 
werden , ob es ihm gleich , aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, bey feinen Quellen möglich cewefen wäre, 
mehr zugeben, als er gab; niefit in AbfiVht jmf die 
ohnehin fchon' fo grofse Bogenzahl foiidern* in'Ab- 
ficfit' auf deren innem Gehalt Uebrigeos kann fich 
die Kritik bpv Werken der Art nichtTüglich mit den 
gelieferten Materialien befchäftigen ; denn wenn fie 
auch hier und da einige Unwahrfcheinlichkeiten in 
den hiflorifchen A"g aD en entdecken follte: fo mufs 
fi# fich doch mit der Verficheruug des Vfs. begnügen, 
dafs er tren die einzig fichern Quellen benutzt habe, 
welche er benurzeil konnte; auch ift Reo. nicht in der 
A. L Z. 1806. Zweiter Band, 



Lage, die gelieferten Angaben mit denjenigen Quellen, 
welche der Vf. benutzte, zufummen halten zu kürr- 
nen ; hier kann all'o mir von den feldenden Materia- 
lien, von der Form und von den eiugeftreuten Ri fun - 
nements die Rede feyn. 

Der Vf. hat, wie*ttcr Titel zeigt, fein Werk 
nicht blofs zum Gebrauch der Gefchäftsmäuuer be- 
nimmt, die fich von der Lage und der äufserlichen 
Refchaffenheit eines Orts in ihrer Provinz fchnell un- 
terrichten wollen, — dazu hätte es nur einer tabella- 
rifchen Ueberficht bedurft; — fondern er hat dabey 
einen höhern : wiffenfcTiaftlichen Zweck, für Statifn- 
ker und Kamerahfteu' im Auge gehabt. Diefer drei- 
fache Zweck hat fein Werk fo ftark und theuer ge- 
macht, und doch läfst er zu dem letztern Gebrauch 
noch gar viel zu wünfehen übrig. Freylich mufs, da 
fflr die Kur mark noch keine auf Vermeffungen ge- 
gründete Beftimmung des Flächeninhalts der Aecker, 
Gärten, Wiefen, Weiden u. f. w. zu finden ift (ein 
grofser Mangel für den Statiftiker und denkenden 
Kameraliften!), die Statiftik fchon dafür dankbar' 
feyn, dafs uns jetzt detaillirte Nachrichten von der 
Aasfäat alier Fruchtarteti und deren uhgefährem Er- 
trag und von der Zahl des Viehftandes geliefert wer- 
den; allein das reicht noch nicht hin, um einen an- 
fchaulichen Begriff von der Refchaffenheit, der Grttr 
und dem Werth des Bodens zu geben, wenn nicht' 
eben fo genade Beftimmungen des Inhalts des zu die- , 
fer Ausfaat lind zu Erhaltung diefes Vichftandes ver- 
wendeten Bodens zu haben Tind. Ueber den Ertrag 
der Grundftilcke und über den Werth des Bodens 
findet man aber im ganzen Werke keine Notiz; und 
über die Dnmänehämter überall nur fehr kurze uu- 
befrtmmte Nachrichten, ja es ift nicht einmal der ln- ( ' 
halt der zu den Aeintern gehörenden Grundftilcke an-' 
gegeben, der doch überall in den Aintsaufcldägen zu ' 
finden feyn mufs. 

Ohne übrigens dem Vf. in feinen Angaben über- 
all genau nachgehen zu künneti, iaffen fich noch ver- 
fchiedenc Bemerkungen über fein Werk machen, be- 
fomlers auch über das hier und da cingemifchte 
ftaatswiilhfchaftliche Räronnement und die Behaud- ' 
lung einzelner Theile'. So ift z. B. feine Eintheiluug 
des' Handels in , Producteuhainlel/' Waarenhandel, 
Geldhandcl, ausländifchen und inländifcheu Confum- 
tionshauclcl weder lu der Handelswiflcnfchaft noch in 
derStaatswiffenfchaft begründet. Der erftcSatz S. 12. 
ift' unverständlich'; man füllte nach demfelben glau- 
ben, dafs. die Kurtrtark ein fo gutes Getreideland 
wäre, dafs fie au die benachbarten fruchtbarem Pro- 
vinzen noch Gatreide abgeben, köüutc — welche« 
Ttt doch. 
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doch, nach den folgenden von dem Vf. felbft beige- 
brachten Nachrichten der F3II nicht ift. — "Bey den 
vom Vf. gerühmten Veranftnltungen der Regierung 
2ur Vermehrung der Bevölkerung hätte er doch 
durch feine eignen Uuterfuchungeu etwas mifstrauifch 
gemacht werden füllen. Nach dein Borgftedefchen 
Werke über die Kurmark war im J. 1-750. die Bevöl- 
kerung in der Provinz 545,737, und nach Bratring 
im J. 1801. 834,080. Die Anzahl der Einwohner 



cinlaffon. Bey den Angaben von der Verßcbemn«- 
fumme der Städte in der Feuerfocietät darf man das 
nicht unbedingt als ein Zeichen von dem. geftirgenen 
Wohlfrande , oder auch nur von befferer Befchaffcu» 
heit der Gebäude in den Städten anfeben, dafs im 
Ijten Quinquennium (vou 1802. an) die Verfiche- 
rungsfummen gegen das vorhergegangene Quinquen- 
nium fo fehr geftiegen find : denu man hat in dieler 
neuen Periode andere Grundfätze bey Aufnahme der 



hatte fich altb freylich in 50 Jahren um 53 Procent Taxen befolgt, als vorher, indem man jetzt mehr 
vermehrt ; in den Städten der Kurmark waren aber < 
nach dem vorliegenden Werke im J. 1750. 1384- und 
im J. 1801. 12254 drme; diefe Menfchcuklafte hat 
fich alfo um 786 Procent vermehrt! Man möchte 
wohl fräsen : ob diefe auch jus.jlem heften Kapital des 
Staats gehören , wofür der Vf. die Menfchen über- 
haupt SV 54. erklärt? — S. 157. findet fich ein fehr , 

grofser Hechuungsfehlcr, der den Vf. zu einem noch vor 5 Jahren mit 195000 Rthlr. — Nauen jetzt 83500c-, 
gröCseru Irrthum verleitet hat: die 3 letzten Colon- vorher 346000» — Rathenow jetzt 825000, vorher 
nen in der Geueralfabrikeuhibclle find falfcb fummirt, 267000. — Treuenbriezen jetzt 684000, vorher 

176000, und Prenzlau jetzt mit 1,541000, und vorher 



auf die Koften Rücklicht uimmt, welche der neue 
Bau der Häufer verurfacht, und man kann nun frey- 
Üch mit gröfsercr Sicherheit auf den wahren Kapital- 
werth der Gebäude aus diefer Summe fchliefsen, als 
vorher, wo die Taxen mehr von der Willkür der 
Befitzer abhingen. Einige auffallende Beyfpiele find: 
Wufterlwufen an d. £). ift jetzt mit 500000 Rthlr. und 



indem die Totalfumme nur zu 4,121,731 angegeben 
ift, da Ge doch über 12,400,000 Rthlr. betragt, Diefs 
alles könnte man vielleicht zu den Druck - oder Gal- 
cu'.aturfehlern zählen, wenn nicht folgender foader- 
barer Satz folgte, bey dem man nicht weifs, wie der 
fünft mit fo grofsem Fleifs und fo grofscr Aufmerk- 
famkeit arbeitende Vf. zu einem fo entfetzlichen Ver- 
ftofs kam. Er fagt nämlich: „Ob man nun mit un- 
fern Statiftikern den ganzen Werth der 'gefammten 
Kurmärkifcben Fabrication , wenn man die haud- 
werksmäfsigcu Gewerbe, die freyen und mechani- 
schen Kimfte, die Brauereyen, Brennereyen und alle 
übrigen Induftriezpve'ige hinzurechnet, auf «//Millio- 
nen annelunen kann, muCs ich auf fich beruhen laf- 
fen, weil felbft öffentliche Papiere nicht hinreichen, 
dergleichen Hypothefe.u auf Wahrheit und Gewifsheit 



mit 578000 Rthlr. verfichert. — Aus den von Berit* 
mitgctheilten Angaben hebt Roc. einige intcrenaote 
und charakteriftilche Notizen aus. Diefe Stadt hatte 
am Schluffe des Jahres 1801. unter andern: 220 gehei- 
me Räthe, 177 Kriegsräthe, 599 andere königliche 
Räthe aller Art, 796 Secretäre, .118 Kanzleydieuer, 
300 Accife-Officiauten, 13018 Arme, fowohl in deo 
Armen - und Waifen häufern uud Hofpitälern , als auch 
foJche, welche, vom Armcndirectorium UnterftüUung 
geuoffen; (es- find diefs bey nahe 9 Procent der ga» 7^0 
2Juhl der Uivileinwohner — 148000. ) 655 Blerichen- 
ker, 28 Buchhändler, 22 Buchdrucker mit 128 G*" 
feilen, ua Schaufpieler , 314 Maler (eine unglaub- 
lich fcheinende Zahl), 2165 Perfoncn, die, wie die 
Tabelle fagt, vou ihren Mitteln leben, 362 Scliulleh- 



zu reduciren. " — Zuerft zählt er felbft nach den de- rer, 72 Prediger, 1121 Schneider- und 1063 Schub- 

• 1.. ' »• c* • L. :r»~_ *r:_l Af. .n T" l;.k n .f 11. 



raachermeifter, 288 Viehmäfter, 482a Tagelöhner u. 
f. f. Nach der Zufammenzähluns S. 164» folien in allen 
Gewerben nur 1048 Gefeilen vorhanden gewefen feyn; 
hier ift ein grofser Rechnungs fehler: denn die Schuh- 
macher- und Schueidergefellen find allein zu 1684 M an0 
ftark angegeben. — Von der Confumtion diefer gro- 
fsen Stadt im J. 1802. beben wir folgendes aus: 
ohne an feinen Zweck au denken: denn alle die ge- 6366 Hafen, 22803 Pfd. Sardellen, 1,676157 
lieferten Tabellen find doch unuütze Arbeit und Pa.- Butter, und 1,149566 Pfd. Kaffee; diefs würde auf 
pierverfchwendung, wenn man fie nicht zu folchen jede Perfon jährlich 9$ Pfd. Butter und 6j Pfd. Kaff« 
Berechnungen Drauchen kaiin, die der Vf. Hypothek 
fen nennt. S. 179. werden aus den Handelstabellcn 
{□genannte Schlufsfblgcn gegebctt v wobey es iu der 



taiDirteften Nachrichten die Summe von 12,400,000 
Rthlr. blofs für die eigentlichen Fabrikgewerbe auf, 
und nuu mcvnt er, wenu noch die Arbeit aller Hand- 
werker umf Künftler, die nicht in der Tabelle auf- 
genommen worden find, dazu käme: fo könnte wohl 

w 



ie Sntniue von u Millionen 'Thalern angenommen 
/erden. Man fieht hieraus', dafs er gcfammelt hat, 



geben; ein Verhältnifs, welches nicht richtig feyn 
Kann; die Acciferegifter haben w - ahrfcheiulich di* 
wirkliche Confumtion der Stadt nicht von den in ih- 



Anmerkung heilst: „iuYtTferufie (die Scblufsfol- 
g'en?) aus Zolhegiftern,. als den cinzigeu Quellen 
über di«fen Gegen ftand genommen, auf Wahrfcheia.- 
lichkeit und' Glaubwürdigkeit Anfprüche machen 
kuhneu," und dann folgt im Texte: „Diefer (aus 
den Schlufsfolgen berechnete) jährliche Geldverluft 
der Kurmark — 5,'6ol,4.66 Rlhlr. — ift wtbtzweijelt 
gewils. " u. C w. , : , 

Li Ritckficht de"r im xweyten Bande befcliriebenen. men), gar niclit mehr auf die von den Fabrikat 60 
Froviua» wk^B^ fiifo auf einige fjpeciellexe Data mhU^üch ajigesebeii^ 



ren Regiftern als eingegaugen angegebenen WaM*» 

fehörig getrennt. — Die nächtliche Erleuchtung 
er Stadtltoftet jährlich über 38000 Rthlr. Die neut 
Fabriken tabelle von Berlin ift von der Behörde, wel- 
che ihre Aufnahme beforgt, feit 180a auf eine neu* 
und weit fiebrere Art couTtruirt worden ; fie Jäfst fie» 
nämlich bey den Gewerben, welche auf Stühlen arbe* 
ten (bey den andern ift fie noch nicht Co weitsekc-m-i 
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Materials, der gelieferten Waare» und des Abfatzes verlcbiedene Gnmdzinfen , Wiefen undGJrfen, tWaf- 

ein, fondern hat nach Wahrfcheinlichkeitsberecbnun- fermttlde, 2 Windmühlen,- einen Dammzoll, einen 

gen für jede Art der Fabrikation eine gewiffeZahl Ar- See und 9900 Morgen Forft befitzt, nnr 1287 Rthlr. 

peiter, eine befthnmte Summe Arbeitslohn, und ein jiilirliclie Einkünfte ans allen diefenßefitzungeu zieht? 

bestimmtes Betriebskapital für jeden Stuhl als Durch- wie huch mag hier das Land genutzt werden? — In 

fchuiltsfatz angenommen, und fo vcrhingt fie von dem der Uckermark waren im J. 1798- 8 124 Morgen Acker 

Fabrikanten nur die Zahl der gehenden Stühle zu wif- mit Tabak bepflanzt und mau itrutete 43,632 Centner; 

fen, und macht dann die Berechnung felbft. Unftrei- die Acrnle beträgt alfo auf jeden Morgen 5 Centner 

tig führt diefs zu weit gewifiern Refultatcn , als die 40] Pfd. — Diefe Provinz hat 340,000 Morgen 

vorher in Berlin und jetzt noch in den Provinzen des (153 Oj. Meilen) Holz, alfo auf jeder Meile 5074 

preufs. Staats übliche Art, die Tabellen aufzunehmen, Morgen. — Uebrigens beweifen diefe Auszüge aus 

und es wäre fehr zu wünfehen, dafs in allen Provin- dem xweyttn Bande, dem noch einige Nachträge und 

zen. die Fabrikationstabellen auf «liefe Art verfertigt, Verbefferungen zu dem erßtn und ztccuUnTMe anee- 

und die Ofßcianten von der Aufnahme und Einl'en- hingt find, hinreichend die Reichhaltigkeit (Heies 

dung der jetzigen anerkannt falfchen Tabellen befreyt "Werks, das wir, fo mancherley wir auch, dagegen 

■würden. Nach S. 173. foll das Kabinetsmiuifterium zn erinnern uns verpflichtet hielten , um die Vollkom- 

die Familienfacben des königlichen Haufes beforgen ; menheit künftiger Arbeiten des Vfs. zu befördern, 

diefs ift aber feit 1802. nicht mehr der Fall, da diefe doch als einen wichtigen Beytrag zur Kenntnifs der 

Angelegenheiten dem Landeshoheitsdepartement Ober- Mutterprovinz des preufsifchen Staates empfehlen 

geben worden find. Auch ift das Juftiz.lepartement müffen. 
nicht, wie hier gefagt wifd, ein Theil des Kabincts- 

minifteriums, fondern ein Theil des Slaatsmiuifte- p ARlS n Letpzic D . Hinricns: Kouvtm voyagt 

nunis, von dem _das Kabn.etsunmftenum welclres dans fe Nord et U mi de fAUemague. Par F. 31 

^ $Dei r' J ;L e r ment ^ r M l 'r arl,Sen An ß e,e 6 e » hejtendi - B. S. D. 1806. 3" S. 8. (1 Rthfr.) 
rlgirt, felbft ein Theil ift. j \ / 

Ueber den Ertrag des Ackerbau*s, der Vieh- Die erften Bogen diefer Reifebefchreibung, welche 
zucht und anderer lawTwirthfchaftlichen Gewerbe fin- von fchalem Witz, oberflächlichen Räfonnements 
det man anch in diefem Bande gar keine Notizen, und epigrammatischen Albernheiten und Emplinde- 
Nur durch fpecielle Berechnungen einiger lieh dazu leyen überiliefscn, machten einen fo widrigen Ein- 
tjualtficirenden Angaben des Vis. kann man zu der- druck auf Ree., dafs es ihm Mühe koftete, fort- 
gleichen Rcfultaten' kommen , und bey deren Zufam- zulefen. Indefs, da diefe Excresceuzen fo mancher 
menfetzung ftiefs Ree. auf Vcrhältniffe, welche, wenn leichtfiifsigen franzöfifchen Vofjagenrs überwunden 
fie nicht ig Schreib - und Rechnungsfehlern der Ta- waren, geltcht Ree. gern, dafs er die fpätern Briefe 
bellen oder des Buchs ihren, Grund haben, gewifs z. B. Ober Gaffel, Lieben ftein, befonders aber die 
Auf merk famkeit verdienen. So foll die Stadt t rank- über Nürnberg um! das Gollegiat - Stift Spital am 
fürt bey 6579 Magd. Morgen Acker (ä igo rheinJ. Pyen, felbft bey der Gefchwätzigkeit , woran« man 
Ü. Rutneri) eine jahrliche Ausfaat von 4816 Scheffel ßch ber djefen Herren nun einmal gewöhnen mnfs, 

Getreide und 4368 Scheffel Kartoffeln geliabt haben, nicht ohne Vergnüge» gelefen hat. ünfer Rei- 

ohne 5 Schfl. 3 Mtz. Hirfe, 2oSchfl. 10 Mtz. Lein- fender lyom J. 1801.) erklärt in der Vorrede, dafs 
famen, 09 Morgen mit Klee, 86 Morgen mit Wein ihm auf der Reife ein Rofenlicbt vorgeleuchtet und 
und 439 Morgen mit Tabak hinzuzurechne». — EM« er die Gegenüinde nur in diefem Lichte betrachtet 
Stadt Nauen foll bey 6720 Morgen Acker eine jähr- und beschrieben habe. Diefs Jäfst fich, aoeh wenn 
liehe Ausfaat von 5976 Schfl. Getrekle, 1200 Schfl. wir es damit gut feyn laffen wollte», doch von allen 
Kartoffeln und 60 Schfl. Leinfamen haben u. f. w. — Theilen feiner Beichreibuug, z. B. von Hamburg, 
Der Abiatz aller Waaren auf den drey Frankfurter nicht fagen. — Hier etwas von feiner Manier. In 
Meflen foll im J. 1797. 6,661,000 Rthlr. betragen ha- Berlin — womit er feine Notizen anfängt, m wei- 
hen. Das Städtchen Grofs- Buckow gewann im J. chen jedoch diefe Köuigsftadt nur mit wenig Seiten 
1801. 8k> Wifpel Hopfen. — Von der Künigl. Herr- abgefertigt wird, — kann er „die Augen nicht weit 
Jchaft Wufterhaufen findet man einige iutereffante No- genug aufreifsen, um alles das Wunderbare, Schöne 
tizen; fie ift ein Familieogrundftuck des regierenden und Grofse in diefer Stadt zn umfaffen, zu verfchlin- 
Hjufes, wurde nach und nach für 964,140 Rthlr. zu- gen und zu geniefsen." Noch wunderbarer aber er- 
fanunengekauft und es haftet auf der leiben eine jähr- fcheint ihm ,,der Abftand alles diefes Gr«ßen v von 
liehe Apanage von 50,000 Rthlr. für Prinzen des kö- dem vielen „Meinen," das er fand, 7. ß. die Hüte 
«glichen Haufes. Im J. 1773. war der jährhebe Er- uud Titusköpfe anf den Gaffen, cu'e / Schüffeiu und 
trag derfelben zu 51,556 Rthlr. angefchlageu. — Der Weinbouteillen in den Anbeigen, die Kaffectaflen» 
Zaucbcfchc Kreis enthält überhaupt 469*439 Morgen Zuckerftücke und Lkjueur -Gläfer in den Kaffcehäu- 
Land, und davon find 135,176 Morgen, heynahe ^tel fexn. — Von da reilt er nach Hamburg u«d findet 
des ganzen Areals, Hohdanrf. — Merkwürdig ift die tiefen Sandwege gar fehr behaglich, weil man dar- 
die Angabe, dafs die Kämmerey der Stadt Belitz,, wel- auf fo angenehm im Wagen gewiegt und durch kei- 
ehe a vererbpachtete Vorwerke, 16 Hufen Land, neu Stöfs geftört wird an dem Bufcn feines Lieb- 
chens 
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verftdrbenen 



chens na ruhen, Ge nach Herzensluft zu küffen den Engländern, von dem nnlängft 
tu f. w. uud dabey — nun denke! — nebenher mit CaULircL (f. MeufeTs Bibl. hiß. Vol. VII. P.II, 
den „verliebtenSternfchnuppen" am nächtlichen Hirn- p. 113 ff.) Seiner Weitläufigkeit ungeachtet geht es 
mel zu fchariniren. — In Hamburg findet .er alias nur bis zum Ende der Regierung Ludwigs XIV. 
en^e, iinftcr, krumm, dreckig — fogar die Kleider- Hr. I'ienot- rau blatte geht nicht allein planmälsiger zu 
färben — funkend u. f. \v. Doch will er das nur Werke, als fein Vorganger, hält fich f efter an leinen 
für die Kehrfeite feiner Medaille gelten laffen, uud 
zeigt dann auf der Hauptfeite dcrfelbcn — (ein flaches, 
unfertiges Gepräge! ) — etwas von der guten Verfaf- 
fung, den öffentlichen Anftalten, Umgebungen, 
u. f. w. Klopßeck, den er nicht befuchte, weil — er 
ihm zu alt war — findet er, nach dem Kupfer von 
Huck, l r o!tairen ähnlich (?!), und zieht, um pikant 
zu fevn, eine Parallele zwifchen beiden. Aufser ihm, 
dem 'Domherrn Meyer, und dein Baron von foght, 
welche beiile damals verreift waren, ift für ihn kein 
nennenswert her Mann in Hamburg; er rechnet aber 
doch — naiv genug — bey den erratis am Schlufs 
des Werks, den Kehler, Archenholz nicht erwähnt 
zu haben, dem Abfchreibcr feines Manufcripts als 
Verfehen an. — Die aus Altona gelieferte böden- 
lange „Prophezeihung, aus dem Gricchifchcn' — 
hatte fflglich den Tod der Papillotte, wozu fie 
fclion verdammt war, fterben können, und das 
Publicum würde dabey, fo wie bey dem Verluft der 
vorhergehenden Bogen, nichts eingebütst haben. 
Von hier an werden die Briefe lesbarer, und hie 
und da, wie fchon vorhin gefagt worden, wirklich 
intereffant, z. B. die ziemlich ausführlichen und 
richtigen artiftifchen und Jiterarifchen Reminifcen- 
zen aus Nürnberg u. f. w. — In Hannover bewun- 
dert er Leibititz ens Denkmal, befopders aus dein 
Gesichtspunkt, dafs es, auf Kuften eines fremden 
Privatmanns (ileffen ruhmwürdigen Namen er aber — 
aus leicht begreiflichen Urfachcn — nicht hat erfra- 
gen können ) errichtet fey. Dergleichen Unrichtig- 
kt-iteu aber kommen mehrere, jedoch nicht fo häu- 
fig, vur, als eine Menge auffallender Druckfehler 
uud Namenverftfiinmelungeu. 



GESCHICHTE. 

Paujr, h. Bernard: Rivaiitf de la Fronet et de 
f /ittgletcrre , depttis la conqutte de t Angleltrre par 
GttHlattme Dttc de Normandie , jusqu'a la rupture 
du traiU cTAmuns par CAngleterre. Par y 'unot- 
l 'anblatte, Membre du Corps ltgislatif. 1804. 
24 Bog. gr. 8- (1 Rthlr. 12 gr.) 

Rivalitätsgcfchichten follten von Rechts 
nur von neutralen Schriftftcllern bearbeitet ' 
denn immer wird fichParteylichkeit einmifchen, oder 
nicht ganz vermieden werden können, fobald der 
Gefchichtfchreiher der einen oder der andern Nation, 
die mit einander rivalifiren, angehört-. Die Fran- 
zofen erhielten bereits vor dreylsig Jahren ein aus 



org 

Gegenftand, uud milcht nicht fo viel Ailotrien ein, 
fondern führt auch die Gefchichte bis auf die aller- 
neuefte Zeit fort. GaiUard verfprach, mögtichft un- 
parteyifch zu erzählen , vergafs aber nicht feiten leia 
Verfprecheii : unter Vf. thut diefs noch weniger, zu- 
mal in der neuern Gefchichte. An allen Streitigkeiten, 
an allen Kriegen foll England Schuld feyn. Beide er- 
lauben fich hier uud da bittere Ausdrücke und Ur- 
theiie, die dem Hiftorikor nicht geziemen. G. führt 
häufig feine Gewährsmänner am Rande feines Werks 
an : Hr. K hingegen gar keinen. Dafür aber ift er 
in chronologifcheu Angaben genauer, als jener. 

Das Ganze ift iu /««/Kapitel oder Zeiträume ein- 
getheilt. Der erße geht von Wilhelm dem Eroberer 
oder von 1066. an bis zur Throubefteigung Philipps 
von Valois oder bis 1328; der zweifle bis zur völligen 
Vertreibung der Engländer aus Frankreich oder ais 
147 1.; der dritte bis zum Frieden zu Nimwegen 
oder bis 1679.; der viert* bis zur grofsen franzöfi- 
fchen Revolution oder bis 1789-; und der fUufte bis 
auf den Bruch des Friedens zu Amiens oder bis 1803. 
Die drey el ften find ziemlich fummarifch auf 136 Sei- 
ten abgehandelt; die beiden letzten tlefto umftäiid-. 
lieber, nämlich der vierte bis S. 282., und der fünfte, 
der nur 14 Jahre begreift, bisS. 378- 

Den gerügten Mangel an Unparteylichkeit »b* 
gerechnet, erzählt der Vf. die Begebenheiten orileot* 
lieh und richtig; auch fehlt es ihm, wie den meiften 
feiner Landsleute, nicht an guter ErzShlungsgabe. 
Was aber jenen Mangel betrifft: fo wollen wir nur' 
ein Paar Bcyfpielc aus der neueften Gefchicht« an»' 
führen. Der Vf. nennt nämlich, wh? mehrere feiner» 
Landsleute, aber ohne Grund, die erfte Coalition wi- 
der die franzöfifche Revolution ein Werk Englands; 
der Vertrag zu Pilnitz fev durch deffen Kinflüf-s be- 
wirkt worden; dadurch fey der von dem eoglifchen> 
Minifterium feit zehn Jahren über Europa ausgeübte 
Defpotismus an den Tag gekommen (S. 285- )• ®" 
leidenfehaftliches Hirngcfpinnft! Dafs aber in der 
Folge diefes Minifterium die haltbarfte Stütze des Re* 
volutionskriegs war, nachdem die wüthenden J ac *T 
hiner ihm Krieg angekündigt hatten ; wer wird diefs 
läugnen? wer wird es aber auch demfelben — vcr * 
fetzt man fich nur in den Gedanken an deffen Stelle — 



verdenken? — 



So fehiebt ilcr Vf. auch die Schuld 
des neueften, noch fortdauernden Kriegs awifcheu 
Frankreich und England einzig und allein auf letztere 
Macht, ohne Rücklicht auf das, was Pitt und ander« 
brittifche Staats-redner , fclbft ecwiffermaüen Uf. 



eilf Bänden beitehendes Work über ihre Rivalität mit zu ihrer Vertlieidigung gefagt haben. 
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Montags, den 16. tfunius 1806. 



KTR CIJENGESCHICHTE. 



Fernere Anzeige der Sckrißen, die kirchlichen und 
milden Stiftungifonds der zur Domkirche fich halten- 
den Gemeinde zu Bremen betreffend, (S. J.' 1803. Nr. 
229. 230. Vergl. lntellig. Blatt der A. L. Z. 
igdj. Nr/186.) 

Ein Zeitpunkt, wo es zweifelhaft fcheint, wer am 
Ende über den jetzt genannten Rechtsftrcit als 
competenter Richter entfeheiden werde, ift wahr- 
fchemlich der fchicklichfte, um für die Iiterarifche 
Welt dasjenige nach den wefentJichen Tunkten dar- 
zuftellen und zu beurtheilen, was uns inzwifchen von 
Schriften darüber zugekommen ift. Vorherfagung 
oder Omen hat das, was in der angefahrten, mit vie- 
ler Aufmerkfamkeit von Verschieden - Gefinnten aufge- 
nommenen und „Oldenburg. 1803." 8 S. 4. befonders 
abgedruckten Recenfion I\r. 230. S. 340. bemerkt 
Wurde, nicht feyn Können noch follen. Wohl aber 
möchte daffelbe noch jetzt, wenn (nach Herder) et- 
was weites zu fagen oft beffer als eine IVeifiasuvg ift, 
eine nicht zu verachtende Aufmunterung für alieTheile 
enthalten, um das, was für Eintracht und Billigkeit zu 
thun ift, mögliclift bald zu thun. Ree, fchrieb damals : 
„Das bekannte Sprüchwort fant, dafs kleine Staaten 
nur durch innere Eintracht wachfen, oder Geh wenig- 
ftens erhalten. Und bey diefer Betrachtung möchte 
denn wohl das, was „die Erläuterungen" (von Hn. 
Petri) ausrufen:' Fideant Confules, ne quid detrimenti 
res publica capiat , anwendbar fevn , wenn die AJiig. 
tichkeit, dafs, wer zu lange allem herrfchen wollte, 
am Ende vielleicht gar nicht mehr herrfchc, durch 
ein forgfam gepflegtes Zutrauen in denen, die fich 
lange fflr zurückgefetzt halten konnten, ficher ent- 
_fernt werden iblle. — Ein wahrhaft unbeding- 
ter, nicht durch Stolgebühren, nicht durch Aus- 
fchliefsungen (von Zünften, einträglichen Amtsftel- 
len u. f. w.) vor den Anhängern der andern Confef- 
fion bclafteter Zuftand des refnrmirten fowohl als des 
lutherifchen Thtils der art Rechten gleichen Bilrger- 
fchaft vonllremen ( deren Gefammtheit bisher zugleich 
mit dem Senat den dortigen Staatsregcnten conltituirt) 
"wird allein die dauerhafte Bafis der Erhaltung von 
Freybeit und Wohlftand für diefe qanze refpectablc 
Stadt werden" u. f. w. Den Gedanken nach, finden 
wir ungefähr die nämlichen Deutungen der Zeichen 
der Zeit in einer mit Rücklicht auf die innern Strei- 
tigkeiten der Stadt gehaltenen Neujahrspredigt: 

>. l) Eintracht empfohlen und gewünfeht in einer Pre- 
digt Ober 2 Kor. 13, v. lt. Attt.erfteo Tage de? 
A. L. Z. I806. Zweyltr Band. 



Jahrs 1804., von L. Ewald, Prediger an der 
Stephanskirche (jetzt KR. und Prof. zu Heidel- 
berg.). Bremen, b. Seyffert. t6S. 8- 

Wo überhaupt vieles Oute gut gefagt ift. f. befon- 
ders S. 6.7. „Denket an Polen, an die Schwei?!, 
an Holland" u. f. w. Wir machen auch namentlich 
gerne auf die beiden Noten S. 7. 8- aufmerkfam. Wie 
offenkundig es ift, dafs die dogmaüfehen Differenzien 
der beiden proteftautifchen Confeffionen von den 
Sachkundigen aufgegeben und zwar nicht gleichfam 
vertrag&maTsig (über Inhalt des Glaubens iäfst fich nie 
paeifeiren ! ) , .fondern aus Ueberzeugung fo aufgege- 
ben find, dafs auf der einen Seite die ftrenge Pra'deiti- 
nationslehre nicht mehr gehört, auf der andern Seite 
dys Ubiquität des Leibes und Blutes Chrifti und def- 
fen reeller Genufs im Abendmal eben fo wenig mehr 
als enttchieden behauptet wird. So reformirt allmäh- 
lich die Zeit, wenn nur der Unterfuchungsgeift nicht 
gehemmt wird. So befördert die Denkfreyheit in 
der Continuation die Vercinigungsabfichten der Poli- 
tik, wenn nur diefe nichts übereuen, nicht das noch 
aus Mangel an Uebcizeugung Getrennte zufammen- 
zwingen will, und dadurch neue Oppofitionen er- 
regt, gewifi'er, und gründlicher als Schwert und 
Wage. 

Fordert nun aber in einemStaatc derjenige Theil, 
welcher einfeitig Prärogativen gehabt und iie zur Zu- 
rückfetzung des andern TiieiJs (wie z.B. tUirch ein 
112 Jahre lang fortgefetztes Nicht« ählen irgend eines 
Mitglieds aus der "Einen Hälfte der Btirgcrfchaft) zu 
benutzen notorifch keinen Anftand genommen hatte» 
nunmehr, nach den neuen politifchen Amalgamatio- 
nen, von dem andern bisher fehr ungleich behandel- 
ten Theile plötzlich ein zutraueu.svolles Hingeben, 
ohne dafs zuvor thätige Beweife von einer durch ver- 
beflerte Grundfätze nun entftandenen Neigung zu ei- 
gentlicher bürgerlicher, von Kirchenmeinungen un- 
abhängiger GleichftelJung von dem machthabenden 
Theile gegeben find: fo fordert man wahrhaftig mehr, 
als Menfchcn einander zumuthen dürfen. Betrifft 
aber die Aufforderung zur zutrauensvollen Reficna- 
tiou der ohnehin zjrückgefetzten zu ajiererft gerade 
Gegenftände, in denen diefe Partey inzwifchen noch 
einigen befondern Vortheil theils anders woher erhal- 
ten, theils fich felbft koftbar erworben hatte, und 
lichert nicht der bisher prädominirende Theil in an- 
dern Vortheilen zur nämlichen Zeit werkthätig die 
billige Gleichftellung: fo kann die Frage nicht unter- 
drückt werden: ob denn die neuerlich von der Poli- 
tik betriebene Annäherung der Rekgionsparteyen am 
Uuu * Eude 
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Ende nur dahin führen folle, dafs überall der Theil, allein nach innerem Rechte zu haben wflnfchen dürfte, 
welcher bisher pjrädominirte, in der Folge der einzig und was man alfo von dem, was zu. viel ift,_ dem 
dispouirende feyn folle? Klar ift, diefes als Thatfache gleichzuftellenden Thcile wirklich nachzugeben und 
feit der Secularifationsperiodc in mchrereu Ländern einzuräumen, den ftarkeu, gut.-i. Willen haben füllte. 
Deutrchlands. In alles das, was der zurückgefetzte Die bis \etaLZuriickgtfetzten , luur ütcu üe nun zu Bre- 
Theil bis dahin noch für fich befeffen oder genutzt men Reformirte oder Lutherau. r lu-ifsen, oder 
hatte, mifchte fich der vorher durch Vcrfaffung und möchte man fie, um alles Religiöfe aus der Frage zu 
Herkoiiunen begünftigte Theil fehr eilfertig ein , und verbannen, etwa darnach benennen, dafs 4*e-iu Hin- 
machte fich dem andern darin nur gar zu gerne gleich, ficht auf mehrere Zünfte gar nicht aufnehmbar und 
u ru dalli " weder ßtlr S er J «och Beamte von der alfo Unzünftige, in Hin ficht auf manche Aemter zwar 
herrfchendcnPartey verfall iungsmäfsig zugelaffen, wo wählbar, aber zu den einträglicheren gewöhnlich die 
alfo dem zurückgefetzten 1 heile wenigltens einige Nichtgeführten find u.dgl. kurz die izft rück gefetzte, 
'■wie im Gewerb, in Amtsanftellungen gefichert grofsere Hälfte per Sladteinwohiier kam durch den 
, da wurde dei^Grundfatz , dafs die eine kirch- Reichsdeputationsfcldufs von 1802. in den Fall, dafs 

audh die einzige Kirche, wo fie bisher ihren eigenen 



Vortin 
waren . 

liehe Confeffion zum Bürger, zum Staatsdiener nicht 
mehr als die andere, fähig mache, fchleunig in Aus- 
übung gebracht; man rückte fchnell ans den Mitglie- 
dern der pradominirenden Kirche fo viele, wie niög. 
lieh, ein, um den uriaufhaltfamen Drang der Aufklä- 
][ un & geg« 0 alle Ueberreite trennende/- Vorurtheile 
factifch zu be weifen. Nur das Reciprocum , welchem 
nun kein beftimmter Rechtsanfpruch, fondern das 
gnädige, landesväterliche Ertneffen zum Mafsftab 
diente, erfchien nicht eben fo fichtbar. Und wagte 
es der zuvor au gewiffe vertragsmäßige Befchränkun- 
gen gewohnte, jetzt aber mit lauter St' 
felleiiigeu, durthiiäneiecn Gleichfteli 



CuJtus hatten, die gelehrten Schulen, welche Tie al- 
lein bisher benutzten, uud gcwjffe Waifen- und Witt- 
wenftiftungeu , in denen indefs Uedürftige aus ihrer 
Klaffe allein eine Zuflucht fanden, während die be- 
günjligte Klaffe meift aus dem Staatsvermogen für die 
ihrige fich ähnliche Auffalten errichtet hatte, zu dem 
Gefammtftaat von Bremen geichlagen wurden, und alfp 
unter eine Staatsobrigkeit zn flehen kamen , welche ✓ 
für jetzt (einen einzigen 1802. unter befunden» Um- 
ftänden gewählten Senator ausgenommen!) aus Mii> 
gbedern der begünftigten, der dort durchaus zünfti- 



Stimme zur wech- 

geu, durchgängigen Gleichfteliung eingeladene gen, überall wahlbaren und auch wirklich gewählte» 

llieil dem, was er fah, dennoch mehr als dem, was Klaffe befteht. Für die Zurückgefetzteu eutftanden 

* r r hörte, zu glauben, und etwa fogar zu ftaunen, demnach die zwey wichtigen Fragen : Was die Bre- 



dafs er feine Mitglieder beydiefer prornulgirten Gleich- 
heit der verfchiedenen Kirchengenoffen in der That 
von den bürgerlichen Vortheden noch weiter, als 
vorher bey der Idofsen Toleranz, znrÜckgedrHngt er- 
bhekte: fo dürfte er fich wohl gar von der machtha- 
beuden Klaffe belehren laffen, dafs jenes fein Staunen 
nu *_fl"ch die Folge feiner bisherigen Geiftesbe- 
fchränktheit und veralteten Intoleranz fey, und er 
fich vorerft auf die Höhe der Grundfätze emporzu- 
fcbwingen habe! 

Auch zu Bremen war bis dahin das Unglück, 
dafs durch den kirchbeben Unterfchied der lutheri- 
schen und reformirten Confeffion, welcher allerdings 
nie in den bürgerÜchen Vcrhältniffen einen rechtB- 
cben Uuterfchied hätte begründen feilen, die Bürger- 
fchaft fid» m awey Klaffen theilt, wovon die eine 
durch alle von dem Staatsverein abhängige Vortheile 
begünftigt, die andere, mehr als gleich zahlreiche, 
theiis nach Verträgen und Herkommen, theils factifch 
in vielen Punkten zu fehr zurück gefetzt ift, als an- 
derwärts die gefammten Augsburgifcheu Confeffion- 
Verwandten (Lutheraner und ReTormirte zugleich) 
gegen die Katholifcben. Diefe Prädomioation einer 
gewiHen Bdrgerkhtffe und die Zurückfetzung der an- 
dern verfaffungsmäfsig gleich zu haltender ift, leider, 
da, und fo lange da gewefen, dafs fie auf der eine» 
Seite der niifs behaglichen Gefühle und Rückerinne- 
rungen genug erzeugen konnte und mufste, auf der 
andern aber eine fatte Zufriedenheit mit dem, was 
man mit äufserem Rechte hatte, und eine Abgewöh- 
mmg der unpartevifchen Hiancht auf das, was man 



■stehe Staatsobrigkeit in Beziehung auf die drey oben 
genannte, fehr wohl unterfcheidbare Gegenflände, 
als Vortheile, welche fie inzwifchen, wahrend fie 
manche andere Nachtheile duldeten , doch befonder* 
genoffen hatten, zu befchliefsen von Rechtswegen ver- 
bunden, und was fie dann etwa noch weiter zu verwit- 
iigtn durch Staatsklugheit und Aufklärung veranlafst 
feyn werde. Dabey verftand fich von felbft, d«fs> 
wenn die ftrenge Frage über das, was von Rechtswe- 
gen gefebehen tollte, zuerft und allein in Betrachtung 
komme, alsdann die Maxime: der übernehmende Staat 
fey nur gerade das zu thun und zu laffen fcbuldig, 
was der übergebende zu thun und zu laffen bis dabin 
das Recht uud die Pflicht gehabt , rein und allein gel- 
ten mufste; woraus eben fo klar folgt, dafs, ehe das, 
was von Rechtswegen geschehen Coli und nicht ge- 
fchehen darf, wechfelfeitig anerkannt und zugestan- 
den ift, andere ein gegenfehiges Zutrauen erfordernde, 
durch Nützlichkeit, unparteyifche Aufklärung u. dgL 
jnotivirte Verfügungen tbeils'zu frühe kommen, theil» 
überhaupt kein obrigkeitliches Zwangsrecht für fich 
haben. Diefe Grundsätze als unläugbar vorausgefetzt» 
wird nun natürlich jeder Mitbürger der bterarhehen 
Republik , welcher auf den eben fo regen als ftillen 
Gang der Zeitumftände zu merken für nöthig hält, 
znerft die Frage aufwerfen: Wie erklärte fich bey dar 
Besitzergreifung der regierende Senat der Stadt Bre- 
men über fein Recht, jene drey befondere Gegeh- 
ftäude, Cultus, Schulen und milde Stiftungen der mit 
der bisherigen Domkirche in Verbindeng flehenden 
Borgeifciifo betreffend? Di« 

Digitized by Google 



Num. 143. JUNIUS l8 o6. 



a) Jrtinßiekf zur GefchichU der neueßen, be fonders 
kirchfultsn , Angelegenheiten der Reichsfiadt Bremen. 
Erflef Heft. 1803. 124 S. Zweiter Heft. 80 S. 
DritUr Heft. 1804. 86 S. Bremen. 8 . (ao gr.) 



geben S. 38. das „Proclama des Senats zu Bremen, 
■worin er den Civilbeiitz der heuen Acquifitionen als 
ergriffen ankündigt." In diefem erklärte der Senat 
(S. 43.):*, Mit Recht glauben wir erwarten zu kön- 
nen, dafs . . alle Einwohner . . mit frohem Herzen 
inxiiefeneue Verbindung eingehen, lieh mit uns und 
nnferer con/litutionsmäßigen FreyheU behclfen u. f. w. 
Sie werden ftch . . bald durch die Erfahrung uberzeu- 
gen kunnen, dafs Gerechtigkeit und Billigkeit unter 
uns herrfchen , dafs der GUtubensfreyheit eines jeden 
keine Befchräukung bey uns angefounen, und dafs die 
Gelegenkeit zur freyen Ausübung ihres Gottesdienfles, 
welche ein grofser Theil der hiefigen Einwohner 
durch die wohlthätigen Auftalten Sr. Brittifcheu Ma- 
ieftät hiefelbft genofs, auch in dem veränderten Ver- 
nültniffe, für diefelben fortdauern werde." Mehr fin- 
den wir hicher ^gehöriges in dorn Proclama nicht. 
Und das gefaxte ift, man wiederhole es Geh aufmerk- 
fam! in derThat fo wenig, dafs, wer, ohne Ken nt- 
ni(s der alten Verträge und Sanctioneu , an den bis- 
herigen Genufs aller mit dem Dom bis dahin in Ver» 
bindung gefundenen wuhltbStigen Anftalten auch nur 
als an ein wohl hergebrachtes Herkommen zu den- 
ken vermochte, lieber gar nichts, als blofs foviel 2u- 
gefichert zu lefen wflnfehen mufste. Keine Bcfchrän- 
Kung der Glaubensfreyheit? Diefs verftand fich doch 
zwifchen Proteftanteu und Proteftanten ohnehin! 
Auch ift es, blofs im engfteu Sinn genommen, nach 
den Rcichsgefetzen längft leine RechtspAicht, und 
kann nach der Natur der Sache nie Gegenftaud einer 
Zulage feyn , weU der Glaube über allen rechtlichen 
Zwang ift. Oder wollte der Bremer Senat die Glau- 
bensfreyheit im weitern Sinn des Worts, nach wel- 
chem allerdings jede, um eines gewiffen Kirchenglau- 
bens willen entstandene, Zurück fttzung in der bürger- 
lichen Gleichheit eine wahre Bdchränkung der Glau- 
bensfreyheit ift, zugefügt haben? Von diefer des auf- 
geklärten Zeitgeiftes würdigen Auslegung erfuhren 
wir für diefen Fall noch nichts. Die einzige eigent- 
lich Zufage betraf alfo Fortdauer der Gelegentteit zum 
befondern Cultus.- Aber wie unbeftimmt klang feibft 
diefes Zufagewort! Gleich wie etwas accidentelles 
wird das bisherige fefte und gefetzmäfsige blofs 



genktit genannt, blofs im allgemeinen Fortdauer 
urr Gelegenheit verbrochen, fo dafs jeder ..fühlen 
mufste, man habe nicht beftimmter über das Voll- 
ftindige in Erhaltung der bisherigen Anftalten ftch 
ausdrucken wollen. Man mufste leicht verfteben, 
dafs fich der Senat ein Recht, Ober Modifikationen 
diefer Gelegenheit zu verfügen , zufchreibe, dafs er 
To rausfetze, fie, wenn er es für gut fände, etwa auch 
nicht fortdauern laffen zu dürfen. Noch mehr aber 
(und diefs gerade wird gewöhnlich bey gleielien -Thai- 
len, noch viel mehr bey Theilen von ungleicher Macht 
der Diirergenzpunkt!) mufste es auffallen, dafs von 



andern wohltliätigen Anftalten, welche blofs den mit 
dem Gottesdienft der Domkirche indefs verbundenen 
Bürgern zu gut gekommen waren, gar nichts erwähut 
war. Hat eine beftiinmte Bürgeranzahl (gleich viel 
ob ihre rechtmäfsige Vereinigung für diefen befon- 
dern Genufs durch Kirchcnconteffion, Zunft, Süf- 
tuiigsbedinguugen u. dgl. eine beftiinmte geworden 
ift ! ) auf dergleichen Reliquien der alten Wohlthätig- 
keit, welche nicht für eine vermehrte Zahl der Com- 
oetenten zureichen können, befondern Anfpruch ge- 
habt: fo kann man es weder Religions - noch Men- 
fcheuhafs nennen , wenn man den Kreis der Adniiffi- 
beln nicht ausdehnen laffen will, fo lange man nicht 
ein entlc hädigendes Reciprocum, oder die, Gewifsheit 
vor fich fleht, dafs alle Bedürftige von der dazu be- 
rechtigten Bflrgerzahl immer und vollftändig gut ver- 
forgt und dann doch noch andere zugelaflen werden 
können. Ift ein Krankenhaus für die Weifsgerber ge- 
ftiflet, fo können die Rothgerber nicht über Men- 
fchenhafs klagen, dafs jene, die Weifsgerber, ihre^Au- 
ftalt für fich behalten und nicht etwa ihren Nachbarn, 
den Rothgerbern, zur Special- Infpection und Adnu- 
riiftratiou flberkffen wollen. Was demuach das Pro- 



clama in Hinficht auf alles mit der Domkirche 
verknüpfte fagte, und was es nicht faßte, konnte» 
wenn man nach der conftitutionsmäfsigen Freyheit 
denken und feibft urtheilen durfte, dem Verftändigen, 
wenn er dabey etwas zu verlieren hatte, gleich wenig 
beruhigend feyn. Bald aber ergab es fich klar g*nug, 
dafs der Senat wirklich den Staat von Bremen als den 
Eigentümer von allem, was für die oben genannten 
drey Gegen ftände: Cultus, Schulen und Stiftungen der 
Doingemeinde als Fonds vorhanden war, und Folglich 
fich feibft nicht bloß als Oberau ffeher , fondern als die 
höchfte Adminißrations - und Dispofitionsbrhörde ohne 
Ausnahme anfah. Diefs ift auch das Hduptmomcnt, 
wofür alle die Schriften, welche mit dem Sinn des Se- 
nats harmoniren wollten, ihre Gründe ins möglich 
hefte Licht zu fteüen fuchen. Unter diefen Auffitzen 
zeichnen fich aus, als meift juriftifch die Sache be- 
trachtend, der im dritten Heft der Actenftücke u. f. W, 
wieder abgedruckte 

> 

3) Ueber die Apvetlathn em das Kaif. Rekftsatmmer- 
gericht in Sachen der Diakonen der Domkirche und 
der Verwalter des St. Petri IVaifenha'jgci zu Bre- 
men wider den Reichsfiadt Bremifclien Senat. Von 
C. F. von Hoffmaun. Wetzlar. 1803, ( S. 1 — 22. ) 

4) Beleuchtung eines Theils der von dem Hn. Dontyre- 
diger £foh. Dav. Nicotai, unter dem Titel: 
Ueber den Zußand der luHierjßhen Domgemeine in 
der fr. Reicltsftadt Bremen u. f. w. (C A.L.Z. igoj. 
Nr. aaa>) in den Druck gegebenen Schrift. Von 
ffoh. Fr. Gildmeißer, d. Rechte D. Hamb. 1803. 
44S. 8- (Von dem uns befonders zugekommenen 
Nachtrag von S. 45 — 54. zeigen wir hier bJofe die 
Exifteuz an, weif er etwas persönliches betrifft.) 

Die Schrift des Hn. D. G-, wahrfcheinlick die frü- 
hsre von den beiden» bat zwar richtig bemerkt, dafs 

Hr. 
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Hr. Nicolai (S. 269.210. Teioer •Schrift) im fiebenten$. trauen u. dgl. zu folgern habe. Man entwickle viel- 
mehr (undhiezu hat ja die Obrigkeit eines nicht 



des zehnten Artikels des Weftphälilchen Friedens 
„ http. . . concedit Reginae regnoque Sueciae Archi- 
episcopatum Bremenfem . . cum omni jure qnod 
v '. 'fnis Archiepiscopis Brtmevfibus competitrat in Capi- 
tulum et Dioccefin Hamburgenjem . . . cum omnibus 
et fingulis ad tos pertinentibus, ubicunque 
fita futtt, ecclefiaßicis et fecularibus bonis 
et juribus, quocunque nomine vocatis, terra 
mariaue, in perpetuutn et immediatum Imperii 
feuaum . . . den nun folgenden Schlufs ; „ceffante 
Capitularum caetcrorumque Collegiorum ecclejiaßicorum 
eügtndi et poßulandi omnique aliojure, admini- 
ftratione terra rum ad hos Vucatus pertinen' 
tium" — unrichtig fo Oberfetzt habe: „vorbehalten 
wird bey der Verwaltung und Regierung der zu die- 
fen Herzogtümern gehörigen Länder der Capiteln 
und übrigen geistlichen Collegien das Recht fich zu 
wählen und zu poftulircn und alles andere Recht." 
Es war aber auf jeden Fall diefe Unrichtigkeit, wel- 
che Hr. G. mit unnöthig grofser Mühe in der mög- 
lichften Breite darfteilt, um auf Hn. Nicolais übrige 
Beweisft eilen einen Schatten zu werfen , oline Wich- 
tigkeit für die wetentlichen Fragen. Allerdings cef. 
ßrten die Capitel, allerdings wurde Schweden belehn- 
ter Bcfitzer auch alles deflen, was zum Bremifchen 
Domcapitel gehurt hatte. Aber gerade als diefer Be- 
fil7.fr traf nunmehr Schweden und nachmals das in 
Schwedens Rechte eingetretene Danemark und Kur- 
braunfehweig über gewiffe Fonds zum Cultus, den 
Schulau ftalten und den Stiftungen bey der Bremifchen 
Domkirche theils freye, theils vertragsmäßige Verfü- 
gungen. Und nur mit diefen rechtlichen Verfügun- 

f;eti, und durch diefelbe gefetzlich modificirt und be- 
nimm find die dreyerley mit der Domkirche verbun- 
denen Gegcnftäude jetzt 1802. an den Staat von Bre- 
men übergegangen , fo dafs* alfo die ununterbrochene 
Felthaltung jener Beftimmungen nunmehr nicht Sache 
der Gnade, oder einer Disposition diefes Staats, fon- 
dern volle, mit den übernommenen Vortheilen zu- 
gleich übergegangene, Rccbtspflicht und Schuldigkeit 
für denfelbenift. 

Man kann nur gar zu leicht bey dergleichen 
Streitfragen die genaueren Unterfclieidungen der Be- 
griffe überfehen, von denen alles abhängt. Diefe nur 
gar zu häufig eintretende Urkiche des Irrens zeigt 
alsdann zwar cuf der Einen Seite, dafs man bey de- 
nen , welchen man widerfprechen zu müffen einfieht, 
domioch den heften Willen und die Ueberzeugung, 
kein Unrecht fich anzumafsen, zutraulich voraus- 
fetzen könne und dürfe; aber fie zeigt auch ancirer- 
feits, dafs, wenn der eine diffentirende Thcil Obrig- 
keit' ift, diefe aus dem Widerfprechen derer, welche 
in andren Rückfichten Untertuanen in der beftimm- 
t«n Sache, aber eine rechtliche Partey find, ebenfalls 
»iclrt eine Neigung 2iuu TJngehorlani p zu« 1 Mifs- 



allzu grofsen Staats Zeit und Mittel!) mit "väterlicher 
Würde und Bündigkeit die Gründe der Sache fo ge- 
nau und flberweifend wie möglich, und fage fich von 
felbft, Avas doch jeder Billige mit aller gebührenden 
Ehrfurcht denken und bekennen mufs, dafs blofs« 
allgemeine Zuficherungen des beften Willens, und 
blofse Befcheide der Initanz, welche weifs, dafs man 
fie zugleich für Partey halten mufs, gegen die Zu- 
rückgefetzten in folchen Fällen nicht viel gutes wirken 
können und nichts entfeheiden dürfen. 

(Die Fortfttxung folgt.) 

QESCHICHTB. | 

Berlik, b. Schöne: Denkwürdigkeiten für Preußen 
aus dem achtzehnten Jahrhundert. In chronolo- 
gifcher Ordnung, von Hennig. 1805. 188 S. kl. 8« 
('6gr.) 

Diefe Sammlung ron dem, was in Preufsen, vor- 
züglich im alten Königreiche Oftprcufsen im acht- 
zehnten Jahrhundert merkwürdiges vorgefallen ift^ 
läfst fich Im Ganzen als ein nützliches Unternehmen 
empfehlen , das freylich noch mehr ausgedehnt, und, 
wie auch die Nachträge zeigen, noch reichlicher bitte 
ausgeftaltet werden können. Der Vf. hat feine ge- 
fammelten Materialien in vier Abfchnitte geordnet; 
Der erfle giebt eine Ueberficht der Begebeitheiten in 
Königsberg von 1701. bis 1800. nach fünf Abtheilun- 
gen in chronologischer Ordnung ; der zweyte die Be- 
gebenheiten in den Provinzialftädten und auf dem plat- 
ten Lande; der dritte die Todesfälle merkwürdiger 
Perfonen in diefem Zeiträume, und der vierte die in 
diefem Jahrhundert in Preufsen entftandenen milden 
Stiftungen. — Die erften drey Abfchnitte können, 
ihrer Natur nach, nicht vollftändig feyu; aber der 
vierte, der es feyn könnte, ift es nach des Vfs. eig- 
nem Geftändniffe "nicht, und es ift freylich eine müh- 
fame Arbeit, von einer Provinz eiuo fo genaue 
Ueberficht der darin vorhandenen Stiftungen zu lie- 
fern , wie fie uns Brüggemann von Pommern fo mu- 
fterhaft geliefert hat. Man findet übrigens in der 
Schrift manche intereüante hilforifcbe Notiz, z. B. 
dafs die Krönnngsfeyerlichkeiten Friedrieh I. fechs 
Millionen, und dieHuJdigimgsfcyerlichkeiten Friedr. 
Wilhelms I. 2547 Bthlr. gekoftet haben; dafs am 
24. Nov. itio. vom Könige befohlen wurde, alle Zi- 
geuner, Männer und Weiber, jung und alt, aufzu- 
hängen; indelfen mufs diefer Befehl doch nicht mit 
aller Slrenge ausgeübt worden feyn: denn am 4. Ja^ 
nuar 1726. erfchien ein neuer königlicher' Befehl: 
dafs die Zigeuner, welche 16 Jahr alt wären, gehan- 
gen, und ihre Kinder in die Zuchthäufcr gebracht 
werden füllten. 
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KIRCHENG ES CHIC H TE. 

Fort gefetzte Anzeige von Schriften Über die kirchi.' An- 
gele geniielten in Bremen. 

(fort/eui««; «»* W«m. 143.) 

Ho. G». Hauptfatz ift S. 37.: »,Der König (von 
England) «cor rf#r alleinige Eigentümer des Doms 
und altes defjen, was dahin gerechnet werden mag. 
Nun aber hat er abgetreten der Stadt Bremen alle von 
dem Herzogthum und von dem Domcapitel Bremen 
und überhaupt von dem Kurfflrften zu Braunfchweig- 
Lüneburg abhängige Rechte, Gebäude, Eigenthum und 
Einkünfte in der Stadt Bremen und ihrem Gebiete, wie 
diefe Namen haben." In einem gewiffea Sinn alles 
-recht gut und wahr; und doch gerade in dem Sinn, 
in welchem es auf den ftreirigen Fall bezogen wird, völ- 
lig uurichtig. JDafe der Begriff : miteiniger Eigentü- 
mer, bey den Stiftungen, wo der f Eigentümer 
dasSeinige als Schenkung gab, und die zur Domkirche 
fich haltende Bürgerhälfte das übrige beytrug, fogleich 
-wegfalle, verftent; fich oltnehin. Weiter unten hie- 
voq das Hiftorifche! Der übertragende Staat, und 
nicht die Domgemeinde, war aber allerdings, foviel 
Ree. einfieht, von mehreren der ftreitigen Gegen- 
ftände, von dem Gebäude der Domkirche, denErhal- 
tuugsfonds für diefes und für die Prediger daran, 
auch wold (fo viel Beo. aus den vor ihm liegenden 
Schriften zufammen fchliefsen kann) von den, Befol- 
duugsfonds der Schulanftalten u. f. w., alleiniger Ei- 
gentümer. Aber was folgert nun Hr. G. §. 6. dar- 
aus? „ Diefem nach ftehet die Dispoßtion über die Gü- 
ter und Einkünfte, die vorhin der Üomkirche, der 
Schule u. f. w. von ihrem königlichen Eigentümer 
ertaf'H (blofs gclalTen?) waren, nunmehr eben fowohl 
dem Bathe und der Bargeschäft der Stadt Bremen 
zu, als die Dispoßtion über die fonftigen, .gleichmä- 
fsig der Stadt übertragenen vormals königlichen Gü- 
ter. . . . Dafs mich auf die Adminißration niemand 
anders als die Stadt felbft einen rechtlichen Anfpruch 
hat, ergiebt fich von felbft." Wie denn? Folgt diefs 
wirklich fo ganz uubefchränkt, wie es hier in der 
Kürze feftgeftellt feyn foll? Hr. G. felbft ift zu ein- 
£chtig, diefes behaupten zu wollen. Er deutet Aus- 
nahme und ßefdirankung als möglich an ; aber er führt 
fie, in to fern beides wirklich notorifch Platz findet, 
•gar nicht avs. Und hierin erfcheint mehr der Advo- 
catns cattfae als der parteylofcBechtsgelehrte. Doch, 
dem unparteyifchen Beurtheiler ift es genug, dafs nur 
zugegeben werden mufsto: „Irgend eine Ausnahme 
davon, Irgend eine Bffchränkung der Dispoßtion wird (0 
A. L Z. 1806. Zicey'-r Band. 



fich nur dann begründen lallen, wenn dargethan 
den kann, dafs fie auch gegen Se. Grofsbritan. Maj*- 
ftät ftatt gehabt habe." Hat der vorige Eigentümer 
bey dem einen Thcil der Gegenftände eine Ausnahme, 
bey dem andern eine Befchräukung der Dispofitioo 
gemacht, fo if ja das bereits begründet, was zur ge- 
rechten Schlichtung der Streitfrage führt. Was hier- 
über Bec. als Fremder erft aus den m den gewech- 
felten Druckfchriften zerftreut hervortretenden Ur- 
kunden fich zufammen hellen konnte, das konnte 
und mufste unftreitig der des fpecieüen Staatsrechts 
von Bremen kundige Theil der dortigen Gefchäfts- 
männer, welchem fogar die Archive zo Gebot ftehrn 
längft genau wiffen und jetzt pflichtmäfsig und offen 
anwenden: welche Ausnahme nämlich, und welche 
Befchränkung der Dispoßtion, und folglich auch der 
Adminißration, (nur nicht der landesherrlichen Ober- 
aufficht) der übertragende Staat fchon lange her zu 
einer rechtlichen Schuldigkeit für fich felbft gemacht 
hatte, und was alfo der übernehmende Senat nicht 
erft in Form einer freyen Zutage, einer Folge feiner 
eigenen Dispoßtion u. dgl. gleich einer Gnade geben 
durfte, weil diefe Form für den, welcher eine recht- 
liche Erwartung hat, nie erfreulich, nie befriedigend 
feyn kann, da fie ihn laut an die Gefahr erinnert, dafs 
die Dispoßtion auch wohl anders hätte ausfallen kön- 
nen, oder unter menfehlich (möglichen VerAuderua- 
gen einft anders ausfallen mochte. 

L nterfcheiden wir nun die Gegenftände ! Ausge. 
nommen von der Dispoßtion des Eigentümers wird 
offenbar das, was er fchenkt, und das, wovon er, 
unter einem gewiffen Canon, das dominium utile an 
andere, zu einer mit ihnen bedungenen, fortlaufen- 
den Beftimmung abgiebt. Von diefer Art nun ift alles 
das, was Schweden undKurbraunfchweig von feinem 
Eigentum beym Dom zum IVatftuhaut der Domge. 
meinde eingeräumt hat. Diefs finden wir zur Evidenz 
gebracht durch die Schrift: 
• 

5) Ueberblick und Geßchtspunkt der beym Kaif. Reichs- 
kammergerkht eingeführten Appellation der Diaco- 
nen der lutherifckrn Domgemeine und Verwalter 
iltres St. Petri tVaifenhanfcs zu Bremen wider den 



Reichsßadt Bremifchtn Senat. Von D. Friedr. 1 
IVezlar im Nov. 1803. (wieder abgedrui 
dritten Heft der Acteuftücke S. 23 — 86.) 



Schweden concedirte und verordnete 1601. in Gna- 
den zu diefem Waifenhaus mehrere im Befcript ($.5.) 
genannte Theile feiner Domeigeuth ümlichkeiten , und 
^ehielt, fich Ober die Verwaltung nichts bevor: ober 

X x x dia 
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lieh «Jeu 12. Febr. auch die innert Einrichtung nicht 
ändern zu wollen. Kurbrauufchweig hatte das, 
was es zu dieler Dotation gab, fo gegeben, dats 
•» für beb, — vhmI folglich auch für den Staat, der 
von ihm die Landesherrlichkeit darüber bekommt — 
■weder Disposition, noch Adminiftratioo, alfo gar kein 
Recht zum Aendern, oder zum Verbrechen des Nicht- 
äiRlerns, fondern, wie Ilr. Dittz es beftimmt um- 
fchreibt, nur die zufchauende oder beobachtende, 
nicht einmal die mitwirkende Oberanffichi , dafs es 
zum beftitnmten Zwecke wirklich verwendet werde, 
vorbehielt. Liefs es der Senat hieber, fo gefchah von 
feiner Seke nicht mehr als das ftnete Hecht, und 
das Prociaraa, in welchem ein feftes und „ wie Er z* 
Gott hoffe, untrügliches" Vertrauen erklärt, dafs ie- 
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die fpeciclle Verwendung eben fo wenige Blofs ftitt» ßrt karten, ihr« Schuldigkeit, jenes zu verhindern, 
fchweigend verfteht es fich, dafc das. eingeräumte? zu» thun wollten. Es war alfo immer -bey weitem nicht 
dem beftimrraen Zwecke verwendet werde. Der genug» dafs der Senat zu Bremen unter dem 4. Febr. 
letzte Landesherr, Kurbrauufchweig, erkenut noch 1803. verfieberte, den Zweck der Dotation , und end- 
1783. das von Schweden einf» Verwiegte ak. „zu Er- 
richtung eines cvangelifch- lutberueben Waifenhaufes 
gefchenkt" (f. die Haupturkunde hierüber bev Dietz 
y 12,). Vondiefem Gefcheukten kann »Mb iäo2. die 
Stadt Bremen , als Staat, nicht mehr Kigenthümcr 
werden , darüber keine Dispofition, die Verwendung 
oder Verwaltung betreffend, erhakeii haben. Zu- 
gleich übcrliefs Kirrbraiuifchweig als Landesherr der 
y, Dorn gern eine zu Bremen" (Kcc. beleih die eigene»», 
eine Domgemeine und die Gemeindevorftehci- und die 
VYaifeohausadminiftratoren als Paciscouten anerken- 
nenden Worte der Urkunde bev! ) — auf Vorftelhing 
„der forßeher der Domgemeine zu Bremen" weiter 
den Platz der Dotncapitelscuric zu Erbauung eines 
neuen Waifciüiaufes, wofür in reeognitionem dornmii 

direcü 4 Rthlr. entrichtet und dazu von den adm'oüflra- der gute Bürger leiner eidlichen Verpflichtung gegen 
toribus des IVaifenhauf/s Jnflituti ein ficherer , Vmuf au- die Obrigkeit eingedenk bleiben werde, wäre, wie 
gewiefen werden foll." Ueber diefen zwar nicht ge- man immer wUnfchen mnfs, entbehrlich und nicht 
fchenkten, aber 1783- auf die beftimmtefte Weife zum veranlafst gewefen. Dafs Kurbraunfcbweig ohnehin 
dominium titZe abgegebnen Platz gab demnach, wer über alles, was dem. Watfenhaus durch ununterbro- 
kann diifs mifskeunen? Kurbraunichweig als befirzeti- cliencMUdthätigkcit von der Domgemeinde zu gut ge- 
iler Staat die JHspofUion ab, und diefes nicht nur ftill- kommen ift, (Ilr. Nicolai hat in feioer erften Schrift 
fchweigend,. fondern fogar aasdrücklich durch die S. 129. davon über 400/300. Rthlr. angezeigt) weder 
Erklärung ,. dafs» wenn* der Platz zu anderm Oe- Dispofition , noch Verwaltung hatte um! au Bremen 
brauch. in Zukunft wollte gewidmet werden, derfelbe flberweifeo kannte oder wölke, verfteht fich von 
eben» deswegen zu feiner treyen Dispofition- zurßckfal- felbft. kaun ma», nach aBem diefem, das Refuhat 
htn folke, wie nicht weniger, wenn die hfpectores und des Dittzifchen Ueberblicks anders, als fehr gegrio- 
Admitiiflratorts des Waifenhaufes. wiffentÄcb geftatten de» finden? Allerdings ift die landeskert liehe, nun- 
foUten, daf.» von dem Bremifchen Stadtmagiftrat (da mehr Breiuifche Oberaufficlit über de« dem \Yaifen- 
fie deflen Unterthaneu in anderen Rück bebten wa- haus theils von den v origen Landesherrfchaften und 
ren) . .. etwas den königlichen Gercchtfamen nach- von der Gemeinde geschenkten theils als domkinu 
iheiiiges unternommen würde, da vielmehr hiem/t *4üe gegebeneu Befrtzttand, als das höehfte Gegenmit- 
ausdrücklich bedungen werde und verpflichten fich die tel gegen VernachläiYigung oder ftiftungswidrige Ver- 
zeittge Infpectores und' jfohniniflratores diefes Jnflituti wendung jenes Vermögens zu refpectiren. Aber eben 
für fich und Hirt Nachfolger in officio die Exemtion fo gowBs ift fie auch nicht über ihre ftrietc Grünzen, 
diefe» Platzes von der Jurisdiction und aMen übrigen nicht zu irgend einigen pofiriven Abänderungen in- der 
Anmafsungen des Magiftrats in Bremen aufrecht zu bisherigen durch Erfahrung erprobten Art der Ver» 

erhalten und Anzeige zu rlinn;' 1 worüber auch 

von den. Infpecrorea und Adminiftratoren ein Revers 
ausgehändigt wurde; ein Zeichen, dafs ihnen hier 
nicht befohlen, fondern mit ihnen als einem nicht Ker- 
benden Culleginna etwas bedungen worden war. Da 
der übernehmende Staat gegen das Waifenhaus der 
Domgemeinde fich nur das, Avas nach diefer Urkunde 



waltung und Verwendung auszudehnen, ib lange ge- 
gen d5efe gute Ucberlicferimg der Vorzeit nkht eine 
auf andere Axt unveFbefferliche ZweckwidrigUeit er- 
wiefen ift. Gerechtfeyn ift das erfte. Grofsmutb, 
Klugheit, Aufklärung, landesväterliche Fürforce 
b. f. w. find wichtige Beförderungsmittel des mcnfcl* 
liehen Wohls; aber ftr-enges Recht geht vor allem und 



die bisherige Eigenthumsherrfchaft des Doms und ift von allem l'rey willig möglichen (kiten die Begrüß 
feiner Appertinenzien fich dagegen vorbehaheu hatte, dnog. Das Recht gleicht der geraden Linie, wäh- 
als übertrageu zueignen kann: fo ift klar, dafs da die rend die Anflehten auch der W ohlwollendften über 
Dornt urie felbft Schwedifche Sdtenkung genannt ift, jene Mittel der Klugheit taufendfach divergiren, uud 
nichts als die jährlichen 4 Rthlr. qua recogniüo dornt- fich nur gar zu leicht in dem Beftrebeu endigen kön- 
nt/ directi von dem erft durch Kucbraunfchweig dem nen : dem Nachbar fein Glück nach einem fremden 
Waifenliaufe eingeräumten Platze der Domcurie auf MaCsftabe beltimmen und dazu ihn nöthigen zuvrol- 
Bremen flbergieng, dafs aber eintfreye Dispofition dar- len. Befonders den» jetzigen Zeitgeifte nichts unge- 
über an des Bremifchen Staat nur alsdann znrückfal. wohnliches r feit er die centnerfchweren Worte: 
kn könnte, wenn der Platz gegen die- Beftimmung Staatsoberaufflcht, Staatswobl, Staatspolrzey u. f- w- 
verwendet würde r die lnfpcctoren und Adminiftrato- in alt ihrer Unbeftimmtbeit und fpieJeuclen Veränder- 
ren des Waifeuhaute ab« nicht, wk» fie- fielt rever- ÜchkeU det g,uten v alten Göttin,,. Thun« ^ gl«»u. * 
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einer befchränkten Pedantin» fo leicht entgegen ztt 
werfen gelernt hat! Kin Unfug, welchem dieiNcmefis 
nach dein furchtbaren: Heute mir > morgen dir! auf 
dem Fufsc nachfolgt. 

Wie nuo bey dem Waifcnhaus der Domgemeinde 
eine völlige Ausnahme von Disposition und t'enrnltttng 
der Staatsobrigkeit begründet erfcheint, fo treton in 
Hin licht auf alles Gottesdienftlichc in der Domkirche 



ITeberJseugungen und Gründen des Vis. nicht gemäfse 
öffentliche Behandlung uuil befonders die noch ano- 
nyme Beurt hei hing der Sache auf fein Gcmütb einen 
tiefen und empfindliche» Eindruck gemacht hatte, 
ftlvr welchen er aber dennoch im gröfsten und we- 
fentlichen Theile der Schrift völlig die Gewalt zu be- 
halten licli beftrebte. Wie mm jene Schrift eine ge- 
mäßigte wa*, fo ift die kurze Beantwortung eine völ- 



und auf die dazu bis dabin vorhandenen Fonds, als .. Üg ruhige , ohne- deswegen weniger bündig und fach 

5f. dienlich zu fevn. Bev 1 



der beftimmten Mittel zum Zweck, fclvr Harke De 
fchränkungen der Disposition gegen den Staatseigentü- 
mer als rechtlich läugft gegrumtet ein. I^Xrs, was das 
BremifchcBeJUznehmiHigsuroclama zsd.igte, dafs „die 
Gelegenlieit zur freyea Ausübung ihres Gottesdienstes, 
welche ein grofser Tlieil der Bremifchcn Einwohner 
durch die wohkl»ätigen Anftakcn Sr. Brrtt. Majeftät 
(utiil tler Staaten y welche noch früher über den Uom 
zu disponiren gehabt hatten) genoß, auch in dem 
veränderten- Verhältniffe für diefehVi» fortdauern 
werde," war nicht etwas, worüber der Brcmifche 
Senat erft zu disponiren lütte. Er befolgte dadurch 
nur die Dispofition des $. 63. von- dem Reirhsdcputa- 
tionshaupifcldufs , welcher „die bisherige Religions- 
flbung eines jeden Landes gegen Aufhebung und' Krän- 
kung jeder Art gefchfltzt, insbefondere (fo dal's) jeder 
Ket'tgion der Bebt* und (was hielier das trelYendfte ift) 
der ungeflürte Ger.uß ihre» eigenthflmiklien Kirchcn- 
guts iwd Schulfonds, nach der Vorfchrift des Wcft- 
phälifchcn Friedens, ungeltört verbleiben." War 
Schweden, nachbet Dänemark, endheh Kurbraun- 
fehweig immer Eigenchümer von der ganzen „Struk- 
turcane* (h> nennt man die Gaffe, aus welcher die 
Domkirche und die damit verwandten Schulanftaltcn 
nicht nur nach den Gebäulkhkeiten , fnndern auch 
wach Befoldungen und an<lern Bedüifniffen erhalten 
wurde ! ) : £0 hatten doch diefc Staaten über den Gennfs 
gewiffer Kirchen - nnd Schulfonds von- lange her und 
immer nach den nämlichen Grundfarben ihre Dispofi- 
tion fo fixirt, und felbft die Verwaltung der Fonds 
fo eingerichtet* daf3 eben dadurch jene ein für alle- 
mal gemachte» Dispofitionen unverändcrl ich beftimmt 
feyn konnten uiul iolltco. In- Abfioht auf den fanetio 



mehreren Punkten, wo ihm 
feine jetzt genannten Geguer perfönlich wehe zu thun 
lieh erlnibien, ift fie grofsimithig und fchouend. 
(f. jene Puid%le aufgezählt in der weiter unten zu 
neu Menden Ai«führlichen Bcurthcihuig S. 92. 93.) 
\):in Vf. genügte ilie Berichtigung mancher unge- 
gründeten und lulbwahren Gegeuredeu, währender 
die Urheber durch ihren fonftigen Charakter entfchul- 
digt. Das wiebtigfte neue Moment für die Sache giebt 
$. 23 ff. Nach einer Refolution und Verordnung njbtt- 
lich von den fehwedifchen K. Karl XI. wegen des Kir- 
dien- Schul- und Stmclnr- (ökonomifchen Erhaltungs -) 
Staats indeuen Städten Bremen mid Verden d. (/. Stock- 
holm den u. ,[)'«/. 1685. hat dkfer Staatscigci itliümer 
der Domapperlincnzien zu Bremen die ihm' bis dahin 
zultändige frtye Disposition fr hon damals für die be- 
nannten Gcgeuftäntle auf die beftirnmtefte Wvife In. 
fchräukt. Der damalige vim ch-n fehwedifchen Mini- 
ftrk abgefafste Kirchen - Schul - und Stnictiirfhat in 
den l>eiden Städten Bremen und Verden . . füll nac h 
jener Verordnung ein „.beftändiges und uerpetuelles 
\\ erk" lej aund bleiben, „zu weichem Ende denn auch 
Se. Königl! Majeftäl die in fclhig.cn Staat" aufgeführte 
und verichlagene Jntraden und Mittet zn fokliem Werk 
hiemit gnäd. wollen gewidmet und fei bigein Mündig 
beigelegt haben, welche durch andenveitige Disrof Hö- 
nes nicht mögen turbiert nnd gefchtnätert , weniger de- 
nen gänzlich entzogen und anders wohin verwendet 
werden." Ausdrücklich wird hierauf die Communi- 
tät von 12 Pcrfoncu confirmirt; es werden „insge- 
mein die auf dem Kirchcnftaat aufgefetzte Pcrfnuen 
wie auch die ihnen beygelegte SaJaria iuh! Betaklun- 
gen approbiert ; " es war fogar im Art. 12. „damit Sic- 



sirten Genuß waren daher die zum Beften der Dom- fes Kirchen und Schulte efen und was dem ctrhcTngig, im 

richtigen Gang und ohu verrückten tenor allwegc er- 
halten werden möge, der Wille der Königs, dafs es 
hinführt) ein Seyaratwerk verbleibe und mit der Kamme r 
zu Stade anders nichts zu fchaffen habe, als dafs vor- 
geschlagener mafsen der Bauuieifter (Verwalter) von 
Einnahme und Ausgabe der Kammer riditige Rechnung 
abftattc" u. f. w. So wenig juridifch begründet ift aii'o, 
was Hr. D. Gitdemeißer, S. 23. der Belcuchtnng, zum 
Ilefultat machen wollte: „duiDomkirche, die latuitii- 
fchc Schulen 11. f. w. genoffen alfo, was die Durch- 
lauchtigften Eigenthümer ihnen jedesmal zu grben 
o»ler zu lafl'en beliebten. So grundlos und rechtswidrig 



gemeinde feft ausgefetzten Fouds der Kirchen - nnd 
Schulenerhaltung längft dem Eigenthum gleich. Hier- 
ftber ift die liaupturkuudc angeführt wurden in 
der 

4) Kurzen Beantwortung (fer von den liefen, Paftor 

Petri und U. Gildemcifler , gegen meine Schrift, 
über den Zuftand der lutherifchen Domgcmeinc 
in der fr. Reichsft. Brcman gemachten 'Erinne- 
rungen. Vou dem Pomprediger £f. D. Nicolai. 
64 S. 8- 

Mit gutem Vorbedacht hatte Ree. (A. L. Z. 1803;. 
S. 330. r«r. 229.) des llu. N. erftere Schrift: Ueber 
den Zuftaud u. f. w. eine gemäßigte geuanut, weil au 
ihr nicht zu verkennen, aber auch wohl zu erklären 

», da£g die damalige den 



ift, was eben diefer Schriftftellcr S. 32. wäluit, tlals 
cUe Heraoge von Bremen die Domkirclte und was fie 
(und ihre Vorfahren) zur Ausübuug der lutherifchen 
Religion freywillig hergaben, nun auch jeden Augen- 
blick hatten zurücknshmen können ; und dafs alfo auch 

der 
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der Staat von Bremen -Geh, wenn er wollte, eben die* 
fi»j- UeiuMMits der Zurücknahme in ihrem ganzen Um- 
fang bedienen und den Lutheranern die Sor^e über- 
jaften kioiute, zur öffentlichen Ausübung der Religion 
die Kotten felbft herbey zu fchaften." Folgt aus der 
Frey Billigkeit des Gehens das ewige, willkürliche 
Zurückuehmcndüifen der Gabe? lft das gefchenkte, 
das zur Nutznießung abgetretene , das >at beftimm 



Verwendung übergegangen fejn "könne*, factifch an er« 
kaiuit oder zweifälwft gemacht habe, vermae Ree. 
aus den literarifchen vor ihm liegenden Auflatzea 
nicht genau einzufehen. Hr. GR. v. Hoffmann thut 
{drittes H. der Acteuft. S. IJ.) in feinem für den Senat 
verfafsten Gutachten gegen die Appellation der Diako- 
nen u. f. w. den kurzen Ausfpruch: „die Anordnung 
der Verwaltung (des Fonds der Domkirche und der 




desherrn und „Minifter" wufsten fehrgut, weifen fic 
fich begeben und wie fic die landesherrliche Dispoli- 
tiou felb.t beCcbräuken müfsten, wenn für Anftalteu 
des Gcifles und Herzens, trotz der endlofen Bedürf- 
uiffe der Kammern, etwas bleibendes auf die fpäte 
Nachwelt follte übergehen könuen. Nur auf Ehrfurcht 
für Recht und Verordnungen , auf ein Uebergewicht 



desherrlichen Fundation hieng die Anordnung der 
Verwaltung von der Lande.sobrigkeit ab. Seitdem ift 
„verbleibend" und weislich angeordnet, wie Ge feyn 
fülle. Auffallend in Beziehung auf den Schulfond$ 
war dem Ree. aus einem mit biederem Selbftgefühl 
Verfafsten Memorial des Hn. Rector Bredencamp 
(Actenftücke zweyles H. S. 52 ff.) die Anzeige, dau 



von Treu und Glauben gegen die tagtäglich fchöner „die bis jeUt fo blühende lateinifche Domfchule** 
heiligen „ Wohl des Ganzeu fich befchöni- (denn minder begünftigt ?u feyn ift oft, durch Erre- 
innterialiftifchen Plusinacherey, auf gung des vollften Eifers, mehr Glück als Schaden!) 



mit dem 
gende Gier der 
ein fpirituelles Gefül 



11, tiais jeder Staat um der Mcn- und vorzüglich die obern Klaffen derfelben, aller 
fcheü willen, und feinen Schutz der Zufanmieuwir- treuen Bemühungen ihrer Lehrer ungeachtet, in kur- 
kung für allfeitigc Perfcctibilitat zu gewahren, nicht 2er Zeit in grofse Abnahme gerathen werden, da von. 
aber die Menfdien um des Staats und der Staatsreprä- «ilf Freytifcn - Stipendien feit Oftern ( 1803.) fünf Stei- 
fentanien willen da (eyen, kurz: auf die Grundartikel leo, unter welchen drey der Regel nach hätten ver- 
tier Humanität hofften und rechneten fie. Die guten iängert werden m Offen, völlig unbefetzt geblieben* 
Alten i Auch liefs gerade in eben (liefern Geifte noch u. 1. w. Es fcheint nicht, dafs man an der bisherigen 
1-63. (f. Nicolai über den Zuftand u. f. w. S. 79.) Landesherrfchaft dergleichen etwa gewohnt gewefen 
Georg III. durch die Domprediger den Diaconis fey. Der Senat, oder, wie es im Bremifchen Curial- 

ftu heifst, „die HochEdle Wifsheit" antwortete (nack 
S. 60.) nicht über die Sache ," fondern verwies Hn.Äv 



der „evi.ngeiifchen Gemeinde' vorftellen, dafs Se. Kö- 
llig. Majdüit nicht nur die gefammten Struktur - Ein- 
künfte, ohue davon das geringjle ßir fich zurück zu be- 
halten, zu Ii) Haltung der Domkirche und Schulen auch 
der Prediger und Schulbcdicnten u. f. w. gewidmet 
haben , fonderu auch zu Widerherftellung des in Ver- 
fall geratheucn Structuretats der Structur über 17,000 
Ilthlr., welche die Kammer der Structur vorgefchöf- 
fen, 1754. iillergnädigft gefchenkl worden. 

In wie fem der Bremifche Staat die in obiger 
miidttifteiiden fchwedifch - landesherrlichen Verord- 
nung gegründete, und von Kurbraunfchweig rechtlich lien der Diakonen (S. 70 — 73.) als eigentliche Acten- 



fürs künftige an eine neuerlich ihm näher vorgefetzte 
Inftanz, das Scholarchat. . möchten doch nie Inftaazr 
ftreitigkeiten, überhaupt nie die äufser liehe Form das 
Wefen und die Sache hemmen ! Eine höhere Aufgabe 
der regierend«! Staatsweisheit kennen wir nicht. 

Uebrigens hätte Ree. von dem Sammler der Acten- 
ftücUe gewünfeht, dafs er alle wichtigere, gar nicht 
oder nur zerftreut gedruckte VorftelJungen, auf wel- 
che fich manches andere bezieht, wie die Memoria. 



mm grofsmüthig durch Thathandlungen anerkannte 
Gewißheit, dafs' die aus den Dom- Appertinenzien 
entftandenen Kirchen - und Schulfonds der Domge- 
meitiue, über die Bremifche Landesherrlichkeit nicht 
anders als mit den befchriebenen Beschränkungen auf 
eine beftiuunt angegebene feparate Verwaltung und 



Ltücke aufgenommen, und dann, dafs er hiftorifchr, 
zur Beurtheilung der Sache unentbehrliche, Notizen, 
wie man fie auiser der Localität nicht haben kann, 
uiitergcfetzt hätte; z. B. auf. welchem Fonds die ' 
erwäliutcn Freytifchftipendien beruhen? 

(Die Fortfetsung folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Omciiicbt«. Nürnberg, V Schneider u. Weigel : Voll' beiicht verfehen . durch den Krieg iwifchen England , Franko 

ft'Andige CefckicUie der Stadt und Feßung Gibraltar , nebft ei* reich und Spanien in Umlauf gebracht werdeo fön. TJie »wey 

ner auitiihrlicheo Befclueibung alier Belagerungen derfelben beledigten Kupfer, Tnn welchen daj eine die Anficht Von 

•md ihrer Verteidigung durch die F.ngl.'inder. IF05. <,8S. kl. g. Gibraltar , da* andere aber die fchwimmenden Batterien fot,- 

. KpFo. (o gr- ) — P-'"' f'^ft dem Vor bericht zufolge, 22 jih- ftellen . find eant in dem Geilt« der «ewühnlichea nürnberger 

.«Ladenhüur, der je« mit «inem neuen Titel ond Vor- Krambilder gearbeitet. 
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Mittwochs, den i8- tfunius 1806. 



JTLK C J?£ NGES CH1CH TE. 

Tortge/etzU Anzeige von Schriften Über die furcht. Ati' 
gelegenkeiten in Bremen. 

iF«rtf»tzung vn Num. 144.) 

Erhellt aus «dem bisherigen, welche Ausnahme in 
Abficht auf das Petri- Waifenhaus, und welche 
Befckr linkungen für eine beftimmte Art der Verwaltung 
und für den eigentlichen Zweck der Verwendung, in 
Hinficht auf die der Domgemeinde zum Genufs be- 
ftümnteu Kirchen - und Schulfonds, vorlängft die vor- 
dem, freye DispoGtion der Landesherrfchaft modihcieit 
haben: fo Gnu die beiden Hauptpunkte der Streitfra- 
gen, fo weit es der Raum erlaubte, aufgeklärt. Zwey 
damit zunächft verwandte Punkte Gud defto kürzer zu 
entwickeln. Die meiften von den Schriftfteliern, 
welche das Verfahren des Bremifchen Senats in diefer 
Sache vertheidigen, gefallen (ich in dem Schlufs: Es 
giebt, im rechthi'.ten Sinn genommen, keine Domge- 
meine, welclier die bisher erwähnte Fonds der VVohl- 
thätigkeit gefchenkt, in dominium utile überlaffen, zur 
Verwaltung durch Repräsentanten (Domprediger, Dia^ 
koneu u. dgl.) auvertraut feyn könnte. Folglich mufs 
der übernehmende Slaat der alleinige Eigenthümer 
feyn. Die von II 11. Cnldemeißer $. 3. aufs möglich befte 
dargeftellte Prämiffe: dafs im rechtlichen Sinn keine 
Domgemeine vorhanden fey, dafs fie ohne irgend etwas, 
das einem Cdtlegialrechte ähnlich ßihe , immer nur eine 
Menge Einzelner geblieben fey, hat Hn. Domprediger 
Nicolais Beantwortung durch muftermäfsige UntcE- 
feheidungder Begriffe (nur der geübte Logiker erringt 
in folchenFällcn den Preis!) ins Ivlarc gebracht. Eine 
ParochLtlgenieinde für die Stadt Bremen war und ift die 
Kirchciigcmeinde , welche Geh zur Bremifchen üom- 
kirche hält, nicht. Dennoch ift Ge (f. Beantwortung 
S. 12.) fürs erfte eine ununterbrochene und fchr ver- 
mehrte Forrtetzung derjenigen Gemeinden, welche 
von 1525; an zu Bremen als Jutherifch und mit Puro- 
chialrechten exiftirten. Zwar gab nun der Stadcr Ver- 
gleich 163g. zu, .dafs nur die in der Stadt Bremen vor- 
handenen Parochien auch fiber die dem Domgottes- 
dienft ergebenen Einwohner die Parochialrcchto aus- 
üben dürften. Daher die den Slaatsparochien vertrags- 
mäßig zukommenden Stolgebühreu ! f. Actenft. erßer 
Heft S. $2. Note. Gerade eben diefer Vergleich aber 
enthält fürs zweyte auch das von Beirr. v.Hemirtgesu. a. 
Kirchenrechtslehrern zum Begriff einer legal „foeiir- 
ten" Gemeinde erforderliche aiiquod juris vivculum in 
jener bedungenen Einwilligung der Stadtbremifchen 
Obrigkeit, „ihre, der Juthe'rifchen Religion zugethane, 
A. U Z. 1806. Zw elfter Band 



Bürger u. f. w. in dem freyen Exercitio der Augsbur* 
gifeneu ConfefGon und lutherifcheu Religion und Ge- 
brauch der heil. Sakramente und anderer lutherifchen 
Ceremonien in dem Tkutnb und auf begebende i\oth- 
fäUe in ihren Häufern gänzlich unturbiert und unbe- 
dingt zu laßen und denfelben daran eine Verhindernifl 
nimmermehr zuzufügen, noch diefelbe wegeu des Ex- 
er et tii Lutherani imfgeringßen zu prägraviren." 
Vertragsmäfiig hätten demnach die jedesmaligen dein 
Domgoltesdienfte geneigteren Bremifchen Einwohner 
das Recht, Geb in AbGcht auf diu Domkirche und 
alle für Ge dort (fogar bleibend!) verordnete Vor- 
theile als Kirchengemeinde aufser dem damaligen Bre- 
mifchen Staate fo zu vereinigen , wie es ihuen die da- 
malige Landeshori fchaft des Doms für immer anbot. 
Sie hatten ungehindertes Recht dort das zu werden 
und z<i feyn, wofür Ge der dortige Landesherr, mit 
einer würdigen, für grofse und kleine Mächte nach- 
ahmungswerthen Behandlung gelten liefs, nämlich 
eine rechtliehe, freywullig zugelaffcne und freywillig 
zufammenhaltende Domgemeinde unter einer anftändi- 

Sen und bey freyen Gemeinden gewöhnlichen Vorfte- 
erfchaft von Dornpredigern , Aelteften und fungi- 
renden Diakonen u. dgl. Denn wie oft wurden Ge in 
den landesherrlichen Refcripten nicht blofs die Dom- 
gemeine genannt, fondern auch (man erwäge auch in 
diefer Kackficht die oben excerpirte kurbraunfehwei- 
il'che CcfGon des Dominium utile von dem Platze der 
^orakurie d. d. 1783- ) ihre Vorfteher und Diakonen 
als folche behandelt i Und gerade in das , was diefe 
Landesbcrrfchaft als rechtlich auerkannte, und in 
keiue andere Behandlungsart der neuen AcquiGtionen, 
füll denn doch der übernehmende neue Landesherr, 
der Staat von Bremen , eingetreten feyn ! Waren die 
Mitglieder der Domgemeinde bis dahin der Stadt Bre- 
men gleich nichts anders als eine Menge einzelner, fo 
waren doch eben diefelbe dem Landesherrn , welcher 
bis dahin die Domkirchc und vieles andere ihr blei- 
bend, folglich als einer für bleibend angefeheneu 
Gomrnunität, theils fchenktc, theils auf immer wid- 
mete, eine (ärmliche üomgemdne. War diefe gleich 
ohne Parochialr echte in der Stadt, auch ohne Paro- 
chialzwang für den Dom, fo waren doch ihre Collt- 
gialrechle in AbGcht auf das Verhältnifs* zutnDomgot- 
tesdienft notorifch; unbeft ritten von Seiten Bremens, 
zugeflanden von Seiten der beym Dom geltenden Lan. 
desherrfchaft. Oder Gnd die (der uralten Chriften- 
verfaffung nachgeahmten) Einrichtungen, eigene frey- 
willig dienende Aeltefte und Diakonen r.u haben , mit 
denen fclbft der Landesherr paeifeirte, ferner die Vor- 
theile einer zu ihrem Heften für beftändig befummle 
Y y J Structur- 



S 
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Structorcaffe zu geniefsen, andre Güter aber £eibft dergleichen. Aenderuagcn im Weftphälifchen Frieden 
vUjpicirear -adminiftrisen, und allein durch und für ausgemachten Uefugniiie*. welch« das gegen Lehrer 
Celeilfchaftsmitgb'eder verwenden zu Mfen, auch, nöthige, aber hicht aufzunöthigende, Zutrauen auf 
wie Hn. Nicolais Beantwortung S. 21. nachtrugt, alle mögliche -Fälle fiebern, nach der Analogie zukom- 
gleich allan andern lutherifchen Gemeinden im ganzen, meu? Und war der in -dem Memorial der Kirchendia- 
Herzogthum bey Einfflhrung ihrer Prediger im Noth- konen ausgefprochene Wunfeh der meiften, achtungs- 
fall ein votum negativum einzulegen, nicht wahre, in wertben Gemeindeglieder : dafs die Lehrer, immer 
der Ausübung aufgefteiite Colregiatreehte freyer lör- unter landesherrlicher O bera uf ficht und Confirmation, 
chengemeinden ? Dje Anwendung fpricht lieh von von einem Kirchencollegium gleicher Confeffion ge- 
felbft aus." Das, denken wir, was fie dem vorherge- prüft und gewählt würden, nicht gerade nach der 
henden Staate gewefen Gnd, eben das füllten fie in die- Analogie des Friedensfchluffes und anderer Beyfpieie 
fer von dem übrigen Verhältnifs zur Stadt Bremen in der Stadt ahgemeffen? Hatte die Aufklarung etwa 
unterfchiedenen Beziehung, auch dem jetzt im Befitze fie abhalten füllen, diefen nach ihrer Anficht der Um- 



des Doms gefolgten und allen vielleicht nachfolgenden ftände nicht überflüffigen Wunfch zu hegen: fo darf 
Staaten von Rechtswegen feyn und bleiben! man wohl mit aller Ehrerbietung gegen die ohne Zweifel 

Nach allem diefetn jft von der Frage über die aufgeklärte Bremifche Staatsobrigkeit fragen, ob nicht 



künftige Verfaffung der Domgemeinde und der ihr ee- die Aufklärung gebiete, einen folchen Wnnfch, fo 

fc henkten oder gewidmeten Güter nur noch ein Punkt lange die Verichiedenheit der Ueberzeugungen ihn 

zu eutwickeln übrig, welcher, weil er nicht wie alles noch erzeugt, * nicht abzuweifen. Nur eine folche 

bisherige, in der unveränderten Fortfetzung des bis- Nachgiebigkeit, nicht aber ein entfremdendes Behar- 

herigen Zuftands beftehen foll , Recht una Billigkeit ren auf Verweigerung des Billigen , kann einft die 

zugleich auffordert, um eine beiden Theilen genü- Zeit herbeyfi'lhren, wo beide Theile gegen einander 

geiule Aenderung aitszumitteln. Ift nämlich vermöge dergleichen Wünfche der Behutsamkeit nicht mehr 

«es bisherigen tüe Domgemeinde zu Bremen das, was hegen mögen. Nichts ift in der Zwischenzeit leichter* 

fie als foiene betrachtet war, bis 1802. unter einem als für diefen Gegenftand den wahren Zweck derGe- 

andern Landesherrn gewefen: fo ift eben diefe Dom- meinden und der Übrigkeit vereinbar zu machen, da 

gemeinde auch durch die Ueberwejfung an denBremi- der obrigkeitliche Zweck, ohne alle Polemik betrach- 

fchen Staat unter einen ihr in die/er Beziehung neuen tet, dialer ift, dafs die Gemeinde keinen untauglichen 

Landesherrn gekommen. Und ift diefes, fo ift der wählen könne. Unter den tauglichen mag fie dann 

Schlufs des erften $. im ßebenten Artikel des Weft- wohl den, welchem andere, wären es auch zufällige, 

phälifchen Friedens, dafs, wenn eine Gegend (wie nur noch aus Meinungen entftehende, Umftände das 

nier der Bremifche Dom und deffen Appertinenzien) meifte Zutrauen gewähren, erwählen, und fnr den 

Unter einen Landesherrn anderer Confeffion komme, reinen Gegenftand des Zutrauens mehr eine väterliche 

den Gemeinden die eigene Anftellung tüchtiger Lehrer als eine herrifche Betätigung der Landesregierung 

an Schulen und Kirchen, unter den nöthigen Vor- hoffen und erwarten. 

fichtsmafsregeln Über deren Tauglichkeit, gefiebert Wir haben nunmehr die Hauptmomente der Sa- 
feyn und «pß facto eintreten folie, auf die iutherifche che aus den verfchiedenen Schriften herausgehoben, 
Domgemeinde gar nicht fo unanwendbar, als Hr. G. Um die' übrigen nach ihren Partikularitäfen mehr zu 
S.39.diefesgegei»Hn.A T ifo/aidarznftellenfucht.Vgl.die charakterifiren , als zu beurtheilen. 
ftd.it sreclrtbehe Auslegung diefes §. in Hn. Tiäbyüns Titel; 
Handbuch des dentfehen Staatsrechts Bd.' 1. S. 174. Die 
Einwendung: der Friede rede von Gemeinden, und 
«ine rechtliche Domgemeinde gebe es nicht zu Bremen, 
löft lieh nach dem vorhergehenden durch eine noth- 
wendige Unterfcheidung der Begriffe in folgender 
Wahrheit auf: in dem Staat und der Stadt Bremen war 
bis 1802. keine Domgemeinde, fondern blqfs gewiffe 
Bflrger, die nach det vertragsmäfsig von Bremen zu- charackterifiert diefes quid. Der Bremischen Obrig- 
geftandenen Befugnifs anderswo eine Kirchengemeinde 1 keit macht der Urheber diefes Gegengifts die lnfinua- 
ausmachten. Seit nun aber diefes Anderswo felbft in tion S. 51. „Ihr fey durch den Weftphälifchen Frie- 
den Staat von Bremen gerade fo übergieng, wie es den Art. V. $. 50. fogar geboten, Hn. N. die falfchen 
war, fo exiftirtauch in diefem, als Staat y jetzt eine Ueberfetzungen (Eine blofs zufällige ift für Hn. N. 
Domgemeinde rechtlich, die aber, wie zuvor, für die Gegner ein gar vergnüglicher Fund !) und Auslegun- 
Etadt nicht eine Parochialgemeinde ift. Als Domge- gen deffeiben fchart zu verbieten . . wonach fein Btuk 
meinde hat fie ihre Landesherrfchaft, welche fie für der Confiscation wohl nicht werde entgehen kennen. * Da» 
diefs Jängft erkannt hatte, geändert, und nun einen Wefent'Jichc des Buchs zu widerlegen, war freylieb 
Landesherrn erhalten, deffen regierende höchfte Be- fchwerer, als der Rath, es für mundtodt zu erklären, 
hörde, der bremifche Senat, factifch (wenn gleich Nur fehlt fttrdiefen Rath die Erfindung eines Mithridats 
nicht rechtlieh- noth wendig) von einer andern Kir- gegen die Publicität in Deutfchland. Das Schluß wort 
chenconfeffion ift. Sollten ihr nun nicht auch die für gegen Nicolai: Otricns tattat in rtptkiica! hat als 



7) Mithridat gegen Nicolai, oder recenfirende Be- 
merkungen über die Schrift des Hn. Domprediger 
Nicolai über denZuftand der lutherhVhenDomge- 
meine in der freyen Reichsftadt Bremen. (Am 
quisfed quid!) Altona, 1303. 54 S. 8- 
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Tpfe feeitdes Vfs. nirgends , am allerwenigsten in von 1645. ad protocoUum verfprocben haben (f. Aus- 
führt ßeurthcilung u. f. w. S. 103.)- Die Scheidung 
liegt da , wo ( f. cbcndaf. S. 38O die Lutheraner zwar 
vom Bürgerrecht nach der Staats verfaffun g nicht aus- 



i freuen Reichsftädtifchen Gemeinwefen, auch nur 
fprQchwörtliches Anfehen. Es erinnert blofs an das 
anerkannte: Si taeuiffrs etc. S. 12. will: „die Luthe- 
caner in Bremen, für welche der Stader Vergleich die 
vom Senat zu Bremen vorher verweigerte Erlattbnifs 
zum Refuchen des Doms ftipuliren liefs, wovon lie 
(allerdings) nach Beliehen Gebrauch macheu konnten 
oder nicht, (wovon fie aber als wirklich afl'ociirte den 
Gebrauch gemacht haben) erhielten kein Hecht auf 
den Cultus im Dom felbft, fondern nur auf deffen Be- 
nutzung, fo lange er vom Erzbisthum oder Herzogthum 
Bremen beforgt werden würde." Woher dicTe Be- 
fchrünkung auf die überweifende Landesherrfchaft? 
Sollen nur Hechte, nicht auch die Rechtsnflichten auf 
die Obernehmende Landesherrfchaft mit gleicher Kraft 
übergehen ? Wie lange der Cultus dort für die Dom- 

Semeinde beforgt werden füllte, diefs war ihnen lan- 
esherrlich, durch den auf immer dazu fenarirten hin- 
reichenden Theil der Structurcaffe, zugelichert. Ob 

von diefer der flberweifende Landesherr (nach S. 16.) ftermäfsigen Schrift: 
den erfparten Ueberflufs behalten durfte, weifs Ree. 
nicht. Das zur perpetuirlichen Fundation von den 
Vorfahren gegebene blieb. Soll denn aber, wenn der 
Oberweifende Staat das Entbehrliche behielt, der 
Obernehmende alsdann das Recht haben, das, was 
fOr ewige Zeiten zu einem gewiflen Gebrauch fixirt 
Ift, für ein Eigenthum, worüber er freye Dispoliüon 
•wenigftens ausüben könnte., zu erkläre«? Selbft am 
Pontus würde man ein folches Gut nicht für ein jetzt 
noch disponibles Gefammtvermögen (S. 24.) ausgeben. 
S. 35. meint: „die Scheidung ^der Reformirten und 



gefchloffen liud, aber mit mehreren Koften als ein Re- 
tormirter daffeibc erhalten, ungeachtet fie nach dem 
Stader Vergleich von 1639. um der Religion willen 
nicht pfügravirt werden füllen. Der Schcidungs- 

6 unkt liegt da, wo die rcforinirte kleinere Hälfte der 
ürgerfchaft iu 113 Jahren von öffentlichen Acmtern 
zum wenigften lieben Millionen Rrhlr. geuoffen , wel- 
che die andere nicht mit genofs, weil ue zwar recht- 
lich wählbar ift, gewöhnlich aber von den wählenden, 
zu deren Kirclienconfeffion fie nicht gehört, befouders 
wenn dieStelle von Einilufs oder einträglich ift, nicht 
gewälüt wird. 

Alle diefe und viele andere rechtliche Localver- 
hältniffe find mit ganz ausgezeichneter Sachkenntnifs 
und Gründlichkeit erörtert in der überhaupt, juri- 
difch- hiftorifch und philofophifch betrachtet, mu- 



8) Beytrage zur 
flaatsbiirgerlichen Rechte 
der freytn Rekiufiadt 
191 S. 8- 



der kitcht'uUen und 
lutkerifeken Bärger 
im May 1803. 



Lutheraner zu Bremen) liegt nur bey den Theologen" 
n. f. w. Oanz anders urtheitte mit Recht Hr. D. Ewald, 
■wie Ree. diefs aus feiner Einrrachtspredigt fchon an- 
fahrte. Die Scheidung der Protrflanten in Deutfch- 
Jand liegt nirgends mehr in den Dogmen, wohl aber 
in den Gütern und in dem fehr erklärbaren Beftrebcn, 
der Minorität durch die Einigung der Meinungen in 
die Einigung der bis dahin belonders gehaltenen Vor- 



Vornehmlich bey diefer Schrift fiel es dem Ree. auf, 
dafs die meiften Auffätze, welche mit den Anflehten 
des Senats zu Bremen nicht harmoniren, ohne Namen 
und Verleger erfchienen find. Schon die Möglich- 
keit, dafs ein Unterthan, welcher fo gründlich, in- 
ftruetiv und befcheiden fehreibt, wie der Vf. diefer 
Beytrage, die entferntefte Unannehmlichkeit befor- 
ecn möchte, füllte in einem conftitutionsmäfsig freu 
fich nennenden Staate undenkbar feyn. Wie viel 
Ehre würde es dem Bremifchen Senate vor der aufge- 
klärten Mit - und Nachwelt machen, wenn er einen 
Mitbücger, welcher fich (abgefehen von der Materie) 
durch die ganze Behandlungsart derfelben in diefer 



theile zu kommen. Die Scheidung liegt, um ganz bey Schrift als einen ihrer gefchickteften RechfsVelehrten 
der Sache zu bleiben, da, wo man den Lutheranern und Schriftfteller ausgezeichnet hat, felbft durch 

obrigkeitliche Aufmunterungen bewogen hätte, fich 
zu nennen und die JPartey, deren Sache er fo unpar- 
teyifch gründlich beleuchtete, öffentlich ihrem Rechte 
näher zu bringen. Dergleichen Unterfucher find die 
wahren Fricdensftifter ! Uud fchon den Gedanken, 



zumuthet, nicht nach ftrictem Recht auf das ihnen zu 
kommende zu halten , während es eben dort Zünfte 
giebt, welche deswegen reine genannt werden, weil 
die lutherifche Braut eines reformirten Zunftgenoffcn 
fich noch reverfiren mufs, dafs „alle aus der von ihr 
gefchloffencn Ehe zu erzielenden Kinder reformirt 
werden follen." {Nicolai** Beantworttuig S. 48. und 
den Nachtrag der GitdemeißtrifchenSchrih S. $0.) Die 
Scheidung liegt da, wo der eine Theil der den Staat 
oonftituirenden Bürger (Bremen ift als Rekhsßadt in 
corpore Reichsftand, die Gefammtheit der Bürger, 
von denen die Hälfte lutherifch ift, hat das Recht der 
Landeshoheit, und der Magiftrat davon nur die Ver- 
waltung, f. Habertins HancTb. des t. Staats -R. 2. Th. 
$. all.) blofs weil er nicht reformirt heifst, in meh- 
reren Zünften nicht zil«ftig werden kann, ungeachtet 
die Deputirten des Senats und der Bürgerfchaft hierin 
Gleichheit herzuftellen, fchon beym Stader Vergleich 



als ob man anch nicht auf diefe Art von der Obrigkeit 
zu Bremen öffentlich diffentiren dürfe, bey Auswär- 
tigen zu verhüten , wäre der Mühe werth gewefen. 
Gerade um der gedrängten Fülle willen kann Ree. von 
diefer Schrift nichts ausheben, fondern blofs rerfi- 
chern, dafs fie, befouders für den Auswärtigen, wel- 
cher fich in den rechtlichen und örtlichen Verhältnif- 
fen der Sache orientiren will, die unentbehrlichfte fey. 
Pagegen finden wir uicht Urfacho, die 

9) Nnhefe Erklärung und BeftStigHr.g eines Auf- 
fatzes in Nr. XVI. der Marburger tncolog. Nach- 
richten diefes Jahrs Bremens kirchliche Angelegen- 
heit^ 



543 A. L. Z. Nu m. i<| 

A«nr» £tfr. von G. W. Petri, Paftor primär, an der 
Kirche des heiL. Ansgar. Bremen 1803. 104 S. 8- 

im Einzelnen zu beurtheilen. Alle ihre wefenLliche 
Punkte find bereits erörtert. Der hier „näher er- 
klärte" Auffatz ift die in der A. L. Z. 1803. Nr. 229. 

v zugleich mit Nicolai über denZuftand der lutlierifclien 
Doingeincine zu Bremen kurz angezeigte Erläuterung, 
die verworrene Urfache mehrerer literarifchen Ver- 
worrenheiten in diefer Materie. Man hat der dorti- 
gen Recenfion zum Theil es übel gedeutet, dafs ße, 
neben der Nicolaifcheu Schrift, der Erläuterung nicht 
viel gedachte. Wer kann für den Unterfchied von 

»Licht und Schatten, von Unterfuchung und Be- 
hauptung. Wir fanden weder in jener Erläuterung, 
noch finden wir in der näheren Erklärung etwas zur 
Hauptfache gehöriges, was wir nicht bey diefer be- 
fchwerlichcn Recenfentenarbeit erwogen und an der 
gehörigen Stelle berücklkhtigt hätten. Mehrere 
kirchlich hiftorifchc Nebenumflände find übrigens 
allerdings aus der nähern Erklärung zu lernen. Ihr 
Vf. ift feit dem 21. März 1804. nicht mehr unter den 
Lebenden. Seine Producte beweifen, dafs er nicht 

• der Mann war, der eigentlichen Streitfrage auf den 
Grund zu fehen.und ihre Verwicklungen fich und dem 
Publikum zu entwirren. Hr. Nicolai in feiner Beant- 
wertung verfichert, dafs er, wenn er ihn als Vf. der 
Erläuterungen nur vermuthet hätte, nicht dagegen 
gefthriebeu haben würde. Diefs würde Ree. bedauern. 
Die über pcrfönliche und ctllegialifche Rückßchtcn 
erhabene Sache bedurfte eines kräftigen Einßuffes der 
Publicität. D'.irch Compliuientc und Achfclzucken 
ift diefer nicht herbt-y zu leiten; Wahrheit aber 
plcicht lieber dem Eifenerz als dem Bleyglanz. Der 
Erfolg zeigte (und in den ActcnftQcken kann man diefs 
^efaminelt überblicken), dafs faft alle auswärtigen 
ßeni theiler (und foüten diefc die eingenommenen und 
parteyifchen feyn?) nicht von dem fich überzeugten, 
was anfangs vicirix caufa zu feyn fchien. Diefe 
notorifche Bemerkung mag auch dem Ree. derA.L. Z. 
als aufgäre Rechtfertigung gelten gegen mehrere 
kleine Schriften, welche durch einen londerbaren Zc- 
lotismus wider feine Recenfion und deren weitere Er- 
klärung den Glauben an die kaltblütige, weltbürger- 
liche Unparteilichkeit der Vff. fohwer gemacht ha- 
ben. Die 

10) GrgtnerklHrung gegen die Erklärung des Recen- 
i'enten der Nicolaifcheu Schrift: Ueher denZuftand 
der Domgemeine zu Bremen in Nr. r86. des Ln- 
tcllig. Blatts der A. L. Z. Oldenburg, b. StilÜng. 
1803. 16 S. 8- 

verfichert, dafs diejenigen reformirten Prediger, wel- 
che an die Redaction der A. L.Z. fehrieben, fo bald fie 
die-Rec. der Nie. Schrift gelefen hatten, es nicht als 
Refurmirte, nicht als Prediger, fondern als Mitbürger 



5. juxius J806. SM 

der literarifchen Republik gethan -haben, well Hk 

Sachkenner von jeder Confeffion und jedem Stand« 
die /ehret/ende Parleylichkeit der Ree. eiufah u. f. w. In 
ihren Brieten eilten fie als die für das Heil der Brem, 
fchen Republik im Stillen branden Wächter herbey, 
deren Rufen und Treiben die Ruhe des dortigen Staats 
retten müffe. Den Dompredigern, wefchc doch die 
Streitfrage als bisherigen Mitvorftebcrn der Dotnge- 
meinde nichts fremdes feyü durfte, rieth der Senat, 
pflichtmäfsig fch zu beruhigen und ihr Augenmerk 
der ihnen anvertrauten Seelforge zu Aufrechthaltung 
und Beförderung des Einfluffes der öffendichen Got- 
tesverehrung auf bürgerliche Ruhe und Eintracht 
franz und ungetheilt zu widmen. Actenftücke a. Heft 
S. 24. Was die Sache betrifft, fo ftimmten faft alle 
andere öffentliche Blätter über Nicolai's Schrift im 
Wefendichen mit der A. L. Z. überein. Gerade du 
Attentat der andersdenkenden SchriftftekVr, über die 
der Bremi fchen Domgemeindc für immer von vorigen 
Landesherrn gewidmeten Fonds eine neue Dispofition 
für möglich, eine andere Verwnltuncsart für rechtlich 
zu erklären , mufs faft nirgends Sachkenner als ßtur- 
theiler gefunden haben. Mögen nun ein paar von ih- 
nen, jetzt als Gegeuerklärer, (wie fein und gemäfsigt!) 
dem Ree. fogar eine „wirklich beyfaeUofe Dreiftigkest U 
zufchreiben, indem er (S. II.) die Stirnt habe .'Ho.At 
colaits Ton einen fehr gcmäCsigten, ihn einen mit Energie 
befcheidenen Mann zu nennen. Die Stellen, welche 
fie aus der iV. Schrift als Bewoife eines anderu Tons an« 
führen , haben entweder im Contexte ihren befferen 
Sinn, oder fie gehören zu den Beweifen, dafs man den 
Pelz nicht wohl wafchen kann, ohne ihn nafs zuma- 
chen, oder fie find, wie fogleich ein Beyfpiel folgea 
foll, wiffeudicht Verdrehung der alles -fich erlauben- 
den Vff. Die Stellen , wo fie dem Ree. Unkunde der 
Sache aufbürden , hat ein uns unbekannter Vf. in der 

Ii) Beurtheilung tiner kleinen Schrift einiger refor- 
mirten Prediger in Bremen, Gegenerklärung 
u. f. w. genannt. 1803. ao S. 8- 

fo commenürt, dafs es uns, wie auch gegenwärtig« 
Recenfion zeigt, wie aus der SeeJcgcfchriebeuift. Erbat 
fehr darauf gedrungen , dafs die Lutheraner zu Bre- 
men zwar nicht als Bürger, aber deffo gewiffer als 
die fich zum Dom haltende Gemeiude die Landesherr- 
fchaft verändert haben, dafs der Senat zu Bremen n iclit 
erft feit 113 jähren, fondern feit der Zeit da die dor* 
tigen Melanchthonianer, zu denen damals faft d* 
ganze Rath gehörte, zu den reformirten ConMfiüiK* 
verwandten fich hielten, zwar nach der Möglir hkeit 
ein überhaupt proteftantifcher, nach der Wirklichkeit 
aber ein reforniirter fey, und dafs folglich Ifp2. die 
Domgemeinde unler die landesherrliche Gberaufficht 
und den Schutz einer evangekfeh - reformirten IM' 
desobrigkeit übergegangen war. 

{Die Fortfetsung folgt.} 
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Donnerstags, den 19. gfunius 1806. 



KIRCHENGESCHICH TE. 

Fortgefetzte Anzeige der Scltrifltn über die kirckl. An- 
gelegen/leiten in Brennen. 

\portfel3ung von Num. I45.) 

Yon der Möglichkeit, dafs der Senat auch aus Lu- 
theranern rechtlich beftehen könnte, gegen die 
Wirklichkeit räfonnireu wollen, wäre nichts als So- 
nbisma. Von den Anfebwärzungen, welche lieh die 
Vff. der Gegenerklärung wider Hn. Dompr. Nicolai 
erlaubten , nur Eine Probe. Die Gegenerklärcr haben 
(S. Ii.) als Worte der Nicol. Schrift: „Die Kraft, 
welche die ( Dom) Gemeinde in fielt fühlt, vertreibt die 
Beforgnifs, dafs man ihr ihren Kirchenfond entreifse," 
citirt, mit dem denunciantifchen Ausruf: „Ift das et- 
was Anderes, als Poche* auf 18000 Fäufte? denn fonft 
kann nur das Recht folcheBcfurgnifle heben?" Hr. A r . 
alier hatte unmittelbar nach den citirten Worten lieh 
tum voraus erklärt. „Ich ineyne nämlich, fagt er, die 
Kraft, felbft für fich zu reden, felbft Ausleger des- 
weftphäl. Friedens zu feyn , und die ihr am Herzen 
liegende Sache nicht einem Rofenhahne aufzutragen " 
u. f. w. Diefe würdige und wahre Selbfterklärung 
von der Kraft, die Hr. Nie. bey der Domgemeinde 
fand, laden die Gegenerklärer weg, unterfchiebeu 
ihm den Sinn, als ob er auf Gewalt von Seiten der 
Domgemeinde rechne und autrage, und folgern S. if. , 
dafs er „Fanatismus, Mißtrauen, Hals und Zwie- 
tracht verbreite, fogar den Geift der Empörung gegen 
die Obrigkeit wecke, der ohnehin zu den Epidemien 
unterer Zeit gehöre." Zu welcher Epidemie gehört 
denn *ber jene graufame Wortverdrehung, jene Er- 
findung eines Sinns, der ein Criminalverbrechen wäre, 
in einem Schriftchen von »Wey Mögen unter den Pöbel 
geworfen? Sie Tagen, dafs fie Hn. Nie. Schrift verab- 
fchentn. Welches Prädicatift ihrer Mifshandlung jener 
Citation, und ihren ausdrücklich daraus gezogenen 
Folgerungen angemeffen? Humanität, Chriftenthum, 
Protestantismus verhüllen das AngeGcht, wenn Ge- 
lehrte, wenn Geiftliche, wenn Mitbürger fich folch ein 
Benehmen gegen ihres Gleichen nicht verbieten. Die 

12) Kurze Antwort auf die angemafste (fic) Beur. 
theilung der kleinen Schrift von einigen reformir- 
ten Predigern : Gegenerklärung u. 17 w. genannt. 
Oldenburg, b. Stalling. 1804. 16S. 8- 

macht die Sache noch fchlimmer, da Schikane immer 
das fchlimmftc ift. Sie milffen zwar S. Ii. den fich 
felbft rechtfertigenden Zufammenhang jener Nicolai* 
fehen Stelle cingeftehen , wollen fie aber dennoch lic- 
A. L X. igo6. Zweytcr Band, 



her „nach dem Geifle der ganzen Schrift gedeutet ha- 
ben, als ihr einen Sinn unterlegen, der — gar kein 
Sinn fey." Kein Sinn nämlich fall in der Behauptung: 
die Gemeinde fahle Kraft, für fich felbft zu reden, den 
weftphäl. Frieden ( verfteht fich, für die gegenwärti- 
pen Fragen) auszulegen, fich nicht Rofenhahnen zu 
überladen u. f. w. liegen, weil die igooo Mitglieder die 
Kenntnifl'e hierzu gewifs nicht alle befäfsen. Wenn 
diels nicht Schikane ift! So etwas von Predigern? — 
Gern möchten wir glauben, was die 



13) Öffentliche Erklärung von Bürgern der fr. 
KüH-hsfiadt Bremen und Mitgliedern der dortigen 
lutherifchen Domgemeinde, veranlaßt durch eine 
Drucklchrift unter dem Titel: Kurze Antwort u. 
f. w. (wie zuvor) 1 Kor. 13, 4 — 7. 1804. 15S. 8. 

hofft, dafs (S.7. ) keiner der dortigen Religionslehrer 
Vf. jener Gegenerklärung und kurzen Antwort u. f. 
fey. Auf jeden Fall haben die 40 Unterschriebenen 
in" einem I one eefprochen, der fürpolemifch fchwfir- 
merifche Volksfehrcr und Volksfchriftfteller, die den 
Anachronismus begehen, fich als Geiftliche in alles 
?.\x mengen, zur Cehre und Warnung dienen kann. 
Die Kraft, fnr fich felbft zu reden, haben diefe Mit- 
glieder der Domgemeinde bewiefen. Sie erklärten 
„ihren feften Entfchlufs, dafs fie jede Herabwürdigung 
hiefiger Religionslehrer von der einen und andern 
evengelifeh • proteftantifchen GonfefGon durch alle er- 
laubte Mittel verhindern zu wollen, und dafs fie int 
(.»eilte diefes Entfchluffes nicht zugeben würden, dafs 
irgend einer uuferer achtungswürdigen Domprediger 
herabgewürdigt werde." Wermufs diefs nicht loben? 
Sie be weifen fich des Titels: Verehrte Mitbürger! mit 
welchem fie das 



14) Oeffentliche Schreiben an einige verehrte Mit- 
bürger der fr. Reichsftadt Bremen von den Vff. 
der kurzen Antwort. (Rom. 12,9.) 1804. 13 S. 8. 

anredet, würdig,' auch aus dem würdigften Munde! 
Denn fiehe, diefe fefte Erklärung half; fie ward die 
Friedensftifterin , und das kriegerifche Friedensge- 
fchrey verhallte. Auch hatte der gute Ton jener Bür- 
gererklärung fogar die Kraft, dafs die Vff. diefes 
öffentlichen Schreibens jetzt felbft einen anftändigern 
wenigftens Tüchten; wenn gleich in derThat da9 jetzt 
von den letztern gewählte andere Extrem von Allduld- 
famkeit und Gelehrigkeit mit allen ihren gewaltfam 
freundlichen Krflmniungen und Verbeugungen, mit 
demMotto: die Liehe fev nicht falfch, fchwer verein- 
bar feheint. Mit einem .Mal verwandeln fich jetzt alle 
Empürungsvorwürfe gegen Hri.'AVf. Schrift in blollse 
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Möglichkeiten. Ohnehin find es jetzt nicht die fo den (angeblichen) Hn. Predigern, als Vffn. S. 17. d« 

verehrten Mitbürger, nur die Geringen in Kellern und Unwürdige und Unnöthigc ihrer dcnuncianüichen 

Bierhäufern (S. 5.) find es, von denen die Sorgfamen Emfigkcit zu Gemüth: dafs,, Prediger einen namhaf- 

befürchteten, dafs iie möchten entflammt werden körn- ten Amtsgenoffen (und neuen Mitbürger), welcher 

uen. Und daher hatten fie alfo, bis die biedern 40 Bür- immer als ein liberaler Theologe gefchätzt worden 

ger den Hrn. Predigern, was fie fich fclbft hätten fa- fey und dem bekanntlich bürgerliche Ordnung und de- 
gen füllen, erklärten, von" all }enen böfen Dingen als 



1 



reu Erhaltung beftändig äutserft am Herzen gelegen 
habe, des Obfcurantismus, Fanatismus und der Er- 
weck ung des Geiftes der Empörung gegen die Obrig- 
keit, in einer Stadt, wo feit der Erfcheinung der w- 
rühmten Schrift keine unrulüge Bewegung wahrgenom- 
men worden iß befchuldigen, ja namenlos be- 
fchuldigen konnten." Allerdings lag ja «die Nicolai- 
menlos ift, di^ hiftorifche Kritik zweifelhaft' machen fche Schrift vor den offenen Augen der breniifcbcn 

Obrigkeit. Wozu jenes Hindeuten? O der unglück- 



von geschehenen gewcil'fagt? Uebrigens erklären fie 
zwar beftimmt, unter den Bremifchen reformirten 
Predigern zu feyn; nehmen aber dabey eine Wen- 
dung, welche, weil dergleichen Männern nicht fo 
leicht etwas handgreiflich unlogifchcs zugefchrieben 
werden darf, gegen jene Krklärung, fo lange fie na- 
menlos ift, di* hiftoritche Kritik zweifelhalt machen 
mufs. „Wenn unfere Schrift, fagtS.4. , diefen edeln 
Geift (der Duldung und Liebe) nicht athnicte, fo 
wäre fie ßcher von keinem (?) jetzigen hiefigen refor- 
mirten Prediger. Sie muß alfo wohl in keinem unduld- 
famen Geifte gefchrieben feyn, weil fie wirklich von ei- 
nigen hierigen reformirten Predigern ift." Welche 
Scnlufskrart? Welches Zeugnifs in eigener Sache? 
Nicht beffer, wie der vorige, ift S. 7. der Schlufs: 
„ Wenn wir nun ehrlich glaubten, dafs durch die erfte 
Schrift des Hn. P. Nicolai (welche Abficht er auch da- 
bey hatte) Parteygeift und Mifstrauen genährt werde, 
und noch mehr genährt werden könne, mußten wir 
£ gerade wir?] diefer Wirkung nicht entgegenwir- 
ken?" Wenn man varßehern will, ehrlkll geglaubt 
zu haben: fo mufs man nicht eine Kraft, die der 
Schriftfteller fclbft für eine geißige erklärt, als Kraft 
der FHuße, als Empörung erregend u. f. w. öffentlich 



den 

che 



„Geringen in Kellern und Bierhäufern" (auf wel- 
diefe Einige Prediger, wie fie felbft angeben , wir- 



feligen Vielthätigkeit, welche aus vollen Backen fo 
lange die Zwietracht exoreifirt, bis der böfe Dämon 
mit fieben der fchlimmften von feinen Gefeilen aus ei- 
nem Herzen in taufende fährt. Sehr richtig unterfcliei- 
detS. 27., wie die Lutheraner bis 1802. als bremi- 
fche Bürger fich 1) zur dafigen Stadt, 2) zu gewilTen 
Parochialobliegenheiten in der Stadt bey deneinftln- 
therifchen Kirchen verhielten, welche „die Ueber- 
macht in Bremen, als fie vormals zur reformirten Cod- 
fefiion überging, fich zugeeignet hat," und wie fie 
dennoch 3) als Domgemeinde von dem König von Eng- 
land als Landesherren des Doms und fummus Efijct- 
ptis abhing, folglich in diefer Hinficht 1802. die Lan- 
des - und Kirciienherrfchaft änderte und daher die 
Rechte anzufprechen hat, welche der Weftphälifche 
FriedeusfchluCs auch der einen Confeffion der Prote- 
ftanten zufpricht, wenn fie unter einen LanJesherra 
von der andern Confeffion kommt. Doch fcheint eJ 
uns noch genauer und der Sache angemeffener, wenn 
man, um alle Mifsdcutungen abzufchneiden, die Lu- 



ken wollten) auslegen. Wäre es je möglich, dafs fie 

im Eifer des allzu ehrlichen Glaubens jene unmittel- u ... .g.... ..»<.„. v.....^......., — 

bare eigene Auslegung feines Worts bey Hn.iV. über- terfcheidung macht, dafs Kurbraunfchwcig unmittel- 
fahen: fo forderte die rechtliche Ehrlichkeit, lieber bar und urlprünglich Landesherr und Kirchenbuch« 
(wie fie diefs gemeynt zu haben behaupten) auzuueh- des Doms und der dort von ihm angeheilten Prol- 
inen, dafs die Stelle keinen Sinn habe, als einen, wcl- ger und anderer Diener war, für die aus Bremenlern 
eher allerdings verabfeheuungswürdig wäre, in die- fich dorthin haltende Domgemeinde aber eben dkm 
felbe hinein zu erklären. — Uebrigens meynen die mittelbar und nach ihrem guten Willen wurde, wäh- 
Vff., dafs man Verdacht gegen ihre Redlichkeit faffen rend fie, um die dort auf immer für fie fixirte« Vor- 
müßte, wenn fie nicht erklärten, dafs fie von Hn. A"j theile zu geniefsen, auch die dortigen jura epifcopaM 
erßer Schrift noch jetzt eben fo denken. Sic haben für des Landesherrn gerne refpectirte. Nicht zu vereel- 
aile ihre Behauptungen Gründe angegeben , von denen fen die liberale Behandlung von dieiem, und die tr- 
Jttmtr widerlegt ift. Wer darf läugnen, dafs fie ehr- kenntlichkeit von ihrer Seite, wodurch fich 
Hch glauben, es fey keiner derfclben widerlegt! Sie felfeitig feftes Band erhielt, 
anag denn widerlegen, wer die Kraft dazu hat. Dem, was die Gpgenerklärer an der Ree. in" & 
Viel von jener nöthigen Kraft und Bündigkeit A. L. Z. rügeu wollten, folgt der Beurtheiler I u»k 
trat bereits gegen fie und zu weiterer Beleuchtung der für Punkt fo genau und enthüllt die Erdichtung» 
Sache fclbft auf , unter der Auffchrift: von Sachunkeuntnifs u. dgl. fo unwiderfpr**«™' 

. . .. . m , .. j 111 ^ t -r dafs wir ihm feinen einGchtsvollen Eifer für die*»« 
15) Ausführliche Beurthetlung der kleinen Schriften 

einiger reformirten Prediger in Bremen : Gegen- 
erklärung u. f. w., kurze Antwort u. f. w. und: 
Oe ff entliches Schreiben u. f. w. genannt. 1804. 
367 S. 8- 

deren Vf. mit dem Vf. der fchon angezeigten Beur- 
theilung einerley Perfon ift, und durch diefe Schriften 

felbft fich als fehr fachkundig legirimirt. Er führt Separation der Kirchen - und Schulfonds für de» 



UtU*> WU IIIIII ICJlICli CJll UIMIO WA*< Ii l.uci ' 

eben fo fehr danken, als wir feine Geduld bewundern- 
Welche Neckerev, dafs jene Gegenerklärer den üo« 1 
nicht mehr Kirche, fondern blols IWra-vmlungshau 
der Lutheraner (S. 30.) zu nennen affectiven. M 

die kahlen Zweifel. (,urrn 



als Neckerev aber fin 



«IIa llCLncicY auci hihi iiu nuuau • ■ ■ . 

welche Iie ihre Verlegenheit über die (oben au? / ',j 
bene) fchwedifche Verordnung wegen Perpetuitat u ^ 
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immer ratificirten Etat zu verbergen fuchen. Da 
fchon die Fragmente von diefeni Document, von Hn. 
Nicolai in der Beantwortung producirt, auf diele 
'Gegner, wie Minei va's Schild, zu wirken anfing : fo 
macht fich der Beurtheiler das eigentümliche Ver- 
dienft, durch Mittheilung des ganzen Documents 
(S. 53 — 63.) die Authenticität über die Zweifel der 
Verzweifelnden zu erheben. Eben fo eigenthümlich 
und wichtig ift feine S. 72 — 79. aus ungedruckten 
Acte» ft ticken und dem Unterhandiungsprotocoll ge- 
zogene Gefchichte der Entftehungsart des Stader Ver- 
gleichs von 1639., nach welcher der Senat allein, und 
nicht die den Bremifchen Staat conftituirende Ge- 
Cammtheit, jenen Vergleich abgefchlofTen hat und der 
Gemeinde (d.i. hier der Bürgerfc haft) nicht einmal 
als Mitcontrahcnten erwähnt haben wollte (S. 77. )• 

Den eigentlichen Localeffcct der erften Nicolai- 
fchen Schrift , von welcher die wahre öffentliche Auf- 
merkfamkeit für diefe Sache ausging, giebt S. 120. fo 
an: Die Erbitterung war bev vielen fenr hoch geftie- 
gen, feit die (von P. Petri verfafsten, aber ohne fei- 
nen Namen in den theol. Annalen und bald auch be- 
fonders gedrucKten) Erläuterungen den Lutheranern 
zu Bremen den Namen einer Kirchengemeiude abfpra- 
chen, den (von der Intendantur feparirten) Kirchen- 
fonds des Doms und der Schulen läugneten, und das 



und von dem, was man in diefei Streitigkeit die ge- 
heime Wunde nennen möchte, fpricht nun keiner der. 
übrigen Schriftfteller freymüthiger, als der Vf. Wir 
hoffen, dafs auch diefes Uebel, feit es laut genannt 
ift , wenigftens im Stillen defto eher feinen Arzt fin- 
den werde. Die Vereinigung der zweyerley Claffea 
von Protcftanten in bürgerlicher Ruhe und Ordnung 
ift zu Bremen da und anerkannt. Die dogmatifche Ver- 
einigung wird nur durch ruhiges Warten auf das Fort- 
wirken des Zeitgeiftes grundlich ausfahrbar. Die 
Plane zu einer Vereinigung der Kirch fpiele und der 
Kirchengüter aber, auf welche in manchen Zirkeln 
beym Anfang diefer Befitzftreitigkeiten hingearbeitet 
wurde, mufften gerade bey den eingetretenen Senats» 
erklärungen über diefen Theil der neuen Acquifi- 
tionen demTheile, welcher fich aecommodiren füllte, 
in erhöhtem Grade unthnnlich und nicht rechtlich ge- 
nug erfcheinen, weil dabey, wie der Vf. offen hcr- 
auslagt, von einem Herüberziehen der gröfsern Zahl 
zu der weit kleineren, vom Vertheilen der grofsen, 
freyen Einheit (der Domgemeinde) zur Nahrung der 
fieben kleinereu Kirchfpiele, welche den Parochial- 
zwang haben, vom Aufgeben fo mancher Gerecht- 
fame, welche die Domgemeindeals folche bisher ge- 
habt hatte, dagegen aber nicht vom gleichzeitigen 
Aufheben der Dürgerlichen Prägravationen, die fio 



Higenthuinsrecht an das Waifenhaus wegftreiten woll- als Lutheraner erdulden, die RetJe war (S. 125. 135.). 
ten. Man nannte diele feit dem 13. May 1803. in alle Im Kleinen abermals die alte Gefchichte aller polUifch 
Hände gebrachten Blatter eine Lügenfchrift u. f. w. vorgefchlagcnen äußeren Kirchen Vereinigungen! Sie 
Seit dein 13. Jui. lafeu dagegen die Lutheraner die erwecken den Argwohn felbftfüchtigcr Abfichten, 
Schrift des Hn. Nicolai, welcher nach S. 99. fich mit verratheiiEinfeitigkcit in den Prätenfionen der Macht- 
dem Ruhm eines wahrhekliebenden Mannes (auch habenden, erbittern mehr und fpalten die Kluft wei- 
eines Miterhalters von dem alten, gründlichen Ge- **•«•_ wi^nmr' 
lehrtenruhm der Bremifchen Geiftlichkeit) fich dein 
Greifenalter nähert. Die Beforgtge<vordencn über- 
zeugten fich aufs neue ganz klar von ihren Rechten, 
und von nun an bemerkte man keine unruhige Bewegun- 
gen mehr unter iitnen, da Ge den Ausgang der Strei- 
tigkeiten unbeforgt erwarten zu können einfahen. 



ter, wie zuvor! 

Bey diefer innern Bcfchaffenheit der Sache konn- 
te die 

16) Skizze eines Handbuchs für Bremifche Bürget 
zur Prüfung über die Frage: Wie viel find Reli- 
gionen unter Euch? Bremen, b. Scyffert. 1804. 
135 S. 8- 

die wahre Panacee nicht gewähren , ungeachtet, befon- 
ders S. 72 ff. 85 ff-, einige literatur-hiftorifche Col- 
lcctaneeu in den Abfchnitten über lutherifche und re- 
formirte Confcffion nutzbar find. Die früheren Ka- 
pitel, von Religion überhaupt, und von der jüdifchen, 
chriftlichen insbefonderc, find weder populär genug 
für ihren Localzweck, noch, wenn der Gelehrte Ge 
prüfen füllte (z. B. S. 52. vom Alter des fogenannten 
Symbotum apololkum etc.), liinreichend richtig. S. 6l. 
fagt : „ Aüe Chriiten , welche Dicht zu den Katholi- 
den Copulationsliften wahrfcheinlich die Zahl derRe- ken oder zu den Griechifchen gehören, werden feit 
formirten zu Bremen ( wo 1744. die letzte regehnäfsige 152g. Pralcffanten genannt." Welch eine hiftorifch- 
Zähluug der Einwohner ftatt gefunden hat) auf 12 — 



„Diefs, fagt der Vf., ift faktifch. Diefs kann ein 
Bewohner Bremens nur dann läugnen, wenn er es 
durchaus läugnen will. Nie. erfte Schrift war eine 
Ruheftifterin. " Ree. findet diefs auch, pfychologifch 
betrachtet, fehr wahrfcheinlich. Er begreift pfycho- 
logifch eben fo leicht, wie anfangs einige Prediger 
(wie viele Predigerzwifle hat nicht Bremen fchon ge- 
habt!) unrichtig einen andern Effect vermuthen, und 
daher auch bey der A. L.Z. {zum Theil aus befter Ab- 
ficht) intercediren konnten. 

Statüiifch erörtert S. 114. 115., dafs fich nach 



13,000, die der Lutheraner auf mehr als 22 — 23,000 
belaufe, wei he letztere fich alle zu der Domkirche 
halten, während die erftcren in fieben Kirchfpielge- 
meinden der Stadt vertheilt find. So fehr ungleich 
diefes Verhältnis der Zahl ift, noch ungleicher ift 
dennoch zum Schaden der Majorität der realißrte Ge 



9. froit'tanten gc 
und logifch- unrichtige Definition. S. 70. „Man hat 
keine Spur davon, dafs Luther oder die damaligen Lu- 
thtrifchen Führer Melanchthons Aenderung im Art. 
vom Abendmahl in der Augsb. Confeffion gemißbilligt 
haben." S. 126. fchJägt Simultanverhältniffe in den 
Kirchen u. dgl. vor. Wer hievon irgend Erfahrung 
hat, weifs, dafs «Liefe die ins Unendliche potenzirte 



uufs der coufütutionell gleichen Gerechtfcune. Hievon Zwlelxachtskraft enthalten. Ein fehr unzweckmäfsi- 
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ges Wort entfiel dem Vf. S. 127., dafs zu Bremen die 
eine Confeflion noch keiue ihr als Eigcnthum gehö- 
rende Kirche befitze. Davon hängen ja duch die Pa- 
rochialrechte nirgends ab. Das Kircheugebäude kann 
dem Staat gehören, und doch könnte die Domgemeinde 
darin Parochialrechte zu übeu die Erlaubnifs erhalten; 
allerdings aber erft erhalten, wenn die kirchliche 
Gleichftelluug von beiden Seiten mit gleichem Ernft 
und Billigkcitsgefühl gewollt und vermittelt wird. 
S. 134. denkt fogar an Vereinigung auf neue Symbole- 
Recht wohlmevnend wird hinzugefetzt, dafs djefe we- 
nige, kurze, möglichftgute, feyn füllten. Dafs die 
alten alt lind, ift, dünkt uns, das ßefte daran. Neue 
würden ja aus zwey Parteyen drey machen ; die vierte, 
durch Gefchichte und Erfahrung vorfichtig gewor- 
dene Clafle, nicht gerechnet, welche fich das mög- 
lichftgute Uebel lieber ganz verbitten , und eben da- 
her auch keine Partie und. Auch Bremifche dahin 
gefandte Dcputirte unterfchrieben die Dortrechter 
Synode (161 •*.), und wie lange hinderte diefes, frey 
zu fagen, was jetzt wühl der Vf. tagen kann: dafs die 
dortigen Darftellungen der Prädelt inationslehre mit 
fich fclbft im Widerspruch Ttehen. 

{Der Befehluf* folgt.) 

• 

GESCHICHTE. 

Zürich u. Behn : Die ehemalige und gegenwärtige 
Schweiz, in Rücklicht ihrer politischen und mi- 
litairifchen Lage gegen das übrige Europa. 1804. 
Zwey Theile. 214 u. 175 S. 8- ( 1 Rthlr. 4 gr.) 

Nicht ganz entfpricht der Inhalt diefes Werks fei- 
nem Titel, welcher mehr erwarten läfst, als jener 
leiftet. Einer der vielen, mit der Helvetica aufge- 



geben, worin fich der Vf. indefs hauptfachlich nur 
bey den hochberühmten Thatett feiner alten Helden 
von Grandfon, Murten u. f. w. verweilt und diefo 
grofsen Scenen aus andern Schriftftellern entlehnt 
darftellt. Dann folgt im dritten Abfchnitt, mit dein. . 
Zeitpunkt der anfangenden franzöhfchen Revolution, 
die Erzählung der verfchiedenen innern Gährungen, 
wodurch es den benachbarten Revolutionsmämiern 
gelang, mit allzu vielem Glück den Samen der Zwie- 
tracht über die friedlichen* Alpen hinzuftreuen und 
fich iin Innern des Landes Anhänger zu veifchaffen, 
die den geheimen Ablichten ihrer Führer treu ge- 
nug dienten — bis alles, reif zum Unterjochungs- 
Kriege, den mörderifchen Waffen des Directoriums 
erlag. Der Vf., welcher ein Militair zu feyn fcheint, 
fetÄ im Anfang diefes Abfehnitts, nach der Schi 1-, 
derung der glücklichen innern und äufsera Lage, 
worin fich die Schweiz bey dem Ausbruche der frau- 
zöfifchen Revolution befand, die Beschaffenheit des 
äufserft unvollkommenen JVlilitairwefens aus einan- 
der, wodurch das Unglück des Landes beym Ein- 
bruch der Franzofen vergröfsert ward. Im viertem 
Kapitel endlich ift die Periode von der Einnahme von 
Bern an bis zum Anfang des Jahrs 1804. erzählt, 
und zuletzt der mit Frank reich gefchlofsne Allianz- 
Tractat feinem Wefen nach gemuftert. — Diefe 
blofse Rekapitulation der allgemein .bekannten unfe- 
Ilgen Begebenheiten, welche die Schweiz ins Ver- 
derben ftürzten, befchränkt fich übrigens hauptfäch- 
lich auf die Kriegsvorfalle und erwähnt die innern 
Verhälrniffe nur im Vorbeygehn; fo alfo, dafs von 
Vollftändigkeit gar nicht die Rede feyn kann, und 
es fcheint, dafs der Vf. es nur befonders auf die 
fcharfe Kritik des Einßuffes des jetzigen Frankreichs 
angefchn .hat, welche den letzten Bogen füllt. — 
drungenen jetzigen Verfaffung unzufriedenen Schwei- Der Vortrag ift da, wo der Vf. felbfi fpricht und 
zer Ttellt hier ein Totalgemälde der unfäglichcn nicht blofs entlehnt, einfach, aber derb, und, wo 

ihn fein kaltes Blut nicht, wie oft, verläfst, ziem- 
lich frey von einfeitigcrBeurtheilung und vonPerfön- 
lichkeiten. Indefs hat die politifche Gefchichte der 
Schweiz durch diefe Schrift, welche weder neue Auf- 
fchlüffe und Refultate, noch fonftige von dem bishe- 
rigen verfchiedene Anflehten enthält, nichts ge- 
wonnen. 



Drangfale auf, welche die Schweiz feit der gewalt- 
fainen Einmifchung Frankreichs in feine innern An- 
gelegenheiten erlitten hat, und dadurch dahin ge- 
bracht ift — eine von Frankreichs Wink abhän- 
gende Provinz zu werden. Zur Einleitung in die 
Gefchichte diefer verhängnifsvolleu Epoche ift eine 
concentrirte Ueberlicht der älteftcn und fpätern Ge- 
fchichte des freyen glücklichen Schweizervolks ge- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Rm.ucns Litjmtu». Land, b. Herlinj;: Dhp. pole- 
A«V«. theo/. Cammeniarium VatUittii Jefaiani c Uli. a Cel. 
K.../0, traf, lenenji con/ntum, ditquijttimni fubjicieiu. Praef. 
A .oren H\lttnt!.-r, Th. D. et Prof. Praepofit" et Pafiore grejtU 
j'i.ii in t-ÜTiIrbrrs;» et Sandby . . . Atict. Olaui Sundin, Vbil. 

* l CmirioUHtor Leg. Lxtraord. d. X. Jim. IgOi. 36 S. 4. — 
Dief- l'nlemik bktrilTc Paulus'* Clavia fiber denjefaiaa (1793.) 
und Aupu/ii'-f Apologie ile» K.i'inip« Ufuh (Jena 1800.) ale ,. co- 
*a-a »01 iitorum." Schade, daf» der Vf. nicht auch die voll» 
ftfudigere Rechtfertigung , welch« Paului für feine Erklä- 



rung in den MemorahRitn bekannt gemacht hat. vergleichen 
konnte. Gut ift e«, daf* die DarfteUung, welche P. in dar 
CUvi» von feiner Anficht gab, ganz eingerückt ift. Die Wider- 
legung ift nicht nnbefcheiden . enthält aber nicht«, wu au cht 
längft bekannt und von anderidenkenden Erklärern in Rech- 
nung genonmen wSre. Eine der hefte» Bemerkungen fcheint 
so feyn, dafe OMti^H Vin fchon von Abarbanel durch 11» 
O^H krU/tißcr Männt 



* 
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Freytags, den 30. gfunius 1806. 





Ein ; 



KIRCH ENGESCHICHTE. 

FortgtfttzU Anzeige der Schriften Über dit kirshl. An- 
gelegenheiten in Bremen. 

(Befehlufi von Num. 14Ö.) 

anderes Heilmittel zeigte die 

17) Ptrgleichung Her Reformirten zu Altena und der 
Evangelifclten zu Bremen. Aus dem Journal : Ham- 
burg und Altona, befonders abgedruckt (uud 
mit H, unterzeichnet). Hamburg. 1804- 34S. 8' 

Der ärztliche Rath ift kurz und, wie uns dünkt,' 
gut: Mögen die Regenten der freyen Reichsftadt Bre- 
men beide Confeflionen (wie wahre Reeenten, als fol- 
ehe, keiner Confefllon irgend einen Vorzug geben 
folleo) gerade fo billig und gleich behandeln, als der 
Souverän von Däuemark die Reformirten zu Altona, 
die Remonftrantifch - Refnwnirten zu Friedrichsftadt 
n. f. w. Um zu erinnern , dufs die Obrigkeit im Bre- 
mischen Gemeinfujte hiezu nicht blofs in den Fort- 
(chritten des Zeitgeiftes, der Staatsklugheit und der 



Billigkeit u. dgl. Beweggründe genug linden könne, 
fondern- dafs aus der Ent 
gewaltfamcn und nur dui 

äufseres Recht verwandelten Zurückfetzung der Lu- 
theraner ganz fpecielle Motive hervorgehen follten, 
wird von der letzteren eine kurze, lebhafte, war- 



nt ftehungsgefchichte- von der 
waltfamcn und nur durch revolutionäre Macht in 



: Schilderung von 1555 an vorausgefchickt. Son- 
derbarer SV echfel der Dinge! Die Melanchthonifchen 
Annäherungen -zum Kryptocalvinismus, wegen wel- 
cher der Domprediger Albr. Hardenberg 1561. feines 
Amtes zu Bremen entfetzt ward , erhielten durch den 
kühnen Bürgermeifter, Dan. von Büren, welcher zu- 
nächft nur drey vom Senate und einen Prediger, Gre- 
venflein, auf feiner Seite hatte, und durch einige glück- 
lich dirigirte Infurrectioncn des fogenannten Volks, 
d. h. etlicher Taufende von der ftürmifchen Minori- 
tät, das Supremat nicht nur in den Kirchen, fondern 
auch in den meiften Amts- und Bürgerverhältniffen. 
Gerade auf Hardtbergs Kanzel aber wurde nach 
77 Jahren dasLuthcrthom wieder hn ftrengftcn Sinne 
des Stifters eingeführt. So werden oft Verfolgte 
herrfchend. Möchten fie es nur nie durch Verfol- 
gung werden. Wohl verfteht fich von felbft, dafs 
die Anmafsungen der Väter vom Jahre 1561., wo die 
Lutheraner eiuzelne abfetzten, fo wenig als der von 
1562. ü. f. w., wo die den Reformirten fich nähernden 
Philippinen den ganzen Zuftand der Gemeinden zu 
Bremen mit Gewalt umwandelten, den Nachkommen 
Ton iboa. auf keiner Seite zurechnet werden können. 
A. L. Z. 1806. Zweyttr Band, 



i 



Doch fcheint die Rflckerinnerung, auf welche Weife 
man in einen gewiffen Befitzftjud gekommen fev, zu 
Erregung des Zartgefühls und zuvorkommender Bil- 
ligkeit gegen die lange genug Zurückgefetzten wohi 
benutzt werden zu dürfen ; nur, möchten wir wün- 
fclien, durchaus in einem die freundliche Wirkung 
fichernden, milderen Tone , als der ift, in weichen 
der Vf. hie und da feine Wahrheiten fühlbar macht. 
Am SchlulTe giebt der Vf. feine Bemerkungen gegen 
die fchon bekannten ErWäi ungen „ Einiger Prediger " 
und einige Auffätze in den theolog. Annalen (Nr. 36. 
8-40.), weichein das Urt heil zufammenfiiefseu : „Gc- 
etzt auch, die Bremifchen Reformirten könnten fich 
vor den Reichsgerichten mit Epifkopalrechten oder 
andern Ausflüchten helfen [was, im Vorhergehen zu 
fagen, Ree. nach f?iner Kenntnifs von jenen Rechten 
nicht für thunlich hält!], vor dem Richterftuhle des 
Publicums find fie doch nie im Stande, ihr Betragen 
zu rechtfertigen. " Uebrigens ift dem Ree. von dem 
rechtlichen Gange der ganzen Sache gar nichts, als 
was er im dritten Hefte der Actcnftücke gedruckt 
fand, bekannt. 

Weil in pfychologifcher HinGcht für das UrtheÜ 
über die Entwicklung diefer Streitigkeiten die Frage: 
von welchen Eigenfchaften das PerTonale der gerade 
jetzt am Dom angeftellten Prediger fey? nicht ganz 
gleichgültig feyn kann, fo führt Ree. noch an: 

18) Predigten, welche bey Gelegenheit der sojähri- 
gen Amtsjubelfeyer des Hn. Heinr. Erhard Heeren, 
wohlverdienten Predigers an der Domk.St.Petrt, 
am Sonnt. Jubilate 1804. im Dom gehalten wor- 
den find. Bremen. Zum Beften des St. Petri Wai- 
fenhaufes. 79 S. 8. 

Schon nach den drey darin enthaltenen Predigten 
von den llnn. Bredencamp (der auch als fleifsiger Phi- 
lologe bekannt ift), Rotermund und Nicolai geniefst 
gewifs die Gemeinde ihrer Zuhörer inhaltsreiche, 
gründlich gedachte, praktifch belehrende Kanzel- 
vorträge, nach verfchiedenen Faffungskräften. Von 
dem Jubclgrcife felbft find in der erften, und vor- 
nehmlich in der zweyten Rede rühmliche Lebens- 
umftände treu befolgter Amts - und Menfchenpflichten 
Öffentlich bezeugt. Die refpectahle Anhänglichkeit 
der frey willigen , fo zahlreichen Gemeinde an folch« 
Lehrer hat demnach ihre reellen Gründe, welche zu- 
leich der bisherigen Regierung den Nachruhm fiebern, 
afs fie diele Kirchen- und S< luilanftalten nicht wie 
Wohlthaten für Frenke heforgt habe. Ein folches 
einmal durch innere und äufsere Vcrhaltniife feftge- 
Aaaa knüpf- 
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knüpft es Band heilig zu erhalten, wie wicBtie ift 
diefs für jeden Staat! Auflüfen, ruft uns die Zeit- 

fefchichte zu, ift leicht. Aber dem Neuen eben 
ie Sanction beylegen} mit welcher das Alterthum 
dergleichen gutcrhaltene Anftalten wie mit einem 
Strah lenk reife umgiebt, iftfehwer, wo nicht unmög- 
lich. Hr. Nicolai hat, in der dritten Rede, fehr wahr, 
kräftig und freymüthig dargeftellt, was Kirche und 
Staat an Geh find, und was Tie mit und für einander 
feyn können und füllen. Möchten diele ^Ugemein- 
ultigen Grundfatze alle fpecielle und localc Bück- 
Schten überwiegen, allen Streit ins Meer der Vergef- 
fenheit verdrängen, und als letztes Refultat nichts 
als den Entfchlufs übrig lalfen; Die wichtigftc Neue- 
rung foll diefe feyn, dafs, mit ungetheilteu Kräften 
Aller für Alle, das bisherige Gute erhalten, fortge- 
fetzt und zu den zeitgemäßen Verbeflerungen hinge- 
leitet werde, und diefs auf die einzige unter Menfchen 
wirkfame Weife, das heifst, durch kluges, reilliches, 
fan fies Anpaffen des Künftigen an das, was fchun gel- 
tem! war un I ift! So, nur lb wird Zufriedenheit auf 
Erden geboren, das Wohlgefallen des Ewigeu Geittes 
an feinen Meuftheukindern ! 

* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Hinrichs: SyUematifche EucykfopHtiie 
der liili(lifchen Iftffeifchaften; ein Lehrbuch der 
deutfehen Sprache, nach ihrem ganzen Umfange 
und in ihrer gegenwärtigen Geftalt; von Karl 
fleinr. T.udto. Pölitz. 1805. X.VI u. 276 S. gr. «. 
(lRthlr. 6gr.) 

Unter den ftihTtifchen "Wiffenfchaften werden hier 
Grammatik, Theorie des Stils, Rhetorik und Poetik 
verbanden, und der Vf. liefert diefcs Conipendium zu 
Vöriefungen über diefe Gegenftände als Relultit feiner 
Forfchungon, nach einer mehrjährigen wiederholten 
Bearbeitung aller eiuzelncu Theile der deutfehen Spra- 
che. Die Einleitung enthält feine eigentümliche An- 
ficht der für die Aefthetik gegenwärtig nöthigen Ge- 
ftalt, und hält fie für äfthetifch begründet, in fich 
felbft feftftehend, ohne fich geradezu auf diefes oder 
jenes phiJofophifcheSvftem ausfchlicfsend zu gründen. 
Er geht dabey von der Idee des Abfoluten aus, und 
das nnerklärbare Verhältnifs des Unendlichen zum 
Endlichen fcheint ihm die eigentliche Sphäre der 
Menfi hheit zu feyn. Die Phnntafie, glaubt er, reali- 
fire durch die Ku -ft und durrh die Darftelluugen der 
Kunft, die abfohlte Harmonie zwifchen dem Unend- 
lichen und Endlichen, zwifchen Freyheit und Noth- 
wen iigkeit, indem fie die transccndent.d -n Ideen der 
Vernunft mit einer verlinnlichenden Hülle bekleide, 
und fie in idealifchen Formen vor uns hin f: eile. Alle 
Künfte hab<*n die pemeinfehaftürhe Aufgabe zu löfen, 
den Mnff in idealifchen Können darzuftellen ; lie felbft 
aber ftehen, als Schöpfungen der Phantafie, nie un- 
ter dem Gefetze des St« ffes, fordern einzig unter d'-m 
G'.Tetz der Form. Das ldeahTche ift <lem Vf. das Ab- 
folute, wie es in der Endlichkeit erfcheineu kann. 



Das Gefctz der Form werde erfchöpft durcli die in- 
nigfte Harmonie zwifchen Corrcctheit und Schönheit 
der Form , wodurch diefe vollendet werde. Die re- 
denden Künfte hellen durch articulirte Töne, öder 
Worte, dar. ßey ihnen werde alfo die Sprachfähig- 
keit, als Anlage des Menfchen, vorausgefetzt. Auf 
das Vorftelluncsvermögen beziehe fich die Sprache 
der Profe; aufdas Gefuhlsvermögen die Sprache der 
Poefie, und auf das ßegehrungsvermögen die Sprache 
der ßeredfamkeit, die gleichiam zwifchen jenen bei- 
den in der Mitte ftehg, und von der Sprache der 
blofsen Profe wefentlich verfchieden fev. Auf dem 
oben bemerkten Geletz der Form beruhe die Voll- 
kommenheit und Vollendung des Stils. Corrcctheit 
und Schönheit der Form beltehcn nicht durch, fon- 
dern neben einander, als coordinirt, und beide con» 
ftituiren erft gemeinfehaftlich die Form. Den Ge- 
fchmack erklärt der Vf. als das Vermögen , die An- 

femel'fenhcit einer Form zu dem Gefetze der Form zu 
eurtheilen. Der Correctheit find die r igenfchaf>cn 
der Deutlichkeit, Vollftändigkeit, Treue, Ordnung 
und Natürlichkeit, Präcifion und Einheit untergeord- 
net; und zur Schönheit, die als das durch fubjective 
Kraft obiectiviite, d.i. freyproducirte Abfolute in 
einer vollendeten idealifchen Totalität der Form er- 
klärt wird, gehören: Lebhaftigkeit, das lntereflan- 
te, Leichtigkeit, Mannichfal'.igkeit , Farbengebung, 
ftüanciruug, Kraft, das E^llc, die Wünte, «ue Aeu« 
heit, das Kühne, das Wunderbare, Simplicität , An- 
niuth, das Naive, Sentimentale, Grofse,- Pathetifche, 
Erhabene und Lächerliche. — Stil ift der generifche 
Begriff aller einzelnen Formen für die DaiTteliuug der 
Vorltclhingen ; und diefer Begriff kann nur. in den 
drev Schreibarten, der niedern, minlern und höhern, 
rcafifirt werden, durch deren Haltung und Charakter 
zugleich die äfthetifche Wirkung der Form felbft be- 
ftiiunit werden mufs. In fubjectiver Hinficht verfteht 
man unter Stil die Fertigkeit, fich in einer Sprache 
nach dem Geifte und den Gcl'etzen derfelbcn richtig 
und fchön auszudrücken. Ohne Zul'ammenhang von 
Correctheit und Schönheit in der Darftellung giebt 
es keine Clafficität ; und tlic Art der Darftellung in 
der Sprache enthält den Wiederfchein unfrer geifr'igen 
Kultur. Eine kurze Unterfuchung über die Harmo- 
nie und Verfchiedenheit der Sprachen wird von dem 
Vf. auf die deutfehe Sprache befi.nders angewandt. — 
Von der Grammatik., die den erlten ILirpttheil diefes 
Lehrbuchs ausmacht, wird die Erklärung vorans- 
gefchirkt: fie fey die fvf'tematifchc 1 )arlt<)iui.g der 
apriorifchen und empirilchen Formen für den richti- 
gen fehriftdehen und uiünu'licheii Ausdruck ; und in 
ihrer Abhandlung verbindet er die allgemeine n it > er 
befi.ndern, oder empirilchen, Sprachlehre. Sic be- 
trifft die Redetheile, den S\ Utax, die Interpunktiuns- 
h'lire, die Synonymik, die'Orlhngraphir und die l'ro- 
fodie. — In der darauf fi lücu.'ni T!if>rte des wo ai- 
fchen Stils, oiler dem 'nbegrift d.*r Begeht, noch «ei- 
chen das Gefetz der Form auf alle durch Sprache dar- 
fteilbare profaifche Stolle angewendet wird, findet 
man, nach vorausgehender iriäulerung der Begriffe 
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von Sprachgebrauch , SprachreSnigkcit u.f. f., die vier 
Hauptgattungen des profaifchen Stils erfirtert: -des 
Gefchäfts-, Brief-, hiftorifchen und Lehrftils. — Die 
Poetik TTt dem Vf. fchöne Kunft, Weil alle ihre For- 
men durch frcve productive Kraft des' menfchlichen 
Geiftes hervorgebracht werden, und in diefen Formen 
die fubjective Ünendlichkeit der menfchlichen Gefühle 
(das Idealifche in denfelben) vermittelft einer vollen- 
deten äfthetifchen Totalität verfinnlicht werde. Wenn 
ntin gleich der Si uff, als folcher, nie vor das Forum 
der tonn gehöre: fo hänge doch von demfelben che 
Richtung ifes Gefühls auf das Idealifche, mithin auch 
die daraus entftaiuleiie Totalität, die frey producirte 
poetifche Forin, ab. Aus diefem Principlälstder Vf. die 
Claffification der einzelnen poetifchen Formen hervor- 

Schen: der lyrifchen, hiftorifchen, didaktischen und 
er gemifchten Formen. Zu diefen letztern werden 
das Idyll, die Allegorie, das Epigramm, der Dialog, 
die poetifche Epiftel, die Parodie und Traveftirung 

Serechnct. — Am kürzeften wird die Rhetorik, oder 
ie Theorie der eigentlichen Bercdfamkeit, abgehan- 
delt. Auch fie wird von dem Vf. als fchöne Kunft be- 
trachtet, weil alle ihre Formen,durch eine freye pro- 
ductive Kraft des menfchlichen Griftes hervorgebracht 
werden, und in diefen Formen die fubjective Unend- 
lichkeit der Triebe des Brgehriingsvermögens (das 
Idealifche in demfelben ) vermittelft einer Vollendeten 
äfthetifcheu Totalität verfinnlicht werde. Sie wird in 
die innere und äufsere Rhetorik eiugetheilt. Jene be- 
ruht auf dem innigften Zulammeuhauge zwifchen Cor- 
reetheit und Schönheit der ftiliftifclicn Form; diefe 
befteht in der äfthetifch vollendeten ä'ufscrn Darftel- 
lung tlcr äfthetifch- rhctoril'chen Form , und begreift 
die Ueclamatiou und die Grfticulation in fich. 
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tifcher und profaifcher Multerwerke entweder eine 
blofse Sammlung geliefert ift, oder diefelben zugleich 
kritifch behandelt und commentirt find. Die gegen- 
wärtige fcheint indefs nicht überflüflig zu feyn, und 
fich fowohl von Seiten der Auswald, als der ihr bey- 
gefügten Erläuterungen , Beurtheilungen und # literari- 
fchen Nachrichten, vor mehrern andern vortheilhaft 
auszuzeichnen. Den Begriff deutfeher Claffiker fcheint 
indefs der Vf. etwas zu fehr blofs auf die neuern 
Schriftfteller und auf den, von Ihm felbft fo benann- 
ten, modernen Gefchmack cingefchränkt zu haben, 
dem Ree. nicht fo unbedingt den Vorzug vor dem al- 
tern zugeftehen möchte, als es in der Vorrede des 
erjlen Tlieils diefes Handbuchs gefchieht. Ungerecht 
zwar ift der Herausg. deffelben nicht gegen die Ver- 
diente unfrer altern Dichter und Profiiften; auch 
kann man ihm nicht Schuld geben, da fs er die eccen- 
trifchen Auswüchfe des modernen Gefchmacks durch 
Aufnahme derfelben gebilligt oder empfohlen hätte. 
Aber bey der Wandelbarkeit und Einfeitigkeit unfers 
deulfcheh Gefchmacks, bey dem grofsen Kaltlinn ge- 
gen unfre ähern guten Schriftfteller, und der nur zu 
bald eintretenden und herrfchenden Vergeffenhcit ih- 
rer Werke und Verdieufte, wären Sammlungen die* 
fer Art vielleicht das befte Mittel, ihr Andenken auf- 
zufrifchen, fie gehörig zu würdigen, und ihre Schön- 
heiten zu bemerken, ohne ihre Mängel zu verfchwei- 
gen. Auch würde die Kritik fich felbft an minder 
claffifchen Arbeiten fich mit Nutzen üben; und in die- 
fer Ilinücht würde vielleicht felbft die Vorlegung und 
ftrenge Heurthcilung jener' Fehlgeburten des moder- 
nen Gefchmacks zur Warnung vor einer nur gar zu 
leicht entgehenden unbedingten Anhänglichkeit an 
den Modegefchmack dienen können. Uebrigens fieht 



Ree. begnügt fich mit diefer fummarifchen In- # der Herausg. felbft i\'n* Schwierigkeiten ein, welche 

haltsanzeige des vorliegenden Lehrbuchs, worin der mit feiner ausfchliefslicheu Beschränkung auf die 

thütige Vf. es nicht ohne Scharffiun und Eigenthünir Schriften »1er Klaßlker unvermeidlich verbunden wa- 

lichkcit vielfacher Auflebten verfucht hat, aus den ren, befonders die Gefahr, in feinen Urtheilen dar- 

drey Geiftesverrnögen des Vorl'tellens, des Gefühls über fich blofs nach fubjectiven Gründen zu beftim- 

und des Begehrens, die Sprache der Profe, der Poefie men, und dabev in eine gewiffe. Monotonie zu verfal- 

und der neredfaiikeit alizuleiteu, urtil durch die An- len. Letztere ift befonders in den Lobfprüchen einer 

Wendung des Gefctzes der Form auf alle profail« he, nicht immer fcharf genug nuancirten Trefflichkeit 

poetifche und rhetorifche DarftelJung dem Gebiete febwer zu vermeiden. Die Bemerkungen fchränken 

der ftililtifchen Wiffenfchaften inneni Zufammeidung fich hier jpdoch nicht blofs auf Lob und Tadel ein. 



zu geben. Mit der Theorie ift zugleich die nothwen- Sie find thcils graminatifch, äfthetifch, hiftorifch und 



digfte Literatur verbunden, und f.'hr oft, zur genau 
ern Keiiutuifs derfelben, auf des Vfs. allgemeine 
Sprachkuude hiugewiefen. 

Leipzio, b. Sehwickert: Praküfchfs Handhneh zur 
ßatarifche» u d kurfor'fcht* IrttUre der drutfehen 
Äteßiker, für Lehrer und Frzieher, von Karl 
Hei r. Jttiitf. /'»fitz. — Er/ter Thiil, welcher 
den Elemeutarkurfus enthalt. 1804. XIV u. 400S. 
Z.ruter Theil, welcher den z-veyten und initt- 
l.-rn Kurl'us enthält. 1805. X u. ^06 S. gr. 8. 
(iRlblrO 



Es fehlt zwar 



;en Jahren nicht an ähnlichen 



archäologifch ; theils aber machen fie auch, und mei- 
ftens fehr treffend, auf die logifche Ordnung des Gan- 
zen, und auf die. Haltung derfelben, auimerkiam, 
bezeichnen den Stil nach der gewählten Schreibart, 
prüfen ihn nach der Durchführung derfelben, deuten 
die Verfrofse dagegen an, und "geben vornehmlich 
dem Lehrer Anfafs, die im Fragmente enthaltenen 
Begriffe un I Sätze unter andern Ausdrücken entwe- 
der felbft darzuftelL*!!,, oder die Zöglinge den Ver- 
fiir h einer folcheu Uarltelli|ng machen zukitten. Diefs 
kann allerdings am heften die Gewandtheit des Stils 
oder die Fertigkeit bilden , einen Gegenftand von meh- 
reru Seiten zu betrachten, un I ihn auf verfthiedene 
VVÄfe dar^uftellen. — Ucber die Befiimmung'grßnde 



Hülfibücheru , worin von au&geluchteu Stücken poe- zur ftatarücheu oder zur curfoiifcheu Lefuiig erklärt 

fich 
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fich der Vf. in de» Vorrede des trße» Theils auf eine 
befriedigende Art; auch wird man leicht mit ihm 
über den Nutzen einverftanden feyn, welcher fich 
von einer fo angeftellten Lefung und Erklärung deut- 
fcher ClafGker für das Studium der alten Sprache und 
Schriftfteller erwarten läfst; fo wie diefes für jene 
uuläugbare Vortheile gewähren kann. 

Schon der Titel diefer beiden Bände giebt es an, 
dafs in dem erflen auf Anfänger, im zweyten auf wei- 
ter ausgebildete Zöglinge Hin ficht genommen ift. 
Der ztveyttT\xt\i liefert daher gröfsere, vollendetere, 
dem Stoff und der Form nach lehr verfetuedenartige, 
und bey der Interpretation mit gröfsern Schwierige 
keiten verbundene Stücke,, aus 47 vermiedenen 



Schriftftellern entlehnt Auoh enthalten die Einlei- 
tungen in diefem zweyten Theile ausführlichere Cha- 
rakteriftiken derSchrutfteller und umständlichere lite- 
rarifche Notizen, die man grofstenthcils treffend und 
richtig genug finden wird. Sie zeugen vou vielem Fleifs» 
fo wie die meiften Erläuterungen und Umfchreibun- 
gen des Sinnes einen glücklichen Scharffiun , und die 
Bemerkungen über die Schönheiten oder Mängel der 
Darftdlung'-art und des Ausdrucks einen gebildeten 
und reifeu Gefchmack verrathen. — Um übrigens 
den Zöglingen den Ankauf diefes Werks zu erleich- 
tern, hat der Verleger die in dem erflen Theile def- 
felben enthaltenen Stücke, ohne die Noten, unter dem 
Titel : BnuMücke aus den Klaßikern der deutfehen A r av 
tion, auch befonders abdrucken laffen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RsCHTSGILAH»T>ISlT. Roftock u. Leipzig, 
h. Britta? : Die Succcjjion der Kinder in alte Lehne 
gUter iß keine gemeinrechtliche, fonderneinc d'teftn Cutern 
tigenthümliche Erbfolge, von D. Ade 



in 

und Stamm- 



dolph Felix Heinrich Po/}*, 
örderitl. HrofelTor der°Recbte auf der königl. Preufs. Friede- 
rich Alexander! Univerfitit in Erlangen. I805. 74 S. 4. 
(11 gr.) — Diel« Schrift ift zunäcbft gegen den Hn. Pnft- 
director Hennemann gerichtet, der in feiner Abhandlung über 
11. F. 45. und die Defcendentenfolge in Lehnen nach Longo- 
bardifchen Rechten die Gcmeinrechtlichkeit diefeT Erbfolge 
zu zeigen gefacht, und hieraus die gefetzliehe Verbindlich- 
keit de« Defccndenten, da* Lehen und die Erbfchaft anzu- 
nehmen oder beides auszofchlagen , abgleitet hat. Der Vf. 
der gegenwärtigen Schrift will nun darthun, dafs bey der 
Succofiion in Stamm- und Lekngiiter du Recht der Defcen- 
denten zor Erbfolge nicht »on dem letzten Refitzer , fondern 
von demerften Erwerber herrühre, mithin fo wenig »on den» 
erftero auf eine willkürliche Weife gefebmälert. all an die- 
felbc die Befiimmung des Erbrechts felbft von ihn aus gerech- 
net, geknüpft werden kttnne. In der Ausführung hat er e* 
xunächft mit der Lehnifolge zu thnn. Auch gelten nur von 
diefer, und zwar nur von der Defcendentenfolge das Longn- 
bardifchen Leharechts, nicht von der Sticcefiion in deutf'-h« 
Stammgüter die pofitirrechiliehen Gründe, durch welche Hen- 
nemann feine Behauptung unterftützt. Weil der Vf. aber an- 
nimmt, dafs die Sammlung des Longobardifoben Rechts kerne 
andern GrnrdfStze lehre, als diejenigen, welche in Abfmht 
der Lehen in den übrigen zur fr.7nkifchen Monarchie gehöri- 
gen Staaten galten, unü dafs diefelbe die deutfohen Grund- 
läue vou dem Gefaiurriteigentlium fowohl in den Hatintprin* 
cipiea als in den Folgen aus demselben geltend gemacht, tiud 
das darauf beruhende Revocaüens • und Ketractsrecht aller 
Nachkommen des Erwerbers den Kindarn weiiigftens nir- 
gends ausdrücklich entzogen habe: fo entwickelt er den 
Ging, den die Erblichkeit der Lehen in Deotfi lilatid fuwohl 
als in der Lmnbardey nach feiner Meinung genommen hat 
(wobey wir jedoch ans der bekannten Stelle Wippo's, da fie 
wohl nicht von einer fi hon I.O15. zu Aachen für Ueutfchland 
cliefstalls gegebene» Verordnung fpricht. die frühere gefetz- 
liehe Sauctiöninm» des Erbrechts der Defcendenten in Deutfeh- 
latid nicht tolprni iiiiicl.ten. ) Daneben erläutert der Vf. den 
ÜPftiU von Gefammt • Eigenthurn . der nach i. 4. in dem 
., Racine "" befiehl, „welclies'den Besitzer einer Sache verhin- 
dert, über diefekbe weder bey feinem Leben, noch nach dem 
Tode difponixen zu können. Er beruft fich auf eine Reihe 



Slterer dentTchen Lehn «od AHod betreffenden GeTetze, 
che die Gültigkeit der Verböserungen au* der Familie an die 
Bewilligung derjenigen binden, die zur Zeit der Vcräufse- 
rnsjg ein von dem Erwerber herrührendes Recht zur Erbfolge 
haben. Weil jedoch das Loognbardifche Lehnrecht mehrere 
Reftimmungen enthalt, die mit dem deutfehen Lehnrechte 
des Mittelalters auffallend contraftiren , und dabey wo nicht 
für die Umverfalitit der Defcendentenfolge , doch wenigftene 
für die Verbindlichkeit der Defcendenten , die auf das Lehen 
fich beziehende Handlungen ihrer Afcendenten fich gefallen 
zu laffen, ziemlich deutlich zu fprechen fcheinen : to fuchc 
der Vf. , den daraus fich ergebenden Folgerungen dadurch 
zo begegnen , daft er jene Heftimmungen entweder als Aus- 
nahmen von der Regel betrachtet, die theils, wie II. F. 31- . 
für eigenmächtig und zweckwidrig zu halten feyen, theils 
auf allgemeinen politifchen Gründen beruhen, oder dafs er 
fich bemüht, diefelbe aus dem Lehnstexte heraus zu exegje« 
firen. Wir wollen nun nicht in Abrede ziehen, dafs dieje- 
nigen zu weit gehen, welche nichts als rfimifches Recht im 
der Longob.irdifchen Lehnsfolge erkennen wollen. lndeiTe>sa 
ift doeb auch der durchgreifende EinHufs jenes Rechts auf 
die Bildung diefer Erbfolge nicht zu verkennen , nnd befon- 
ders an dem Repr jTenuuonsreclite , und an der Sunderun*;' 
der Brüder und ihrer S^bne von den entferntem Seitenver- 
v/andten fichtbar. Die Befugnifs der Afcendenten aber, zum. 
Nachtheil ihrer Defcendenz über das Lehen zu verfügen . 
welche den Entfcheidungen der Lehnstexte II. F. 3<). 2h. r). 1J. 
50. 8S u. a. zum Grunde liegt, wird felbft durch die Aua- 
nähme beftatigt, welche I F. 8. von der Regal macht. Der 
Vf. will zwar in der Hanpiftclle , nämlich dem Texte II F. 30. 
unter dem Ausdruck agnatit gegen den herrfchenden , und 
im Texte feVbft kura nachher unverkennbar befolgten Sprach- 
gebrauch , nnd ungeachtet dos näher bezeichnenden Zofitxe», 
auch die Kinder deswegen mitbegriffen wiffen, weil 1 F. 5. 
f. 1. ertlchieden wird, dafs derjenige, an den dar Lehen ein/k 
• durch Erbfolge gelangen foll , den Anfpruch an daffelbe ver- 
liere , wenn e» in die Balehnung eines dritten einwilligt. 
Allein in diefer Stella foll nicht benimmt weiden, wem das 
Lehen einft durch Erbgang zufallen fülle, und wer einzuwil- 
ligen habe, wenn die VerSufserung gültig feyn foll, londem 
es wird blofs eine von den Arten , den Anfpruch an ein Le- 
ben zu variieren, namhaft gemacht. II F. 3</. hingegen ift der 
eigentliche Sitz der Materie. Aus diefem Texte mufs alfe de« 
andere erläutert werden , nicht umgekehrt. 
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Hai^bVrq, b. Perthes: Hiob. E10 religieufes Ge- 
dicht. Aus dem Hebräifchen neu überfetzt, ge- 
prüft und erläutert von Matthias Heinrich Stuhl- 
mann, Katecheten am Spinnbaufe in Hamburg. 
I804. 224 S. (Angehängt find exegetifche u. kri- 
, tifche Anmerkungen.) 138S. 8. (iRthlr. lögr.) 

W/ ir haben zwar keinen Mangel an fchätzbaren 
Uebeffetzungen diefes vortrefflichen Denk- 
mals des hebräifchen Alterthums; auch haben ver- 
dienftvolle Philologen fchou mehrere Male öffentlich 
;eäufsert, dafs es vielleicht gerathener feyn möchte, 
af^ die Freunde und Kenner des Bfbelftudiums 
ihre Erklärungen einzelner fehvvieriger Stellen dem 
Publicum mittheiltcn, als, wo fie fich mit Bear- 
beitung der Urkunden des alten Teftaments befchäf- 
tigen," fogl.-ich vollftändi^e Ucberfetzungen in den 
Druck ausgehen liefccn. IndeUen bey einem, auch 
nach den jetzigen Aufhellungen, die wir dem fcharf- 
finnigeu Fleifsc eines Schult ;ns , Michaelis, Hufnagel, 
SchnurrTr , FMh'norn u. a. danken, immer noch mit fo 
vielen Schwierigkeiten der Auslegung verbundenen 
Buche, wie das Buch Hioblft, kommt jeder Verfuch, 
jeder neue Beytrae nicht zu ljuit. Auch verdient ge- 
fade Hiob eine vojlftüudige Verdeutfchung wegen der 
anerkannten grolseu Schönheiten, die diefem Werke 
eigen find, und zwar eine Verdeutfchung, die bey 
den grofsen Fortfchritten unfrer deutfehen Literatur 
in der Kunft, alte Werkendes poetifchen Genies auf 
unferm Boden zu verpflanzen , eben diefes Buch auch 
zu einem Lefebuch für das gröfsere Publicum eigne. 
Der Vf. diefei- neuen Verdeutfchung hat auch den letz- 
ten Zweck befonders vor Augen gehabt; er hat mit 
Lieb« und Ernft, und wir dürfen hinzufetzen, ausee- 
rüftet mit Sprach - und Sachkenutnifs , Geh feinem Ge- 
fchäfte unterzogen; er hat fich bemüht, durch einen 
möglichft gedrungenen Ausdruck, durch ein gewiffes, 
der L'rfchrift folgendes Ebenmafs der Zeilen, durch 
fortlaufenden Rhythmus und forgfältige Vermeidung 
alles Holprichten und Unharmonischen, die Eleganz der 
äufsern Form einigermafsen nachzubilden. piun ift 
es an dem, dafs man von einer Ueberfetzung aus einer 
dem Genius unferer Sprache fo ganz fremden Sprache, 
und zwar eines ihrer wenigen auf uns gekommenen 
süteften Werkes, nicht das fordern kann, was man 
von einer Verdeutfchung eines der klaffifchen Producte 
des griechifchen oder römifchen Alterthums jetzt zu 
fordern berechtigt ift; auch, dünkt uns, mufs mit 
Recht unter fehieden werden zwifchen-demEigenlbüm- 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



liehen eines Schriftftellers und dem Eigentümliche* 
der Sprache, nicht gerade feiner befondern Sprache» 
in der er fchreibt. Wenn man, worin unfre jetzigen 
Theoriften der Ueberfetzung von der ftricten Art, 
wie Ree. dafür hält, oft auch bey ihren Anforderung 
gen an die Ueberfetzer der Griechen und Römer zu 
weit gehen, fich bereden wollte, um den Geift eine« 
Autors ganz zu erfaffen und darzuftellen , muffe, man 
ihn auch felbft in den idiotifchen Formen feiner Spra- 
che wiedergeben , und diefes dann namentlich auf eine 
Verdeutfchung eines hebräifchen Dichters anwenden 
wollte : fo würde man freylich fo das feltfamfte , däbey 
unverftändlichfte Werk zu Tage fördern. Von einem 
folchen Gefpenft hat fich unter neuer Bearbeiter des 
Hiob nicht irre führen laffen , und wir danken es ihm. 
Man findet Treue, fo viel diefe bey einem, der Natur 
der Sache nach, mit fo vielen Sprachfchwierigkeien 
umgebenen Werke möglich war, und hört den orien- 
taülcheu Dichter , ohne dafs diefer ins Moderne para- 
phrafirt ift; aber die auffallenderen Idiotismen, deren, 
wie wir uns erinnern, dem wackern Michaelis in feir 
her frevlich auch nicht genug von poetifchem Geifte 
unterftü'rzten , fünft wegen der Anmerkungen {& 
fchätzbaren Ueberfetzung manche entfehlüpft find, 
find, wie billig, aufgeopfert. Der Vf. hat ntent ohne 
Dichtergefühl, ohne das kein Dichter gut überfetzt 
werden kann, flberfi't^t-, nur zuweilen bringt der ge-r 
wählte freverc, aber kfj rzere Jamb eine Monotonie her- 
vor, die dem Ohre Widerlich ift, die man in den Ff er- 
derfchen Proben, auch in der Eichhornfchen Ver- 
deutfchung, hr denen der Gang des Rhythmus mehr 
dem ausgedrückten Gefühle fich anfchmiegt, ja felbQ: 
in der immer mit grofser Achtung zu nennenden Lu- 
therfchen profaifchen Verdeutfchung nicht findet. Da 
es doch Vergebliche Mühe ift, worauf unfer Vf. In- 
defs auch nicht ausgeht, ein beftimmres Sylbenrhafs 
bey der hebräifchen Poefie herausklügeln zu wollen , 
und diefe Naturdichtkunft, fich blofs dem Gefühl 
überlaffend und die Wiederkehr kunftlicher Formen 
verfchmähend , blofs in ihren Aüonanzen und dem Pa- 
rallelilm ein Subftirut desTonmafses zu haben febien : 
fo ift vielleicht alle Hindeutung auf ein mögliches be- 
ftimmtes Sylbenmafs bey einen Ueberfetzer — wir re- 
den hier nicht von einem freyern Bearbeiter — ein 
Mifsgriff. Ja könnte man fagen: Luther hat blofs 
darum, weil er überall mehr auf den Hauptton der 
ausgedrückten Empfindungen und vorkommenden 
Schilderungen feines Originals Rückficht nahm, und 
diefe, fo weit und fo gut er den Text verftand, fliit 
Energie und Gefühl in wohllautender würdiger Pröfe 
ausdrückte, die meiften der neuem iainbifirentfen 
Bbbb Ueber- 
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Ucberfetzer hinter fich gclafTen. Man vcrgl. z. B. fei- 
ne, fchöne Darftclluug der ßefchreibung des Hoffes 
K. 39., 22. : Kannß du dem Roß Kräfte geben oder fei- 
nen Hals zieren mit feinem Gefchrey : Kannjl du es fchrek- 
ken wie die HeufcUr ecken Y Das ili Preis feiner Nafe, was 
Jchrechlich iß. Es ßrampfet auf dem Boien und iß freudig 
mit Kraft und zeucht aus den Geharnifc'uten entgegen; 
€s fpottet der Furcht und erfchrkket nicht, md fleucht 
vor dem Schwert nicht wenn gleich wider es klinget der 
Eiklar und glänzet beide Spieße upd luinze. Es zittert 
und tobt und fcharret in die Erde und achtet nicht der 
Vromiaeten Hall. IVtnn die Drnimnette faß klinget: 
bricht ts hui .' urd reuchl den Streit von fern, das Sciireien 
der Flhßln und Zfaucliztn. Diefe durch ihren .Nume- 
rus herrlich malende Prüfe nimmt lieh in den kleinen 
Rhythmen , die der Vf. wählte , folgendergeftalt aus : 

Ganft d i dem Kriegeirorrp Muri» 
Und (Lh'n.lr kieft fc-.nen Hals m,t Schauer, 
• Uiid machft es fpringen wie die Henfchreck"! 
Sein-prächtig Wiebetn wiu erfi butternd ! 
E* ftamplt den Hudeu, froh d?r Kraft, 
E liegen f. breitet ei den .Vjflrn 
Und lacht der Furcht, und zap 1 nimmt» 
lind kehret nie vor Schwertern ntu, 
Wenn über ihm der Kücher Klint, 
Wenn bleuen Speer und Lame 
Hit ^orn und loben Biegt's heran. 
Und ruht niiht. die Truaimette fcboU, 
Trmnmttt-nlchal) ! Hui mit» dareiu ; 
Uud wittert ferne fuh>>n die Sclilacht, 
Der Furlien Zorn und Feidgefchrcy. 

Ohne den Werth diefer inetrifcheu Ueberfetzung au 
verkennen, müchten wir doch der Lutherfchen den 
Preis vor ihr zugeltehen; auch ficht man, der Vf. 
nützte Luthcrn dabey, wie er diefs oft thut, und man- 
che feiner alten kräftigen Ausdrücke beybehält, was 
wir ihm zum Lobe anrechnen, und andern Verdeut- 
lichen! der bibJifchen Denkmale ebenfalls empfehlen 
möchten. Es ift vielleicht unfern Lcfern nicht unau- 
genehm, noch eine Pro l>e, iii der Zufjinmenftellung 
mit der geiftreichen Eichhorufchen Verdeutfchung, 
ausgehoben zu feheu. Wir wählen dazu den Anfjng 
«Jer febönen elegifchcn Ergiefsung aus dem i4ten K.., 
und bahnen uns dadurch zugleich den Weg, von dem 
philologischen WertUe diefer neuen Ueberfetzung ei- 
niges zu lagen. 

Stuhtmann'fche Ueberf. S. 109. 110. 

Der M.nrch, der Weibesfohn. 
Hat wenig luge, vifle Noth , 
Auffchi,f«t und welkt er, eir-e Rlume, 
Ent"ieht, »in Schatten, nnbehindig. 
Und wider Mellen fpäht dein Aug*? 
Den ziehft du in» Gericht mit dir? 
fitnd feine Tage Co befchränkt, 
Halt dn benimmt der Monden Zahl, 
Und Ziet geftecht. nicht zu verrücken: 
80 blicke weg, damit er ruhe, 
AU Söldner einen Tag lieh treue. 

Dem Räume bleibet wohl die Hoffnung, 
(Semit, auch wieder aufzugrünen 
lUnd neue Schüblinge zu treiben. 
Dif VYurtvel nag im Boden altem , 



Der Stamm mag in der Erde fterben; 
Vom Duft de» Waffen treibt er wieder 
Und bildet Lanb , wie neu gepflanzt. 
Doch ftirbt der Meufch , fo liegt er matt : 
Erblafst der Erdenlohn ,* wie dann* 

Da* Waffer febwindet au» dem See, 
Der Strom vertrocknet und verflegt; 
So liegt der Meufch, er fteliet nimmer, 
Erwachet nie, der Himmel altre, 
Nicht» rüttelt ihn au« reinem Schlaf. 

Eichhorn 'fche Uiberf. ( Allgem. Bibl. d. b. L. 
IV. St. i>. 636 ) 

Ein Menfch, vom Weib /geboren. 
Hat wenig Tage und der Schrenken viele! 
Wie eine ulurne geht er auf, welkt, 
Wie ein Schatten fliehet er und bleibet nicht. 
Und gegen einen folchen uftneft du dein Auge, 
Und Idnrft mich in» Gericht mit dir? 
Kann denn ein Reiner vdr Unreine kommen? 
Gewif« nicht einer (ift von Mangeln frey), 
Da feine Tage abg^meffen find, 

Und von dir felblt bfftimmt ift feiner Monden Zlbt; 

Da du fein Ziel ihm teftgefetzt, 

Da» er nicht überfchreitet : 

80 blicke weg von ihm, damit er ruhe , 

Daf. er lieh doch , wie Tagelühuer, /einet Tage» freuel 

Ein Baum, wird er gefüllt, hat doch noch Hoffnung, 
Dafs er auf» neue prüne , 

Und ein Schödling nach dem andern au» ihm treib«. 

Wenn in der Erde feine Wurzel jltett. 

Wenn in dem Staub fein Stamm erltirbt: 

Vom Duft de« Waffer» fehUgt er wieder au«. 

Und treibt, «1« wjrer neu gepflanzt. 

Aber ftirbt der Menfch — wird er hingeftreckt «- 

lit der Menfch erblafst; wo ift er nun? 

Die Waffer febwinden aus dem Meer, 
Der Strom vertrocknet und verfiept: 

So legt lieh auch der Menfch , und fteht nicht wieder lut, 
Bis der Himmel nicht mehr ift, erwachen fie nicht wieder.. 
Und werden nicht au» ihrem Sohlst geweckt. 

Man ficht aus der Vergleichung : Hr. Stuhlmann , der 
befonders auch in den Erklärungen feinen Vorgänger 
mit freyer Prüfung benutzt hat, war bemüht, vor- 
züglich durch Gedrängtheit und Wohlklang die Eich- 
horn'fche Ueberfetzung zu übertreffen; aber die lei- 
dige Monotonie ftört auch wieder hier, und dieEich- 
horn'fchc, was fie auch, wenn vom Abdrucke des 
Geiftes die Rede ift, der im Original weht, denfelbt. 
nicht ganz erreicht, drückt docl» den elegifcben Toi. 
etwas beffer aus; beffer als beide aber das Herder'fcbe 
Fragment im : Geifle der Hebr. Poefie. In der Stuhl- 
maun'fchen Ueberfetzung beleidigen befonders noch 
die zwey Curfiv gedruckten Zeilen : fo liegt er matt: — . 
wie dann? Dafs beym erften die Michaelfche Puuctua- 
tion, de/ auch Eichhorn folgt, vhn* befolgt ift, bil- 
ligen wir; aber das hinzugefetzte matt fchwächt den 
Gedanken. Eigentlich ift der Sinn : ,.fo wird er und 
bleibt er htngelr&kt." der einfacher fo könnte ange- 
deutet werden: fo lügt er hmgefirecket. Den audern 
Stichos möchten wir geben: fo in es aus mit ihm; das 
Wort tii würde vielleicht beffer durch Unruhe gege- 
ben worden feyn. Eines Taget (Rafuag«) ift in der 

«Stuhlin. 
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Sdihlm. Ueberf. deutlicher als in der Eichhorn Tchen. 
und bildet Laub wie nett gepflanzt, ebenfalls beifer als 
die EJchh. — der Himmel altre (der Vf. lieft mit Mi- 
chaelis nfa, f. die Anm. S. 36. ), wo die Worte, ob 
au :lt , ausgelaffen find, ift in der Stuhlin. luiUeutfch; 
auch das liichh. bis — — widersteht. Dafs indefs 
Hr. Stuhhn. den 3teu Vers weggelaflcn , den man bey 



Hohlkopf betehren läßt" — tarn homo eavus — quam 
pullus afininns cor aeeipiet — (in diefer Bedeutung 
Wird das doppelte 1 von ihm genommen S. 37. Anm.) 
nicht genügt, weil das Sprücfiwort weder als ein fol- 
clies erwieien ift, noch überhaupt orientalifch fcheint, 
und die oben angesehene Erklärung viel natürlicher 
iit, und weit mehr in den Zufammenhan. 



Eichh. lieft, könnte auffallen, wenn er uns deirGruud Diele gehört hauptfächljch Hn. Prof. Schnürt 
davon nicht in der Note angegeben hätte. Er fagt, 
diefe Worte unterbrechen den Zusammenhang, und 
hätten ganz das Anfehen einer frommen Glolte, die 
fich vom Bande in den Text möchte verloren haben. 
Wir finden diefe Muthinafsuiig zu willkürlich, um 
fo eher, da die Worte, zumal nach der Eichhuru- 
fchen, wie uns dünkt, richtigen Ueberfctztuig fehr 
gut in den Zufammenhang eingreifen. 



pafst. 
— ^efr än 1 

der iu leinen Ammadv. ad httaedam loca Jobi Fafc. I. 
S. 12- 13. ( 178t.) über diefe Stelle wohl das ineifte 
Licht verbreitet hat. Es frheint, unfer Vf. habe 
diefe treffdehen Bemerkungen nicht genützt: denn 
wir hnden iie nirgend citirt: vermutlich wohl ein- 
zig- darum, weil fie ihm in leiner Lage nicht zu Ge- 
bote ftanden. Im i3ten Kap. genügt uns der Vf. bey 
einer andern fchwierigeu Stelle v. 14. — über die 



Da wir hier den philologifchen Werth diefer eJenfoUs Schmtrrer fehr gut commentirt hat, S 



Ueberfetzung berührten: fo fetzen wir noch folgen 
des hinzu. Ree. hat mehrere Abfchnitte mit den Aus- 
legungen unfier heften Commentatoren zulämmenge- 
halten, und aus diefer Vergleichung ergab ßch ihm 
das Urtheil : Hr. Stuhtmann hat feine Vorganger, 



16. mehr, wo er die mein- forQch wörtliche Redensart 
allo gegeben hat : 

Ich trage meine Haut zu Mirkte, 
Mein Leben feu' ich »uf da« Spiel. 



"Wenigftcns der Sinn des Bildes ift ebenfalls bildlich. 
Forfcher genutzt Die fchwienge vcrfclueden er- f eu ^ t durch Sto , e e«cbcTif£ ' 



klärte Stelle K. XL v. 12. giebt der Vf.; 

Poch feichte Köpfe werden klug. 
Wenn F.fel fich in Menfchen wandeln. 



In den Anmerkungen S. 27. bemerkt der Vf. , 
die Eichhornfche Ueberfetzung (felbfl der Dumm« 
würde fie erkennen und der frechße LHugner zahm und 
tneifchlich werden) fcheine ihm eben fo unverbind- 
lich, als unvereinbar mit dem hebräifchen Texte. 
Die Unverftändliehkeit der Eichhorufchen Ueber- 
fetzung liegt wohl blofs darin, dafs der Vf. das Sub- 

t'ect zu dem Pronomen fie nicht ausgedrückt hat. Es 
»cziehtjich nämlich diefes fie auf die Vollkommenheiten 
des Ferßcwdes des Allmächtigen im 7. v. , was aber zu 
weit entfernt ift (die auch der Einfältigfte erkennen 
infiVfe, wenn Gott öffentlich wie vor Volksverfamm- 
Jungen die Menfchen richten und die Urfachcn, 
■warum er Böfes über diefen und jenen verluinge, er- 
klären wollte). Weil gerade zunächft bey Eiclihorn wohnlichen 
dit* Accufative die Btifen , die Verbrechen ( er kennt die 
JSofen, er bemerkt die ' erbrechen) vorausgehn: fo kann 
leicht, aber doch nur für den erften Anlauf, die 
Zweydcutigkeit eutfteheu, als ob das Wörtchen : ße y 
hierauf fich bezöge, was dann freylich einen feltfa 



„Der Afche gleichet 
Lew Leimenhaufen euer Ruhm.*' , 

zweifeln wir doch. Den Parallelismus hat der Vf. 
für fich; aber ift diefer immer ein ficherer Leiter, 
auch trotz dem Sprachgebrauch? Wir glauben nicht, 
dals die der Etymologie. nach fehr entfernte Bedeu- 
tung Stolz von dem Worte pro» fich er weifen läfst; 
Vielmehr deutet wohl »St«e auf die fünft von andern 
angenommene Erklärung: Denkfprüche; „eure SprU. 
che find nichtige Reden?' eure ßolzen aufgeblajenen 
Worte find wte Leimenhaufen, wie Hec. den ganzen 
Vers erklärt. Uebcrhaupt fcheint der Vf. oft zu will, 
kürlich in der Annahme der Bedeutungen der Worte 
zu Werke zu gehen , und das eben durch den Paral- 
lelism und die Verwandtfchaft der Begriffe geleitet. 
So ift eben in dem 12. Kap. v. 5. jjmw ?üi 



hhre gc- 
der ge- 
zu entfernt 



nommen, welche Bedeutung, abgeleitet von der ge 
wohnlichen (Sicherheit, Ruht), doch 
fcheint. 

Auf Unglück Schande, 
Auf Wuhlfund Eine. 



Dafs 1« -roS mit Datiie u. a. gelcfen wird für VsS 
(weü die Lampe doch hier nicht an ihrem Orte ift) 



Herauf nen bezöge, was 

»nen oder keinen Sinn gäbe. Weniger vereinbar mit billigen wir ganz; auch ift mrürS in der Bedcutu 

dem Texte fcheint blofs bey der Eichhorufchen Glanz, Ehre weit beffer, als die Eichhornfche Ueticr- 

Ucberfetzung der zweyte Stichos „der frechße Laug, fetzung „noch den Gedanken der gHUkliclien," was ei- 

9er" vuntraw: denn nicht fowohl Bild eines fre- nea ziemlich matten Sinn giebt. Diefs ausgehoben« 

chen Läugners als eines flörrigen ungelehrigen Men- wird dasjenige beurkunden können , was wir vor 

fchen fcheint der junge Waldefel h-o entlpre- dem Heifse des Vfs. und dem Werth feiner Arbeit ge 

chend dem Bilde im erften Stichos 3133 sr<« (Hohler, rühmt haben. Noch ein paar Worte haben wir zi 
oder wie Stulilm. gut gegeben hat, feie ht er Kopf). 
Wir gdt.mn, dafs uns die Ueberfetzung des Hu. StuJU- 



i, der die Worte als ein Sprichwort nimmt, 
„4fcr wird das Unmögliche mögluh', als daß Jieh ein 



paar >vorie naoen wir zu 
tagen von der Einloitung, die fich über Zweck 
Plan und Alter des Buchs Hiob erftreckr. 



und 
Der Vf. 

diefes Gedichts fchildre, mevnt Vir. Stuhtmana, ei- 
nen vtrum bonum mala tum for'tuna compoßtum. Zweck 

und 
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und Moral deffelben feyen — zu warnen vor dem 
Mifstrauen an der Vorl'ehung (S. 10.), und uns zu 
Ichren , wie fehr wir Urfache haben , diefen Glauben 
in uns zu bewahren. Das ßuchHiob fey keine Theo- 
dicee, eher eine Satire auf die Theodicee (?). Eli- 
hus Reden feyen ein unfchicklicher Zufatz, ein 
fremdartiger Theil zum Ganzen der Compofition. 
Hn. Stuhlmanns Anficht nämlich ift : Das Gedieht be- 
ftehe aus drey verfchiedenen Theilen, dem Prolog, 
den Reden Elihus und dem Epilog. Für jeden der- 
felben nimmt er einen verfchiedenen Vf. an. Das 
Gedicht felbft fetzt er, feinem Urfprunge nach, in 
die vormofaifcbe-Periodc, und läfst es unentfehiedeu, 
ob fein Urheber in Aegypten oder Idumäa gelebt, 
habe. Den Prolog habe' offenbar ein Ifraelite ge- 
macht, in den Zeiten der Babylonifchen Gefangen- 
schaft. Diefs wird S. 58. aus der Idee des Satans ge- 
folgert. Der Vorredner habe die Reden Elihus gar 
nicht gekannt, da er derfelben und der Perfon des 
Elihu gar nicht erwähne, da doch die drey andern 
11. K. 11. genannt werden. Diefe Reden feyen alfo 
jüngeren Urfprungs als der Prolog, oder, wenn fie 
fchon früher exiftirt hätten , müfsten fie nicht in al- 
len Exemplaren des Buchs Hiob geftanden haben, na- 
mentlich nicht in dem Exemplare, dcflen Geh der 
Vorredner bedient. Die Stelle 33, 30. beweife, dafs 
fie ein Einfchiebfcl aus den fpäteru Zeiten feven, ihr 
Inhalt fey nicht vereinbar mit der einfachen'Theolo- 
gie des Ganzen. Auch fey die Poefie in diefen Reden 
nicht originell, nicht erhaben, wie die übrige; fey 
mehr eine bald beffer, bald fchlechter gelungene Com- 
pilation aus dem Gedichte Hiob felbft. — Diefe Ar- 
gumentation ift allerdings der Prüfung werth und 
zeugt von dem Scharffinne des VTs. Allein was den 
erften Punkt derfelben betrifft, könnte man doch 
einwenden: Zugegeben, was Ree. auch annimmt, 
dafs der Prologift eine von dem Vf. des Buchs Hiob 
felbft verschiedene Perfon fey — nur möchten wir 
den Prolog fo wenig als den Epilog mit Hn. Shihl- 
mann gefchmacklofe Anhängfei (i>. 60.) nennen — fo 
folgt »us der Nichtnennung des Elihu doch lange 
nicht, was der Vf. daraus folgern will. Wenn man 
auch nicht feine Zuflucht zu einer O feitanz des Vor- 



redners nehmen will, die doch auch denkbar wäre: 
fo konnte er mit gutem Bedacht ihn weggelaffen ha- 
ben, weil er jetzt nur die drey, die zuerft das Ge- 
fpräch eröffneten und auch früher als Elihu zu H-ob 
gekommen zu feyn fcheinen, erwähnen wollte. Was 
die andern Argumentationen betrifft : fo beruhen fie 
auf einer Krkik, die zu viel vö*n fubjectiven Anfleh- 
ten abhängt, als dafs fie Allgemeingültigkeit anfpre- 
chen kannte. Viele Männer von Einficht und Ge- 
febmack finden diefe Reden von gleichem Wrrthe mit 
den übrigen. Dafs wiederholte Bilder und Wendun- 
gen fich m ihnen finden, haben fie* auch mit apdern 
Theilen des Buchs Hiob gemein, das ohnehin, wie 
die morgenländifche Dichtkunft überhaupt, in einem 
ziemlich befchränkten Kreife von Bildern und Ge- 
danken fich umherdreht. Es mögen verfchiedene 
Hände in verfchiedenen Perioden an diefem Werke 
fich verfucht haben; aber dafs ein folches beträcht- 
liches Fragment, das noch überdiefs mit der Com- 
pofltion des Ganzen in fehr guter Verbindung ftcht, 
ja die Kataftrophe der Handlung, die dem Lyrifchen 
des Gedichts zum Grunde liegt, fehr gut einleitet und 
motivirt, ganz von fremden Händen eingefchultet fey, 
möchte doch zu bezweifeln feyn. Iudels begreiflich 
kann hierin nichts evident dar'cethan werden. Man- 
ches, was der Vf. noch über tue Schickfale des Buchs 
fagt, z. B. — David habe es wahrfcheinlich bey der 
Eroberung Idumäa's aufgefunden und nach Palaftina 
gebracht; — es fänden fich Stellen in den Pfalmen, 
die Remlnifcenzen davon fchienen' — in der Tempel- 
bibliothek fey es fchwerlich gewefen — die Anord* 
nung des Ganzen laffe noch manches zu wünfeben 
übrig — viele Verfe feyen nicht an ihren gehörigen 
Stellen u. f. w. — verdient eben fowohl Beachtung 
und weitere Prüfung. Auch finden fich über den 
poetifchen Charakter des Buchs gute Bemerkungen. 
Was die exegctifch-kritifchcn Anmerkungen be- 
trifft: fo haben wir aus Veranlaffung der Ueberfet- 
zung felbft febon davon gefprochen. Der Vf. ver- 
dient alle Aufmunterung, auch fernerhin den alttefta- 
mcntlichen Denkmalen leinen gel'chmackvollen Fleifs 
zu widmen. , 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SchSss KiitMTE. Amßadt . b. Langbein n. Klii 
Der Bauer bey der Thcaterwuth der Stadler, tu F.niie Je* 
Infophifchen Jahrhunderts. Von Irenaus Leander, mit 
iik von Fr. Me:hfeßel. ISCH- 1 Bog. 4. (4 g r. ) — 
Schwank, der tim Zweck hat, die übertrieben« The 
flicht der Sci'dter ein wenig lächerlich zu machen, nnd 
einem thilringifclieii Bauer in den Mund gelegt, trotz 
ger derben und gefchm .icklofen Brocken, doch noch 
mifch genug Geh am 
Bauer in der Stadt 
fer Poffe cegeber 



Suopne anfuhren wollen: 



uisiurr.nit. Das bekannte Volkslied, 
irche, mag dem Vf. wohl die Idee zu 
aben, wovon wir, um kurz in feyn , 



|» Hi- 
Mu- 
Ein 
ater- 
der, 
eini- 
ko- 
der 
die- 



Sieh! mHtten of'n Dünge, brb'ter alt arme Elle, 
Do ßand a i'crßochtet Porgier ■ Gef teile , 
O/i , u.(e eck wühl hurte, ßtik aKerl daiinn, 
D.ir i lutit 't/t de gö/iic Korn bei je inn. 

Ofi wat nun dar Karl in dem Nachtfttthl-e ßprttch , 
Dos fchwazten fe glatt wie de Starmäzte noch, 
On dotu machten J't ßittche GrimaJTen, 
Alt wären fe von dem Libhaftgen befajßen ! 

Die MuTik von Hn. Methfeßel ift «of»erft paHend. und 
da« Ganze um fo viel konufchfcr. 
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Montags, den 23. gfuntus 1806. 



NEUERE SPRA CRKtTNDE. 

1) Breslau, b. Korn: StowuA dokladnw iszyka 
Potskiego i Mmüeckitgo u. f. w. 

Aach anter 4«m deatfcben TU«1: 

Voll fandiges Polnifck - Dtutfchts Wörterbuch zum 
Handgebrauch fir Veulfche und Polen, verfafst von 
G. S.Bandtke, Rektor der Schule zum heil. Geilte 
in der Neufrach zu Brefslau, Mitglied der Ober» 
JaurazifchenGefeUfchaft der Wiffcnfchaften. igoö. 
(eigentlich 1805-) XL S.; 5 Alplwbete und 9J Bo- 
gen. gr. 8- (5 Rthlr.) 

») Ebendafelbft, b. ebendemf. , und unter dein 
Titel: Wahsckau, b. Pfaff. Nowy Stotvnik 
kieszonko wy , Heues TafchenwSrterbuch der pol- 
nifchen, deutschen und franzUßfchen Sprache. 1805. 
640 S. 8- (1 Rthlr. 12 gr.) 

m t tbgleich die polnifche Sprache mit manch erley 
V/ ungünftigen Umftänden von innen und aufseu 
zu kämpfen hat, To wird fie doch, nach der Energie 
der polnifchen Nation zu urthcilen, gewifs fich noch 
heben." Diefs fagt der Vf. von Nr. 1. in der Vorrede 
zu feinem Wörterbuche, und gewifs würde diefs in. 
Erfüllung gehen , wenn jeder Pole, der Geift und Kraft, 
genug in lieh fühlt, mit diefera Eifer für die Beförde- 
rung der polnifchen Sprache und Literatur forgte, von 
welchem Hr. B. befoelt ift, und wovon das gegen- 
wärtige Wörterbuch den fprechendfteu Beweis giebt. 
Es war gewifs eine fchr erfreulich« Nachricht für 
das poluilche Publikum, dafs Hr. 2?., ein geborner 
Pola, der (ich durch einen langen Aufenthalt in 
Deutfchland die deutfehe Sprache gleichfam zu feiner 
Muttcrfprache gemacht, fich auch als einen kennt- 
nifsvollen und fleifsigen Bearbeiter im Fache der Ge- 
fchichte und der vaterländifchen Literatur bewiefen 
hat, die inühvollc Arbeit eines Lexikographen über- 
nahm, befonders aber da das fchon im J. 174$. er- 
fchienene Ttotzifche Wörterbuch von Tage zu Tage 
immer unvoUTtändiger erfcheinen mufstc, und man 
fich dennoch vergebens nach einem beffern Werke 
fehnte. Zwar hatte die ehemalige um die Beförde- 
rung der wahren Humanität fo hoch verdiente Erzie- 
hungscommiluon Polens den Entwurf zu einem polni- 
fchcn Nalionallexikon gegeben, und es wurde fchon 
daran gearbeitet (f. Kopcz. Gram. 11L 58») i °hcr die. 
vielfachen Stöhrungen und endlich die gänzliche 
Staatsumwälzung, zernichteten alle Hoffnung diefes 
Werk je zu Deutzen , welches f<» wie das U'uüonnairs 
de l'academie francaife , oder doch weoigftensjo, wje 
A< L. Z. 1806. Zweyttr Band. 



das Wö terbuch der ruffifchen Akademie, zur Norm 
für die ranze Nation gedient hätte. Defto fehwieri- 
ger war! aber ein folches Unternehmen, und um fo 
gröfserr Dank verdient Hr. & für fein Werk, das 
grade ntch zu rechter Zeit die Prefle verlief? . dafs es 
Hr. Dirktor Linde, in Warfebau, bey feinem gro- 
£sen Spnclifcbaue benutzen kann, wovon gegen das 
Ende ditfes Jahres , wie mau allgemein verfichert , etu 
Theil eicheüien UAL 

Do«h nun zu der nähern Unterfucluing des 
Werks felbft. — Nach der Vorrede, in weicher 
einige ktrze aber recht gute Bemerkungen über die 
fogenanrten polnifchen Dir.lecte mitgetnejlt werden, 
folgt ehe AbhaoiUung über die polnifchen Zeitwör- 
ter, naa einer 1778. (vom Abb* v. Kopczyüski, unter 
der Auhcht der Erziehungscominiffion in drey Thei- 
len) herzugekommenen , bisher aber von den VerfaP- 
fern der ii Deutfchland er fehienenen polnifchen Sprach- 
lehren mr zu fehr vernachläffigten polnifchen Gfjm- 
matik (SXV — XL.), die hier wegen ihres innigltcn 
Zufammahanges mit den Werk felbft forgfaltiger ge- 
prüft weden mufs. Oben aufteilt die Eiutheihmg 
111 zwey loppclte Hauptklaffen, nämlich: r. a) Sto- 
wa nieiokonaue % verba acüonis imperfectae; 
b) Sloira dokonaue, verba acüonis perfeetae; 
2; a) Shwa iednotliue, verba ums actione f.rnpkd 
vel continia iteratadefuneta; in welcher Ueberfet2ung> 
aber Hr. 9. irrig den Ausdruck Ueraia (actione) hin- 
zufügt; «np dadurch würde ja das Verbum zu einem 
freauentaivutu gemacht! b) Stowa ozestatiiwe 
verba freuevtativa. Darauf folgt fogleich die fehr 
dürftige Irklärung der verba acliott'ts imperfecta* , und 
der verba actionis perfeetae , und die Au$einanderfez- 
zung, weihe tempora fie haben oder uiebt haben ; wo- 
bey aber der infinit. , imperativus und ggrumdia ganz- 
Übergang« worden find, die doch Wegen ihrer, 
von andern Sprachen abweichenden Bedeutung, hät- 
ten beleuchtet werden follen: oder erklärte fie Hr. B. 
etwa deshdb nicht, weil fie fowöhl in den verbis actio- 
nis mptrf.ctae als auch in den. verb. atti. perfeetae 
üblich finu? aber das ift ia mit dem hier aufgeführten 
praetv. , p\usq. , perf. auch der Fall ; mit dem doppelten 
gerutdiunt hingegen verhält es fich ganz anders. - Fer- 
ner lat der imperat., befonders aber in den verbis act. 
perfrtae eine eigentümliche Bedeutung die einer Be- 
merkung bedurfte. — Jetzt hätte wohl, billig von 
den stowa iednotlitce, verba una actione ßmplici 
yel cottinua defumta (der Kürze wegen werden wir fie 
in de- Folge verba ßmpt. nennen), von den verbis fre- 
quenhtivis (czelattit&e), da fie fich von den frtq*e»tatu 
vis aiderer Sprachen merklich uuterfcheideu-, und 
C<ca von 
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von der Verbindung in der Terminologie- »ifc-den- etwaniaen allzubereiten deutfchen Grammatikenfchrei- 

veyb. attionis per/*, und, impcrf., eine Erkururg geae-- ber dadurch zu warnen; /»der hielt mihi die ßefchei- 

ben werden ful|en ; denn woher fall din \ed<r Lrfcr deoheit ilin davon, ab? — ^Uebrigens nimmt Hr. Ä 

die in dem Werke Telbft alfe Augenblicke \orkoni- die vier Conjugatiouen durch, und befchlieTst damit 

mende Terminologie verXUh««?- w as - fe i l » fah uute*. Jains-Abhaadhiua. .. — . .'■ . 

einem Stoioo nied. ud. oder unter einem Siouo (ok. cz«. Da die polniichen Zeitwörter wegen ihres unge- 
denken? S. XV11I. werden zwar einzelne ßericikun- meinen Reichthums und der dabey obwaltcmlen Prä- 
gen gemacht-, wie x^B. „dw-metfte n fre qnt n H rt i v a,- eifion und Eigenth&mlichkeiten , mit keinex-auJser- 
deutfehe und polnifche find verba actionis imprfectae ; flavifchen Sprache verglichen werden künnen: fo 
. aber es giebt auch verba actionis perfecta* die frequen- zweifelt Ree, ob ein Ausländer, der auch' .mit der 
tativa Und; auch die Bemerkung dafs ein Wor iednotl. allgemeinen philofophjfchen Grammatik bekannt jwväre, 
und cz*st. zugleich! ift ; " aber das find nur'bfe hin- dureh diefe Abhandlung einen recht klaren Begriff 

Sewocferte <Sa tzc , deren Sinn nur für wehigedie fich. von den polnifchen Zeitwörtern bekommt. Ueno 

ieies VV örterbudtfc bedielten follen, vcrländlioh felbft die, in. ihrem ganzen Umfange betrachtete Dar- 



ing — XIX. folgt die Tabelle der erften (onjtigä- 
üon. Nicht wenig erftaunte aber Ree, als erdafelbft 
ein neues tempus- erblickte , welches rricht lur der 
Darftellung des Kopcz. fondern auch dem Sjrachge- 
brauche ganz zuwider Wt ; • wir meynen nämich das 
hier fogenannte gerundium imperfecti czytawseu, mit 
der Uebcrfetzung: apris avoir Itt; welches aber in 
den übrigen Conjugationen ein gentntt. pefecli ge- 
nannt wird. Wie konnte- aber Hr. B. In de verba 
actionis imperf. ein tempus hineintragen , welcies eine 
actidnem perfectam ausdrückt, und daher auchnur den 
verbis actL perf. eigen ift? Wenn er fich hie , ' durch 
ein dunkeles Gefühl hat irre leiten laffen,-und fein 



ftellung, der Nationalgrammatik ift nicht vollkommen 
befriedigend. Die Emtheilurig der polnifchen Zeit- 
wörter in czfstotliwe und iednotliwe, ift offenbar zu 
weit, weil der Ausdruck Jtowa czestotl. in fich be- 
greift, i) die eigentiitlien verba frequentdtiva actionis 
imperfectae; z. B. byu.ac~, pisyuac , czytywai ; und 
2) verba frequent. acl.'perf. z. Ii. przybudowat , prze- 
czytac, prz&ptfac, wyfztukowat und die man etwa 
verba iterativa und diatcleßka nennen könnte, l von 
di*Ti).{n>, um die in einer Uaner vollbrachte Handlung 
auszudrücken; .wozu alfo der Ausdruck continuatio 
nicht völlig pafst ), den Ausdruck aber frequentat. nur 
als getius beybehielte. Ferner auch die Benennung 



Ohr ihn nicht mehr aus der Verlegenheit bringen ftoieä iednotl. fafst in fich die verba, rei defunetae n$ta 

konnte ; fo hätten ihn ja die Kopcx$nskifeltenCor>)\igiL' actione ßmplici vel cvUimata, d. h. verba die die Hand- 

tioustabellen auf den rechten VVeg gebraclt, hoch l«ng iti einer anhaltenden Dauer, aber als nicht vollen - 

• mehr aber die Bemerkungen irt feiner Gramnatik 11, det, darftellen, z.B. wrzefzezet , krzyc^et, pifat, czyUU 

46., und noch auüführhcher in feinen Erörterungen i» «inem Zuge fort fchreyen j u. f. w. und verba, die 

TheU //. S. 202. (Ausgabe von 1780.), wt es ganz die Handlung gleichtam in einem Augenblicke bcen- 

trocken heilst: Imiest&b nafzy maiifame 'towa da- engt darftellen, z. B. terieasntf auffchreyen, d. h. ei- 

konant (nur Ata verba actio»* perf. haben da genend* nen Laut von fich geben, den man fich aber als fchon 

auf fz.y) y wobey nur das einzige verbum mfc ausge- verfchollen denkt; vöi» «ben der Art ift krzyknaf, 

nouünen wird. Bey dieferr» Wider fpruche des temp. hbkntf u. *.<■> diefe verba könnten Jucceßiva und mono- 

Ott. perf. in einem verba act.iniptrf. 'Welche iti allen practica genannt werden. Den gerügten Mangel an 



Conjugationen eingetragen ift," wird der lefer ver- 
wirrt. Noch raufs der Ree. etwas berühren, nämlich 
S. XVHLheifst es: „es giebt verba actiini: perfecta*, 
die fmfmentativa find" (eigentlich wohl niefc frequett- 
tattita, Sondern vielmehr, deren Handirng ncht in ei- 
nem Augenblicke, foodern'itt einer Succeffiai der Zeit 



Präcii ion foß zwar der Zufatz: dokon. oder niedkr. 

fut machen ; aber es kann unmöglich gefchehen. Dafs 
Ir. B. diefs bey feiner Arbeit gefühlt, wird man bej 
fehr vielen Wörtern gewahr, wie z. B. dopiekam, do- 
tadzam , dofadzam , garr.e , bey welchem er nur fein 
r« *d. hillfetzt, ohne es näher zu beftimmen, ob es 



als vollbracht dargefteWt wird). Diefe ftmerkung cz*Jt. cdeT iednotl. fey; aber er konnte nicht anders, 

des Hn.Ä ift ganz auf dein-Sprachgebraucle gegt iln- da er einmal dieCen Weg gewählt hatte. Die nämli- 

det, weil z. B. przepifaf , pofzukaf, wijfzttkä , döbudo- che Urfaehe nöthigte ihn auch bov vielen verbis die 

waC, naftuchuc ßf, aachodzic fi* u. f. w. wirkliche Ausdrücke: einmal, Jchnett, einen Ruck, und «. hinzu- 

S ; f y ztifetee», was die praeife Terminologie anzeigen folhc. 

durch die Aonahme der Verbenklaffificatiön aus der 
bräutluicb: rozlrzcukcrm und roztrzasnf, przystubi* N£^Jonalgramirtatik,-den eiofachften und den heften 
Vjadprxyfkudnf, poslizgai und posliznat fte. Hh B. Führer, den wir bis jetzt beGtzen, gewählt hat. Hr. 

Cafint, der in feiner Grammatik die polnifchen Zeit- 
wörter recht 'gründlich zu behandeln anfing, müfste 
aur den Kopczy. forgfältiger unterfuchen, tun etwas 
Vollftüudiges über diefe wichtige' Lehre zu liefern, 
dabey aber demtfus toqUendi nie aus den Augen laffen, 
um ciie Barbarismen, auf die man in feiner Gramma- 



». Und; hingegen krzyknii , fy\via( y Jitifetee», was die praeife Terminologie anzeigen fol 
uirzasnqp, przytknqt Y xt. f. w. lind fhnva dok. ieirr. Dem ungeachtet müffen wir geftehen, dafs Hr. 
Beitie formen aber find e. B. m. foigeodea verbi: ge 

afstubi* 
Rh B 

bemerkt auch diefen Unterfchfett bey tolcnen vtrbis 
iti feinem Wörterbuche; weil aber die ISationalgtam- 
matik Ii, 177. przyp. grade das Gegentheil davon be- 
hauptet, wo es heifst: „die verba actionis perf. find 
immer ßmptieia (iednott.), nie aber freqnentativa , * fo 
hätte- Hr. B. diefes Verfchen der Nalionaigrammatik 

ausdrücklich in einer Note benterken maßen , um die ük 'fo oft ftöfet , möghchft zu vermeiden. — Bey 
1., . * >~ , die- 
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diefer Gelegenheit will Ree. Ober die polnifchen Zeit- 
wörter eine Bemerkung mittheilen, die feines Wif- 
fens fichnoch nirgends bildet; wir meynen nämlich die 
Eigenheiten, dafs die polnifchen verba nicht nur fo 
wie in andern Sprachen, die Daner der Zelt, fuiidcrn 



menferzei», fie als wirklich gebräuchliche und gute 
Wörter ohne Unterfchied hinfteJlen, um! noch dazu 
die Formen einer acHonis perftetae , 'mverf, fretjKentat* 
u. f. w. anheben , die zwar analogifch gebildet, oft 
aber zu uiilonorjfch und gar nicht gebräuchlich find. 



auch dan Beyri ffd tisEffects ausdrücken, welches bey Diefeunfere Bemerkung bezieht fich nur auf die Verba 



deir Gegeneinandcrhaltung der verb. action. imperf. un'l 
der aetton. per/, befunders deutlich wird. z. B. litowac 
und zlitowac f;e ; das erfte bedeutet: Mitleiden für 
jemanden empfinden ; das andere hingegen will fagen : 
Von Mitleiden dergeftalt durchdrungen werden , dafs 
man davon einen wirklichen Beweis ablegt. Daher 
bedeutet auch die Formel: zlituy fw nadeinnq, nicht 
nur: (lAlqw) fey mit dem Erbarmen fertig, was es 
doch, nur als ein verb. action. perf. betrachtet, be- 
deuten foüte, fondern auch: empfinde fo riel Mitlei- 
den mit meiner Noth, dafs du mir durch eine thätige 
Hülfe Linderung verfchaffft. Eben fo klar ift diefs an 
deu Wörtern dooydx. und dobywat z. ß. fortec* , pa/afc. 
Die nämliche Bewandtnifs hat es mit den Wörtern 
kothat, pokoc'uu, ukockai, ozdrowiit, ttzdrotvif, 
uzdrawiat, przekonaJ, przekonywat u. f. w., nur dafs es 
bey manchen nicht fo offenbar fcheint. Uey einer an- 
dern Gelegenheit wird Ree. feine Gedankcu Ober die 
lolnifchen Zeitwörter umftändlicher aus einander 



Jetzt wollen wir zu der Beurtheilung des Wer- 
kes felbft fehreiten. Dafs das Wörterbuch des Hn. B. 
vollftändiger feyn raufs als das Trotzi/che, lehrt fchon 
der Augeufchein , da es um mehr als ein ganzes Al- 
phabet Ttärker ift, und fich das Franzöfifche nicht 
darin befindet. Da Hr. B. aufserdem mit mehr Ord- 
nung und weit zweckmäfsiger als Trotz fein W örter- 
bueb angelegt hat : fo ift erklärbar, warum manche 
Artikel die in Trotz wegen der unbequem gedehnten 
Anführung der Redensarten viel Raum einnehmen, 
bey Hr. B. kürzer erfcheinen, ob fie gleich am inne- 
ren Werthe wirklich gewonnen haben; man darf nur 
z. B. Iskitrka, kat, ktuba, Hczba, mysl und fo viele andere 
nachfehen. Die fo anfehnUche Vergrößerung des 
Bandtkefchen Werkes ift alfo entftanden durch die- 



denn andere Bedetheile von der Art, obgleich ihre 
Zahl in Vergleich mit Trotz fehr anfehnlich vermehrt 
worden ift, lind uns (einige verbalia und adjectiva ab- 
gerechnet) nicht vorgekommen/ Zum Belege unferer 
Behauptung mögen folgende Wörter , die jedes polni- 
fchc Uhr beleidigen, dienen, als:' Przyublüam , przy- 
ubezpieczam, przyubyu>atn, przyutiywam przyur^gatn 
fie, przyuiywam, rozezubie, rozczttbne , rozezubywam, 
dowrzaskiwam, dowrzaskat , dotirzaskne, dowrzedz** 
dotredowac«, dotrafiam, doteichrz», dotoichrzam , do- 
willam, dowiliyuam , dotei&i , dödziefi/ttkui* , obfitne, 
obgegam mit allen feinen widrigen Abitu hingen : ob- 
gtgotam, obgegoc« , obgegn*, obg?gotn$, obgegiivam, 
obgegotyteam, und Oberhaupt die unzählige Schaar 
von Zufammenfetzungen unter Do ... Na . . . 
Ob ... Po . . . Pod ... Przy ... Roz . . . 
ßVy . . . Za ... , Hr. £. Tagt noch unter den Ar- 
tikeln Nad, Poprzy, Poroz, Powy , Poza, Pozyob* 
Roz, dafs, weil die damit zufammengefetzten Verba 
leicht zu erklären find, fie deshalb ausgelaffen wer- 
den. Hätte es ihm gefallen diefe Auslaffimg mehr 
auszudehnen, fo würde er fich felbft viele' Mohe er- 
fpart, für andere Artikel aber den nöthigenRaum ge- 
wonnen haben. Die bey diefer Behandlung entftan- 
dene UebervoUftändigkeit des Wörterbuchs wird na- 
türlich manche üble Folgen nach fich ziehen: denn 
welches Polnifch wird wohl dann entfteben, wenn 
ein Deutfcher fich diefer Ausdrücke bedient! Ein 
ähnliches Deutfch Wörde auch ein Pole vorbringen, 
der ich eines deutfehen Wörterbuches bediente, in 
welchem die Verba zufammengefetzt mit allen Präpo- 
fitionen und Partikeln, wie etwa- folgende, aufge- 
führt wären: erfchreiben, zerfchreiben, aerfprechen, 
zergehen, entgehen, widergeben, entfehreiten , be- 
fchreiten u. dgl. m. Hr. a. hat auch in der That 
fchon einen Schritt in diefer fb'nficht gethan, in dem. 



mehr detaillirte Auseinandersetzung der Bedeutungen, er in feinem Wörterbuche, welche» doch Polen bey der 



und vornehmlieh durch die Aufnahme von einigen 
taufend Wörtern , die man in Trotz gar nicht findet. 
Denn fo find z. B. bey Trotz zwifchen den Wörtern 
Dola und Dölatuie, nur zwey Artikel, oder vielmehr 
zwey Anführungen , die auf die eigentlichen Artikel 
verweifen* bey Hn. B, hingegen find zwanzig Artikel 
dte einen Raum von zwey vollen Kolumnen einneh- 
men. Bey Trotz folgt hinter Naiuczam fogleich Na- 
karmiam y Hr. B. aber hat zwifchen diefen zwey Wör 



Erlernung der deutfehen Sprache brauchen werden, 
folgende deutfehe Wörter aufgenommen, als: dodzp- 
waez«, ergrimaciren; obdyktui?, bediktiren; obgegam, 
betrompeteu; obarafzkowat ff , fich behaufiren, befau- 
lenzen; dopalufzkui? fie, fich etwas er fingern; dofar. 
kiwam, erfchnauben ; dofatyroteac r erfarirhiren u. a.m. 
Ree. kennt die grofse Frevheit im Zufammenferzca 
der polnifchen Perba mit rräpofitioncn + und fühlt 
wohl dafs die Biklfamkeit und die Präcifion der ileut- 



tern 24. Artikel, die mehr als eine Kolumne füllen, fchen Sprache hierin dem Polnifchen fehr nachftehet;* 

Hier fragen wir aber: war es denn wirklich nötliig, aber eß modus in rebus* zumal für einen Lexikogra-: 

alle die Wörter aufzufuhren ? Allerdings, wird man phen. Hr. B. der auf diefem Wege die polnifcheSpra- 

ant worten, ein vollßänd'tges Wörterbuch mufs alle che bereichern wollte, bedachte nichtydafs cUefs nicht 

Wörter enthalten, die nur die Sprache aufzuweifen zum üefclräfte eines Lexikographen gehört, dem nur 

hat. Diefemnach mufste aber Hr. B. nur die wirklick die Pflicht des getreueften Referenten? obliegt. (Et- 

ge bräuchlichen aufführen, nicht aber, wie es mit den was anderes ift es mit Anführung der veralteten oder 

Seitwörtern gefchehen ift, fie felbft bilden, zufam- nur von einigen Schriftftellern gebrauchten Aus- 
drücke.) 
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drucke.} Aber auch aufserdem ficht man bey der 
Bereicherung einer Sprache , nicht auf die mangeln- 
den Wortformen, fondern auf die Begriffe, für wel- 
che neue Ausdrücke gebildet werden Collen. Hr. B. 
fcheint das nicht ganzheröckfichtiget zu haben. Ree. 
fchlägt das Werk auf und erblickt folgende Wörter: 
rozdzgam, rozdigne, rozdlgiwant ; rozkafze, rozkafy- 
teant; rozdreeze, (mit der kakophoniCchcn Form) 
rozdreczywam ; docktrzam, docictrze; die wir in for- 
maler und materieller Hinficht der Prüfung eines je« 
den Kenners der polnifchen Sprache überlallen. 

Hr. Ä. war Oberhaupt zu beforgt, der polnifcheit 
Sprache keinen Abbruch zu thun, und fetzt daher 
bey vielen Wörtern das Wörtchen filtern (feil, ge- 
bräuchlich) hinzu, welches, in den mehreften Fällen 
mit niemals vertan fcht werden follte, z. B. unter: do- 
herfztuü, dokelmanlf, doiednocz», dosapywam, dosciq- 
giwam, doicislmoi.« , dodzusinn* , dodzuie uud fo viele 
andre. — Noch muCs Ree. bemerken dafs er nicht 
einfieht, warum Hr. B. bey den vtrbis rti imperf. das 
praefens . und bey den vtrbis rti per/, das futurum zum 
Thema gewählt hat, da doch diefer Uebelftand durch 
die Annahme des infinitiv., welchen er felbft in der 
Abhandlung S. XIV. als das Hauptthema aller polni- 
fchen Zeitwörter anerkannt, vermieden worden wäre. 
Auch wäre es zweckmäfsiger gewefen , wenn Hr. B. 
alle die Formen, als krzueze, krzykam, krzykno in ei- 
nem Artikel verfchmolzen. hätte, da es doch mit an- 
dern Wörtern von der Art gefchehen ift. Eben fo 
mülste auch Chodzo und Jdf in einer Rubrik abgehan- 
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delt werden, befonders da Dochodz« und Doydo nicht 
getrennt find. 

(Der Vefehlufe folgt.) 

' PHILOLOGIE. 

Helmstädt, b. Fleckeifcn : Carmen MaerohUtücon, 
cui adjecta funt aliquot a^nignuta in ufum juvea« 
tutis fcholafticae ad latinum fermonem ducendae. 
Edidit £fo. Ckrifl. Ant. Sonnenburg, fcholae du- 
calis ap. Schoeningenfes Subconr. 1803. XIV und 
175 S. gr. g. (12 gr.) 

Ein würdiger Oegenftand des Lehrgedichts wir« 
allerdings die Kunft, das menfchJiche Leben zu ver- 
längern, wenn er etwa in der Art und mit der 
Kunft de* nVfs. der Gesundbrunnen ausgeführt würde. 
Unfers Vfs. Diftichen find mehr eine Reihe von 
Gnomen oder Gefundbeits - Regeln, denen der fchola 
Saternitana ähnlich, oder ein verfificirter fiu/eland, 
deflen eigne Worte aus der Makrobiotik (auch eini- 
ges aus Fattfls Gefundheitskatechismus und aus 
Funks Naturgefchichte) den einzelnen Vorfchriften 
als Commentar untergelegt find. Einige Epifoden, 
worin z.B. einzelne' der Gefundheit und dem Leben 
nachteilige Leidenfchaften gefchildert werden und 
einiges aus dem Ovid wörtlich Entlehnte, bringen 
etwas Abwechslung in die lange, ermüdende Reihe 
von Lebensregeln. Das Ganze ift für Schulen be- 
ftimmt, und könnte als Gefundheitskatechismus, 
wenn auch nicht zur Bildung des Gcfchmacks an 
Werken der DichtkunXt, benutzt werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GtaCKtCHTt. Dortmund, b. Mallinkradt : Ueber Hohen- 
Jyberg , die all füchfifeie Fejie, dat nochmalig« Sehl oft , deflen 
Trümmern und andre Mterthümer daj'eibß. Mit rUlckficbt auf 
die iltnre Erdkunde und Gefcbichte der Nachbarfchaft. Voo 
.Toh. Friedrich Müller d. ). , Prediger de* Stift* und der evang. 
Gemeine zu Elfcy. I804. 64 S. 8- (6 gr.) — Hobeufyberg ift ein 
(Vehr merkwürdiger Ort in unferer vaterli'ndifcheu Gefcbichte, 
weil et im Zeitalter Karl* dea Grof«»n , neltft Ereabtirg uod 
Iburg, eiue der berühmten altfj'chfifchen rUuptfefcen war. 
Doch hatte man bi« jetzt nur mangelhafte Nachrichten von ihm, 
und f et oft der neuefte Verfuch über diefen Gegenftand, eine, 
den IS. Deo. iSOl. in der Societit der Wiffenfciaften tu Gut» 
tingen gehaltene Vorlefnng (fi/Jai hifiorique für une oncienne 
fil/e et forterefjc fuxotuxe , nonimee Sigitl-ourg , dan* le Comt4 
de Im Mark, laqüellt ful detruite uu XII I. tme Jieclei par 
Fhil. Baertj ift, wie hch ait« der Inhalt» • Anzeig« davon in 
den Gtkttnger gelehrte« Anteipen Nr. 7. o. 8. J. ISO), ergiebt, 
von Unrichtigkeiten und Verweohtlojigen nicht frey geblieben. 
Diefe nun werde« ftmmtltch in der gegenwjitigen Schfift be- 
richtiget. So wird «nter andern gezeigt : daf« keine altfachfi- 
fche Stadt zu Hohenfyberg gefunden , und daf» die aUTSchfi- 



Umwallnftg. Unter einem folchen Befeftigttngtwerk aber rmt» 
ftand man eine Berrolatte, die an einer oder mehreren Seiten, 
durch 1-elfen oder j*he Abgründe unzugänglich war, und die' v 
man da, wo /je feb wache beiten hatten, durch aufgeworfen« 
Grüben und Erdw<Tlla mvzng.'tnglicb machte. — Aufier die- 
fen Berichtigungen welche Hohenfyberg felbft betreffen , wer- 
den noch manche intereffante Notizen Aber die umliegend« 
Gegend mitcetbeilt; befbudera aber Welshofen , dai wah» 
fcheinlich Wittekinden gehörte, unter Karl dem Grefte n aha 
Reichihuf wurde, und 130a durch VerpfijiHuiig vom A! brecht 1. 
an den Grafen Eberhard von der Mark geüngte. Wie got e» 
Übrigen« der Vf. verfeehe, euch dergleichen trocknen biftoxi- 
fohen Unterfnchungen einen Reit tu geben, zeigt folgender 
Schlnf» feiner Abhandlung: „Wir knüpfe« an Hohenfvbergt 
Schiet fal, ernfte, wehnulihige Erinnerungen ao der ^etteer. 
ewiger» Wech fei; an die Vergänglichkeit aller irdjfeben Dinge; 
an Kaiferhdufer , die abgeblüht und vergeflen lind; an Name« 
und Thate«, efnft »läutend , jetzt in Nacht verhüllt; an un- 
tergegangene Verfaffangen , in dene« der Keim tu manchem 
Vortrefflichen lag; an Sitten und Lebetisweifen , von denea 




jetzt keine Spur mehr ift; an Oerter, tu denen einft eine 
gante Gegend^mit Ehrfurcht hinauf lab , und 
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Dienstags, dem 24. gfunius 1806. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

l) Breslau, b. Korn: Slownik dokiadny 
Polskit go i Niemieckiego u. f. w. 

Auch unter dem deutfch«n Titel : 

Vollßändiges Polnifch . Dcutfckes Wörterbuch zum 
Handgebrauch für Dcutfche und Polen, verfafst von 
G. S. ßandtke , u. f. vr. • 

1) Ebendafelbft, b. ebendemL, und unter dem 
TiteJ: Warschau, b. Pfaff: Nowy Stownik 
kie szonkotvy , Neues Ta/lhenteörterbuch der 
polnifchen, deutfchen und franzüjfche» Sprache 
u. f. w. 

{Be/Mmfs der m Num. 149. abgebrochenen Reeen/ion.) 

I ctzt kommen wir auf die Erklärungen und Ausein- 
mß anderfetzungen der Bedeutungen felbft, und hierin 
hat Hr. B. die polnifchc Lexikographie auf eine fchr 
hohe Stufe der möglichften Vollkommenheit gebracht, 
indem er alle Bedeutungen genetifch auseinander fetzt 
und durch loyfchc Abtheilungen abfondert. Sein 
Veniienft bey diefer mühfatnen Arbeit ift um defto 
gröfscr und lobcnswerther, da Trotz in diefer Hin- 
ncht gar nichts oder doch nur fehr wenig geleiftet hat. 
Man darf nur z. B. folgende Artikel: Bti«, burze % 
chltb, chowam, dobywam, omiiam in Trotz und Bandtke 
mit einander vergleichen: fo erfcheint Trotz als ein 
Vokabelnfammler , Hr. B. hingegen als ein philofo- 
phifcher Sprachforfcher. Doch mülTen wir im allge- 
meinen bemerken', dafsHr. & bey dem zu ängftlichen 
Trachten nach der ftrengften Präcifion, in der An- 
gabe der untergeordneten Bedeutungen bey mehreren 
Wörtern etwas zu weit gegangen, und dadurch die 
Anzahl der Bedeutungen ohne Noth vervielfältigt, 
wie z. B. bey krzykne heifst es: s. d.ied.z. (krzykl 
dbf. ) 1) einen Schrey thun, z gniewu, z bolu, daher: 
2)' tia kngo> einen anfehreyen, anrufen. 3) einen 
Schrey thun, indem man befiehlt, dafs einer etwas 
feyn lafst oder thut. 4) einen befehlenden Ton , na 
kogo, auf eineu fchreyen,. einzelne Worte, einen 



jüdifche Ofterfeft nicht neben dem chriftlichen ftelien 
zu laffen. W ozu| hat Adminßracya zwey und Apttka 
dreyNumern? desglcicheo Chata, Kai ', Kalkufacya, 
Kawiany u. a. m. — Bey manchen Wörtern werden 
Bedeutungen angegeben, die eigentlich nicht in dem 
Worte feibft liegen, fondern vielmehr in dem Ton 
mit dem es ausgefprochen wird , oder in dem Zufatze, 
der es näher beftimmt. Z. B. Katotik bedeutet bey 
Hn. ß. 1) ein Katholik, 2) ein ehrlicher Katholik, 
Chrift. „ Wozu aber diefe zweyte Bedeutung? Nach 
diefer Anficht, inüfstc auch die dritte Bedeutung: ein 
fchlechter Katholik, angeführt werden : denn wenn ich 
den einzelnen Satz: to tni Kataltk lefe, und den Zu- 
lammenhang nicht weifs, fo weifs ich auch nicht ob 
das einen guten oder einen fuhlccbten Katholiken be- 
deuten foJl. Doch hat Kec. nur wenige dergleichen 
Fälle gefunden. Bey weitem häufiger aber bemerk- 
ten wir, dafs Hr. 6, durch die zu gedrängte Kürze, 
befonders aber bey der Erklärung der Zeitwörter, 
fehr vielen dunkel und u 11 verbindlich feyn wird! 
Zum Beweifc wollen wir ein Paar kürzere Artikel 
ganz buchstäblich herfetzen: „Bazgratv, mehrm. 
bazgrze, ejfz, in einem graf, graf. {grzef feiten) 
f. nd. 1.2. Klecken, fc blecht fch reiben, oder malen, 
fchmieren. s. d. jed. za. po. zbazgram. Ree. fe. 
1) czym, fich womit beklecken, befchmieren. 2) mit 
etwas fehmierigem auf eine fchmutzige unnütze Art 
zu thun haben, czytn. f. Bazgranie, Baxgrzenie, hier- 
von ift Bazgm*, s. d. itd. 2. einen Strich, Ruck, 
f. Bazgrnienie. — Choflam, s. nd. cze. 1. mehrm. 
Chofztze efz tal, tat s. nd. cze 2. in einem, Ckolin*, 
s. d. iedn. 2. einen Ruck: hauen, fchlagen, dafs es 
raufcht. cf. Chwoßam. — Rozdruzgam, s. d. cze. 1. 
Rozdruzgoce, tarn, s. d. cze. 1. 2., Jcil. abgef. und in 
einem. Rozdruzgotne , s. d.jed. 2. mit einem Schlage. 
Rozdruzgne, s. d. ied. 2. ebend. Rozdrttzgotywam, 
s. nd. cze. x. nach und nach.' Rozdruzgiwam , s. nd. 
cze. I. ebend.: zerfchmettern , eig. und fig. Ree. fit 
paf. und fich, und feltener Roz 3. f. wie immer.** 
vVie geübt rnüffen fchon die Lefer feyn , welche diefs 
alles io wie Hr. B. es gemeyut auffallen follen. Oef 



Sclitey thun. 5) ein Gefchrey erheben plötzlich. 
6) ertönen , die Trompeten , trqby krzyknety , ertön- 
ten. 7) eig. laut fehreyend, ertönen, gtor, tr\bu etc. 
f. krzyknienie , ein einzelner Schrey. „ Wozu diefe Zcr- 
ftückelung in fieben IS'umern? llAeiki hat eilf Numern 
und eben To viel Unterabtheilungen, wobey man aber 
überhaupt keinen Eintheilungsgrund fiehet; wozu 
find unter Nr. 2. die drey Subclivifionen, wovon noch 
die dritte fub. litt. c. hier nicht pafst? warum unter 
Nr. 8- die Unterabtheilungen? doch blofs um das 
4.L. Z. 1806. ZwtyUr Band, 



ters wird auch die Sache verdunkelt durch die Ab« 
kürzungen, Von denen, ob fie gleich fehr oft vor« 
kommen, doch nirgends eine Erklärung gegeben 
wird. Hr. B. fagt zwar in der Vorrede S. X. wo er 
fich wegen des Gebrauchs der lateinischen Termino- 
logie entfchuldigt, gegen die wir nichts einzuwenden 
haben, dafs fein Wörterbuch nicht für Kinder be- 
ftimmt ift; allein auch Ree. wutste im Anfange nicht 
was es feyn folhe, als er folgende Artikel auffchlug: 
„Podrzymie und Derw. vieL Frim. und Po VL noch 
Dddd eine 
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eine Weile." Desgleichen auch: „Podfeymiiui^ , fod. teinifch, von dem alten Luttum poet. a) lateinifch 

feymnix, vid. Prim. und Pod III. pod pore iakq; tonft kathulifch, vulg. (und verächtlich in der griechifchen 

feiten," eben fo: „Vobuckytcam s. nd. cze. i. Ree. Kircheufpracbe derRuffen undReufscn). 3) polnifch 

ße. paf. fich und vid. Do. %. d." oder auch : „ Doc kar- poet. (oder wie Nr. 2. in Parenth.)." 



cli 



c. fic 1., paf. 2., vid. Do. 8- d. überall. 
. " Hr. B. Lagt zwar bey der Präpofition 



3) pc 
Wie foll man 

diefe drey fo heterogenen Bedeutungen 1) lacifch; 
) kathohfeh; 3) polnifch zufammenräumen? Es 



am — Ree. 
f. wie immer 

Do am Ende, dafs er der Kürze wegen bey verbis com. .niflfsten daraus zwey Artikel gemacht und dabey be- 

pofitis mit Beziehung auf diefe Präpofition, und zwar merkt werden, dafs das erfte von iMium, da&amlere 

in der Bedeutung Nr. 8- oder unter Nr. 8- d. verwei- vom Slavonifchen Lack (der Pole) herkomme, daher 

fen wird ; allein man lieft nicht ein VVörtorbuch in müfste auch die Bedeutung polnifch der Bedeutung ka- 

eiuem Zuge durch, fondern man fchlägt einzelne Ar- tliohYch voraufgehen: denn diefe ift erft durch jene 

tikel nach, die an und für fich klar feyn müffen, und entstanden. Es fcheint aber als weun Hr. B. die Be- 

die etwanigen Abbreviaturen müffen am Anfange er- deutung kathotifch von lacifch ableite, nur dafs in lut- 

klart werden, weiches bey einer modernen Sprache, tium die katholifche Religion nicht herrfchte, wohl 

felbft mit der lateinifchen Terminologie, um defto aber in Polen. Eben fo mufsten -Lapka, Smyk, U'rotka 

mehr hätte gefchehen füllen, da es Hr. Prof. Scknti- in zwey Artikel getrennt werden, weil Gc Bedeutun- 

dtr fogar vor feinem griechifchen Wörterbuche ge- gen haben die vou verfchiedenem Stamme herkom- 

thanhat. , men. — Smorgonski (elegant) ift unvollfiändig er- 

Bey den Citaten der polnifchen Autoren und ih- klärt, weil der Stamm davon dem Hn. B. unbekannt 

rer Werke ftöfst man auch öfters an, weil keine Er- war; es kömmt aber von Smorgon, einer Ürtfchaft 

klärung dayon vorangefchickt worden ift. So z. B. in Lithauen, wo die Bären abgerichtet werden; daher 

wird mancher bey den Wörtern aus der Naturbe- kommt öfters in den dramatilchen Werken vor Smor- 

fchreibung, die hier gewöhnlich auch durch lateini- gonska Akademia, Bärenakademie, Smorgonoryk , Smo- 

fche Kunftausdrücke erklärt werden, den Zufatz kl. gonski elegant, einer dem man anficht, dafs er glcich- 

eher für klein als für kluk nehmen. Bey dem Artikel laui in einem folchen Inftitute feine Bildung erhalten 

Otzußoueki wird */. 1, 232. citirt, wir wiffen aber habe. — Bey Azyanski , Azyatycki ift das Wörtchen 

nicht, wer und was für ein Werk darunter gemeyut obf. hinzugefetzt, bey AzyaUki, Azyacki hingegen gar 

fev. Eben fo räthfelhaft ift bey Rydluwka das Cjtat nichts bemerkt; jetzt aber ift im Gegeuthcil nur 
M. S. X, 44. weil mau nicht weifs, ob fie Mowy ff- 



doue , oder Mowy feymowe oder etwa Mtynobudow 
metwo Szneidera bedeuten foll. Desgleichen bey 
PrzeczHr.4. Kn. II. III. Bey manchen ganz gewöhn- 
lichen Wörtern wie z.B. bey Kontor , Macofzy, Matpa, 
Metr, Mtodzik, Pifarek, Sztycharz, Ftlnuie hätten 
wir die beygefet&cn Citate lieber für andere weniger 
bekannte oder dunkele Wörter gewünfeht, wobey 
wir aber wohJ einfehen, dafs wenn Hr.Ä diefer For- 
derung völlige Genüge Jeiften wollte, er feinen Plan 
um vieles hätte erweitern müffen. — Folgende Wör- 
ter fuchten wir in dem vollftHndigen Wörterbuche ver- 



Azyatycki das gebräuchliche. — Unter Btztwie'i (und 
compof. rozbeßteUcy zbeßwieZ) fehlt die Bedeutung: 
verzärteln, verhätfcheln. — Bey Niefzpor heifst es: 
oft plur. es müfste heifsen: mir in plur. — Maczuga 
Nr. 2. Fratzengeficht , es bedeutet vielmehr eine un- 
gefchickte ungefchlachte Perfon, nur von einem 
Weibe. — Zadunek, die Ladung eines Schiefsge- 
wehrs; warum ift nicht hinzugefetzt: eine Pa- 
trone? — Bey manchen fremden Wörtern ftehen 
auch die an ihrer Stelle üblichen polnifchen Aus- 
drücke daneben, wie z. B. Akcya, befler potyczka; 
Baza, podßawa; Aunhverfarz , rocznUa; Auditorium^ 



gebons: Butny, ftolz (bey Ä Kochan); tPet, der ftmchalnia; Turybularz, kadzitlnica; wenn Hr. B. bey 
Wettkampf (gf. Kochan. Szacfty); Pry (3. Kochan ,)- y allen fremden Wörtern , oder .doch wenigftens bey 
Säacitrzyzna , weibliche Schamtheile (£f. Kochan. folchen, für die man bereits echt polnifche Ausdrücke 



JFrafz.), Baykopisy Faworyty, der Backenbart, Pief^ki, 
das Pelzwerk und der Backenbart, Ren, der Fiufs 
und das Thier, Men, Szkocya, Szkocki ( taniec), Cy- 
ganek, Prolucka, Räwtioramienny , Kieroskurowy , das 
Helldunkel in der Malerey, Pliszki, das Spiel, Ry- 
motworezy. 

Nun noch einige Bemerkungen Ober einzelne Ar- 
tikel. Bey Kärnten werden über 30 Steinarten aufg 
zählt, die wohl füglicher unter deu fic beftimmencU: 
Adjectiven aufgefünrt werden konnten. Unter ( ffeba£ 
wird die Redensart: jlfebiona Mat, die aber ruffifch 
ift, angeführt ; an deren Stelle, der felbft in der Bü- 
eherfprache gebräuchliche Fluch: ffechaf go ( cie ) 
püSy euphemiftifch ftatt iebot (eben fo wie dyatnet 
llatt dyabet) hätte bemerkt werden fallen. — Patka 



gebraucht, wie z. B. bey Akontodacya, Akorduie, 
Annafy, Affektacya, Annaty u-a. das nämliche gethan 
hätte, fo würde er fich ein grofses Verdienft erwor- 
ben haben. — Bey Bfbennica hätte bemerkt werden 
füllen, dafs es veraltet ift- — Bagno, Bagnisko fül- 
len daffelbe bedeuten , nur Bagnisko fey mehr mit fe- 
ftem Boden als Bagno; diefe Bemerkung aber hat kei- 
e- nen Grund , und bagnifko ift nur ein augmentat. von 
en bagno. — Bey Cyc, cycowy, wird man auf Syc ver- 



wiefen, wo aber diefer Artikel vergelten worden ift; 
eben daffelbe ift unter Teyczer, von wo man zu -dem 
Deyczer in den April gefchickt wird. — Zvomtk foU 
in fem ztomka und ziomkini haben, allein das letztere 
ift gar zu poetifch und wold fchwerJich gebräuchlich. 
Ckimczyk fürs fem. wird angegeben Ckiüczyca, Chim-- 
in derfiedeurung : Prügel, Stockfohläge ift Ruffifch. — czyczka, Ounka; von allen drey en aber ift nur das dritte 
Lack* wird a«f folgend« Art erklärte lacifch, la- eiiaig gebräuchliche, die beiden erften Formen hiß-, 
• • - .. C 
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gegen find nur unfonorifche Nachbildungen. — Bey 
Alekt ift die all gemeine Bedeutung der Gemüthszu- 
ftand, dieüemüthsbewegung nicht angegeben. Zgrn- 
kiaty fehlt die Grantmat. Bedeutung augmentativHm. — 
Bey Odfp&l heifst es: Alle Wörter die aus Wfoül oder 
fp4( und einem verbo zufanunengefetzt find, kön- 
nen (?) absif. mit od zufammengefetzt werden u. f. u% 
wozu eiue fulche Bemerkung ( wenn es ja abuf. ift, 
fo mufs keine fulche Zufammenfetzung gemacht wei - 
den, und das hier angeführte Wort od wfpüthatiiilni* 
■wird wohl feiten ein Pole verftehen. — Unter 
Rozna wird bemerkt, dafs diefe Zufammenfetzung 
mit den verbis feilen ift und im guten Stil gar nicht 
gebräuchlich. Daraus fcheint es zu folgen, als wein» 
«in ige auch im fchlechten Stile fchreibeu wollten; es 
müßte daher geradezu gefagt werden : ift nicht nol- 
nifch, und das hier zum Beyfpiele gegebene Wort 
roznabaiam ift eben fo ein Barbarismus als odiefpüt- 
handluie. — Unter dem Artikel Beczka wird nach 
Trotz gefügt, dafs in Polen eine Biertonne 7^Garnietz 
( alfo 288 Berliner Quart) enthalte ; aber fo grofse Bier- 
tonnen kennt man feit langer Zeit in Polen gar 
nicht. — Dywdyk foll zu Pferdedecken gebraucht 
werden; es gehörte ja aber vor kurzem zu der mo- 
dernden Bekleidung unterer Schönen. — Bey Uziei* 
wird die Bedeutung des Webens, Strickens angege- 
ben, welche aber nur ein fchlefifcher Provincialismus 
ift. — Ptys ift unvolifländig erklärt: denn nach 
Hn. B. würde man es auch von den Locken der 
Frauenzimmer fagen, können; da doch wohl eine 
Schöne für kein Kompliment annehmen würde; wenn 
man'zu ihr fagte dafs fie fchöne peyfy habe. Es be- 
deutet aber wirklich nur die langen herunterhängen* 
den Seitenhaarc bey den polnifchen Juden, und dann 
verächtlich oder ironifch von den langen Seitenhaaren 
anderer Menfchen ; davon kommt piejaki (pty/aki ) der 
Backenbart. — Die Adjectiva Chiebiafly, Chlebifty, 
chlebny, chltbowy find nicht präcis genug erklärt 



Doch wir wollen abbrechen , um uns nicht dem 

Serechten Vorwurfe auszufetzen, dafs wir durch die 
Luffuchune und Aufzählung geringer Flecken, die 
in einem Werke von der Art unvermeidlich find, die 
fo vcrclicnftliche Arbeit des Hu. B. herab fetzen wollen. 
Es gefchah nur, um den Vf. auf manches zum Behuf 
einer künftigen Auflage aufmerkfam zu machen. — 
Von dem Enthufiasmus der Warfchaucr Gefellfchaft 
der Freunde der Wiffenfchaften, deren Hauptzweck 
die Ausbreitung und Cultiviruna der polnifchen Sprä- 
che und Literatur ift, läfst es fich erwarten, denn fie 
allein kann es auf die z'.veckmäfsigfte und berjnt»infre 
Art ausführen, dafs fie das Wörterbuch des Hn. B. 
mit der nöth igen Sorgfalt durchgehet, und ihre Be- 
merkungen und etwan igen Vor fchliige zu einer neuen 
Auflag? ndttheile. 

Sollte Hr. B. die noch fchwicrigern Ausarbeitun- 
gen eines deutfeh - polnifchen Wörterbuchs überneh- 
men .wp|len :_ fo würde er Geh bey dem fo dringenden 
BedürfnilTe eines folchen Werke«: denn das Mach- 
werk von Mofzczaiski ift unter aller Kritik^ um die 



polniS-he Nation ein bleibendes Vcrdienft erwerben, 
wobey ihm wohl aber fremde Hülfe unentbehrlich 
wäre. 

Nr. 2. ift ein fehr zweckmäfsiger und brauchba- 
rer Auszug aus dem Trotzijchtn Wörterbuchc, jedoch 
mit beträchtlichen Veränderungen, Verbefferungen 
und Zufatzen , die diefem Werkchcn manchen Vorzug 
vor dem Trotzifchen verfchaffen. Da es aber früher 
als Nr. I. erlchicnen ift, fo vermifst man hier viele 
Wörter, die in jenem hinzugekommen lind. Darun- 
ter aber meynen wir nicht die Menge von Zufammen- 
fetzungen, die wir bey Nr. I. rügten, funderu ilie 
wirklich gebräuchlichen Atisdrücke, mit deren Auf- 
zahlung eben fo wie mit Bemerkungen über einzelne 
Artikel wir diefe Ankündigung nicht füllen wollen. — • 
Die Annahme der Vcrbenklaffincation aus der Natio- 
nalirammatik ift fehr zu billigen, weil hierin in den 
bisherigen Wörterbüchern eine grofse Verwirrung 
herrichte. Der Vf. hat auch feinen vorgefei r.l en 
Zweck der möglichften Vollftändigkeit, die lieh bey 
der, einem Tafchenwörterbuche vorgefchriebene.n, 
Kürze vereinigen liefs, v/irklich erreicht, und mit 
völliger Ueberzcugung empfehlen wir es als ein feiner 
Beftiinmung entfprecnentfes Werk. — Als Verfal- 
fer davon wird, der Bruder des Hn. Rector Bandtke, 
nämlich Hr. Johann Vinctnt Bandtke, damals der 
Hechte Befliffencr und Lector der polnifchen Sprache 
an der Univerfität zu Halle, angegeben- — eine 
• Nachricht - die wir hier mitzutheifeu um fo weniger 
Bedenken rinden, da die Arbeit dem jungen Manne 
zur Ehre gereicht. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

Dorpat, in d. akad. Buchh.: Neue hfbr'jlfche 
Sprachlehre für Anfänger, zunächft für die Lehr- 
anfragen in den vier deutfehen Huff. Kait'erL 
Gouvernements Lief - Cur- Ehft - unrl Finnland, 
entworfen von D. IVUheim Friedrich Hezel, Hufi*. 
Kaiferl. wirkl. Hofrathe und Prof. an d. Kailerl. 
Univerf. zu Dorpat. 1804. IV Und 154 S. 8- 
(20 gr.) 

Der, feit 30 Jahren um das grundliche Studium der 
morgenländüchen Sprachen verdieute Vf. fügt zu den 
drey hebräifchen Sprachlehren , welche er herausge- 
geben hat, eine vierte hinzu, weil die dritte, clfe 
kürzere hebräifche Sprachlehre für Anfänger (Det- 
mold I787-)» lein Leitfaden bey feinen Vorlefungeu, 
vergriffen war, und für che der Univerfität Dorpat 
untergeordneten Lchranftalten ein eignes Lehrbuch 
ausgearbeitet werden follte, welchem der Vf. mehr 
Einfachheit und in mancher Rückficht mehr Voilfl.'.n- 
digkeit, Leichtigkeit und Deutlichkeit zu geben 
fuchte. Unfer Unheil mufs alfo theils auf Jie Vor- 
züge und Mängel dipfes Lehrbuchs, theils auf fnn 
Verhältnifs zu *den früheren [Jezcllfdri Lehrbüchern 
Rürkficht nehmen, da letztere". 211 kennen, befuii 
ders für die Freunde derfclben lnterefie l)4t. In den. 
früheren Lehrbüchern des Vfs. war mit befondrer 

Ans- 
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Ausführlichkeit feine Lehren von den Vocalbr.-hfta- 
ben, und der Verwandelung oder Wegvverfung der- 
felben nach heterogenen oder auch homogenen Voca- 
len, wohl an einer unrechten Stelle beym Anfange der 
Grammatik, abgehandelt, und demnachfl befonders 
die durch ungewöhnlichere Vocale ausgezeichneten 
Formen des Tempora im regulären Verbwn aufgezahlt. 
Von beiden Lehren fteht in dem neuen, Lehrbuche 
nichts, beiile find in kurzen Anmerkungen 48. 4.** 
und §. 57. blofs berührt, und, nach unferm Bedünken, 
zum Nachtheil der Methode. Denn nun ftehu die 
Paragraphen der Verba irregularia oft mager da, uud 
der Lehrer, welcher feinen Schillern deutliche Be- 
griffe davon beyzubringen fucht, vermifst jene be- 
l'timmterc Baus feiner Erklärungen, wenu es auch 
7. B. S. 60.. heifst: Folgende Verba ms haben die Form 
Hcfsj S. 62. : das Futurum der Vtrba |9 hat gewöhnlich 
die Form Sap-;. Für Anfänger konnte nicht alles ge- 
geben werden, was nian hi dem grofsen Lehrbucne 
findet : aber einiger folcher Anleitung kann auch der 
Anfänger nicht entbehren. Dagegen fteht die Lehre 
yon der Vocal- Veränderung auch hier in gröfserer 
Ausführlichkeit und im Detail. Li einer übrigens 
recht zweckmäßigen Ordnung ift $. 45. von den un- 
veränderlichen Vocalen, $.46. von den verwandten, 
$.47. von den Veränderungsorte« überhaupt, und ins- 
belondere $. 48- von der Verlängerung, i. 49. von der 
Verkürzung, $. 50. von der Verwechfelung, $.51. 
von der Verwerfung (welches Wort unrichtig uud 
fmnwiJrig ftatt: VVegwerfung, gebraucht Ift) , $.52. 

der Annahme neuer noth wendiger, und 53. zu- 
fälliger Vocale gehandelt. Bey jener Wegwerfung 
der Vocale ift gerade der Hauptpunkt nicht ins Licht 
gefetzt: dafs, aufser den in der dritten Regel erwähn- 
ten Formis l'aegolalis, ( T ) und (••) die Vocale find, 
welche wegfallen. Von diefein Wegfallen der Vocale 
ift natürlich bemerkt, dafs es erfolge, wenn das 
Wort am Ende wäehft, und durch den Anhang der 
Ton verrückt wird, und gleichwohl $.27., wo von 
der Fortrückung des Tons die Rede ift, werden als 
die zwey Fälle derfelbcn blofs 1) der ganz problemati- 
fche des fogenannten n converßvi practeritorvm , und 
2) das pragogifche } der futura angeführt. Man Geht 
leicht, dafs l'elbfl letzteres nur von einigen irregulären 
1' er bis gilt, und" dafs alfo gerade jene Hauptfache 
nicht einmal berührt, und das Angegebene nur halb 
wahr ift. Es ift nicht fo leicht, diefe gramroatilchen 
Regeln in der Beftimmtheit aufzuteilen, von der ihre 
Wahrheit abhängt, und felbft der Grammatiker, der 



fchon mehrere Lehrbücher verfafst hat, ftrauchelt 
bey mangelnder Umficht. Die in der grösseren Hezt- 
tifchtn Grammatik aufgeftellten 20 Conjugationen find 
hier mit Recht ausdrücklich Verbalformen mit eignen 
Formal- Bedeutungen genannt, und es werden deren 
überhaupt acht autgeführt: Katal, Kittehl mit feinen 
beiden Paffiven Kuttal und HUkkattehl, Kotthl mit f*i- 
nen beiden ParGven Kotal und Hithkotal, Hiktikl mit 
feinemPaffiveÄbfaaV, Niktal, Kitlekl mit feinen beiden 
Paffiven Ketlal und Hith katleht, KitwelU mit feinem 
PafGve Hitkkatwekl, Kilkekl mit feiuen Paffiven Kolkat 
und Hithkalkeht. — Man bemerkt bald, dafs die 
Form Kitwehl faft blofs wegen des Wortes njnwön ge- 
fchaffen, und da fich diefes weit leichter auf' andere 
Weife erklärt, überflüffig ift. KoUkl mufste wohl 
analog nach der übrigen Schreibart des Vfs. Kok- 
tehl heifsen, und fo die Derivate auch. Pafftve find 
doch die Formen mit dem Praeformaüve rn gewifs 
nicht im HebrHifcken, und wenn man fagen könnte 
dafs, nach den verwandten Dialcctcn jenes Präforma- 
t'tv urfprünglich eine folchc Bedeutung gehabt haben 
möge: fo ift diefs doch nicht gefagt, und gehört we- 
nigstens nicht für den Anfänger. — Es find unnütze 
Weitläufigkeiten, wenn es $. 15, 6. heifst: ein Buch- 
ftab, der kein Vocalzeichen hat , wird teer genannt, 
auch wenn er (:) Schwa f. $. 16. hat. Voll hingegen 
heifst er, wenn er ein Vocalzeichen hat. Und ?. 16.: 
das Schwa (:) oder Chatef unter einem Buchftaben 
zeigt an, dafs der Bucbftabe leer, aber lautbar fey. — 
Der Vf. giebt, wie zu feiner griechischen Sprachlehre, 
von S. 90 an, eiue Menge Paradigmen der Verba und No- 
mina; aber er überhäuft letztere, wenn er ohne ir- 
gend einen Nutzen mehrere von einerley Art giebt« 
und erfchwert dadurch den Anfänger die Erlernung; 
und wozu in aller Welt foll es helfen, jedes diefer No- 
mina hier mit allen Suffixis fonnirt zu fetzen, auch 
wenn Tic mit einerley Form des Nomens ftehen? Diefs 
ift eine Ueberladung der übrigens mit Recht benutz- 
ten, neueren Methode. — Die angeblich veralteten 
Formen der Pronomina z.B. S. 80. und gl. nn, woraus 
der Artikel, und nuJ, woraus das Praßxum (prona* 
men relativum ) v) entftanden feyn foll , find theils un- 
erweislich, theils dürfen fie wenigfteus dem Anfänger 
nicht gerade hin als ficher angegeben werden. Von den 
Pronominibus ift erft nach dem Verbo gehandelt; aber 
ift denn ohne jene die Flexion der PcrTouen der Verba 
dem Anfänger Irgend begreiflich? Von der, auch dem 
Anfänger des Hebräifchen unentbehrlichen Syntaxtt 
ift kein Wort, auch nicht einmal beyläufig, gefagt. 
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Gakchucke LircitATUft. Leipzig, b. Vogel: Piatonis Apo' 
loglttSocrctit in yßanSehoiaram. I805. 48 S. 8. — Ein blofier, 
abt» fo viel wir verglichen haben, cuter und correeter Abdruck 
der vortrefflichen kleinen Platonischen Schrift, mit der aller- 
dings die jfingeren Freunde der grieebifchen Literatur fchon 
frühe dürfen bekannt gemacht werden. Nur einmal S. ha- 
ben wir «ine kriufche Ni»W im JIM» J. gefanden. Die W^üßfcht 



ConjecCur rerr' ev für: revfef ift dort noter dem Texte angege- 
beu. Voraua geht von 6. I — 6. ein kurter lateinifeher Inhalt 
de» Werk«, wie er (ich auch fonft bey.andern Ausgaben findet 
Druck und Tapier und artig: der Herauig. hat lieh nicht e*- 
nannt; feine Bemühung indelj, eine fo wohlfeile nnd bübfehe 
Hand • und Schulaufgabe verasUiitet & 
mer Dank. 
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Mittwochs, den 25. tfunius i%o6. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' Genf, b. Pafchoud: Mannfcrits de Mr. Necktr, M> 
. btiis parfa ßt. An JÜ1L 153 u. 353 5. 8. 

Die erften 153 Seiten diefes Buchs enthalten, was 
die Frau von Statt von dein Charakter und Pri- 
vatleben ihres Vaters mit jener Sprache der tiefften 
volJeften Empfindung dem Publicum fürs erfte zu Ta- 
gen hat. Das Buch felbft befteht aus 145 abgeriffe« 
neu Aufratzen oder Sprüchen, die lieh in den Hand- 
fchriften des Verftorbenen gefunden haben. Von der 
rojftenS. bis zu Ende folgt ein von ihm verfafster Ro- 
man : Suites tfune Jenle faute. Eine Sammlung feiner 
Werke und nähere Nachrichten über ihn haben wir 
zu erwarten. 

Was aus feiner Charakterschilderung hervorgeht, 
ift von dem Ree. in einer eigenen Schrift anderswo 
behandelt worden. „Er wollte das Gate, und er 
thaL, was er konnte. " Pas ift er den Leiern diefer 
Blätter lchul>tig, zu bezeugen, dafs, obwohl nicht 
ein unpartevifchcr kalter Gefchichlfchreiber, fondern 
eine zwar wohl ifnterriclitete , jedoch den Vater mit 
hörhfter Leidcnfchaft liebende Tochter fpricht, in 
diefer vorliegenden Abhandlung die Thatlachen um 
nichts weniger wahrhaft find. Viele, die meiften, 
find offenkundig; die Betätigung anderer hat man 
drtreh unverdächtige Zeugen, welche "ihn wohl ge- 
kan itxhaben. Mail kann al r o diefer Herzcnsergic- 
fsung der Tochter mit ungetrübter TheiJnahnie Fol- 
gen; fie wird keine falfche Vorftellung in den Kopf 
Dringen. Dabey ift fie höchft anziehend; es redet 
hier nicht Geift und Witz, es glänzt hier nicht jene, 
frmi't etwa zu reichlich gebrauchte Kunft der Schrift- 
ftellerin : Sie ifls, ihr Herz redet. Wer fie diefes 
Stück Ichreiben Iah, wer lie es leCen gehört, könnte 
darüber zeugen: Aber der befte Zeuge ift im Innern 
jedes 'edlen Gemüthes, der Sinn für das Ungchcu- 
chelte. Wir wollen auch die nicht beftreiten , wel- 
chen diefer und jener Ausdruck übertrieben fcheinen 
mag: denn die find nicht fie, fie fo.ganz, mit aller 
Kraft ihrer Seele, nicht für die Welt jetzt fchreibend, 
fondern um fich •Luft zu machen. .Wer fpotten kann, 
(ift ja des grofsen Haller's Mariane zu derfelbcn Zeit 
auch parodirt worden!), dem ift auch nichts zu fa- 
gen : denn er hat keinen Sinn es zu faffen ; er dient 
Göttern des Augenblicks, das Genie des Herzens ift 
dem llnglücklii heii unverständlich. 

Hn. Necker's hier erfcheinende Gedanken flbef 
mancherley Gegenftände tragen fein Gepräge ganz; 
eines denkenden Beobachters der Welt, welcher in 
A. L. Z. 1806. Zu, eyter Band. 



dem grofsen Kreife feines Lebens (denn auch vor fei- 
ner politifchen Berühmtheit war fein Haus ein Sam- 
melplatz der geiftreichften und ausgezeichnetften Män- 
ner) eine Feinheit in dem Urtheil bekommen, wo- 
durch, wenn er weniger gut gewefen wäre, er- furcht- 
bar fevn konnte, dem aber eine hohe Moralitätaliezeit 
alle* war. Ein Auszug ift unmöglich; einige feiner 
Sätze wollen wir zur Probe ausheben. 

Der Mann, welcher das Schickfal der Welt (in 
fo fern diefes Menfchen möglich) in feine Hand ge- 
nommen, welche Aufmerkfamkeit rnufste er bey den* 
erwecken, der auch (ich, fich aber beym beften Wil- 
len und vielem Willen vom Glück fo zurückgeworfen 
als jenen erhöhet fah ! Das Refultat fchrieb Necker 
kurz vor feinem Tode ( S. 49 f. ) : „ Was den ( damals ) 
erften Conful außerordentlich bezeichnet, ift die ift 
ihm herrfchende Willenskraft, ein hoher prächtiger 
Wille, welcher alles fafst, ordnet, beftimmt, nach 
den rmftänden fich ausbreitet oder anhält. Das iß 
die erfte Reqenteneigenfchaß. Man betrachtet fo einen 
Willen zuletzt wie ein Naturgefetz, dem zu wider- 
ftreben mau fich gar nicht einfallen läfst. Hingegen 
im zweyten Rang hat die Willenskraft Schranken; 
da braucht man taufenderley Schonungen, man mufs 
ein grofses Theil feiner Kräfte auf fie verfchwenden." 
Diefe Stelle zeigt genugfam, worauf es ankömmt, 
und die Eitelkeit alles andern, wo das Ei*e abgeht. 
Fein komifch malt Hr. Necker die mannichfaltige Lift 
unwiffeuder Grofsen, die ihre Schwäche bergen wo*- 
len, S. 54. Noch fatirifcher ift die, ehemals fchon 
gedruckte, geiftvolle Schrift, welche hier S. 84 — 98.- 
wieder erfcheint: le bonheur des Sots. Was haben wir 
über fein Wort von der Vaterlandsliebe zu fasen< 
S. 68 f. : „ Wo der Bürger von pöliti Icher Thei'hiahme 
ganz ausgefchloffen ift, wird Vaterlandsliebe nur 
Name feyn. Man fagt, ich liebe mein Vaterland, ich 
kenne fem Gutes: kalt fagt man es fich uud anderen. 
Die waAr* Vaterlandsliebe ift inniger, feuriger. Zwan- 
zig Mal täglich bedenkt der Britte, dafs er ein Britte 
ift: aber in den weiten Landen der «alten Germanen, 
denkt einer in feinem Leben auch wohl einmal daran, 
dafs er ein Deutfcher ift?" Das zu widerlegen, be- 
eifert euch ; politifche Thcilnahme haben die Zeiten 
uns gegeben, geben fie, täglich wärmer, jedem. Die 
vortrefflichen Gedanken über die proteftantifcheGeift- 
Iichkeit S. 70 — 80. verdienen besondere Empfehlung. 
S. tu. Grofses Refultat eines vielverfuchten Lebens* 
worin fo viel inifsglückte: „Mich haben alle meine 
Beobachtungen darauf gebracht ,. dafs genauere Kennt- 
nifs der Menfchen nicht nothwendig zu ihrer Verach- 
tung führt. " ( Hierüber mehrere Seiten Ausführung. ) 
£eee „Wie 
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„Wie natürlich, dafs der Allwiffendc der Allerbar- 
mer fey, und dafs der in feiner Einfalt fo tieffinuige 
Lehrer Chriftus unfere Urtheiie fo mildernd leitet!" 
Necker hatte fich der Mentchen eben nicht zu fehr .zu 
loben ; er war aber von Grund aus gerecht Von der 
Darbe II ung eine Probe, S. 142.: „Mit dem Tod ift 
nicht zu icherzen: Wir kennen ihn nicht; zu fehr 
zerftreut uns das Leben. Wie aber? Er kömmt, will 
allein mit uns reden, fetzt den Tag, wo wir mit ihm 
follen in die Finfternifs ; er ruft ; wir mochten viel 
■wiffen, keine Antwort; nun Verlegenheit, nun Küm- 
meruifs. Erfcheine, troftvoller Glanz der Religion ! " 
Noch eine Stelle, S. 183-: „Ewigkeit der Hüllen- 
ftrafen. Gott! Ewiges Feuer! Haben Dich die ge- 
kannt, welche diefes Wort zuerft ausgesprochen? 
Ewiges Feuer, für elende Gefchöpfe, in beftändigem 
Kampf gegen Lockungen des Irrthums und Stürme 
der Leiden fchaft! Ewiges Feuer, elenden Kreaturen, 
deren Waffen fo fchwach, deren Kampf fo mannich- 
faltig und immerwährend ift ! Gott , Deine Güte t Sie 
war, ehe wir wurden ; fie bleibt , wenn der Tod uns 
niederwirft." Guter Menfch Gottes, du bift nioht 
orthodox, aber bitte für uns! Was er über die öf- 
fentliche Meinung s. 20 ff., was er über den Ton der 
fogenannten guten Gefellfchaft S. 116 ff. lagt, ver- 
diente auch hier zu ftehen ; doch wir wollen mit ei- 
nem Wort Ober feine Laqdsleute fchliefsen, S. 185. : 
„ Die Genfer find viel weniger oberflächlich , als die 
Franzofen; dennoch ift mir nicht fo geinüthlich, mit 
ihnen zu fprechen ; man merkt kaum , ob mau Ein- 
druck macht. Sie hatten weniger Herzlichkeit und 
Wärme, als kalten Verftand." Doch noch Eins: 
.«Sonderbar! Genf ift erobert ; das kleine Volk ver- 
loren in die grofje, die gröl'ste Nation; aber Genfer 
und Franzofen bleiben doch* zweyerley. Es ift eine, 
Ehre, diefes edle Andenken deffen, was man war. 
Die Papiere (brachen von der unausfprechlichen Freu- 
de, als die Stadt franzöfifch wurde. Welche Mate- 
rialien für die Hiftorie, die öffentlichen Papiere un- 
terer Zeit." In derThat: als ein franzöfifcher Ge- 
neral die allgemeine Traurigkeit fah, konnte er fich 
«fleht enthalten, einem , der die Sehnfucht nach der 
Einverleibung, die Freude Ober deren Decretirung 
befonders gerühmt hatte, feine Gegenbemerkung zu 
machen. Diefer behauptete wider den Augenfchein, 
fie wären alle „trunken vor Freude." Da antwor- 
tete der General : 11 fant avouer, quils ont It vin bien 
frißt! 

Den angehängten Roman des Greifen , eine ganz 
zufällige Befchäftigung weniger Stunden, nach den 
frrengen Regeln der Kunft zu richten, möchte wohl 
unbillig fc\h. Die Scenen find erfchütternd, berz- 
zerreifsend; niemand kann ihn ohne warmes Mitge- 
fühl lefen. Mehr hat er nicht gewollt; und es ift viel, 
in einem Fach, das ihm durchaus fremde war, ihn 
fo weit gekommen zu fehen. 

Hannover, Im Verl. d. Helwing. Buchh. : Nütz- 
liches Leftbuch JUr aüe Stände. Von^oÄ. Ckriflopk 
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Auch diefe, unfers Witfens nicht weiter fortgefetzt« 
Schrift des fei. FrUbiug's, welcher fich als Volks» 
fchriftfteller nicht unvortheilhaft bekannt gemacht 
hat, ift fo abgefafst, dafs fie, nach dem Wunlche des 
Vfs., zur Veredlung der Gefühle beytragen und auch 
den Lefern Vergnügen gewähren kann. Die nocl» 
nicht vollendete Gefcbichtc der Kreuzzage' ift nicht 
Übel vorgetragen: auch in den übrigen niftorifchea 
Auffitzen, in weichen dieLefer mit der ficilianifcbea 
Vesper, der Pärifer Bluthochzeit und den Legenden 
von den Sicbenfchläfern und 11,000 Jungfrauen be- 
kanntgemacht werden , ift der Vortrag verbindlich. 
Die Tendenz der darauf folgenden Gefprcicht geht 
vorzüglich dahin, den Glauben an Wunderdoctoren 
"und Schatzgräber zu verdrängen, herrfchende Vor- • 
urtheiie zu berichtigen und die traurigen Folgen bü-> 
fer Gewohnheiten anfehauend darzuftellen. Das Ge- 
mälde nach dem Leben, welches den Befchlufs die- 
fes erflen Bandes macht, wird gewifs die Lefer nicht 
ungerührt lafieiu 

* - 

&UGENDSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Vofs: Bildungsblatter, oder Zeitung 
für die fugend. Mit Kupfern und Mufikbeylagen, 
I806. Zfanuar. Februar. März. 4. (Der Jahr- 
gaug 8 Rthlr.). 

So fehr auch zu wünschen ift, dafs die heranwackfe»- 
de Jugend durch zu häufige uud leichte Leetüre, zum 
Nachtheile einer gründlichen Bildung, nicht zu fehr 
zerftreut werde: fo ift doch auch von der andern Seite 
nicht zu läugnen, dafs bey der eingeriffenen Lefewuth 
der Erwachsenen , von welcher auch die Jüngere» 
.leicht angelteckfrwerden, und bey den vielen Gelegen- 
heiten , welche die letztern in unfern Tagen zu Ver- 
irrungen in Hinficht auf Leetüre erhalten, es nicht 
gerathen wäre, wenn UDfrc Jugendfchriftftelier ihre 
Federn niederlegten, und die fogenannten Kinder- 
fchriften, die fich freylich in den letzten Jahre» zn 
ftark vervielfältigt haben, aus unfrer Literatur gänz- 
lich verfchwänden. Die Jugend würde dann zu an- 
dern Büchern greifen , die nicht für fie berechnet find, 
und leicht auf ihren Geift und ihr Herz einen verderb- 
lichen FJnflufs äufsern konnten. Um ein grösseres 
Uebel zu verhindern, müden wir uns das kleinere ge- 
fallen laffen, das aus de.m Lefen der vielen, zumTheil 
faden und wäfsrichten, Kimlerfchriften für unfre Jn- 

§end eiitfpringt. Wir wollen dabey nur wünfehen, 
afs, da nun einmal für unfre Söhne und Töchter ge- 
fchrieben werden mufs, diefs von wackern Männern 
gefchehe, und dafs man die Schriften der acht oder 
zehn trefflichen Jugendilhrift 'toller, die Deutfc bland 
zählt (der mtttelniüßipen und Jchlrchten befrtzt es eine 
Legion), hervorziehe und vorzugsweife benutze. 
Lange fchon frhrinr, man das Bedürfnifs einer rcgel- 
miüsig fortlaufeuden Zeitung für die Jugend gefühlt 
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zu haben, durch welche fie theils, nach dem Beyfpiele 
der Erwachsenen ; eine täglich oder wöchentlich wie- 
derkehrende Unterhaltung, theils Belehrung über 
Erscheinungen der Zeit , die Welt aufs er ihr u. f. w. 
erhielte. Diefs Bedürfnifs fcheint mit jedem Jahre 



inftruetiv, und gewähren — wie Ree. häufig zu be- 
merken Gelegenheit hat — der Kinderweit viel 
Freude. Man kann demnach wohl fragen : entspricht 
der Inhalt diefer Bildungsblätter ihrem Schonen Aeu- 
fsern ? Von einem Dolz läfst Geh erwarten , dats er 



um fo dringender geworden zn feyn, je mehr die Zahl die Jugend gut verforgen werde, und allerdings ift 



iler'Zeitfchriften fnr die Alten und mit ihr — durch 
Einwirkung des Beyfpiels — der Reiz für Lcctflre 
diefer Art bey der Jugend zugenommen hat. Die Zei- 
tung, die einlt Hofrath Becker für diefelbe herausgab, 
wurde gewifs mit Vergnügen und Nutzen geleicn, 
und nicht wenige werden es bedauert haben, dafs er 
an ihre Stelle die National • Zeitung treten liefs. Meh- 
rere Verhiebe, die dadurch entftandene Lücke zu fül- 
len, hatten keinen glücklichen Erfolg, worin tler 
Grund vielleicht mehrentheils in den Unternehmern 
lag. Um fo mehr mufs es die deutfehe Jugend und 
ihre Aeltern, Lehrer und Freunde freuen, dafs (ich 
ein Mann , wie Dolz , der das Vertrauen des pädago- 
gischen Publicums befitzt, der Redaction einer Ju- 
gendzeitung unterzogen hat, von der bereits drey Mo- 
natshefte vor uns hegen. Sie will Unterhaltung mit 

Belehrung verbinden , und ob Ce gleich* für das rei- eifirte' Auffätze, in denen über Kleinigkeiten, dif 
ferc Alter beftimmt ift, doch auch bisweilen für jün- fich mit wenigen Worten befeitigen liefson, mit vie- 
gere Lefer manches liefern. Das grofse Feld, das Tie 1er Redfeligkeit und bisweilen in einem kindifchen 
och gefteckt hat, ift fowohl in der Ankündigung als Kindertone viel — geplaudert, und dadurch nur P*» 
auch auf dem monatlichen Umfchlagc näher oezeich- pier und Druck verleb wendet wird. Man fange doch 
nct. Jede Woche liefert drey halbe Bogen in O^uart, endlich an, unfern Söhnen und Töchtern kräftiger« 
nnd ein Begleitungsblatt zunachft für Aeltern und Kr- Nahrung zu reichen. Dafs manche Auffätze fo Hark 
7ieher, worin pädagogische Angelegenheiten venti- zerftückelt worden find, kann Ree. nicht billigen 



nicht zu läugnen, dafs die vor uns* liegenden Hefte 
der Zeitung viel Gutes enthalten, und die jungen, 
felbft altern Lefer nicht ohne vielfältige Unterhaltung 
und Belehrung laffen werden. Kurz, aber inter- 
effant find die Biographieen von Comenius, Weiße % 
Bafedow und Rochow; die Nachrichten über Wien, 
im 2often bis 23tten Stücke, werden gewifs auch Er- 
wachsene mit Theilnahme lefen; manche Auffätze 
von Hahn find anziehend, und fo könnte man vieles 
anführen, was für die Jugend recht zweckmäfsig be- 
arbeitet ift. Von der andern Seite fcheint es jedoch 
als wenn der Herausg. von guten Jugendfchriftftcllern 
zu wenig unterflützt, und, da wöchentlich drey 
Stücke erfcheinen tnüffin', genothigt werde, manches 
abdrucken zu laffen, was fich nicht über das Mittel- 
mäfsige erhebt. Dahin rechuet Ree. mehrere dialo« 



lirt und Buchhändler- Anzeigen abgedruckt werden 
follen. Auch erhalten die Lefer jeden Monat wenig- 
fteus drey Kupfer und ein Mufikblatt. Die beftenju- 
gendfchriftlteller find zu thätiger Theilnahme einge- 
Jadeii. VVir werfen unfern lilirk* vorerft auf das 
Acufserliche. Es gleicht ganz der Zeitung für die 
elegante Welt, und die deutfehe Jugend hat bis jetzt 
in diefer Hin ficht, wenn wir etwa Glatz'ens Theont 
und Ewald' s Kunft, ein gutes Mädchen zu werden, 
ausnehmen, noch nichts Gefälligeres erhalten. Auch 
find die bey gelegten Kupfer ganz nett, anziehend und 



Auch fcheint es ihm nöthig, dafs auf politifche Er* 
eigniffe der Zeit mehr Rückficht genommen werde, 
ohne dafs man die Bildungsblätter zu einer politifchea 
Zeitung mache. Einige Auffätze von gedachtem In* 
halte, z;B. die kurze uebtrficht der merkwürdigen Er» 
eigniffe des £jalires *%o$. ; Glatz" ens Schreiben über 
die ForfHfle in IVien während der Anwesenheit der Fran» 
zofen Nelfon und Pitt, finden fich bereits in den drey 
erften Heften. Wir wünfehen von Herzen diefem, 
von dem Verleger fo freygebig ausgef tattetcu , Blatte 
den glücklichften Fortgang. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AlXGCMUNC Sf »ACPJLlHtB. Wurfihau , gedr. t». RagOMr J 

Zur re*er der fcj vjjniing de* KiJn. Lyveu*u zu Wmrfjkm la- 
det ein hnqhzuv«r4>nrendea Publicum im Namen de* Ephor.U 
ehrerbietipft ein M. Samuel Gottlieb L/;«re, Ph. Dr. . de» Lyc 
Ephor o. Birecror. Oabey : Grundfätee der Wort/orfehung, 
MJ\4C*andt auf, die Polnijlhe Sprache- — Erßer rheil. 1805. 
6} H<>£ gr 4. in gehaltenen Kolumnen, wovon immer die 
eine P.ilmfcb, die andere Deutfch ift; auch mit einem zwey- 
Un polinfelien Titel. — E* ift eine hffchft erfreuliobe An- 
ficht, in der Huuptftadt de» ehemaligen Pulen, eine Anftalt 
aufblühen zu fehen, deren Direction eiuem Tu tief eingedrun- 
genen Kenner «Her flawifchen Mundeten, fo wie der claffi- 
Icheu und dentfchen Literatur anvertraut ift, und über wel- 
che M inner, wie die Grafen Potocki und Hr. v. Kapctyntki 
du £|iKor«t mit übernommen habon; eine Anfielt . zu wel- 
cher .mter fnlchen Leitern der gebortte Pole da« vollfte Zil- 
ien gewinnen mui», und durah welch« um delto 



Literatur m ein Land verpflanzt wird , in dem de* 
„of»e Hjufe einer kräftigen Nation einem völlig un- 
zweckmäßigen Unterricht »ach alten Mönchifor men Tall ei* 
lag, and die Mniner von wahrer Bildung, die Freunde und 
Kenner der fchunen Literatur, und die ächriitCteUer in ih- 
rer reichen nnd annehmlichen Sprache, ihre Bildung grof«. 
untheila blor* von Frankreich au* eahaltcn hatten, ohne ei 
bt« tum echt wirrenfcbaftlicbeii Sinne gebracht ni haben. 
Wenn der Deutfehe dnreh die Achtung gegen die polnifche 
Sprache nnd Literatur, die beide verdienen, den Polen an 
ankettet: fo wird um fo leichter fchon 
ioo, in deutfch-polnifcben, unter der 
>teterJ und thStigen preofnfeben Regierui 
anhatten gebildet, tu dentfciier Literatur 



fich 
neration 



: fo wird um fo leichter fchon die nächfte Ge- 
Sorgfalt der er« 
_„ierung, gedeihenden 
Lebranftalten gebildet, tu dentfciier Literatur geführt werden. 
So wirddiere deutfehe, wiffenfchaftliche Literatur , welch* 
den Rang ihrer Thätigkeit für wahre Gelehrfamkeit neben je- 
der audern flaue» behauptet, in Uftes wieder gewinnen, 
1 waa 
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wm9 f.» imW«ltfn »erlor«» hat. Wenn fogar durch 
liehen Verllift deutfcheOeUhrfamkeit mebr alt fünft 



barlichan Völkern 
lelbft in Zeitver2nderungen 



Unter in vielen Füllen wirklich in etaander ff»«re*«w.. 
-* alfo diefer Fall a.ich anderwärt, vorkeimo«,, kl , 



LtfcheOeUhrfamkeit mebr ala fnnft *u »ach- find, und alfo diedr Fall auch anderwärt« vorkemeato 

abergebt: To Seht der weltbilrgerUcheSinn ift denn ein irgend geGcherter Schlad auf feine Wirklichkeit 

nderungen. welche den deutelten Namen fo leicht? Wir lind begierig auf die diedfalligen Etfirterno- 

i. einen Gewinn der deutfehen Literatur, gen dra fachkundigen Vfi. im verbrochenen twevten TheiU 

Nationen ein 



aufzulösen drohen, einen 
au deren Verbreitung die 
ander die HSnde reiebep. 

Wenn irgend ein Bildung« • luftitut zur literarifchen Ver- 
bindung tweyer Nationen zweckm.ifsig hinzuwirken geeignet 
fc e» diefa. deffen feverliche Eröffnung durch die vor 



»ft: 
uns 



fo 



verliehe 

fügende Schrift angekündigt id. Die Art dar getroffenen 
Einrichtungen, die Zahl und der Name der hier angeführten 



1 fachkundigen Vta. im verbrochenen tweyten Theile. 
beronder. auf die mehreren f».. wo die Grade der «vm* 
lngifchen Gewifiheit unterfeim-dep werden Tollen. Auf iww 
diefer Schrift beygefügten Kupfertafeln find die nach ihrer «• 
ganifchen Verwandtschaft in Klaffen getheilten polnifcne« 
MitUuter, die in einander übergehen, und die am meifie« 
1 Mitlauter und Selbftlauter noeh de u [Ucker (u . 



laslfrer diefer Xuftalt , dke fad alle fehon erfahrne" Erzieher 
find, bürgt für den Erfolg. Bi» jetzt find die Zfiglinge , deren 
Anzahl fenon bia auf Up geftiegen war. in Geben Klaffen ver- 
teilt, und, unter diefen ift Tertia und Quarta, wegen der un- 
gleichen Fertigkeit der Hingen Polen in der deutfehen Spra- 
che , in polnifch - und in deutfeh • Terti* , polnifch- und 
denlfch - Quarta getheilt, ohne daf« die Lehrgegenftäude in 
diefen Abtheilungen verTchiedeu find. Die Vorkenntniffe der 
.jetzigen Schiller erlaubten nicht eine höhere Klaffe alt Quinta 
zu bilden: künftig werden noch drey höhere Klaffen errich- 



So weit über diefe Schrift* all Gelegenheit! • Schrift 
Der grßdere Theil derfelben ift noch weit gehaltvoller. Die 
Qrundj'utze der Wortfarfchung angewindt auf die polnifhe 
Sprache, vnn welcher hier nur der erj'te Theil nebft dem Plan 
rfti eu* vre/t gegeben ift, zeigen ganz den geübten Snracbfor- 
fcUer und genauen Kenner aller flawifclieu Spraonen, ,al* 
welcher Hr. Linde bekannt ift 

Diefer erj'te Theil handelt in fdnf Kapiteln . l) von 
dem Gegenftand der Etymologie. 2) den etywolo-ifiTh we- 
fenlüchen Buchftaben und ihrer Erkennung. ?) von den Ver- 
wandlungen der weteuiKchen Buchftaben , ihren Gefetzen, 
lind den Mitlautern , welche in einander übergehen oder uicht 
(Ibergehen , 4) von den Selbftlautern und ihrer Verwandel- 
barkeit, 5) von den Buchftaben, wodurch Ach der Pole Von 
d'en übrigen Slaven unterfcheide. — Ueberall findet man be- 
ftimmte Begriffe und eingreifende, von fprachforfchender Re- 
flexion zeugende Beyfpiele. Et ift intereffant, wenigltena ei- 
nige davon anzuführen. S. 5. Das Wefeu de« Worte«: 
i(iii>/'miV/fWe verunftorblicben , und aller von dem Stjmine 
/Cor, mrf, mrzei abgeleiteten Worter ift nach VYeglafTung al- 
Wt /ufjtzbuchftaben am Anfange, in der Mit'« und am Ende 
<HeW Wörter : m — r, und damit wird fehr natürlich mori. 
mort , Mord, f*w<* verglichen. S. 23. Graec. heliut , Vallif. 
haut. Litt, faule . Vi in. Joel , Sunc. fol , Lat fol , IKniL foliue, 
t/nl. fjonce , Bob. f/uricc , \'ind. jhnze, foiizc, Carn. fönte, 
Cr.-at. j:unte, Orim. Tata*. June. J'ttn . Angl, fon, Germ. 
Samte. S 15. / und i lind in ctyoiologifcher Hiolicht gleich- 
gültig; fo' Tagt und fchreibt der Pole im Nominafivo: Szkota, 
im l.oc.ili hingegen w Szhole. D.i* / haben di« Böhmen h hon 
fait 203 Jahren abgercTiaTFt' "Tu dem cyrillTch riiTfifclicu AI- 
pl: ihete befindet lieh für daffoibe kein Schrilt/.eicheu Her 
rolc ift geuöihiet , es beyzubch j'.ti'n , " um dadureh mehrere, 
ihrer Gefcalt nach g^nz gleiche Wörter 11 iinierfcheiden . 7.. II. 
Ifi't Vogeileim und Jep Kijjif. Die fiidltcheu Slaven. ilie D.»l- 
Pi.ieufaner n. f. w. verändern nach itali7nifcher Weife 



Dornig, ßedr. b. Wedel: Principiorum et legum prt- 
nuntiat ioiüt , quae eft in voeihut , recen/ut critivut , le«i». 
num indicandamm cauffa fcriptu« a Joh. Lud Schult, fhil. 
Doct. eloquentiae et poefeo« in Atbenaeo Gedaoenü Picf. 
P. ü. IJOj. 27 S. 4. — .Eine mit gründlicher Kenntmfi da 
Gegenftande* abgefaftte Angabe und treffende Beurtbeilntf 
der altern und neuem Thenrieen der Regeln de« mündhehea 
Vortrag« , wobey bloft von einem groften Theile der Lefet 
, die Angabe der Titel der Bücher der neueren Schriftfteller ret- 
mif«t werden mnf». Et wjrd mit literarifchen Nachwetfun- 
geu in uiiferm Zeitalter oft To viel Miftbrauch getrieben, itü 
die zu weit getriebene F.iuferiuine von folchem Miftbrauclil 
unbedenklich ift, da ja der Vf. Allet nacliweifet . wai tritt- 
ftreut in andern Sammlungen f.ind. Die Theorie det Vfi., 
deren Aufführung recht verdienftlich feyn würde, liegt thetli 
in den Benrtheilungeu der Grandfitze der Vorgänger, tbeiii 
ift S 21. weingfient ein tabell jrtfeher Umrif« davon gegekea. 
Pr i nc i fii it rn a r t i t. Omni* malus animi unum queniv* 
habet a natura fonsim. Anis negotium ver/atur in eo, at 
foni. quot natura drdit, cntjuii/tunttir cum -verbit. Votum 
J'. J'onorum natura n,uta:iu'ies patitur. foco/n totiäm 
ßtnt mutatio'iet , auot J'uiit aninturum. Mutalionct !•«• 
cum J'unt voettm tntentionet et rcmijjiones. Sunt tret a«- 
nino l uii-t foni, pro intentionit grailibus. Sunt tret rodi 
foni pro dicendi generibur. Sunt qtiinnue Joni a primariit 
onimi motibus , a nuntit primariit facultaribut pojiti. Cor 
J'jituuntut pocej ab orationh /tenerihuj. ConjUtuuntnrtt 
a rythmo affectibus n/onW.r proprio. Continentur Vocit m- 
tafiartej quinque fonorum interratto. Eft in oratione eamti 
quiaUim objeurior. Eft cantut certut ad certat leges revocer 
dm. Proituntiutio cum MuJ'iea comparata Dif' 
fert Uujica a Pr. pluribut et majoribut fonorum dij'tamiii; 
harmonia et quae inde ort iur, maiodia a proiuinliationt olitn* 
etc. Diefa mag zugleich einigerMiafteu ala Probe de« latei* 
nifchen Autdruck« dienen. 



1-tJ 



t(i>, 
matter , 



das i , l in j , t. B. Pol. rz/au irK, rXfg. cjovek 
linA Winden nach fraiiziUifcber Weife in u . /.. B. Vind. founoft, 
fo\. Jolnttsc Salr^ekeit; die Wenden in der Laufiu in w , z. B. 



Wort. — 



Po intereffdni die Zufammen- 



l'wou* , Pol. J'lowo 

Stellungen ähnlicher Wörter verfchiedener Dialertc und Spra- 
chen lind, befonüfer« indem fie l.iahtftrahlen auf die grofte 
Verwandtschaft fehr vieler Sprachen werfen : fo bleiben doch 
dief* bloft einzelne l.irhtftrahlen , und wo nicht die Ver- 
waudtfehaft der Lmtc und ihrer Bedeutung augenfpringend, 
fondern erkünftelt ift: da trügt die Anwendung der ander- 
wirtt vorkommenden Modifikationen de* Lante al» Regel für 
andere FSlle, oben To oft, al« fie fonTt treffende Winke giebt. 
Der Vf. fucht der Willkür det Etymologifiren« dadurch vor- 
zubeugen . dar« er beftimmt S. 27. die Mitlanter abfTrellt: wel- 
ehe hielu tn einamder Ubergehen. Aber wenn «ewlfTe Mir- 



' CsjclfftflYf."" Th der "ElnLiaun^sTchrift zur Einführanf 
diefe« Hn. Schulze (ebenda f. auch igOi. auf IC S. 4. gedrucit) 
handelt Hr. I) Daniel Grxilath, Athenaei Rector et Infpertor. 
von den generibut cunJJ'ai um , quarum induetu rerum hijtorr 
carum feriptores in euuclrandix rutionibu* , quae actionum iv 
mannt um bonitati vet praiiutti rej'pandeant , genuinat arhi- 
trandi et interpretandi refi.lai vrl negte'xere vth infrettf 
Diele Schrift geht aber nicht tief eirt ; lie hat twirr eine Meng* 
von Bejfpielrn. aber e. lauten auch oft wenigften» halb ua- 
wahre B^merknnpen mit unter, fo z B. wenrt e?« 8; 12. beiftt: 
Do.«a/i>>ne. qui a Catholiri, feu Tr ad i tb rr*Wx Jlcdiclir 
mijerritne fupprcjji funt ; o&> t iinch S. ' . Tdcitut inprimit 
in hominum charnt ieribat delineandix eitremae nohnumqu*" 
die Ver- inhumaxitath noxium fe cxhitniijfe feratur; und der Vi. alfo 



ek : die Krainer 



rith, ihn nonniji cuute ac dubitanter Zu lefcn. Gefchichf 
fchreiber von einem fo hoben Gehalte, wie Tacitut, könne* 
wohl zuweilen über einen Minn oder eine Unebenheit ibr 
Unheil mit in groder Lebhaftigkeit an»zurprechen fc 
aber zu warnen braucht man deshalb eben nicht vor 
einet folchen Meil'ter«, die 
befriedigend chtrakterifirt 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

1 

Donnerstags, den 26. gfttnius 1806. 



STA ATS tri SS ENS CHATTEN. 

Unter der Auffchrift: Norddeutschlaxd , ohne 
Angabe des Verlegers : Ueber &\r Prenßifche Ver- 
wahrung und rerwaltuig d:r Ktirbrniffchweigi- 
fcken Staaten während des dritten Coalitianskrirges 
gegen Frankreick , und über die Folgen diefer Ver- 
fügung. Im Febr. 1806. 178 S. 8- 

1 lie Malsregeln des künigl. preufsifchen Kabinets 
beym Ausbruche und Fortgange des dritten Goar 
Jitionskriees gegen Frankreich und feit der Been li- 
CU'ig deffelben durch den Prefsburger Frieden find 
lehr verfchiedeu beurtheilt, und von vielen bitter ge- 
fädelt worden. Unter diefen Tadlern gab es mehrere, 
die die Beobachtung der Neutralität beym Ausbruche 
diefes Kriegs dem Könige verübelten, deren wohl- 
thätige Folgen für das gefammte nördliche Deutfch- 
land doch niemand, der nicht die Augen vorfetzlich 
verfchlicf-.t, um nur nicht fehn zu wollen, verkennen 
kann; und die noch uulängft der regierende Herzog 
.von Braunfeh weig , ein eben fo grofser Feldherr als 
wohlthätiger Landesfürft, in Anfehung feiner Lande 
üffentlich anerkannt hat. Wäre nun diefes Syftern 
j£er Neutralität auf Unkoften der Würde des preufsi- 
icheo Staats erhalten worden; hätte man irgend über» 
müthigen Forderungen eines NachBars aus Schwäche 

Sachgegeben: fo hätten wenig ftens die preufsifchen 
teere beb beklagen können , dafs man entweder in 
ihre Tapferkeit ein Mifstrauen fetze, oder dafs der 
Oeift, der fie unter Friedrich dem Grqfsen belebte, 
jetzt von der Regierung und den Heerführern gewi- 
nnen fey. Aber die Kraft, mit welcher das mit Be- 
spannen neit gewählte Syftem unterftützt -wurde; die 
put grofsem Koitenaufwande in Bewegung gefetzten 
preufsifchen Heere zeigten deutlich genug, dafs es 
/der Regierung nicht an Math und Entfcnloffenheit 
fehle, ihre Mafsregelu mit Gewalt der Waffen zu ver- 
theidigen. Der eigenmächtige Durchmarfch der Fran- 
zofen durch Anfpach wurde als eine Beleidigung die- 
fes Syftems auf uer Stelle dadurch geftraft, dafs nun 
auch den Ruffen der Durchmarfch durch preufsifche 
Staaten geftattet wurde. Ks gab mehrere fehr ver- 
Xtändige Politiker, d.ie auch, von dem dritten Coali- 
tionski iege gegen Frankreich nichts Gutes weifsagten ; 
/der Erfolg hat tüefs mehr als zu fehr gerechtfertigt, 
obwohl man kaum fich hätte träumen laffen follen, 
dafs dem Genie und den Talenten Napoleons auch diefs- 
mal wieder fo grofse Febiex und Uebereikmgen zu 
Hülfe kommen würden., als foey Ulm,, bey Aufter- 
litz ihm au H^lfe>amen^^ 



zufinnen, dafs fie fblche Fehler durch einen Offenfiv- 
krieg gegen eine Macht, der fie zum Vortlieil gereich- 
ten, auf ihre Kuften und Gefahr wieder gut inachen 
folle, ift eine, aufs gelindefte gefprocheu, abenteuer- 
liche Forderung. Ks war fchon viel, dafs die da- 
durch herbey^efuhrte Lage der Dinge den König 110- 
thigte, die Regierung einiger von ihm geliebten und 
ihm ergebnen Provinzen auf andere Regenten zu über- 
tragen. Wie viel diefes feinem Herzen gekuftet, hat 
Er felbft bekannt. „So bald aber (fagt unfer Garve 
fehr wahr in feiner trefflichen Abh. über die Verbin- 
dung der Moral mit der Polilik) verwickelte und ge- 
fährliche politifche Umftände eintreten : fo ift der un- 
umfehränktefte Monarch nicht mehr mächtig genug, 
nach den Neigungen feines Herzens, oder fefbft nach 
den Gefmnungeu, die in feinem Charakter liegen, zu 
handeln." Genug, dafs der König in diefe Aufopfe- 
rung, ohne die Würde des Staats und feiner Regie- 
rung zu verletzen, willigen konnte. Da ihm Frank- 
reich dagegen die kurbraunfehweigifchen Lande, wel- 
che es mit eben dem Rechte, womit England Malta 
und fo viele indifche Staaten befitzt, zeitner befeffen 
hatte, abtrat: fo blieb die preufsifchen Monarchie m 
ihrer Integrität, ja fie konnte für die Zukunft dadurch 
a Kräften eher gewinnen, als verlieren. 

War es denn aber gerecht, fich auf diefe Art in 
den Belitz der hannöverfchen Lande zu fetzen* und 
die Regierung diefer Lande dem Könige von Grofs- 
bri tan inen als Kurfürftcn von Braunfchweig Lüneburg 
zu enrrtifsen? Das letzte hat Preufsen nicht gethan: 
denn der Kurfürft befafs diefes Land fchon nicht 
mehr: weder England noch die hannöverfche Regie- 
rung hatten das Land gegen die franzöfifchc Erobe- 
rung gefchützt, man hatte fogar den preufsifchen 
Schutz bis es nicht mehr Zeit war, ihn zu gewinnen, 
verfchmäht: 'auch felbft nachdem der grölste Theil 
des franzötifchen Heers, um den von England angeftif- 
teten öfterreichifchen Angriff abzuwehren, das Land 
verlaffen hatte, blieben die Franzofen noch im Befitz 
von Hameln, und würden unfehlbar fogleich das ganze 
Land wieder befetzt haben, wäre die Convention mit 
Preufsen nicht eingetreten, die das Land anfänglich un- 
ter Königs Friedrich Wilhelms III. Adminiltratioo fetz- 
ten, und dann es wirklich feinem Zepter unterwarfen. 
Dafs nun unter folchen Umftänden die Befitznahme 
von Hannover völlig jußo titulo gefchehn konnte, darf 
am wenigften der König von Grofsbritannieu bezwei- 
feln, fo lange er nicht To viele von England gemachte 
Eroberungen von Staaten und fo viele feiner Usur- 
pationen im Fache des Seerechts für ungerecht er- 

*ifff ' Eine 
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Eine Monarchie wie die preufsifche darf fich auch 
nicht fcheuen, wenn die Frage von Güte gegen die 
Untcrthanen, von Fürforge für ihr Bcftes ift, die Regie- 
rung felb'ft eines folcheu Staats, wie dcrKurftaat von 
Hannover ift, zu übernehmen, der bey fo manchen 
trefflichen Einrichtungen doch auch noch fo manchen 
Verbeffcrungen Raum giebt, welche faft nur von ei- 
nem folchem Rcgicrungswechfel zu erwarten ftehn. 

Die obgedachte Schrift läfst fich nicht auf eino 
Verteidigung der Schritte Prcufsens bey dem letzten 
Coalitionskriege ein, fondern fic erzählt blofs die 
Fehler, wodurch der hannöverfche Staat in die un- 
glückliche Lage gebracht worden, von denFranzofen 
erobert zu werden, und fie führt die Gründe aus, 
welche das hannöverfche Land bey der darauf anfäng- 
lich übernommenen Adminiftration und hierauf er- 
folgte« wirklichen Befitznahme des Königs von Preu- 
fsen beruhigen können. Die letzte war, als der Vf. 
fchrieb, zwar nuch nicht wirklich erfolgt, aber doch 
leicht voraus zu fehn; und fo hat der Vf. die auf dem 
Unüchlage ausgedrückte Frage: 

Haben du kurbraurfchweigifchen Untertkanen Urfachs, 
fich Uber du in Anfekung ihrer am ijßen tfan. igo6. 
getroffenen königl. preußifeken Entfcklußungen zu 
freuen ; oder müffen fie , wegen der icakrfcheinlichen 
Folgen, du daraus entßehn können, bekümmert fey» ? 
auch für die jetzige Lage der hannöverfchen Lande 
beantwortet, indem er fie zu den heften Hoffnungen 
zu beleben, und den Stachel ihrer Bcforgniffe zu ent- 
kräften fucht. 

Er bereitet diefen Hauptzweck feiner Schrift durch 
eine aufrichtige Erzählung der Schickfale Hannovers 
feit dem Ausbruche des fiebenjahrigen Kriegs vor. v , 
Schon im fiebenjahrigen Kriege mufste ein preu- 
fsifcher General, der unlterbliclm Herzog Ferdinand 
von Braunfchweig, nach der aufgehobenen Conven- 
tion zu KlofterSeven das Hannöverfche retten. Den- 
noch ergriffen die Hannöverfchen Minifter felbft im 
fiebi:n jährigen Kriege eine jc.le Gelegenheit, um ih- 
rem Herrn ein Mifstrauen und eineu Widerwillen ge- 
gen Preufsen einzuflöfsen. Als Georg III. zur Regie- 
rung kam, fuchte Lord Hute den Frieden dadurch zu 
erhalten, dafs er dem Könige von Preufsen die zum* 
gröfsten Vortheile der engltfchen Nation bezahlten 
Sublidien verfagte, und den Höfen zu Petersburg und 
Wien diejenigen Provinzen der preufsifohen Monar- 
chie anbieten liefs, die ihnen etwa anftehn möchten. 
Allein fownhl der dem König Friedrich dem Grofsen 
innigft ergebne Kai fer Peter III. als der fraatskluge 
Fürft Kaunitz wiefen diefe Anträge mit Verachtung 
zurück. England fchlofs nun mit Frankreich einen 
Separatfrieden. Im I4ten und r$ton Artikel diefcs - ' 
erften Parifer Friedens ift in Anfehung des Hannö- 
verfchen merkwürdig: i) dafs der König von Eng- 
land, als Kurfürft von Braunfchweig Lüneburg, den 
Frieden für diefe feine deutfehen Länder nicht durch 
Mitwirkung eines hannöverfchen Bevollmächtigten, 
fondern blof« durch den t;ro(sbritannif< Ken Ncgncial 
teur gefchloffen j 2) dafs darin der That nach djtr PO* 
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litifche Satz aufgcfteilt worden : dafs die kurbraun* 
fehweigifchen Staaten einen Austaufchtmgs- und Com- 
penfationsgegenftand in Rückficht der Länder und 
Infein ausmachten, welche Grofsbritannien Frank- 
reich abgenommen hatte. Die hannöverfchen Unter« 
thanen, die durch den Krieg grofsentheils verarmt 
waren, erhielten von England gleichwohl keine Ent- 
fchädigung; die Forderungen diefer Staaten - und ein- 
zelner Bürger an die englifche Krone blieben unberech- 
tigt , fogar wurde dem Zellifchen Oberappellations- 
jjerichte das ErkenntniCs gegen das englifche Commif- 
iariat unterlagt, und die hannöverfchen Staaten be- 
hielten anfehnliche Landesfchulden, die zum Theil 
noch bis jetzt nieht abbezahlt find. 

Nach der Beendigung des fiebenjahrigen Krieges 
ward das Hannöverfche als eine englifche Dependcnz 
der That nach (und, hätte der Vf. hinzufetzen kön- 
nen, fekr fiiefväterlich) behandelt. Der kurbrauo- 
fchweigifche Gefandtfchaftspoften in Paris blieb unbe- 
fetzt. K. Georg 111. kam nie nach Hannover; diefe» 
Land blieb ihm alfo fremd. Kein Unterthan durfte 
fich unmittelbar an ihn wenden. Alles, «u auf 
Hannover Bezug hatte, konnte er nur durch dieBriUe 
feiner geheimpn Räthe kennen lernen. Alles arbeitete 
dahin, die guten Regierungsgrundfätze K. Georgs II. 
in Vergeffenhcit zu bringen , die Landesverfaflung zu 
untergraben, und den Unterthanen ihre wohlerwor- 
benen - Rechte zu entreifsen. Zur Tilgung der Lan- 
desfchulden wurde ein nach ungerechtem Mafsftähe 
angelegtes gleiches- Kopfgeld bezahlt. Dazu trugen die 
landesherrlichen Domainen und KlofterkammergQter 
nichts bey. Die Willkür der Minifter, die durch 
Sekretaire geleitet wurden, nahm in gleichem Grade 
mit ihrem Stolze zo : fo dafs fie das BikF der Hannöver- 
fchen geheimen Käthe, wie es Friedrich der Emzig« 
gezeichnet hat, noch weit übertrafen. (Die Stelle, 
welche die Note aus des Königs Oeuvres poßkumex 
citirt, fteht in unfrer Ausgabe nicht T. III. p. 91., fou- 
dern p. 116. 

In dem NordamerikanifchenFreyheitskriegemufs«- 
ten Kurbraunfchweigifche Truppen für Englands Itt- 
tereffe in Gibraltar und in Oftindien ftreiten. Sö \ve- 
fentiiehe Difafte hier die braven Hannoveraner den 
Britten thaten, fo harten doch die Hannöverfchen 
Lande dadurch nicht den minderten Vortheil. erhalten. 
Sie Ütten nur Verluft an Menfchen , und Ausfälle ha 
ihr Kinnahme ihrer Staatskaffe», die mehr auf Perfo- 
nen als auf Sachen berechnet ift. 

Nach dem Ausbruche des franzöflfchcn Revolu- 
tionskrieges nahm Kur braunfchweig als fejbftftändige 
Macht Antheil; jedoch nur dann erft, ah fich Grofs- 
britannien in die grofse Coalition gegen* Frankreich 
einlicfs. Vorher war Kurbraunfchweig für die Stirn- 
mc einiger deutfehen Wahlfürfren,* welche den Be~ 
fchlufs eines Reirhskrieges gegen Frankreich auf den* 
Reichstage zuRegen^bäftrg zu bewirken fuchten, nicht 
zu gewinnen. So hald aber der Krieg zwifcheh Eng- 
land und FrOTkreJcfc ausgebrochen war, nahm Hanno- 
ver nichj. etwa blofs'dtirch feihContingentzurReichs- 
axmee aiä Reichsftand Theil, fondern es wurde, ver- 
. » .: • ti ... möge 
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möge eines Tractats mit England, ein Corps Hanno- 
verfcher Truppen von 16000 Mann gefteilt, ohne von 
England Subfid jen zu verlangen und zu nehmen. Dazu 
kamen noch 1794-1 vermöge eines neuen liündniffes, 
5299 Mann. Es agirte folglich eine Kurbraunfchweigi- 
IcheArmee von a 1000 Mann an griffsweife gegen Frank* 
reich; und es hatte alfo die franzöfifche Republik völ- 
liges Recht, Kurbraunfchweigals eine befonders krieg- 1 
führende Macht gegen ßch anzufehn und zu behandeln. 

In dem zwifchen Preufsen und Frankreich 1795. 
gefchloffenen Bafeler Frieden ward in einem Separat- 
artikel der Additional- Convention feftgefetzt : dafs, 
im Fall die Hannöverfche Regierung der Neutralität 
nicht beytreten wollte, der König von Preufsen fich 
verbindlich mache, das Kurfürftenthum Hannover zu 
befetzen, und ad depo/ttum zu nehmen, um die franzö- 
fifche Republik gegen jede feindfelige Unternehmung 
jener Regierung defto kräftiger zu Tichern. 

„ Kurbraunfchweig machte mit der franzöGfchen 
Republik keinen befunden) Frieden. Eben fo wenig 
trat die Hannöverfche Regierung dem Bafeler Frieden 
und feiner Additional -Convention bey. Sie aequiefeirtt 
blofs bey den zwifchen Krankreich und Preufsen ge- 
fchloffenen Staatsverträgen. Das Wort aequirfeiren 
war eine ganz neue Phrafe der Hannöverfchen Diplo- 
mati k, in Anfehung welcher ein auf feine publieiflifche 
Einbildungskraft frolzer Pedant der dentfehen IVorthrSnu- 
rey fich zwar fefbfl Comvlimente machen konnte" (die cur- 
fiv getiruckten Worte fcheineu durch Druckfehler 
entftellt zu feyn) „die aber im Grunde nur eine 
ftolze Pralerey ohne Wirkung, und keinen beftimm- 
ten redlichen Entfchlufs des Kurfflrften von Braun- 
fchweig* mit Frank rite h im friedlichen Benehmen zu 
ftehn, fondern nichts anders, als ein Wort von einer 
fehr gefahrlichen Zweydeutigkeit enthielt." — „Han- 
nover beging im Sommer 1795. durch die rerftartete 
Einfchiffung der franzöfifchen Emigranten auf der El- 
be im ßremifchen^, aller papiernen Acijuiefcenz unge- 
achtet, die gröfste Feindfeligkeit gegen die franzöfi- 
fche Republik." Es füllte daher im Herbft 1795. eine 
franzöfifche Armee in das Hannöverfche eiudringen. 
Durch die Negotiation des königl. preufs. Hofes ward 
das Ungewitter ab«e wandt. Preufsen mufste lieh ent- 
fchhefsen, die Hannöverfchen Truppen aus aller 
'Wirkung gegen Frankreich und die Batavifche Re- 
publik zu fetten , und nöthigte die Hannöverfche Re- 
gierung, haunöverifch zu denken und zu handeln, 
und der bewaffneten Neutralität zum Schutze des nörd- 
lichen Deutfchlands beyzutreten. Diefe Neutralität 
hatte einen fdrdierKurbriunfchweigifchen Lande noch 
nie gefehenen Wohtötand zur Folge ; und es ergab 
fich durch ein* neues Beyfpiel: dafs, fobald fich die 
Kurbraunfchweigifchen Lande an den König von Preu- 
fsen angefchloffen, fie glücklich gewefen, dagegen 
ihre Entfernung von diefer fie allein fchützen können- 
den Macht fie in ein unuberfeb bares Elend geftürzt 
hat. Nach Endigung des erften Coalitionskricges ge- 
gen Frankreich durch den Frieden zu Campo Formio, 
nahm zwar Kurbraunfchweig- an den Ra&ädwr Frie- 



publik und dem heil. Rom. Reiche in der Eigenfchaft 
eines Herzogs von Bremen, folgüch als Reichsmitftaud, 
conftitutionsmäfsigen Antheil. Aber mit diefem Lau- 
de, als befonderer ocicr felbftftändiger Macht betrachtet, 
gefchah von Seiten Frankreichs nicht einmal eine An- 
näherung zu einem Separat -Friedensfchlufs.. Auch 
nach dem Lüneviller Frieden, der den wiederausge- 
brochenen zweyten Coabtionskrieg endigte, ver- 
fuchte der Hannöverfche Staat nicht einmal, einen 
Friedensfchlufs mit Frankreich einzugehen , und die 
Annahme eines Kurbraunfchweigifchen Gefandten in 
Paris zu bewirken. Er wurde alfo wiederum der 
That nach als eine englifche Dependenz angefehen. 
Da nunmehr die bewaffnete Neutralität des nördlichen 
Deutfchlands aufhörte, blieben auch die Kurbraun- 
fehweigfehen Staaten ihrem eignen Schicklaie über- 

Bald veranlafsten die unerträglichen Beleidigungen 
der Englander gegen alle neutrale, Seehandlung trei- 
bende Mächte die nördliche Coalition, welche zwi- 
fchen Dänemark, Schweden, Rufsland und Preufsen 
am 16. Der. 1800. zu Petersburg abgefchloffen wurde. 
Den Engländern füllte der Zugang zum feften Lande 
mit ihren Colonialproducten und Manufacturwaaren 
verfchloffen werden. Der König von Preufsen liefs 
zugleich die Kurbraunfchweigifchen Staaten mit 34,000 
Mann befetzen, und das LaYld unter fein« Administra- 
tion nehmen, durch welche Mafsregel fein Wohlftand 
aufrecht erhalten und befördert, und gegen eine ruf- 
fifche oder franzöfifche Eroberung wohlthätig ge- 
fchützt wurde. — In dem Friedens'fchluffe zu Amiens 
that England nichts, um den Satz f eftzufc eilen , dafs 
die deutlichen Staaten des Königs von England in je- 
dem Kriege zwifchen Frankreich und England als ganz 
verfchieden von feiner Grofsbritannifchen Krone an- 
gefehen werden tollten, fobald fich nur der Kurfürft 
von Braunfchweig innerhalb der Gränzen einer ftren- 
cen Neutralität erhielt. -Das Kurbraunfchweigifchp 
Minifterium fuchte keine befcMre Friedcnsüberein- 
>kunft mit Frankreich zu treffen. Kein diplomatifcher 
Agent ward von Hannover nach Paris gefandt, um 
hier das Kurbraunfchweigifche Staatsintereffe wahr- 
zunehmen. Alle Vertheidigungsanftalten wurden gänz- 
hch unterlaffeu. Das Hannöverfche Militär ward ver- 
ringert, und auf (hm höchften Friedensfufs gefetzt. 
Auch bey Reguiirung der Entfchädigungs- Angelegen- 
heit der deutfehen Erbfürften unternefs die Kurbraun- 
fchweigifche Regierung, das Intereffe diefes Staats zu 
beforgen. Es liefs eine Einrichtung und Vertheilung 
zu, durch welche den Franzofen eine beftändige Marfch- 
route vorgezeicmiet wurde, um In die Kurbraunfchwei- 
gifchen Staaten zu dringen , ohne dafs fie diejTcrrito- 
rien gröfsrer Reichsüande» und namentlich diePreu- 

dur- 



densuntexhandlungen zwifchen der franzöfifchen Re- 



fsifchen Staaten, betreten 

Als England den Frieden oder vielmehr Waffen- 
frillftand von Amiens gebrochen und den Krieg gegen 
Frankreich erneuert hatte, (kürzte es die Hannöver- 
fchen Lande recht vorfetzlich ins Unglück der fran- 
zöfifchen Occnpation. Nicht zu gedenken, dafs diefe 
Lande gerettet werden konnten, wenn der König vou 
" — * Grofs- 
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Grofsbrirannien die Fegierung derfelben derSecundo- 
genitur übertragen, und alfo ganz von der Verbindung 
mit England getrennt hätte, beging die Hanno verfche 
Hegierungden unverzeihlichen Fehler, Geh bev Rufs- 
land den Königl.Preufs. Schutz und fogar die Verwen- 
«hing des Berliner Kabioets bey der franzöGfchen Re- 
gierung zu verbitten. Diefen Fehler in Berlin wieder 

f'ut zu machen, machte man erft Verfuche, als es zu 
pät war, und die Unterbandlungen zwifchen Berlin 
und St.Cloud fchon zu weit vorgerückt waren. Hätte 
denn nur wenigftens der König v. England feine Kriegs- 
erklärung gegen Frankreich noch etwas au fgefc ho- 
ben, und das Hanno verfche Land indefs in guten Ver- 
theid igungsftand gefetzt, fo wäre es doch Etwas ge- 
wefen. Aber auch das unterblieb; das Hannöverlehe 
wurde gänzlich dem Grofsbritannifchen Handlungs- 
intereffe, welches Krieg mit Frankreich verlangte, 
aufgeopfert, und der erfte Cooful der franz. Republik 
gab dem General Mortier Befehl, Hannover ab eine 
englifche Provinz zu erobern! Die fchlechten Anftalr 
ten der Hannöverfcheo Regierung dagegen Gnd welt- 
kundig. Die bekannte Convention zu Sulingen wurde 
abgefchlofTen ; da aber der König von England ihr 
die von Bonaparte verlangte Ratification vertagte; fo 
wollte fie auch der erfte Conful nicht genehmigen. Es 
wurde alfo die traurige Capitulation auf der Elbe (5. Juk 
I803O zwifchen dem General Mortier und dem Grafen 
v. Walhnoden Gimborn unterzeichnet, wodurch die 
franz. Republik, ohne dafs es ihr einen Mann oder 
einen Schufs gekoftet hätte, Meifter von 70oÜ_uadrat- 
meilen deutfehen Landes , von mehr als einer Million 
deutfeher Einwohner, von mehr als 5 Mill. Thaler 
jä'irl. Einkünfte, von mehr . als aooo Kanonen [diefe 
viel zu grofse Zahl ift wohl nur ein Druckfehler; es 
wurden fonft nur einige go Kanonen und etwa 14000 
Flinten angegeben], von allem, was zur Armatur uud 
Mobilmachung cioer Armee gehört, von 3068 der 
fchönften und heften Cavalleriepferd« wurde. Die 
tapfre Landesarmee wurde zerftreut ; der gröfste Theil 
ward brodlos. Und die Hannöverfchen Staaten wurden 
während der drittehalb Jahre , da Ge von den Franzofen 
erobert waren , an den Rand des Verderbens gebracht. 
{Der Btfekluf» folgt.) 
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MATHEMATIK. 

BEiu.ro , b. Frölich: Mathematische EUmntarfchule, 
oder Anleitung zum kunftlofen (?) Denken über 
mathematische Gegenftände. Ein Handbuch für 
Lehrer und Lernende, von C. IV. D. Hoffmann. 
1803. 648 S. 8- m. 7 Kpfrn. (a Rthlr.) 

Dafs mathematifche Kenntniffe jetzt einen Gegen- 
"ftand der Schul\viffe»fchafteu ausmachen, ift ohne 
Zweifel fehr lobensererth ; mir hat es den Nachtheil 
hervorgebracht, dafs viele fonft fchätzbare Lehrer Ge 
nun in recht populären Schriften fehr weitfehweifig 
behandeln. Auch diefes Werk, das die Elemente 
der Geometrie und Stereometrie, dar mechanifehen 
nnd optifchen Wiffenfchaften behandelt, ift in diefer 
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weitfeh weiligen Manier gefchrieben. Zum BeyTpiel 
S.40. folgende Stelle : „ Es ift mögirh, dafs zwey ge- 
rade Linien in einer Ebene eine (Neigung gegeji einan- 
der haben, und noch nicht gleich einen VVwkel bil- 
den: allein dann haben fie doch wenigsten* die fcigeu- 
fchaft, wodurch fie fähig werden, einen Wiuktwu 
machen, und fie werden diefs auch thun, fo bald man 
fie nur nach der Seitt ihrer Neigung hin (!) gehörig 
verlängert, oder eine der andern näher bringt. Wenn 
aber zwey gerade Linien gar keine Neigung gegen 
einander haben, fo befitzen Ge nicht einmal die Fä- 
higkeit, einen Winkel zu bilden. Man mag fie ver- 
längern, fo weit man will, fie kommen nie in einen 
Punkt zufammen, und wenn man fie einander immer 
mehr nähert, fo" u. f. w. Noch eine Stelle aus der 
Optik, wo von der fcheiubaren Gröfse die Rede 
ift „Die zweyte Hälfte des angenommenen Sat- 
zes, dafs. nämlich bey einerley Entfernung der Ob- 
jecte ihre fcheinbare Gröfse Geh genau nach der 
Gröfse des Sehevyinkels felbft richte, ift hiedurch zu- 
gleich mit berichtigt. Denn BC ift noch einmal fo 
grofs als FC, obgleich BAC nicht genau *= 2 CAS 
ift, wir alfo es eigentlich nicht doppelt fo grofs feheo. 
Diejenigen, die künftig etwas genauer diefe Wifleu- 
fchaft ftui ihren wollen, mögen Geh merken, dafs dieu 
eine Stelle ift, wo Ge noch viel tiefer in dieSache ein- 
dringen, und das Gefetz für das Verhältnis, in wel- 
chen jene Gröfgeulinien mit den zugehörigen Winkeln 
fteheti, ganz genau beftimmen müUen. Vielleicht ift 
aber noch folgende vorläufige Gnnliche Erläuterung (!) 
hier überhaupt nicht unzweckmäfsig. Die Urfacha, 
warum das Vv aciisthum der Winkel mit der Zunahme 
der aus der Spitze des einen Schenkels auf den anders 
herabgefäliten feukrechten Linien nicht gleichen Schritt 
4ialten, fcheint wohl darin zu liegen (T), daß WvM 
und vereide Linien ein ganz verfchUdenes Maaß haben, 
-und Bogen und dazu gehörige Sehnen gar nicht dem- 
felben Gefetze folgen. Ein dreymal fo grofs er Win- 
kel . . ." u. f. w. u. f. w. — In diefer Manier geht es von 
Anfang bis zu Ende. Lobenswerth ift es dagegen, 
dafs hier nicht, wie in ähnlichen Werken, Unrichtig- 
keiten vorkommen. Eine Stelle bedarf indeffen einer 
Berichtigung. &309. heitstes: „Uebrigensfchwimntf 
ein Körper nicht in einer jeden Lage* fondern nur i« 
derjenigen, in welcher fein Schwerpunkt die möglich 
niedrigfte Stelle hat. Dreht man ihn herum , dafs der 
Schwerpunkt die entgegen gefetzte Lage bekommt: fo 
dreht der Körper Geh gleich wieder zurück, aus einem 
ähnlichen Grunde..." u. f. w. Eine theoretifche £r- 
örterung würde hier zu weit führen. Es kommt auf 
die Geftalt des Geh eintauchenden Theils an. ^Dab 
ein Körper fchwimmen könne, warn auch fein Schwer- 
punkt hoch über dem Waffer liegt, davon kann Geh 
der Vf. empirnch verGehern, wenn er einen Fracht- 
wagen auf einer Fähre über einen Flufs fahren Geht. 
Ganz richtig ift*» auch nicht, wenn S.427. das Baro- 
meter ein ächweremelTer genannt wird. Das « ort 
ift zwar auf diefe Weife nchtic verdeutfeht: alleia 
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Freytags, den 27. gjfunius 1806. 



TSJPISSENSCHAFTEN. 

Unter der AuJTchrift: Norddeutschlawo, ohne 
Angabe des Verlegers : Uiber die Preußifche per. 
waJtung und Verwahrung dir Knrbrmnfthtrtigi- 
-feite* Staaten wahrend des dritte» Coalitianskrieges 
gtgt* Frankreich u. L w. 

{ßefohluft der in Num. 1J2. ungebrochenen Recenfion.) 

Nach allen diefen unläugbaren Thatfachen entfteht 
nun die Frage *^>b <hc Hannoveraner mit ihrem 
bisherigen Zuftnnde zufrieden feyn konnten? (Es ver- 
fteht (ich, im Ganzen: denn von den Vortheilen und 
Wünfchen Einiger kann hier nicht die Hede feyn.) 
Sie konnten es nicht feyn, weil fie (S. 144 u. f.) als 
eine Grofshritannifche Dependenz feit derRegierung 
Georgs III. der That nach behandelt worden find; 
weil üe von England nicht haben gefchützt werden 
können; weil fie allen Nachtheilen, die in derPerfo- 
oalverbindung ihres Regenten hegen, ausgefetzt ge- 
wefen und geblieben find; weil fie diefe, feit der Re- 
gierung Georgs III. , in 0 bei - fch wenglichem Mafse em- 
pfanden .haben ; weil fie durch jene Vereinigung für 
ein fremdes Intereffe entvölkert worden find; weil fie, 
durch die Folgen diefer unnatürlichen Vereinbarung, 
von einer Schuldenlaft in cüe andre, und von einem 
Steuerdruck zu dem andern in der Mafse haben über- 

fjehn muffen, dafs der gröfste Theil der Kurbrauu- 
chweigifchen Unterthancn in die gröfste Armuth 
verfunken ift, und dafs das ganze I*and ein Jahrhun- 
dert nöthig haben wird, um die Folgen der Verbin- 
dung mit England, wenigftens feit dem Anfange des 
franzöfifchen Revolutionskriegs, zu verfchmerzen, 
und weil die Kurbraunfchw. Unterthanen nicht den 
mindeften Vortheil von allen Grofsbritannifchen Sie- 



eingeflöfst feyn könnten, entkräftet, nad die Vor- 
theile, die fie bey diefer Veränderung zu erwarte« 
haben, entwickelt. Der Vf. hat beides auf eine, den 
unbefangnen Lefer wenigftens, befriedigende Art gelei- 
ftet. Er zeigt, dafs weder die Militärconfcription, 
noch die Eintührung der Accife, noch die Einfchran- 
kung des Handels und Wandels, noch die Verände- 
rung des Münzfufses, noch die Erhöhung des Stem- 
pelpapiers ihnen Beforguifs erwecken dürfe. Nicht die 
Militärconfcription, weil fie zur Preufsifchen Armee 
keine 20,000 Mann, fondern eine weit geringere An- 
zahl Recruten zu ftcllen haben werden, und diefe für 
den eiguen Wohlftand der Hannoveraner die Waffen 
tragen; nie mehr genöthigt werden, für Englifches In- 
tereffe in Weft - oder Oftindien zu fechten. Nicht die 
jfeeife, welche vielmehr eine für das Land zuträglichere 
Einrichtung bekommen wird , als die bisherige Liccnt- 
Einrichtung war. Nicht der Bandet , da vielmehr der 
Verkehr unter Preufsifcher Regierung zunehmen mufs, 
indem die Hindernifle, welche auf der Wefer durch 
das MindenCche Stapelrecht, und auf der Oberelbe 
durch Magdeburg anjetzt vorhanden find, wegfallen, 
• die Communication zwifchen Hamburg und Lübeck, 
zwifeben der Nord -und Oftfee durch die Stecknitz er- 
weitert und befördert werden wird. — Nicht de? ver- 
minderte Münzfuß: denn das fchwere Kaßengttd war 
zeither fchon eine wahre Landcsbefchwerde. Nicht 
die Erhöhung des Stempelpapiers: diefe trifft nur die 
reichern Staatsbürger; fie heuert der Procefsfucht, 
und es wird zugleich bey der preufsifchen Einrichtung 
diefer Abgabe mehr Gleichförmigkeit , als bey der bis- 
herigen Verwaltung diefer indire ' 



Im Ganzen mufste alfo der HannSverfche Staat 
langft wünfchen, ganz von England getrennt zu wer- 
den. Eine folche Trennung war auf mehr als Eine Art 
möglich: es konnte Hannover unter die Regierung 
eines nachgebornen Englifchen Prinzen, oder unter 
Herzog]. Braunfchweig - Wolfenbüttelfche, oder un- 
ter Köuigl. Preufsifche Regierung kommen. Die 
Verhältniffe, worin Deutfchland tuarch die von Eng- 
land angeftifteten und unterhalten Continentaikricge 
gegen Frankreich gefetzt worden, haben nun zur 
Folge gehabt, dafs der Hannöverfchc Staat unter 
preufsifche Regierung gekommen ift. Es erzeigt alfo 
den Bürgern (.tiefes Staats jeder eine wahre Wohlthat, 
der die Vorur theil«, die ihnen gegen diele Regierung 

J. 2. Z. 1806. Zweiter Baad, 



Steuer, ein- 

geführt. 

Haben^nun aber die Hannöverfchen Staatsbürger 
im Ganzen genommen von der Preufsifchen Regierung 
keinen Nachtheil zu beforgen: fo haben fie andern 
Tbeils viele Vortheile zu erwarten. Sie fehen einem 
mächtigem Schutze gegen auswärtige Feinde entge- 
gen; werden künftig nicht mehr in Handelskriege 



icht 



mehr in 
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verflochten ; haben felglich in Zukunft mehr Sicherheit 
für Leben, Gefundheit, Kigenthum und Vermögen zu 
erwarten. Ihr Landescredit und der Werth der hegen- 
den Gründe wird fteigen. Die Nachtheile der bishe- 
rigen Ariftokratio, oder der bisherigen Minifter- und 
Afterminifterregierung werden wegfallen ; eine beffere 
Verwaltung der Domain en und Woftei kammergflter 
wird eintreten, und ohne Druck der Unterthanen 
nach und nach die Landesfchuiden tilgen; neueManu- 
facturen und Fabriken werden eotftehen ; Civil - und 
Cnmiiialgefetzgebung und Rechtspflege werden ver- 
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So ftark nun aber diefc Grunde auch an fich feya 
mögen: fo müfste man «loch fehr einfältig feyn , wenn 
man fich einbilden wollt«, -dafs fie foglcich alle, die 
mit der eingetretenen Regierungsveränderung aus 
perfönlichetn lnterefTe mifsvergnügt find, bekehren 
werde. Eine Schrift, wie diele, hat fchon viel erreicht, 
wenn fie nur gegen die Urtheile folcher, die ihre per- 
föuliobe Unzufriedenheit auf das Ganze übertragen 
möchten, andern die Augen öffnet, und Revolutionen, 
die das Schickfal herbeyführt, auch von ihrer guten 
t&'eite zu betrachten Anlafs giebt. Auch unter der he- 
ften und glücklichften Staatsverfaffung wird es immer 
Unzufriedene geben ; und nur in Utopien können alle 
Wünfche aller befriedigt, können alle Klagen vermie- 
den, kann jeder Kitelkeitgefchmeichclt, jeder Gewinn- 
fucht, Rangfucht, Bequemlichkeit geopfert werden. 
Alles hingegen, was vernünftiger Weile von einer li- 
beralen, gerechten und feiten negierung Gutes zu er- 
warten ift, darf Hannover von der preufsifchen ge- 
wifs erwarten; das bisherige Gute der Verfaffung 
wird ficher erhalten ; viele Mängel werden gebeffert, 
und neue Vortheile werden dem Lande erworben 
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Uebrigens fcheint der Vf. nicht in den preufsi- 
fchen Staaten zu leben; wenigftens hat er nirgends 
parteyifche Vorliebe für die preufsifche Monarchie 
ezeigt; «r legt feine Gründe ganz unbefangen dem 
ublicum vor, ohne diefes durch Enthufiasmus be- 
ftechen, oder jene durch rednerifche Künfte verftär- 
ken zu wollen. 

Wie fich endlich auch die verhängnifsvollc Lage 
▼onH3«utfchland entwickeln möge: fo ift wohl unter 
Vernünftigen kein Zweifel, dafs die Mafsrcgeln des 
Königs von Preufsen bisher dem nördlichen Deutfch- 
Jand einen grofsen Vorzug vor dem ffldlichen ver- 
fchafft, und dafs Hannover fchon früher an diefen 
Vortheilen würde Theil genommen haben, wenn 
nicht die bisherige Regierung aus übelverftandenem 
Eigenfinn und Müs trauen fie vorfetzlich zurückgefto- 
fsen hatte. Tiefer aber in die Beurtheilung diefer 
Mafs regeln einzugehn, oder gar alle künftigen Kolgen 
davon zu weifsagen, wird jeder befcheidneZufchauer 
Anfland nehmen. Doch wagen es felbft in gebilde- 
ten Ständen immer eine Menge Leute , ohne etwas von 
Staats - und Kriegskimft zu verftehen, fich zu Leh- 
rern oderTadlern der Regenten und Feldherrn aufzu- 
werfen. Wiffenfchaftliche Kenntniffe berechtigen eben 
*fo wenig als Künftlertalcnte, über folche Angelegen- 
heiten Holz und entfeheidend abzufprechen. Denn 
wenn gleich viel dazu gehören mag, das Orchefter in ei- 
ner Oper gut zu dirigiren : fo ift es doch ganz etwas 
anders, das Staatsfchm zwifchen gefahrvollen Klippen 
und unter tobenden Stürmen glücklich hindurch zu 
Heuern; auch ift die gelä'ufigfte Feder des blofs fpe- 
culirenden Politikers eben fo wenig ein Commando- 
ftab, als der Finger des Pater Joiephs, womit 



Paris, h,. Levraolt, Schöll u. G. : Wamel du GaU 
vanismt, ou Defcription et Ufage des divers ap- 
parcils galvaniques employcs jusqu'ä ce jour, tant 
pour les Recberches pnyfiques et chimiques que 
pour les Applications mrdicales par ffofepk Izar*, 
. .. Profeffeur de Phyfique au Lycee Bonaparte etc. 
Ouvrage nds au nombre de ceux qui doiveut for- 
mer les bibliothdques des Lycees. 1804. XX11S. 
Zueignung u. Vorbericht u. 304 S. Text, ne.bft 
6 Kupfcrtafeln. (1 Rthlr. 18 gr.) 

Izarn, der fich als vorzüglich thätiges Mitglied der 
galvanifchen Gefcllfchaft in Paris bereits einige Vex- 
dieufte ujn Hie Lehre vom Galvanismus erworben bat, 
vermehrt diefu Verdienl'te noch durch das vorliegende 
Werk. . Er hat den guten Gedanken ausgeführt, die 
mannichfaltigcn galvanifchen Apparate und die V er- 
tliche , die fich nut denfelben» zur Darfteilung der 
wichtigfteir Effecte des Galvanismus aufteilen uffen, 
in einer fyfieinatifcheu Ordnung aufzuftellen, und 
die Ausführung ift im Ganzen gelungen. Der Vf. 
hat durch die Abbildung der Apparate die Brauch- 
barkeit des Werks (ehr erhöht, und dadurch, fo wie 
durch die genaue Befchreibung derfelben auch die 
weniger Erfahrenen in Stand gefetzt, fich diefelben 
verfertigen zu laffen und gehörig zu gebrauchen. 
Wir haben uns gefreut, dafs er deu grofsen Verdien- 
ften unfers RitUrs um die Erweiterung diefer Lehre 
durch Erfindung der LadungsLiulen mehr Gerechtig- 
keit hat widerfahren laficn, als es im Allgemeinen 
von feinen Landsleuten gefchehen ift, und dafs er 
überhaupt dip Arbeiten der Deutfcheu benutzt hat. 
DaTs Izarn nicht jede Künfteley im galvanifchen Ap- 
parate (und wie viel hat man gerade in diefem ge- 
Künftelt) in feinWferk aufgenommen hat, muffen wir 
billigen ; doch haben wir einige wichtige Apparate, 
die fich vorzüglich auf die Zerfetzung des Waffers be- 
ziehen, ungern vermifst, namentlich diejenigen Ap- 
parate, durch welche die Waffermaffen , aus • welchen - 
die beiden Gasarten fich entbinden , von einander ge- 
trennt werden, um die Gas - Entwicklung* proceffe 
%leichfam chemifch zu ifoliren. . Dagegen hätten die 
erften Verfuche, durch welche Galvani auf feine Ent- 
deckung geleitet wurde, und die dazu gehörigen Ap- 
parate füglich wegbleiben können, da fie gar nicht 
in die Lehre vom Galvauismus gehören, fandern nur 
durch diefen zufälligen Umftand damit in Zufammen- 
hang gekommen find. Am ausführh'chften verweilt 
der Vf. bey den Apparaten und Verfuchen, durch 
welche die rein dektrifchen Phänomene der Säule dar- 
geftellt werden , und was er hier aus eigener Erfah- 
rung über die Schwierigkeit, vergleichbare Elektro- 
meter und gleichförmig wirkende Gondenfatoren so 
erhalten fagt, mufs Ree. vollkommen beftätigeu. 

Da wir im Deutfchen noch kein ähnliches Werk 



Bernharden von Weimar eine Mvfcuroute zeichnen haben , und der praktische Thed der Lehre vom GaJ- 
woüte, eine Brücke war. • 1 »anhmusme aufhören wird, ron einenValigemeinern 
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InterefTe 2u fern : fo verdiente Ixartts Werk immer- 
hin einen guten üeberfetzer in die Hände zu fallen. 
Nur würde derfeJbe darauf Kückficht zu nehmen ha- 
ben, den gänzlichen Mangel von eigentlicher Theoria 
der hier abgehandelten Verfuohe eiuigerntal'sen zu er- 
fetzen, und in einzelnen Artikeln, die wir oben ange- 
merkt haben, durch Benutzung der deutfehen Wet Ke 
etwas vollftändiger zu feyn; dagegen in einigen an- 
dern Artikel ü , namentlich in dem Artikel, der rivn 
erften galvanifchpn Verfuchen gewidmet ift, fleh kür- 
zer zu fallen. Es würde unfehlbar den Freunden 
diefes Zweigs der Phy&k durch eine folche Ucber- 
fetzung ein gröfserer Dieuft geleiltet werden, als 
durch die elenden hiftorifeiien Compilationen, mit 
denen gewiffe berüchtigte Vielfchreiber auch in die- 
fer Hinficht dem deutfehen Namen Schmach angethan 
baben. 

- « 

Leipzig, b. Hinrichs: Theoretifch- praktifefter Ver- 
fuch über den Galuanismus mit einer Reihe von 
Experimenten, welche in Gegeuwart der Com- 
millarien des Natioual - inftituts und in verfchie- 
denen anatomifchen Sälen angeftelit wurden, von 
pfean Aldi'ii, Profeffor der Univerlität zu Bo- 
logna u. f. w. Mit Zufät/.en und Anmerkungen 
bearbeitet von U. Franz Heinrich Martens. — Er- 
■ fler Band. Mit Kupfern (mit einer Kupfertafel). 
1804.. Vlli.u. 204 S. 8« Zweifler Band. Mit 
Kupfern (mitzwey Kupfertafeln). 1804. 205 S. 8- 
(2Rthlr.) 

Aldini's EJfai thioriqus et exper mental für le GaU 
vanlsme, von welchem wir im J. 1804. Nr. 112. eine 
ausführliche Anzeige geliefert baben, bedurfte eines 
fehr fachkundigen und verftändigen Ueberletzers, 
wenn es für Deutfche eine intereffante und lehrreiche 
, Leetüre werden füllte. Eine Auswahl des Wichtig- 
ften und dem Vf. Eigenthümlichen mit VVeglafJung fo 
vieles uns beffer'bekannten , fo vieler Auswüchfo ei- 
ner unnützen Weitfeh weifigkeit, uud Einfchahung uö- 
thiger Berichtigungen würd« höchftens zur Füllung 
•eines kleinen Bandes zugereicht haben , der für uns 
das grofsere Werk vollkommen erfetzt hätte. Leider 
aber fiel auch diefes Werk in die Hände eines Stüm- 
pers: denn die Ueberfetzung wimmelt von den gröb- 
ften Fehlern. So wird S. 183- des erflen Bandes air 
condenfi, verdichtete Luft wiederholt überletzt: ver- 
dickte Luft; machine pnenmatique, Luftpumpe, 
wird- überfetzt : pneumattfchtlFannel p täte an de la 
nackine pneumatique , Teller der Luftpumpe, 
betfst bey Hn. Martens das Geflsll des pnemtatifchen 
Apparats; la pile ne rtprt'nd plus l'energie 
u eile avait avant qu'on eüt fait te vide s 
ie Säule erhält nicht mehr wieder die volle-Kraft, 
welche fic vor der Verdünnung der Luft hatte, fibcr- 
fetzt der Vf.: die Säule wird nicht wieder wirkfamer 
als im verdünnten Räume; S. 191. teinture de tottrne- 
fol, Lackmustinctur, überfetzt nnfer getreuer Dol- 
tnetfeher durch Sonnenblumentinctur ; blanchiffait 
l'eau de chaux, machte das Kalkwaffer weifs (mil- 
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chigt, trübe) durch: bleichte das Kalkwaffer Ii Ündcin 
folcher Wicht konnte es wagen, die treffliche Schrift 
Walthers über die htdication und den Technicismus 
der gah'unilchen Operation Gefchwätz zu nennen, 
und Hiltens Bevträgen vorzuwerfen, dafs wir noch 
keinen reellen gewinn davon erhalten haben. Doch 
wir vcrgi'i'ieii , dafs uiifere deutfche Uteratur nichts 
mehr von Hu. Martens zu fürchten hat. Quiefcat in 
pace. 

Letpzio, in d. Schäfer. Buchh. : Neue Erfahrungen 
tibtr die Wirkungen der Electrkitcit auf den kran- 
ken Organismus. Aus dem Englifcheu , mit eiaer 
Vorrede verfetten von D. Carl Gottlob Kühn , üf- 
fentl. ordentl. Profeffor der Therapie in Leipzig. 
1805 Vhl u. 140 S. kl. 8- (x6 gr.) 

Bey dem im Allgemeinen fehr in Abnahme gekom- 
menen Gebrauch der Electricität in Krankheiten find 
die Bemühungen derer, welche durch Bekanntma- 
chung auffallend glücklicher Kuren hartnäckiger 
VJebel, die durch Klectricität bewirkt worden find, 
das Zutrauen zu diefein Mittel wieder zu beleben fa- 
chen, ohne allen Zweifel fehr verdienftlich. Wenn 
auc)i zu den altern fo zahlreichen Erfahrungen wenig 
Neues hinzu gefügt werden kann, fo ift doch eine- 
neue Betätigung derfelben und igleichfam eine Aufri- 
fchung dos Andenkens an diefelbenfchon von grofscr 
Wichtigkeit. Aus diefem Uelichtspunktc billigt Kec. 
die Herausgate diefer neuen Erfahrungen fehr, dafie 
in «1er That ganz geeignet find, den Creiiit der 
Electricität als wirkfamen Heilmittels wieder zu he- 
ben, der ohnedem jetzt wieder in dem Verhältnifs 
fteigen wird , in welchem der Galvanismus , der die 
gewöhnliche Anwendungsart der Electricität ganz 
verdrängen zu wollen fcluen , den feinigen allmählich 
wieder verliert. Den intereffantcftcu Theil diefer 
Schrift machen die Erfahrungen IVilkivfons aus, von 
denen, fo wie den darauf folgenden Erfahrungen 
ff'ohlrabs, nicht genau angegeben ift, ob fie in einer 
eigenen Schrift, oder in irgend einem der englifchon 
Journale bekannt gemacht worden find. Für den 
Freund der Literatur lind die vollftäudigen Angaben 
der Titel der überfetzten Bücher immer wünlciieus- 
werth. H^tlkinfons Erfahrungen betreffen denTViitzeu 
der Electricität im Halbfchlage , in fcrophul'ifen Ge- 
fcliwüintnt bey unterdrückter monatlicher Reinigung, 
wobey er echt praktifch die rerfchiedenen Urfacheu 
unterfcheidet, und darnach die Anwendungsart der 
Electricität beftimmt, in der Lähmung der Samen- 
btäschen, die mit häufigen Samenergielsungen nicht 
blofs bey Nacht, foudern felbft bey Tag, bey einem 
jungen .Manne verbunden war, bey Anffchwtltmia dir 
Hoden von äußerlicher Quetfchung und in einem Falle, 
der mit einer Hydroceh» verhandelt war, und der* 
durch keine dergleichen äufsere Gewalt veranlafst 
worden war, im Rheumatismus, in der Gicht, in der 
Wafferfucht und im nervo fen Kopffchmerz. Bevnahe 
in allen «liefen Fällen wandte der Vf. clectrifeiie F.r- 
fchütterungen an, deren Stärke er durch die Entfer- 
nung 
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nung der Kugeln des Elcctrometers, ohue Zweifel 
des Lanelchen Auslade- Electrotneters, was jedoch 
nicht näher angegeben ift, bel'tirmnt, wobey jedoch 
die Oberfläche der Belegung der Ladiingsflafche mit 
hätte angegeben werden füllen. Auf blofse Funket» 
des erften Conductors der Mafchiue hält Wtlkinfc 



baren Einfall gebracht wurde, dafs die Electricität 
durch die Conductoren, die er nicht an »führenden 
Haudliaben hielt, die Krankheitsfchärfen ihn» zuge- 
führt habe, wogegen der Herausg. in einer Anmer- 
kung feine gegcnlheiligen Erfahrungen beybringt, 
und aufsardem die iNatur der Sache fclbft hinlänglich 
wenig, und namentlich hält er fic f\lr ganz unnütz, fpricht ; ferner die licilung vomtf 'eckfelfieber,Kopfgrind, 
ja fogar fchädlich; dagegen die Kifchütterungen allein Tripper, Nxchtripptr , weiße» Fluß ,' Epütp fit , unter- 
wirkfam, wo Drilfenverftopfung ftatt öndet, wo ein drilckttr Menfirnalion, BUlfpncken und langwiirigm 
tiefer liegender Theil gelähmt ift, wo ErgicCsungen Mutier blulßnß. Angehängt lind noch aus dem p&y. 
der Feuchtigkeiten entltandcn find, oder eine Ab- ftjeh-medieimfehen Journale , das vom Prof. KOhn her- 
lagerung von Materie vorhanden ift. Wenn bey Ho-' ausgegeben wird, drey Fälle von einer, durch die 
den- Geich wull't diu ErfchUtterungcn zu fehmerzhaft Elcctiicitüt geheilten, fehr eingewurzelten und 
find, läfst der Vf. Funken vorangehen, worauf jene durch die wirkfamften Mitteln nicht gehobenen Knit- 
dann belfcr vertragen werden. Weniger bedeutend gtfcliwulß von T/vnvb, ton einer durch die Electrici- 
ßnd die Erfahrungen IVoldrabs. Sie betreffen (he Hei- tat geheilten Fallfucht von Hodgfon y wobey jedoch 
lung von Zahnweh und [Furzen, wobey der Vf. durch die eigentliche Anwendungsart der Electricität nicht 
den Umftand , daüi er während der Behandlung von 
diefen Krankheiten befallen wurde, auf den fonder- 



bemerkt ift, und von einigen Wirkungen des Blitze« 
und der Electricität von Coquart, 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STMTrwmiMtCHAfTXM. i) Leipzig , h. Baumgartner : 

Ein H'ort zu /einer Zeit Uher die Erfordentiffe zur Zweck- 
niiftigkeit der Landtage fUr unfer Zcital'er uloliaupt „ mit 
bcfaiderer Hin ficht auf den nuehßbevorjtehenden in Kurfachfen, 
(Ohne Jahraahl.) 7& S. 8- (Ugr.) 

2) Leipzig, b. Sommer: Wahrheiten und fVinke einet 
Kurfuehfifahen eifrigen Patrioten. Nach für den Landtag I805. 
I805. 56 S. «. (4 g« 1 .) 

3) Ohne Druckort: Kritik der Gedanken einet f'uehfi- 
fchen Patrioten, oder: ift et nUthig und nützlich, auf eine 
Erhöhung der Steuern auf dem jetzigen Landtage anzutragen ? 
(Ein randant tu den Landtagifchrüten von I805.) I805. 51 S. 
8- (0 gr.) 

Nach dem Tital ron Nr. I. follte man darin VorfcblJge 
Ober eine zweckmafiige Organifatica der Landtage fowohl 
fiberbitupt, all in befondrer Beziehung auf Kai fach Ceti er- 
warten. Statt deffen aber findet man tlieili allgemeine Be- 
trachtungen nber den Nutzen der Landtage , gegen die fich 
zwar nur wenig einwenden lifit. die aber den meiften ge- 
bildeten Lefero fchon Ungft bekannt feyu dürften; theil* 
Vorfehl ^e über verTchiedne Gebrechen dei Schul ■ und. Po- 
lizeywefena, deren Erledigung auf dem kurfjchfifcheu Land- 
tage zu wünfeheu wire. Auch hier wird man nur wenig 
VorfeiiUge finden , die nicht febon oft zur Sprache gekom- 
men wKreu ; doch verdient unter andern folgender Wunfcli 
des Vfa. einige Aiifmerkfarakeit : „data sur wirkfamen Ab- 
heilung vieler Politey - Mängel darauf gefeiten werden 
(nnihte, daf« zuvürderft bey dem Studium und der Prüfung 
der Reohtigelehrten auf das Polizeyrecht und die Folizey- 
wiffenfebalt durcheil» gefehen werden müfite. damit in der 
Folge auch tüchtige Polizeybeamte gebildet würden . oder, 
was noch zweckmafiiger fcheine. ein wirkfamere«, von der 
• ultizkebdrd« uaabhingigej und (tat abg« 



Felizey-CoUeglum orginiCrt werden kannte, welchem die 
Verwaltung der Pol ixe y in den Stedten, wie auf dem Li ade. 
untergeordnet, und dem befummle Polizejrdirectoren, für 
jeden Kreia wenigftene einer, verpflichtet Wörden. * 

Der Vf. von Nr. X geht in ein grofeere» Detail ein, 
und macht manche treffende Bemerkungen über die Schäd> 
lichkeit der Ottreidefperren , über die Nothvvendigkeit einer 
ftrengern Be^rafung der Holz-, Feld - und Garten • Diek- 
ftähle , fo wie auch d«r BefchSdigung gepflanzt«? Bäume; 
über die Verbeflerung dea Gefindei (in welcher Abficht auch 
wirklich auf dem letzten Landtage in Knrfacbfeu der Est- 
-vurf einer neuen Gcrindeordntinj; den Steuden vor'flert wer- 
den ift); über zweckmäßige Streifereyen des Militari zur 
Tilgung det Bettelwefeua und über mehrere) andere Gejen- 
ftünde. Nur den Vorfcblag kann Reo. nicht billigen, dau 
deo Gemeinden die ihnen verftattete Freyheit wegen der Ein- 
führung eioei neuen Gefangbucha genommen werde» fällte, 
weil nach feiner Ueberaeugung die religiiife Krb.mang gar 
keinem gefetzlichen Zwange unterworfen feyn kaue oder 
darf. — Waa endlich die dritte Schrift betrifft, die fich 
nicht, wie man vielleicht nach dem Titel glauben könnte, 
auf die vorhergehende, fondern auf um nnbeksnate G«eW- 
k«n einet fuch/ifchen Patrioten bezieht, welche zu Itainbnrg 
crfclueneit l;ud, fo gebt ibre Haupttendenz gegen 'die xi die- 
Ter Abhandlung vorgefohlagne neue Erhöhung der Steuern. 
Auch werden zugleich andre Mittel engegeb»n, wie mti 
manchen dringenden Bediiifniffen , wozn mit Recht die Ktr- 
{•efferung der Ltuidftrafien , die an manchen Orten feihji /e- 
bentgef ahrlich find , gerechnet wird, abhelfen könnte. Ze 
diefen gehiirt vorzöglicb : dafs zwey Millionen neue CafTea- 
billeti gemacht werden follten, wofür man ans den Lander- 
caffen eine eben fo grofie Summe au baarem Gelde zur Be- 
zahlung von Steuerfchnlden nähme, und die hierdurch er* 
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Sonnabends, den 28- tfunius 1806. 



ERDBESCHREIB 

Dresden, b. d. Vf., u. Leipzig, b. Barth: D. «f. 
Merkels Erdbefchreibung von Kurfachfen und den 
jetzt <dazu gehörenden Ijanden. — Dritte, durch- 
aus verbefferte u. vermehrte Auflage- — ^ r ß er 
Band. 254 S. Zweyter Bd. 262 S. Dritter Bd. 
293 S. Vierter Bd. 284 S. Nach dem Tode des 
Vfs. gröfstentheils aus handfchriftlichen Nach- 
richten bearbeitet von Karl Anguß Engelhardt, 
Mitglied der OberlauGtzifclien Gcfellfchaft der 
Wi&nfchaften. 1804. 8- (2 Rthlr. 16 gr.) 

.Welbft nach der mit Recht allgemein gefchätzten 
Z^on/Mrdilchen Erdbefchreibung der Kurfächfi- 
fchen Länder kann doch die gegenwärtige nicht für 
überflüffig gehalten werden , da fie mehr für den Freund 
diefer Wiflenfchaft, als für den eigentlichen Gelehr- 
ten beftimmt, und, diefem Plane gcmäfs, zweckmä- 
fsig ausgearbeitet ift, fo dafs fie denn auch bald meh- 
rere Autlagen erlebte, von denen wir hier die dritte, 
da die erften in unferer A. L. Z. übergangen find, als 
eiu neues Werk anzeigen. 

Sein vorzügliches Augenmerk hat der Vf. auf 
Gewerbe und andre Nahruugszweige gerichtet, und 
hiervon fowohl in der Einleitung, die fich mit der 
allgemeinen Kurfachßfchen Statiltik befchäftigt, als 
auch in der befondern Bcfchreibung des Erzgebirgi- 
fchen, Vogtländifchen, Neuftädter und Meifsner Krei- 
fes, worüber fich die vier erften Bände verbreiten, 
manche intereffante Nachrichten mitgetheilt, von wel- 
chen wir einige ausheben wollen. — Von 17g 3 — 1796. 
wurden gegen 13,400 Quadrat- Acker zur Holzcul- 
tur eingerichtet, welches zwifchen 70 bis 80,000 Rthlr. 
koftete. Im J. 1755- wurden jn Sachfen an gewöhn- 
lichen Kürnerfrüchten nicht viel über 6 Millionen (?), 
1801. aber gegen 17, und 1802. gegen 16 Millionen 
Scheffel erbaut. Die von der Landes-, Oekonomie-, 
Manufaktur - und Commerzien- Deputation ertheil- 
ten Preife, die nicht jährlich, fondern nur von Zeit 
zu Zeit auseefetzt werden, betrugen von 1764— 1800. 
über8o,oooRthlr., fo wie die feit 1773. gewöhnlichen 
Gratificationcn für die Rettung verunglückter Perro- 
nen in den letzten 9 Jahren über 33,000 Rthlr. Der 
angegebene Werth aller bpy der Brandaffecuration ver- 
ficherten Grundftücke betrug zu Michaelis 1802. (mit 
Ausfchlufs der LauGtzen und tles Amtes Dobrilugk) 
gegen 92,400,000 Rthlr., am 31. März 1803* fchon ge- 
en 93,600,000 Rthlr., und war feit Eröffpung der 



.jiJtäfi um mehr als 36 Millionen gel'tiegen. Dagegen 
hat fich auch in Kurfachfen die traurige Erfahrung 
A. L. Z. 1806. Zweiter Band. 



beftätigt, dafs fich die Brandfchäden feit der Errich- 
tung diefes Inftituts faft mit jedem Jahre vermehrt 
haben. Von dem Bergbau wird (S. 95 — 138.) eine 
(ehr ausführliche Befchreibung mitgetheilt. [ Da der 
Vf. hierbey (S. 99. in der Note) die Frage aufwirft: 
ob nicht das Klofter Altencelle an der Entdeckung 
der Freyberger Bergwerke den gröfsten bis jetzt ganz 
unerkannten Antheil gehabt haben follte: fo fcheint ihm 
die Abhandlung über die Freybeiger Gegend in der 
Sammlung vermifchter Nachrichten zur Sächf. Ge- 
fchichte Th. 1. S. 133., wo diefes ausdrücklich be- 
hauptet wird, unbekannt geblieben zu feyn.] Be- 
sondres Intereffe für die jetzigen Zeitumftande haben 
'die S. 140. über den Zuftand des Ackerbau*; im Erz- 
gebirge mirgetheilten Nachrichten. Der befte Ge- 
treidebau an Korn, Gerfte und Weizen ift in den Aem- 
tern Zwickau, Chemnitz, Sachfenburg mit Franken- 
berg und Noffen — der mittlere in den Aemtern Grün- 
hayn, Stollbcrg, Wiefenburg und Auguftusburg, 
Freyberg und Dippoldiswalde ; der dürftigfte in den 
übrigen an Böhmen gränzenden Aemtern, wo meift 
nur Hafer erbaut wird. Seit 40 — 50 Jahren fucht 
man den Ackerbau zu verbeffern, aber doch giebt er 
bey weitem nicht den ganzen Bedarf. Im J. 1799. 
wurden nach den eingereichten Angaben 467,oooSclifl. 
Korn, über 50^00 Schfl. Weizen, gegen l82,oooSchfl. 
Gerfte, gegen 10,000 Schfl. Erbfen und über 700000 
Schfl. Hafer erbaut. Bey diefem geringen Getreide- 
bau find die Erdäpfel eine grofse WohTthat, die zu- 
erft aus dem Vogtlande in das Erzgebirge feit 1712. 
gekommen find, und wovon in dem Jahre 1802. über 
700,000 Schfl. follen erbaut worden feyn. — Eben 
fo intereffant find die Notizen über die Blaufarben- 
werke, das Spitzenklöppeln und viele Manufakturen 
und Fabriken in einzelnen Gegenden undOertern, be- 
fonders des Erzgebirgifchen und Vogtländifchen Krei- 
fes; allein wir halten es für zweckmäfsiger, ftatt Aus- 
züge hiervon zu geben, einige Zufätze und Berich- 
tigungen zu liefern, welche vorzüglich die allgemeine 
Stichfifche Statiftik betreffen. S. 31. wird die kaifer- 
liche Belennungsurkunde, welche der Herzog Moritz 
über die Kurwürde und den gröfsten Theil der Erne- 
ftinifcheu Länder erhielt, die SHchßfche goldne Bulle 
Kaifer Karl V. genannt. Allein diefe Benennung wird 
nie für jene Urkunde gebraucht, fondern vielmehr 
für den Lehnbrief, den der Herzog Rudolf 11. von 
Sachfen am 27. Dec. 1356. vom Kaifer Karl IV. erhielt^ 
und worin auch die von dem Vf. gleichfalls angeführte 
Verordnung wegen der Erbfolge enthalten ift. Wenn 
ferner ebcndafelbft behauptet wird : dafs alle Kuriach- 
fifche Lande, die Laufitzen ausgenommen, blofs auf 
H h h h die 
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die männlichen Nachkommen des Landesherrn ver- 
erben : fo hätte dabey die. wegen der Laufitzen in dem 
Nebenn:celTe des Präger Friedens zum Heften der weib- 
lichen Nachkommen Johann Georg» 1. feftgefetzte Be- 
itimmung nicht übergangen werden füllen, nach wel- 
cher dieielben die Lauützen auf den Fall der Erlö- 
fclmne des Mannsttammes nur fo lange in Befitz neh- 
men dürfen, bis von Böhmen der alte darauf haftende 
Pfandfchilling wieder bezahlt worden ift. Auf die 
tieueften Beltimmungen des Deputationshauptfchluffes 
nimmt der Vf. gar keine ROckficht, indem er S. 33. 
behauptet : dafs der Kurfürft von Sachfcn unter den 
deutfehen Kurlurfteii der dritte, und unter den welt- 
lichen der feciifte fey. Bey Anführung der Vicariats- 
rechte (S. 35.) fehlt das VV ichtigfte — die hochfte Ge- 
richtsbarkeit. S. 36. wird der Kurfürft von Sachfen 
Dircctor der oberlächfifchen Kreisverfammlungen oder 
Kreisoherfter genannt; wobey zu erinnern ift: dafs 
ihm jene Direction nicht in der erwähnten Eigen- 
fchaft, foiulern als Kreisatisfclireibeiulem Fürften ge- 
bührt, hbendafelbft wird der unrichtige Satz aufge- 
hellt: dafs der Kurfürft Gefandte zu dem Reichstag 
fchkke» muffe; da es doch allgemein bekannt ift, dal? 
die Reichsftände zur Ausübung der Reichsftandfchaft 
keine vollkommene Verbindlichkeit haben. Die land- 
fchaftliche Verfaffung ift (S. 38 — 40.) fojoberflächlich 
dargeftelit, dafs weder der enge. und weite Ausfchufs 
erwähnt, noch die befundern Curien der Univerfitä- 
ten und der Grafen und Herren gehörig, von der Prä- 
laten-Curie abgefondert, noch endlich die fchriftfäf- 
figen von den amtfüffigen Rittergütern in Anfehung 
der Landftandfchaft unterfchieden werden. Auch ift 
es unrichtig, wenn der Vf. S. 45. fagt, das geheime 
Finanzcolleuium fey nach und nach aus der vom Kur- 
fürft Auguft errichteten Kammer entftanden, da fich 
daffelbe vielmehr auf die von dem jetzigen Kurfürften 
178t. getroffene Vereinigung der Kammer mit derGe- 
»eralhauptcaffe und dem Uergcullegio gründet. Fer- 
ner ift es viel zu unbeftimmt, wenn S. 46. von der 
Xandesregierung behauptet wird: „fie entfeheide in 
allen Rechtsfachen, die von den Aemtern und Stadt- 
obrigkeiten nicht entfehieden werden können;" fo 
wie auch von den Hofgerichten S.48. : „fie wären nur 
für gewiffe Kreife, Orte und Perfonen, und auch nur 
ni gewiffen Fallen die oberfte Juftizbehörde." Diefe 
Behauptung ift dergeftalt zu verbclTern : dafs Landes- 
regierung und Hofgerichte über die alten Erblande 
in der Regel die coneurrente Gerichtsbarkeit über alle 
Schriftfaflen ausüben und an fic von den Aemtern , fo 
wie auch von den fchriftfäfiigen Obrigkeiten der Städte 
und Dürfer, appellirt wird; jedoch mit der Beftim- 
mung: dafs gewiffe Sachen, als z. B. peinliche, der 
anschließenden Cognition der erftern unterworfen 
find, und dafs von letztern das Wittenberger llof^e- 
richt nur für den Kurkreis, das Leipziger Oberhof- 
gericht aber für die übrigen Kreife jener Länder be- 
nimmt ift, und von beiden noch an die Landesregie- 
rung appellirt werden kann. Dagegen ift fo viel rich- 
tig: dafs diefe bey allen Appellationen nur über ihre 
Zulaffigkeit erkennt und hierauf die Sache zur Ent- 



scheidung an das Appellationsgericht verweift, bey 
welchem auch überdiefs die Scnriftfaffen unmittelbar 
belangt werden können, mit Ausnahme derjenigen 
Gegcnftände, die der Landesregierung allein vorW 
halten find. Endlich bemerken wir nach: dafs S. 4$. 
die neu einzuführende Gerichtsordnung unrichtig em 
Gefetzbuch genannt wird, und dafs die Landlteuer 
nicht erft (wie S. 61. angeführt Ift) 1561/ entftandea 
ift, fondern fich weit ähre Spuren von diefer Steuer 
finden, und fie fchoa feit 1550. ununterbrochen ift ra« 
willigt worden. 

Dnfesnsx, b. Vf., u. Leipzig, b. Barth: Ramdbucl 
der Erdbcfchreibungder Kurßchßfchen Land*, nach 
der Merkel- und Engelhardtifcnen gröfsern Erd» 
befchreibung, befonders zum Gebrauch in Bür« 
gcr- und Landfchulen, bearbeitet von Karl A*- 

Sufl Engelhardt, Mitglied der Oberlaufitzifchea 
efellfchaft der Wiffenfchaften. Nebft drey T* 
bellet) über Producte, Manufacturen und Hamid» 
1803. 180 S. g. (12 gr.) 

Diefes Handbuch ift nicht blofs ein Auszug aus des 
altern Ausgaben der Merkelfchen Erd befchreibung, 
fondern enthält auch einige Berichtigungen und Er« 
gänzungen derfelben, und ift für den auf dem Titel 
bemerkten Zweck im Ganzen zweckmäfsig einge- 
richtet. Anfserdem befitzt es den Vorzug, dafs- /fl/n 
einige Induftrietabellen beygefügt worden , die, foweit 
wir fie geprüft haben, nut Fleifs und Genauigkeit ab« 
gefafst find; doch hat fie der Vf. für die Bentzer der 
gröfsern Erdbefchreibung befonders abdrucken laden. 
Ob wir übrigens gleich nicht zu den kritifchen Sehern 
gehören, die aus Mücken Ehphanten machen, und 
, welche in der Vorerinnerung verbeten werden: fo 
können wir defien ungeachtet nicht bergen, dafs w»r 
auch in diefer Sclirilt einige bedeutende Fehler ge- 
funden haben, die fehr leicht hätten vermieden wer- 
den können. So heifst es z. B. S. 7. : „ Unfer Landes- 
herr hat als Kurßirfl vorzüglich die Pflicht, zu all« 
Kriegen, welche das deutfehe Reich betreffen» Geld- 
beyträge zu liefern und Soldaten zu fteUen;" wo- 
bey fich der Vf. daran gar nicht erinnert, dafs diel» 
Verbindlichkeit eine allgemeine Folge der Abhän- 
gigkeit vom Reiche ift; aber mit der kurfflrfdichen 
Würde in keiner Verbindung fteht. Wenn ferner 
S. 9. gefagt wird: „Zur leichtern Handhabung der 
Gereclitigkeit ift jeder Kreis in Aemter getheilt, die 
unter Amtleuten ftehen , welche die Landesregierung 
cinfetzt," fo nimmt er bey diefer Behauptung auf den 
andern Hauptzweck der Äemter, der in der Verwal- 
tung der landesherrlichen Einkünfte befteht, gar Keine 
Rückficht. S. 88 u- »04- werden Domherrn in j 
Stiftern Würzen und Zeitz erwähnt, da es doch all- 
gemein bekannt ift, dafs diefe Stifter Collegiat - 0«W 
niedre Stifter find, Seren Mitglieder zwar Canonici» 
aber keine Domherrn find. — Noch müffen wir ena- 
lieh den Vf. für die Zukunft rathen , fich mancher un- 
fchicklichcr Ausdrücke zu enthalten, die ihm geJaung 
zu feyn fcheiaen , als z. B. SchnUztr , flugs- 7 j m 
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STATISTIK. 

Zürtch, b. d. Vf. gok. Tleinr. v. Efcher, S'adtrathe 
u. öffentl. Ankläger : Etat der jammtlichen fowohl 
an • als abwesenden Gemeindsbürger der Stadt Zü- 
rich , welche das zwaxzigfle Altersjahr zurückgelegt 
haben, mit dem erjlengjanuar 1806. 136 S. 8» f8gr.) 

Das Bürgerrecht zu Zürich war vor der helvetifchen 
Revolution um fo-wichtiger, je fchwerer es zu erwer- 
ben war. Die Bürger waren allein eines Antheils an 
der Regierung des 45 Quadratmeilen grofsen, und 
eine Bevölkerung von bevnahe 200000 Menfclien zah- 
lenden Kantons fähig, allein wählbar zu Predigerftel- 
len im ganzen Laude, und gröfstentheiis auch im 
Thurgau und im Rheinthal, und hatten allein das 
Recht, Handlung zu treiben, andere Vortheile unge- 
rechnet, bey denen wir uns, ob fie gleich nicht un- 
bedeutend waren, jetzt nicht aufhalten wollen. Und 
■wie viele eingefchriebene und eiugefchworne Bürger 
hatte Zürich noch wenige Jahre vor der Revolution 
(1795)? Nur 2IOO. Da nun der mit der höchlten Ge- 
walt verfehene grofse Rath aus 212 Mitgliedern be- 
ftand: fo erhellet, dafs der zehnte Bürger in dem fou- 
veränen Rathe fafs. Der Etat einer lolchen Bürger- 
schaft hatte ftatiftifche Wichtigkeit, und die Ucber- 
ficht derfelben führte auf manche wichtige Idee. Ks 
war der Etat eines fo gut wie gefchloffenen Vereins 
von Bürgern, deren vorältcrn gröfstentheils fchon 
feit einigen Jahrhunderten im Belitze diefes Bürger- 
rechts waren, das feinem Beut /.er grofse Vorrechte 
im Staate verfchaffte. in dem achtzehnten Jahrhun- 
dert ward 95 Jahre lang kein einziger unter diefe Bür- 
ger aufgenommen; in dein tyten nur eine kleine An- 
zahl von Familien; die meiften Gefchlechter diefer 
Stadt Gnd fchon feil dem i6tenund I5tcn, einige fchon 
leit dem i4ten Jahrh. im Belitz diefcs Rechts; und 
fchlägt man Leu's fchweizerifches Lexicon nach : fo 
überzeugt man Geh, dafs es nicht leicht ein Gefchlecht 
gab, das nicht in irgend einer Periode unter feinen 
Individuen Mitglieder des gröf.sern Raths und felbft 
des Senats oder der Regierung zählte, und dafs, mit 
Ausnahme der adJicben Gefchlechter, die zwar als 
folt he keinen Vorraug befafsen, aber deren männliche 
Individuen immer Junkern hiefsen, faft alle fünfzig 
Jahre andere vornehme Familien in diefer Stadt waren. 
Nachdem aber Freiheit und Gleichheit in Helvetien pro- 
clamirt worden war, verlor das Bürgerrecht zu Zü- 
rich feine politifche Wichtigkeit, und die bisherigen 
Unterthannen, die Landleute, erhielten — o des Greu- 
els für ein vaterftädtifches Herz ! — gleiche politifche 
Rechte mit den Bürgern der xar'tfoxiv, weil Winter- 
thur nur ein Municipalftädtchen war, fo genannten 
Stadt. Selbft die Napoleonifche Metliationsacte von 
1803. hat bierin nichts geändert, und auch [jtndleute 
find jetzt Mitglieder des Senats, des Obergerichts, 
und vorzüglich des grofsen Raths; inzwifchen iftdoch 
der Werth des Stadtbürgerrechts feit der Einführung 
der neueften Verfaffung wieder ein wenig geftiegen, 
und nach der öffendichen Meinung will es doch in> 
jner. unendlich mehr lagen , ein Bürger der Gemeinde 
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Zürich, als ein Bürger der Gemeinde Fluntern, Bau- 
ma oder Thorüken zu feyn ; auch darf man es den 
Bürgern der Hauptftadt getroft zutrauen, dafs fie das 
große Ziel ihres Beftrcbens, der Stadt wieder, wo 
möglich , den vorigen Glanz zu verfchaffeo , nie au« 
dem Gefichte verlieren werden. In diefer Hin Geht 
ift der vorhegende Etat immer der Aufmerksamkeit 
worth, und er hat vor den früher erfchieneneu Etats, 
deren Ree. mehrere vor Geh liegen hat, einige fchäu- 
b.ire Vorzöge. So verdient es Dank, dafs der Vf. den 
Urfprung verfchiedener Gefchlechter, und das Jahr 
ihrer Aufnahme unter die Bürger von Zürich angiebt. 
Die Familie Bremi ltammt z. B. von Rapperfchwyl ab, 
und ward Bürger 1537.; Füfsli, von Wollishofeu bey 
Zürich, 1388-; Gelsner ftammt von Solothurn ab, 
und erhielt das Bürgerrecht 1493; Häfeli, von Baben- 
haufen, 148t-; Heß, von Reutlingen, 1517.; Hottin* 
eer, von Zollikon bey Zürich, 1401.; Lavater, von 
Rheinau, 1446.; Peftaluz (Peftalozzi), von Chiavenna, 
1567.; Pfenninger, von Stäfa, 1496.; Stolz, von Ober- 
büren im Thurgau, 1499-; Tobler, von Wald, 1626.; 
Ufteri, von Ehrlibach am Zürcher fee, 1401. Von 
diefem und zumTheil noch höhern Alter Gnd bey wei- 
tem die meiften Gefchlechter der Bürger von Zürich. 
Auch ein Verzeiehnifs der fämmtiiehen Übrigen Ein- 
wohner von Zürich, aus dem Canton, aus andern 
Canlöncn, aus Frankreich und aus andern Staaten , 
mit Bemerkung, was ihr Gewerbe fey, verdient 
Dank. In Anfenung der im Auslände etablirten Stadt- 
bürger ift der Vf. weniger genau, als in Anfehung 
der an Ort und Stelle lebenden ; hier entgeht ihm nicht 
leicht ein Lieutenant bovin Succursregimente, ein 
Hauptmann der Scharffchützencompagnie u. dergl.; 
dort hingegen macht er z. B. den Zuuftmeifter \V eg- 
mann zu München ohne alle nähere Nachfrage, ob es 
wahr fey, zum königlich bayerfchen Hofrathe; bey 
Joh. Cafp. Häfeli wird bemerkt, er fey Pfarrer zu 
Bernburg; er ift aber auch Doctor der Theologie, 
Superintendent, und fflrftl. Anhalt. Conf. Rath; loh. 
Jak. Stolz ift ihm ebenfalls zwar Pfarrer zu Bremen, 
nicht aber Doctor und Prof. der Theologie, was er 
doch aüch ift; Joh. Cafp. Horner ift nach dem Etat 
V. D. M.J er ilt aber auch Doctor der Philofophie, 
und Aftronom bey der EntdeckungsreifegefeJUchaft 
des Hn. v. Krufenftern. Faft füllte manglauben, dafs 
der Vf., der etwas kleinftädlifchen Denkart eines 
grofsen Theils feiner Mitbürger getreu, keine andern 
Titel anerkennen wolle, als wovon in der grofsen 
Stadt Zürich die Diplome, Brevets, Decrcte ausge- 
fertigt worden find. Hat doch der in der Schweiz re- 
nommirte Zürcherfche Zcitungsfchreiber, Heinrich 
Bürkli, Geh erft den 14. März 1806. auf erhaltenen 
höhern Wink entfchlielsen können, den mächtigen 
Napoleon , der das Schickfal der- ganzen Schweiz in 
feiner Gewalt hat, als Kaifer von Frankreich und Kö- 
nig von Italien anzuerkennen. 

Erfurt, b. Görling: Statißifches Hand - und Adreß- 
buch für das Königlich -Preufifihe Fürßtnthum Er. 

fierty 
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furt, die (haffehaft Blankenhain und UnUr gleichen. 
Auf das Jahr 1806. Mit Hinlicht auf Eichsfeld, 
Mühl häufen und Nordhaufen. Herausgegeben von 
Carl Siegismnnd Spangenberg. XXIV u. 284 S. 8. 

Das Ideal eines vollkommenen Provinzial - Hand- 
buchs wurde hiemit durch den Köniel. Preufsifchen 
Regiftratur - Affiftenten Hn. Spangenberg möglichft 
erreicht; die beiden, zu ihrer Zeit in der A. L. Z. 
empfohlnen, Stieghatrtchen Verfuche von 1795 und 
1797. find weit übertroffen. Nicht zu viel ilt es ge- 
fagt, dafs man darin das Ganze und alle feine Theile 
in allen ihren Staats - und auch in den vorzuglichften. 
Privat- Rflckfichten dargelegt findet. Jeder Bewoh- 
ner der, im Titel genannten, Neu- Preufsifchen Lande 
kann fich dadurch belehren , in welcher Beziehung er 
auf die ganze Monarchie und auf feine Provinz fich 
befinde, worin deren einzelne Regicrungs-, Verfaf- 
fungs- und Verwaltungszweige beftehen, und der Aus- 
länder erfieht daraus deren Umfang, Gefetze, Stati- 
ftik, Anftalten für moralifch - religiofe und für intel- 
lectuelle Bildung u.f.w. Kurz! das Küfler (che Staats- 
Handbuch wird hier ausgefüllt und gleichfam aus dem 
Skelet, mit Bezug auf die Armee-, Stamm- und Rang- 
ierte , ein belebter Körper gebildet. Durch' die bey- 



gefügten Inhalts - und Namen - Regifter ift der täg- 
fiche Gebrauch erleichtert. Nach der, die ganze Mo- 
narchie umfaffenden, Einleitung ift das Werk unter 
zehn Haupt- Rubriken gehellt; nämlich: die Militär-, 
Finanz- und Cameral -Juftiz- und Polizey - Departe- 
ments, Kirchen- und Schul vvefen, wiffenfe haftliche 
Cultur, Kunft- und Induftrie - Erwerb , Anftalten zur 
Bedienung, Bewirthung und Beluftigung der Einwoh- 
ner und Fremden, fremd her rilc he Inftanzen (welcher 
nur ein VVeimarifches Geleits -Amt und Neben -Calle 
enthält, und daher wohl nicht eine eigne Rubrik ver- 
diente ) und fpeciellle Behörden für Blankenhain und 
Unter gleichen. Vier von diefen Abfchnitten haben 
durch hiftorifche Erläuterungen weit mehr InterefG» 
und Anziehendes bekommen, als fonft eine trockne 
Numenklatur haben mag. Von der praktischen Be- 
eflekfichtigung mag diefcs zum Beyfpiel dienen, daf« 
fogar die, in alten Erfurter Documenten vorkommen- 
den, Mafse und Münzen S. 73. erklärt worden. — 
Die auswärtigen Mitglieder der Erfurter Academio 
S. 169 u. f. bedürfen jedoch manchen Nachtragt z. B. 
Arnemann ift nicht in Güttingen, fondern in Ham- 
burg; Böttiger nicht mehr zu Weimar, fondern zu 
Dresden; van Zach, Oberhofmeifter , von Veltheim^ 
todt u. f. w. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



fUMUCHK LtriMT«i. Zwickau: Moretum quod Vir- 
milfo adferibitur cum verjione vernacula et animadd. paucr't. 
Quo -<- Tob. Hempelio Cunfuli et Lyc. Zwiccav. Infpeetnri — - 
tvitalem diem — pie congratnlantur ordmura urioruin Lycei 
Zwicc. cive» interprete Frid. Gotth. Klopfern Lyc, alumno. 
1S06. 16 S. 4- — Das kleine Denkmal der Erkenntlichkeit 
gegen den würdigen lnrpector und Wohlthäter de* Zwickaa- 
Fchertlyeeum» ift einet Blicket werth. Der Vf. ift geneigt, 
«las Mörlwericht feiner reinen Sprache und feiner einfachen, 
doch zierlichen, Darftellung wegen für ein Erieugnift de« 
»oldnen Zeitalters der r3m. Sprache r.u halten; er giebt r.o, 
dafa der Gegenftand an* dem Griechifchen dei Parthenin» ent- 
lehnt feyn m5ge, ohne daf* man es jedoch fi'ir eine lieber- 
frtcunc deffelben gelten laffen könne, da in ihm nur italifehe 
Sitte dargertellt werde (al* wenn dirft nicht auch im Tarthe- 
nin* hätte der Fall feyn können). Die metrifcha Ueberfet- 
anng verräth Anlagen, obgleich wenige Verfa die Kritik auf- 
halten wurden, und die VoCfifche. welche der Vf. nicht ge- 
kannt hiben mult , nicht daneben gelegt werden darf. V. 5. 
ftellt er die Ordnung der Worte auf, wie Tie vor Aldui war: 
„Memlra Ural, vfli fenfim demijja grabato" . in welchem 
falle doc-h da» Komma durchftiichen werden muTtte, da/hit 
ja?n nicht fenßm demijja verbinde. Diefer Zvveydentigkekt 
weicht freilich die andere Wortftellnng : „Membra Itvat Jen- 
Jim «<i»Vetc " noch mehr aui. v. 8 — IO billigen wir die 
Aufnahme von Scaliger* ferne* ftatt funuit. wozu fich. nach 
de» Herausg. guter Erinnerung, belfer tenui-t . exiguut , als 
da* gebrauchte parvulus gefchiekt hätte. Aber unrichtig ift 
wenn er den fomes und die pruna , die nach Dichterweife 
erläuternd jenem tu gefeilt ift. für xwey verfchiedene Dinge 
halt . an welche beide (*'* . «ündete denn etwa die eine nicht? ) 
na, Docht der Lampe gehalten wird. Hie geht aber auf die 
luminm prunae. Uebe» die in der Uebtrfetwng beybebaltne 



ScaligerTche Erklärung von v. 11. „producit «cm J\upa*~ hat 
fehon Heyne daa Ndtbige erinnert. Unter den Varianten und 
Conjecturen zu v. 15. Icheint uns der Vf. das Rechte heraus- 
gefunden xn haben: ,,Et refermt cellae, quae providet , o/lim 
c/«W." Cellme ift Barth' 1 Vermuthang, ftatt e/attfae, und 
providet fi praevidel die Lesart einer Haadfchrin. Aber 
fahr gexwnagen kommt uns feine Art xn verbinden vor : „ clavi, 
q.ae providet" fc. cellae, wogegen wir „cella, quae providet " 
fc. ujibui domeftieit , für Umfcbreibung einer Vorrathakammer 
halten, v. 55 nimmt der Vf. Vulcanus Veftaque in Schute, 
ftatt tefia. Vejia für den Heerd, auf welche Bedeutnag doch 
auch Heyne fiel. v. 65. 66. ift Heyne geneigt, für unecht an 
halten, obgleich die gewähltere Sprache wenigftens den letz- 
tem vertheidigen mochte. Nicht Obel Seht uafer Vf. v. 65. 
als Parenthefe an. v. 93. wählt er die Lesart: „SinguJa tum 
eapitum nodofo vertiee nudat" , und erklJtrt es von den 
StKngeln de* Knoblauchs, die ans den Köpfen, wie da* Haatr 
vom Scheitel , emporftehen. Ob ihnen aber daa Pridicat no* 
dofo ankomme , entfeheiden wir nicht. Numerofo cortice ver- 
fchmSht er wegen des folgenden „et fummU jpoliat cor/ar". 
damit nicht dafTelbe rweymal gefagt werde. Die gefcbälts 
Zwiebel nannte die gemeine Lesart v.95. febmnbeouem „Ar- 
vatum gramine bulbum " . wofür hier Sc Ar ädere „fenatum 
in germine bulbum" aufgenommen ift. ». 1 19. vom Simu- 
lu*. der das Brot aus den Händen der Magd empfängt, wird 
die gemeine Lesart : ., Quem latit reeipit manibut " ftatt /ajr- 
tu* angenommen, weil das Dnrchkncten and Formen de* 
Mifchgerichu v. 115. dem reinlichen Bauer daa Wafchen der 
Hände oothweadig gemacht habe. Allein dann hätten wir 
diefe Handlung einige Verfe früher, und zwar nicht blofa an- 
gedeutet, foudern nach de« CbaraJuer diefe* GedicbtGhejn« 
autg' 
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Montags, den 30. gunius i$o6. 



ALLGEMEINE SPRACHKÜNDE 

Dorpat u. Riga, b. Müller: Einleitung in d ie AB- 
gemeine Sprachlehre mit befondercr Ruckficht auf 
die Deuttchc, als Leitfaden beym Vorbereitungs- 
unterricht der Jugend, welche nun Sprachen 

{rrammatifch lernen foll, und zugleich sut Verr 
tandesübung entworfen von D. IVilk, Friedrich 
Hexet. I805. 126 S. 8- (8gr-) 
Königsberg, b. Nicoloviüs: Philofophlfckt Princi- 
pien einer allgemeinen Sprachleltre nach Kant und 
Sacy in einer ausführlichen llccenfion derGrund- 
Stze des Letztern. 1805. aio S. 8- (18 gr.) 

Bey dem erfreulichen Streben , alle Gattungen der 
Erkenntniffe, und insbefonderc auch (las Stu- 
dium der Sprachen, auf phslofophifche Anflehten zu- 
rückzuführen, mifslingen begreiflich auch Verfuclie 
der Art, oder leiften doch weniger, als fie leiften fül- 
len. Dipfs ift bey beide« angezeigten' Schriften der 
Fall. Beide führen einen zu vornehmen Titel. 

Nr. I. mag zum Vorbereilungsuntcrrichtc allen- 
falls brauchbar feyn, wenn es uns auch gleich an an- 
cforn, zwar keinesweges vollkommnen, aber doch 
ausgearbeitetem Büchelchen, z. B. von Heinfms , nicht 
ganz fehlt; und ub wir wohl meynen^ dafs fchon die 
erfte Milch reiner gegeben werden könne. Das Stu- 
dium der allgemeinen Sprachlehre, welches derlängft 
rühmlich bekannte, und neuerlich um die Erziehung 
verdiente VT. in feinem neuen Vatcrlandc mit ver- 
dicnftlichem Eifer durch diefe Schrift zu befördern 
focht, mrtfste auf eine folche Vorbereitung wirklich ge- 
baut werden können, und nicht foviel in derfelhen zu 
berichtigen feyn. Den GrunHfatz, von welchem der 
Vf., wahrfchcinlich nach feinen Erfahrungen, ans- 

f'eht, dafs man grammatifchen Unterricht zuerft m 
er Mutterfprache geben , und dabey die Begriffe von 
Subftantiv, Adjectiv u. f. w. zu entwickeln Tuchen 
mflffe, wollen wir hier gar nicht beft reiten. Aber 
olfenbar ift ein folcher Unterricht noch nicht Einlei- 
tung in die alt gemeine Sprachlehre, bey welcher doch 
nothwendig Rücklicht auf mehrere Sprachen, und 
eine Umficht und Abftraction vorauSpefetzt wird, de- 
ren ein fo frühes Alter gar nicht fähig ift. Wenn die 
Grundlage jenes Unterrichts in der deutfehen Sprache 
Einleitung in die allgemeine Sprachlehre heifsen foll : 
fo müfsten noch weit mehr Bücher, wie Ijmowffotv s 
ruflifche Grammatik, fo genannt werden, worin viel 
mehrere allgemeine Sprachbegriffe richtiger und be- 
ftimmter vorgetragen find, als in dem vor uns liegen- 
den Büchlein. Zu vielleicht künftiger Berichtigung t 
A. L Z. I806. Zweyter 



nnd zur genauem Charakterifirnng wollen wir einige 
Theile deffclben durchgehen. S. 38- 39- ift <Lis Wefen 
der Suhftantive alfo dargeftellt: „ 1) es fiad lauter Na- 
men von Perfontn oder von Dir.gen, fey es nun von 
Dingen im eigentlichen Vcrftande, z. B. Hut, Stiefel, 
oder von irgend fonft etwas, das man fieh als ein 
Ding — als ein Etwas vbrßilit, und wenigfteus une^ 
gentlich fo nennen kann, z. B. Zorn u. f. w. 2) Man 
kann alten Wörtern diefer erften Klaffe die Wörtchen 
ein , eine, oder: der , die, das vorfetzen. S. 41 und 
42. heifst es von den Adjectiven: „Alfo folche Wör- 
ter, welche bey einem Hauptworle flehen, und irgend' 
eine Befckafenhcit oder Eigenschaft einer Perfon oder 
Sache anzeigen, nennen wir BeywSfter oder Befchaf- 
fenheitswörter. Demnach wären alfo fowold die 
Hauptwörter als die BeywSrter Namen oder Nennwör- 
ter , nurmitdem grofsen Untcrfchicde, dafe die Haupt- 
Wörter die Namen eines Dinges felbfi find , z. B. Tifch, 
die Beyu örter aber nur die Namen der Eigenschaften 
eines Dinges, z.B. großer Tifch." — - Man Geht, 
dafs diefe ganze, übrigens fehr vage, Charakteriftik. 
auf die Setzung des Artikels beym Subftantiv, und auf 
das unbeftimmte Gefühl des jungen Zöglings hinaus- 
läuft, Geh die Wörter wie: großer, zu merken, und 
nicht mit: Grüße desTifches, zu verwcchfeln, ob 
wohl diefs Wort auch ein Befchaffcnheitswcit und der 



Name einer Eigenfchaft ift, und bey einem Htiupt- 
wortc ftcht. Die Artikel nennt der Vf. S. 43. üV- 
fcklechtswörttr , weil fie fieh nach dem Gefchlecht des 



Hauptworts richten; es foll damit ohne Zweifel getagt 
weiden: weil fiodas Gefehlecht der Haaptwürter an- 
zeigen. Wie unbefriedigend aber diefe Angabc fey, 
konnte fehon ein Blick auf die eiiglifc-hc Sprache ver- 
rathen. Eben diefe und andere, gerade mit der deut- 
fehen verTch wifterte Sprachen, fo wie auch die fran- 
zöfifche, italiänifche zeigen, dafs es fieh nicht fo 
leicht, als der Vf. meynt, vermuthen lafte, dafs das 
Adjectivum Veränderungen fowohl für Genus als Nu- 
merus und Cafus haben werde. Der Unterfchied, 
der zwifchen Adjectiven und Adverbien S. 47. und 
S. 114 f. aufgeteilt wird, ift in eben dem Charakter, 
und an keinem von beiden Orten ift auch nur Ein Bey- 
fniel eines charakteriftifch ausgezeichneten deulfdun 
Adverbii, wie z.B. weislich, verhoffent/tfA , gegeben, 
fondern alles blofs in die Declinationsverändcrung ge-» 
fetzt, da das Adjectiv wie das Hauptwort fclbft ver- 
ändert werden könne, das Adverbium nicht. Nur 
durch jene Beyfpiele konnte erft der Begriff deutli- 
cher, und darnach die gewöhnliche deutfehe Form 
erlernt werden. Ueber die Cafus~ift S. 69. nicht mit 
einem Worte gefaßt, daXs fie gerade einerley Zweck 
I i i & tXkiX- 
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mit den Präpoßtionen haben, wodurch alle.VderBe- offenbar war die einzige Ur fache diefer Einleitung die, 

Sri ff deifelben erkannt wird; fie find blofs als Ar\\ dafs Kant auf dem Titel diefer Schrift paradire. Der 

ie Hauptwörter und Artikel za vträndtrn , charak- Vf. verfichert zwar, aus den Schriften dlefes grofsen 

terifhu Die InUrjediotten find paffend in die der au- Philofophen Viel fQr fein Sprachfvftem erlernt Ä ha- 

fsern Empfindung, wie knaks, und die der inntrn ge- ben; aoer Spuren davon und rWkfichtnahme auf 

theilt. '— Auf irgend einen andern für den Sprach- Kants Philörophie zeigt fich blofs S. 160 und 168. in 

forfcher intereffanten Gedanken find wjij kaum gefto- , zwey Tabellen der Sprachtheilc nech Mafsgabc der 

fsen. Aber die angewendete iMelhode, die Aufnierk- Tafel der Kategorieen (dergleichen ja auch Hajjftt 

famkeit der Zöglinge fortzulegen, finden i wir zweck- C/iVmmätölbglc hat}; man nulfste denn clähin rech- 

' von Synthefe und Ana- 



neu, dafs der Vf. ein \ 
lyfe fpricht. 

Wir kommen alfo zu dem eigentlichen Werke 
S. ai — 187- und 190 bis zum Schlupfe felbft, welches 
Qberfchrieben ift: Auszug aus dts Rtctnfenten gram- 
nustifchem Sprachfyßtm. Diefer könnte, wenn er ohne 
jene Anmafsungen fehiieht in das Publicum eingetre- 
ten wäre, wenigftens die Achtung verdienen , welche 



mäfsig, und diefs iTt Hauptfache bey dem Gebrauche 
eines lolchen Schulbuchs, deflen Mangel ein gefchick- 
ter Lehre*r erfetzen kann. 

Nr. II. macht weit mehr Anfprflche. Philofopbi- 
fche Prinfipien, Kant und dt Sacy prangen auf. lern 
Titel eihes verworrenen und unbefriedigenden Ge- 
fchreibfels, in welchem nur hier und ila einige paffen- 
de, nicht längft bekannte Gedanken zu bemerken find. 

Der Vf.charakterifirt fich als einen vierjährigen Schul- der Freund der'Wiffenfchatten jedem wohlgemeynten 

mann, der mit recht braven Eifer bey feinern Unter- Beytrage zürn Anbau derfelben gewährt. An ein 

rieht im Lateinift Iten und Deutfchen auf Sprachver- Sprach/y/7«» ift uun wieder ganz und gar nicht zu den- 

gleichung und Begriffe hinwirkexi, und fich darüber ken. Zwar zerfällt das Ganze durch einige Ueber- 

einzeine Bemerkungen vor Jahren niedergefclirieben fchriften in einige Kocher, und diefs ift wenigstens 

haben mag, wie lie ihm beYuelen. Diefe giebt or nun eine Art von Anordnung ; aber an einen eigentücheo 

hier zienüich durch einander geworfen , und ohne fie Zufammenhang der Durchführung des Gegenhandel 

durch erneiir rte Bearbeitung izu dem jetzigen Zuftande und ein, wenn auch nur aufftrebendes , Fortfehreiten 

des Studiums der allgemeinen Sprachlehre feit Harris zu Principicn denke man doch ja nteht. Vielmehr 

und Andern in irgend ein Vernältnifs gefetzt zu ha- bricht der Vf. bald ab, wo er Etwas ausführen follte; 

ben. Nicht einmal mit de Sacy's Werk hat er fie in baldgehtcrineiuunverhältnifsniäfsigcs Detail ein (man 

ein folches Verhältmfs gefetzt; in dem ganzen Haupt- vgl. nur S. 08- unten mit S. 26. in der .Mitte) ; luld 

fheUe des Bucus ift nirgends auf diefen Kückficht ge- endlich wiederholt er, fich (fo ift S.41 — 45. nichts an- 

nommen. Von de Sacy kömmt blofs eine dürftige In- deres, als eine unordentliche Wiederholung des in der 

haltsanzeige feines Werks mit einigen, wie ls heifst, erßen Abtheilung Gefügten , und S. 48 — 52. wiederum 

vorläufigen (flüchtig hingeworfenen) Anmerkungen eine blofce Einfchaltung. Bald geht der Vf. von all- 

S. 3 — 17. vor, wo unter andern de Sacy mit Unrecht gemeinen Gefichtspunkten aus, bald hat er fich in der 

Setadelt wird, dafs er nicht die epithetifcheu und prä- Betrachtung der deutfchen Sprache fo verloren, als ob 
icativifchen Adjective von einander unterfcheide, und er blofs über diefe handelte, und nicht blofs darin, 
S.7. (nach Meiner] dieAdjectiva in abfoluta und relativ a foudern oft auch in weitläufigen Beurtheilungen Her 
tinterfchieden werden (vergJ. auch S. 77.). Sodann deutfchen Terminologie der grammatifchen Kunftwör- 
folgt auf drey Seiten eine befondere Certfur des Kapi- ter. Wer follte erwarten, hier eine ganze Seite 105. 
tels von der Präpofition, zu der fich der Vf. durch mit den Paradigmen der Declination des deutfchen 
die unbeftimmte Definition der Partikern als folcher Artikels und überhaupt S. 99 — 113. mit der deut- 
Wörterchen, die an und für fich keinen Satz bilden, fchen Declinal^on, ferner S. 86 u. 87« niit der Aus- 
ja nicht einmal einen vollftändigcn Begriff andeuten, einanderfetzung des Uuterfchieds der Präpofitionen 
eben nicht legitimirt. Wenn man nun hierzu das von für und vor angefüllt, .und am Schluffe der erßen Ab- 
S. 187- an wieder auf drey Seiten gegebene allgemeine 
(flache) Unheil über de Sacy nimmt, welches das 
Einzige iff , ins nach jenen vorläufigen Bemerkungen 
folgt: fo hat man die ganze ausführliche Reccnfion des 
ie Sacy, die der Vf. auf demlitel verfpricht, womit 
er aber nur feine länger als nonum in anntem aufgeho- 
benen Papiere, woraus S- 21 — 187- *»nd S. 190— aiOj bat, manche Bemerkung neu oder richtig fcheinen, 
gefloffen find, mit Anflehen in das Publicum einführen auch wenn fie es nur halb ift. Wir wolJen k eines - 
wollte. Unter eben diefer Firma, als folge eine Re- wegs verfchweigen , dafs der Vf. einzelne wahre oder 
eenfion, überfchreibt der Vf. die zwey Seiten lange des Prüfens werthe Bemerkungen hat, und dafs er 
Einleitnng alfo: „Recc-ifent legitimirt fich und will hier und da die mimur bekannte, intereffante polni- 
Kant ein Denkmal ftiften." Der Vf. fagt uns hier fche Sprache vergleicht. So wird S. 46. mit Recht be- 
viel von feinem Umgange mit feinem ahen Freunde merkt, dafs die Verhältniffe de* Nomen erft nach der 
Kant, und dafs diefer Keines Denkmals bedürfe. Wenn Lehre vom Verbum abzuhandeln find; fo ift die rich- 
nnn demungeachtet der Vf. ihm ein Denkmal ftiften tige Anficht, dafs die Pronomina pojfefftva nichts an- 
wollte: fo hätte es ein befferes feyn Tollen, Allein deres, ah die Geuiti¥ea der fronomina perfonoli* artig 

1 S r < durch 



'tl 



leüung 



S. 34 — 36*. die deutfchen Interpunctionszei- 
chen aufgezählt zu fchen? — Alles fteht, wie wir 
fchon fagteu , fo Wie es dem Vf. eben beygefallen war. 
Aber es war ihm auch zuweilen eine ganz gute Be- 
merkung beygefallen, und ihm mochte, da er von 
den Hülfsmitteln diefes Studiums fo wenige benutzt 
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durch das Beyfpiel im Deutfchen : Vergifs mein nicht, 
erläutert. Ks ift natürlich, dafs einem denkenden 
Schulmanne, wie dem Vfc,' bey feinem Studium ein 
paar nicht üble Bemerkungen vor die Seele traten. 
INur kann dicfcs wenige Gute in diefem Huche keines- 
wegs der grofsen Mangelhaftigkeit des Ganzen nur 
zum Zehntheil das Gleichgewicht halten. Ueber kei- 
nen der Rcdetheile haben wir etwas Eindringendes 
und Ausgeführtes gefunden. Es ift doch blofse Spie- 
lerev, wenn S. 64. der Genitiv ein Partieipium nominale 
genannt wird, weil er fowuhl mit dem Nomen als mit 
dem Verbum conftruirt werden könne. Es ift offen- 
bar zu viel gefagt, wenn S.60 u. 132. behauptet wird, 
dafs der Genitiv flets einen Partialbegriff andeute. 
Wie ungenügend und unbeholfen ift die Befchreibung 
S. 152.: „ Das Supinum in w ift ein Ablativ, alfo gleich- 
fam ein Status quo, um eine Schwierigkeit oder Leich- 
tigkeit anzuzeigen." S,. 153- ift dem Gerundium blofs 
die Bedeutung der Nothwendigkeit bcygelegt, und 
nicht mit Einem Worte erwähnt, dafs Gerundium, 
nämlich im Lateinifehen, nichts weiter ift, als die 
Cafus obliqui des Infinitivs. S. 129. ift die Conftructiorf 
iiUctus mihi, ftatt: dilectus am«, auf die fonder- 
barfte Weife fo erklärt: „ üiefs läfst fich dadurch fehr 
sut erklären, dafs die lateinifehen Paffive zugleich 
eine fubftantivifche Bedeutung haben." Warf denn 
der erfahrne Schulmann hier nicht einen Blick auf die • 
^eriechifche Syntaxis? Die Menge anderer Unrichtig- 
keiten oderUnheftimmtbeiien kann hier, ohne zu er- 
müden, nicht länger einzeln durchgegangen werden.-— 
Bey weitem das Gedachtefte in dem ganzen Büchlein 
ift noch befonders die letzte von den beiden erwähn- 
ten Tabellen, die wir hier, um die vollfte Gerechtig- 
keit auszuüben, noch hinzufügen, obwohl der Raum 
nicht erlaubt, jede diefer Beftimmungen genau zu be- 
urtheilen, und das Falfche von dem Wahren zu tren- 
nen. S. 160. „Da das Verbum alle Vorftellungen und 
Gedanken im Urtheil zufammenfügt, der logifchen 
• Functionen des Verftandes aber (es) eine ausgernef- 
fene Anzahl riebt, fo muts das Verbum fich unter Ka- 
tego neen bringen laffen. Hier ift ein Verfuch davon: 



1) QmantUdt. 

AUheit. — Infinitiv**- 
Vielheit. — Numerus plurahe. 
Einheit. — — fingulart*. 

l).Quaht&u 



4} Madue. 

Jrlflglichkeit. tlnmBgticnkeit. 
Daleyn. Niehtfeyn. 
Nothv»end»gkeit , Zufälligkeit. — 

S. 168- «Alle conjunetiven Sätze, fie mögen durch 
Cotijunctionen verbunden, oder blofs durch den Mo- 
dus des Verbi ausgedrückt werden, laffen "chauf- 
drey Arten zurückführen. Sie find entweder auffüh- 
rend, oder umschreibend, oder vergleichend. Die erfte 
Art begründet die Quantität, die zweyte die Qualität, 
die dritte die Relation und den Modus nach folgen- 
der Tabelle: 



— Verla imptrfonaUa mit adjectirwr Aäwr- 
bui: doctur, indoctue. non indoctut tft, decet, de- 
deoet, non dedeeet. 

r • - * 

S) Relation. 

lnhffrenz nid Subita»«. Verla fubftarufym, 
CaafalitltnndDependeiiz. — tranjittva. 



) 

paffiva. 

Gemeinfcliift. Geeenwirkang , — 

swifchen den Handelnden 

und Leidenden. — V*** reeiproca. 



Aufführend 1 ) fOr die 
a) eontinuative , 
h) eopulative mi 
c) eonfecutive. 

1) für die Vielheit r — cireumferiptfve. 

3) für die Einheit: a) exceptive^l) refiriotive* 

Um fehreibend I ) für die Bejahung: Motive. 

2) für die Verneinung: adver fat He. 

3) Tur die EinfchrSnknng i a)fujpenßve, h) exilufiv* i 

Vergleichend, in Anfehuiig 

1. der Relation : IL de* Modul : 

1) für den Gmnd und l) für die Möglichkeit: e««- 

die Folee: caufale- eejjfive. . 

• 2) fiir die Bedingung 2) f«r die Wirklichkeit: 

nnd da» Bedingte: a) comparattvt , 

eonditionale. »> axplmnativ*. ■ 

3) für die Einlchlie- 3) fO» Notwendigkeit i 

Illing und Autfchlie- proportionale. 
f»ung: disjunetivti. 

Bey diefen Abtheilungen fleht man oft kaum ei- 
nen nahen Zufammenhang zwifchen dem Eingeteilten 
und deffen Gliedern, ob fich wohl der Vf. darüber 
S. 169 — 181- ausführlich erklärt und Beyfpiele an- 
führt. Befonders ftöfst man natürlich bey den ar- 
cumfcriptiven Sätzen im Gegenfatz des Namens der 
zweyten Hauptclaffe an. Jedoch können auch diele 
Anhebten leicht dazu dienen, reife Erörterangen ev. 
ner noch nicht genug ergründeten Lehre zu veranlal- 
fen. In der erfteren Tabelle ift es noch auffallender, 
Allheit im Gegenfatz des Numerus ßngularis und »/«- 
ralis durch den Infinitiv repräfentirt zu feh«m, da ja 
bey diefem von Subjecten überhaupt abftrahirt wird, 
und: unbeftimmt und vag, doch nicht fo viel als»: all-, 
gemein ift. Es ift fonderbar, doctus ein ad]ectivilrlics 
Adverbium nennen zu wollen, da diefe Terminologie 
blofs auf das deirtfehe: ift gelehrt, paffen könnte.-. 
Der Name Verb* reeiproea hat den VL gctäulcht. 
Es ift hier nicht um ein Haar mehr von «ner Gegen' 
Wirkung die Rede, als bey jedem Verbo aettvo, U>*\^ 
dem blofs von einem Rückbezug auf das 5»ubjecU 
Eine aufmerkfame Erwägung der Grundsätze de Sacys. 
würde dem Vf. gelehrt haben, dafs diefe Verba. rieh-, 
tieer und verftändlicher : Verba refl extva heilsen. 
Indeffen wenn nur noch Em folcher Bogen im ganzen 
TJflchlein wäre: fo würden manche andere Mangel 
deffeJben verzeihlicher feyn. 
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oaj A. L. Z. Num. 155. 

BIBLISCHE LITERATUR. 

Leifzio, b.Dyk: Libri vtteris Teßamenü apocruphi. 
Textum Graecum recoenovit et variarum lectio- 
num delectum adjecit $0. Chrifiian. GttiJittm. Au- 
gußiy LL. 00. in acaJcnüa Jenenli Prof. P. O. 
1804. XVI u. 440 S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Durch dicfe neue Ausgabe der Apokryphen erwirbt 
fich Hr. A. ein wahres v erdienlt um gründliches Bi- 
nelftudiuin, welches durch die Lefung jener Bücher 
fehr befordert wird. Möge fie Aulafs geben zu aka- 
demifclien Vorlefungcn über diefelben, wie der Vf. 
fie halt; und unfere laudierenden werden immer tiefer 
eindringen in die Gracitat des N.T. und in den Geift 
religiöfer Sittelifprüchc, die zur Zeit der Stiftung des 
Ghriftenthums gangbar waren. Wenn auch der be- 
trächtliche Preis neuer Abdrücke der Verbreitung 
derfelben mehr im Wege fteht, als diefs ehemals der 
Fall war: fo heben doch folche Abdrücke offenbar 
den Mangel der Gelegenheit zu jener unverkennbar 
nützlichen- Lecrüre. Diefe neue Ausgabe ift aber kei- 
neswegs blofscr Abdruck , fondern he hat erhebliche 
Vorzüge vor den frühern , und Ge wird die Grundjage 
eines pnilologifch - kritifchen Commentars über diele 
Bücher werden, den wir von dem Vf. in zwey Bän- 
den 7.u erwarten haben. Geber die Einrichtung def- 
felben , fo wie des gegenwärtigen Textes , verbreitet 
fich der Vf. in der ftaU der Vorrede dienenden epi/lola 
ad V. S. V. ffo. cJ*c. Griesbach. Der Vf. hat zuerft 
die Apokrvimen von moralifchem Inhalt, und fodann 
die hiftoiifchen gebellt. Mit Recht rechnet er das Buch 
gfudähy Tobi u.m. zu jenen, weil fie den Zweck 
moralifcher Dichtungen haben. Bey diefer zweckmä- 
fsig veränderten Ordnung bedurfte es kaum einer Ent- 
fchuldigung , da in Handfchriflen und felbft in Aus- 
üben die Apokryphen nicht auf einerley Weife ge- 
ordnet find. Indeffan in Hück ficht auf fchriftftelle- 
rifche Darftellung fchliefsen fich jene Erzählungen an 
die gefclüchtlichcn Bücher an, und ftehen aifo hier 
bequem zwifcheu letzteren nnd den Shtenfprüchen. 
Der Text ift n-cb der leipziger Ausgabe von 1757. 
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abgedruckt, weil der Vf. diefe befonders correct land- 
aber er hat nicht nur in vielen Stellen die Intei punction 
auf eine angemeHcue Weife geändert, fondern auch 
andere Lesarten aufgenommen, welche den Vorzug 
vor den gewöhnlichen verdienten. Wir heben nur 
einige aus. Sav. 8 * 6. if^'r* ftatt ifyi^tm nach 
Breitingers glücklicher Conjcctur; Sir. 4, 29. njek 

ft- T f*X«^j Tob. II, 17. aairün — cvtÖv St. «»Vsw — mirtit 

nach Ilgen; I. Macc. 12. ilmßov ft. tXxßt. Aber wir 
müffeu uns unfres Urtheils über die Entfcheidungen 
des Vfs. nothwendig fo lange enthalten, bis er felbft 
in feinem kritifchen Gomincntar die Gründe feines 
Verfahrens angegeben hat. Allerdings ift die Kritik 
diefer Bücher ein noch wenig bebautes Feld, da erft 
neuerlich Männer, wie Ilgen und HUpfner, ihren 
Fleifs und Scharflinn auf die Berichtigung des Textes 
einzelner Bücher verwendet haben. Wir find um 
defto begieriger auf die Erscheinung jenes Commen- 
tars , und wüufchen dem Vf. ungeftörte Mufe zu rei- 
fer Erwägung aller Momente der Entfcheidung bey 
der Vollendung deffclben. Er kann eine wahreSchuta 
für unfere Studierenden werden, die von da zur Kri- 
tik des N. T. übergehen, vorher aber ihre Kräfte un- 
ter einer belehrenden Leitung an einem Texte von 
ganz ähnlicher Sprache verfuchen, mit dem fie fich 
ohne Reiz zur Parteylichkeit befchfiftigen. Stoff zu 
. foleben Befcbäftiguugen giebt ihnen febon der gegen- 
wärtige Abdruck des Textes durch die Auswalü der 
Varianten, welche unter demfclben angebracht ift. 
Der ganze Vorrai h zum Theil ganz unbedeutender 
Lcsnrten wäre völlig überflüffig für jenen Zweck ge- 
wefen, da es überhaupt bey aller ausübenden Kritik 
nur auf Unheil und Entfchcidungsgründe ankömmt 
Wir finden ebie fehr beträchtliche Anzahl Variante« 
zweckmäfsig ausgewählt, und zuweileu durch Zei- 
chen ein L'rthcil über die Lesart beygefflgt. Wir ver- 
miffeu imtefleu ungern die Angabe der Autoritäten 
der einzelnen Lesarten, welche hier ohne grofcea 
Aufwand des Raums fogleich lütte durch Abbrevia- 
turen erfolgen können, und in dem CommenUr oft 
Anlafs zu uunöthigen Wiederholungen werden muXs. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



t HiLOtofHU. Hamburg, h. Kratifch n. YVetUch : fkilc 
J opMjiha Grund/titie der Jitt liehen Weisheit in Sentimen und 
Wahrheiten (?) Ur denkende Jünglinge und Freuade der Le- 
beuintxtorpnir. 1505. 02 S. 8- (8 gr.) — Difi auter $&o Aue- 
fpr flehen , die dor Vf. hier gefammelt nnd unter rerfchiedont 
Rubriken gebracht fast, mäht eile gleich gehaltvoll feyn k3n- 
•jen , versteht Geh von felbft; aber dafe dbeh diefe Sammlung 
Mit mehr Auswahl hitte gemacht werden können , liTit feboa 
der Titel und gleich der erfte Auafprnch vermutheil, der elf 
Antwort auf die Frage : Wer ift weife? gegeben wird : „Wahr- 
haftig weife ift nur derjenige, welcher feine Pflichten kennt, 
fish muf fönen Yerihtii vergeht, allti (?) wme gtfekiekt. 



i • — • ■ .». 
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mtu dem rechten Gqftehttpun\t fafet, in mlfilichen Legen fich 
sm heljett tueijt , nnd durchaus nach; feiten und geprüfte« 
OrundfStzen der Recblfchaffenheit handelt." Hätte der Vf. 
oder Sammler diefe Charakteristik de* Weifen auf da« erfte 
und letzte Merkmal befchrSokti fo wflrde fte iww nicht Ler>* 
tejitiöi aulgedrückt, eher doch wahr fern; allein fovrie fie da 
ftebt, ift fie weder dai eine noch da« andere. Von ähnlichem 
und noch geringenn Gehalt finden fich iodefTen eine Menge 
Stellen , obgleich mitunter auoh manche,, die ale echtei Korn 
onter der Spreu verborgen U>gen. Nur Schade, dal» der lau- 
ter, im Verhilwifa Cum erftera fo »«4 ift1 - 
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Mittwochs den a«n April 1806. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 



tPürzburg. 



"jVFachftehendes Verzeiehnifs der Vorlefungen , welch« 
* v am I4ten April an hiriiger Kurf. Univeifität ihren 
Anfang nehmen werden, ift der geltendfte Beweis von 
der Fortdauer unferer Lehranftalten in ihrer ganzea 
Vollftäridigkeit und von der Tbätigkeit der akademi- 
fche» Lehrer. 

I. E rß e Kl äffe 
der allgemeinen Wiffenfchaften. 

A. Erße Sectio« 

der eigentlich fhilofoyhifche'n Wiffen- 
fchaften. 

1) Allgemeine akademifike EneyklopWe und Methodologit 
nüt beftindiger Anleitung zur buchet Uenmnifs. 

Prof. Fi f die r. 

2) Syflem der gcftmmttn Philofophie , und zwar 

a) der thetretifch.cn, als Anthropologie, Logik , Meta- 

phyfik. 

Prof. Metz, jene nach eigenen fchon edirten und 
nach zu reihenden Schriften. Die Met »phyfik 
nach der ki itifchen Methode mit Benutzung fei- 
ner Darßcllung der Hauptmamentt der Kantifchem 
Kritik der reinen Vernunft (Würzb. b. Göbhardt. 
2te Aufl. 1802 ) und der Kantifchtn mttophyf. An- 
fangsgründe der.biaturwifficnfthaft (als nächfter 
Grundlage des wiffenfehaftüchen Studiums der 
Phyfik), wobey Er auch auf die altern und neu- 
ern nicht -kritifeben Syfteme prüfende Rück- 
licht nehmen wird. 
Pragmatifche Anthropologie. 
Prof. Rücltert, nach Ktnt. 

b) der frtktifchen , alt Natur recht und Ethik. 

Prof. Metz, nach Kant't Handbüchern, mit Ver- 
befferung ihrer Fehler, und prüfender Rück- 
licbt auf die neueften Theorieen. 

Naturrecht. 

Prof. Rückert, nach Ktnt. 

Pädagogik. 

Prof. Andres , nach eigenem Entwürfe mit 
Rückücbt auf die neueften Syfteine. 



Staat swi ff enfehaft. 

Prof. Wagner, nach feinem Compendi 
c) Syflem der gtfautmten Philfaphie. 

Prof. fV agner, nach feinen Schriften. 

« , B. Zweyte Section 

der mathtmatifchtn und phyfifchen 
Wiffenfchaften. 

1) Mathematik. 

Algekra, Geometrie, Trigonometrie und Kegelfchnitte. 

Prof. Metz, nach feinem Hand buche (Wurzb. 
b. Göbhardt 1804), nach Lorenz, Zimmermann 
und dem Wolfifchen de la Chapelle. 

Derfelbe ift auch zum Vortrage der nutkemtti- 
fehen Phyfik bereit. 

2) Phyfik. 
Experhnentalphyfik. 

Prof. Sorg, nach Tob. Mayer's Anfangsgründen 

der Katurlehre. 
Phyfik , in Verbindung mit Chemie. 

Prof. Pickel wird zur gründlichen Demonftration 

der Naturerfcheinungen nnaL Körperwirkunuen 

beide Wiffenfehaften tbeoretifch und praktisch 

vortragen. 

3) Theoretifche Chemie. 

Prof. Sorg. 

4) Naturgefchiente. 
Mineralogie. 

Prof. Vogelmann, mit Hinweifung auf die neu« 
ften Mineralfyftem«. 

Derfelbe ift auch erbötig, Vorlefungen aber die 
Ökonomifche Mimeralogie zu halten. 

Prof. Blank giebt anfehauliche Erklärungen über 
die im Naturalien- Cabinette befindlichen Mine- 
ralien , Towobl in orykiognoftifcher als geogno- 
ftifcher Hinlicht, fo wie auch über che zooloai- 
fchen und andere Gegenftände der Natur. 
Allgemeine und befondere Botanik. ' 

Prof. Heller; nach -Bernhardts Handbucue der 

Botanik. 

Mit diefen Vorlefungen wird Derfelbe Excurfio- 
nen in die nahe liegenden Gegenden verbinden" 
um feine Zuhörer im Aufluchen und Beftiinmen 
der wildwaeafenden Pflanzen zu üben. 
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Oikenomifcht Pflanzenkunde. 

Prof. Heller, nach Whißling. (Leipzig b. Rieh- 
terl8o5.) r D 

Zoologie. 

Prof. Kühler, nach Blumenbach. 
Derselbe wird auch über die Erzeugung und 
Bedeutung der Thier© öffentliche Vodefunaen 
halten. 

Denjenigen, welche den minemlogifchen und zo«- 
logdchen Vorleftntgen an der Univerfität bey- 
wuhiien, wird einigemal in der Woche das Na- 
turalien- Cabinet, geöffnet werden, damit fie 
heb durch nähere Anficht der erklärten Gegen- 
ftdttde chie genaue' KenittniCs derfclb'en ver- 
fcbatFen können. 

C. Dritte Sectio» 

der kiftorifchen tViffenfc haften. 

1) Allgemeine' ' tVtltgefchickte im Umrijfe , mit vorzüglicher 
Hinjickt auf die Entwicklung der tnannUhfaltigtn CuU 
turvtrhäisniffe. ö 

Prof. Fifiher. 

2) Ueber die neueßen CuUurvtrkXltnitfe der vornehmßen 
eurnphißken Stuten. 

Der/die. 

3) Staaten geßkichte. 

Prof. Mann er t, nach Mtuftl. 

4) Reicks gtßhuhte. 

Derselbe, nach feinem Compendium. 

5) Statißik der europäißhen Staaten. 

Prof. Mannen, nach feinem Cgmpendiuro. 

6) Allgemeine Liter Hrgefc kickte. 

Prof. Goldmai/er, nach Bruns. 

7) Cefckkht* der denktrüretigflen Literatur- und Kunli. 
Ere,gn,ßcßit der Wiedcrherfiellung der tViJfenßhafteu. 

8) Gefchicitt der Jtkilofopkie. 

Prof. Rücker t, nach Sockt r. 

■ 

D. Vierte Stctiom 

der fthönen Künfie und fViffeufc hafte*. 

1) Theorie und Gefchichte der ßhönen Künfie. 

Prof. Andrer, nach KamHcbcn Grimdfutzen. 

2) Phtlofophie der Sprache. 

Prof. Fifcher, nach Vater' s Lebrb. der allgern. 
Grammatik (Hall* b. H enger I806. ). 

3) Vehr den deutßhen Stil, ne!>ß allgemeinen Uhingen 
in allen Gattungen des Vortragt. 

Derftlbe. 

"4> Theorie dtr Mufik natliWüßketißktn Anflehen und in 
V trkmdußT mit drr Gefikickte derßlben. 

Privatdoceiit Fröhlich; auch erbietet er fich, die 
ganze Harmonie- Cehre vorzutragen. 
5) Chßjßhe Philologie. 

•Prof. Andres wird Smllvß's bellum Jugnrtkinttm, 
datin VirgiU Georgien erklären; anch ifi Der 
felbt bereit, Uebutige» im Lveinfprechen und 
Schreiben mit feinen Zuhörern vorzunehmen. 
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Prof. Martini wird die 5 Bücher der Horazi- 
fchen Oden erklären. 

Dtr felbt wird auch die Rcm.fr ke Literatur, d. 
h. die Gefchiehte der Kntftebung und Abbil- 
dung der WifTenfchaften bey den Römern, 
nebft einer hiftorifoh - kritifchen Angabe der 
Tornehmrten Sehriftftellcr in allen Fächern 
•vortrügen. 
Die alteße Mythologie der Griechen. 

Prof. fVagntr. 



IL Z u> t y t e Kl äff e 
der befondern Wiffenfchaften. 

A) E>ße Section 

der tkeologifchen fViffenfckafteu. 

X) Encykloptdie und Metkodologie der tluologifcktn Wtf- 
ftnfthaften. 

Prof. Paulus, me tkodolo giß kt und encuklopädifcke 
Vtbtrficht aller Theile der Theologie. 
4) Orientalißhe Sprackenlckre. 

Prof. Schloffer giebt Unterricht in der kebräi- 
fchen Sprache nach Hetzel, und nach Demßlben 
in der arabißhen. 

3) Altteßamentlicke Exegeß. 

Prof. Onymus erklärt die kleinen Propheten. 
Prof. Martini die Svriiche SAomanis. 
Prof. Schlojfer die Pßlmen mit rhythnüTchcr Ue- 
l»erfetz'iii^. 

4) IWeuteflamtntlnke Exegeß. 

Prof. Paulus erkl irt die Apoße}geßhickte und 
mehrere Pattlinifcht Briefe. 

5) Kirchengcßhichte. 

Prof. Berg, von Luther bis auf die neuefte Zeit, 

mit Hinweifung auF Dannintnaijir. 
Prof. Martini, dia airgemeine Kirchcngefchichte 

der iln-y letzten Jahrhunderte. 

6) Dogmatik. 

Prof. Oberthür. 

7) Paßoral - Theologie, 

Prof. Ey r i c k, nach Gäfloieiz. 

8) Vtburtgen. in ßkrifrfhken Anfßtztu tkeologifchen In- 
halts, beßndert aus der GeßUichtt der Dogmen und 
der Dogmatik , 

veranftalict und leitet Prof. Oberthür. 

B) Zweyte Secs)on 
der R e t h t s k u n d t. 

1) Inßitutionen des römißhen Rechts. 

Prof. Kit in f ehr od, nach dem Höpfutrißheu 
Heineck. 

2) Pandecten. 

Prof. Stknid$l$iut nach dem Sckneidtißktt 
Htlifdd. 
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3) DcutfcLcs Privat reckt in Verbindung mit dem /ränki- 

ßhtn Rechte. 
Prof. Ii ehr, nach Runde. 

4) Privat l iiißenrecht. t 
Prof. Samhaber, nach v«« Selchow. 

5) Des deutßhen Staatsrecht/ zweiter 'flitii, oder Regie • 

rüngtrtdu des d.utßchtn Statu. 
Derßelbe, nach dem Gönncrißchcn Lehrbuche II. B. 

6) Lehenrecht. 

Prof. Bthr\ nach ßiAmfr. 

7) Kirchcm echt. 

Prof. Gr e gel, nach Schenkt. 

8) Criminalrccht. 

Prof. Klc infehrod, nach Heißer dem Jüngern. 

9) J-Mrr A7j£f« Einreden. 
Prof. Kit infehrod. 

16) Practifiher Unterricht (fogenanntts Practicum und Re~ 
ttnorium ) . 

Prof. Sihmidtlcin, nach Gönners Anhitung zur ju- 
riftifchen Praxis. 
Jl) Reich prozeßs. 

Prof. Samhaber , nach Berg's Grundriß der reichsge- 
richtlichen Ver/ajfung und Praxis. 

Derfelbe erbietet lieh auch, feine Zuhörer in 
reichsgcrichtlichen Arbeiten zu üben. 
1 2) LMf r deutßche Kanzley - Praxit wird 

Derßlbe auf Verlangen theoretifch-pracrirdie Vorle- 
l'ungen halten, und feine Zuhörer im Gefchafts- 
Stile zu bilden fich befti eben. 



C) Dritte Section 

der Staatswißßenßcka/t. 

T) Allgemeine Staatslehre. 

Die allgemeine Staatslehre alt Grundlage ßmmtlicktr 
Zweige der Staat ruuffinßkaßt. 
Prof. ßc/ir, nacli feinem eigenen Sy fr eine (b. Geb- 
hardt I804.) in Verbindung mit einem Dispu- 
tatorium und F.laboratoMitm. 

II) Polizcim-ijfcnj "ha/t. 

Prof. Hehr wird in feinem Vortrage üjfer die 
Staatslehre <lip Polizeyn ijfittfcha/t ganz befon- 
ders liernckiii htig.-n und cronem. 

III) Allgemeine fVirthßUa/tshhre. 

Prof. Geifer über K.,tio*aHudufirie und 

teirthjekajt, nach Grund/atzen der Na- 

■ tionalönnomit. 

IV) Befondere fiirtnjcha/t sichre. 
l) 1 jndtvmhßha/t. 

Prof. 0 c 1/ » nach Beckmann. 
3) Fabrihtvijfenßclu/r. 

Dtrßlbe, nach Walther. 
3) HnndUn'gtitiffenßhaft. 

Utbtr Encyklaphdie dctßlbtn. 

Prof. Heldmann , nach liergkaus. 

V) Camei il - ticekuüngsivcßen. 

Derßlbe , nach Hornberger , verbunden mit einer 
practifchen Anleitung zur f>m tr al . m v )»n n ngt- 
fohrung. 
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,1) Ajtatnmie. 

Prof. Do Hinzert Kt vrologic. 

.(Jeffentlieh wird I> f r/ Oßcologle und %»dr/- 
mologie vortragen. 
Prafector 11 eßfe Ibach lieft über verfchiedene Theile 
der Anatomie, und giebt in den Monaten April 
und Alay Anl^tung im Präparhcn. 

2) Chemie. * 

Prof. Pickel, vorzüglich in medicinifch - ph.irmaceii- 
lifchcr, und zugleich technologifcher Hiniieht. 

3) Mfdiciuißke Botanik. 

Prof. Heller wird bey feinen Vorlefungen auf .Medi- 
cinal- und Gift- Gewächfe befoiuiete Rücklicht 
nehmen. 

4) Pkjfialegie und mediciuißhe Anthropologie. 

. Prof. Do 11 in ger, nacli eigenem Le!n mche. 
Prof. Ruland, mcdicintßchc Anthropologie. 

5) Pathologie. 

Prot. Dillinger. 

6) Semtot ik. 

• ,Prof. Friedreick, phufiohgißcke und ptthologißche 
Semiotik, nach Gruner. 

7) Mattria tnedua. 

Prof. Elias »on Siebold, in Verbindung mit der 

KectptirTurß , nach Münch. 
Prof. Köhler, nach C/rr»'/ Pharmacolngie. 
Prof. Jjrj, nach Berteies H$udbucht tiner dunami- 

ßchen Ai incifmittcllihre. 

8) Genentte uu.l fpeciclle Therapie. 
Prof. ven Hoven, gtnenlle Therapie. 

Prot. Friedr:ich, die gtßmnue fpccicllc Therapie. 

Ptof. Rwjjwti, generelle und fpccuüi Turapie in Vor- 
bindung. .Mit dieien Vorlcfungen wird Derßlbe 
zugleich ein Cunverfaforhnn verbinden , welches 
die Frörterung und Auflotung zurückgebliebener 
ZweiVl zum Zwecke hat. 

Prof. ,£/»*/ vqn Stebgld, über die Krankheiten 
der Kinder. 

Dr. Sfindlt r, fpecieUe sSoßologie und Therapie, nach 



eigenen Dictaten. 



9) Chirurgie. 

Prof., Bart hei von Siebold, medicinißcht CLirnrgie 
in Verbindung mit den chirurgifcheu Operationen 
und Vorzeigung derfelben an Leichnamen, theils 
nach Horn, theils nach Tittmann. 

Dtrßelbe, über Kjtochcnkranhlitittn, mit Vorzcijnjng clor 
dahin lieh beziehenden und im anatnmi leben Mu- 
feum behndlichen Präparate, nach Ttttmann , und 
in Verbindung urit der Lehre von dem chirurgi- 
fcheu Verljande, der am Fantome ailgclegt wird, 
nach Stark. 

Derßelbe halt Uehungan in fammtlichen thirurgißc'icn 
Operationen , auf Verlangen auch iRsbefonderc in 
den Augenoperationen, und im Sleinfconitte an 
Leichnamen. 

• Dr. Spiudler, mtdicinißcke Chirurgie mit Einfehhifi 
t der Augenkrankheiten. 

Dr. 
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Dr. Mtrkard, allgemein* und fpeciiBe Chirurgie, 
nebft der dahin einfchlagenden Bandagen- und ln- 
ftrumenten- Lehre. 

Dr. Chi »-uig. Ringeltuann über das Zahnen der 
Kinder , mit Hmweifung auf Sternberg's Erinne- 
rungen und Zweifel gegen die Lehre der Aerzta 
von dem fchweren Zahnen der Kinder. 

Derfclbc »her die Krankheiten des Mundes, befon,- 
ders der Zahne, des Zahnfleifches etc. und die 
dabey vorkommenden chirutgifchen Operationen. 

Dtrfclbe wird in den erwähnten Operationen Uebun- 
gen anfiel ien laffen. 

10) Entbindungikunde. 

Prof. Elias von Sie bol d, theoretifch und practifoh 
roh Uebungen in den Manual- und Inftrumental- 
Operaiionen am Ftmtome, nach feinem Lehrbuche 
I — 2 Theil (Leipzig b. Jacobäer 1803 — 1804.) 

Derftlbt ift auch bereit , auf Verlangen privaiiffime 
Anleitung in der Manual - und Inftruuiemal- Ge- 
burtshi'dfe zu geben. 

Dr. Markard, theoretifche und practifche Entbin- 
dung.<kunde mit Anleitung und Uebung in den Ma- 
nual- u. InftrumentaJ- Operationen, nach Froriep. 

11) Gerichtliche Artneuwiffenfehaft , und medicinifche Fo- 

Itieu. 

Prof. Ruland, nach feinem Entwürfe der Staatsan- 
neykunde (Arnfiadt u.Rudolftadt b. Klüger Igo6.) 

12) Medicinifche Klinik. 

Prof. von Hoven im Julius - Hospitale. 

Prof. Friedreich, im M'üitair - Ho? pitale , wobey er 

auch alle Veranlaffungcn zum Unterrichte in der 

Kriegsarzneykunde benutzen wird, 

13) Chirurgjfchc Klinik. 

Prof, C L.von Siebeid wird mit feinem Sohne B. 
von Siebold die chirnrgifche Klinik im Julius- 
H<>»]'»ta!e täglich fortfeffecn, und letzterer damit 
ein anatomifch-cbirurgifchcs Eafaminatorium ver- 
binden. 

14) Entbindung! - Klinik. 

Prof. Elias von Siebold, in der Kurf. Entbindung«. 
Anftalt, nach dein in feiner Schrift: über Zweck 
und Organifation der Klinik in einer Entbindung«. 
Anftalt (Bamb. und Würzb. b. Gäbhardt I806) 
mitgetheilten Plane, 

15) Vtterinara\Medicin. 

Prof. Ät//"/, über epizootifche Krankheiten, nebft 
den dagegen wirksamen Medicinal. und Polizey- 
Anftahen, 

Verftlbe über die Kranklieiten der Hausthiore. 

* 

Für Sprachen und Künfte find naebftchende Mei- 
Tter bey der Univcrfität aufgeftejlt , als für 

Franzöfifche Sprache — Bils, Mathey, lt Blaue. 
Englsfche Sprache — In gram, Bit s. 
Italiänifcht Sprache •— Corti, 
Spamifcht Sprtch, — Bils. 
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Zeichnungskunß — Köhler. 
Kupferficcherkunß — Bist häuf er. 
Mufik — Fröhlich. 
Schreibkunß — tVirth. 
Rcckenkunß — fVagncr. 
Tantkuuß — Morawec. 

* * * 

Die Unirerfitäts - Bibliothek nebft ihrem Lefezim- 
tner ift im Sommer - Semcfter täglich (die Mittwochen 
ausgenommen, wenn kein Feyertag in die Woche fillt) 
früh von 9 — 12 und Nachmittags von 2 — 5 Uhr offen. 

II. Todesfälle. 

Am I3ten Febr. ftarb zu Schemnitz, in Ungarn, 
Samuel Ambrofy , Senior und Prediger an der evang. 0«. 
meinde zu Schemnitz, ein Mann von grofeem liierari- 
fehen Eifer. Der gelehrten Welt hat er fich durch Pre- 
digten und kleinere Aullatze , befonders aber durch 
eine, Ungarn berücksichtigende , hiftorifch-tbeologi- 
fche Zejtfchtift, die mehrere Jahre unter dem Titel: 
Annales ecclcfiaßici etc. erfchienen ift , bekannt gemacht. 
Durch Gründung zweyer Erziehung*- Anft alten, für 
Knaben und Mädchen , fuchte er feinem Vatet lande zu 
nützen, erlebte aber nicht die völlige Ausführung feiner 
defshalb entworfenen Plane. 

Am l$ten März ftarb zu Berlin Karl Friedrich Be- 
cker , Dr. der Philofophie , in einem Alter von 29 Jah- 
ren, rühmlich bekannt durch feine Weltgefchichte für 
Kinder. Sein Charakter war edel , und von feinen Be- 
kannten allgemein gefchätzt. Viele nalSmen Theil in 
feinem fechsjahrigeu Leiden, welches er mit großer Ru- 
he ertrug. Fr war in Berlin geboren, ftudirte auf dem 
Friedrich- Wilhelms -Gyinnafuim dafelbfr, und der Uni- 
verfitat Halle, Bey feiner Zur ückkunft von der Akademie 
war er zuerft Hauslehrer in Kotbus , dann von 1798 — 
I800 Mitglied des Seminars für gelehrte Schulen in Ber- 
lin, welche Stelle er aber wegen feiner Kränklichkeit 
niederlegte. Ein Urtheil über fich felbft , in einem im 
Journal Eunomia Auguft 1803 befindlichen Auf falz, ver- 
dient dort nachgelefen zu werden. 

III. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

■ • # 

Der dritte Profeffor am evang. Gymnafio zu Lent- 
fchau , in Ungarn, Hr. Haufer, hat die PredigerfteJIe zu 
Wallendorf, in Zipfen, erhalten. An ferne Stelle kommt, 
da der Fond der Schule Einfchränkungen anräth, blofs 
ein Gynanafiaft von einem reforroirten Colhsgio all Ad- 
junet der übrigen zwey Profefforen, Liedern*** u. Fuchs, 



Die königl. Akademie der bildenden Künfte und 
meebanifchen WiffenCchaften zu Berlin hat den dafigen 
Bildhauer und Maler Hn. Bufsler zum akademifcheii 
Künftler ernannt. _ 
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4°» INTEL' LI G' ENZBLATT 4«. 

der . •*• 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 52. 

Mittwochs d e n ' aun April 1806. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Karze Ueberficht der Schwedischen 
Literatur 
des Jahres 1 Soo. 

( Fortfatiung von Nr. 5o.) 

Die Recht t gelehr famkeit liefert in Vergleichung mit den 
übrigen Zweigen der Literatur eine kleine Ausbeute. 
Sjette Sämlingen af Kongl. Maj. Bref, Refcripter och För- 
klar im gar etc. ( Seckße Sammlung von Sr. Königl. Maj. Brie- 
fen, Autßhrttbeu und Erklärungen , weicht auf eingekom- 
mene Anfragen über eleu reckten Verßand det Gefetztt oder 
fanft im andern vorkommenden Gegenßänden feit dem 
Scklujfe det Märtet 1792. bis zum Jakret • Scklujfe 1798« 
uutgefertiget worden). Stockholm. 4. (2 Rthl. 4 Seh.) 
Sie wjrd von dein Hn. C. J. Nordnil beforgt. — 
Kon gl. Slottt Rättern utßhlag uti malet angaende et d. 17. 
ock lg. Nov. 1799- uti Göthebirg tirnadt uplopp ( Aut- 
fcklag det Konigt. Schloß - Gerickti , bt treffend einen den 
■m^.-und 18- Nov.. 1799 zu Gotktnb. gefi.'u'uneu Auflauf.) 
Gothenb. 36I Bog. 4. Der Abdruck war grofstentheils 
fchon im Jahre zuvor gefchehen. — Handlingar k&Une 
vid Link'öpingt - Magißrat an gä ende de ä etc. branneri- kut 
föröfvnde väidfamkttcr (Verkantungen bey dem Magier ate 
zu L. betreffend dtt an dem u. f. w. Bcanutweint- Brenne- 
reu -Haut verübten Gewalttätigkeiten ). Linköning, I Al- 
phab. IO B. 4. Sie hatten den 4- Jan. 1800 ftatt gefun- 
den. — Norrköpings Ra ijltifva - Rättt ProtocoUer etc. 
( Die Protokolle det Norköpingfcken Ratkkaut Gerichtet). 
Norküping. 4. Sie betrafen einen dafelbft am Nenjahrs- 
tage vorgefallenen Auflauf. Die Protokolle nehmen I Al- 



phab. 15 B. , das Unheil aber 9 Bogen ein 



Hand* 



Ungar röraudt et i Helßnyborg upkommit tvifligt Confißa- 
tiotit-Mal etc. ( Ve rluneüunfen über eine zu Htlfiugborg 
entßandene flrthige Confifiationt - Angelegenkeit). JäHkö- 
ping 33 Quartb. Wenn mai\ lieh durch dan Wuft tüe- 
fer Protokolle, Urtheile u. L w. hindurch arbeitet, fo 
wird man freylich in das Praktifche der Rechtsgelehr- 
Lunkeü ziemlich hineingeführet ; zu deuiTheoretifehen, 
und allerdings fehr weitUuftig, wird man durch die Fort- 
fetzung von folgendem Werke angeleitet : Dränget 
(Em ) Lasfmlingt förfla deU 4^' ' AfdAningen ( Vierte 
Abtkeil, des erflen TktiL der Gefetz - Sammlung). Siock- 
86 Bog. 4- 



Noch kürzer fällt die Ueberficht der Literatur der 
Anzney künde aus. He diu t (S) V ttenfkavt - Journal för 
Vikare ock Fältfkarar- ( ' Wijfenfckafit -f. für Atrt.ee und 
Wundärzte). Stockholm, I. Tu. 1. u. 2. Abtbeil. 8. Es 
wechfeln hier eigene Auffitze, Ueberfetzungen , Le- 
bembefclircibungen von Aerzten, und medicitüfche Mi- 
fcellcn mit einander ab. Den Titeln find die Bildniffe 
berühmter, wenigbens angefallener , Aer,zie vorgefetzt. 
Schytztrcrantz (H.) Kärt Afh. om Campher tent uatur 
etc. (Kürzt Abk. von der Natur, der Wirkung und dem 
Nutzen det Kamphers in inner n und llnfiern Krankkeiten) . 
Stockholm, 4Quartb. War fchon 1786 als eine (Jra- 
dual-Differtation herausgegeben worden. Hufeland 
(D.) om dödßtUßaudett ovifihet (Von der Ungewißkeit 
det Todstußandet ). Stockholm, 8- (4 Sch.) Ueberfet- 
zung; und: Hjtlprtda fbr Barumorfkor, Fäder ock Mi- 
drar etc. ( Anwtifung für Hebammen, Väter und Mütter, 
uebfl nütclicken praktischen Ratkfckligtn und Warnungen 
wider die bey den Entbindungen fekädlicktn Vorurt keile 
und ßküdlicken Gewohnheiten ). Stockholm, 8. ( 12 Sch.^ 
Tollen fiir das allgemeine Publicum dienen. 

Die Weltwtiskeit , Mathematik und Naturkunde raii- 
gen miteinander folgen. Heydenreich't philofophifle 
Handbok för täuktndt Gudsdyrkare (Pkilof. Handb. für 
denkende Gotterverekrer ) , in zwney Jahrgängen aus dem 
Deutfchen überfetzt; Stockholm, 8« ( l RtbJ. 4 Sch. ). 
Stridtber g (C.) Forßa Grunderna i Raknekonßeu (An- 
fangt gründe in der Rechenkuude ). Stockholm , 4 üctavk. 
(12 Sch.). Svenjka Krigtmann* SäUfkapett Handlingar 
(Abhandlungen der Sckwedißkeu Kriegtmänncr- Gefeüjch.) 
Errtes Heft. Stockholm, ZweytesHelt igOI. g- Sie ent- 
halten Ueberfetznngen und Recenfionen von eingefand- 
ten Arbeiten ; auch für das J. 1802. Darunter findet fielt 
auch eine Hede von dem Freyherrn v. Friefendorf, über 
die Veränderung der neuen Kiiegsart auf die Organifa- 
tion eines Heeres. — Utdrag af La?*Mrie - Reglenjtntett 
Regementt ■ Maneuvre ( Auszug vom Regiment/ - Manövt r ei- 
net CaviBerie- Reglement e>). örebro, (Jueer-Octav. 

Sturzenbecher (M.) Fördüfningar i Fortificationen. 
Stockholm, Th. 1. Elfte Abth. 5J Bog. mit a Kofi), ato 
Abth. I801. Acht Bogen auch mit 2 Kpfn. ift eine 2te 
verK Aufl. Tb. II. 1802. 5 B. Th. III. 1802. 5 B. mit 
I Rpf. Der ei fte Theil handelt von den Anlagen auf 
dem Felde und dem Befclugungs werke; der zweyte 
vom Angriffe , und der dritte v^n der Vertheidigung. — 

(3) * Hauch 
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Hauch (H. fV.) Liledning "tiB Naturkunuigheteu (Einl. 
in die Naturk.) Etiler Theil. Stoekh. 17$ Bog. 8- M 
aus der zweyten deutfchen Aufl. von C. G. Sjößen über- 
fetzt. — PaykuB (G.) Fauna Svccic Tom. HL Upfala, 
I Alph. 6 Bog. g. Hier kommen die Infekten vor. — 
Thunberg (C. P.) Icoaes Plantarum Japonicarum, quasi» 
infulif Japtnicir, annis 1775 et 1776 collegir et deßripfit. 
Upfala. Decas L 1799. IL 1800. III. 180I. IV. 1802. 
Fol. Je feltener für Boiuniker in jenen Gegenden Ge- 
legenheit ift, die Kräuterkunde zu üben, und folche 
durch Anflehten nuf der Stelle zu erweitern , defto ver- 
dienftlicher ift diete Arbeit des durch ahnliche Werke 
anderweitig berühmten Vfs. Die Botaniker werden Tie 
alfo gewifs mit Nutzen nnd Vergnügen lefen und 
nur etwa wünfehen, daft die Siiche der erften Deeade 
anfehnlicher ausgefallen feyn möchten. Die folgenden 
fallen fchon heffer aus. In der erften Decade werden 
geliefert: Cypripediunt , eine gedoppelte Orchir, eine 
zweyfache Straf iai , ein vierfaches Epidcndrum; — in 
der zweyten: Uvular it , Orixa, Otkera, Hopet, Cy- 
trus, Lyfimachia , Hypericum, Afplenium, Potypodium, 
Acer; — in der dritten : Ofyrir, Cynogloffum, Doroent, 
Camptuula, Pi.Bit, Stellaria, Tomex, Mtlittir, Ctrdo- 
miue, Polypodium; — und in der vierten: Salix, Hex; 
Celaßim,SciBa, Quercur, Rubur, Aar, Sterculia, Pre- 
uanthes, Arnica. 1» 

Die Erziehung, Schulwijfenfihafteu , Sprach- und 
Münzkunde find nicht ganz leer ausgegangen. Hüft* 
laud (Dr. Ckr. IV) Rad tili Foräldrar etc. (Rath au 
alte Älteru, betreffend die wlchtigßen Punkte der phyfi- 
fchen Kinder -Erziehung in ihren erften Jahren ), aus dein 
Deutfchen überfetzt. Stockholm, 8- (ia Schill.) — 
Hjtrtsberg (M.) Anvifning, huru Föräldrar tf AB- 
vtogen rätt böra upfoftra fint barn (Anareifung, wie Altern 
der Btuernßmdes ihre Kinder recht erziehen JtUcn ). 2te 
und vermehrte Aufl. (8 Sch.) — Rafn (C. G.) For- 
Jök tiB den büßa plan af tu praktifk Äktrbruks- Schalt 
(Verfuth zu dem beßen Plan einer praktif-.htn Ackerbau - 
Schule ), aus dein Dan. überfetzt. Stockholm. (12 Sch.) 
JuJklapp af Cadmus, eBtr l&ttaße ßittet, ot ISr» barn Ufa. 
( IVeihnachts gefchenk det C. , oder die leickteße Art, Kin- 
der lefen zu lehren ). Stockholm. 8. Ks foll nach diefer 
«rften Unterweifung auf eine fpielcnde Art gefchehen. 
Ber quitt Familje-Bok eBer Jcurnal för barn (Farn. B. 
oder J. für Kinder. (40 Sch ) Überfetzung. Streliug 
(Jo.) Gramm, latina. Carlskrona, 14* Bog. 8. (18 Sch.) 
Siebente durch Hn. Sjögren überfehene und verb. Aufl. 
Barkmann (Dr. C G.) Gramm, latina in ufum tironum 
tdita. Strengn. 8. Bog. 8- Dritte Aufi. Af. Tullii Cr- 
vertnir dt offoir Libri trer. Lundae, 12 Octavb. Hin- 
ten find auf amrcrthall» Bogen Anmerkungen in Schwe- 
difcher Sprache angehäuft worden. Homert Odyffttt 
graece et latine ad praeßjntißimas editienet expreffa. Pol. 
Ii. Upfala, llj " n g- ,ne ^- 8-> ß* nz faaber gedruckt. — 
Mifcttimet in Prof» e Poefia Italiana. Parte II. Upfala 
6j B. 8- Hallenberg (J.) CoBectio Nuvmorum Cuß- 
ctrum, quot aere expreffor additt torum interprerarione, 
fubiuuttoque Alphabett Cufcoedilit. Stockholm, 46 S. 8- 
Damit ift verbunden : Infcriptitnet Mumm rum jam expJi- 
tattt litttrit Arahum ktdiernis expreßat tt puucüs vocaii- 



but adfectae. Aboae , bis S. 72. (24 Sch.) Es find ei- 
nige 30 fchöne faaber in Kupfer geftochene Arab fcha 
Münzen , die zueilt in ihren Kufifchcn Buchftaben er- 
läutert , und dann mit den gewöhnlichen arabifchen 
Buchftaben daigeftellet wei den. Für den Münzlaftigen 
und den Arabifchen Philologen ift diefs kleine Büchel-, 
eben glcieh verdienftlich. 

(Die Fortfetzung folgt.) 

II. P r e i f c. . 

Ueber die von einem hohen Gönner aufgehellten 
und von dem Unterzeichneten unterm ?4ten April 1 804 
bekannt gemachten Preisfragen: l) Wie iß der Wein- 
bau in Franken zu vcrbcfcrn? 2) IVie iß das FabrikwefcU 
tu den RJi'ön gebenden auf eine wirkfine IVeifc zu beleben f 
3) IVtzu jind die Mineralprtduhtt des Furflenthums fVürx- 
burg am beßen zu verwenden ? 4) Jf'orin find die gutem 
Erzichungt ■ Außahen des Fürßcuthums IVürthtrg nach t« 
verbeffern? find, mit Ausnahme der dritten, viele Schrif- 
ten eingelaufen. Die Urtheile von befondem AusfchüC- 
fen der Profefforen dar hieligen Univerlit.it über die- 
' felben beftehen in Folgendem. Von den Schriften, be- 
treffend den Weinbau, ift, wegen ihrer Befchränktheit 
auf flache Allgemeinheit oder auf einzelne Winke, keine 
det Preifet würdig geachtet worden. Unter den acht 
ober das FabriUwcfcn auf der Rhön eingelcomnieiien 
Schriften wurde der mit dem Motto: ntquid uimis — 
bezeichneten und von Hn. Franz Geyer, Dr. und Prof. 
der Fabrikwiffenfchaft auf der Univerjit.it zu Würz bürg, 
Terfa&ten, wegnn ihrer uinfaffend richtigen und fjTte- 
maiifchen Beantwortung der Preis zuerkannt ; die Ab- 
handlung aber mit dem Mot'o: Hier geht er eben /», sei« 
bey allen andern Dingen vir. von Hn. Johann Hehn, Jun-, 
ron B'tfchofVheiin vor der Bhiin, wegen ihre; praktifcheo 
Werthes nnd ihrer fbjifsigen Bearbeitung einer öffentli- 
chen Belobung würdig gehalten. In Anfehung der vier- 
ten Frage, über die Krziehungs ' Anft alten , fiellten di« 
Preisrichter ihr Unhril. — wobey fic lieh gegen jeden 
andern Sinn ausdrücklich verwahren — dahin, dnfs die 
Ldfung der Preis - Aufgabe in ihren Hauptpuncten nur 
durch eine Zufaimnenfetzung mehrerer von den einge- 
laufenen vierzehn Concurrenz - Schriften, deren jede nur 
eine Hauptpartie kefonders ausgezeichnet behandelt 
habe, als erreicht angefehen werden könne; daher der 
ausgefetzte Preis nnter diejenigen Concurrenten zu gli- 
chen Theilan zu vertheilen fey , denen Schriften zufaut- 
mengenormnen die AufgaV in ihren Hau ptpti rieten der 
Lofung am viRchften peltraeht hätten — nämlich: hec 
erat in votis — Hr. Franz (heuhür t Dr. und Prüf, der 
Tbeol. auf der Univerf. zu Würzburg — fautbilibur ae?r»- 
tanm malir — Hr. Lot enz Kündingur , Kaplan zu H«fs- 
furt — ein toeifer Srsar etc. — Hr. Nictlaur Aibaa 
FVrtfch, Kaplan im Julius Hnfpital — eine Regierung, 
welche die Emivicklung intieipireu wiB etc. — Hr. Fuchs, 
ehemaliger Schul- In fp»»cior, dermal Pfarrer zu Thundorf. 
Dem Verfaffer der Schrift : not in gener anrur hominibur 
mtres — Hr. Geerg Ludwig, Pfarrer zu Geldersheim, 
ift in Hinficht der ntethodiH-hen Behandlung des Gegen- 
Itandc« das Accelüt zuerkannt worden. 
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Da nun die erfte und dritte Preisfrage noch nicht 
erledigt find ; fo werden lie wieder zur Concurrenz aus- 
geheilt, und für die Itefre Beantwortung einer jeden 
500 Fl. rhein. ausgefetzt. Die Ausarbeitungen inüffcn 
bis zum iften Marz 1807. mit verfchloffciien Zetteln, 
w^riu der Name d«f Veiiaffcrs verzeichnet ift, einge- 
fen<let werden. Die Preisfrage über den Weinbau be- 
langend , haben die Richter der darüber eingereichten 
Schriften die Hauptrootuentc der Frage zergliedert, um 



die Aufmerkfamkeit der Concorrenten zu leiten, ohne 
fie fcrreln zu wollen. Die Intereffenten kannten allen- 
falls diere Vurl'cblige aus dein Anhange der Würzburger 
Zeitung poüt. lherar. Inhalts vom 10. d. M. erfehen. 
Würzburg den I*. Mllrz lgo6. 

Ckriflia» 7.4. Bspt. Wag» er, 
Prälid. des Kaif. Landger. Herz. Franken und 
Cur. der Univerfitit. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey J. V. Degen, Buchdrnclicr und Buchhändler 
in Wien, erfclieinen in der Jubil. Meffe 1806. 
folgende neue Verlags - Bücher : 

Psrmenricr, Rotier , Laßeurk , Dtlalaoft, Theoreüfche 
und practifche Abhandlung über die Cultur der Ge- 
treides und die Runft Brot zu machen. 2 Thcile mit 
16 Kupfern. Aus dem Franzöfilchen überfetzt. gr. g. 

Ftttl, Jok. Fr., Beschreibung und GrundriCs der Haupt- 
und Reftdenz- Stadt Wien. Samnut ihrer kurzen Ge- 
fchichte. 2te verbefferte und viel vermehrte Auflage, 
in Tafchenformat, gebunden. 

Rätfekkif, J. F., Neuere Gedichte, auf Velin - u. Druck- 
Papier. 8. 

Sckutartt , CA. Fr. Dan.* Aefthetik der Tonkunft, her-' 
ausgegeben von Ludwig Sckubtrt. JVlit einem Kupfer, 
gr- 8- 

Skizze, neue, von Wien. Vom VerfafTer der Skizzen 
von Wien unter der Regierung Jofeph II. 2S Heft. 8, 

Tafchenhuch, Wiener, für das Jahr 1806.. Vierter 
Jahrgang, enthaltend: HiftoriTch - malerifche Reife 
duich Neapel und Siciüen von St. Na», Dcsprez, Ro- 
bi-rt , C/ußeitt etc. und andern iniereffanten Aulfat- 
zcn. Mi; 21 Kupfern von Qtrßntr und Bhß'kke, und 
20 geftoo'rcnen Tiilx'llen zur Bemerkung der Fefttage 
des häuslichen Glücks, und des gefellfcbaitliehen Le- 
" beris. Auf Velin- Papier. In Tafehenformat. In eng- 
lifchem Papierband, und >'i Maroquin. 

Friedrich von Oeftreich , ein ^ftorifehes Gemälde in 
fünf Aufzügen. Aufgerührt auf drin k. auch k. k. Hof- 
theatcr zur allerh jehften iSamensfeyer Ihrer MajeftJt 
des Kaifers und Königs am 4ten Uctober 1805. Mit 
einem Kupfer. 8. 

Leopold der Schone, ein Siftengemälde der Vorzeit In 
fünf Aufzügen. Vom Verfaffer des Friedrich von Oe- 
ftreich. g 

Verwandlungen, die, ein Luft fpiel mit Gefangen, nach 
dem Franzi ififchen des Herrn Sesur des Aeltern von 
J. B—r. 8. 

Elegie, due, di Geurenti Bondi. Catta Velina in Folio, 

• in 8. 

Spiegazione draramatica del Monumento della Reile Ar- 

ciduchefla Criftin*. Opera dell* inunorudo Cavaliere 



Canova di G. Carpani. Nella tre Hngua, hafiana, Fran- 
cefe, e tedesca. Con figure. Carta Velina. in 4. 

ta medelima. m 8- Carta ordinaria. 

Journal de poche neceflaire, contenant des table« inftru- 
ctives et amufantes, ou Calendrier pour lanaee 
I806. Format de poche. 

Im Jahr Ig05 waren neu: 

Babor, f., Ueberfetzung des neuen Teftaments mit er- 
klärenden Anmerkungen zum Gebrauche der Reh- 
gionslehrer und der Prediger. 3 Theih>. gr.g. 2 Rtbl. 

Skhne', neue, von Wien. Vom VerfafTer der Skizzen 
von Wien unter der Regierung Jofeph IL Ifta« Heft. 
8- T2 Gr. * 

Rudtorffcrs, Fr., Abhandlung über die einfachfte und 
licherfie Operations- Methode eingelperrter Leihen - 
und Schenkel -Brüche, nebft einem Anhange merk- 
würdiger, auf den operativen Theil der Wundirt- 
neykunft Geb beziehenden Beobachtungen. Mit 1 Ku- 
pfertafel. gr.,8- I Rthl. 

Huttt Lufifpiele, enthalten: Der rechte Weg — Hab 
ich nicht recht? Das war ich! g. 20 Gr. 

Pe'mtre, h*, Graveur, par Adam Bartfik. Tome 4« et 5e 
avec uu Cahier de g Eftampes. gr. 8- 8 Rthl. 



Aufgeklarte Bibelforfcher und Freunde der mor- 
genländiichen Literatur mache ich auf ein neues W erk 
a^Fmerkfain, das unter dem Titel: Aifdärungen über 
Afiai, von Dr. Ant. Tlieod. Hartman», Lehrer am 
Gyrimalium in Oldenburg, in 2 Theilen zur nächTten 
Öfter- Meffe in meinem Verlage erfcheinen wird. Der 
ifte Theil enthalt eine hiftor. kritifche Umerziehung 
aber den Urfitz des . < Wenfchenf,'efchlechts, nach Angalie 
der hebräif. Urkunde Ge«ef. II. IO. ff. und aus der alte- 
ften biblifchen und Profangcfchichte entwickelt, nebft 
einer forgfiltigen Beleuchtung (Widerlegung) der Haf- 
fe'fchcn und Buttmaim'fchen Hypothefe. Ueber den 
neulich erfchienenen 2ten Th. der Haffe'fchen Schrift 
find in einem Nachtrage die nothigen Bemerkungen 
neygefftgt. Der 2te Theil enthält : a) Verfuch eines 
Gemäldes von Arabien, von den älteften Zeiten bis auf 
Mohammed, zur belfern Würdigung diefes Propheten und 

feines 
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feines Koratis. I) Ueber die Sprache der Liebe und der 
Galanterie in den Schriften der Afiaten , mit einer An- 
wendung auf das Hohelied. 

Oldenburg, 1806. im i>Urz. Schulze. 



Etwas fürs Herz auf dem tVege zur Ewigkeit. Zwey 
Tkeile , dritte Auflage. 8- Leipzig, bey P. G. 
Kummer. I Rtbl. 8 gr. 
Da der fcbnelle Abgang eines Buches gewifs der 
nefte Beweis von feiner Güte ift : Co bedarf diefesBuch 
keiner weitem Empfehlung; in ganz kurzer Zeit wur- 
den davon zwey Auflagen verkauft. Der ftarke Abfatz 
fetzt auch den Verleger in den Stand , diefes 57^ Bo- 
gen ftarke Buch für den ätifserft wohlfeilen Preis von 
I Kthl. 8 gr- verkaufen zu können. 

________ » 

Den Freunden der Naturkunde mache ich eine 
vollftindige Monographie aller bekannten Kuropüifclien 
Bombucts «US der Familie Mobiles nach dem Wiener 
Verzeichnis bekannt, die in zwcyciley Ausgaben zu 
Oftern 1806 erfcheinen wird, unter nachf teilendem 
Titel : 

Pracht - Abbildungen Europ'difcher Nachtfchmetterlingt , 
in Hend&eirhnuugcn nach der biatur, oder votiß fin- 
dige Nasurgefrhiehte der Bombyces Mobiles alt 
Biytrag zur Entomologie , gezeichnet und herausge- 
geben van Ludwig von Müller ; lftes Heft, 
grofs Folio, Velinpap. enthält: Bombyx , Pudica. 
Hebe % Hera. Purfurea. Breslau, 1806. in Com- 
miffion bey Johann Friedr. Korn dem äl- 
teren. 

Beidcrley Gefchlechter find fowohl fitzend auf der 
Pflanze, die die Kaupe zu ihrer Nahrung wählt, als auch 
fliegend von der obern und untern Seite abgebildet. Die 
Genauigkeit , womit diefe Arbeit von mir lediglich aus 
Liebhaberey ausgeführt worden, wird einen jeden Ken- 
ner, der folche mit andern ähnlichen Werken ver- 
gleicht, fogleich Qberzeugen, dafs ich mich beeifert» 
eine Arbeit zu liefern , die in diefer Art nicht allein bis- 
her noch nicht exiftiret, fondern auch die Erwartung 
eines jeden befriedigen, und mein kleiner Keytrag da- 
her nicht als überHüfsig angefehen werden wird. Um 
den möglichften Grad von Sanftheit, welcher in den 
Abbildungen der Schmetterlinge nicht fehlen darf, nicht 
verloren geben zu laffen, halo ich die Kupferftiche ver- 
worfen, und Handzeichnungen gewählt. Das Ganze 
wird ungefähr 6 bis 7 Hefte fiark weiden. Um Min- 
der begüterten den Ankauf zu ei leichtern, habe ich eine 
2te Au>g»be, zwar auf gleichem Papier und von gleicher 
Schönheit, nur mit dem Unterftliiede beforgt, dafs das 
Format de* Papiers nur in Quarto und blufs die Abbil- 
dung des Männchens und Weibchens von der Oberfeite 
darauf enthalten ift. Von der gröfsem Ausgabe find 
nur 40 Exemplare , und von der kleinern 60 Exempl. 



- • 

gezeichnet, und auch nur auf diefe Anzahl der Text 
gedruckt worden, weil ich, um die Vollendung des 
Ganzen nicht zu ftören, mich auf keine grofsere An- 
zahl eiuJaffen. werde. Ludwig von Müller, 

et * 
* 

Von vorftehendem Pracht • Werke habe ich die 
Commiffion übernommen , und da in allem nur 40 gro- 
fsere und 60 kleinere Exempl. zu haben feyn werden : 
Tö bitte ich die Liebhaber, welche daffelbe zu befitzen 
wunfehen, (ich mit ihren Beftellungen in frankirten 
Briefen je eher je lieber an mich zu wenden. So wie 
die Beftellungen eingehen, werden die Exemplare ver- 
fandt, welches unfehlbar bald nach der Oftermeffe ge- 
fchehen wird. Der Preis kann noch nicht genau be- 
ftimmt werden, es wird jedoch ein Heft der grüfsern 
Amgabe nicht über 6 Rthl. — und der kleinem nicht 
über 3 Rthl. — koften. 

Breslau im Marz 1806. 

Joh. Fr. Korn der ältere. 

■ 



C. R. Haufen Beschreibung der zwey Jubelfeuer der 
Vniverfltiit zu Frankfurt an der Oder bey Veranlaf- 
fung dti bevorfltkenden dritten Jubelf ßet am 26/ieu 
April 1806. Nebft einem Abrifs ihrer Scbickl'aJe 
in dem verfloffenen Jahrhunderte, Charakteiifi- 
rung der Verdienfte ihrer Lehrer um die Bi'dung 
einiger verdienftvollen Gelehrten, fo wie auch um 
die erhöhete Ciiltur der Wiffenfchaften. 
Diefe Gelegenheiufchrift hat vor manchen ihrer Mit- 
fchweftern das Ausgezeichnete , nicht allein dem loca- 
len Publicum , fondern auch fowohl dem Gelehrten im 
Allgemeinen, als auch allen denen, welche fonft diefe 
Bildungsanftalt befuebten, intereffant zu feyn, denen 
whr fie !>efor.dcrs zu einer angenehmen Remiuifcenz an 
die ihnen fchätzltar gewordenen Mannet- empfehle«. 
Ift in allen Buchhandlungen geheftet für 8 Gr. zu haben. 
Frankfurt a. d. O. , im Februar 1806. 

Akademifche Buchhandlung. 

II. Herabgefetzte Bücherpreife. 

Da feit einiger Zeit von vet ftdiicdenen Gelehrten 
im Ausland angefragt worden , ob das von dem verdor- 
benen Herrn D. Panzer herausgegebene Werk: Annales 
typegraphici ab artis inventae origine pufl Maittairitm nun- 
mehr geendigt, und ob folche* nicht um einen niedrigem 
Preis abgegeben würde : fo hat fich unterzeichnete Ver- 
lags- Handlung emfchloffen, ungeachtet des noch gerin- 
gen Vorraths davon, eine gewiffe Anzahl ftatt dos bis- 
herigen ordinären Verkaufs - Preifes ä 55 Rthl. , nun das 
eompl. Exemplar XI. Volumina für den billigen Preis 
ä 35 llthl. abzugehen. Beftellungen an roioh felbft 
fende ich franco Leipzig und Frankfurt. 

Nürnberg im März 1 806. Joh. Eberh. Zell. 
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4'7 INT ELLIG E-NZBLAT.T 4H 

der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

Nura. 53. 

Sonnabends den 5 ten April i 8 o' 6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Kurze Ueberficht der Schwedifchen 
Literatur 

des Jahres i goa 

(Fortfetsung von Nr. 5a.) 

TJ^ür die Gcfckichte , Erdkunde, Reifen und Lebensbe- 
*• fchretbttngen gicht es Originale , und noch mehr Ue- 
herfoLzun«cn. Schrökh's (J. M.J.) Almänm Verlis- 
Hißorta usi fammuitrj^ tif etc. ( S. Atlgtm. tVelt - Gefell, 
im Auszüge von S:rtitl>c> ?). Stockholm, 8. ZwayteÄuf- 
Jage. (1 IWhlr.) — Fant (CM) Utkafi tili Forelaf- 
ntngar öfver AUmlinna Ihßorien tu. ( Entwurf zu Vörie- 
fangen über die All gem. Gefrli. vom Anfange des l6. Jahr- 
hunderts bis zum J. \%oo.) 8- St. Upfala, 8- find bereits 
in der A. L. Z. angezeigt. — Ej. Handlingar tili uplttf- 
eting af Svenfka Htßorien (Urkunden zur Aufklärung der 
Sciitccdifchcn Gtfehidue). Cpfala, K? 8- (14 Sch.) 

Drittes Stuck: des Fivyhcrn Ax<--. < / j M -nkiok liericht 
Vi>n ('.irls Xll. Aufbruche aus S.ichfen ! ;is z'ir Schlacht 
bcyPultawa; aus einer Handfchrift. — llißarifua An- 
nalcr är 1800. Erftes Heft. Slicnj>na5. Zweytes Heft 
I80I. Ziifammen mit dein Regiftcr 20 Bogen. (32 Sch ) 
L)iefe hiftorifchen Jahrbücher, wovon der Lector in der 
Arzneykunde an dem dornten Gyiunalio Verfaffer ift, 
fangen mit dein Jahresfchhiffe 1799 an, und gehen dann 
die Welt - Begebenheiten des Jahres 1800 durch. — 
Poffelt (E. L.) Kyafle Krigs ■ Hißorien. Übet fetzung. 
Stockholm, 2 Hefte auf 12 Boy., 8. — Totts Strödda 
underrattelfer om Turkarne och Tartartrnt. Stockholm, 
355 Seit. 8- (44 Sch.) Ein Auszug aus dem Tot liehen 
Werke. — Robert fon's Hißoria om Kajfar Carls V. 
Regering. Örobro, Th. I. und II. 8- ( l Kthlr. ) Ehe 
Ueberfetzung diefer Robertf. Gefch. von K. Karls V. Be- 
gierung ift von dem ehemaligen Staats - Secrrtär v Schrä- 
dtrsheim verfertiget worden. — Philofophifka Anmh'rk- 
ning$r om Americanerne (Philo foph. Bemerkungen über die 
Amerikaner). Linköping, 5 Octavb. (16 Sch.) Ift ein 
Auszug aus dem Franzöfifchen , wabrfcheinlich des 
Werks von dePauw. Der Ucberfetzcr nannte den Verf. 
vielleicht roh Fltifs nicht, damit man keine Vergleichung 
zwifchen der Urfehrift und dx r Uebei Tetzunc anfteüen 



könnte. — DJ urber 
(Geogr. für die Jugend ). 



»g 

1 (D.) Gcogrcfe für ungdomen. 
Stockholm , 1 Alpb. 6 Bog. 8« 



(40 Sch.) Es ift die dritte verbefferte und rermdir'e 
Auflage. Nach dem Frieden Tollte ein Anhang üb >■ die 
Veränderungen eifcheinen. — Montague Epi>y n 
i hiflottfkty geograykifkt etc. hänfeendi. ( Egypten in hi» 
ßorißher , giograpuifc/ier , phußkalifeher , artt/tifchcr, na- 
turgefchiclitlidur , kaufmännifchcr , rtligiöfer, moraltjcfier 
und politifcher Hinficht). Gotlienbury , I Alphal.eib. 8. 
(32 Sc!).), übet letzt von G- Lönegren. — Vligvifare 
genom Önbro - Hofdingedöme (JVegweifer durch die Lands- 
kauytniMnfchaft O.) Nyköpiug, 4. 1 r wurde I799 ver- 
fertigt. — Storch Btfhrifuing om Kc\ferllva Rr:fka Re- 
fidtnee- Staden St. Petersburg ( tiefchr. der Ruß. tLiif. Riß 
• Stadt St. Peter sb.) Stockholm, 552 Seiten. 2 Theile. 8. 

(I Rthl. 8 Sch.) Uaberfeizung aus dem Deurfehon. 

Elers (J.) Stockholms Stadt ■ Hißoria. Stockholm, Th 
I., II. , III. 1800. 8. Th.IV. I801. (8Rihl.) Das ift end^ 
lieh einmal eine Urfclirift, welche ihren VF. und ihren 
GegenTtand ehret. Jener hatte lange für diefen gelani- 
nielt, hatte Zugang zu allen Urkunden, die er gebrauch- 
te, war an Ort unr Stelle, und liefs Geh, gehörige /fit, 
alles in Ordnung zu bringen. Es ift wohl nicht leicht 
etwas Erhebliches ubergangen worden. Die Gewährs- 
männer und Schriften zum NachTchlagfn lind überall 
angegeben. Eine topographifche Karte hatte beygefügt * 
werden können. Das Werk iTt übrigens fehon aus der 
Allgem. Lit. Zeitung bekannt. — Oller (J J.) ß e . 
fkrijning bfver Jcmhög Sochn. (Bejchreilung des Kirch- 
fpiels J.) Wexiü* I Alpb. 2 B. 8- Es fii-den fich in dem 

benannten Kirchfpiele mancherley Merkwürdigkeiten. 

Vancouver (6) Upta'cktt - Refa tili Korra Stiüa Hof- 
vet ett. (Entdeckungsreife nach dem nördlichen ßiütn Mtert 
und um die Erde). Elftes Heft. Stockh. igoo. g. Zweytes 
Heft 180J. — Jb'mte Bihang om Patagonerna ( Kehß ei- 
ner Betflage von dtn Patagonicrn ) . Der L'eher!e;zer 
jenes Wei kes aus dem Engl, und der Vf. diefes, ift der 
Hr. D. Syarrman. Die kleine Karte ft eilt das fogenannto 
ftille Meer fehr klein zufainmengezogen , und einige 
Bildiuil'e der Wilden vor. Die Bericlue von den Pata- 
goniern, als riefeninäfNigen Menfchen, halt er aus man- 
chen für wahr gehaltenen Zeugniffen, liefonders des Je- 
fuiten Falkoners, ftir glaubwürdig. — - Stedmann (J.) 
Dagbok ofver fin* falttog i Surinev: etc. (Tagebuch über 
feine Feldzüge etc.) Stockholm, 20 D. 8. (44 Sch.) ift 
vom Hn. D. S. Odmann auszugs weife überfetzt worden' 
eben fo auch: Mungo Parks Refa i det iure a/Afric* 
(3) <* etc. 1 
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etc. (Reife in das Innere von Afrika, in den Jahren 1795 
Stockholm, 8 und auch Rtfa fr in fVarfau 
öfter Wien eil Siciliens Hufvudßad ar 1794. (Reife von 
W. über W. nxch der Haujjtfladt S. im J. 1794). Upfala, 
12. (I Rthl.) — Vtdrag utur Forfl er t Rtfa onkring 
jorden. ( Auszug aus F. Reife um die Lrdt.) Upfala, 6 Oc- 
tavb. (8 Sch.> Ueberfetzung ohne weitere Anzeige. — 
Will iams (Hei. Mar. ) Nu Refa i Sveiz. (Neue Reife in 
die S.J Stockholm, 8- Uebcrfetzung. — Fi f eher (C. 
A ) Refa f> ** Amßerdam ofver Madrid etc. (Reife von A. 
über M. und Ctdix nick Genua in den Jahren 1797 Und 
IT9S J Stockholm, 2t,±B. 8- (iRthl.) Überreizung.— 
Kofc mann (D. J. IV. A.) Konung Fred. Wilk. IL Lef- 
vn ne. (Königs Fried. Wilh. II. Leben J. Stockholm, 8- — 
Poffelt (D. E. L.) Gr tfite C. F. v. Herzbergs Lefvernt 
(Gr. v. H. Leben). Stockholm, 8- — Trenkr (B. v.) 
Ltjvernct Btßrifniug. {Lebensbefchreibung). Stockholm, 
vi 'r Theile von 1789 — I800. mit Kpfh. 8- (aJRtbJr.) 
Alles, wie man lieht, Ucberfetzungen. 

<D<r Fortfettung folgt.) 

IL Preife 

der Rom. Kaif Akademie der Naturforfcher. 

In der am 29ften Januar gehaltenen Verfammlung 
der hiefigen Mitglieder der Akademie wurden die einge- 
kommenen Preis fchriften vorgelegt und beurtbeilt. Ih- 
rer waren Techs, und zwar alle deutfeh abgelebte Be- 
antwortungen der, im Jahre I804 bekannt gemachten, 
zweuteu Preisaufgabe, worin verlangt wurde , vorzüglich 
auf Thaifachen und Beobachtungen geftützt , genauer, 
als bUhe»-, zu beftimnaen: „ l) Welcher Begriff von der 
Schwäche des Organismus überhaupt für tien richtig- 
fien , uqd als Leitnngsprincip im Heilverfahren anwend- 
barften zu halten fey?* Durch welche Erfcheinungen 
Jich diefer allgemeine Schwächezuftand zu erkennen 
jjebe , und von andern, mehr oder weniger ähnlichen, 
Jicb unzweideutig unterfcheiden laffe? Worin endlich 
•rtr wahre urfachliche Grund dclTclben zu fuchen fey ? 
O) Welch« Anwendungen von diefen gefundenen allge- 
meinen flcfultaten über die Schwäche des ganzen Orga- 
jii uius auf die einzelnen Syftcme der Senfibilität , Irri- 
tabilität , Keproduction oder Nutrition und Generation 
au machen feyeji? Wie lieh demnach die Schwache, 
5hrer Enthebung und Aeufsernng nach, in den Organen 
«ler verfchiedenen Hauptfunclionen befonders verhalte , 
ibwold in diefen Organen an Geh, als in ihrer gegenfei- 
eigen Beziehung zu cinonder? 3) Welche therapeuti- 
Iche Vorfchriften fich aus diefem Allen hernehmen laf- 
fen ? Welche Heilmittel man als eigentlich ftärkende 
betrachten, und wie man Ile zweckmässig ordnen 
könne ? Worin das Eigentümliche in der harkenden 
/ igenfehaft liege, durch welches Geh diefe Mittel befon- 
deis von einander unterfcheiden, z. B. die fogenannten 
permanent und flüchtig reizenden, und dann wieder 
d>, einzelnen aus jeder Klaffe?. In welchen Fällen alfo 
der Gehrauch des Kinen vor dem Andern den Vorzug 
venl?ene?" Der Preu wurde der fünften Schrift zuer-. 
kaum, deren Vf. Hr. Dr. A. H. F. Gutfeldt , ausüben- 
der Arzt in Altona, ift. — Die beiden verfiegehen 



Zettel , welche den des Acceffit würdig erkannten Ab- 
handlungen, heygefügt find, können nicht eher geöff- 
net werden, als bis die zur Zeit noch unbekannten Ver- 
faffer ihre Zuftiminung zu dem lie betreffenden Unheil 
der Akademie , in dem deshalb bekannt gemachten 
ausführlichen Programme, fchriftlich erklärt haben 
werden. 

Für die näcbften zwey Jahre ift folgende Preisauf- 
gabe behebt : , \ 
Welche von den in die Apotheken noch nicht aufgenomme- 
nen Flantis Cortfmbiferit Jufs., die in Deutfckland 
entweder wild wackfen, oder leicht und in Menge 
gezogen werden können , haben beträchtliche Arzneu- 
kräfte? welche find diefe Kräfte? in welchen Krank- 
keiten find fie mit Nutzen zu gebrauchen ? 
Diejenigen, welche diefen Gegenftand zu bearbei- 
ten vornehmen, werden, mit Vorbeygehung der von 
Murray abgehandelten officincllen Arten, die man in der 
zweyien Ausgabe des Apyaratus medicem. Tb. I. S. 174 
— 264. findet, ihr Abfehen befonders auf folche rich- 
ten, die nicht unter die fcltcnften gehorch, oder die 
doch leicht durch den Handel zu erhalten oder durch 
die Kultur zu vervielfältigen find, und wenigftens fünf 
derfclben durch zweckmäßige chemifche und «nedicini- 
fche felbft nngeftelite Veifiu 'ic als vorzügliche Arzney- 
mittel bekannt zu machen, lieh t'as Vetdienft erwerben. 
Ueberfhiffige und entl>chrlicho Verfuche erwartet die 
Akademie, nicht ; wohl aber folche, die zur Beurthei- 
lung der Kräfte und des Gehrauches jeder Art hinrei- 
chend find. Haben Schi ittkeller Anlafs zu den Unter- 
fuchungen gegeben , fo werden die Preisbewerber diefe 
anzuführen nicht vergeflen. — 

Diejenigen, welche eine diefer Preisaufgaben bear- 
beiten wollen, werden erfucht , ihre Aufhitze in latei- 
nifcher, deutfeher oder franzöfii'cher Sprache, leferlicb. 
gefchrieben, und mit einem Wahlfpruehe bezeichnet, 
nebft einem verfiegelten Settel , auf welchem eben die- 
fer Wablfpruch , und in welchem der Name, Charakter 
und Wohnort des Verf. deutlich ausgedrückt ift, vor 
dem I. October 1807 an das Präfidium der H. Kaiferl. 
Akademie der Naturforfcher zu uberf enden , und einen 
wohlgetrockneten, mit Blitte verfehenen, und mit dem 
Namen bezeichneten Zweig von jeder^in Unterfuchung 
genommener Art beyzafügen. Der Preis, eine goldne, 
20 Dukaten fchwere, Medaille von dem bekannten Ge- 
präge, wird am 5. Januar ItfoS dem, welchem er f von 
den dazu bevollmächtigten Herren zuerkannt worden 
ift, zugefproeben und hernach verabfolgt werden. 
Erlangen den 20. Febr. 1806. 

III. Todesfälle. 

Am Ende Februars ftarb zu Berlin Theodor Karl 
George Woltersdorf, Königl. Preufc. Ober- Confiftorial- 
Bath und erfter Prediger an der St. Georgenkirche , wie 
auch Senior in Berlin, geb. 1^27 den 6. Sept. zu Fried- 
richsfelde bey Berlin, wo fein Vater zuerft Prediger 
war, bis er 1735 nach Berlin als Prediger bey der 
Georgienkirche berufen wurde. Sem Sohn befuchte 
zuerft du Betrlinifche Gymnahum, bezog darauf die 

' Uni- 
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Univerlität Halle ? welche er 1750 verliefs, und wurde 
in Berlin Hauslelner bey dem damaligen Stadtpriüden- 
tcnHn. Kircheifen. Ln Jahre 1754 wurde er feinem Va- 
ter als Prediger bey der Georgenkirche adjungirt. Ko- 
ni!] Friedricii Wilhelm IL ernannte ilm 1~9I zum Mit- 
glied de* Ober • Confiftorium . Er erlebte am 3. Junius 
1804 fein 50;>ihriges Anitsjulidium, welches von den 
lYlirgliedcrn feiner Gemeinde leyerlieh begangen wurde. 
Auch der jetzige Konig nahm an diefer Keyer Antheil , 
und ficherte durch eine Cabinetsordre vom 17. April 
I804 dein Jubelgreife das Verfpreohen zu, im Fall fei- 
nes früheren Ablebens, feiner (indefä noch vor ihm 
verftorbenen) kränklichen Tochter eine Penüon zu er- 
theileu. Oer Jubelgreis hefs feine Jubelpi edigt abdruk- 
ken, ingleichen auch diejenige, welche er 50 Jahr zu- 
ror, bey dein Antritte feines Amtes, gehalten hatte. 
Er war auch Mitghed der, unter der vorige« Regierung 
errichteten, aber fchon feit Jahren aufgebotenen, im- 
inediaten geiftlichen Examinations - Commifliou. 

Ajn 3ienM.irz ftarb in üulzow M. Friedrich Gött- 
lich Zachariae , erfter Prediger an der Stiftskirche da- 
Xelbft, und Prapolitus des Butzowifchen Kirchen - Krei- 
fes, im 6jften J. f. A. Kr war ein Sohn des gelehrten 
Superintendenten K. H. Zachariae in Parchitn , der lieh 
in den ehemaligen pietiftifchen Streitigkeiten durch viele 
Schriften bekannt gemacht hat , und ein Bruder des be- 
rühmten Gottesgelehrten Gotthilf Traugott Zachariae, 
welcher zuletzt in Kiel Profeffor war. üb er gleich au- 
fser einigen F.pifteln unter dem Titel: ad Amicum vete- 
ranum de fckolis ftlicittr ornandis und einigen andern U« 
teinifcheu Gedichten nichts weiter hat drucken laffen: 
fo hat er doch eine nicht geringe Anzahl Manufcripte 
riinterlaffcn , und unter andern eine Uiffertation : De 
tiotiene rtf^int^ iu loto Mttth. III. 22. etc. und einige 
hundert geifiliche Oden und Lioder, die er am Schluf« 
feiner Predigten ablas. Er war überhaupt ein Mann 
▼on ausgebreiteter Gelehrfamkeit und vieler Sprach- 
Itenntnifs. 



Der am 8ten Febr. zu Duisburg nach einem kur- 
zen Krankenlager verftorbene Friedrich. Victor Lebrecht 



Pleßing (f. N.49.) war 1752 den iO. Der zu Bellabe» 

geboren, wo fein Vater, d»r nachher als Prediger und 
Conf. B. nach Wernigerode berufen wtirde, daunls ftand. 
In feiner frühen Jugend gen« Ts er den Unterricht feines 
Vaters und befuchte darauf die Schulen zu Hefeld, Halle 
und Halberftadt. Im Jahr 1768 gieng er auf die Uni- 
ver/ität Güttingen und ftudirte nachher zu Wittenberg» 
Halle, Leipzig und Königsberg. An dem letzten Ort 
ertheilte ihm Kant 1783 die philofophifche Doctor- 
würde. Ehe er nach Königsberg gieng , hatte er lieh 
dem Studium der Theologe gewidmet. Im Jahr 1778 
hielt er zu Koniz eine Oaftpredigt über die Wahrheit 
der Vorfeh ung, welche zu Königsberg I77^nebrt einem 
Anhang über die Gefchichte Jofephs und die Verfolgung 
Jacobs von Laban, als Beweis für die Wahrheit der Vor- 
fehung, gedruckt wurde. Zu Königsberg widmete er 
fich ganz dem Studium der Philofophie und der Ge- 
fchichte des Altcrthums. Die Schrift ,;Oliris und So- 
krates" Berlin 1783. , war die erfte Prob", die er da- 
von herausgab, in eben dem Jahre erfchien auch fein 
verfuchter Beweib von der Notwendigkeit des Uebeb). 
Deffau 1783. Durch fein Memnonium, Leipzig I787» 
machte er lieh befonders als Forfcher des Alterthun* be- 
kannt. Im Jahre 1 788. wurde fr als ordentl. Profeffor 
der Philofophie bey der hieügen Univerütdt angefleht, 
und trat fein Lehramt den 8. Sept. mit einer öffentlichen 
Rede an. Nun fchrieb er die „Vcrfuche zur AufUla- , 
rung der Philofophie des älteften Alterthums Leipzig 
1788 — 1790., die als eine Fortfctzung de* Memnoni- 
ums anzufehen lind. In den letzten 15 Jahren widmete 
er lieh ganz der fpeculativen Philofophie. Er arbeitete 
an einem neuen philofopbifehen Syftein mit grofser An« 
ftrengung, aber er hat es nicht vollendet. 

IV. Beförderungen. 

Hr. Auguft Wilhelm Spaldiag, der ältere Sohn de* 
verewigten über -Confift. Rath Spalding, Verf. der Ge- 
fcliichte des chriftlichen Königreichs Jerufalem, ift zum 
Juftiz-Raih ernannt worden. 

Hr. von Ljmprecht, bisher Kriegsraih, hat den Cha- 
rakter eines Geheimen Kriegsrtths erhalten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Ludw. Rudolf Waithard in Bern ift fo 
eben eifchienen: 

Volkslieder und Gedichte von Q. J.Kuhn , mit Mnfik 
zu einigen Liedern find einem erklärenden Wörter- 
buche der darin vorkommenden fehweizerfchen Volks- 
Jprache , wie auch mit einem Kupfertitel von dem be- 
rühmten Künßler N. König, den fchvieizerifchsn 
Kiltgang vorfitUemdf in farbigem Um/chlage, tweu 
Gulden. 



Kuhns Dichtertalente« infemderheit feine genaue 
Kcnmnifs der fchwei zerfchen Volksfprache und der, 
diefen Charakter in allen feinen Schattierungen fo rich- 
tig ausdrückenden Volksfprache, find in der Schweiz 
beynahe allgemein bekannt, und verdienen es auch in 
Deutfchland zu feyn. Wer die vortrefflichen alleman- 
nifchen Gedichte von Hebel mit Vergnügen gelefen hat, 
wird diefe, in ihrer Art eben fo originelle, Sammlung ge- 
wiß nicht unbefriedigt aus der Hand legen. Wer für 
6 Exemplare das Geld poftfrey einfendet, erhalt da» 
liebe nie gratis. Handlungen, denen es Jfo bequemer 
* Ift, 
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ift , Können ihre Exemplare auch durch die Hn. Cotta 
in Tubingen und Palm in Erlangen erhalten. 



So eben ift im Drucke erfchienen : TabeBarifcht 
nBgemeine Anweifung zur Verhütung anfleckender tpidemi- 
fcher Krankheiten, ntmentlitk des fo häufig tödtlich ge- 
wordenen S:liarljehfiebtrt — für Jedermann entworlen 
von Dr. Chriftian Gottlob Orte! , Stadtphyfikus in Naum- 
burg an der Saale. Dicfe Tafel ift allein liey dem Verf. 
zu bekommen, das Stück zu zwey Grofchen. 



Bey Fleckeifcn in Helmftddt wird nlchftens 



erfcheinen : 



Trotter, TA., Hier die Trunkenheit ttnd ihre Wir- 
kungen au f den menfchlitktn Körper , ein ärztlich- 
phifofophifch - chemifcher Verjuch nach der zwet/ten 
Londntr Ausgabe aus dem Englischen vtrdeutfclu von 
Dr. Scher/. 8- . 



II. Neue Kupferftiche. 

i Anzeige für Freunde fchöntr Natur und 

Ku n ft. 

Der Herr Maler Jacob Roux zu Jena, der fich durch 
feine gefchätzten Portrait« in Oel, Paftcll und Miniatur, 
durch vorzügliche Copicen verfchiedner Meifterftücke 
von Raphael Mengs, Hannihal (arraccio, Palma, Ruys- 
dael und Claude Lorrain , und die Zeichnungen zu Lo- 
ders anatomifchen Tafeln, in jadem Fache feiner Kunft 
bereits riihmlichfr bekannt gemacht hat , ift durch viel- 
faltige Aufforderungen veranlagt worden, eine ausge- 
wählte Sammlung Jeuaifchtr I^ndfchaften, von ihm felbft 
nach der Natur gezeichnet und in Kupfer geftochen, in 
einzelnen Heften herauszugeben. Er darf es fich von 
feinem Talent, und feinem, mit den eigenthümlichften 
Schönheiten jener reizenden Gegenden vollkommen 
vertrauten, Sinn verfprechen, dafs diefes Unternehmen 
Allen, in und aufser Deutfchland zerftraut lebenden, 
Freunden der herrliche« Natur, welche die, ihnen un- 



vergefsliche , Univerfitäts - Stadt Jena umgiebt , willkom- 
men feyn , und ihre Unterftützung ge-winnen werde. 

Mit unter die Innigften ihrer Zahl gehörend, habe 
ich mit lebhaftem Vergnügen die von dem Künftler ge- 
wünfehte Erklärung feiner Blätter übernommen. Jeder 
Heft wird fechs ganz ausj. " thrte Landfchaften, von der 
Gröfae eines halben Bogens, und eben foviel Blatter 
Text, in gleichem Format, enthalten. Der erfte er- 
fcheint zur bevorftehenden Öfter -Meffe, und hellt fol- 
gende ungemein pittoreske Partieen dar : 

1. Die Anficht der Stadt von der Nordfeite, litt 

dem Philofophengartg gezeichnet. 

2. Den Profpcct der Saalbriicke. 

3. Die Kuinen der Kuniizliurg. 

4. Den Warferfall im Ranhihal. 

5. Den Badeplatz in der Gegend d«s Paradieks. 

6. Das Thal bey Unterwollnitz. 

Der Subfcriptionspreis für diefes Heft betrügt nicht 
mehr als 3 Rihlr. Sachf. , und die Theilnehmer können 
lieh mit ihren Beftelhmgen entweder an Herrn Roax 
fel!>ft, und an mich, oder an das Fürfll. Sächf. priv. Lan- 
det lniußrie- Cmptoir in Weimar wenden , welches tli« 
Haupt -Coiiunifiiv.i diefes Werkes übernommen bat. 
Halle im Marz I806. 

Profeffor Schütz. 

III. Auctionen. 

Zu Halle wird den 5tcn May u. f. Tage d. J. «Ii« 
von dem verftorbenen Henn Profeffor Güte hinterlaf- 
fene Bibliothek, welehe lieh befunden durch viele titete 
und neuere theol. Wrrke und durch eine fchitztare 
Saininlung von thcol. Differtationen auszeichnet, «vTent- 
lich verkauft. Qminiiflionen dazu libernrhmen : die Ar.- 
ti<|uarcn, Herren Lippert , Mette, Schleie und H'tidltci 
und der Aiiciiunsooiimiilf. Fritbtl, an den nun fielt m- 
gleich noch vor der Auciion wegen des Ankaufs der Dif- 
fertationen - Sammlung wVmden kann, und bey dem i« 3 " 
aueb, fo wie bey dem Buchhalter Herrn Lhrliardt in der 
Exped. d. Allgem. Literat. Zeitung, das Vcrzeicbnils 
diefer Bibliothek bekommt. 

Halle, den 26. Matz 1806. 



Berichtigungen. 



Kr. 42. des lat. Bl. S. 336. letzte Zeile, lefe man : Pider it, nicht Pielerit. 

Nr. 43. indem Ltctitnt - Catalag der Univerfitüt Hallt ift S. 338. Z. 19. v. u. zu bemerken: dafs Hr. Prof. 
Kanopack über die lnßitutiontn (nicht die Pandekten) nach feinem Lehrbuche liefet ; auch ift zuzufetzen: «Mi 
das dtutfehe Staatsrecht vom Hn. geh. Juftiz - Rath Schmalz gelehrt wird. Am Schlaffe ift die Befiinunung dei An- 
fangs der Vorlefungen dabin zu berichtigen, dafs diefer auf den 2%ßcn April feftgefetz*. ift. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerlitäten und andere Lehranftalten. 
Hatte. 

Die hiefige Univeriität hat nunmehr, ausser dem fchon 
feit mehreren Jahren behebenden medicinifcben 
Clinicum, de [Ten Director Hr. Uber -Bergrath Reil ift, 
lieh aach einer praktifchen Anftah für die Chirur- 
gie und Geburtshilfe zu erfreuen. Se. Majeftat der 
König hat zu diefem Bebufe einen jährlichen Fonds 
von 26;» JAthlr. , und zur erften Einrichtung eine 
Summe von 2000 Uthlr. beftimmt , bis das bereits 
bewilligte Hofuital zu Stande gebracht feyn wird. 
Die Directum des neuen ebirurgifeh - geburtshilfli- 
chen Inftituts ift dem Hn. Geh. Bath Loder aufgetra- 
gen worden; diefer wird Geh insbesondere mit der chi- 
rurgischen, Hr. Prof. Frorief aber ( welcher fchon ein 
Jihr lang eine Privat- Entbindungsauftalt auf feine Ka- 
lten unterhalten hatte) mit der geburtshilflichen KU- 
nik bofchaJTtigen. Für eben diefes Infiitut hat der 
König die grosse und vollftandige Sammhing von chi- 
rurgischen Bandagen und Mafclünen, welche der Hr. 
Hof - Chirurgus Bernflein zu Jena befaf$,.für ein« an* 
felinliche Summe erkaufen laffsn. 

K i $ t. 

Am 38. Januar wurde des Kronprinzen Geburtstag 
von den Danen, die in feinem Gefolge find, durch Auf- 
führung einer Symphonie und einer vom Prof. F. Högk- 
Guldberg, Lehrer der Prinzeffinn Caroline, gehaltene 
eUnifcke Rede gefeyert, wozu man von Seiten des 
akodemifchen Consiftoriums das grofse Auditorium ein- 
geräumt hatte. Die Hede ift jetzt in danifchcr und 
deutfeber Sprache (von dem Etat«-. Heinzelmann über- 
fetzt) eifchienen, und in der akademifchen Ruchhand' 
lung biefelbft zu haben. Das akademische Programm 
zur Feyer des Geburtstages Sr. Maj. des Königs am 29. 
Januar, enthielt diefsma) : Im JuvenaJit Sarins Commcn- 
tutio fr im*. 

Am 8- Febr. wurde Hr. Johann Chriflian Ryge aus 
Kopenhagen zum Dr. Medic. et Our. promovirt, nach- 
dem er im Examen den erften Charakter erhalten und 
feine Commtnr. dt Ptrrn ftrotino vertheidigt hatte. 



Rostock. 

Der an die Stelle des Prof. Nolde als ordentl. Prof. 
der Heilkunde hieher berufene Hofmcd. Mafittt hat fein 
Amt mit einem Programm: de Tritmo Sauvarefii data, 
rifito - 



II. Todesfälle. 

Am 4. Febr. ftarb zu Modena der als Mathematiker 
bekannte Ad vocat Paul Caßtoni, Mitglied des National - 
Inftituts und der Ehrenlegion, lind Piofeflur der Geome- 
trie und Hydraulik. 

Am 21. Febr. ft. zu Braunfchweig in fetner Vater- 
ftadt Stefk. Anguß tVinkelmatu , Dr. der PhiloL u. Med. 
und Profeffor an dem daügen anatotnifch - chirunrifchen 
Collegio, bekannt durch mehrere inedscinifche Schrif* 
ten , hu 26ften Jehre feines Alters. 

Auch ftarb im Februar zu Paris Mme de Monte fcn 
nicht anerkannte Gemahlin des Vaters des letzten Her- 
zogs von Orleans, eine Freundin der Lheratur, die 
Tie mit vielem Glücke betrieb. Ihre zum Taeil fchon 
früher gedruckten LuftXpiele, die He m ihrem Hotel 
aufrühren liefs, wovon jedoch auch eins auf dat 
Tbeatre francais kam, fanden den Beyfall der Kimü- 
▼erftindigen. 

Am 1 1. Marz ft. zu Leipzig Karl Aug. -Beyer, zwey- 
ter Diaconus und Vefperprediger an der neuen Kirche 
dafelbrt, 69 Jahre aJt. Seine Schriften find im gelehr- 
. Deutfchland. verzeichnet. 



An demfelben Tage ftarb zu Paris der berühmte 
Rechtsgclehrte , Senator Tronchet, Grofs - Gflicier der 
Ehrenlegion, der an der Kedaction des neuen Civüco 
der grossen Antheil liatte , und zu den Venbeidigern 
des ungmckJ. Königs Ludwig XVI. gehörte. Fr ward 
in die zum Begrabnifsplatz für grosse Männer beftimmte 
Kirche St. Genevieve beeidigt. 

Am 16. März ftarb zu Kopenhagen der ehemali«e 
Profeffor /. Ct. Tode, ein durch inedicimTche und dich- 
tcrifche Arbeiten in deutfeher und dänifcher Sprache 
gleich bekannter Gelehrter, im jof-en Jahre feines Al- 
ters. In frühern Jahren hatte er Antheil an der Alle. 
Literatur - Zeitung. 

(3) H ZU. Ver. 
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III. Vermifchte Nachrichten. > 

In der em 5. März vom franzöfifchen Minister der 
innern Angelegenheiten im gefetzgebenden Corps vor- 
gelefcnen Darftellung der gegenwärtigen Lage des fran- 
zöfifchen Reichs findet man Folgende auf die WiETen- 
fchaften un3 Knnfte lieh beziehende Stelle: 

„ Die gelehrte Republik arbeitet daran , die WifTen- 
fchaften wieder emporzubringer. ; das Wörterbuch der 
Ak-nleuiie wird nach einem gröfsern, belle ra Plan <nv 
gefchuiülzen, und die Gelehrten bemühen lieb, die Wif- 
febaften immer mehr nützlich zu machen. Die poly- 
technische Schule'liat ganz der Abliebt entfprochen, zu 
welcher fie gefiiftet ward , und ift durch ein neues. Re- 
glement verbeffert werden. Turin und Genua haben 
Uni verfitäten .erhalten; 9 Recbtsfchulen find angelegt 
worden. Das Prytaneum zu St. Cyr, die militäiifche 
Schule tob Fontainebleau, 39 Lyceen, viele National- 
Penfkmen lind im .vollen Gange und haben ungefähr drey 
Millionen gekoftet 370 Secundärfchulen find auf Kof- 
ten der Communen, und eben fo viele Privat- Secundär- 
fcUulen find errichtet worden. Der Kaifer ift Willens, 
diefati Schulen eine fblche Verbefferung zu geben, dafs 
fie ihrem eigentlichen Zwecke' näher gebracht werden. 
Für die Erziehung des weiblichen Gefchlechts hat der 
Kaifer ebenfalls durch 3 neue Schulen geforgt, in welche 
dia Töchter der Männer aufgenommen werden fallen, 
die fich um den Staat verdient gemacht haben. Sie füllen 
zu guten Hausfrauen und Müttern gebildet werden." 



In den drurfekem Provinzen des rmflifchtu Reichs find 
gegenwärtig fetki Bachdruckereyen , im liefländifchen 
Gouvernement drey, im karländifchen eine, im eftblan- 
difchen zwey. Sie find: I) die Univerfitatsbuchdr. zu 
Dorp«», angelegt im J. 1789. von Qramnint, der im J. 



feit deren Entftehung eine politifche Zeitung mit Intelli- 
genzblatt druckte, sr) Die Krön- und Stadtbuchdr. in 
Riga, fchon 1522. angelegt, von alten Zeiten her mit 
dem Privilegium zum Druck aTier dortigen Kirchen- und 
Schulbücher, die Mutter aller ausläudifchen Drucke- 
reyen in Rufsland, aus welcher Peter I. die erfte Buch- 
druckerey in St. Petersburg anlegte; feit 1785. ift /• K. 
D. Müller der Bcfitzer. 3) Die HSckerfche Privatbuch- 
druckerey ebendafelbft , 1777 angelegt. 4) Die Gouver- 
nements Druckerey in Mitau {wo wahrfcheinlich fchon 
1584 eine Buchdruckerey war), die, nach mancherley 
Schickfalen, erft in neuern Jahren unter Steffenhagem 
emporkam, der um die Verbreitung deutfeher und be- 
funden lettifcber Bücher in feiner Provinz die größten 
Verdienft« hat. 5) Die Stadt - und Gymnafiumsdructfe- 
rey in Reval, angelegt zur Schwedifcben Zeit; welch« 
die einzig» in Reral erfcheinende Zeitung drückt; ihr 
Befitzer ift Minutk. 6) Die Greffelfche Buchdruckerey 
ebendnfelbft, 180a angelegt. Alle find mit einer anfehnTi- 
chen Menge Schriften verfehen, vorzüglich die Mutmtr t 
( Storcht Rufsland unter Alexander I. U05. XI.) 



Der bisherige Königl. Portugiefifche Obrift- 
General Adjutant , Baron von Wieder hold. , ift im vori- 
gen Auguft (1805.) zum General -Brigadier und Chef 
eines Regiments in Liffahon ernannt , mit Beybehalttmg 
feiner Stelle als General - Ad jutant. Diefer fo geift rei- 
che als humane Mann hat fich fehr gefällig dentfehen 
Gelehrten für alle literarifehe Angelegenheiten , die üa 
in Liffauon oder Portugal haben könnten , zum Corre- 
fpondenten erboten. 

Wir wünfehen, dafs nicht zudringliche und vor- 
eilige Menfchen dem Herrn General durch Unbefchei- 
denheit und durch Aufträge, welche nicht die Wiffen> 
fchaften, fondem ihre kleinen Finanz - Operationen be- 
treffen, feine Güte verleiden mögen. 



■ . . .i 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



( I. Nene perio<Hfche Schriften. 

Den Freunden der alten und neuen Münzkunde 
«eige kh hierdurch an , dafs die Anmalen dar gefammte* 
fJumitmtik, von denen 16*04 bey Baumgärtner in Leip- 
zig der erfte Band erfchien, nun regelmäßig von mir 
h.rigcfeizt werden füllen , wozu ich mich durch die eh- 
renvolle Aufforderung fö vieler Freunde diefcs Faches 
voi pflichtet halte. Diefe Annalen werden von nun an 
»:< ynartaifchrift erfcheinen; jedes Vierteljahr erhalten 
t'.'i- Liebhaber 1 in Heft von etwa fechs Bogen mit eini- 
!M-n Kupfertafeln ; in jedem Hefte wird die Hälfte des 
f*. au ms und der Kupfer den antiken, .die andere den 
B'.rnlernen Münzen gewidmet feyn. Ift je. eine Zeit für 
die letztere Haffe der Münzen wichtig und für das fo 
angenehme Studium derfelben ermunternd gewefen, fo 
ifr'es dir jetzige ; die grufsen Veränd«rungen , die jetzt 
in fo vielen Staaten vorgehen , olTenbat eu fich natürlich 



nirgends fo fehr, als in den Münzen, und laffira fich 
durch nichts fo fprechend und hiftorifch- aqthentifch, 
belegen, als durch diefe viel verbreiteten Monumente, 
man mag nun dabey auf die eigentlichen Denkmünzen, 
oder auf die Staats • und geltenden Münzen feheu. Und 
auch die Kunde der antiken Mtiuzen fährt fort, zu die- 
fer Zeit in allen Ländern von Europa durch ghVckliche 
Entdeckungen nnd zweckruäfsige Bearbeitung auf ausge- 
zeichnete Art bereichert zu werden. So. fordert alfo 
Alles dazü auf, durch FuriCet/.ung eines diefem Fache 
gewidmeten Magazins von dem Zuftande und den Fort- 
Ich ritten deffelbati Rechenfchaft zu geben. Möge «Le 
Theilnahme des Publikums es dem Verleger möglich 
machen, diefe Fortfetaung mit Eifer zu betreiben! Alle 
zerftreuten Freunde nnfrer Wiffenfciiaft bitte ich Zu- 
trauensvoll um ihre T|ieilnahine. 

Gotha, im März 1 806. » Schlichtt-grall. 
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Wir haben den Verlag von obigen Annalen 
nooimen. Alle Vierteljahre erscheint ein Hrft in 4»o , 
brofehirt, in farliiqein Umfchlag, und zwar der ifte 
Heft in nächfter Oftermeffe. Der Preis ift 16 Gr. Vier 
Hefte machen einen Rand aus. 

Gotha, den 10. Marz 1806. 

Steudel und Keil. 



aber- ». Crttt, L., 



Anläge für Aerxre, fVuitÜSrzt» mm 
Heilkunde. 

Die mit ungefch wachte m Beyfaüe des medieihi- 
fchen Publikums Iiis zu Ablauf des erften Ouinquenni- 
ums des laufenden Jahrhunderts monatlich erfchienenen 
ABgemeinen medicinifeken Anmalen nehmen nicht nur in 
gegenwärtigem Jahre ihren ununterbrochenen Fortgang, 
fondern beginnen auch mit den eingetretene» zwtyten 
Quinquennium , nicht blofs der Zeit nach», fondern nach 
■wefentlichen, fowohl den temporären, als wiffenfehaft- 
lichen BediirfnifTen entsprechenden Modilicationen, der 
Materie und Form nach , eine neue Suite ron Jahrgän- 
gen', wodurch zugleich neuen IntereCfenten der Eintritt 
erleichtert wird. 

Nähere Nachricht darüber ertheilt eine, m allen 
foliden Buchhandlungen unentgeldlich zu bekommende, 
■ach auf den Monatsumfcblagen der erfchienenen Stücke 
von diefem Jahre besonders abgedruckte , Anzeige. 

Der gewöhnliche Verkaufspreis des Jahrgangs ift 
4"Thlr. 8 Gr. fächf., (17 Fl. 48 Xr. rhein). Sowohl 
Buchhandlungen, als Poftäinter fpediren fie auf Verlati- 
gen monatlich. Wer die ganze bisherige Suite der Zeit- 
fchrift vom Jahre I798 an zu haben wftnfcht , zahlt da- 
für an Buchhandlungen 20Thlr., an die Verlagshand- 
lung direct 16 Thlr. Conventionsgeld. 

Igo6. Literarifches Comptoir 

in Altcnburg. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Hoffmannifchen Buchhandlung in Wei- 
mar find in den letzten Jahren erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu erhalten : 
Almanack oder Tafchenbuch für ScheidekünWcr und 
Apotheker aufs Jahr 1806. Tafcbenform. 18 Gr. 
B'wgraphifches Bilderbuch für die Jugend, in deutfeher 
und franzofircher Sprache. Mit Kupfern , Ir 3r Heft. 

er. 4. 16 Gr - 

Böttiger, CA., die Furienroaske im Trauerfuiel und 
auf den Bildwerken der alten Griechen. Eine archao- 
logifche Unterfuehung. gr. 8- I Rthlr. 6 gr. 

Bittiger, C. A , lüthyia oder die Hexe, ein arcbaologi- 
fches Fragment nach Leffing. gr. 8- 5 Gr. 

v. Breittnbaueh , G. A., Beytrag zur Gefchichte der un- 
bekannten Reiche in Alien und Afrika. 2 Theile, 8- 

I RtTilr. T 2 gr. 

Co««, H. , (Verfafrer der Anleitung zur Taxation der 
Forfte) Naturlieobachtung über die Bewegung rmi 
Function des Saftes in den Gewachfen, mit vorzügli- 
cher Hinlicht auf Holzpftanzen. Mit 7 colotirten 
Quart - Kupfern, gr. 4. 



ir Bend. 8* 

1 Rthlr. 

Euclidt , Elemente erftes Buch. Für den er&en Unter- 
richt in der grieehifchen Sprache- und Mathematik* 
griechirch und deutfeb. Mit Anmerkungen , einem 
Wortregifter um) Kupf. 8- , , . 21 G '* 

Fakel die epifche, der Pfyche, nach dem Avultjms, me- 
trifeh überie«! Ton /. /. Freyherrn *s« Lyntker. Mit 
I Kupferftiche, gr. 4. Auf Velinpapier 30 Gr. - 
Auf Druckpapier 12 Gr. 

fett, /. D. , kleine Abhandlungen 10s dem Gebiet« der 
Poefie und Kunlt. Nebft 3 Kupfern nach Mich. An- 
gelo und Raphael. 8- brolchirt. 2 Rtblr. 8 gr. 

Gtttling, J. F. A. , Beytrage zur Berichtigung der artu- 
phloj/iftifchen Chemie auf Verfuche gegründet. 2 Sti- 
cke. 8- I Rthlr. 14 gr. 

öttf/mg, /. F. A. % praktifehe Vortheile und Verbeflo- 
rungen verfchiedener pharmacevtifch - chemifcher 
Operationen. Für Apotheker. 3te Auflage. 4 Samm- 
lungen. 8. * W«W». I8.gr. 

Henkt, H. P. C, Archiv für die nenefte Kirehenge- 
fchichte. 6 Binde. Mit Kupfern. 8- ia , 

Hof mann, CA., Tafchenbuch für Aerzte, Phyüker 
und Brunnenfreunde zur bequemen Ueberficht der 
Kefultete aller in den neuem Zeiten gefchehenen ge- 
nauern Unterfuehungen der Gefundbnannem und Ba- 
der DeutfchUnds, und der zunächft damit verbunde- 
nen Staaten. 2te Auflage , mit dem Bilde des Verfaf- 
fers. In einen Umfchlag geheftet. 8- , ,6Gr ' 

Hntk, G., allgemeines Magazin für die bürgerliche Heu- 
kunft. 2 Bde. in 4 Theilen, m.Kpfrn. gr.8. 4 Rinlr. 

Kirchner , J. /f. , Lehre über die geometriVche und öko- 
nomifche Zertheilung der Felder, nebft einem Nach- 
trage und Kupfern, gr. 8. 19 Gr / 

Kirckntr, J.A., populäre Arithmetik, oder Rechenkunlt 
für alle diejenigen, welche fowohl Schrift als auch 
Kopfrechnen gründlich erlernen wollen, gr. 8. 18 Gr. 

Kirckner, J. A. , Anweifung zur Verfertigung der Ge- 
triel«. Nebft 4 Kupfertafeln und einem Titelkupfer. 
I2mo. brofehirt. 6 Gr - 

Lovtt, L. D. , neue frartzOGIche Sprachlehre zum pre> 
ctifchen Unterrichte in Frage und Antwort abgetafst, 
in welcher alle Regeln «uf «He einfachste Art erklärt 

' und mit deutfehen, auf jede Regel paffenden, Uebungs- 
ftücken verfehen find. Für lehrer und Lernend« und 
auch für diejenigen welche diefe Sprache ohne Leh- 
rer erlernen wollen, roethodifch abgefafst. gr. 8- u«* 
geliunden 22 Gr. — fauber eingebunden I Rthl. flgr. 

Lombard, Bemerkungen über die Kopfwunden, ztun Ge- 
brauch beytn Unterricht junger Wundärzte. 8« 7 Gr - 

Mtlintet, «ine Sage aus dem Alterthom. 2 Theile, mit 
Kpfr. g. I Rthlr. IO gr. 

Montesquieu, der Teitipel " Gnidos, über r eTzt von Cfcr- 
lieb Merkel. Nebft einem Kupfer Ton Kttrcker, und 
Ungefifchen Lettern gedruckt, gr.g» brofehirt. *8 Gr ' 

Sacken, lehrreiche und unterhaltende, über Traume und 
Nachtwandlet ^zur Bereicherung der Erfahrungslee- 

lenkunde. 8< ' 1 1Uh,r - 8 8 r * 

Sckmids, E.A. (VerfafTer des fpanifchen Lexicons) Ca- 

** — \S 

Im 



ckmidty E. A. (VerfafTer des Ipamlchen Lexicons j 
lecciou dt varias fiettu tn frofa y tn verfo , facada 
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hi mtjorts Mtorer efpanolet. Oder rpanifches Lefe- 
bufch uut einem erklärenden Wortregifter begleitet, 
gr. 8- broTchirt. 2 Rthlr. 

Schult, Fr., kleine proikilche Schriften. 7 Bände. 8- 
v 4 Rthlr. 17 gr. 

Steiner , /. F. R. , der Schneckenofen in feiner gröfsten 
Vollkommenheit zur Holzerfparung und gefunden 
Wärme. Mit 2 iUum. KopferuFeln. gr. 4. 21 Gr. 
Steiner , /. F. R. , Entwurf einer neuen, durchaus feuer- 
feften Bauart, mit gewölbten Decken und Dacbun- 
gen, zur Sicherheit der menfchlichen Wohnungen 
und anderer Gelwude ; fimmtlichen Regenten Deutfeh- 
lands und der ganzen deutfehen Nation gewidmet. 
ZweyTheilc, mit 16 illum. Kpfrri. gr. 4. 5 Kthl. I8gr. 

Steiner, J. F. R , praktifclie Anleitung zur eubifchen 
Berechnung der Bau - und Nutzhölzer im Runden, in- 
gleichen der Quadratberechnung der Schneid emühlen- 
Waaren. Ein Handbuch zum Nutzen des bauenden 
Publikums und aller iu Holz arbeitenden Gewerke. 
Mit 4 illum. Kupfertafeln und 74 Holz - und Schneide- 
mühlen - Tabellen, gr. 8. brofehirt. , 1 Rthlr. 

Trommdorff, J. B., Tabelle über die jetzt bekannten 
Gasarten , ihre Kennzeichen und Figenfchafien , wie 
und woraus fie erhalten werden und ihre Beftand- 
theile. Dritte umgearbeitete und vermehrte Auflage. 
Royal - Folio. 8 Gr. 

Voigt, J. C. tV. , Gefchichte der Steinkohlen, der Braun- 
kohlen und des Torfs. Nebft Anleitung , diefo Fofü- 

. lien kennen und unterfcheiden zu lernen, lie aufzu- 
ziehen und nützlich anzuwenden. Eine Ton der 
Künigl. Societät der Wiffenfchaften zu Göttingen ge- 
krönte Preisfchrift. lru.2rTheil. gr. 8. 2Rthlr. 5 gr. 

Voigt , J. C, IV , mineralogifche Reife nach den Braun- 

. kohlen und fohlten in Herten, und nach den Schie- 
ferkohlenwerken de« Vinterharzes. Tafchenformat. 

ii . - 21 Gr. 



P i n d a r. 

Der 2te und letzte Band der Ueberfetzung Pindars 
«ntcr dem Titel : Piudaros Sie gshymnen , mttrifch 
iiberfttzt von M. Gott/r. Fiihft, Rector der latein. Schule 
zu Annaiwrg, ift erfebienen. 

Diefc Ueberfetzung kann fchon deswegen dem Pu- 
blikum empfohlen werden, weil üe alle Gelange des ehr- 
würdigen Barden mit einer Auswahl der Bruch ftüeke 
emhdlt. Damms Ueberfetzung ift veraltert; von Gedikem 
lind nur die Ülympifchen und Pythifchen Hymnen über- 
reizt worden. Wollte der Freund Pindars auch die übri- 
gen lefen, fo fall er lieh genöthigt, lie, wie die vom Hn. 
Director Gurlitt überfetzten, in verfchiedenen Zeitfchrif- 
ten und Jahrgängen uaühfatn aufzuTuchcn , und fand fie 
auch hier nicht alle. Durch diele voljftändige Ueber- 
fetzung aller Gefänge P. erhält nun auch der, der griech. 
Sprache Unkundige, welcher doch auch zu der Nation 
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gehört, die dem Pindar einen nicht minder grofsen Lyri- 
ker , wiewohl von einer andern Art , einen Klopf tock, 
an die Seite fetzen kann, und die unter allen neuern 
Nationen den mehrften Sinn fürs Grofse, Feyerljcho 
und Erhabene hat, Gelegenheit, den durch Erhaben» 
beit und Würde der Gedanken, durch Adel der Em- 
pfindungen, durch Fülle des Vortrags, durch Feyer- 
lichkeit der Worte, durch Kühnheit der Bilder, durch 
hohen Schwung der Phantaüe, durch Wechfel und 
Reichthum der Wendungen, durch eine edle fülle Gröfse 
Bewunderung erregenden Barden genauer kennen zu 
lernen. — Die Anmerkungen, hifiorifchen, mythol»- 
gifchen und antiquarifchen Inhalts, geben, nebft den 
Gründen der Abweichung von andern Ueberletzungen 
und der alten Lesart, das zum Verftehen des Dichters 
Nothwendige in gehöriger Kürze. Endlich verfuchte 
der Ueberfetzer den Dichter im Dichterkoftume auftre- 
ten zu laffen , und fah dabey auf zweckmässige Ab- 
wechslung in der Versa« , als der Sapphifchen , Alcati- 
feilen, Archilochifchcn, Afcle-piadeifthen. Dafs er hier nait 
groben, faft unüberwindlichen Schwierigkeiten zu käm- 
pfen gehabt, aber keine Arbeit und iMulie gelcheuet 
habe, wird jedem, der diefe Schwierigkeilen kennt und 
zu beurtheilen weifs, eine angefteilte Prüfung fagen. 
Penig im Mirz 1806. 

F. Dienemann und Comp. 



In der Palmfchen Buchhandlung in Erlangen 
haben kürzlich die Treffe verlaffen: 
Geigers und Glücks merkwürdige Rechtsfälle und Ab- 
handlungen aus allen Theilen der Rechtsgelehrfamkeit, 
31er Theil. gr. 8. I Fl. 30 kr. I Uthl. 

Harb F.ncyclopadie der gefammten Gelds wiffenfcliaft, 
Ir Theil , enth. die Gefchichtc des Geldes und eine 
allgemeine fiaatswirthfchaftliche Theorie dcffelbcu. 
gr. 8. 2 Fl. 30 kr. 1 Kthl. 16 gr. 

— — allgemeiner Kamerai - Korrefpondent für Deutfch- 
land , eino Zeitfchrift für 1806. Monat Januar. Der 
ganze Jahrgang 9 Fl. oder 5 Rthl. 

Ift auf vorherige Beßtüuug wöchentlich auf allen 
Poftämtern, und monatlich in Buchhandlungen zu 
■ haben. , > 

Steyhaai Fibel oc'er Elementarbuch zum Lefanlerneu , 
Jte Aufl. 8- 9 Kr. 2 Gr. 

IOO Exemplare für 12 Fl. oder 6»Rthl. 16 gr. roh, 
und gebunden für 18 Fl. oder lo Rth). 



Im Verlag der W a 1 1 h c r f c h e n Kunft - und Buch- 
Handlung zu Erlangen erfcheint zur Of.ermeffe ein« 
efigrfmmatifche Anthologie, herausgegeben vom Herrn Pro- 
fefor Schutt zu Halle, die lieh ihrer Form und Be- 
ftiromung nach an Sie lyrifche des Herrn " 
tkiffou «nfchlieitcn wird. 
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der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 55. 

, - _____ 

Mittwochs den A p r i 1 i 8 o 6. . 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue pr- .odifche Schriften. 

Anzeigt 
für Prediger, Schuilehrer und Vorßehtr von Kirchen und 

■ Schnlanßaleen. 

Mit dem Jahre i}<o6 hat der 5tc Jahrgang des bis jetzt 
in allen oftcntliehcn Rcct-nliriiifthiitcn einmüthig 
als eine der er Cten und vurzüglidüten Zeitlich t ilten aner- 
kannten Journali Jiir Veredlung des Prtdigtr und Sihul- 
lehrt ißandet, dts öfjtntlichen Rtiigirmtcultut und des Schul- 
wefen*., auch mit dem Beytitel: Annahm de*- reügiufen 
Ciiltur des n »twzchnten Jahrhunderts, herausgegeben 
vuii J. Scliudcroff (dermalen Superintendenten in Ron- 
neburg) begonnen. 

Indem wir diele* dem dahey intercfJirtcn Publikum 
anzeigen, bringen wir zugleich ein früheres Anerbie- 
ten in frinnerung: an Kirchen- oder Schul bihliothcken 
«»in comp'etes Exemplar diefer für die Aufladung und 
Wünligung der Vor- und Rückf< hi litt- der religiufcn 
f'ulturdes pioteftantifchen und des kathodfdien Dcutfeh- 
lands fu wichtigen Schriu um 9 Thaler (ani ventionsgeld, 
frey und «liiect eingebildet, abzulaffen. 

Jn Buchhand iingen ift der Preis <les gegenwartigen, 
wie der fr-hern Jahrginge, jeder zu feehs Stücken, 
3 Thaler. Aiunhurg, im M in 1806. 

Litci ai ifehes Cotnptoir» 



E l y f i u m und Tmrtarut 
Zeitung 

für Poefie, Kunfl und neuere Zeit gtfehichte. 
Januar. Februar. M.'irz. 
t 806. 

Der Plan diefer Zeitfclnift ift aus den elften An- 
kfindigunnen bekannt. Alle Seligen kommen nach Kly- 
litim : alle Verdammten werden in den Tartarris gewor- 
fen. Von den in «liefen drey i\l«>nat, heften boi ein. ab- 
gedruckten 17O Artikeln, beflehend in humoi if ifehen 
Anflehten des Zeitalters , Theaterkritiken, Gefprachen 
im Ke'uhe der Todten, zwifchen Luther, Nclfon, I.ef- 
Ünj;, Ramier; Anekdoten von Herder, Schiller; Cor- 
rcfpondcnznncliiit Ilten aus Horn, Wien, Paris , Breslau 
n. f. w. , begnügen wir uns hier blofs einige der au«ge- 
7.eic!v.:etf:cn Beyir.tge ai 7uhe.ben. Schreiben aus Lu- 
zun, über Schlegel!, l.h-J • aus Rom, von lirn. Hofrath 



JVuland. Ueber den Naturdichlcr Hiller, von /. D. 
Falk. Ueher die letzte Weimatifche Knidiausftc.'Jting, 
von Hn. Prof. Meyer. Ein Paar Briefe des Horaz , von 
Jak. 'Hcinr. Vajs in Heselberg. Halben wir Deutfche, 
auch auf-er dem Hn. voti Koizebue, noch Mannet der 
Nation? von Hn. Prof. Ftrnow. Anszui« eines Briefes 
von Jckannes Muihr an «len Herausgeber. L T eb<»r den ho- 
hen Beriff, arls Schriltfteller jetzt auf das Volk zu wir, 
ken etc. Namen, wie «liefe, denen wir noch viele, eben 
To berühmt«», hcyfügtm konnten., bürgen fehon an lieh 
«Jalnr, rlafs hier weder von einem Athenäum , noch von 
einem Freijm'ütkigen die Rede feyn kann. Die Verfen- 
dung diefe« Zeitung gefebieht pofttäg.icb durch ganz 
Deuiichland. JVlan engagirt fich immer für einen gan- 
zen Jahrgang. Der Preis ift 6 Thaler Suhf. halbj.dirli- 
che Pränumeration. Jeder Lefer wendet lieh an das ihm 
zutuichft, liegende Poftaint. Die Kurf fit ftl. Sächf. Zci- 
thng.%- Expedition zu Leipzig, die wohllüb). Zeitungs- 
Expeditioii zu Nürnberg, das Königlieh Preufs. Grenz« 
Pof tarnt zu Halle, und das hiehge Herzogl. Saehf. Wei- 
marifehe Poftaint haben Haupifpeditionen übernommen. 
Fur «len BucldiandeJ wendet man lieh m Wien an Hn. 
Schaumhur g und Comp., in Berlin an Hn. Maurer, in, 
Hamb u r g an Hn. B. G. Hoff mann , in B 1 c > I a u an Hn. 
Kern cL jiing. , in Frankfurt am iWayn att Hn. Mehr, 
und in Leipzig an unfern (ommiffionir Hn. H'ilkelm 
Rein und Cotapagr.it. 

Weimar, den 27. IMärz 1 806. 

Expedition der Zeitung für Poefie, Kunß und 
»euere Zeit^eß.'iichte. 



Almanach. oder Tafchenl-uth für Scheidekünßler und Ava- 
theker auf, JJi» 1H06. Tafcheniormat. Weimar, 
Hoffmannifcke Buchhandhit-g. ig (;r. 
Eine peruxlifcbe Schi ift, die lieh fo lange erhalten 
hat, hn; cht nicht erft aexrredi'irt zu werden. Das Pu- 
irikum we;f>, w elche wichtige Dienfte he von Anbeginn 
iliefer Wiff- nfchaft gcihan hat; es w«>ifs aber auch, «Jak 
es. feit einigen Jahren mit neuer Kraft wieder cinherge- 
het. Den ganzen gehaltreichen Inhalt herzufetzen, da- 
zu ift hier der Baum nicht. — Da- «ontplete Werk von 
1780 — i8of). fammt den vier Begifrern, ifr no«;h zu 
dem bekannten ordinairen Preife, liaudich für 15 Bthlr. 
9 Gr. zu haben. 

(3) I IL 
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IT. Ankündigungen neuer Bücher. 



Neun V c r I a g s w e r 1; e 
Ton Klüger in 11 ti cl o 1 f t a d t 
zur Öfter- Melle 1806. 

John Carvtrt Pefthrcibung einer Reife durch Danemark, 
Schweden, Norwegen und Preufien. Aus dem Eng- 
lifchen uberfetzt von Hrn. Legatiunsrath Zimmermann, 
in 2 Binden. 

Dj> Hat Teumulchen , ein Roman vom Verf. des Jäger- 

m.idchens, Zweyte Auflage. 
Jägers Gefeint hie. Frankcnlands , in 2 Theüen. 
Lametta, von C. G. Romano. 

Sammlung feltener und anserlefer.er chirtirgifeher Beob- 
achtungen und Erfahrungen, herausgegeben und mit 
Bemerkungen unil Znfatzen begleitet von Dr. /. Bat' 
thcl von Siihold. 2ter Hand, ntit Kupfern. 

Schtütnltrgy J. Pk- , kurzgcfaLte kaal indnnifche Arith- 
metik, oder Auszug einiger der wiebtigften kaufmän- 
nifchen Bcrcd'.ntmgen aus Joh. Fb. Schmellenberg:, all- 
gemeinem Rcchcnhudie fsir Panquiers, Kaufleutc, Ma- 
nufaUturiftcn, Fabrikanten und deren Zyglinge. 

Wechfelkius- Tabellen für Banquiers und K.nil leute, ent- 
worfen und herausgegeben von /. Pk. Sckellenberg. 

Ofter-Mefle 1805. waren neu: 

Bergs F.jüUritik der Philofopbie, gr. 8- 2 Rtlil. 12 gr. 

Blatter, Uritifche, für die Ocfchichte der Fpidemiecn 
und peftartigen Krankheiten, insbefondeie des gelben 
Fieber* und der Anftalten dagegen. Eine Zeilfchrift 
für praktifebe Acrzte und Gefundheitsbeamte. El ftes 
Heft. 8. brodi. 12 Gr. 

Bnchha'timg, deutfehe verbefferte. 4. 1 RthJ. 

Heffdbicks vollftandige Anleitung zur Zergliederungs- 
kunde des Menfdicn. Erftcn Bandes erlies Heft, mit 
2 Kupfern. 4. 1 r.tbl. 12 Gr. 

Jiorfch) Dr. Jof. Pk , Vcrfueh einer Topographie der 
Stadt Würz bürg , in Beziehung auf den allgemeinen 
(iefimdhcitsznftand und die dabin zielenden Anftal- 
ten. 8- 1 Ribl. 15 gr. 

Jahn, Dr. Fr. , über den Kcichhuften. Peyti ag zur .Mo- 
nogripbin deffeiben. yr. 8- t6 Gr. 

Oberthür idca biblica 'ecdcüae Dei. Tom. II. 8 maj. 

1 Uthf. 1 2 gr. 

Ruland, T. A . , von dem EinfluflV. der Staats- Arzney- 
künde auf die Staatsverwaltung, nebft einem Kni wurf 
der Sfantsarzneykundc. 8- 2 lltbl. 

Sitbol.i, J. B. von, Sammlung Cdtener und atueriefener 
Reo'nchturgen und Erlabt 111 igen für Wund. uzte, ir 
Patid, tri 1 Kupfern, gr. 8- 1 !bhl. 1 2 gr. 

S*rg diMpiiiiiioncs phyfioit.gicae circa refpii aiionem in- 
lecturum et vermi'itn tpiibus Jj.i1tii.im adjudieavit So- 
cieta» regia fclrniifirum Goetungenfis. 8- 20 Gr. 

Frau Ho da Waid'ma die wilde Jagetin, vom Verf. der 
Saalnixe. 1 Uthl. 

Mifehrumi, das rathfelhafte Madchen aus Medina , zwey 
Binde. l Htbl. 

Kettdiens Hochzeit , ein Roman von C. C. Cramtr. 

1 cUhl. 
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Auch erfebeiut in meinem Verlage in der nädiftcii 
Öfter - Meffe : 

Dir Kttnft, fetig zu lebe». 
Die Beftimmung der Schrift würde ihre Erfehet- 
nung wichtig machen, wenn fie auch nicht in Zeilen 
fiele, die unter die unfeligften geboren. Obgleich die 
mannichfaltigen Atdfatze auf einen Zweck gerichtet find, 
fo haben fie «loch verfchiedene VcrfafTcr. Von jedem 
dcifelben kämt das Publikum nur geiftvolle, gründliche 
und gefällige Behandlung erwarten. Auch von Tode» 
Schiller und Garvc u. a. werden hier noch einige unbe- 
kannte Arbeiten gefunden. Es ift ein gegründetes Ver- 
fpreeben, dafs jede gebildet e Familie, welche fich die 
Schrift als Hambuch eignet, für Jahre reiche Naluiuig 
in derfelben finden wird. 

Klügerfclic Buchhandlung in 
Rudolft adt. 



Von der in meinem Verlag herausgekommenen 
thronologifckcu Datflcllung der fi atiz'üßfchen Rtvzlutiont. 
gtßhickte des Herrn Profeffor Sckütz zu Halle, er- 
Icheint zur bevorfiehenden Oflermeffe die iucyte, bis 
zum F^nde der Revolution fortgefetzte, Ausgabe. 

Jena im März I«o6. 

Job. Chr. Gott fr. Güpferdt. 



Von der Zoologie aiuhtri.jue , ob mithode v.uurtlle 
de clafßftcation des tnimaux, rendue pltis ftcile ?i l'aiie 
de tailcavx fynoytiques yar Cenftaut DvmCril. Ph- 
ris. IE°6. 8. befolge ich eine deuifche Bearbeitung. 

Halle 20. März 1806. Prof. Froriep. 



Bey Fried r. August Leo in Leipzig ifr i.i dief-r 
Jub. Meffe eiTibienen und in den nieiften 1 uch- 
han<l hingen zu hallen: 
G/ars, Jjc . , Haudbudi vmi F/tzahlimgen fur d.i.; Kin- 
desalter YfjU 4 bis 7 J.dii e'i, ziiiit (ieliiMuch für .Mutter 

und Kindei-freur.de. 2 Tneile. 
VorVdmngcn im Fnglifchen, 1 V. r J 'ngiinge welche lieh 

auf die eng Ii Teile Handel., - ( 1-1 refpond "i;z z'veckm fv^ 

vorbereiten, und da rinn ft.bne,;e Fortfibiitte machen 

wollen, von Cleminins. 
Vorübungen im FrnnzV lili b.rn. für Jüivringe we!cl»e fielt 

auf tüe franz. I I.mdeb - ( !<rtvf'«ondeuz zweckm.iLig 

vorbereiten woüen r.c, \ui>. U i::iaut;. 
I-antlbauktmli . od.-r )i\ . n i::;d bbriiien zu I.ntd- 

h;iuf:'i-n, kleinen f iblnets, Pavillons im<l Occuiumüe- 

Gebauden. 2ter Band. 2tes Heft. 



Leipzig bey Friedrich Atiguft Leo ift er- 
febienen und in den meiften Buchhandlun«en 
zu bekommen : 
Lang, C. , bunte Pilderluft, mit mora}. Frzah'nngen für 

deutfehe Knaben, mi: Kut lein. r Ptb' 
Abbildungen von Fenfter- und He;' 1 , ; m ne tie- 

ften Parifer Gefchmack. 4. 2 : . . h ; 
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Vtlta, J. G. , Erholungen für Kinder. Eine Sammlung 
kurzer Erzählungen, mit Kupfern, g. I Rth!. 12 gr. 

Handbuch zur Kenntnifs der Vornehmheit Pflanzen etc. 
zmn Unterricht in Siadt- und Landfchnlen mit Ku- 
pfern. 2 Uihl. 

Heine, A. , Sammlung infiruetiver architeclonifchcr Blat- 
ter 6. 7s Hell. 2 Rihl. 12 gr. 

Ideen zu Zimmerverzicrungen und Möbels für Freunde 
des guten Gefchmacks 2 Hefte. Beide II Rlhl. 

Reife - Poft buch, neues, mit lWiferoutcn _dm eh Deutfch- 
land , Frankreich, Italien, die Schweiz und aiigian- 
zende Linder, nebft Reiiekuitc. I Rthl. 8 g». 



Bey uns ift ctTchionen und zu hahen : 
Die ty.ifclie Fabel der P/yche , nach dem Avulcjut mc- 
trifcli überfetzt und der Frau Grofsfiitfiin von 
Rufsland Maria Paulowna zugeeignet, von /. /. 
Frcyh. von Lincher. Mit einem Kupferftiehc. Auf 
Velinpapier 20 Gr. Aul" Druckpapier 12 Gr. 

Hof f in a n ni f ch c Buchhandlung 
in Weimar. 



III. Antikritiken. 

Qtfftnthcht Anklagt der VerfÄljchung 
gegen den Recenßnten meiner Epikritik der Philt- 
fofkit in den Göttin gcr gtleltrttn Anzeigen 1805. 
190 Stück. 

Wenn der Reccnf. dem niederreiffenden Theile 
der Epikritik einen kräftigen ScJiaifönn, dem man Schrat 
vor Schritt mi: l\ rgnügen /'tilgt, auch ic e 11 n man j'i c k 
felbft ge 1 1 offe u fü hie, ncj legt : fo rr.ufs mich der 
Sieg der Wahiheit über einen Gegner, wie der Rceeni., 
freuen. Verdrießlich kann es mir dann al>er nicht fal- 
fen, wenn er, ^nfüer lieh genug! das Meffer, deffen 
Schat ie er lühk, und bewimdei t , zu zerftüren fi'iht. 
Es ift di ch ni.r eine gewöhnliche Ei khein:mg , was er 
All.** , mit IVhe'm'.>arer Ruhe , ihm, um den au/vauenden 
Thal der E-fil.iink zu uutermiuiren. Fs belieiudet 
mich <! du:r gar uich: , dafs er auf ei^;:t!i:hc K> i:ik Vir- 
zicht .'Auf, vennuthlich , um ficli eine wolilfoüei e Alter- 
kritik zu erlauben, das heilst, einige 1 ückwjris beyge- 
"brachte Stiche «TtMti offenen Angl "die vorzieht; dafs er, 
ftalt der eigen! liehen Ki iiik , Iii Ii aei einen Abrifs des 
Inhal:« cmfckr.tukt , um, wie er fagt , dem Ruche die 
Aufmerkf inkeit zu vei fch ifleti , die es verdiene, dahey 
aber die wefenilichfieii Theile des Ganzen hintcrhilt, 
und das Wenige, was er »leb! , ( /.. 1>. das über die drey 
Arten des Wullens — des ph y hlV-hen oder infiinctarti- 
gen, ds moraiifchen und des fogil'chen — von mit Ge- 
lagt«) durch einander wiifi, fo , dafs alle Aufmet kfam- 
keil veifcheucht wu d ; dafs er, hey du: fem mit licli 
ftreiteitdeu , und gegen meine Schrift nach'jfligen Ver- 
fahren, lieh fellift verwirrt, und unbeftirnmt wird bis 
zum Widerf ■ r < - < • Fi t» in zwey unmittelbaren Sitzen: — 
Der Yerf.'ftVi •'"> - ' g- *it feinen fVcg zicmlith fy- 

ßemttijch, -Jäc'm flkk . . "d -i Ganzen an t/yßematifther 
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Artkul.uion — das heilst etwa : das Werk ift in feinen 
Gliederbau, im hohen Grade, genj.i zu Fincm Ganzen 
vei knüpft, und gleich- vohl lehlt inm ilief.r Vorzug —\ 
dafs er endlich in ein Svfiem, \v :\:\ er das feinig.» .vi- 
derlegt lieht, ficli nicht linden k.nn, und aul daffellu? 
den ihm gemachten Vorwurf, — er kleide die Verl :ehe 
anderer in neue Worte — als ein Reprcffale zurü< k- 

wirlt diefs Alles befremdet mich nicht. Auch 

verwundere ich mich gar nicht über die Verwunderung 
des Recenf., dafs ein Werk der fpeeulativen Phil >|)h : .e 
von 678 Seiten, wie die F.pikritik, noch im J. 1X05 ei- 
nen Vei leger habe linden können : denn ich l.-ei'ciie. '1* 
mich, dal» früher errchienenc fj.ecul uive Syfien.e , /. 
B. die Apodikttk, obgleich von 736 Seiten, n'u-hl nur r 
was an der Zeit von etlichen Jahren, fondern in gee 
fhifchtr Hinlicht feil r viel voraus haben, fofv/ne w. : 
ften.v aus Kjiareth, dem Vaterlan.de der l.'pikritik, nicUie 
Gutes zu erwarten ift. 

Alle «liefe Kunfte des UnleiTchlagens , Heral.fet- 
zens, Entrtellcns, und Vornchmthuns — die Manieren 
der uneigentlichen Kritik, die einer eigentlichen Anti- 
kritik weder fällig noch werth lind — will ich .1 »erge- 
hen. Nur diefs befremdet mich , und fodert eine of- ■ 
fentliche Anklage, dafs er lichfalfche C.itationen aus der 
Epikritik zu gut halt. Ueber das unbedingte Denktttn ol- 
/<•», den in der Epikritik auigeftellten erficn Frklarc.ngS- 
punkt der Philofophie (nicht ( ;rund(iogma , das man zu 
allerley Bitecij'tn oder Dedr.ctionen — wie er es nimmt 
— dehnt und reckt) g'iebt er folgende Paraphrafen, als 
Citate aus der Eyikritik: („Ich will denken" Toll hei- 
fsen : „Ich will mir durcli Denken nicht die Bedingun- 
gen der AI . Hichkeit de* Denkens rauben" a!f<> mit an- 
deren Wonsn : „Ich will als denkender r, L ifi ilen ur- 
fpi .ingachcnFordeningen meine» Bewufstfeyiu tr.- ien"). 
Jeder kefer wird fo verleitet, diefe mit Cirationszoichen 
gegebenen drey S'.tze für u ürtüch abgefchrieben aus der 
Epikriiik za halten, obgleich die zwey letztern eben fo 
•wem:' darin Ttehen, als diefe dogmaticiflifch • moralifrhe 
Dcuttley der Sinn von dem ift, was ich über den leben- 
digen Act des unbedingten l.>enkenwolleu-, welcher der 
Alles audofenden und zerftorenden Analyfe, um mir 
nn dy'iren zu k.'innen, eine Gränze fetzt, und nach der 
gänzlichen fk«ptifchen Aullofung des Erkennens, als 
die letzte Feder zur Erhaltung des geiftigen Lebens, 
in's khrc liewuLtfeyn, mit dem Ausdrucke: ich will 
denken — herrnrfpringt , in einem langen Abfchniite, 
hef uiders S. 350 — 354, 361;, gefügt habe. Zum min- 
deß'.ii die Schuld der äufserfieii Nachklfligkcit , wnv .n 
iilier tll Spuren zu fehen Imd , und demnn h der V r- 
wurf grober PHichtvergeffenheit f i lt alfo mit ap">dikti- 
/eher Notwendigkeit auf den Kopf diefes Recenfcnten 
der fpeeulativen Philofo|*1ttie zu Göttinnen. 

Mochten doch folche Philofophcn das maralifc'it Wol- 
len nicht ihren Sy>e culat innen t foiidcm ihren Handlungen 
zum Grunde legen! weniger ungereimt wurden dann 
ihre Syftcinc, aber ihre Recenfionen — auch ohne mo- 
ralifche Seufzer, wie Ge meinem Reccnfcnten zu Ge- 
bot flehen — defto gerechter feyn. 

Fr. Berg. 

Kurz: 
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Kurte Antwort 
tu/die Recenfiom metner Ejikritik der Pkilpfopkit 
in der Leidiger Lit. Zeit. l%0$. 156. Stuck. 

Es hat dem llecenf. gefallen, dem von ihm fo ge- 
nannten ftltmifcktn Theile meiner Fpikritik vis) Bey- 
fallt, defto weniger aber dem Ton ihm fo genannten dog- 
matißhen zu fchenken. Der Lefer wird lioffentlieh 
durch den Tadel nicht irre werden, wenn er hellt, daXs 
der llecenf. blofs feinem eigenen Syftem, einer Art Tun 
Boutenvcckt Virtualimus, das Wort redet; nur fürchte 
ich , der Lefer dürfte heym Lohe felljft über den Inlialt 
meiner Fpikritik ine weiden, wenn er der eni [teilen- 
den Angabe des Bccenf. traut. Sogar die F.imhuilung 
in 's Polevüßhe und Oogniatijcke ift meinem Plan fremd. 
Man vergleiche die Lyikrittk XI. 39. 51. 60. IOI. 106. 
befonders 223 — 224. 267 — 269 — 270. 475 — 478- 
Iva« Ganze des Willens war mir der zu erklärende 
Text, den ich, miltelft der Analyfe, durch eine ganze 
Reihe von Disjunctionen, jeden Schritt meffend, durch- 
dran". hh wählte alfo zueilt die- regrefuve Methode , 
und, indem ich alle denkbare» Vcifnche, den W ider- 
ftreit, der im Wiffcn zu liefen fcheint, zu lofen mir 
vorzählte, und immer lielcr fo richte , fand ich das im- 
bedmijte Denkenwollen, als den einzig möglichen Lr- 
klar -ungspunkt , aus welchem ich dann erft in progrcQi- 
yer Methode den Begriff des Wiffens fo erläuterte , und 
infammenfctzte, wie es dem gemeinen Verftande ge- 
mik ift. Das Ganze hat alfo eine doppelte Seite , die 
regrefhve und progreffive , nicht zwey Theile, einen 
yolemtßhen und dogmatißken. Der llecenf. glaubt zu 
diefer Benennung berechtiget zu feyn: denn er giebt 
den Zweck der Kpikritik hrlgendermafsen an : ,, I i foll 
nicht nur die Nichtigkeit aller neuen Syfteme der Philo» 
fwpliie lfowiefcn weiden; es füll auch an der Stelle die- 
fer Lmmiiirhen von de^n Vei laffer nieder genffenen 
Lchr!'cu.'n.!e doch noch ein mehr als allerneueftcrfcr- 
riditet werden." Nein, nicht die Nichtigkeit «Her 
neuen, fondcrii aller möglichen Syfteme der Philofophie, 
bis auf ein einziges, füllte gezeigt werden, und durch 
eine genaue Aoalyfe follte dieles Eine nicht an den 
Platz der ni«f«lergeriffenen treten, fondern aus den Bui- 
nen d.-rW.»en als einzig mögliche Weife, das Problem 
der PlnN-t.v'.üe zu löten , »othwendig hervorgehen; 
nicht acevnitlando , wie es der Recenf. darf teilt , follte 
der lliiUiin:'>j)unk' des Syftems auf die Polemik folgen , 
fanden! aus allen möglichen Weifen des Unhaltbaren 
«e folger: weiden. Neue Syfteme werden freylich, aber 
nur fo ferne widerlegt, als alle mögliche einer Kritik 
unterworfen werden. Die Widerlegung der vorhande- 
nen, als ßlchtr, (Polemik) tritt nur epi/'odißk auf. Die- 
fer iieretif. ftelh alfo eine mangelhafte, und durch das 
• anze Werk und einzelne Stellen dclTelhen leicht wider- 
feehare Anficht auf, gerade fo wie jener zu Göttingen, 
und darum drückt er lieh auch , wie ehen diefer , über 
den Plan des Werkes, das er nicht eigentlich nach fy- 
ftematifchem Zufchnitte entworfen, aber auch nicht un- 



fyftetnatifch nennt, bis zum Wide« Tpruche unhettimntt 
aus . Falfch ift es , dafs die Theile nur wie eine Folge 
ron Abhandlungen an einander gereiht find, deren ein« 
in di andere übergehl , wie es auch dort zu Gottingen 
faft wörtlich hiefs. Sie greifen in einander, wie di« 
Theile eines Syllogismus, und das Denkenwollen kommt 
zum Schiuffe hervor, und wird dann der 1 rklarungi 
punkt für das Folgende in progrefliver Ordnung. 

Diefe lofe Darfteilung des Inhalts meiner Fpikritik 
erfparte dem Bccenf. viele Mühe, und heiterte ihm dca 
Vortheil , mein Denkenwollen als einen Einfall hint»- 
hellen, der lieh fo defto gcfclrwinder abfertigen l-L-i. 
Ks wurde ihm fchwrier geworden feyn, entweder iu 
be.weifen, dafs der Punkt, von dem ich in regreühtT 
Ordnung ausging, unrichtig gewählt, oder dafs in mei- 
ner Anaiyfe eine Lücke, oder dafs in meinen negativen 
Behauptungen ein Mangel fey. Wer diefen Weg nicht 
einhält, und meinen negativen Behauptungen im t ran- 
7< n Bey fall giebt, wie der- Beceufent , kann dein erfttn 
Punkt meiner pohtiven Behauptungen — meinem Den- 
kenwollen — denfelhcn nicht weher verfugen. 

Ift nun die An.'age der llecenfion in Anfehung der 
Haupttheile der f pikritik, die von felbft in's Auge Illin- 
gen, mangelhalt und fdiief, \vyis latsf hch in Anfciuinp 
des tielern Cranges der Argument arion, des feiiu-rn Ge- 
wehes der Theile, und der richtigen Frklaning des Sin- 
nes, in weichem ich <1as Denkcnueüen nehme, erwjr- 
ten! Da man, nach des Becenf. Bemerkung, bey rr i- 
ner Fpikritik ri»r verrufenen Gefahr , den Philofopie* 
nicht verflandtn *.u hohen, nicht Jticht autgeßtit iß: fo 
kann ein Vor wand «liefer Art weder mir zur Ausflucht, 
noch dem Bccenf. zur Futfchuhligung dienen. L'nim j- 
lieh Linn der Bccenf. meine- Schrift mit Aufmei kfun- 
ke.it gelefeu haben. Er fpricht von Ermangelung der Re- 
li jonsyiiul-ßykie in der Fpikritik, obgleich S. 6* ? — 
67O für «las rehgidie Bedüifnifs gefolgt ift. Fr fr.riclit 
von neun BcTr*ch.:un%en iü'er den Glauben ;»« Sinne in 
Jacoiißhen Philoßryhie , die ich irgen«! eingemif« ht haben 
foll, ob fn h gleich nirgends eine Stelle dazu findet. Fr 
befchuidigt mich der Fichtefchen Phüofophie, welche 
den pfychologifchen Gcgeufatz der Vernunft und dei 
Willens in tranfcendentaler Bedeutung völlig aulbelie, 
das Gegcnthci) v«»rgeworfen zu haben, obgleich die Stel- 
len der Fpikritik S. 297. 289- 323 -■ 333- hlar zeigen, 
dafs ich diefe Behauptung Fichte'« fo put, als die davi>n 
abweichende Behauptung dcfl'elhen, kannte. Bontei- 
weks Apod'üuik, von der er heb als einen der u-eni^m 
Eingeweihten bezeichnet, focht er gegen tlie Fpikritik 
mit der fludierteften Wendung («las zweyte Bu« h der 
Apodiktik füll ein Infus ingenii feyn!) zu verthridi.rr , 
indeffen er die Fpikritik kaum ganz gelefen, gefchwoipe 
erft ftudiert hat. Fäne ausführliche Antikritik grj.<'n 
eine folche llccenfion halte ich für Tehr übcrfliifTig. Ich 
bitte die Freunde der Philofophie, meine Schrill , wel- 
cher das Lob ihrer Gegner, wie die Art ilires Tadels zur 
Empfehlung gereicht, felbft zu prüfen. 

. Fr. Berg. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Journal der praktifchen Arzneykunde und fVundarzneij. 
kunfl, heraut gegeben von C. fV. Hu/t Um <L aiften 
Bandtt ptt Stick. Berlin, 1806. ia C 
bey L W. Witt ich. 8. Preis 12 Gr. 

Inhalt. 

I. Die Verhältniffe des Arztes, Tora Herausgeber. 
II. Die Syncope anginofa Parru't , Angina Pectoris Her. 
her den t , Afthma fpaftico- arthnricum inconftans Stollen, 
von D. Jahn , Arzt zu Güftrow. III. Ueber die Wich- 
tigkeit der BenickHcbtigung des Krankenlagers bey der 
Heilung der Krankheiten , nebft Befcbreibung und Ab- 
bildung eines neuen KrankenTtuhls, von D. J. E. Aront- 
fon in Berlin. IV. Ueber das Verhältnifi der gröfsern 
und kleinem Blutgefäße und die Natur der Entzündung, 
von Dr. Stumann, prakt. Arzt zu Meilsen. V. Kurz« 
Narbrichten und medicinifche Neuigkeiten. I. Die 
KalchCalbe, vom Heraus gtbrr. 2) Trismus von der Durch- 
ftechung der Ohrläppchen, von Ebenol 3) Ventofen, 
von Ebendemfelben. 

Mit diefem Stucke des Journals wird ausgegeben : 
Bibliothek der praktifcheu Heilkunde, \6teu Bandet pet 
Stück. Preis 6 Gr. 

Inhalt. I) Samuel Hohn ernenn Fraginenta de viri- 
bus tnedicaraentoruin pofitivis five in fano corpore hu- 
uiano ohfervatis. Pars prima et fecunda. a) Ludwig 
Storr Unterfucbungen über den Begriff, die Natur und 
die Heilbedingungeti der Hypochondrie. 



... a . f * 1 
Brennglas des Andren Rofpino. VIII. Die See-L 
nnfs. IX. Ueberiicht der neuen kaufminnifchen*^ 
teraiur. X. Kurze Nachrichten. XI. Anzeige und fle- 
Tchreibung neuer Fabrik- , Manufactur - , Kunft- Hand- 
lung*, und Mode- Artikel. ' 
Leipzig, den 24. März 1806. 

Heropelfche Buchhandlung. 

Inhaltsanzeige von 
Vogt't Sic, europäifihen Statur tlationeu , 6u Bumdes 
erßct Stück. Frankfurt a. .M., i n der Andrea, 
leben Buchhandlung, gr. g. 
I. Der Seekrieg. 
U. Die Schlacht bey Trafalgar. 

III. Der Friede von Prefsburg und. feine politifchea 
« Folgen. 

IV. Da« neue politifche Gleichgewicht. 

y. Ueber die gegenwartige Verfaffung Deutfchlan* 
nach dem Prefcburgcr Frieden. 

VI. Ueber den Geift der letztei n Coalition. 

VII. Ueber den RheinfchiffTahrtsoktroi und die di 
daftelbe bewirkte Adminiftration dieles Fluffes 



Vom Journal /Sr Fabrik, Manufaktur, Handlung 
und Mode, ift des dreyftigßeu Bandet erfiet Stück (oder 
der Jahrg. Igo6. Is Helt ) erfchienen und enthalt: 

I. Hamburgs Handlungslage im November und De- 
cember 1805. Von Hagenbruch. II. Nachrichten von 
den Manufakturen, Fabriken und Handel des franzöG- 
fchen Departements der Nieder- Pyrenäen. III. Über 
Bekanntmachung der Verfahrungsarten in Manufakturen. 
Von ff. IV. Berechnung der Arbitrage des Wechfel- 
Curfes von Leipzig auf London, Uber Wien und Augs- 
burg. Von M. A. Wagner. V. Neuefte Nachrichten von 
Demerary in Guiana. Von J A. E. VI. Befcbreibung 
und Abbildung einer Wanduhr, welche Fliegen todt- 
fchligt. Von J.C. Ho ff mann. VII. Etwas Tiber das grofse 



Oekonomifche Hefte, oder Sammlung non Nachrichten 
Erfahrungen und Beobachtungen für den Stadt, mmd Land' 
wirth, ift des Steht und zuanzigßen Bandet trfiet H,ft 
(oder der Jahrgang 1806. erftes Stück) erfchienen »nJ 
enthält: * 

L Die Flureinigungs- Artikel derGemeine zu Leim, 
baeh in der GrafTchaft HohenHein. Ein Beyira« zur 
Feld-Polizey. Mit Anmerkungen von /. L. G Leopold 
Paft. zu Leimbach. II. Daubentout Plan zu den VeVfu' 
chen, die im Por ifer botanifchen Garten mit Schafen 
und and-M-n Haiistluercn gemacht wurden. Von C A 
fV. III. Ber.hreibung einer neuen Methode, die Ge- 
bäude wohlfeil, dauerhaft und feuerMt aufzuiiibv»»," 
Von Jvh. Chviflian Hoffmann . IV. Befchreibun. ein« 
guten Maurefalle. V. hine Haupenfchei c. VI. Kecen 
Con von Gotthardt Ganzem der Pferdezucht. VII. Kurze 
Nachrichten. 

Leipzig, den 24. Mirz \¥o6. 

Hempelfche Buchhandli 



(3) K 



uigin, 



lung. 



U. Ankün- 



II. Ankündigungen neuer Büoher. 

?V euigkeiten 
de* Me»tag und Weifsifchen Buchhandlang 

i in Regensburg, 

aar Leipzig r Öfter -Mejfe 1806. 
Beutel -Sternoa, Graf Chrifl. v. , Publikola, oder gefam- 

melte Blätter guter A »ficht, ater Theil , 8. 
Mretfchntideri, Cur. Gottl , Liber Jefu Siracidae, graece. 

Ad fidein codicum et verfionum emendatus et perpe- 

ttia annotatione illuftratus , gmaj. v 
De KlnAuence des beänx-arts für la fdliciteS publique, 

per Ourltt dt Daberg, membre de ptuüeer* ecade- 

mies , gr. 8 

Bialoghi italiani e tedefchi, all* ufo delle due nazioni. 
ItaTiunifche und deutfche Gefpräche, zum Gebrauche 
beider Nationen. Nebft einer Sammlung der se* 
bräuchlicbXten Redensarten im gefellfchafüichen Um- 
gang. 8* Strasb. und Regensburg. 

Glohigt, Haat Ernß «•«, Verfuch einer Theorie der 
Wahrrcheinlichkeit, zur Gründung de« hiftorifchen 
und gerichtlichen Beweifes , 2 Theile , gr. g. 

Krekconvent, der engere und allgemeine Schwäbifche, 
zu Eßlingen, wm iften November bis soften Decem- 
her 1804. in Beziehung auf die Kreifes-Organifation 
und dag Stimmrecht wegen der ehemaligen Reichsab- 
teyen und Reicbsftädte , 4. Schwaben. 

Protei» , oder das Reich der Bilder. Aus dem Klarfei- 
difchen Archive , vom Verf. des goldnen Kalbe*. 

Sttmbergr, Graf Car*. von, Reife durch Tyrol in die 
üfterreicbifchen Provinzen Italiens, im Frühjahr I804- 
Mit 4 Kupfertaf, gr. 4. blaulicht Schrbppr. 
oder halbgeL weift Druckppr. 

Verfuch zu einer verbefCerten Circulation des Papiergel» 
des, und Berichtigung der öffentlichen Schuld, in 
dem Kaiferlkh • Oeft erreichen Staate , von einem be- 
rühmten Verfafler. gr. g. 

Verzeichaifs einer Medaillen- und Thaler - Sammlung, 
welche in Regensburg, entweder im Ganzen, oder 
einzeln zu verkaufen ift, mit beygedruckten Prei- 
sen, gr. }*. 

Auch ift die erfte Lieferung des Bücher - Auctions- 
Catalogs des verftorbenen Knrfürfil. Erzkanzlerifchen 
Herrn Directorial • Raths und ehemal. Stadt Regensbur- 
gifchen Hansgrafens G. 5. Dietrichs dafelbft unentgeld- 
lich zn bekommen, wovon die Verweigerung am 8- No- 
vember a. curr. ihren Anfang 



Dr. Spierings Handbuch der iwutrn and äafstra 
Heilkunde, Zwtuter Rand; ißer, 2ttr, jter Theil, 
und kicnxu ißer und Her Ergänzungsband. Leip- 
zig, bey F. G. Jacobäcr. 
Dkfes Handbuch enthält ohne alle Hypothefen und 
Theorien alle , oder doch die mehreften , praktifchen 
"NWurheiien der Medicin und Chirurgie, und ift mit ei- 
scr grofsen Menge richtiger Kupferftiche verfehen, wel- 
1 he jeden Gegenfbnd der Chirurgie verünnlichen. Bey 
allen einzelnen Materien fahrt der Verf. die bekannten 
Schriften an, giebt eine genaue Definition des Gegeav 



itandes , die Semioük und Diagnofis , zahlt alle Ursa- 
chen auf, und endigt mit der Heilung. Der Verfaffer 
hat lieh in der That kein kleines Verdienft um diejeni- 
gen praktifchen Aerzte erwerben , welche bey wenigen 
Einkünften unmöglich grofse Koften euf eine Bibliothek: 
verwenden können, da üe in diefem Handbuche einen 
Schatz finden , der eine unzahlige Menge Schriften 
behrheh macht, um fo mehr, da er nun in den 1 



Ergänzungsbänden alles das , was während der Zeit der 
Ausarbeitung herausgekonfmen ift, nachliefert, und das 
in dem erften Bande ihm Entgangene, hier berichtiget ; 
auch übei-baupt fich daliin erklärt, alle nur erschei- 
nende Verbeuerungen in der Medicin und Chirurgie 
diefem Handbuche in Ergänzungsbänden nachzuliefern, 
fo dafs es fortwährend ein brauchbares Werk, befon- 
ders für diejenigen, fo entfernt von grofsen , 
oder öffentlichen Bibliotheken leben, 
ü. M. , den 30ften März Igo6. 



In unterzeichneter Expedition ifc zu haben : 
Prüfung ataerfundener Auflöfungen dtt Delifchen Prabl* 
and der Triftet ion des Winkels ; als Einladuugtfihrifi 
zum jbffentl. Examen in der HstMftfckuU am 31. Mir* 
and I. Avril 1806. von G. U. A. Vitt*, Dhrvtnr 
und Profejfor der Mathematik. ( 3 Gr. ) 
Deflau, den 4. April 1806. 

Bücher • Expedition der Fi-rftl. 
Haup tfchtrle. 



Ntat framtififche Sprachlehrt tarn praetiftken 
Unterricht in Fragt und Antwort abgtfaftt , in weh 
eher alle Regeln auf die eiafachße und dcutlichße Art 
trklürt und mit dtutfcktn auf jede Regel angewandtem 
Ucbuugßücken verfiheu find, für Lthrtr und Lir- 
aende und auch Jür diejenigen y weicht ditfe Sprach* 
okne Lekrer erlernen woäen, metkodtfek abgefaßt vom 
L. D. Läuft , Proftjfar ditfir Sprache am ffeimt* 
tifcheu Hefe. gr. 8- Weimar, in der H o f Fma n- 
nifchen Ruchhandlung ungebunden 22 Gr. fau^ 
her gebunden I RthL 2 gr. 
Man braucht nur den Herrn Verfafler perfönTich zu 
kennen, um ihm feine ganze Hochachtung zu fchenken 
und überzeugt zu feyn, er werde die grofse Menge 
frantöfifeber Grammatiken nicht mit einer neuen ver- 
mehrt haben, ohne dem Studium diefer Sprache einen 
wichtigen Dienft zu thun. Der ausführliche Titel zeigt 
deutlich, auf welche Art er es geihan hat. Die meiften 
bisher erfchienenon Grammaiicn nämlich find iiu All- 
gemeinen doch nur zu theoretifeh aligefafst und nicht 
fo, dafs fie Anfingern nnd befonders Kindern ganz ver- 
ftändlich gemacht werden könnten. Kann n>an da la- 
gen , dafs eine Grammatik den noihwendigften Forde- 
rungen emfpreche ? — Die Eintheilung in Frage und 
Antwort hat dem Verfaffer die Mittel verfehaHt, jede 
Regel mit mehr Deutlichkeit darznftcllen, ihre richtige 
Gränze zu liczeicbnen und die kleinfien Veränderun- 
gen, welche die Regel leiden kann , bemerken zm ma- 
chen ; fo dafs auch die ichwerfte Regel durch diele Zer> 
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gliederung zu der einfachsten gemacht und für jedes 
Kind verständlich wird. Nach jeder abgehandelten Re- 
gel folgen auf fie paffende Uebungsftücke , wodurch fie 
der Schüler fogleich practifch anwenden lernt ; ein Ver- 
fahren, das feit Meidingern mit Hecht fo allgemein be- 
liebt ift- — Der Herr Veifafler bat die beDen und 
neueften franzöfifchen Grammatiker zu Rathe gezogen 
und bey der Ausarbeitung keine Mime gefcheuet, wel- 
ches belondf rs auch bey tonjugaifons erkannt werden 
wird. Die Erfahrung fpricht fiir feine Grammatik, das 
keine bisherige d.is gcleifiet hat: denn feitdem Tie in 
Weimar allgemein eingeführt ift, brauchen die Schüler 
nur die Hälfte Zeit, und die Lehrer haben auch Erleich, 
terung. 



In der Franz Ferftlifchen Buchhandlung in Grits 
ift nun erfchienen und in den meiften Buchhand- 
lungen zu haben : 

Kilchbergs ,' J. von , Attila. Ein draroatifebes Gedicht, 
gr. 8- Wien und Grätz , 1806» Auf weifsein Papier 
gedruckt mit dem Portrait Hildegundens , Prinzeflinn 
yon Burgund. SO Gr. 

Stade, F. X. Frenhr. von, Abbildungen nnd Belehret- 
bungen durch Erfahrung erprobter in grofsen und 
kleinen Landwirthfchaften anwendbarer Mafchinen, 
wodurch das Getraide auf eine fehr einfache Art mit 
geringer Mühe und unbedeutenden Koften von Wik- 
ken und Raden geremäget wird. Mit 5 Kupferta- 
teln. gr. 4. Grata, 1 806. 16 Gr. 



In allen Buchhandlungen ift su haben : 
Tradmtion cCnu Fragment du XVlllt Lh/re de Pointe 
trouvi danr le monafiire Ste. Laute an Moni Athos pur 
le Comte et Antrat gut f. NouveHe edition revut , corri- 
git et augmemUe par Vojtunr. gr. 8* 1806. 16 Gr. 



Von Baumet Traitf de pktkifit pulmonaire etc. er- 
scheint eine deutfehe Uebcrfctzuiig , welche« , um Col- 
bjion zu vermeiden , hiermit angezeigt wird. 



Calleccion de variat piezas en profa y tu verfo, fa~ 

emdas dt los mejoret antares efpaZolet. Oder- 
Spanifches Lt Je buch mit t int in erklärtnden fVortregißer 
begleitet von E. A. Schmidt» Herta gl. Weimar. 
Bibliothekar nnd Verf. des fpanifh- deutfehtu kVbr- 
ttrbntht. Weimar, Ho ffinannf che Buchhand- 
lung, gr. 8- brofehirt 0 Rthlr. 
Wir lind der Mühe überhoben, fclbft etwas zum 
Befien diefes Werks anzufahren: deren der Freymüthige 
hat es Cebon I80J. Nro. 175. gethan und unter andern 
getagt: der allgemein gefchätzte Vorläffer des fpani- 
Ichen Lexicons habe dadurch einem wahrhaft noch nicht 
befriedigten Redürfniffe mit eben To viel Verftand als 
Kenntnif* aqgelralfen, und die Liebhaber diefer Sprache 
raubten es mit Dank erkennen, daü die Herausgabe in 
fo gute Hände gcrethen fey. Man, wird diesem Urthcü 



um fo mehr trauen können, je mehr verlauten will, dafs 
derfelbc eigentlich keinen Scherz verfremde. — Das 
Wortrcgiftcr erfpart beym Gebrauche jedes andere 
Hülfsmiiiel ; für den Kaufmann ünd eine Anzahl roer- 
cantilifchei Briefe beygefugt — und eine vorzügliche 
Tugend diefes Lcfebuchs ift, dafs es völlig correct und 
fehr fauber gedruckt ift. 



In London ift nachftehendes Werk erfchienen : 
Plantar um Guyanae rariorum iconet et tief riptioner t 
hactenus imditae. Anttore Edwardt Kudge , Soc. 
Reg. et Linntae Soc. Lcudintnfis focio. Fafcie. I. 

Die, Pflanzen , welche in diefem Werk vorgeftellt 
werden, machten einen Theil von der ausgefuchten 
Sammlung naturhiftorifeber Gegenstände aus , welche 
auf Befehl der franzöfifchen Regierung von Cayenne 1 an 
das National- Mufeum gefandt, unterwegs aber im 
Herbftmonat 1803. von zwey englifchen Freybeutern 
find weggenommen worden. Das ganze Werk wird in 
zwey maisigen Foliobanden aber hundert neue Pflanzen 
enthalten. Die folgenden Hefte werden ohne Verzug 
der Prelle übergeben werden. 

Herr H. Efcher, Buchhändler in London, nimmt 
darauf durch Herrn Buchhändler Schmidt in Leipzig 
BeTtellungen an. 

— — ^— 

Bey den Gebrüdern Hahn in Hann over findet 
fehienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Erfie Anfangsgründe der frannbfijikcn Sprache , befän- 
de rs für Kinder, von J. F. Sc ha ff er. 8- 6 Ggr. 
C. G. Bruders elementar ifekts Lefebuck der lateini- 
fehen Spracht für die untern CUffen , die anfängli- 
ehe Erlernung diefer Sprache fo leicht als mügUch tu 
nur kleineu hueinifeken Gram- 
matik. 8- 8 Ggr. 
Die erfte Schrift rührt von einem Verfafler her, der 
feinen Beruf als Lehrer der franzöfifchen Sprache durch 
die rühmTichft bekannte ausführliche grofse Grammatik 
beurkundet hat. 

Nr. 2. ift ebenfalls Für Anfänger beftimmt , und 
rechtfertigt vollkommen die Erwartungen, welche die 
Vertrautheit des tiefen Sprachkenners mit feinem Ge- 
genftaride erregte. 

Beide Schriften können daher wegen ihres Inhaltt 
und billigen Preifea für Schulen empfohlen werden. 



In der Kummerfchen Buchhandlung in Leipzig 
ift folgende neu erfchienen« intereffante 

n Gefchichte einer neuen Sthsdflifiung ntbfl der Vera* 
Ujfung. In Briefen von W. an ihre Freundin Lnift, 
%um Vorthtü der Stiftung herausgegeben. Bielefeld. 
l8o$." 

zu haben, Jedem , zu höheren religiöfen Gefühlen ge- 
ftimmten , Chriften wird diefelbe als praktifches Erbau- 
ungsbuch in Stunden , die dem Nachdenken über die 
unbegreiflichen Führungen des allweifen Weltregieieis 

gewid- } g[ e 
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gewidmet find , gewifs äufserft willkommen feyn ; und 
mancher wird darin Beyfpiele eines Duldungsgeiftes und 
einer Menfchenliebe Ton feltnerer Art finden, die zur 
Nachahmung auffodern. Die würdige Verfafferin nennt 
lieh in diefem Werkchen in einer Zueignungsfchrift : 
Wilhehnine von Oeynhaufen , geborne Ton Mengerfen ; 
und ein glaubwürdiger Augenzeuge, der diefe Edle ge- 
nau kennt , kann lieh für die Reinheit ihrer Gefitinun- 
1, und den wunde r a h n l ic h e n .Fortgang ihres Unter- 
mens Terbürgen. 

Der Ladenpreis auf Druckpapier ift 16 gGr. 
— — — — Schreibpapier - lg — 

... . . . 

III. Bücher, fo zu verkaufen. 

Kriinitz Oecenomifcke Encyclapädie ifter (Berlin 
1773) ü ' s 98f»e«" Theil imcl. , gut gebunden und reinlich 
gehalten (der 94 bis 98 Th. ift ungebunden) fteht bis 
Weihnachten 1806 für lOoTbaler m vollwichtigem G«)de 
zu Terkaufen. Liebhaber wenden lieh in poftfreyen 
Briefen an die unterzeichnete Buchhandlung. 

' Leipzig im März 1806. S. Lintk. 

.. - • » 

IV. Neue Mufikalien. 

Im Mufik-Verlage von K. Werckmeifter in 
Berlin ift die Partitur der Zauber - Oper : die Sylphen, 
vom Königl. PreuCs. Capellmeifter Himmel, gegen ein an- 
gemefrenes Honorar in Abfchrift zu haben. Ferner find 
dafelbft erfchwnen : - Der Tollfländige Cia vier - Auazüg 
der Sylphen, Zaul»er-Oper in 3 Akten v auf Schweizer- 
Papier 3 lUhl. 12 gr. , auf andenn Papiere 3 Hthl. Die 
Onvertnte und Arien einzeln zu 2. 4. 6. 8- u. IO Gr. 
Diefelbe Oper in Quartetten für 2 Viol. Alto et Vclle, 
arrangirt vi,n G. A. Schneider , Act. I. » Rthl. — G. A. 
Schneider Duos f. 2 Flöten aus den Sylphen No. 1 et 2. 
Ä 12 Gr. — Ton demselben, Duos f. 2 Clarinatten 16 Gr. 
«nd Duos f. 2 Fagotts 16 Gr. — Favorit -Gelänge aus 
der. Sylphen mit Guitarre- Begleitung von ßVeßtnholz. 
16 Gr. 

V. Yermifchte Amzeigen. 

An dar p harmac eutifche Publicum. 

Herr Adolph Ferdinand Gehlen in Berlin , hat in 
dem erften Stack des Tierzehnten Bandes des Journals 
Her Phannacie für Aerzte,. Apotheker, Chemiften, ron 
D. Tiomtissdofff, in einem Auffatz: Einrichtung und Ge- 
fetze der pharmaceutifehen Gefellfchaft in Berlin, and 
im Jahrbuch* der Pharroacie etc. für das Jahr 1805 in 
einem AuICatze: Ueber die herrfchende Teqdenz zur 
Vervollkommnung der Pharmacie Pag. 204. des erften , 
und Pag. 40. des zweyten Werk's , dem pharmaceuti- 
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fchen Publico erzählt : dafs ich meinen Gehülfen nicht 
erlaubte , in den Vortheilen der pharmaceutifehen Ge- 
fellfchaft Theil zu nehmen , und dafs diefs (fetzt er am 
erften Orte hinzu) bekannter zu werden verdient, da- 
mit nicht manche junge Pharmaceuten , die blofs nach 
Berlin kommen , um lieh in feientivifcher Hinficht aus- 
zubilden , in ihren Hoffnungen nicht geftört würden. 

Was für Ablichten auch Herr A. F. Gehlen (wel- 
chen ich blOfs dem Namen nach kenne) bey diefer Aeu- 
fserung gehabt haben möge: fo erkläre ich diefelbe 
hiermit durchaus für unrichtig, und verfichere, dafs ick 
den jungen Pharmaceuten, fo in meinem Dienfte waren, 
und noch find, die Theilnahme an diefer Gefellfchaft 
(deren Zweck ich ehre, wenn ich auch aus Urfachen, 
die jedem Dritten und den Herrn Oberroi ftehern cfie- 
fer Privatgofelirchaft gleichgültig* feyn können, derfel- 
ben bey zutreten nicht für gut fand) keineswegs unter- 
lagt habe ; — wie fchon daraus herrorgeht , dafs jetzt 
zwey Pharmaceuten , fo in meinen Gefcbäften Geh be- 
finden , die Gefellfchaft als . Mitglieder frequentireft. 
Wenn es übrigens richtig ift, dafs die Gefellfchaft mich 
der Ehre, fie zu untei ftützen , für immer unwerth .er- 
klärt hat : fo würde ich davon wenig Schaden leiden 
und könnte folches leicht ertragen. — Es kann auch 
diefer Befchlufs meine Achtung gegen den Zweck der 
Gefellfchaft und einige ihrer Vorfteher nicht vermin- 
dern, da ja der kJügfte und hefte Menfch fich uji feiffm 
Handlungen bisweilen übereilt, und dem Andern zota 
lächeln Stoff giebt. Berlin im März - Monat 1806. , 
Chr. Gatt/r. Flltntr, 
KöntgL Ober-Medicinal-Atrefror, wje auch 
Inhaber der Apotheke zum König 
Salomo. 



Ich finde es nöthig, hier anzuzeigen, dafs ich in 
Her Schrift über die Beweisführung pa#. 306. mich z» 
der, lange nach dem soften Bande der Neuen A. D. B. 
vorkommenden Recenlion der Nachtragt zu der Atter 
von Klagen des Herrn H. u. C. AfTetr. Sibctk keineswe 
ges als Verfaffer bekannt habe. 

A. D. fVeber, Dr. 



Nach vorhergegangener Requifition wurden auf ei- 

fuddeutfeben Univerfitär die fimmtlichen vorräti- 
gen Exemplare von Louit hißorifch-politifekem Anmalen 
der Verlagshandlung weggenommen. Die nahern Um- 
ftände davon find noch nicht bekannt. 

Aus dem Inhalte diefes Journals erkennt man eine 



geübte dipkmiatifche Feder und einen Mann, der ia 
guten Connexionen ftaht. Der Name Louis, hinter 
welchem fich der Verfaffer verbirgt, ift nicht de 
Name deffelben. 
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der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

• . . . . 

N u m. 57. . . * 

- 

Mittwochs den i6»e» April 1806.. 



— .. LITERARISCHE 

I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 
Marburg. 

■ 

Vorlefungeu auf der hiefigeu UaivtrfitSt 
im Sommer 1806. 

I) Hodegetifcht Anweifung zum zweckmäßigen Ge- 
brauche der LVivtrfiUts- Jahre, öffentlich Mont. I Uhr, 
(onürtorialrath Wachler. 

2) Philologie. — Philolegifcht Encyklop&die , nach 
' Efekmburgt Handbuch« der clafs. Literatur, 8 — 9. U. 
Prof. Kommt l. — Hebraifchti Elementare , II — 12., 
Prof. Hartman* (die cxeget. Vorlefungeu über das A. 

- und N. T. f. bey der Theologie). — Syrifck - chaldaifchet 
Elementare, IO — IT., Derfelbe. — Einleitung im 
das Studium der griech. Sprache, verbünden mit Erkll- 
•rung der Xtmtjtkont. Memorahilien und der elften Rhap- 

fodia der Homerißken Liadc, 4 — 5., Prof. Rommel. — 

Homer, Prof. Crede. — Horaz Oden und Tatitut ej) Naturkunde, —r tLxferuneutai ■ ruyjut , 3 — 4., 

Deutfchland, verbünd, mit Stilübungcn , 2 — 3, Prof. Prof. Hauff. — Uelier Entßtkung mufert Erdkor jtert, 

Rommel. — Horaz, Prof. Cred«. — Zu Privatitt- * — 3. , Prof. Ullmauu <L Sit. — Natur gefekichte des 

inU ober griech. und lat. Sprache find die Prof. Crede Menfchen, öffentl. Mittw. tmd Sonnab. II — 12., Prof. 

■ und Rommel erbAtig. — Anfangsgrunde der franzö- Bufch. — Botanik, mit bot. Spaziergängen, 4 — 5., 

fifeken Sprache, offentl. , Erklirung der GaBicitmen und Hofrath Merrem. — Theoretische und angewandte Bt- 

Uuungen im Ueberfetzen in das Franzölifche , 8 — 9-i tauik , verbunden mit medieinilch - botanifchen Excur- 

- Interpret, v. TouffAut let moiurt , 2 — 3., franzöL Con- Gimen ; Toxikologie; Gtfckichtt der Botanik; über die 
verfaterium, Prof. de Beauclair. — Franz. Privat- Cultur der Gcwäckfe ; Her bot iCationen in Hinficht der 

•Stunden, Sprachineifter Sc novit, u.a. in Marburgs Gegend wildwachsenden Pflanzen, Dr. 

3) Gefchichtt. — Oefch. des romifektn Kaiferthnnu Wende rath; — Botanik, mit vorzüglicher Rücklicht 
bis zum Ende des occident. Reichs, öffentlich Sonnab. auf4cn medicin. Thei) derfetben, Dr. Brau-mann. — 
II — 12., Prof. Rommel — Gefell, des MitttUltert, Grund Litze des Syftems und der Nomenclatur der Afi. 
3 — 4., Göns. R. Wae hl er. — Gefell, des deutfeheu ueralogie , 7 — 8-; Mineralogie, 9 — 10.; Erläuterung 
Reicks, naeh Pmter , II — 12 Uhr, Prof. Robert. — der Gchtrgi Formationen Htffcut , mit Renuizung des 
Neuere Kirckengefcktckte , nach f. Lehrbuche, 7 — 8-, -akademifclien Mineralien- Cauinet.*, öffentl. Mittwoch 
Cons. Rath Münfchtr. — Pro!egomena zur allgcrn. und Sonnabend I — 2 , Prof. U Ilmann d. äit., wel- 
Getchichte der literarifthen Cultur , offentl. Donnerst, eher Iii h auch zum Unterricht in der Zerlegung der 
und Freytag I — 2, Gefchichte der lit. Cultur der ai- Fofß'i n erbietet. 

rem und mittleren Zeit, 4 — 5., C. R. Wachler. — 7) Staatswiffenfchaft. — Landwirtkfchaft, 6 — 7.; 

Gefchichte der he räifchen Literatur, offentl. 1 — 2., Technologie , nach R'ojsig, 11 — 12., Hofrath M er - 

Prof. Hartmann. — Länderkunde, nach Fal>ri, 9— rem. — Mathem. und phyüfrhe 6» Hude der Forßxt if- 

IO., Prof. de Beautlair. — Rmnifche Alter tkümer, fnfekaft , 5 — 6. , Prof. Hauff. — Bergbau, \\ — 12.; 

nach eigenem Plane, 9 — IO U., Piof. Rommel. — , Hirrtxukunde , Prof. ülhnann d ült. — Gerichtlich« 

Dipltmatik , naeh Schmidt ■ Phifcldtk , wahrend der Öfter- Arzneyxcifftrfckaft , 4 — 5., Uberhufr. Michael it. — 

Ferien , Conüftoriai-Ratb W-atkler. Mrdicmifih. Poitzen, 10—11., Hofr. Würz er. 

(3) L 8, Theo- 
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NACHRICHTEN. 
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4) Philofaphie. — Enrpirifche Pfyehologie , nacli 
Dictaten, II — 12., Prof. Tenntmanu. — Loptk, 
nach Kiejtwttter , mit einem Examinator-imn, Profeffor 
Rerin g, nach Kant, nebft einer Pinleitung in das Stu- 
dium der Philofophie überhaupt, und mit einem Exa- 

-minatorium, Prol. Cr euztrr ; nach Hoffbauer, m. prakr. 
Uebungen, Prof. Tennemann, 9 — 10. — Mttuphtfr 

fik, nach Dictaten, Prof. Bering; nach Schmidt, nebft 
einem Examinatoriuin darüber, Prof. Tenn e mann , 

•% — 9. — Sitttnlthre, nach Schmidt, Ii — l*.,Prof. 
Creuzer- — Naturreckt, nach Ti ftrunk, Prof. Be- 
ring; nach Graft, Prof. Crenzer, 4 — 5 — Aefike. 
tik , 5 —~ w. , Superintendent Jußi. — Difputatorium, 
offentl. Prof. Bering, und Prof. Tenn emann, Son- 
IMbend 8 — 9> und 1 — 2. 

5) Mathematik. ^— Reine Elementar- Mathematik, 
16 -- Ii;, Mathematifche Amalyßt, 9 — 10. < Antfyti- 
fche Trigonometrie , öffendich 8 — 9. , Mafchinenlehre, 
Ii — 12., Prof. Hauff 
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8) Theologie. — Anleittmg znr Kenntnift der aus- 
erlefcnßeu Bücher in altem Theilen der Theologie, Prof. 
Zimmermann. — Einleitung in die Schriften du A. T, 
nach Bauer , Prim. Arnolde. — Exeget. Vorlefungen 
über das A. T., 2 — 3., Jefaias, Prof. Hartmann; die 
kleinen Propheten oder die P/ahnen, Prim. Arnoldi; 
5 Mof. 32., öffentl. 1 — 2., Superint. — Exe- 
get. Vorlehngen über das N.T., 10 — II., Apoßelgc- 
fehichte und Brief an die Römer , nehft Fxaminatorium 
darüber, Prim. Arnoldi; die kleinen Briefe Pauli, 
Prof. Zimmermann; Brief an d. Hebräer und die Apo- 
kahjpfe, Superint. Jußi. — Glaubenslehre, 9 — IO., 
und II — 12., Confift. Rath Münfc her. — Moral, 
verbunden mit einem F.xaminatorium, 8 — 9- » Prof. 
Zimmermann. — Homiletik und Paßoraltheologie, 
verbunden mit praktifchen Uebungen, 4 — 5., Der- 
felbe, welcher auch zu Privat ißmii in der Theologie 
erbötig ift. 

9) Jurisprudenz. — EncyklopSdie und Geich- der 
Hechte, 7 — 8. v .P r °f. Weit. — Innere Eneuklopädit, 
Prof. Bauer. — Gefchichtt det römtf ehern und kanoni- 
schen Rechts, nach Selchate, üffentl. Mont. n. Donnerft. 
2 — 3., Prof. Bucher. — Inßitutionen , nach Wal- 
deck, 8 — 9-, Prof. Weift. — Pandekten, nach Bäk- 
wer, 9 — 10. und 2 — 3., Vicekanzler Er » le ben. — 
Von den Diemßbarkeiten und Tom Pfand- und Hupotht- 
kenrechs , öffent]. Mont. u. Donn. 5 — 6., Der felbe; 
Vormundfthafttretht , öffent 1. Dienft. und Freyt. 5 — 6. , 
Prof. Weit y welcher auch ein Examinator ium über das_ 
**mifche Recht hält. — Kirchenrecht, nach Böhmer, 

I O — Tl., Prof. Bucher; kathol. Kirchenrecht , Prof. 
Müller. — Das ttntfehe Stmattrteht, nach Pitter, mit 
Bemerkung der neueren Veränderungen , welche diefe 
Wiffenfchaft erlitten hat, 11 — 12., Prof. Bucher. — 
Das gener eUe teutfeht Pr matrecht,, nach Runde, 7 — 8. 
und die fpetieUen ttutfehen Privatrechte , nach einem ei- 
genenPlan, 8 — 9., Prof. Bauer. — Das geßmmtt 
teutfeht Privatrecht , nach Runde, 8 — 9- und I — 2., 
D. Ulrich. — Lehnrecht, nach Böhmer, 3 — 4. , Prof. 
.Robert. — Ueber den gemeinen bürgerlichen Procefi, 
Tooit Angabe der rorzüglichften Abweichungen des kur- 
hrfGfchen Rechts, nach eigenem Plan, 3 — 4-, £>• VI. 
rieh. — Criminalrecht, nach Meißer , 10— II., Prof. 
Bauer. — Practicum, Mont. .Mittw. Freyt. , 4 — 5., 
Prof. Robert. — Examinatoria , Prof. Bauer. 

10) Medicite. — Emcuklopadie und Methodologie, 
nach f. Lehrbuche öffent). 10 — II., Prof. Conradi. — 
Patholog. Anatomie, 10 — II., Knochen- und Bänder- 
lehre, 5 — 6., Prof. Brühl. — AUgen». Phyfiologie , 

, üffentl. Mont. und Dienft. 3 — 4., Phyfiologie, hübe- 
sondere des Meefchen, II — 12., Prof! Brühl; Phu- 
ßologie, 2 — 3., Prof. Conradi. — Aligem. Thcra- 
rapit , Prof. Conradi. — Den erften Theil der fpe- 
tieUen Pathologie und Therapie, welcher die Krankhei- 
ten mit uripniitglichen und vorwaltenden Leiden des re- 
peoduetiven Syftems umfafst, II — 12. und 2 — 3., 
Hofr. Sttruber g. — Semiotik, 10 — II., Prof. Con- 
radi. — Diätetik, öffent}. Mittw. und Sonnab. 4 — 5., 
Hofr. Sttrnbtrg. — Chirurgie, 8 — «>, Oberhofr. 
Mickatlit. — Beschreibung der chirurg. lnßrumente 
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und Gt. fehichte der chirurg. Operationen, Mont. u. Dienft. 
IO — II., Der felbe. — Examinator ium über die Chi. 
rurgie, öffentl. Mittw. u. Sonn. 2 — 3, ; über die Au- 
genkrankheiten, 10 — II.; chirurg. M^fchineu- und Vtr- 
bandle kr e , II — 12., Prof. U Ilmann d. jung., wel- 
cher lieh auch zu Privatifliiiiis über Manual -Chirurgie 
erbietet. — Geburtshilfe, mit einem Fxaminaiorium, 
IO — 12. und Leitung der Uebungen im Fntbindungi- 
haufr, Prof. Stein. — Theorie der Geburt , öfFeml. 
Donnerft. u. Freyt. 3 — 4,, Prof. Brühl. — Theoret. 
und Praktifche Entbindungskunde, Prof. Bufe h. — Heil- 
mittellehre, 2 — 3.; über die zum Gebrauche für die 
Armenpraxis vorzuglich geeigneten Arzneyen, öffentl. 
Dienft. und Frort. 2 — 3., Hofr. Würz er. — Mi- 
teria alimentär ia , D. Wenderoth. — Pharmacie , 9 - 
IO., Hofr. Würz er. — Rtctptir- und Receptfckrtibt- 
kunß, D. Wenderoth. — Das mtduinifcht Ctiaicam, 
öffentl. I — 3., Hofr. Sternberg. — Ckirurg. Cli- 
uicum, öffentlich Mittwoch und Sonnabend 10 — II., 
Oberhofr. Micha elis. — Vom Knochenbau der Harn- 
thiere und Arzneimittellehre für Thierärzte , 8 — 9-, 
Prof. Mufch. 

II. Todesfälle. 

Zu Anfange diefes Jahres ftarb zu Cha renton Dr. 
Gjßaldi, erftcr Arzt am Irrenhaufe, Ton dein gerühmt 
wird , dafs. er von 499 ihm anvertrauten Wahnsinnigen 
l6l wieder hergeftellt habe. 

Am 3. Febr. ft. zu Paris Nie. Ed, FMifde laBrl- 
tonnt > Vf. einer grofsen Menge zum Theil ins Deutliche 
ülicrfetzter Romane und einiger anderer Schriften, wie 
der ebenfalls verdeutfehten thilofopkie de Kicoles, im 
72ften Jahre feines Alters. 

Am 6. Febr. ftarb auf der Solilude bey Stutlgtrd 
Dr. Ca, Friedr. Dörner , bekannt als Ueuerfetzer ron 
Bichats Abb. über die Häute, als Opfer feines Dienftei- 
fers an einem Nervenfieber, das er durch Anfieckung 
der dort von ihm. beforgten kranken Ruffen bekommen 
hatte, noch nicht 30 Jahre alt. 

Am 5. März ft. zu Paris der Abbe und Augenatzt 
Desmonceaux, Vf. mehrerer Schriften über Augenkrank- 
heiten und Krankenhäufer, 72 Jahre alt, mit dam Ruh- 
me eines Wohlthäters der Annen, die er mit Rath und 
That nnterftützte. 

III. Beförderungen , Ehrenbezeugungen und 

Belohnungen. 

Der als Dichter kekannte Hr. v. Ratfchku zu Wien, 
bisheriger Regierungsrai h und Lotto- Gefälle - Dbector, 
ift zum Hofrath bey der Finanz . Hoffteile ernannt 
worden. 

Der berühmte Neturforfchcr , Hr. Bergrath v. J*c- 
quin zu Wien , ilt von feinem Monarchen mit dem St. 
Stephansorden beehrt worden. 

Hr. Conüftorialraib Brüggentßun zu Stettin, hat von 
Sr. Maj. dem Könige, bey Helten Anwefenheit dafelblu 
nach Ueherreichnng des 2ten Th. der Beyfräge zu fei- 
ner Beschreibung. Ton Hinter- Pommern, welcher van 
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den Befitzungen des Pomnterfclicn Adels, fo wi« von 
den Pomincrfcben Armonanftalten und milden Stiftun- 
gen bändelt , in einem fehr gnädigen Cabinetsfchrciben 
eine gwldene Medaille von 50 Duc. am VVeribe erhöhen. 

Hr. Prof. EfckLtf Direclur des Taubfiumiiieu • In- 
tut als in Lerliii, hat , nacb Ablehnung eines Rufes nach 
St. Petersburg, von dem Könige ein Gefcbenk von hundert 
Friedlich^ or nebft der Zulicherung erhalten, dafs Se. 
JMajeftät Geh (eines Inftituts auch für die Zukunft an- 
nehmen werden. 

Der aufserordemlichc Akademiker Stwaßjanoto zu 
St. Petersburg ift für feine Ueberfetzungen und Ausga- 
ben claffilcher Werken in rufsifeber Sprache y zum Rit- 
ter de* St. Annenordens zweyter Claffe ernannt worden. 



Hr. Landesdirectionsrath Batdtr zu München, der 
bereits vor einigen jähren Proben mit Wafferleitungen 
anftcllte, hat den ehrenvollen Ruf erhalten, die ganz 
in Verfall geratbene Wafferleitung von Marly bey Ver- 
sailles durch feine Heue Erfindung wiederum in Stand 
au fetzen. 

IV. Vermifchte Nachrichten. 

Folgende zwey Artikel aus franzöfifchen Blättern 
find jeder in feiner Art fo charakteriftifch , dafs fie eine 
weitere Bekanntmachung zu verdienen feb einen: 

I. In der Mitte des März erfchien von dem be- 
kannten Dichter Chtnitr, der, nachdem er bereits ver- 
fetten zu feyn febien, vor einigen Jahren zum Studien- 
Direetor ernannt wurde, eine FpiTtel an Voltaire, die, 
wie mehrere feiner letztem Gedichte (unter andern 
auch eines an den bekannten Abbe Geoffroy) Spötte- 
reyen ülier den Katholic'vsuaus enthalt. Mehrere Jour- 
nale machen ihm darüber Vorwürfe, befonders aber das 
durch feinen Mitarbeiter Geoffroy behebte Jaaml dt 
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TEmpirt , wotm es beifst ; „Es verbreitet Geh das Ge- 
rächt, dafs das Sendfebreiben des Hn. Chenier an Vol- 
taire nicht an feine Adreffe gelangt ift, dagegen aber in 
den Stand gefetzt hat , zu unterhielten, ob ein Schrift- 
ftellcr, der folche Gruudfitzc öffentlich bekennt, un* 
ter die obrigkeitlichen Perfonen. gerechnet zu werden 
verdient, die dem Vaterlande für den Unterricht feiner 
Kinder verantwortlich find; und man fugt hinzu, dafs 
diefe Unterfuchung nicht zum Vortheil für Hn. Chenier 
ausgefallen fcy. '* 

3. Auf VeranlafTung eines Artikels int Journal dt 
Paris erliefs Hr. Bruguiirt , General -Adminiftrator der 
Acadtmit dt Legislation zu Paris, an die Herausgeber die- 
fes Journals folgendes Schreiben: „Sie haben unter der 
Rubrik Petersburg angezeigt , dafs der rufkTche Kaifer 
eine juriftifebe Akademie angelegt hat. Ohne Zweifel 
wird es Ihnen angenehm feyn, zu erfahren, dafs die 
Plane der Acadtmit dt Lfgitlatioa , die ich zu dirigiren 
die Fhre habe, bey mir von zwey gelehrten Profefforea 
von Wilna und Moskau für ihre Regierung verlangt wor- 
den find , die fie als Mitarbeiter zur Verfertigung des 
rufufchen Civilgefetzbuchs berufen bat. In der That 
find alle Blicke auf Frankreich gerichtet, and feit die 
Stadt Paris für die Welt der Mittelpunkt des Ruhms, der 
Politik und der Wiffenfcliaften geworden ift, borgen die 
Regierungen ihre Gedanken und Einrichtungen von ihr. 
So haben fie unter andern gefühlt, dafs die Acadtmit dt 
Legislation eine groCse Idee fey, und der Magiftratur 
und den Gerichten grofse Vortheile gewähre; und wirk- 
lich haben ihre Dienfte es eben fo fehr bewiefen, als 
ihr Ruhm , der die Veranlaffnng ift , dafs man ihre Sy- 
fteme zum Vortbcile anderer Völker focht. Preufsen, 
Italien, Portugal, Spanien haben mich ebenfalls un un- 
tere Plane und um die Beantwortung der Frage ertlichen 
laften , durch welche Mittel die AtatL dt Lfgislation in 
fo kurzer Zeit zu einem fo aufserordentlichen Erfolge 
gelangt fey. Von diefer Art find die Früchte der Nach- 
eiferung, die der Held, das Mufter der Welt, erweckt. " 
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An Htrrn Pro/. A/r. 

hn Btxiekuug auf feint Erklärung an dit Publicum. 

Jenaer A. L. Z. Int.Bl. N. 1 1 6. 1805. 

Um Ihrer felbft, willen hjtte ich gewünfeht, dafs 
Sie meine Beurtheilung Ihrer Ausgabe von Piatos Repu- 
blik beherziget hatten, welche keinen andern Zweck 
hatte i als Urnen eine ftrengere und kühlet e Prüfung ih- 
res kritifchen Verfahrens, zu empfehlen. Fin junger 
Mann , der Kopf und Kennmifte hat, und fich an das 
Gefchäft der Kritik wagt, bedarf eines Zügels, damit 
nicht bey ihm die Kritik ein feTbftgefälliges Spiel der 
Willkür werde. Aus Ihren leidenfchafüichcn Aufwal- 
lungen über den Tadel Ihrer VerbeJXcnmgen de« Pktc 



ANALEKTEN. 

nifchen Textes Gehet man , dafs Sie fchon an diefer 
Klippe ftehen. Sie halten Ihr kritifches zu rafches Ur- 
theil fchon für infallibel, u»d febreyen daher über Un- 
befonnenhett, Leichtfertigkeit und Keckheit, wenn man 
es ans Gründen tadelt ; und doch zeigt Ihre Verteidi- 
gung derVerbcfferung in dem 10B. derRepubiik y"*« 
f*»T«»x^». fiatt -rvxM fxtrxo-xmv , felbft, wie unüberlegt 
Sie eine Conjectur in den Text aufnehmen , und hinter- 
drein lieh nach Gründen umfehen, fie zu rechtfertigen, 
anftatt TOrhter durch fcharfe Prafung der Gedanken und 
Worte erft ausgemacht zu haben, ob eine Aenderong 
notwendig oder übertiufiig war. Diefes Verfahren ein- 
mal zur Maxime gemacht, war es nicht noth wendig, zn 
foJchen Ausflüchten zu greifen , wie in Ihrer vorgebli- 
chen Verteidigung wirklich der Fall ift. Sie hatten z. 
B. getagt: Sie wüßten nicht, aufweiche Aoctorität fich 
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fttrer»« rvxfC gründen könne , da Plato das jurexfw nur 
in der Bedeutung von haben, verfehen feyn mit etwa«, 
gebrauche. Ich fähre aas mehreren eine Stelle an, wo 
diefe Wortverbindung vorkommt: uxral -nire^av otv qfa* 
roC xiväfvou tc xxi rf< t^xti jutrsgoif. Sie machen die 
Exzeption, hier bedeute es etwas ganz anders, nämlich 
das Theilnehmen mit einem andern. Es fey, Co müffen 
Sie doch nun von jener uneingeschränkten Behauptung 
abgehen-, denn die Wortverbindung ift Platonifch. 
Sie winden, hätten Sie auf den ganzen Platonifchen 
Sprachgebrauch gefehen , auch nicht mit diefer Exoe- 
ption hervorgetreten feyn ; denn Sie kommen nicht dar- 
mit aus. b's bedeutet allerdings ein Theilnehmen und 
ein Theil haben, aber nicht gerade mit andern, fondern 
auch ohne diefe Rücklicht ; jfrovft /utr«'x«>* kann bedeu- 
ten mit andern gemeinOchaftlich ein Vergnügen genje- 
Tsen (cafffff/vO, abev auch diftriburive einen Theil, Et- 
was von Vergnügen für lieh allein geniefsen. (Beliehen 
Sio darüber Philebur S. 230. nachzulefen. ) Sie hatten 
aefagf. fweixm gehe aaf den habitum txteruum hominis* 
Ich hatte dagegen getagt, es bedeute den ianero G4- 
Vnüthscharskter. Diefes konnte nun freylich nicht geleug- 
net werden, wenn man auf den Sprachgebrauch des 
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Plato flehet. Dagegen fagen Sie: heifst denn aber ha- 
bitut nicht überhaupt Befchaffenheit , folglich auch das 
Benehmen oder Betragen, in fofern es fich durch Mie- 
nen, Reden u. dgl. änfserliche Zeichen darftellt? Geht 
nicht «rifiv.»i; zunächft eben darauf? Dann erft, weil 
aus dein P.ctragen des Menfchen auf feinen Charakter 
gefcbloffen wird , bezeichnet t mnx>n auch diefen. Wir 
Können diefes zugeben. Aber fehen Sie denn nicht, 
dafs diefe Erklärung nicht unmittelbar aus den Worten 
Habitus externus hominis gefolgert werden kann? Und 
dann hillt Ihnen diefes alles zu nichts. Denn im Zufam- 
meohai»^e die Stelle heimeln et , kann Plato hier gar 
nicht an den Intern Ausdruck gedacht haben. Es ift 
die Friy>- : wie verhält fich ein Mann von vernünfri»ein 
Charak'.cr in den Widerwärtigkeiten des Lebens? Die- 
fes ift fo einleuchtend, dafs auch felhft Ficin tmuxiii ganz 
recht mit probus überfetzt. Was kann denn aber nun 
toix; i* ^"X^ ^«rKffy»» für einen Sinn haben? Ift es 
nicht die lachcruchfte Tautologie? Probur taliqne mente 
vratditur. Diefe Tautologie ift nicht Platonifch. Sie 
hatten alfo wohl gelhan, wenn Sie erft das Verhaltnifs 
der gemeinen Lesart und der Ficinifchen Ueberfetzung, 
welche wahrfcheinlich nur einen Schreibfehler der 
Handfchrift zum Grunde hat, reiflich geprüft hätten, 
ehe Sie fo unüberlegt nach Ficins Ueberfetzung den Text 
abänderten, gleich als konnte fich diefer treffliche Mann 
nicht auch geirrt haben. Mögen Sie in Zukunft lieber 
die Rolle des Prometheus ais des Epimetheus fpielen! 

Der Recenfent. 







Berichtigungen. 

Der Ree. meiner franz Grammatik ( Nun». 7%. de* 
A. L.Z. 1806 ) nennt I.) die Verwerfung der Deciinatio? 
nen und Cafus eine Neuerung. Ich würde eher die An- 
nahme derfelben eine Neuerung nennen, da vor mir bey- 
nahe alle neueren franz. Grammatiker daffelbe geth.in 
haben; namentlich: Derfontaiuer , Girard, Dnmarfait, 
d' Oliver, Duclos, Beantte, Framant, Doachtt, Hardouin, 
JYaiütj und das Dicrionnaire der Aeademie , neuefte Ed. 
Ree. meint , diefe Methode wire für Schulen zu fchwitrig. 
Ich erwiedere : fie ift fchwieriger als die alte Methode, 
aber fie venrnlafst kerne Irrtbümer, da die alte nicht nur 
Irrthümer veranlaßt, fondern euch an und für Geb felbft 
ein Irrthum ift. Bewiafen ift dieses in fVaiHu'r Gr. Pri- 
face j>ag, 13. ßq. cd. Paris, *>. t$.-ed. Leiff 2.) P»cc. 
meint, viele clafX. Schriftft eller fchriehen: ne.-jear aufß. 
Er hat Recht. Alieralle franz. Grammatiker verwerfen 
diefe Sprechart. 3.) Das pranom le in der Phrafc : ja 
l'avois bien prfvu qua ce haut degrl'de grandtur fera'tt In 
caufe dt fa ruiitc : hehlt der beygpfngten Regel, hält Ree. 
für einen n i'ar« Germaaißne. Die Hedensart ift -von Bof- 
futt aus H'ailiu's Gr. genommen, und die Hegel wörtlich 
nach ffaiätj - überletzt. JVaitttf Gr. fr/24,7, ilo* Patit 
1800. Ltijf- V- 317. WaiBu citirt noch folgendes Bey- 
fpiel aus Oraifon de Mr. le TeUier: H l'avoh bitn eonnu, 
ne eette digniti ereette glaire — n frort quun titre pi-mr 
a ßpulture : und fetr.t hinzu nach Andrn; tttte moniere 
de parier nie nt fair quoi de nable, dt bjtrdi'ta d4 Obre. 
Halien Bojj/uej, TeHier , Andry und fVMtj auch Germa- 
nißnet gemacht? 4.) Ree. meint: je taitt nun •plumer 
avec wire fchlech: gejprocheu. Man kann nicht ändert 
fprechen , wenfi man das Snbft. nicht wiederholen will, 
und die Acadlmie erwähnt diefe Sprechai t amHriicklich : 
man fchc ihr Diet. rntefatiec. 5.) Ree. nieint das en 
in examen wäre kein Kafeitlauc. Fr hat die AradlmU 
gegen fich, welche blofs fogt: plufiewrt pnm«uoamt an 
comme en laria. 6.) um ami will Ree. autfprechen wie 
Sa jrni. So fpreeben einige; aber der gröfsere Theil der 
Grammatiker fordert, dafs man n - nanü fage. Der 
Grund, den er für feine Meynung anführt , ift nichtig. 
Denn ami und amie unterfcheiden fich durch ein kürze' 
res und längeres 1. 7 ) nuit will er nicht wie uuih ge- 
fprochen wiffen. Wie denn? — Alle übrigen Bemer- 
kungen des Ree. überlalTe ich der Beurtheilung der 
Saehverftändig*en. Uebrigens danke ich ihm für die Be- 
merkung über Conjtmctive und Subjancttvie Partikara, 
fo wie überhaupt dafür , dafs er meine Grammatik einer 
fo ausführlichen und übrigens auch gründlichen Prüfung 
"lat. Fr. Chr. Kirchhof, 

Doct. Philofoph. et B. A. M. 

, 



Ftrbtffirunft. 

A. L. Z. IntelHgenzbJ. 1805. Nr. 58. Pag. 469. Zeile 6. ftatt Prafem lefe man fade. 
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Mittwoch» den i6ten April i 8 o 6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte Gefell fchaften und Preüe. 

Am 21. Dec. 1805. hielt die Socittät der fVifftmfchafttn 
und Künjtt zu Greuoble eine uffentl. Verfammlung, 
in welcher, nach einer Rede des Prtfekten und Präü- 
demen Fourier über Piatot Ausfpruch, daCs die Wiffen- 
fchaft eine Freundin «Her fey, der Secretär Betritt St. 
Prix einen Bericht über die Arbeiten der Gefellfchaft 
feit der letzten Sitzung; der adjungirte Secretar, Hr. 
CkampoBion Figeac aber einen Bericht über die einge- 
gangenen Pi eufchriFten, eine Statiftik des Ifere- Depar- 
tements betreffend, erftattete. Den Preis erhielt eine 
anonyme Abhandlung. Hierauf verlas Hr. Mauclerc, ' 
Arzt, einen Verfuch über den Gebrauch der Mußk in 
der HcUkunft, und einige Gedichte von dem ehemaligen 
Profeffor Hn. Duboit Fontanelle. Hr. Gniüamd theilte im 
Namen Hn. Chompagneux's eine Sammlung von Anekdo- 
ten über Rouffeau und deffen Ehe mit , deren Zeuge 
Hr. Ck. war. Hr. Bilou d.j., Arzt, las einen phyüolo- 
gifchen Verfuch über die Liebe. — Die neue Preis- 
Aufgabe, mineralogifchen Inhalts, foll nächftens be- 



Am 31. Auguft 1805. hielt das Atk/nie zu Poititrt 
leine öffentl. Sitzung. Der Praßdent , Hr. Prof. Fradiu % 
eröffnete fie mit einer Rede Uber die Nützlichkeit der 
fchönen Literatur und Philofopbie. — Darauf erftat- 
teten die beiden Secretaire , Hr. Maffi , Richter am Ap- 
pellatiens - Gericht , und der Advocat Guiband Berichte 
über die Arbeiten der Mitglieder im vorhergehenden* 
Jahre. Diefe Arbeiten waten eine Abhandl. von Bobe 
Moreau, Arzt zu Rochefort, über die Eigenfchnft der 
Kohle das Waffer zu reinigen; eine Abhandl. des Arz- 
tes Hn. Fradim, über das Leben überhaupt und das Al- 
ter infonderheit ; ein Bericht von Hn. Jouyneau Detlo- 
gttt über die Peft zu Poitiers im J. 1631. und eine Ab- 
handlung über den Aheften Ritterorden in Frankreich 
von Ebendemfelbem ; Bemerkungen über die Feinheit des 
Gefcbmacks und des Gefühls, von Hn. Advoc. Bonctnnt ; 
eine Abhandlung über die Gerechtigkeit und die Ge- 
richtshöfe hey den Römern, von Hn. Dr. AUard-, Rich- 
ter bey dem Criminalgericbt ; eine Abhandlung über die 
Stadl Tiffange im ehemal. Poitou und deffen Bewohner 
von Ha. tOrftviBt; einige Ueberfetzungen aus Martial 



und Horaz , von Hn. Delaßre ; Lobfchriften auf Hn. De- 
ferneres und den Ingenieur Lapeyre, Mitglieder des 
Athcnee, von Hn. CanoBe, Arzt, und Hn. Bobe Mar tau ; 
ein Bericht von Hn. Maffc , über Siauves AJterthüruer 
von Poitou ; und Ebend. literarifche Schilderung Frank- 
reichs im I7ten und t8ten Jahrhunderte. Darauf las 
Hr. Jonnneau Detloget eine Abhandlung über ein altes, 
der Gräfin Eleonore vonGuienne zugefchriebenes, Gefetz 
gegen verlaumdungsfüchtige Weiber ; Hr. Delaßre einige 
Uberfetzungen aus Horaz in Verfen; Hr. Deuetle, De- 
roonftrator hn botaniCchen Garten von Poitiers, eine Ab- 
handlung über das Waffer der Stadt und der umliegen- 
den Gegend ; — Hr. Majfi fchlofs mit einer verüfioirten 
Epiftel an den Mond. 

II. Todesfälle. 

Am 7. Marz ftarb zu Thernau der daGge Rector L. 
F. Tkeod. Stttfeld, Vf. mehrerer im gelehrten Deuifch- 
lande verzeichneter Schulfchriften, ein Mann von gründ- 
lichen Kenntniffen und biederm Charakter, im ä-lften 
Jahre f. A. und im 41. feiner Amtsführung. 

Am 8. Marz ft. eu Dresden der Kurf. Sächf. wirk). 
AppeHationsrath L. Ferd. v. Hopfgarten, aus dem gel. 
Deutschland als Verf. mehnrtr bellet riftifeher Schriften 
in frühem Jahren bekannt, im 6zften J. f. A. 

In der N fzht zum 1 7. März ft. zu Dresden F. Ck. 
Paldamiu, Prediger der dafigen reformirten deutfehea 
Gemeinde, ein nach Kopf und Herz fchatzenswerther 
Mann, im 43&en J. f. A. 

III. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen. 

Am 6. März feyerte zu Wittenberg der verdienfr- 
volle Hr. Prof. Sckrockk fein Jubiläum als akademifcher 
Lehrer , indem er an diefem Tage gerade vor 50 Jahren 
diefe feine Laufbahn zu Leipzig betreten und feitdem 
faft vierzig Jahre zu Wittenberg zuerft als Profeffor der 
Poefie (feit 1769) und dann als Profeffor der Ge- 
fchichte (feit »775) gelehrt hatte, bey welcher Gele- 
genheit ihm von den Studierenden ein von dem Gra- 
fen von Liier verfertigtes Gedicht überreicht und un- 
ter den gewöhnlichen , mit Ruhe und Anftaud begange- 
nen, Feyerlichkcilea eine Nachtniuük gebracht wurde. 

(3) W Der . 
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Der Prediger Hr. F. W. ß. Wilde zu Goldbeck in 
dem Dep. des Hn. Dr. Scheele zu Küslm in Pommern, 
hat, wegen feiner Beförderung der Schutzblaitern und 
1275 Geimpften, die grofsc Impf ungspreismedaille nebft 
einem Belobungsfcbreiben erhalten. 



Die König!. Akademie der Wiffenfchaften zu Ber- 
lin hat im Laufe (lief es Jahres zwey answärtige und zwey 
außerordentliche Mitglieder aufgenommen. Die aus- 
wärtigen find: 1) Hr.Htrman, Kaif. Rufs. Ober- Berg. 
Hauptmann zti Catharinenburg , und 2) Hr. Aug. Adolph 
Leopold Graf Lehndorf, König]. Kainmerherr , Canoni- 
kus zu Herford , Dr. der bürgert, und geifil. Rechte und 
Mitglied der König!. Gefellfchaft der WilTenfchaften in 
Königsberg. Die beiden aofserordentlichen Mitglieder 
find : 1) Hr. Leopold voh Buch auf Stolpe, deflen gelehr- 
ten Bergreifen die Mineralogie viel verdankt, und Hr. 
Paul Erman in Berlin, Profeffor der Philofophie am fran- 
zöiifchen Gynmaiium und der Phyfik bey der Kön. Rit- 
ter- Akademie, der in der Chemie wichtige Entdeckun- 
gen gemacht hat, und bereits Mitglied der Parifer Gal- 
vaiiifchen Gefellfchaft und der Berliner Gefellfchaft na- 
turforfchender Freunde ift. 

IV. Vermirchte Nachrichten. 

Im Uten Hefte von Storch' s Rufsland unter Alexan- 
der I. von 1805. wird über die Vollziehung der hier zu- 
fammengeftellten (zumTbeil aus diefen Blattern bekann- 
ten) Ukafen» die ( enfur betreffend , unter andern Fol- 
gendes bemerkt: Der Ukas über die Verfchreibung 



auswärtiger Zeitungen und periodifcher Schriften durch 
die Poften (v. 17. Nov. 1804.), wodurch der Preis um 
das drey • nud vierfache erhöht wird , wird nicht mit 
Strenge vollzogen ; wenigftens erhalten in St. Petersburg 
faft alle Buchhändler eine Menge Journale durch Schiffs- 
gelegenheit , und verkaufen fie öffentlich in ihrem La- 
den. Ueber die Poßcenfur bat man lieb häufig befchwert ; 
doch liefs fie neulich N. 171. des Freymüthigen 1805 
durch , in welcher fieb die bittere Kritik über das Jonr- 
nalmonopol der Poftämter, über die Strenge ihrer Cen- 
fur u. f. w. befindet, und die Geh mit der Prophezeyung 
fchliefst, dafs diefs Blatt unfehlbar von der Poftcenfur 
werde unterdrückt weiden. Bey der Kinfuhr der Bü- 
cher findet keine Schwierigkeit ftatl; der Empfänger 
unterfchreibt die Erklärung, dafs er fie zu feinem Ge- 
brauche habe kommen laffen; die Buchhändler rever- 
firen fich ein für allemal ; wenn fic aber nicht ofFenlwr 
fchändliche und gefährliche Bücher verkaufen, fo ha- 
ben fie nicht zu befürchten, in Anfpruch genommen zu 
werden. Ueber das Verfahren der Univerliüten und 
der St. Petersburgu-hen Cenfur- Coniite lind noch keine 
Klagen laut geworden ; die Univerfität zu Dorpat gab 
ihr Imprimatur zu einer Schnfi des Freyhn. v. Ungero- 
Sternherg, worin die von Alexander I. fo eben in diefer 
Provinz gemilderte Leibeigenfcbaft in Schutz genom- 
men wurde. 



Die ruff. kaiferl. Akademie der Wiffenfchafien za 
St. Petersburg hat jetzt eine Norm für die Schreibart ruf- 
fifeher fV'orttr mit fremden Buchßaben feftgefetzt, ülier 
welche in Sterch's Kurland unter Alexander 1. 1805. 
Ilten Hefte das Nähere fich findet. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Verlagswerke 
von Klüger in R u d o 1 f t a d t 
zur Öfter -Melle 1806. 
Anleitung, rollftändige, der Zergliederungskunft Jet 
»lenfchlichcn Körpers, von Hn. Profect. Hejfelbach in 
Würzburg. 4to. 2r Jr Heft. 
John Carters Befchrcibung einer Reife durch Dänemark, 
Schweden, Norwegen und Preuten. Aus dein Eng- 
lifchcu überfetzt .von Hrn. Legationsrath Zimmer manu^ 
in 2 Bänden. 

Das. Ifarfenin'idchen, ein Roman vom Verf. des Jäger- 
mädchens. Zweyte Anfüge. 
Jägers GcCcl» ich te Franken! .mds, in 2 Theilen. 
I^mrctta , von C G. Romano. 

Sammlung feltener und auserlcfencr chirurgifcher Beob- 
achtungen und Erfahrungen, herausgegeben und mit 
Kemerkungen und Zufätzen begleitet von Dr. /. Bar- 
tkel von Siebold. 2ter Band , mit Kupfern. 

Schtllcnberg, J.Ph., kurzgefaßte kaufmännifcho Arith- 
metik , oder Auszug einiger der wichiigften f 



nifchen Berechnungen aus Job. Pli. Schellenbergs all- 
gemeinem Rechenhuche für Banmiierf, Kaufleute, Ma- 
nufaktnrifteu , Fabrikanten und deren Z igünge. 

Weehfelkur;; -Tabellen für Rannuiers und K.u»rieute, ent- 
worfen und ber.iusgegeben von /. Ph. Scluüenberg. 
Öfter- Meffe 1805. waren neu: 

Bergs Epikritik der Philofophie, gr. 8- 2 Rthl. 12 gr. 

Blätter, kritifche, für die Gcfi-hichte der F.pidcmicen 
und peftartigen Krankheiten, insbefoiidere des gc'.hea 
Fiebers und der Anftalteti dagegen. Eine Zeitfchrift 
für praktifche Acrzte und Gcftuidheiisheanite. f rftes 
Heft. 8. 12 Gr. 

Buchhaltung, deutfehe verbefTti le. 4. 1 Bthl. 

Heßelbachs vollJtj"ndige Anleitung zur Zergliederungs- 
kunde des Menfcben. Erften Bandes erftes Heft , mit 
2 Kupfern. 4. 1 Rthl. 12 Gr. 

Horfchy Dr. Jof. Ph , Verfuch einer Topographie der 
Stadt Wurzburg, in Beziehung auf den allgemeinen 
Gefundheitszuftand und die dahin zielenden Anft al- 
ten. 8- 1 Rtiil. 15 gr. 

Jahn, Dr. Fr. , über den Kcichhuften. Beytrag zur Mo- 
nographie deffelben. gr. 8. 16 Gr. 
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Oberthür idea bibnca ecclcüae Dci. Tom. II. 8 maj. 

i Rthl. 1 2 gr. 

Ruland, T. A , von dem F.mJluffe der Staats - Arzney- 
kunde auf die StiMtJverwaltimg, nelft einem Entwurf 
zur Snatsarzneykundc. 8- 2 Rthl. 

Siebold, J. B. von, Sammlung felteiier und amerlefetier 
Beobachtungen und Erfahrungen für Wundärzte, tr 
Band , mit Kupfern, gr. 8- i Rthl. t 2 gr. 

Sorg disquiliiiones phyliologicac circa refpn atiuiiem in- 
fectomiu et vcrmium quibus palmam adjudieavit So- 
cietas regia feientiarum Goeltmgenlis. 8- ao Gr, 

Frau Hulda Waldina die wilde Jagerin, vpiri Verf. der 
Saalnixe. 1 Hthl. 

Mil'clirumi, das rädifelhafte Madchen aus Mediita, zwey 
Bande. l Kthl. 

Nettchcns Hochzeit, ein Roman von C. G. Cramer. 

i nthi. 



In meinem Verlag erfcheint in der rachften 
öfter- Meile: 

Die Kunß, ftlig t« lebt*. Im kltintn Erzählun- 
gen , deutlichen Gemälden, Gedichten und prakti- 
fehen Auffitzen. H und n Bundchen. 
Die üeftimmung der Schrift wurde ihre Erfch ei- 
nung wichtig machen, wenn lie auch nicht in Zeiten 
fiele, die unter die unjäigßen gehören. Obgleich die 
mamxicbiaJtigen Aulfatze auf einen Zweck gerichtet find, 
fo halien fie doch verfchiedene Verfaffer. Von jedem 
derfe.'ben kann das Publikum nur gciftvolle, griindlichev 
und gefällige Behandlung erwarten. Auch von Tode, 
SthiUer und Garve u. a. werden hier noch einige unbe- 
kannte Arbeiten gefunden. Es ift ein gegründetes Ver- 
fprechen, daf* jede gebildete Familie, welche lieh die 
Schrift als Hau.«mich eignet, lur Jabre reiche Nahrung 
in derfelben Huden wird. 

Klügerfche Buchhandlung in 
Rudolf ladt. 



Her der t Anficht en des kUßifhtn A'terthums. Nich 
cLjfcn ld.<n geordnete Aur. iige aut feinen Schriften, 
mit Zu fitze» aus diffen Munde * Ei Läuterungen, An- 
merkungen und einem Reyßer von Dr. Danz. Erße 
Abheilung. %. Leipzig, 1 805. 2 Rthl. 
Der Herausgeber diefes Werk* genot öfters das he- 
neidenswerthe Gluck, den verewigten Herder fehr nah« 
zu feyn , und mit allen feinen Ideenreihen und VorfteJ- 
lungsarten vertraut zu werden. Der Plan des Werks 
zerf allt in drey Haupttheile. In diefe erfte Abtheilung 
tritt alles zufammen, was Herder über den Genius der 
Griechen in frühem und fp.itern Ausftrümungen feines 
Genius gefagt hat. Die zweyte Abtheflang wird die Rö- 
mer uimaffen. Die dritte wird alles nachtragen, -was 
H. bey verfchiedenen VeranlafTungen über hierher ge- 
hörende Gegenftände mündlich aufserte. Dann werden 
Anmerkungen und eine Parallele der Griechen und Rö- 
mer , nach Herders Idee ausgeführt , folgen. Eine Ab- 
handlung über die Bildung zur Humanität wird das 
Ganze fchhefsen. — Welch ein Reichthum thut üch 



nun dem überrafchten Blick in diefem erftenTheile auf! 
Wie wahr macht lieh , was Jean Paul ans der lebendig- 
ften ßckannlfchaft mit feinem Freunde Herder, in der 
Vorfchul« der Aefthetik fag»e, „Griechenland war ihm 
das höchfte, feine Heimath !" — Sehr verftändig ImdV 
die Ideen aus Herders vollcndetftem Werke, den Ideen 
zur Gefchichte der Menfchheit, vorangeftellt, und mit 
zweckmäfsigen Anmerkungen des Herausgeber* beglei- 
tet. Dann kommt Griechenlands Sprache , Mythologie 
und Dichtkunft. Aber vor allem belehrend und erhei- 
ternd ift der dritte Abfchnitt, über die Künfte derGrie- 
chen. Wir w.tren es nicht werth , einen Herder hefei- 
fen zu haben, wenn wir eine Gabe« To dargeboten, 
fchnöde verfchmähen wellten. 

• . i • - 



Im Verlage des Kunß- und Indufl rie - Comptoirs von 
Röhl off et Comp, in Amfterdam erfcheU 
nen zur Jubilate- Meffe 1806. : 
Die Leidenfckaften, eine Reihe dramatifcher Gemälde 

noch dem Englifchen der Joanne Bailiii von Ka r l Fr. 

Cramer. 

Ir Band — die Liebe, enthält den Grafen Raßl t 
ein Trauerfpiel in Jamben , und die Probe , ein 
Lußfpiel. 

2r Band — der Hafs, enthält Manfort, ein Trau- 
erfpiel in Jamben, und die Wahl, ein Lußfpiel. 
3r Band — enthalt Ethwald, ein Trauerfpiel in 
Jamben, in 2 Theilen, und die zweyte Hei- 
• rata, ein Lußfpiel. 
Individualitäten aus und über Paris von Carl Fr. 
Cr am er und feinen Freunden, in freyen Heften. 
Elftes Heft, mit einem fac fimile von Klopßeck. 
(Wird fortgefetzt. ) 
Vertraute Briefe über die neueße Literatur. Elftes 
Heit ; wird monatlieh fortgefetzi, und in diefem Jahre 
12 Stucke geliefert. 
De St er, eertte en tweede Maand, Maart tn April, in Fol. 
Diefe neue Zeitfchrift in hall. Sprache erfcheint 
wiichetit'ich ^mal in Amfterdam und wird für Deutfih- 
land hauptfjchUch in monatlichen Heften verfandt. 
Wer von dem ntueßen Zußande der vereinigten Nieder- 
lande in Hinücht auf Literatur, fchöne Kuuße, und 
Nationalkultur überhaupt, unterrichtet feyn, wer den 
wahren Standpunkt, worauf diefe Nation gegenwärtig 
fteln , aus originellen Quellen kennen lernen will . für 
den ift diefe Zeilfehl ift, an der die vorziigltcnften 
Köpfe in deV batavifektn Republik arbeilen, unent- 
behrlich. 

Epitre dt Chenier von Valtsirt. Umo. 

Aufser den MefTen wird Herr Heinr^Griiff in Leip- 
zig an diejenigen Bachhandlungen ausliefern, mit denen 
die Verlagshandlung m Verbindung fteht oder lieh fet- 
zen wird. 



Lazarus, der Arme. 8- Greiz im Voigtlande , b«y 

Carl Heinrich Henning in Commitfion, 
Der Inhalt und Zweck diefer Schrift , welche in al- 
len Buchhandlungen für 12 Grofchen zu haben ift, greift 

ganz 



ganz in die dringenden Bedürfn'üTe des gegenwartigen 
Zeitalters ein. Sie fordert die Menfchheit auf, lieh mit 
mehr EntfchlofXenheit und Thatkraft aus ihrem Elende 
herauszuarbeiten, und zu höherer Glückfeligkeit empor 
zu heben; macht fie daher nicht nur auf die vornehm- 
ften Urfachen ihres Elends , fondern auch auf die wirk- 
famften Gegenmittel aufmerkfamer ; ift allen guten Men« 
fchen vom Throne an bis zur Bettlerhatte herab gewid- 
met t und für fie alle, befonders für Regenten, Staats- 
männer, Prediger, Schullehrer, Aeltern und Gatten 
höchft wichtig. Denn, kann wohl der Menfch einen 
wichtigern und nähern Gegenftand denken, als Men- 
fchenelend und Menfchenwohl ? 



Von dem von mir verbrochenen, und von den Her- 
ren Subfcribenten , Pädagogen und andern Freunden 
der Gefchicbte erwarteten Commeutar über Hrn. M. Delz 
„Leitfaden der allgem. Weltgefchichte " wird der ifte 
Band unfehlbar in der nächfien Mich. Meffe diefes Jahrs 
und der ate in der Öfter -Meffe I807 fertig erscheinen, 
indem der Druck von jenem nocli vor der nächf um 
Öfter -MefTe angefangen werden wird. 

Merck und Münfter, den I. März 1806. 

W. D. Fuhrmann, als Verfafter. 
Peter Waldeck, als Verleger. 



Kurze Belehrung über das Papiergeld 
zur Beurtheilung 
der Preufsifchen T r efo rfc h e s m t 



Ludw. Heinr. Jakob 
ift fo eben in der Ruf f fchen Verlagshandlung zu Halle 
erfchienen und in allen Buchhandlungen für 8 Grofchen 
zu haben. 



V ebe rfttzun gs • Anzeige. 

Von der fchon vorlaufig von mir angezeigten und 
nun wirklich erfchienenen Hißoire de Madanit dt Main- 
unon -pur Madame de Genlis, liefere ich zur Oftermeffe 
in inc'mnii Verlaga eine Verdeutfchung von Herrn K. L. 
ff Müller, wobey noch der Herr Verfaffer zugleich die 
( .i-rdiichie der Frau von Mjiurenon von Regnamis fVarin^ 
t\\e gleichfalls vor kurzem erfchienen ift, benutzen 
wird. Dit-fs zur Vermeidung aller Collifion. 

Leipzig, den 10. Aprd 1806. 

J. C. Hinrichs. 

- 

lf. Auctionen. 

D*n 19 May d. J. fängt in Leipzig die Aoetion 

einer Acliatzbaren 1 ' ■' vnT1 K ><-li.-»-i nmi i.,r. . 



menten an , wovon der Katalog' hey Hn. Prod. Weitet 
in Leipzig zu finden ift. 

III. Neue Mufikalieh. . « 

Neneßer Mnfik- Verlag 
von 

Rudolph Werckmeifter in Berlin. 
Ahlhelm , Mufique de Danfe p. a V. Fl. A et B. Cah. t. 

I Rthl. 

la meme p. 1. P. f. ia Gr. 

Adam, Variations pour 2 Flütes g Gr. 

Guthmaun, Paffagcn - Sammlung für Pianoforte- Spieler, 

is Heft 16 Gr. 
Himmel, die Sylphen, Op. in 3 Act. , Clav. Ausz. 3 Rthl. 
Diefelbe auf Schweiber- Papier 3 $ Rthl. Aui 

diefer Oper find die Ouvertüre und Arien einzeln zu 

3. 4. 6. 8- u. 10 Gr. zu haben. 
les Sylphes. Op. arrang. en Quar. p. 3 V. A et B. 

p. G. A. Schneider. Acte I. 3 Rthl. 
les Sylphes. Op. arrang. en Duo« p. 3 Flüies N. 1 

et 3. ä 13 Gr. 

do. do. — — Duos p. 3 Baffom 

16 Gr. 

do. do. — — Duos p. 3 Clarine» 

16 Gr. 

— - — Favorit -Gefange daraus mit Guitarre- Begleitung 

16 Gr. 

Lied für Betrübte, 4flimmig 6 Gr. 

Laer »ix, ia Pieces favorits p. 3 Violoni 12 Gr. 

A. Romberg, 3 Sonates. p. 1. P. F. av. Violoa obl. oeu- 
vres 9. 3 Rth). 12 gr. 

Rondo ä la mode de Paris p. 1. V. au Orohcfier 

oeuv. 10. I Rthl. 8 j?r 

oeuv. 11. 16 Gr. 
p. 3 Flütes oeuv. 3a. und 
36. 30 Gr. 

Taufeh, Fanchon en Harmonie a 8 parties Acte I. 

I Rthl. 16 gr. 

Tiebe y Air varie de Rode arrang p. L P. Forte 8 Gr. 
Variations p. 1. P. F. av. Flüte 12 Gr. 

B. A. Weber, Ouvertüre, d. Guillaume Teil a gr. Or- 
cheftra 3 Rthl- 

- — — — — — — arrang. p. 1. P. F. 12 Gr. 

Weigl, Ouvert. Märfche und Arien aus der Oper die 
Uruform, Ciavier - Auszug 30 Gr. 

Sophie Weßenkoltt, Ro ndo p. ). P. Fort. op. I. 12 Gr. 

— — — — Variations p. 1. P. F. op. 2. 12 Gr. 

— — — — Sonate a 4 mains p. 1. P. F. op. 3. 

I Rthl. 8 fi r 

— — — — 12 Deutfche Lieder op. 4. I RtW. 
Fr. Weßenholtz , der König Ankäos , Ballade mit Gtii- 

tarre - Begleitung op. I. 8 Gr. 

Zelter, die Gunft de« Augenblick«, ^üsnmig 16 Gr. 



Ouatour brillant p. 2 V. A et B. 

G. A. B. Schneider , 6 Duos 
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Sonnabends den i9 tcn April 1806. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



!. Schnlanftalten. 

Aut dem Dejfauifchtm. 

Das Schul - und Erxirhungswefen , durch deJTen Ver- 
!>efferung der verehrungswüi il'ge Fiirft von De ff au 
fich larijjft ein fo grofses Verdienft im* fein Land, und 
mittelbar gewifs auch um manches andere Land erwarb, 
bleibt unausqefetzt ein Haupigegenftand feiner landes- 
vaterüchen Sorgfalt. Selbft unter tnancherley körperli- 
chen Leiden ermüdet er nicht, von dem For:gange fei- 
ner vortrefflichen Auffalten uu Ganzen und im Einzel- 
nen Kenntnifs zu nehmen. 

Die Htuptfckule in dem fchönen ehemals Prinz Mo- 
ritzifchen Palais auf <lcr CavalierLraTse , iit (feit nun- 
mehr zwanzig Jahren) fowohl in Anfehung des groCsen 
und (chönen Gebäudes, als der inneren Einrichtung, 
eine der vorzüglichsten Lchranftahen. Sie beftcht aus 
nenn UafJen und id lYir einen voLft.lr.Higen Unterricht 
der Jugend, von der Fibel bis zur Univerfität, zweck- 
mäßig eingerichtet. Die drey unteren Claffen lind für 
den Elementarunterricht ; die fügenden bis zur dritten 
fi'ir die Bildung des kundigen Bürgert; die beiden ober- 
ften für Studierende t>eftiniint. In den oberen Claffen 
gelnrn die Lehrer, jeder in den Fächern Unterricht, de- 
nen er fich vorzug.\AveiCc gewidmet hat. Die fiinmtü- 
che SchüJevzjhl betrug im vcrflofsenen Hall>enjahre über 
viertehalbhundci t , worunter mehrere Auswärtige und 
jTtnge Edellcute find, welche hier auch zu der ihrem 
Sunde angemefTenen Ausbildung in Künden und Lei- 
besübungen (welche aufscr den Grflnzcn des allgemei- 
nen Scliul- Unterrichtes liegen) erwünfehte Gelegen- 
heit haben. 

Die Tbckterfchule , welche faft zu gleicher Zeit mit 
der Hauptfehule errichtet wurde, befteht aus vier Claf- 
fen , worin ebenfalls von den erften Elementen an , in 
allen den Kenntniffen und weihlichen Arbeiten Unter- 
richt ertheilt wird , welche für ein gebildetes Frauen- 
zimmer gehören. Die Zahl der Schülerinnen betrug im 
vorigen Halbenjahre anderthalb hundert, worunter auch 
mehrere Auswärtige und Adeliche find. 

Aufi-er diefen beiden grofsei eu Annähen , giebt es 
hier mehrere kleinere, wo Knaben und Mädchen in ah- 
aefonderlcn Claffen unterrichtet werden; die Johannis- 
fckult mit /.wey Knaben- und zwey Midcbencliffcn, die 



Georgenfckule, die IVeiftukautJckule , zwer Frtufckttlem 

und eine fehr gut eingerichtete Imdmß riefe hu le ; die letz- 
teren für Kinder der ärmeren Volksdaffe eine wahre 
Wohlthat. 

Diele öffentlichen Lehranftalten fcehen fämmtlich 
unter der unmittelbaren Aufficht des Schul- Dircctors 
Herrn Vieth. 

Seit kurzem blüht hier uberdiefs wieder eine neue 
Erziehung - und Lchranftalt auf, welche fich l»ey dem 
Eifer ihrer Unternehmer, des Hrn. Profeffor Otivier 
und Hu. I'iofeffor TtUick, Dauer und guten Erful«» TC r- 
fprechen kann. 

So bald Zerhjt dem Fürften von DcfTau zufiel, f u 
gewann auch hier das Schulwefen gar bald eine heftet e 
Gefielt. Das Gebäude des ehemaligen Gymnafiiuns 
wurde uingefchaffen, und eine neue Lehr- und Penfions- 
Anftalt organüirt , wie es den BedürfnifJen und Fode- 
rungen de* Zeitalters gemäfs ift; und kaum ift died* "c 
fiiftet, fo wird fchon zu einer neuen großen Trtchter- 
fchule Veranbaltung getroffen, wodurch die Hmvoh 
ner von Zerbft einen längft gehegten Wi.nfch erfüllt 
fehen werden. 

In der That, man kann fragen: in weichem Lande 
wird verhiitnifsmafirig fo viel für das Sohulwefen ge- 
tlian, als hiar? — 5 

Die diefsj ihrige öffentliche Prüfung in der Haupt 
/ehalt h üte ntn 31. Marz und I. April futt. Die rinla- 
dongafehuft des hn. Directors Vieth en-hält eine Prä- 
fung neun/hndeuer Avf.öfungtn der Delifeken Problem 
und der lufection dtt fVtnkel/. 

Hey der Prüfung in der Töchterfekmlt handelte der 
Hr. Infpecior Seide) in einer Hede von dem wohlihiti: 
gen Einfluf-s weiblicher Lildungsanftaken überhaupt und 
der hielten iiuhefmidcrc, und von den von Seiten der 
Ackern und Stoü'ci innen notwendigen Bedingungen, 
die wjhhhatigun Zwecke des erhabenen Stifters zu er- 
reichen. 

Zur Prüfung in der neuen SchnJarflah tu Zerit» am 
27. Marz lud Hr. Director Sckiekedans. durch eine An- 
zeige ein , welcher einige Gedanken über Beurthetlun* 
öffentlicher Schulen aus ihre» Cffent iclu„ Prüßi H «, K vu * 
angefeindet wäret». 8 

Die /.dllreiche Verfim mhm» der angefehenfteu 
PeiToncti beiderley Gefehlccbts, wc'che, wie immer 
hey diefen Schulfcyerlichkciten gegenwärtig war, zeigte 
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das rege I.uerefTe für Jugendbildung , welche« für Leh- 
rer und Schüler f„ belohnend und aufmunternd ih, 

fördert" irS? } ' ^ ^ ed,en - Fürfte » fo ^hr ^ 

Aus Schwaben. ' 

Bey der vorzüglichen Aufinerkfamkeit , welche die 
königL l«yer.fcl.e Kegierung bisher de, Verbefferung 
der öffentl. Schulen fchankte, blieben doch die prote- 
ftanufchen m den Sclnvabifchen ii«fitzony*n faft durch, 
aus noch m .hron,, einer Verbefferung doch nicht we- 
iter bedürfenden, alten. Zuf.aud«. Zwar ift es aller- 
.l.ngs incht zu verkennen, dafs derfelbe, trotz feiner 
Unvnllk.m.mcnhe.ten.doch immer noch um einige Grade 
hei er war als m den kaiholifchen, und daher wirklich 
auch de". Che! des Schuldepartements bey feine* ViGta- 
uonsieiie iciult da« aufrichtige Geftdndnifs abd ranü, cials 
nun m jenen zum Theil fchon fcy , wohin man in die- 
fen e,ft kommen wolle, und dnts daher auch gegen den 
neuen Schulplan, der vorzüglich nach dem zVfcbnitte 
und ans dem Gesichtspunkte der bisherigen katholifchen 
Schu.en entworfen wurde, von proteftantifcher Seite, 
auch ohne dals d,e Verfchiedenheit der Dogmatik oder 
andere Nebenrückfichten irgend einen Einflufs dabey 
hatten, nothwendig manche Ausftellungen gemacht wer- 
den mufs.en Anfser diefem ift aber ein%orz.igliches 

£il , ) M n DSt>] a " dcn hie ™ »«'l»Scn Fonds, 

welche bey den Protef.amen lieh nicht f„ leicht in auf. 
gehobnen klöl.ern , Bri.derfchaf.en und andern Stift un- 
gen finden lafTen , die entweder bey ihnen gar nicht da 

LTb«, Ar i l chc ««'"«nnützige Reftirmnungen 

haben dafs ,hnen ohne Ungerechtigkeit nichts zu an- 
dern Zwecken entzogen werde*, kann. Daher konnten 
auch bis ,«« „,„ theilweife, nämlich an den Orten, 
WO d.efe fich leichter auffinden Heften, wie z. E. in 
mjmm, ng en, Ravensburg etc. einige Veränderungen in 
den Schulen vorgenommen werden. Noch immer ift 
a er über d.e erfte unter den bisherigen pro.cftanti- 
Wien bayenlchen fogenannten MitteirchuJen , dat Gu. 
m»afi*miH b{ m .li.-hrs verfügt worden, ob lic gltim 
»n dem Sitz der Provinzwlregierung und des Über- 
i»hu).(om ml u aiijU if,. Doch hat f, e durch diefe Z.Sge- 
rung viel eicht eher gewonnen als verloren, da wohl nir- 
gend Leberc.b.ng nachtheilige.- ift, als bev Ve.beffe- 
»ungen, und feitdem der zur allgemeinen Norm vorge- 
fchr.el.en« Lcl.rplan felbft fchon einige grindigere Modi- 
tu^tionen erhalten hat , mich welchen alfo von dem 
Wer- Schul- Ccmmiffar uni Coufiflorial. Ruh. Schmid, der 
< Ium unter der reich» [V.diifchen Ve.faffung an der Ver- 
Ijcrren,,^ des GymnaC.ms arl.eirete, um fo eher für 
«laileloe nun eine heflere Einrichtung wird getroffen 
werden können, da auch durch Aufhebung des ade- 
Ijchen Fraulein ruft* , die Sammlung genannt, jenes an- 
'Ire HinderniCs gehoben, und die Schulcaffc zu Bcftrei- 
tung des nicht unbeträchtlichen Aufwandes in Stand ge- 
fetzt werden foll. Je gröfser aber die Erwartungen von 
den zu treffenden Verbeffcrungen und ihrem Urheber 
W, mit delto größerer Begierde ficht man deren na- 
iion Erfüllung em gegen. 
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Aus einem Berichte des Staatsratl»« Foiwcrt 



Generaldircctors des öffentlichen Unterrichts ü 
fen GegenfiJtul , auf welchen lieh auch die hierher ge- 
hörigen Stellen in dem l'.eriehte des Minifters der in- 
nern Angelegenheiten über die gegenwartige Lage des 
Beichs gründen (f. Nr. 54-), erhellet, dafs die Primair. 
fchulen noch gar nicht im Gange lind, und der Staats- 
rat!, lieht kein andres Mittel, lie wieder in Gang zu 
bringen, als die ehemaligen Friret Ignorantins wieder 
herzuftellen. Es exiftiren 370 Commm.al- und 377 Pri- 
vat • Sccundar- Schulen oder Penlionatc; atifser diefen 
exiftiren noch gegen 4500 andre Schulen, die we»en 
der geringem Anzahl ihier Zöglinge nicht auf den Titel 
Secundarfchulen , in welchen lieh wenigftens 50 Zög- 
linge befinden muffen, Anfpruch machen können. In 
den Cominutul - Secundarfchulen belauft lieh die Anzahl 
der Lehrer auf 1344 und die der Schüler auf 22^90. 
Die Kofien betragen 1,096385 Franken. In den Parti- 
cular- Secundarfchulen zahlt man 27606 Zöglinge und 
in den kleinern Schulen ungefähr 25000. Von den 45 
Lyceen, die decre'irt worden, lind erft 29 im (»nnge. 
Die Zahl der Zöglinge, die die Regierung in denfeluen 
unterhalt , belault fich auf 3900. 

II. Akademiecn und gelehrte Gefelllchafteru 

(Ans f inrm Briefe ans München, 
cl-u 30. Mir?. .806. 

Bey der Akademie Und Veränderungen vorgegan- 
gen, deren Folgen für fie fehr wichtig werden können. 
Der geheime l'.uh, Hr. Baron vjn Muli , i(t VicemoJi- 
dent, der gelbliche il.uh, Hr. Hubner, welcher -.ins 
neuerlich wieder mit einer }lefc-iireil>ui:g der Si.idi. >lun- 
chen hefchen kt hat, Din clor der lulu 1 ifclien CLffe, 
der Hr. geheime Bath Sünmti nng Mitglied der öl>i<Tji>i»i- 
fchen Deputation geworden. Alle .Männer, «lie K<>j>f 
und Energie de« Charakters genug |ha!>en , um das Infit- 
tut fo nützlich und ehrwürdig zu machen, <d* o» feyn hdl 
und kann, wenn nun mir will. Auf.-er vie'en aridem 
Verbeffcrungen, denen m«m mit Sehnf.uht entgegen 
ficht, und wovon S'u' ki'mfig anif.ihilic-lie .N.ichricbt er- 
halten fidlen , ift auch die /. 1 hoffen, d.tf» in Anfeh.mg 
der Bibliothek, deren würdiger Vorfieher Hr. Freyhr. 
von Arttin ift, f.i'che f inrie!" ungen getroffen werden, 
wodureh die zweekm jf-ijie Vet wmhmg der in der l'hat 
mit königlicher Frey.ie! igte'., d izn niigcwiefenen Fonds 
durch Ankauf, fo wie e'n.e fuenge Controlle bey der 
Verwahrung begründet und (iiefeÜ.e fo gemei.uv tzig 
gemacht werde , als ein Gelehrter, welcher bey feinen 
Befchsfiigungen he benutze» will, es zu wimfehen 1h:- 
rechtiget ift. 

Am 15. Mürz hielt der Hr. geh. .Tuftizrath Hemt in 
der Verfammlung der Köuigl. S< cietut der WifTcnfc haf- 
ten zu Göttinnen eine V01 ' r Tnr.j' : de Sacerdctio Cema- 
ntnfi omninique de Religiouum eis et tränt lau r im 
ionßnfiane. 

UL Beßf 
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III. Beförderungen. 

Der ruf», kaiferl. Leibmedikus und wirk!. Ftatsrath 
Frank, der die neue medicinifche Akademie zu St. Pe- 
tersburg organifirt hat , deren Vorlefutigen jetzt nach 
dem neuen Plane anbelangen worden lind, ift nun auch 
zum Mi giiede der Übet fcliuldirectiuii ernannt worden. 



An ilie Stelle des verftorbenen Collin d'HarleviUe ift 
unter der gruben Anzahl von (ompetenten Hr. St.iats- 
rath Dar«, Ueberfcizer des Horaz, r.um Misgüede des 
National- lnftiiuts in der Claffe der 1'ranzöüfclieu Spra- 
che und Literatur gewählt worden. 

t 

IV. Vcrmifchte Nachrichten. 

Millms netteftt lit e rar ifche Arbeiten. 
(Aus Briefen.) 

Paii», Ende Februars 1806. 
Hn. Millin' s Dictitnnaire des beaux - artt , 
woran feit der Erfcheinung feines Dictionnaire de My- 
thologie y a!fo feit etwa 5 Jahren, gearbeitet worden, ift 
nun erfchienen. Et betragt drey fehr ftarkc Bände. 
(P., h. Desray. 819, 744, 826 S. 25 Fr. Vel. P. 50 Fr. \ 
Es ih mit denfelben kleine«, fehr deutlichen und lefer- 
lichen Charactcren ljey Crapeht gedruckt, welche auch 
zu feinem Dictionnaire portatif de la Fable gedient haben; 
nur ift das Format etwas grüfser; jede Columne hat 5 
Zeilen mehr, und nach Verhältnifs eine gröfsere Breite. 
— Schon vor vielen Jahren hatte Hr. Millin die Idee, 
eine ftanzolifche Uebcrfelzung von Sulzer' s Theorie der 
fchbnen Kiinfte zu vcranftalten ; allein bey näherer Be- 
leuchtung diele* Projects fand er, dafs, um ein folcheS 
KunlWöi terbuch würklieh nützlich zu machen, die 
Gcfchichte der Kuvft mit denselben verbunden werden 
tnüfsie. Hi. Millin wünfehte voi züglich dun Künftlern 
nützlich zu wurden, da diefen oft über manche Gegen- 
f linde Anffcld ifs nothig ift, ohne dafs iie Zeit haben, 
giul'i: Untei T iclf.injen anzuflehen, oder weitläufige 
Werke nacbzuh'feii. Daher hit et in ft-in Kunft- Wor- 
terbuch viele .Artikel über das Loflume abgenommen, 
worin die iVialer und übrigen Küuftler l'o oft unverzeih- 
liche Fehler begehen. Die Vuriefungen, welche Hr. M. 
fchon feit mehrern Jahren in einem der Säle der Natio- 
nal - Bibliothek über die Uunfigefchichtc und die ver- 
fchiedenen Theile der Altet thumskunde hielt, und feine 
Vorleftmgen idter die Gefchichte, die er in den hieligen 
( entralfciiulen, bis zur Aufhebung derfelbcn , gehalten 
hat, veranlassten ihn, eine -beträchtliche Menge von 
Materii'ien über einen Theil der in diefem Wöiterhuche 
behandelten Gegenfuude zu fnuimebi , von denen nun 
bey der Ausarbeitung des Werks fleifsig Gebrauch ge- 
macht worden ift. Zum Uehuf derjenigen Perfincn, 
welche lieh über die in dem Wörterbuch behandelten 
Gegenftände wettere Auskunft verfchiffen wollen, ift 
den wichtigem Artikeln eine Anzeige der wichtigften 
Werke, die man nachlefen kann, angehängt. Bey den 



aus Suher entlehnten Artikeln ift natürlich die von Hn. 
L. Blankenburg angehängte Bibliographie Iwnutzt wor- 
den; doch wird man bey der Vei gleichung finden, dafs 
manches hinzugefetzt worden, und bey den nicht -Sul- 
zerfchen etwas wichtigern Artikeln ift dtefe Methode 
ebenfalls befolgt worden. Auf diele Art vereinigt die- 
fes Werk den Vortheil augenblicklicher Belehrung und 
einer hinlänglichen Hinweifung aid weitern ausgedehn- 
tem Unterricht in grofsern Werken. 

Die vierte C lalle des Nat. lnftituts ( diedcrKünfte) 
hat den Schlufs gefafst, diefes Wörterbuch zur Grund- 
lage einer hcfoitdern Arbeit zu machen, und einlt 
(freylich dürfte diefs noch lange dauern, wie es immer 
gefchieht, wo viele Perfonen oder eine gelehrte Gefell- 
fchaft an einem Werk arbeiten) felbft ein Dictionnaire 
des beau.x ■ Artt herauszugeben. 

Das fechfte Heft, welches den 2ten Band von Hn. 
Millms Monument Antiquts inidits fcldiefst , wird 
ebenfalls noch vor der Mitte des Monats März erfchei- 
nen. Es enthält unter andern die Abbildung eines fehr 
fonderl>aren Diptychons , welches dem Miß'ale, das zu 
Sent ehedem l>ey dem Narrenfeft gebraucht wurde, zum 
Einband diente. Der Erklärung diefes Diptychons lind 
einige intereffante Nachrichten über die in diefem ..wf- 
fale enthaltenen Gcfänge u. f. w. beygefügt. — Auch 
über das von Montfaucon für einen Druidentempel aus- 
gegebene aclrteekige Gebäude zu Montmorillon findet 
lieh in diefem Helte eine Abhandlung, woraus erhellt , 
daft es nichts mehr und nichts weniger als eine rhriftl. 
Kirche aus dem Mittelalter ift. Von den Uber der Thür 
derfelben befindlichen kleinen Statuen, von denen Mont- 
faucon fo untreue Abbildungen gegeben hat, verfertigte 
Hr. K.ponnais, Prof, an der Zeichenfehule zu Poitiers, 
der, als Hr. Millin auf feiner, vor 2 Jahren durch die 
mittäglichen Provinzen unternommenen, Heile, von 
Poitiers ans eine Excurfion nach Montmorillon machte, ihn 
dahin begleitete, neue, fehr treue Zeichnungen unter 
Hn.JVl's Augen; und von diefen giebt dieter in dem VI- 
ten Hefte Abbildungen. 

Sie willen, dafs Hr. M. fchon feit mehrern J all reu 
fielt mit der Herausgabe der wahrend der Revolution in 
Frankreich gefchlaifenen Münzen befchäftigt. Die erlre 
Hältte., welche diejenigen enthält, die vom Anfang der 
Zuftimmcnherufung der General - Stände bis zu den el- 
ften Feldzügen der italiänifehen Armee gefehlagen wor- 
den lind, ift nun erfchienen, und führt folgenden Ti- 
tei : Hißoire metalli.jue de la rivolution francaife^ ou Recutil 
des Mldaitics et des Monnoirs qtti ont eti frappier dipuir h 
convocation des Etats - Gineraux jusqu'aux prünihe, (am 
paqner dt l'armie d' Italic ; par A. L. Millin, MttiU'ie de 
l'lnftitut tt Conftrvateur des Medaiütr de la Rill Imp. de 
France. Paris de l Imprimerie lmp/riale MDCCCV1. 
kl. Fol. , von X. u. 62 Seiten, nebft XXVI. Kupfenalcln. 
(Preis 25 Francs.) Die Anzahl der abgebildeten Mün- 
zen und Medaillen geht bis No. 117. ■ — Die Idee, eine 
Sammlung der während der franz. Revolution gefehlape- 
nen Münzen zu veranftalten , wird gewif* Beyfall lin- 
den. Die Münzen und Medaillen machen unftteiiig ei- 
nen fchätzbaren Theil ven Beyträgen zu deren Gr- 
'fehiebte und zur Gefchichte Frankreichs überhaupt au 

,.Bis . 
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Bis jetzt befitzt nun keine voÜftandigen Sammlungen 
der franzülifchen Denkmünzen. Die unter Ludwig XIV. 
und feinen zwey Nachfolgern gefchlagenen Und, werüg- 
fcens grofsentheihs , gerammelt und bekannt gemacht 
worden ; Hn. Millin's hifioirt mitallique dt la rivolution 
francaift macht eine nothwendige Furtfetzung jener frü- 
hem Sammlungen. Das Münzkabinet der kaiferl. Bi- 
bliothek beßtzt nicht die vollftändige Reihe der Münzen 
und Medaillen, welche während dieter merkwürdigen 
Periode gefchUgen worden ünd ; indeffen beihzt es de- 
ren doch mehr als jede andere Sammlung. Hr. Miliin 
hat nicht nur diefe Medaillen in feinem Werke bekannt 
gemacht , fondern er hat lieh auch Zeichntmgen von 
denen, welche dem Kabinette, das unter feiner Auflicht 
fleht, fehlen, verfchaffi, indem er in dem Archive des 
gefetzgel>enden Corps , in dein .Ylünzhofe , in der Me- 
daillen-Münze , bey den verschiedenen Graveurs , wel- 
che die Stempel geTchnitten haben , und bey einzelnen 
Piiratperfonen, welche einige während der Revolntion 
gefchlagenc Münzen betafsen, nachfuchte. Man wird 
es gewifs billigen, dafs Hr. M. die in den frühem Jah- 
ren der Revolution gefchlagcnen Münzen, — die aus 
jenen Tagen der öffentlichen Trauer! — von denen, 
welche auf deu Kaifcr Napoleon Bezug haben, abgefunden 
hat. Diefe zweyte Hälfte ift ebenfalls fchon ziemlich 
vorangerückt, und wird den Titel führen: H'ißoire mc- 
tttlique dt Napolion, Enrpereur dt Franzi*. Inzwifchen 
Tollen nicht nur diejenigen Münzen und Medaillen, wel- 
che feit der Krönung Napoleon's gefch lagen wurden 
find , in demfell>en geliefert werden, fondem auch alle 
feit feinen erften Feldzügen eis Ubergeneral der italia- 
nifchen Armee. 

An Hn. .Millin's Befchreibung feiner im J. 1804. 
durch die mittäglichen Provinzen von Frankreich unter- 
nommenen Reife wird ebenfalls gedruckt. Sein Reiffe- 
gefährtc, Hr. Winklcr , hefurgt eine deutfehe Bearbei- 
tung, welche wahrfcheinüeh nicht blofse und eigentli- 
che Ueberfetzung feyn, fondem manche Zufatze ent» 
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halten wird, die für deutfehe Leter Int er e ff« haben kön- 
nen; indeffen wird er von der Original - Redaction 
nichts Wichtiges weglaflen. An Mannich faltigkeit wird 
es wohl diefer Reifebefchreibung nicht fehlen, und fftr 
jeden Reifenden, der jene Gegenden* befucht, wird fie 
ein nützlicher und ücherer Führer feyn. 



B t r i c h t i 



der Ueberßckt der ß attüfifchen Uizratur der Jtkrt I803 

und 1804. 
Natur gefc kickt e. 

(f. A. L. Z. IH05. ImeUigeuzhl. Nr. 185, 27. Nov. 
l>a g. 1522.) . 

Hier wird, Zeile 10. von unten, Hr. Brovgniart 
(nicht BrognUrt) , Mitarbeiter für die Mineralogie und 
Geologie an dem Dictitnnaire des Sciences naturelles, als 
fchon im. Februar I8C5. verfiorhen angegeben. Diefs 
ift ein Irrthnm, an welchem eine Verwechslung zweyer 
Perfonen, welche denfelben Namen fuhren, Schuld ifr. 
Hr. Bron^niart , welcher .Ylitarbei:er an dem Diction- 
naire des Sciences uatunlles ift, lebt noch , und behrulet 
hch recht wohl und gefund. Er ift fchon feit ntehrem 
Jahren Directorder Porzellan- Manufnctur in Seves, die 
unter feiner Leitung fehr gewonnen hat. Der Oheim 
von Hn. Brongniart aber, ehejnals Apotheker, und feit 
langer Zeit Profcffor der auf Kdnfte und Handwerker 
angewandten Chemie im Muße d'hißoire naturelle oder 
Jardin des flantts , wie auch Profeffor an der Ecole de 
Pkarmacie , ift der Verftorbene , und es ift in den Nach- 
tragen zur literaiirch-artiftifchen Slatiftik Frankreichs 
für d. J. 1805. (f. A. L Z. 1805. IntelligenzbL N. 56., 
24. Am-il, p. 529.) mit Recht angezeigt worden, dafs 
Hr. rauifueiin an feine Stelle im Jardin des flaute s die 
Profcffur der chemifchen Künfte erhaken habe. 



A N 2 E I G E. 



Die Jahres -Regifter zu der A. L. Z. und den Ergänzung« - Bllttern 1805. find an fämmtliche, von uns un- 
mittelbar beziehende, Behörden, im verwiehenen Monat März, unentgeltich abgeliefert worden. Unfera 
geehrteften Abonenlen werden fie alfo , ohne etwas dafür nachzahlen zu dürfen , da, wo üe die A. L. Z. erhal- 
ten, fofern Tie ihnen noch nicht zugeheilt worden, abfordern. 
Halle, den 1 8. April 1806. 

Expedition der Altgemeinen Literatur - Zeitung. 
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Mittwochs den «3«» April 1 8 o 6. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Vermifchte Anzeigen. 



E r k l I 



r u n g 



Friedrich Heinrich Jacob 



1. 



Das -Peil - and Gemeinmachen vertraulicher Briefe Ton 
Lebendigen und Vcrfturbenen gehört, nach meiner 
innigften Ueberzeugung , wie das Einbrechen in Grä- 
ber und andere heilige Orte, um Ce zu plündern und 
die beygefeizten Leichen zu verunehren, unter die 
fchändlichften Verbrechen. 

Fs wird öffentlich von mir ausgefagt, dafs ich an 
einem Co leben Verbrechen Theil genommen habe. Ich 
fe f Coli die Gruft eines Freunde* geöffnet und aus ihr 
Raub gefpendet haben, in die Hände deflen, derjnun 
wider mich zeuget. 

Diefer Zeuge ift Herr Wilhelm Körte, Domyicarius 
.zu Halberfiadt und AdniiniTuatur der Gloiijifchen Fami- 
lienftiltung. Fr Cagt in der Vorrede zu dem erften 
Bande der von ihm bekannt geinachten Briefe zwifchen 
Gleim, W. Heinfe und J. Müller S. 36.: Ich hätte ihm 
Heinfenc Briefe an mich „mit der unbedingtem Vollmacht 
übeilaffen, He nach Gutdünken feiner Sammlung einzu- 
verleiben.' 1 

Die zwey Bände der genannten Sammlung liegen 
jetzt vor mir, und ich erkläre hiermit auf das fcyerlicb- 
fte : dafs ich mich felbft der öffentlichen Achtung un- 
werth erkenne, und verdient habe, ihrer auf immer 
verlufiig zu werden, wenn ich nicht im Stande bin, 
mich vollkommen zu reinigen, von dem durch Herrn 
Körte auf mich gebrachten fchändlichen Verdacht : alt 
hätte ich et ihm wohl zulajfen wollen, auf feine Gefahr dem 
Frevel auszuüben , den er , mit einer Jb wahrhaft unbe- 
greiflichen Unbefonnenheit und Rohheit, auf feine Gefahr 
auszuüben für gut gefunden hat. r 

Heinfe fchreibt „einigemal" (man fehe die Körtt- 
fch« Vorrede S. 32.): wie er nicht ohne Grimm und 
Scheu daran denken könne, wenn du, was er in ver- 
traulicher Mitlheilung forglos hinwerfe, in unrechte 
Hände geriethe und zum Druck befördert würde. Dar- 
an aber will Hr. Körte heb nicht kehren, fondem allein 
feinem Sinne folgen (man fehe die Körteiche Vorred« 
und Zueignung), Um febreckt kein drohender Schat- 



ten, keines Lebendigen Unwille ; er fürchtet Niemand, 
der Unbesonnene ! Er hat auf der 99 den Seite des 
II. Bandes feiner Sammlung offenbar fem eigenes Unheil 
abdrucken laffen. Die Klatfche dort trug aber doch 
'ihre Freunde verheizenden Anekdoten nur mündlich, 
liöchftens in Briefen herum; fachte nicht Verirrungen 
des Augenblicks , einfeitige, fchiefe, muthwillige, par- 
teyifche Urtheile, vorübergehende Erbitterungen, wo 
möglich, auf die Nachwelt zu bringen. 

Ich- werde ungefaumt dem Publikum die ganze Be- 
sebenheit, durch welche Heiiifens an mich gerichtete 
Briefe in des Herrn Körte fre ygehige Hände gekom- 
men und , beurkundet vorlegen ; alsdann mag Schande 
treffen den, welcher Schande verdient bat. 
„München, den 30. März igo6. 1 

Friedrich Heinrich Jactbi. 



.Akademifche P enfions . A nft'al t 
in Göttingin. 

Verfchiedene äufsere VerhältnifTe, hefonders aber 
die Bearbeitung zweyer grofsen Werke : Ueber die ntut» 
ften National - VtrhJütniffe Emropeus und meiner jurifii- 
fchen Encuklopädie , haben mich bis jetzt an der Fröff- 
nung meiner fchon vor Jahren angekündigten akademi- 
schen Penfiont ■ Anftalt verhindert. Da ich nun diefem 
Infritut meine volle Mufse widmen kann, fo werden 
-diejenigen Akademiker, deren Aeltern u. f. w. , die von 
Michaelis 1806 an, an dcrfclben Theil nehmen wollen 
die Güte haben, fpäteftens vor Ende Anguß a. c. lieh 
defxbalb l>ey mir zu melden. Der Plan und die Ten- 
denz diefes Inftituts ift ans Nr. 3. meiner Schrift: Ober 
denZuftand der Gelehrten - Republik ( Berl. b. Unger 1 80a) 
hinlänglich bekannt. Mehrere meiner Lefer haben fich 
andern in derfelben herrfebenden Ton geftofsen, weil 
fie Parte ylichkeit und Animofität darin zu erkennen 
glaubten , was doch gar nicht der Fall war. Das was 
ich Tagte, gefchah aus Pflicht , weil ich glaubte zu der 
grofsen Verdorbenheit des Zeitalters, zu dem gänzlichen 
Verfall aller Nationalität und Rclipofität u. f. w. in 
Deutfcbland nicht fülle fchweigeu , l-mdern vielmehr 
nachdrücklich dagegen mich ei klären zu müffen. 

Göttingen im April. A. Hummel. 
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Aus dem Mansfcldifchen vom loten April. 
In den Monaten Februar und M4rz find zu Dr. Lu- 
thers Denkmal 1040 Kthlr. eingefcndt, neinlich 7 Rthl. 
8 gr. durch die König!. Preufs. Pnauuerfche Kriegs - und 
Domamen- Kaminer, 3 Rthl. 3 gr. durch Hn. Prediger 
Wilde zu Goldbeck, 4 RthJ. 7 gr. durch Hn. Pr. Lemge 
in KefL-Udorl, 4 Rthl. 14 gr . durch Hn. Probft Betitt 
zu Pahn in Pommern , 1 1 Rthl. durch Hn. Pr. Röhl in 
Erxleben, 8 Rthl. 6 gr. dnrch die Expedition des weit- 
ph.il Anzeigers, 17 Rthl. durch Hn. Pred. Rtntfik zu 
JNcufalz in Niederfehlefien, 8 Rthl. ron einer Refource 
m Neuftadt F.berswalde , 17 Rthl. durch Hn. Pr. Blum in 
Grafs - Ottersleben, Ii RthJ. 12 gr. ron einigen Predi- 
geinder Dom-Infpecnon Brandenburg, 3 Rthl. vonHn. 
StiuMtchin Reichenbach, 1 Laubthl. von Hn. Pr. Reck 

J r\ c* 1 915 Rubel von dcr P r °teftant..Kaufinann- 
fchah in St. Petersburg durch Hn. Conüft. Rath Buffe, 
IOI Fl. aus Ulm durch Hn. Cons. R. Schmidt , 57 Rthh-. 
4gr. durch das Königl. Ober- ConÜlt. zu Brieg, 9 Rthl. 
19 gr. durch das Königl Südpr. Confirtor. zu Warfchau, 
50 RthJ. Ton den vier Nationen der Univerfität Leipzig. 
Die Hauptfumme ift 18335 Rthl. Pr. C. 

II. Neue periodifche Schriften. 

In allen Buchhandlungen und durch die löbl. Poft- 
Aemter ift zu haben: 

*. « / / 1 t « d 
unter 

Alexander dem E r ß e w. 

Eine kißorifcke Zeitschrift 
keramsgegeben 
von H. Storch. 
Vlber Band, Xffte bis 2lße Lieferung. 
Preis a Rthlr. 16 gr. — auf Velinpapier 4 Rthlr. 
Inhalt. 

Gefchichte und ftatifäfche Befchreibung der ruf«. 
Jchen Scemaeht, von Hrn. Hofrath Herrmann. (Fort- 
letzung und Schlufs.) 

Begründungs. Akten und Statuten der Univerfitäten 
zu Moskau, KaCan und Charkow. 

Suw.irow. Zöge zur Cbarakteriftik diefes Helden. 

Gefchichte der Kaiferl. Akademie der Wiffenfcbaf- 
ten, im Jahre 1804. 

Fortfcbritte der Kolonifinmg in Rufsland. 

Merkwürdige Verordnungen , die Rechte und Vor- 
züge des Adels und des Bürgerftandes betreffend. 

Proviforifche Vcrfaffung des Bauernftandes in 
. Efthland. 

Handel des, Reichs nach leinen verfchiedenen Be- 
ziehungen. 

Litcrarifche Notizen. 

Edle und patriotifche Handlungen. 

Mifcellen. Piachtlelwn des Grafen Uljinskij auf fei- 
stem I.on.Igute Roowiiovra. Kriegsrüftungen. Züge ran 
VolkslicNe bey der Abreife des Kaifers. Bericht von 
den Weitumfeglern etc. 

Leipzig, im März IÄ06. 

Johann Friedrich Hartknoch. 
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ausführliche Befchreibung der grofsen 
Fefl e in Paris t - y 
welche im künftigen Monat ftatt finden werden, wird 
die Zeitung für die elegante Welt nebft Kupfern fo fcbnell 
als möglich liefern. Es find zu diefein Zweck fehon alle 
Vorkehrungen in Paris getroffen worden. Um jedoch 
bey der grofsen Concurrcnz intereffanter Auffätze, wo- 
mit die gefchätzteften und beliebteften deutfehen 
Schriftfteller diefes Inftitut beehren, Raum dazu zu ge- 
winnen: £0 wird die Verlagshandlung, die fchon mehr- 
mals Beweife gegeben hat, wie lie auch von ihrer Seite 
den Bey fall , den diefe Zeitung im In- und Auslande 
findet , zu verdienen fuclit , diefe Befchreibung in be- 
fondern Beylagen liefern, welche jedoch nur für die 
Intereffenten der Zeitung beftimmt find und nicht ein- 
zeln verkauft werden. Leipzig, im März 1806. 

Expedition der Zeitung für die 
elegante Welt. 

III. Ankündigungen neuer Bücher. 

Folgende nicht blofs für Hannover, fondern auch 
für alle benachbarte Staaten höchft intcreffante Schrif- 
ten, find k-'irzlich erschienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben : 

Haben die Kurbraunft/iwrigifchcn Unterthanen fuh über 
die Befitznahme d<s Köni^i von Preufstn tu freuen , 
oder muffen fie wegitt der tvahrfclieinlühen Folgen 
bekümmert fcxjn? 8- geheftet 16 gGr. 

Das Kurfurßenilium Hannover unter den Franzoftn und 
deffen fernere SchUkfa!', nelß einer genauen Clur ak- 
ter iß ik des Franzofifcken Militärs von itnent Augtn- 
zeugen. 8. gehehet 16 gGr. 



An das mineralogifche Publikum. 

Tafchenbuch 

für die 

g efa mm t e Mineralogie. 
Mit ftcigeiidem lntereffe wird das Studium der Mi- 
neralogie betrieben. An die alte.en Erfahrungen rei- 
hen fieb die neueren, und nicht ohne Schwierigkeiten 
verfolgt man die WifTenfchaft in ihrem fteten F01 Schrei- 
ten. Man gelangt nur mit Mühe zum Belitze alles def- 
fen, was in den verfehiedenen Zweigen deifelbcn ge- 
leiftet wird, und doch ift es unbedingte Notwendig- 
keit , mit der Kenmnifs ihre* vorigen Zuftandes die des 
gegenwärtigen zn vereinigen. 

Von diefem Gefichtspankte aus wünfehte ich ein 
Unternehmen betrachtet zu wiffen, bey welchem mich 
nur die Liebe zur WifTenfchaft leitet. 

Das Tafchenhuch für die getämmte Mineralogie 
wird mit dem Anfange eines jeden Jahres erfcheinen. 
Zur Aufnahme ungedruckter Abhandlungen find zwey 
Drittheile eines jeden Jahrganges beftimmt. Mit diefen 
verbinde ich eine vollftändige Darfteilung alles deffen, 
was im Gebiete diefer WifTenfchaft, im Zeiträume eines 
Jahres geleiftet worden. Das Tafohenbuch foll 
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Niederlage aller vorhandenen UtUiufichungendes In- 
und Auslandes , ein Repertorium alles Wiffenswürdigcn 
in der Mineralogie weiden. An die Darftellupg aller 
w'tclniyen Entdeckungen fchliefst lieh eine Ucberficht 
der neuen Literatur an. 

Die gütigen Zulagen verdienftvoller Mineralogen, 
mich darch Beytr.ige zu unterftiitzen , die billigende 
Aufnahme, welche kompetente Kichtcr meinem Plane 
g<tnnten , laffcn mich den gl Ucklichften Erfolg meiner 
Erwartungen hoffen. 

Der etile Jahrgang erfcheint im Monate Januar des 
künftigen Jahre?. 

Hanau im Matz 1806. 

C. C. Leonhard. 



In jetziger Leipziger Öfter -MelTe 1806. find bey 
dem Buchhändler Kümmel in Halle erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben : 

Ciceronil Opera philofophica Tomut III. fi-.-e Ciceronis 
aeademica ex Recenfione Datifii cum ejutdem animad- 
verfionibut et natu variorum edidit R. G. Rath, ac- 
cedunt Grmteri et Editor is tiotae. 8 ">aj- 
Itn künftigen Jahre erfcheint der 4t e Band diefes Ab- 
drucks der Davififchen Ausgabe von Ciceronis philof. 
Schriften, fo dafs das gelehrte Publikum der ununterbro- 
chenen Beendigung verliehen feyn kann. 

Journal für Prediger, Softer Hand, oder neues Journal 
•jpßer Band , 1" — a)$ei Stück. 
Das vierte Stück enthalt das Regifter vom 30ften bis 
50ften Bande, worauf, der Brauchbarkeit wegen, längft 
gewartet wurde. N 

Krug, L. , topagraphifch- flatißifck - geographifchet 
IVbrterbuc.i ßimmtl. König]. Preuft. Staaten. Oder 
Btfchreibung aller Proviuzrn, Krtife, Städte, Ämter, 
Flecken u f. W, in den Preuft. Staaten. 2ter Band. 
<Xte verm. und verb. Auflage, gr. 8- 
Der Pi-inuinerationspreis eines jeden Bandes von 50 
Bogen ift I Rthl. 20 gr., der nachherige Ladenpreis ift 



2 Rtldr. 8 gr. Zn Michaelis erfcheint der dritte Band, 
und wird von nun an fchncllcr und ununterbrochen 

erfeheinen. 

Rothe, Dr. /. F., ckrmifche Unter fuchüng der Mine- 
rnlqucUe btu Möllendorf in der Griffe luft Maut- 
fld. R. 

Sprengel, C, Tentamtn novum flortt halenfii cum 
XII. Tabulit atri ineifit. %. 
Die Kupfer lind meifterhaft von Hn. Sturm in Nürn- 
berg nach der Natur gezeichnet und geftochen. 



Vertagt- und CommiJJiont . Bücher zur Oflermtffe \%o6. 
von C. G. Anton in Görlitz. 
Hebt, eine Vierteljahrfchrift für das jugendliche Alter. 
Herausgegeben von H. Grofst. ittes und ates Quar al. 
Jeacs (Quartal auf Schreibppr. 20 Gr. 

auf Druckppr. 16 (ir. 

Knebel, Dr. /. G. , Grundlage zu einem vollfUndi^en 
Handbuche der Literatur, für di* gefauimte Staatsarz- 
neykunde. Erfter Bd. , garichtl. Arzneykunde. ifto 
Abtheil. Allgemeine Literatur, gr. 8. 
Lafontaine, A., dramatifche Werke. 8- Velinp. 2 Rthl. 

Schreibppr. I Rthl. 6 gr. 

Die Prüfung der Treue , oder die Irrungen. 8- 

15 Gr. 

Die Tochter der Natur. Umgearbeitete Auf- 
lage, g. 15 <»r. 

Ltuomi , A. , Lethe. Verfuch einiger Grundlinien zur 
Umrrfuchung über die Fortdauer u. den Zuftand des 
Menfchen nach dem Tode. Mit Bemerk, über einig« 
Schriften verwandten Inhalts, befonders üb. Wielands 
F.mhaoaiia. 8. Halle. ( In Commiffion ) 

Mundkoch, der Dresdner, oder Küchen- und Haus- 
wbdifchafter. ZweyTheile, 8- 

Schreibpapier 2 Rthl. 12 gr. 
Druckpapier 2 Rthl. 

MuGkalien und Texte fürs Klavier. A. d. Quartalfchi ift 
Hebe, von H. Große. Quer -Folio. 12 Gr. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U n i v e r f.i t ii t e n. 

IPÜrtburg. 

Kurz vor der friedetisfc'blufsmäfsigen Abtretung der 
Provinz Wrirzburg an den Herrn Erzherzog und Kur- 
fürften Ferdinand, hat die Bayerifche Regierung das 
proteßantifeke Confiflorium zu fVürziurg (nicht, wie 
einige RJätter. darüber fich ftritten , aufgehoben, fon- 
dern) mit cler Landts.iirection zu Bamberg vereinigt, 
da nach der Organifation der Ixayeiichen Staatsadmini- 
ftration dio Katholifchen und Proteftantifchcn Confifto- 
rien oder Kirchenräthe nicht für fich beftehen, fondern 
Sectionen der allgemeinen Landesdirection der Provinz 
find, wie z. B. auch das Medicinalcollegiuu). Die pro- 
vincieüt hdchfle Siaattadminißrarion nämlich befteht (< 



der Jtifrizadminiftration im Hofgericht und OberappeBa- 
tiontgerickt abgefunden), in 3 Deputationen, der fuats- 
recht liehen, der ftaatsüconomifchen und der für milde 
Fonds. Diefc 3 Deputationen arbeiten gewöhnlich jede 
für lieh unier 3 Directoren, vereinigen fich aber durch 
Einheit des Präfidenten und Vicepraiidenien, welcher 
alle Gefchafte vertheih und alle Expeditionen unter- 
zeichnet. Von beiderley Confeffionen nun find die Con- 
fiftorialrithe als Räthe und Referenten in der erden, 
oder ftaatsrechtliehen, Deputation der Landesdirection 
eingereiht. Das aufser der Landesdirection, katholi- 
Icher Seits, beftehende bifeköffliche Vitariat aber ift 
nioht landesfürftlicbes Staatscollegium , fondern Colle- 
giaua der geiTt liehen Räthe des Bifchoffs als fbichen, und 
wurde in diefer Qualität von den Landesregenten zuge- 
geben 
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geben und anerkannt. In der Landecdirecrion zu Wurz- 
burg machen auch jetzt die 2 Käthe , Gregel und 0»y- 
mur, den The'd aus, welcher nach dein Sprachgebrauch 
der ProteCtanten , Confißtrium genannt wird. So, wie 
die proteftantifcbenConfiftorialgefcbäfte auch 



der Barabergifchen Provinz , an die mit der Würzbur- 
ger Landeid irection arbeitende Confiftorialfection gewie- 
fen waren, gerade To ift jetzt die im Würzburgifcben 
noch Ton dein König von Bayern in Belitz behaltene 
Coiififtorialjurisdiction über die erft neuerduiga mediati- 
firte ritterfcbafllicbe proteftantifche Orte nach Bam- 
berg, als nunmehrigem Sitz des proteftamifcben Confi- 
ftoriums, gezogen, wo üe mit der bisherigen Befbrgung 
der proteftantifehen Conüfroriilgefch.ifte hu Barnbergi- 
fchen lelbft, im Sehweinfurtifchcn und Rothenbut gi- 
fchen verbunden, ununterbrochen fortgeht. Daher 
wurden von den bisherigen 4 Mitgliedern des proteftan- 
tifchen ConüTtoriums über das ganze bayerfche Franken 
die Profefforen Niethammer und Fucks , zu den Confifto- 
rialgefchAften nach Bainuerg, mit Beybehaltung ihres 
vollen Gehaltes, verfetzt. Die Profefforen Paetlut und 
Martini hingegen wurden ange wie Len, die Functionen 
der theologifchen Profeffuren zu Würzburg fortzufet- 
■zen; wo inzwifchen die Univerfität gerade eben fo, wie 
alle andere Collegia , in ftatu quo proviforifch von dem 
neuen Regenten übernommen und zu Fortfetzung ihrer 
Functionen angewiefen worden ift, während auch alle 
Gehalte und fixirte Emolumente, wie bisher, vom Staate 
bezahlt werden. Alle Gerüchte von Verkürzung oder 
Zurückfetzung irgend eines Angeftellten , namentlich 
der fogenannten Neuuotirteu unter den Profefforen, 
find daher Mifsverftandniffe oder Verlaumdungen. 
Dienftverträge werden gewifs von der übernehmenden 
Regierung nach ihrer Gerechtigkeitsliebe eben fo fahr 
refpectirt, als fie von der überweifenden aus Gerechtig- 
keitslicbe und nach dem hohen Ehrgefühl eines lindes- 
fürfien unverletzlich garantirt feyn muffen. Uebcr- 
haupt ift bey der Univerütlt kein Unterfcbied zwifehen 
Nr« • oder Altvocirten , oder zwifehen einer alten Stif- 
tung tUt Bifchoft Julius ünd einer neuem Maxhmilimnifcheu 
Stiftung; wie einem nicht genauen Correfpondenten de« 
Freumüthigen in einenr Briefe aus Würzburg diefen Aus- 
druck kürzlich zu wählen beliebt hat. Maximilian Jo- 
feph zog , da er Würzborg als Secularifationsobject er- 
hielt, die vom Fürftbifchof Julius angefangenem und in- 
zwifchen auf vielerley Art vermehrte, aber^tuch zu 
manchen nichtakademifchen Verwendungen benutzte, 
Stiftung der Univerütlt nicht ein , und gab vielmehr ih- 
ren grofsen Einkünften weit mehr, wie zuvor, die Rich- 
tung auf wahre Akadesnifohe Bedürfniffe. Gleich an- 
fangs aber wurde , wie jede andere Staatsanftalt , auch 
die Univerfität für proviforifch erklärt, und dadurch 
(nicht zu einer Veränderung in den wohlhergebrachten 
Rechten der angeftellten Perfonen, wohl aber) zu Ver- 
änderungen im Plane der ganzen Anftalt das Nöthige 
der Regierung vorbehalten. Diefe nun lief« bey ihrer 
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ctrr, aber bey völligem GenuXs ihrer Rechte an ihren 
damaligen Besoldungen, welche freylich bis dahin an- 
verhilmifsmaXsig klein gewefen waren , da die Profeffo- 
rate , ungeachtet des grofsen Fonds , nur als Nebenbei- 
len behandelt worden waren. Die übrigen Profefforen 
nUe aber, welche Bayern würklich anzubellen für gut 
fand , find von Maximilian Jo/evh neu votirt , und mit 
neuen , durchaus beträchtlich vermehrten , nach durch- 
aus gltithem Hechte auf den Stiftung>fondx der Univeifi- 
tit angewiefenen , Besoldungen dienftcontraetmäfsig für 
den Staat in Thftügkeit gefetzt worden. Da« Organifa- 
tionsrefeript der Unirerlitit ift die Dienfunftelluugs- Ur- 
kunde für alle Profefforen, weich«, fie mochter euihei- 
nufch oder Auslinder gewefen feyn, damals an der Ju- 
lio -Maximiliane» definitiv Diener des neuen Staats und 
Regenten wurden. In diefer Gleichheit der Rechte find 
fie alle, unbedingt, an den neuen Landecberrn überwi«- 
fen und von diefem abermal« in flatu quo vreviforifch, 
übernommen worden. Das Unbedingte in der Ueher- 
weifung hat für keinen verftandigen und recb:iic' 



Mann den Sinn, als ob fie die auf Treu und Glauben 
des Staats ruhenden Bedingungen der landesherrlich ge- 
fchloffeucn Dienft vertilge aufheben oder von irgend ei- 
ner Willkür abhangig machen könne. Sie ifi unbedingt, 
in fofern nicht erft vor und bey der Uebarweifung Be- 
dingungen für diefen oder jenen neu gemacht wutden. 
Eben fo ift der jetzige ßntut quo wieder für eile Ange- 
bellte froviforUch, nicht in Abficht auf ihre mit dem 
Staate gefcbloffene Perfoualvertrag« and jetra qttaefita, 
gegen welche keine Abänderung der Perfon des Landes- 
farben, wie keine neuere Verordnung überhaupt, recht- 
lich eine fchddlicbe Riick\* irkungskraft erhalten kann. 
Die Anftalten felbft nur behält fich die Regierung vor , 
nach veränderten Um [landen zu modificie»en und dem 
jetzigen Verhiknifs des Landes angemeffen zu organifi- 
ren. Ueberall aber verfteht fich das Jnlvo iure ttrtii. 
Und ein folches Recht hai glücklicher Weife nic hts mit 
desa philanthropifch kalten Seufzer oder Wunfeh de« 
oben bemerkten Correfpondenten im Freymüthigen zu 
thun, dafs die Neuvocirten anderswo ihr bürgerliche« 
Unterkommen linden möchten. Auch find zu Befriedi- 
gung diefer Rechte die Einkünfte des akaderaitchen 
Fonds febr wohl hinreichend, da Bayern für die bishe- 
rigen, bey Erweiterung einer folchen Anftalt unver- 
meidlichen, Extraausgaben etliche 30,000 Fl. aus der 
Provincialetatscaffe zugefchoffea, jetzt aber die koftbare 
Erhaltung der Reitbahn der Univerfität abgenommen 
hat , auch durch Abgang einiger Profefforen und Penfio- 
nen fich die Ausgaben mindern. 

In vacant gewefene Stellen find die bisher hiefigen 
Profefforen Hüft Und , Medkut und Stahl nach Landsbut 
verfetzt worden, wohin fie nach geendigt ein hiefigen 
Lehrcurfus fo eben mit gleichem Gehalt und dem Charak- 
ter als Hofräthe abgehen. Dem Prof. Medicus hat die 
Regierung zu praktifchen Vorlefungen in der Landwhth- 
fchaft etc. ei* nächft der Stadt liegendes grobes Feld 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Kurze Ueberficht der Schwedischen 
Literatur 
des Jähret 1 g 00, 

(Fortfetrung von Nr. 53.) 

Auf die Erfcheinung von Staats • Haushaltungs- Hand- 
lung! - Bergwerks - und Kunßfchriften bat offenbar 
der damalige Reichstag zu Norrköping auf inannigfal- 
tige Weü"e Einftufs gehabt. Die nicht lange zuvor 
in Frankreich angenommene Conftitution, die eine lange 
Dauer verfprach , wurde als ein Beytrag zur neueften 
denkwürdigen Üefcbichte Jenes Reichs, fogleicb in Schwe- 
den nachgedruckt : Conßitution de la Rlpublique francaife 
du 23. Frimaire Van g. Stockholm, auf 2 Sedezbogen. So 
wie aber das Format war, fe war auch die Dauer diefer 
Conftitution. Ein paar Ueberfetzungen aus dem Deut- 
lichen fcheinenden Zuftand Schwedens für und auf den 
Reichstag beabüchtigct zu haben: Ehlers (M.) Om en 
Stdelbankt verkan pi SamhalUts vdl. ( Von dir Wirkung 
einer Zettel- Bänke auf das Wohl der bürgerlichen Gefell- 
fchaft). Stockholm, 2j üctavb. Aus dem 2ten Tbeila 
der Schrift diefes Verf. : fVinke für gute Fürflen u. f. w. 
He gewifch (D. H.) Anrnirkuingar rörande aümänna be- 
treppet »m Ptnningar (Anmerkungen über den nü- 
Begriff vom Gelde). Stockholm, 3 Ociavb. 



heraus 
Fo 

36 



Ueh 

aus dem erfteo Tbeil feiner philofoplufcben und litera- 
rifchen Schriften. Hiermit ftehen ein paar Schwedifche 
Urfebriften in einem ziemlichen Einklänge: Hvad Sr 
Misnt? eüer om Myntets vifendttliga egen Rüper etc. (Was 
iß Münze 7 oder von den tcefentlicheu Eigenfchaften der 
Münze , nach Anleitung einet Briefe/ von den natürlichen 
Gründen der Finanz- Lehre und einiger anderen über Mün- 
te und Aufgeld herausgekommenen Schriften) von C. B. L. 
Strengnas, 3 üctavb. (6Sch.) Die Frage ift nicht übel 
beantwortet. — Begrep om fennin gar etc. (Begriff vom 
Gelde. Zur Prüfung der geübten Witzes dargeboten etc. 
Strengnas, 6 Octavb. Der Vf. bat den Gegenftand wohl 
entwickelt und alles mit grofser Deutlichkeit dargeftel* 
] et . — Förfök , au utreda oth ph et ßiÜe Jammanfira de 
forfla och aümänna grundarne i Statshushallnines ■ ämnen 
etc. (Verfuch, die erften und allgemeinen Gründe in Ge- 

.umachen und in Eine 



genflinden der Staatshaushalt 
zu verbinden; oder blofs die 
dun). Stockholm, 8. (32 Sc 



ss verbinden ; oder blofs die gefunde Vernunft in Gtldfa 

3cb.) — Es kam au© 



— . Vtterligore FortfSttning afFörßk etc. (Weitere 
rtfetzuug des Verfnthes n.f. w.) in 2 Heften, (1 Kthl. 
9ch.) Der Hr. P. O. v. Afp, ehemals Schwedifche* 
Gefandter an mehreren Höfen, war der Verf. diefer 
wohl angelegten und zum Nachdenken führenden Ar- 
beit. — Lectnre für Herrar RiksdagsmSn vid Riksdjgen 
i Norrköping 1800. etc. (Lectnre für die Herren Reicher 
tagtmäuner an f dem Reichstag zu IV. 1800, betreffend die 
vollkommene H emmu ng des Aufgeldes, des Curfes und der 
Theumng) Stockholm, 8. ( 24 Seh ) 

Der Rtichttagtjchrifieu findet lieh eine ziemliche 
Anzahl; da fie aber, dasCeremoniel ausgenommen, mei- 
ftentheils die Schwedifche Ststiftik angehen, fo können 
fie hier übergangen werden. Wer aber Luft hätte , fie 
und ihren Inhalt zu kennen , findet fie fo ziemlich in 
Poffehs.europiifs.hen Anmalen, Jahrgang 1802. St. 2. Seh« 
119 — 130. aufgeführt. Jedoch verdienen daraus hier 
genannt zn werden, die zu Stockholm gedruckten Pro- 
tokolle : des Adels auf 92 Octarb. , des Bürgerftandea 
auf 85 Quartb. und des Bauernftandes auf i| Alph. in 8. 
Zu jenen könnte man noch hinzufügen: Broman (F 
C.) htßorißn eumirkuingor öfver de fordom brnkelige Ce. 
r emanier vid Konungars, Fu ßart och Keifares tilträde ttX 
Regeringon, (Hiß. Anm. übet di< ehemals gebräuchlichen 
Ceremonien beym Regierungs- Antritte der Könige, Fürjien 
und Küfer). Stockholm ; und noch roebr als von einer 
unleugbaren Nützlichkeit : Silfverßolpe (C. G) Re- 
gißer öfoer de augäende Sauce- Werket, genem trncket sr. 
gifne Förfastningar ifran Sr 1668. eil ar 1*00 (Regtßer 
über die dar Bnnko- Werk angehenden durch den Druck aus. 
gegebenen Verfügungen vom 7. 1668 bis 1 800 .) Stockham 
4. (24Sch.) — Nordell (A.) Soor tiB Forfattoren 
efAumÄrknrngerae ett. (Antwort an den Verf. der Annur 
kutgen «irr eine im Druck herausgekommene Abhandluni 
von den natürlichen Grinden der Finanzlehre, von tär 
Münze, dt* Auf gelde s. f. to.) Stockholm, 3 Octavb. _ 
D*l**ro (C. veu) om Fbrhaüaudet emeUan Morel och 
Statskonßen, Stockhohn, 2 Ociavb., ift die Ueberfetzun» 
•iner vom jetzigen Kurerzkanzler in Deutfcbland if «6 
Torgelefenen, Abband*, über das Verhältuif, zwifchenSit 
tenlehre und Stoatskunß — Smith (Ad,) Underßkninm 

^Lf^^ St Tß' Ö 'r 0t i G'W ™"-«'- «Suirfuch. 
über die Kitntgl. Grofs- See- und Gienc. Zölle, nebfl den 

Atcijeu und kleinen Zöllen mit mehreren Confumtions- Abtn 

bau}. Stockholm, 6 Octavb. ( 14 Sch.) Die Oberfetzun* 
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5 T p n o e T// n t,,erer . Sachen kund/gen Zoll- Controlleur Mafc -Ofen- Schlacken ; 9) den Mühlen; 10) dem Sä- 
L. E. Bode Ii, verfertiget worden. — J'ogf, 0» Far- gen; 1 1) den Bergwerks • Steuern; 12) den Privilegien; 
tigvarden 1 Hamborg (Von derArmtnpfiegt tu H.) Stock- 13) vom W/tai, Gewichtet!*! Mafse; 14} vom Ge- 
hörn., 4 Octavb. (laSch.) — Hmkiltt.BMUthtkfpr winn und In.ercffe; 15) Gedaebtniüregeln. Der- 
trutntimmer, Stockholm, Th. L Igoo. 8- \ Alph. Th.H. zweyte Theil befeht faft allein aus Buchhaltung* -Ta- 
>*>«•; «neift Uebe Heizungen aus dem Deutschen, Eng- bellen neuft Figuren, welehe das Aufliniiren der Rech, 
hifchen und ha.tpt fächlich dem Ddnifchcn. — Äff- nungen darftellen. 



dicus (F C) RHtta grunderna for ödiingen af Foder- \Dtr Btfcklufs folgt.-) 
nmxter. (Rscntige Grundf.ntm Jmbaneder-FuTttrkrHuttr). 

Stockholm ,24 S 8- (aöSch.); Die.Ueberietzung ift „ WT . r .« . , , , , 1 

aus dem Deutfdien von J. j. HtdrU Verfertiget. — Universitäten und andere Lehranltalten. 

Rothmanm (F . W.) Hamdlidning vld Biskötßln etc. n / 

(Hundlevung zur Bienenzucht). Stockholm, 15 Uctavbog. ."f "* 

JÜas Meide :ifr au* den auslandifohen Schriften über die- Vtrzeichnift dir Verlefungtn heu dem Känigl. CoOegi* 

jS! ^ZenliT * mm |IT * h rieÜ ,7; ~~ "*t rrS " tlf ' Medic,. Chirurgie, im Sommcrknlbenjakre *am 

"rencUtor eller HuskaUart. (Unter red. für etmem * v • „ , J, 
Pächter oder Haushalter). Stockholm , 22 Bog. «. Dritt« * A% E»<U Octobers 1806. 
Aufl. des erften Tlieils (wie wenigOcna ein Titel fagt) Hr. Dr. Haftland, Königl. Geb. Rath, Leibarzt etc., 
und Th. IL Die Ueber'fetzuag i& vom Herrn Prof. F. wjrd öffentlich die'Lehre von der Erhaltung derGefund- 
Herrnquifi und von ihm mit Anmerkungen verfehen. heit und des Lebens vortragen. — Hr. Dr. Sprbgel, 
— Em paar vorzügliche originale fehwedifche Wer- K. Geb. auch über- Medicinal - und Sanitäts- Rath etc., 
ke mögen diefen Abfchuitt zum Scblufle zieren: wird die Phyfiologie räch Anl. v. Hollers Grundrits vor- 
Nor divall (Er.) Afkandling rörnndt Mechnmiqnem med zatragen fortiahren. — Hr. Dr. /. G. Walter^ K. Geh. 
tiUanrpning i fynatrhtt tili Bruk- eck Brrgverk. Im Rath etc., f. unten. F. A. Walter. — Hr. Dr. Fritte % 
SWkhuhn , 3 Alph. 4 B. 4. , mit «inem dOnnen Band» K. Gab. Rath eic. , wird in d. Arlon. May, Junitts und Ju- 
ln Querfolio von fauhern Kupfern, wovon 13 zur Me- lins, praktifch- technifebe Uebungen in dem Kranken- 
chanik, 5 zur Hydroftatik und äo zur Hydraulik gebfl- häufe der Charite anHellen. — Hr. Dr. Knape, R. Ober- 
ren. Mit diefem Werke bat es die Bewandnib'. da£s Medicinal - und SanitatsRath etc., wird die Ofteologie 
der zweyte von Hn. Rienun bearbeitete Theil febon vor öffentlich, privatim die medicinifche Polizey- Wiffen- 
einigen Jahren herausgekommen ift ; der erbe aber nun febaft, die üfteologie , Pbyliologie , Pathologie und da« 
- erfcheint. Diefe 444#»dk Orr alte Mtthmuk, Main Formulare vortragen. — Hr. Dr. Mnrfinna^ Pref.Chir. 
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kefanderer Anwendung auf du Verarbeitung der Mimen- u. f. w., wird über die Fracturen und Luxationen lefen; 
htm und auf die B t rgwerkt t ift in feinen beiden Tbeilen priv. wird er die Chh-urgiam medicain und das Accou- 
ein nach faft allgemeinem Urtbeile clafiUcbes Werk; ehernem vortragen , und die Anlegung der Binden leh- 
und es gereicht dem Eifen - Comptoir (einer Deputation ren. — Hr. Dr. Zenker, Prof. C hirnrgiae fecund., 
von Bergwerks -Eigenem) zu Stockholm zur FJire, (ÖL wird die Chirurgiam med. lehren. Priv. wiid er die Chi- 
ches zum Drucke befördert zu haben. Ausserdem würde rurgiain medicam, die Lehre von den Fracturen, Linea- 
fieb kein Verleger dazu, gefunden haben. Beide Tbeile tionen und Bandagen vortragen. — Hr. Dr. F. A. IVat- 
kofren itzt ajuf Druckpap» 7 , auf tfoftnap. aber 9 Ktblr. ttr\ K. Ober- Med. und Saniüts- Rath etc. , wird öffettt- 
Jedoch wird der . Preis nachlten» erhöhet werden. — ■ lieh die Experimental - Pbrfik , priv. aber jeden fowohl 
Strömbom (J.) Förjök tili Htndbak far Braks ■ Betjen t er. thVoretifchen als praktifeben Theil der Anatomie, Ale- 
(Verfuck zu einem Haadbncht für die Bedienten beu dem diein und Chirurgie im K<>ni«l anatomüc-hen Mufenui 
Mineralen- und Bergwerks* Amßoltenp. Stockholm, Th» I. vortrugen,' und durch Beybüli'e eines eignen fehr gro- 
J800. 18 B. 4. Tb. IL I80I. 6 B. 4. (a Rtblr. 16 Sch.) £seh phyGkarifchen und uintbeiriatifrbi-n Apparats in der 
Der Verf. redet mit. vieier Befcheidenbeit von feiner reihen gemeinen höbern und in der angewandten Ma- 
Arbeit und feiner faft zwarizigjahrigeu Erfahrung. Er . theirtatik fo unterrichten, dafs das G**f.i^te ^nfchaolieb 
will nicht fowohl andere unterrichten, a^* viebiiehr die gemachr "werden Tiill. — Hr. Dr. Hermbßidt, K.-0«'n. 
Arlje'üeii erleichtern und roötjlicbft l>ewirk*n ; dafs man,'' Rath o»c , wlrri die nügeniciren GrtmdCüjt^ >lcr mertici- 
fo viel die Gegenftindc zolaflen , überall einerley Mab-" 4 nifch -prAktiftheti ( htmie \uvh feirem Grundrifi v6r- 
r«!ge!n in ilen ilechnungen, Bucbhehen n.f. w. befolgen * ttdgen, d?e Lehre von den gemifrliten Materien a'ihan- 
moge. Der erfte Theil tragt die ai.'gejneinert und an- 'dein, und die Anwendung derfelben auf die ZubereU 
umg.inylichfien Kenntniffe über den angekündigten Ge- ' ' >ung, Kenntnifs und rt iifung der Arzneyinittel zu er- 
genftand vor. Hier ünd auch die Tabellen und P.crech- l.lü'ern bemüht feyn. Auc h wird er die Priparata che- 
nuTigeii !>eygeiagt, welche zur Frleichferung und Sicher- mico-pharmaceur.ca nach der Pharmacopaea Boruflica, 
hei> fuwohl bey der Führang der Auffalten felnfi, als fv wie der zweyten AtiHage feiocs GrundrifTes der Phar- 
auch bey andern vorkommenden F^tlen dienlich lind, macie deinonf: 1 ii en, und die Zubereitung derfeiben ' in 
Es wird hier gehandelt: l) von den Koten; 2) dem dem Laboiamrio der rv'iui«!. Hof- Apotheke praktifcb 
Sumpf- f rze; 3) dem Gninftein und Ab>ht - I rze ; 4) lehren. — Hr. Prof. R.bk inui die Lebte de» Geburt*- 
von MaCs- und Hoch- Oefen; 5) S'.tng - fif-n - , 6) Ku- hü'l'e nach Stein vor. Auch wird er Privat -Vo^efungeo 
pfer- und 7) Zinn- Hamiuem; 8) dem Stamplen der über die Gaburtihülle und über die hieher gehörige« 
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Tfhidhfchaften halten. — Hr. Dr. Formt?, K. Geh. 
Rath u. Leibarzt, wird feine therapeutifchen Vorlefun- 
gen fortfetzen. — Hr. Dr. i». Prof. fVMenpi* liefet Bo- 
tanik nach feinem Handbuch«, Anleitung zum Selbft- 
ftudio der Botanik, fo lange es blühende GcvvächCe giebt, 
und Nulurgefchichte. Prir. wird er die Zoologie, Bota- 
nik, ForfuvilTonfc'liaft und Maleria medica lehren, und 
wöchentlich einmal Herbaiionen zur Kanntnifa der hie- 
ßgen Pflanzen aufteilen. — Hr. Dr. u. Prof. Kufewtt- 
ttr wird die Lo^ik nach feinem Compeudiuw lefen* 
Priv. wird er angewandte Mathematik, vorzüglich in Be- 
ziehung auf Phylik und philofophifche Einleitung in die 
Naturkunde lehren. — Hr. Dr. vom Körnt* , K. Ober- 
Med. u. Sanitäre - Rath etc. , wird nach Horn die Materia 
medica öffentlich und privatim lehren, wie auch Pbyho- 
logie nach Meyers Grundriß. — Hr. Dr. it. Prof. Auw 
gußin wird die Krieges -Arzneyktmde öffentlich abhan- 
deln. Priv. wird er die gefamii)ie Therapie vortragen, 
auch letztere durch eine beträchtliche Sammlung von 
Präparaten erläutern. — Hr. Dr. u. Prof. Graptngiefier 
wird Vorlefungen über die venerüchen Krankheiten hal- 
ten , und priv. die Chirurgia medica vortragen , und da« 
mit ein Kxaminatorium verbinden. Aufserdem wird er 
in feinem rnedicinifch-chirurgifchen Clinicum fortfah- 
ren, und wenn Geh eine hinlängliche Anzahl Zuhörer 
ündet, auch Vorlefungen Uber die Augenkrankheiten, 
halten. — Hr. Dr. u. Prof. Htcktr wird die Pathologie 
öffentlich lehren, priv. al>cr in derfelben Wiffenfchajt , 
ja der Scmiotik , in der Therapie , fo wje auch in der 
Chirurgia medica Unterricht ertheilen. — Hr. Dr. iiour- 
ru.t, Prof. exfaraord., lehrt priv. die Experimentalche- 
tnie nach Gren, die Experimentalpharmacie nach Hcrinb- 
fiädt, die Experiiuentalphyfik nach feinem eigenen 
Gründl iffe, und die reine Mathematik nebft den erften 
Anfangsgründen der Algehra nach Kat fien. — • Hr. Dr. 
Bifckoffy Prof. extraord., wird privatim lehren: die Pby- 
fio.ogie des menfchlichen Körpers, foviel a!s erforder- 
lich und möglich durch ana-omifche Präparate erläutert, 
nach eigenen Heften und Ujc;aten. Ferner die voll-, 
ftändige Therapie der acuten Kränklichen nach Hnfe- 
lntid. A ich ift derfc'be zu Privai«<iriefung«n über die 
Therspia generalis, wie auch ül*er die Geumths . und- 
»rveukrankheiten erböiig. 



"Atn ^5. Juh. I805. winde Hu. /.*. Gotr/r. Jrricho 
aus Zeitz die m^rlic. I.» tetorwirde zuTheil, nachdem er 
fein« luaug. lJiff. : fißens capitata qmtcLnn.de J~'eb**,trav- 
tmittca, ohne Vorfur. verthi-idigt hatte. In flenf Progr. 
des lln. geh. Hoh-atbs Gruner als Dccan ift enthalten: 
hiatt avium Sud>rü anriet. I. 

Am 18- Sept. winde Hu. Fr. Aug. Schutz aus Dres- 
den*- und Hfl. lak, Chr. Daniel Salchow aus Mcktanburg 
die- phittX 1 .Wrorworde eribeilt. 

Am 16. Nov. eMheil|«(die jurift^ Facukäi Hn. Karl 
Friti W/tf<r aus Franken djfe Ductorwarde , nachdem 
er feine lua-ig 1/1IT : Sifttns n tinuüa ad art ,131 c. c. e. 
mdvtrfui recentior. juris interpttt. ftnttttt., olu,e Vörfifz" 
vertheidigt hatte, in dem Progr. des Hn. geh. Juftiz- 
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Raths K«f«<ircii, als Deoan, find utunuSa dt germanim. 

Paudectar. abgehandelt. 

In dein NVVUinachtsfeft - Programm von dem Hn. 
Kirchen- Rath Gabltr wird vanic. II. nevirum cum- 
rum in Itcum Pauli»** IL Cerimk. V., 14 — "'«- 

cetheilt. . — . « r- , , 

Am a 5 . Ja«. 1806. ward Hn. Karl Fr.tdr Fehlan aus 
der Neumark die medic. Doctorwürde e. theilt. i>.->r.e 
Iswug. Di£f. enthält: ctgitata quatdam dt Ptri-yntumonut 
cufationt vtttri tt novs. . . 

Am 7. Febr. ertheilte die pbilof Facultät Hn. 
Htinr. Chr. Karl Müütr aus hifenach , 

Am 24. Hn. Karl Chr. Gattl. Sturm aus dem 

Voigtlande, _ , .. 

Am 6. Märx Hn. Karl Fritdr. Bachmann aus Alten- 

^AmV Hn. Jah. Traug. Müütr aus Neuftadt an der 
Orla, H11.M. Goitfr. Rtiff aus Meilsen und Hn. rr,r<*\ 
Chriß. Franz die Doctorwürde. 

Den Wechfel der akademifchen Regierung am gten 
Februar hat Hr. Hofrath Eichßädt in eh em Programm: 
dt Cluttmutßrat Sophodi adfiriftat /rap».-fjs angezeigt. 

Am 2. April virtheidigte Hr. M. Karl Ernft Ptptr 
aus Meklenbnrg feine Inaug Difl\i dt vtra j«raimtnn d,f. 
ftfftomi indolt, ohne Vorfitz, und erhielt die nirift. l>ow, 
ctorwürde. Hr. Hofr. Sehmamkort, als Decon, liefert m 
dem . Programm die Abhandlung i dt ratißtatwnt eaefar. 
/. 32. coaelvfi dtfutat. inrptr. dt 3$. Ftbr. 18O3. quattuui i 
rlura in ta vota rr 

incifMmfancitaßmt, nom dtntganda nte 

fufvincLnda. , , „ 

An eben dem Tage wurde- Hn. Fritdr. Wtlh. Httr. 
uartk aus I ifenach*die jurift. Doctorwürde ertheilt, 
i.ach.lcu, er feine Inaug. Dirf. " fißtnt ditquijit«mtm num 
Uguum dot» eonßitutndat fit con&rivalt an «odalt, ohna 
Vnrütz vertheidigt hatte. In dem Progr des Hn. Hot- 
rath S knauhrt, als Decan, wird gehandelt.: dt ttr- 
mino du, l. Dtc. 1802. in /• 45-, d fT mt - 
dt 25. Febr. 1803. fancito, ad ditm l- Dttbr. 1803- ■<»• 
tramßrtnio. . r . , 

Am 5. Anril errheilte die medic Facultät Hn. Frud. 
Jfük Mju> it. Gruner aüs iena die medic. Doctorwürde , y 
n.ic'idem er Teine Inaug. DifH i 'ooncorMa Mtdicmat vtnr» 
tt n vu vmAicata, ohne Vorfitz vertheidigt baue, u*« « , 
Pmurcinin des Hn. geh. Raths Gruntr, als Decan v «nt- 
ÜlU. T anic. I Ifidt Chrißiani tt Paffi fhilofofhi jutju- 
raiidttm ckemicum ... (' 

Das Oßerfert- Programm, welche« den Hn. K"- 
eben -Rath GJhhr zum ¥erf; hat, liefert die. fcrtgefeif 
Abhandlung: partic. IT l WM«« curarum in locumPa*- 
limtm lL Cttr. K, 14 - ' 
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• Zur Finleltung^e!mr Vorlef«mgenlie/trte uB Januar 
Hr. Prof. Krug: OnmanUs Aufruf an ihrt Phjhfrphtu, 
dtr umttr^kJm ktrwfikandtm Ammrckit und A*iij>a<iut tt» 
End* tu machen. Statt eines Prog. zur Ankündigung let- 
rier VÖTleTungen herausgegeben etc. ( Königsberg b. Go» 
und Unzer. I* Bog. 80 ^ 
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Am 17. Febr. kielt Hr. Conuftorial-Rath Wald zum 
Andenke» dei t. d. Gröben eine Utein. Rede aber die 
Gefchichte der Reformation. 

Pas Öfter -Programm von Hn. Conliftorial - Rath 
Mennig bandelt: De Conßitutionibus etclefiaßich Lütke* 
ran er um in Rtirußa a tempore Rtforumionis msque ad no- 
fi rm »entern (if Bog. 4-) 

Einem Künigl. Refehle zufolge Tollen diejenigen, wel- 
che Cameralwiffenlchaften ftudieren, ef nicht, wie bis- 
her oft gefchehen, blofc bejr dem Studio der Rechte, der 
Land, und Staatswitthfchaftskunde bewenden lallen, Ton. 
dem auch vorher phitofophifcbe Collegia und am Scbluffe 
der Studien Chemie und luturwiTfenfchaftlkhe Collegia 
hören, indem bey ihrer Prüfung und Aufteilung künf- 
tighin auch auf diefe Rücklicht genommen werden wird. 

Der Kammer- Präüdent Hr. v. AuerswoLL, dem vor- 
läufig das Curatorium der Univerfuat übertragen, ift 



Könige cum Geheimen Ober -Finanz-, 
maiaen.Rath erhoben worden. 



III. Beförderungen. 

Die Stelle des verftorbenen Geheimen Raths Mett- 
> f er als Direcior und erfter Lehrer am Hebammen -Iav 
titut hat Hr. Dr. Hirfch erhalten. 

Hr. Dr. F. C. Keßel, vorher Phyfikus des Raiten- 
burgfchen Kt eifes, uud Verf. einiger Differtationen, ift 
Stadtphyükus zu Königsberg geworden. 

Hr. Pred. Ernß Hennig, Verf. einer Reifebefchrei- 
bung durch Sehleüen, und der Chrenologifcben lieber- 
ficht der denkwurdigften Begebenheiten etc. inPreufsen 
im I8ten Jahrhunderte, hat feine Stelle zu Schmauch im 
Oberlande niedergelegt, um anderwärts angeXtelU zu 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

Von dem Neuen Journal der anslündifcken medicinifch- 
chirurgifcken Literatur, herausgegeben von Dr. Harles 
und Dr. Ritter, bat fo eben das erfte Stück des fünftem 
Bandet oder das erße Quartalßück für 1806, 1 4 Bogen 
ftark, mit einem Kupfer, die Preffe verladen. 

Inhalt deffelben: I. Ausführlichere Abhandlungen 
und Auszüge. 1. /. Fr. X. Pugnet't Beobachtungen über 
die bösartigen Fieber auf den Antillen, und insbefon- 
dere über das gelbe Fieber auf St. Lucia. — 2. Reids 
Beobaehnmgcn über den Nutzen des lauen und kalten 
Warchens im Scharlachficl>er. — 3. Voißer über eine 
Sackwafferfucht der Fierftücke und der Muttertrompe- 
ten etc. — 4- Gefchichte eines von dem Wundarzt 
Rae qua unternommenen Kaiferfcknittes , mit einem Be- 
richt hierüber von Plefsmann und ßaudeloqne. — 5. Eve- 
rard Homt'f Befchreibung eines Kindes mit doppeltem 
K«pf; 'nebft der Abbildung. — 6. Sabotier über die 
Veränderung der Circulalionaorgane des Foetus, fo bald 
er gcathmet hat. — 7. Merk würdiger gerichtlich me- 
dicinifcher Fall einer für ümulirt gehaltenen Manie, 
von Monteggia. — %. Ev. Home's Beobachtungen über 
gewiffe hornige Auswrtchfe am menfehlichen Körper. — 
o. Aufichten der neuen Lehre Ualiänifcher Aerzte vom 
fu"enanten Contraftiroulus, in befonderem Bezug auf die 
Wirkungen der Digitalis. — IL Kürzere Nachrichten 
und Auszüge. I. Larrey über «ine in Aegypten häufig 
beobachte Hodenfchwindfucht.) ■ — 2. Gigini über den 
JMifshrauch des Katbeters bey der Ifchurta veßcae t mit 
einem Zufatz des H. — 3. Beobachtung einer Pulsader- 
gefchwulft an dem untern Theil der Aorta. — 4. Tar- 
bes über die guien Wirkungen das Weineffigs bey un- 
willkürlichen Saamenergiefsungen. — IIL Littrari- 
fcke und persönliche Notizen: 1. Frankreich, *) Neu« 
Schriften, *) Prailaufgaben. 8. halte* ä) Neu« Schrif- 



ten , b) Per fönliche Notizen , c) Verfuche mit dem Gal- ' 
vanisraus an VagetabiJien. 3. England. Neue Schriften. 
4. Holland, o) Neue Schriften , b) Preisaufgaben. 

Das zweute Stück des fünften Bandes erfcheint zu- 
verlifüg zu Johannis d. J. — Der Preis eines Jahrgangs 
aus 4 Stücken mit Kupfern ift 4 Rtbl. fachf.Cour., oder 
7 Fl. rbein. 

NB. Da feit dem Anfange diefe* Jahrs das N. Jour- 
nal der ausländ, med. ckir. Literatur von den Herausge- 
bern felbft in Verlag genommen und zu dem Ende da- 
hier in Erlangen eine eigene Expedition für dattelbe er- 
richtet worden ift, fo werden alle löbl. Buchhandlungen, 
welche Beftellung auf diefes Journal, oder Sendungen 
für daffelbe zu machen haben, erfucllt, ihre Briefe und 
Paquete von jetzt an hieher an die Expedition des Jour- 
nals zu adrefiircn. Desgleichen werden aurh die Her- 
ren Mitarbeiter und andere Gelekrte, welche zum Behuf 
des Journals Bey trage oder Briefe einfanden, gebeten, 
diefelben unter einem zweyten Uinfchlag an die Expe- 
dition des Journals d. a. m. ch. L gefalligTt einzofenden. 

An der verfplteten Erfcbeinung der 2 Stücke des 
vierten Bandes haben die Herausgeber durchaus keine 
Schuld , fondern unüffen diefe der vorigen Vcrlagshand- 
tffen. Erlangen, am a8- Mira igoö. 
Die Expedition des netten Journale dar 
a$>sliiad. med. ckir. Literatur, 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Im Verlage der Buchhandlung der Herren Orell, 
Fürsli et Comp, in Zürch erfcheint bis Johannis die- 
fes Jahres eine von mir bearbeitete Veberfetzung to« 
Starpa's clafufchem, und dem Wundarzte wie dem Zer- 
gliederer gleich wichtigem, Werke iber die Pulsader ge. 
JfckmSlftt , in gr. 4. mit mehreren Kupfern. 

Erlangen, im April 1806. Dr. Harles. 
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Sonnabends den 26"» April 1806. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



h Nene periodilche Schriften. 

fie Ztittu, oder Archiv fit die neuefte Staatengejshicktt 
und Politik 1805. 12«/ Stück. 

Inhalt. 

I. Groftkrittanuieu. Pitt's letztes Minifteriuin. 3. 
Befetzung deffclben; erfter Kampf und Sieg über die 
vereinigten Oppofitionen. II. Groftkrittannien, Rußland 
mnd Oeßrtich. Ligue gegen Frankreich, im Jahre l$0$. 
I. Einleitung. 2. Zwe<* und Inhalt. 3. Bemerkungen. 
III. Oeflrekh. Blicke auf den Zuftand der öftreichifchen 
Regierung und Wiens , in dem Zeitpunkte unmittelbar 
Tor und nach der franzöüfchen üccupation diefer Haupt- 
stadt. Vorerinnerung des Herausgebers. I. Die öftrei- 
«hifche Regierung, bey der Annäherung der Franzofen. 
3. Die Franxo[en in Wien. IV. Chrono ogifclu Ueber. 
ßtht und hrlluterung der diefein Stücke beygelegten 
Karte der Feldzilge der Franzofen gegen üeftreich und 
Rufsland im Jahre 1805. 

Zu diefem Stücke gehurt die Karle der Feldzüge 
der Franzofen gegen Oeftroicb und Kufsland im J. 1*05. 

Weimar im März Igo6. 

F. S. priv. Land es - Induf trie- 
Comptoir. 



den Jahren 179a und 1793; nach d. Franz. gr f 

2t Gr. oder 1 Fl. 36 Kr. 

3) /. G. Hthkt'i Nachrichten von den azorifchen In- 
fein, befonders von der Infel Fayal. Ad.Schwed. 
von Rükfi. gr. 8- 6 Gr. oder 37 Kr. 

4) Briefe aus Aegypten, gefchrieben während des brit- 
tifchen FeWzugs dafelbft im J. 1801. A. d. Engl, 
gr. 8- 12 Gr. oder 54 Kr. 

welche auch einzeln um beygefetzte Preife zu haben 
Und. Weimar, im März 1800. 

F. S. prir. Landes . Induf trie- 
Comptoir. 



II. Ankündigungen neuer Bücher. 



Bibliothek der neucft<n und vcichtigjten Rcifebe* 
Jchreibungen zur hrveeuemag der Erdkunde , nach 
einem fufltmaüktun Plane bearbeitet und in Verbindung 



fußenutijthen Plane 
mit ander eu Gelehrten gefammth und herausgegeben von 
M. C. Sp re ngel, fortgefetzt von Th Fr. Ehr. 
mann. XXklU. Bond. gr. 8- 2 Uthlr. 12 g r ; oder 
4 Fl. 30 Kr. 

Diefer band ift fo eben fertig geworden, und an alle 
Buchhandlung«« Verfandt. > r enthüll : .", ', 

I) Hifiorifcher Verfuch über den Handel und die 
Schiffahrt auf dem fchwarzen Meere, oder Keilen 
und Unternehmungen um Schifffahrts - und Han- 
dels - Verbindungen zwifchan den Häfen des 
fchwarzen Meeres und denen des mittelländifchen 
Meeres zu begründen. A. d. Franz. gr. g. 21 Gr. 
oder I Fl. 36 Kr. 
3) 5. Hs^mes'j Tagebuch einer Beife nach Sina und in 
die Tatarejr anit der Urittifchen Gefandtfchait in 



Neue VerUgtwtrkt der neuen Societätr, Buch- 
und Kunßhandluug in Halle, zur Leipziger 
Jukilate-Meffe 1806. * 
Conta, C. F. A., Grundlinien der bürgerlichen Baukunft, 

nach Hn. Durand, für demfehe l au- und Werkfchu* 

len. JWit Kprn. gr. g- 21 Gr. od. 1 Fl. 42 Kr. 
Himly, J F. W. t Erörterung des GallTcben Verfuchs 

einer fortgefetzten Gehirntehre, nach feinem pfychs- 

logifchen Gehalte, gr. 8. 18 Gr. od. \ Fl. 21 Kr." . 
London und Paris, eine Zeiifchrift mit ausgemalten und 

fchwarzen Kupfern für das Jahr 1^,06. IXr Jahrgang. 

I. und folgende Stücke, gr 8 Der Jahrgang Ton 8 

Stücken 6 Rth). 8 gr. oder II Fl. 
Sonnenberg, Fr. von, Donatoa, Fpopöie, I. Theil. itee 

und 2ter Bd gr. 12. I JUhl. 12 gr. od 2 Fl. 42 Kr. 
Steffens, Herrn Prof., drey Voilefungen über Hrn. Dr. 

Gulls Qrganenlehre. 8 1805. 6 Gr. öd. 27 Kr. 
Werhch, C, Ideen zu einer Staatsorganifaiionslehre 

in befonderer Beziehung auf kleinere Staaten, tx, g 

I Rthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. ' V~ • 



-i-A. 



Struvi's, G. v. , Charaden und Logographen. -1*). 

hrofehirt. 

Ein kleines niedliehes Gefchenk, das der geiftreiche 
Verfaffer den Damen, die fich gern' mit Wort - und Syl- 
benrlthfeln amiillrcn, zum Gficr-Fy iirirtjht , und das 
leinen Zweck, zu gefallen, gewifs nicht «erlehJen wird. 
Weimar, im Februar jjjoö. .. , . ( j 

F. S., priv. Lindes - Indufir'ie. 
Couiptoir. 

3 ^ Digitized by Göögl 



III. Neue Landkarten. 

Neu berichtigte Karten von DeutfchlantL 
Folgende, nach dem Prefshurger Frieden neu berich- 
tigte, Karten, zu unferm Gaspat ifchen Handatlaffe gehö- 
rig, find fo eben in unferm Verlage erfchienen, und in 
allen liuch-\und Kunfthandlungen zu haben: 

Karte des öfireichifcht» Krttfet , nach den l>ewährte- 
ften Ortsbefiiinmungen , den vorzügliehften Karten 
und den Cur fen der Polten und den Haupt- Com- 
»ercial - Strafsen neu entworfen von G. R Freyhr. 
v. Schmhiburg, k. k. Hauptmann im Jahre IgOI und 
dem Pre&hurger Frieden gemäfs berichtigt im Febr. 
1806. 8 Gr. Sächfxfch oder 36 Kr. 
Karte des bayer ifchen Kreißt, nach den aftronomifchen 
Befuuimungen der Herren Caffini, Amman, David, 
v. Humboldt und den Berichtigungen des Hn. v. Zack, 
neu entworfen von G. R. Freyhr. v. SJamidburg , k. 
k. Hauptmann, und nach dem Prefs burger Frieden 
berichtigt im Febr. I806 
Generalkarte von Italien, nach feiner neneften Elnth ei- 
lung und Begrenzung, und nach den bewährteften 
Hüllsmitteln und ürtsbeftimmungen neu entworfen, 
und nach dem Prebburger Frieden berichtigt im 
Febr. 1806. 8 Gr. oder 36 Kr. 
Karte von Ober ■ und Mittel - Italien , nach feiner neu- 
eften F.intheilung und Begrenzung, und nach den 
vorzügliehften aftronomifchen und geographifchen 
Hülfe mittein neu entworfen von F. Götze , und nach 
deut Prefshurger Frieden berichtigt. 8 Gr. oder 
36 Kr. 

Auf hulländifch Olifant- Papier ift der Preis diefer Kar* 
len bekanntlich 13 Gr. Sächfifch od. 54 Kr. Reichsgeld. 
Weimar, den 6. März 1806. 

Das Geographifche Inftitut. 



Atlas der alte» Welt, beflthend aut zwölf Karten, 
entworfen und gezeichnet von G. U. A. Vieth, und 
mir erklärenden Tabellen heraufgegeben von C. FA. 
, Funke. Zweute [ehr verbtfferte Auflage. 

Die erfte Ausgabe diefes, für den Unterricht auf 
Schulen und Gymnafien zunäehft beftimmten , und' fehr 
'Zweckmäßig eingerichteten, AtlaXfes d. A. W. erfchlen 
im J. 1800. Der Atlas enthält folgende 12 Karten: 
I. Vorstellungen der Erde nach Homer , Dionyuua 

and Kratofthenes ; 
a. Indien , Perfien und das den alten bekannte Hoch- 
Alien; 

3. Kleinafien (mit Syrien und dem fchwarzenMeere); 
ay Palaeftina; 
^5. Arabien und Aegypten; 

6. Afrika (fo weit es den Alten bekannt war); 

7. Griechenland ; 
8- Italien; 

9. Grundrus des alten Roms (etwa zu Aurelians Zeh); 
- JO. Spanien und Gallien ; 

11. Die Britannifchen Infein ; 

12. Germanien, Vindelicien, Noricuin , Riueüen, PatV 
»onien, Deck» und Moeüen, 



Der Zeichner diefer Karten hat für jede derfe1l>en 
die zweckniaü>igfte Projectionsart gewählt, und fowohl 
die früheren Karten eines D'AnviOe und Andrer, forg- 
fältig benützt, als auch die neueren Unterfuchongen 
über alte Geographie zu Rathe gezogen. Manche kleine 
Slichfebler und AuJafftingen Und in der zweyten Aus- 
gabe ergänzt , und auch die Periode ift angegeben wor- 
tlau, in welcher ein Land die dargeltellte geographifche 
Befchatfenheit hatte. Diefe Periode ift, beyläufig ge- 
lagt , ungefähr Auguftt Zeitalter. — - Jeder Karle ift ein 
Blat gegenüber befindlich , deJTen eine Seite einen ge- 
drängten Umriß der Geographie des auf der Karte befind- 
lichen Landes, die andere aber deffen Geßhiclue, chro- 
nologifch geordnet , und eine kurze Hinweifung auf die 
vorzügliehften Altcrthumcr derfelbcn darfteilt. Diefs ift 
mit einer f eichen Wort- und Raum - Erfparunp gefche- 
hen, dafs man hier wenig bedeutende Gcgenftände der 
alten Erdkunde VermifTen wird. — Durch die zweck- 
mäßigere Einrichtung diefer tal>cllarifchenUeberCchten 
in der zweyten Ausgabe, ward nicht nur Platz zu 
mehrerer Vollftändigkeit gewonnen, da in dcrfelben 
mehrere Länder abgehandelt find , welche m der erfteti 
nicht Platz finden konnten, fondern es ltefsen fich 
noch manche, auf alte Erdkunde Bezug habende, 
Anmerkungen bey bringen, welche Kenner gewifs nicht 
nngern fehen werden, wenn gleich manche nicht für 
den Schüler der alten Erdkunde zunächft befnmmt zu 
feyn fcheinen. — 

Auch ein correetcrer Druck zeichnet die zweyta 
Ausgabe aus, und wir glauben daher , diefen Atlas der 
alten Erdbefchreibung, der mit dem \on demfelben Ver» 
fa (Ter bey uns herausgegebenen JVörterbuche der alten 
Erdbtfchnibnng m gleichem Formate zufammen gehört, 
allein auch für fich die nächftnn Bedürfniffe der Lehrer 
und Schüler der Geographie der «riechen und Römer 
hinreichend befriedigt, mit allem Rechte empfehlen 
Zu können. 

Der Atlas d. a. W. koftet I Rthlr. I2gr. Sächf. oder 
2 Fl. 42 Kr. , dus Wörterbuch der alten Erdbefchreibung 
2 Rthl. 16 er. «d. 5 Fl. 12 Kr. Reichsgeld. — Die Her- 
ren ScbuHebrer oder Vorfteher von Erziehung -Inftitu- 
ten, welche mehrere, und zwar wenigßenr $ Excmvlare 
von einem oder dem andern diefer Werke für ihre Rech- 
nung nehmen und fiel» 'defshalb direet an Unt wenden 
wollen, erhalten das fünfte Exemplar frey, oder 20 Pre- 
cent Robbat vom Geldbetrage. 

Weimar, den 20. Februar 1806. 

Das Geographifche Inftitut. 

IV. Bücher, fo zu verkaufen. 

Golii Lexicon Arabicum. Lugd. Batav. ap. Elzevir, 
1653. Fo1 - Pergb. gut erhalten. 6 Louisd'or. 
Man wendet fich in frankirten Briefen an 

Wh Artzt, Prediger in Holdenftidt 
bey LUleben. 



Bey Johann Anton Romhalern zu Dresden 
in feinem Bücherladen auf der WUsjdruHer Gaffe Nro. 

348- 
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24M. ift zu habin ein gedruckt«! Verzeichnifs von guten, 
Auch fcltenen Büchern- mit den beygefeizien beftiimn- 
ten Preifen, worunter z. E. Ovide ?ar Brnnier , Caie'ptr 
Anatamia , Vues de Petersburg, Vuet de Venife , Mufcttm 
Alazuc/ielliaHUmy I-avater» Phyliognomik, Saudrart, und 
vieliururhiCtorifche Werke, item Uber conformitit. edit. 
ttrig., ferner vohScrvetUJ» Vauini» Ochinus,Aretinut etc. 

■ • . , — > 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Äbwckrung einer boshaften InßmulatUn. 

Meine gröfseren Schriften haben einmal das Schick* 
fal, Kennern ( ich könnte die herühmteften Namen nen- 
nen) zu gefallen, und den Stümpern zu mifsfallen. 
Auch bin ich damit fehr wohl zufrieden. Vichts alCo 
über eine Sogenannte Recenüon meines Aefchylus in der 
NtUen Jen,. Lit. Zeitung. , als diefs Eine: Et wird dort 
behauptet , in meiner Ausgab© fehlten an 400 Verfe. Ift 
dem Co? Nichts weniger, fondern alle fchon von An- 
dern ausgemerzte glofiirende Verfe, alle Unverfe un4 
Halbverfe, die ich aus guten Gründen ftrich, mitge- 
rechnet , kommen kaum 50 , fage Fünfzig , Verfe her- 
aus. Woher denn des Kritikers Irrthum? Daher: diefe 
Jdafchine hat bloCs die Verszahlen der Stücke zufamr 
mengehngert, ohne zu bedenken, dafs ich oft der grö- 
Isern und der charakterifiifcben Wirkung wegen kür» 
zere Veras in längere zufawmenzog, z. B. zwey Dochtaien 
in Einen Dochmai kus, und vorn in den Perfern bey 
der pomphaften Befchreibung von Xerxes Heerszug die 
anakreontj Cohen fzweyfüfsigen Ioniker in ionifche Te- 
tranieter. Und warum hat der Menfch diefs bemerkt? 
Um beym Publikum die Mey nung- einzofehwärzen, mein 
Buch fey ungeheuer mangelhaft, und fo es zu unter- 
drücken. Ob diefs Verfahren ein Fal f um zu nennen 
Tey, überlaffc ich den* Unheil fo ein lieh tsvoller Richtef, 
als Geh der Heoenfent des Aefchylus in der Neuen dem- 
fcken Bibliothek gezeigt hat. Mir genügt es, die ehrbare 
Welt auf diefen feinen Kunftgrift* aufmerkfam gemacht 
Berlin im März. 

Dr. F. H. B$thi. 



Htchruht und Rüg* u>tgtn Btrtuchs Bilderbuch 
'■ für. Kinder. 
Es haben im vorigen Jahre zn Rumburg in Böhmen 
ein Paar Ehrenmänner, Namens Poiunann und Holltubeck, 
hey denen, nach Dr. Gall't Orginenlehre, das Ditbct- 
trgtn wohl Torziig ich ftark entwickelt und prddotmnant 
feyn möchte, unternommen, mein Bilderbuch- für Kin- 
der nachzudrucken (oder wie fie es zu nennen belie- 
ben, unter meinem NameU neu herauszugeben} , daCCelbe 
jämmerlich zü verhunzen, und mit ihrer geftohlnen 
Waare das Publikum zu betrügen t wovon jornc vorlie- 
gende erfte Heft d<m überz« r;endftcn Beweis liefert. 
Schon die Ankündigung diefer ehrlofen Speculation, 
welche im vorigen Marz erfchien, trägt den Stempel 
der Lüge und des Be' rüg» an der Stirn , und es fcheint, 
als hätten diefe Fabri'; .nten in ihrem tifer, das Publi- 
kum mit ihrem Gefchcnke zu beglücken , rein vergef- 
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fen, dafs das Publikum auch noch rechnen kann, und 
nachfieht, was für Waarc es für Cein Oeld bekommt. 
Hie* die Beweife davon. 

Irtjhrer fchamlofen Ankündigung fagen diefe Nach- 
ahmer des heiligen Sehuftcr Cnfpins , der das Leder 
CtaliJ, und den Armen die Schuhe umfonft machte, Fol- 
gendes : „Da Btrtuchs Bilderbuch zum Nutzen und 
„Vergnügen der Kinder eins der richtigften und nütz- 
„Hehlten fowohl für Kinder als Erwachfene iCt, im 
„Preife aber für den Bürger und geringem Stand zu 
„hoch kommt: Co haben lieh Unterzeichnete entfchlof- 
,, fen, diefcs Co vortreffliche Werk in einer neuen Auf- 
„ läge treu kopirt , ungleich wohlfeiler , und daher auch 
„ für Kinder von wenig bemittelten Aeltern geraeinnüt- 
„ ziger zu machen , auf dem Wege der Subfcription — 
„ herauszugeben. " — Und was thun fie nun, um dief« 
Knnftflück zu bewirken, in ihrem erften Hefte? — 
I. Sie zerreiCsen und verhunzen jämmerlich meinen 
ganzen Plan, der ausdrücklieb und ganz wefent- 
lich fo gemacht ift, dafs der kleine , neben den 
Kupfern flehende , nicht wiffenfchttftliche Text , 
und der feparat gedruckte ausfuhrlichere, teiffen- 
fcliaftlieht FunkiCche Coruraentar, durchaus ge- 
trennt, und jener bloCs für das Kind, das Cchon J«- 
Cen kann, letzterer aber für Aeltern und Lehrer 
berm Unterrichte, beftimmt Ceyn Coli; beCcbnei- 
den und verftümmeln letzteren auf die nnvernünf« 
tigfie Art, und ftopfen beide nun in Einen dicke- 
ren Heft zufammen, fo dafs dadurch Verwirrung 
bey dem Kinde entfteht, indem diefs ftatt eines 
dünnen , oft wiederkommenden und fein Vergnü- 
gen immer erneuernden , bloCsen Bilderheftt, ein 
gelehrtet Buch in die Hände bekommt, und mein 
ganzer praktifcher Zweck, der bisher mein Bil- 
derbuch fo angenehm und brauchbar machtet 



durchaus verfehlt und vernichtet wird. 

. Sie drucken den kleinen Text für Kinder nicht 
mit lateinifchcn , fondern mit ordinären teutCcben 
Typen, da ich doch jene ausdrücklich deCshalb 
wählte, um das Auge des Kindes fchon früh an 
die fchonere lateiniCche Schrift in de jtfchen Bü- 
schem zu gewöhnen, und dadurch nach und nach 
unfere häf&licbe deutfehe Mönchsfchrift verdrän- 
gen zu helfen •, wie ich diefs ausdrücklich in mei- 
ner Einleitung zum B.B. gefagt habe; welche aber 
die Nachdrucker mit allem Fleifse wegliefsen? um 
dem Publikum keinen Maf*fial> in die Hand zu 
geben, mit welchem man ihr fchönes Machwerk 
meffen könnt«, Condern daCCelbe in der völligen 
UnwiCCenheit meines Plans zu laffen. 

, Sie laffen meinen kleinen Franzöfifdien, Enrlifchtu 
und Italüiuijihen Text , der beym Unterricht« des 
Kindes in dtefen 3, für Teutfchland unentbehrli- 
chen, HauptCprachen Co gemeinnützig und brauch- 
bar iCt, gänzlich weg ; und verhunzen raein Werk 
auch vom dieCer Seite total. 

, Auf diele Art beCchnitten, verCtümmelt und zer- 
riffen, liefern fie nun in ihrem erften Hefte zufam- 
mengeftopft , obgleich ziemlich grofs , mit Cicero- 
Schrift gedruckt: 

8 Blät 



8 Blätter Kupfer und 31 Blätter Text grofs ge~ 
druckt für I FZ. ao Ar Wiener oder 21 Gr. 
4 ff. Sächf. Cm. Sukfcriptions - Preis ; der La* 
den- Preis mufs alfo noch höher fteigen; 
And damit haben lie nun , auf diefe neue Manier 
4u verft ümmeln, von meiner Original- Ausgab* 
g Blauer' Kupfer 
16 Blätter Kindertext 

52 Blatter Funkifcher Commentar, klein ge- 
druckt . . 
in ihre Büchfe zuf am mengef topft , und man kan» 
denken, was aus diefem zufammengefebnittenen 
Ragout geworden ift. Diefe 68 Blätter Text und 
8 iliurn. Kupfer würden in der Originalausgabe vaü- 
ßäudig und gut dem Kaufer I Rthjr. 8 gr. Sächf. 
oder 2 Fl. wiener Cm. gekoftet halten, und nun 
' bekommt er fiir I Fl 20, Kr. Wien. od. 21 Gr. 4 ff, 
Süchf. Cr it. von diefen Nachdrucken» nicht einmal 
halb fo virl Bugen Text , und das Ganze £• total 
verhunzt, daf* ich es durchaus nicht mehr für 
mein Werk anerkennen kann, und feyerlicbft da- 
gegen proteftiren mufs. Ich fordre nun jeden ehr- 
lichen Mann , der rechnen kann , auf, zu berech- 
nen, wie Er und das Publikum mit dieler Bauber- 
Speaulation bedient werde. 
Ich habe das äufserft Mögliche gethan, den Preis 
meines Bilderluiebs , als ich es vor 16 Jahren anHeng , fo 
wohlfeil als er ftebt (den Heft, mit fauber ausgemalten 
Kupfern, zu 16 Gr. , und mit fchwarzen zu 8 Gr. Laden- 
preis , von dem bekanntlich jede Buchhandlung noch *. 
als Kabhat bekommt) zu ftellen, feit diefer Zeit, ob- 
gleich die Preife aller Dinge febr beträchtlich geftiegen 
find, um keinen Kreuzer erhöhet, und dem Liebhaber 
die Anfchaftung davon fo leümt gemacht , dafs er zu je- 
der Zeit, und mit jedem Hefte, wann und wo er will, 
antreten und abgehen, immer »on vom anfangen, und 
Soviel Hfhe er will, nehmen, jeden Defect, Cogar bis 
auf einzelne Kupferbläiter, lieb ergänzen, kurz Alles 
dabey nach feinem Beliehen und Vermögen einrichten 
kann. Diefe Bequemlichkeit der Anfchaifung dauert 
noch immer fort ; und dennoch find elende Nachahmun- 
gen, Nachl iidungen, Nächtliche und Nachdrücke mei- 
nes Bilderbuchs allenthaltien genug erfchienen, wo- 
durch, fer wie durch gegenwärtiges elendes Product, 
das Publikum eben fo fehr betrogen , als der Autor be- 
fohlen wird. Da in einein groben Theüte von Deutsch- 
land Gefetze und Regieningen leider noch nicht das 
Geiftes- Figenthum des Schriftftellers fchüizen und 
sichern, Co vermag diefer bey einer fo traurigen Lag« 
a>icb feiten mehr zu thun, als dem ehrlofen Nachdrek- 
ker die Larve der edlen und wohlthätigen Gemeinnüt- 
zigkeit, die er faft immer vornimmt, öffentlich abzuzie- 
hen, und drin Publikum den Dieb, der auch deffelbe 
mit leiner geftohlnen Waare betrügt, nackt darzustellen. 
Es enilcheide nun, wen von Beiden zu begünftigen fein 



eignet Intereffe erfordert. Es ift indeffen auch fchon 
auf andere Art dafür geforgt , den Herren Pohmanu und 
HoüaubecK einen Strich durch ihre ehrlofe 

den 20. Februar Ifeoo. 
F. J. Bertuck, 
H. SachC. Weimar. Legatiotu - IUik. 



Gegenerklärung. 

Da ich nur erft kürzlich einen bereits unter dem 
4 Decemi.er des verfloffenen Jahres in das Intelligenz- 
Blatt der A. L. Z. Nr. 189. gegen mich eingerückten Ar- 
tikel zu Gelichte Ifekommen habe : fo widerfpreche ick 
deffen mit Verdrehungen und Unwahrheiten angefüll- 
tem Inhalte feyerlich, und erkläre, defs das gerade mein, 
fehnlichfter Wunfeh war, das fchon in England von 
mir angekündigte Chiuefifehe Lexitou^ £0 bald wie mög- 
lich, -in das Licht treten zu fehen, mir nicht allein nicht 
das geringfte Vei fehen vorgerückt worden ift, oder wer- 
den konnte , fondern dafs ich im Gegentheile das Zeug- 
rtifs des Minifters des Innern in Händen habe, wodurch 
er mein Wohlverhalten und meinen unausgefetzten 
Fleifs belobet. — Da es indeffen fowohl der Baum ab) 
die Zeit -nicht gehaltet, mich hiernlter in wehlänftigere 
Details einzulaffen : fo erfuche ich, die letztern Seiten 
meiner Vorrede zur Numitmarique chinaife einftweilen 
Zu durchgehen, und verfpare'es mir, mittelft einer um- 
ständlichen Nachrkkt, meine gelehrten deutfeben Lands- 
leute hierüber aufzuklären. 

Paris, den 20. März ige*. Dr. Hager. 



K * eh r ick t 
au die Käufer und ttfp. Htrrtn Prünumcranttn auf dit 
Zu eure Fortfet&uug des Codi eis, Au g uß e i. , 

Diefes Werk wird in der bevorftehenden Jubilate« 
Meffe im Druck beendigt feyn ; die Herren Pränume- 
ranten belieben alfo ilire Exemplare in Empfang neh- 
men zu laflen. • Diefrt wichtige Buch ift im Druck uns 
vieles ftarker ausgefallen, au die vorige Forifetzung ; 
der Pränumerationsprcis ift für jedes Exemplar 13 Rth). 
Diejenigen, welche 5 -HA): vorausbezahl» hiben, wJh. 
len 8 Rtbl. Nachfeh uls, und nehmen das ganze Werk 
m Empfang. Diejenigen aber, welche die ifte Abthei- 
lung bereits erhalten und 10 Rthi. bezahlt haben, 3 
len noch 3 Rtbl. Nachfchufs und erhaltet 
fite Abiheilung. 

Uebrigeftu erbietet fich der Verleger , bey jett 
Tbeurung der Preife, noch eine kleine Anzahl iom 
Exemplaren diefer neuen Fortsetzung des Codkit Auguße* 
bis Johannis für den Pränuroeradons - Preis ä 1 3 Rthlr. 
•bzulaflen« nachher ift der Preis davon 15 Rthlr. 

Johann Samuel Htinfin,. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



!. Univerlitäten und andere Lehranftalten. 



Hallt. 



Der Patriotismus der Stande des Herzogthums Magde- 
burg, der fich fchon bey der Stiftung der Univer- 
fität fo wohlthatig für fie bewiefen bat , verfpricht der 
Univerfhät eine Anftalt , die ihr eben fo fahr zur Zierde 
als zur Aufnahme einer kaum werdenden Wiffenfcbaft 
und zum Nutzen der Menfebheu: gereichen wird«. 

Die Öffentliche Wohlthatigkeit hat zwar iangft für 
die Blödhnnigon, Gemütskranken, WahnJinnige* und 
die t\brigen Kranken, die mehr an der Seele,, als am 
Körper leiden, durch Haufer, in welchen ü« wenig- 
ftens eine Aufnahme fanden, gefbrgt 1 allein der Zweck 
derfelben ivird meiftens, wenn auch nicht ganz verfehlt, 
doch nur fehr unvollkommen erreicht. Jene Unglück- 
Kchen dafelbft aufzubewahren, lie vor dem Muthwillen 
11ml der Bosheit atule rcr Meirichen, und diele vor-ihoe» 
ka fchützen, ift faft'alle*, war von dem webltbat^eu 
Ztvccke folcher Anftaltcn erreicht wird. Denn die Zahl 
der in einer fohmen Anftalt Geheilten mochte im V«*- 
blltnifj zu denjenigen, die in fie aufgenommen wurden, 
fehr klein feyn. Verwundern wird lieh hierüber auch 
niemand, der es weifry da Ei die Kunft der Aerzte in 
der Behandlung diefer Kranken die wenigften Fort- 
rchritte gemacht hat. 

Eitie Anfialt, in welcher der angehende Arzt ebea 
to zur Behandlung der Melancholie, des Wahmünns u* 
t. w. angeleitet würde, als in den gewohnlieben klini- 
fchen Anftalten zur Behandlung der Krankheiten des* 
Körpers, würde bald eh«m fo wohltbärig für die Bildung 
Junger Aerzte , als die Kultur eines Theils der medici- 
nifchen WiCrenfchaftcn, der bisher «m weiften verau- 
Glumt ift , für die fjijtkijtht Nofologit «nd die TA*re*te*- 
tik der Krankheiten, die dlcfe zum Gegdnftande hat, 
- wirken. — ' - ' *»•'•'' • ' , 

Disfem wichtigen BedftrfnifTe, an defTe» Abfiel, 
lung man faft nirgend gedacht hät , foll auf der Univer. 
fität nach dem Wunfche der fo erleuchteten als patriotifcb 

?'efinnttn Stande des Herzogthums Magdeburg abgeheb 
en werden. Sie glauhen namlie*», -daß ein Irrenhau«, 
dac fclion feit mehreren Jahren »im Heezogthura MagdCr 
bürg angelegt werden foll, an keinem Orte der Pravinri 
fo zweckmafsig angelegt werden köft», «1« an.HaJJe. 



^enigJ&en* an keinem andern Orte der Provinz find fe 
viele herähmte Aerzte, an keinem andern Orte , wurde 
man den Reichthmn der Erfahrungen, welche ein fol- 
ches Inftitut darbietet, fo leicht und glücklich henua» 
zen, eis hl einer Stadt, in welcher eine medicinitche 
Facultas ift. In keiner andern Stadt der Provinz würde 
das Inftitut daher immer mehr und mehr mit dem Er- 
folg vervollkommnet und fein wohkhatiger Zweck im- 
roer mehr und mehr erreicht werden' können, als 

gerade hier, t v - • jm . V 

Fando der Wunfeh der Stande, das Irrenhaus itz 
Halle angelegt zu fehen, he y der Regierung Gehör, fe 
benote zugleich einem Bedürtniffe der Univcrfitai in An- 
febung des medicinifchen Studii ahne allen weitem AutV 
wand von Seiten des Staats und mit entschiedenem Ge- 
winn für die Iirenanftalt abgeholfen werden. Denn 
fchbn > m J*h re .I804. hat die medioinifche Facultat auf 
die Erridmwg eines f/yckifck-mtiicinifckt» Ufiuu^t , i« 
weichein ihte Zöglinge* insbefondere auch zu einer 
zweckmiCsigem Behandlung der Seelenkrankheiten an- 
geleitet werden folhen, angetragen. So (ehr aller Auf- 
wand, den diefes Inftitut fünft, yerurfachen müf*te, ge- 
fpart würde, wenn es ,mit der Irrenanftalt in Verbin- 
dung gefetzt würde, eben fo fehr wurde diefe Anfielt 
felbft durah diefe Verbindung gewinnen. 

Diefe Gründe fcheinen die erleuchteten Stinde de« 
•Herzogthums Magdeburg \a ihrem Wunfche beftärkt 
nssd ihre Hoffnung, befeftiget zu haben, dafs die Regie- 
rung ihren Wtrofch, den ihnen- mehr die Rücklicht auf 
den «weck des in der Provinz zu errichtenden Inftituts, 
als ihr längft bewährtes Wohlwollen gegen die Uaivern- 
tit eingegeben bat , gewahren werde. 

Dar Freund der Menfchheit und der Wiffenfchaf- 
ten darf feino Wünsche und Hoffnungen um fo zuvetv 
fichtlicber mit den ihrigen vereinigen , da wohl njdit zu 
erwarten ftebet, dafs -andere Behörden, die _in diefer 
Sache gehört werden mu ^ n !i ihnen entgegen handeln 
würden, da die Gründe, welche für den Varfchlag der 
Stünde reden, zu einleuchtend find , als dafs fie ihrer 



i. ' M r f st r f. 

Am 10. Decemher 1805. rückte der bisherige Prof. 
philof. extraetd., Pater Jtttk HtwtUon in die durch den 
1 - \ Tod 
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Tod des ordentJ. Prof. Tldrpkous Dunckelktrg erledigte --- 
Stelle iyfo jure ein. 

Das WeUniachtSprogramm vom Hru Pro F. DMRtikuJ 
handelt: Dt Ckrißo Jejü fummo animi candoris extmjslo. 
Partkula I. 

Das Programm zum Andenken des verhorn. Jokarm 
Henrich v. Gcrßenberg, Stifters von Stipendien für Stu- 
dierende, ift vom XL- Jak. Eugelkatrd, Senior des evang. . 
Mmifteriums , und bandelt : Dejceltritate , afdort animi, 
et flrtnuitate Caefaris in beBis gefendis} Gexvöhul ich wird 
diefes Andenken aui 27. Dec feyerheb-begangen. 

Am 3. Jan. Igo6. erhielten Mr. Karl Pauswang von 
Spandau, und Hr. Jok. Gattfr. David. Sa kiele von Lands- 
berg in der Mittelmark, Ober - FeldftaabV Chirurg! , die 
medicinifche Doctorwürde. 

Am 7. Jan. erhielt diefelhe Würde Hr. Lud». Kobts 
Ton Pyritz in Pommern, Feldflaabs-Cbirurgus; 

Am II. Januar Hr. Ludwig Schmidt von Fehrbellin, 
Teldftaabs - Chirurgiis ; und 

Am 20. Jan. Hr. Marcus Fritdr. Brett fckneider aus 
Frenzlau in der Uckermark , Regiments - Chirurgus. 



ti- 



li. Todesfälle. 



Am I. Jan. ftarb zu Rinteln Dr. G H. Pltfeubring % 
feit kurzem Prof. der Pharmacie und Chemie aui diefer 
■Jniverfität , vorher Apotheker zu Mein berg. 

Am 4. März ftarb zu Oötimgen Dr. G. A. Snawgnt- 
sVrg, ordentl. Prof. der Rechte, durch die Befbrgtmg 
des Gebauerfchen Corpus juris bekannt, im ögften Jahre 
n Alter». " - 

Am Ig. Mtrz ft. zu Chemnitz Dr. K. Gott/r. Zk%- 
ij Oberhofgerichts- und Confiftorial - Advocat zu 
Leipzig, Vf. einiger im gel. Deutfchland verzeichneten 
Schriften 1 , 74 Jahre alt. 

Am 22. März ft. zu Mannheim Cosmas Co«»», Hifto- 
viograph und Director des Natu ralienkabinett, wie auch 
«Mitglied der Akademie der Wiffcnfehaften dafclbft und 
anderer gelehrten Gefellfchaften , im 79ften Jahre f. A. 
Er war zu Florenz geboren; nach "Mannheim wurde er 
«iurch Voltaire empfohlen. ' 1 : 

Am 9 April fr/ zi» Königsberg der Oberhnfprediger 
wie auch General -Superintendent vonOftpieufsen, ©*•»• 
Jiftorialrath and Prof. der Tlieologie, jok. Emß Sckultv, 
A4 Jahre alt. 1 Seine Schriften find hrf geL Deat«abJesicl 
■von Menfel verzeichnet ; und 

Am 12. April ff. eben dafelbft der Confiftorial ratb, 
Dr. und Prof. der Theologie , wie auch der" morgenlan- 
-ctib'hen Sprachen , jok. Gottfr. Maße, 47 Jahre alt f An 
beiden Mannern, deren Talente auch im Auslände rühm 
Jirii bekannt find, Verliert die Univerfität, die fchon feit 
(kurzem Po manchen, noch nicht erfetzten, bedeutenden 
Verluft erHtf , fehr viel. 

Am 10. ApriJ ft. eben dafelbft der Organift bey der 
JeHtfch - refnrmirten Gemeinde, tV. F. Halter , ein fehr 
gefchickter Orgelfpieler und Compofiteur mehrerer Lie- 
dci fommlungen, Opern und 1 Convcrteu, die zum Theil 
mit Beyfall aufgenommen lind. 

Vor kurzem ftarb zu Rom ( FranzfifiTeheh Journalen 
7.«.ful P e) der durch feine Schriften über die orienteT. 



Literatur berühmte Pater Karmeliter Paulinus a St. Bar- 
tkolamaeo , vor feinem Eintritt ins Klofter /. Pk. ßVejdin, 
ehemals Lekft-r der morgenfcnafcfoben Sprachen i» daan 
M'Ü^ioni-CeHegMm^as heii'Pancrak zu Ret", und VDt- 
her Miffionar auf der malabarifchen Külte , geb. zu Hof 
bey Mannersdorf im Oefi reichlichen. (Vgl. Meufebj 
gel. Deutfchl. 51« Aufl. 10. B.) 

III. ÄmtaTerändermigen Und Beförderungen. 

Bey der Regierungsveränderung im Würzburgifchcn 
find die bisherigen Hn. Profefloren und Hofräthe Hufe- 
landy Medieur urid Stakt zu WÄrzburg in gleicher Eigen- 
fchaft auf die Univerfität zu Landshin abgegangen (t 
Jnt. BL Nr. 66. S. 488.)- Hr - Prof - SckeUiug hat fein» 
Lehrftelle zu Wirzburg aufgegeben. 

Hr. Dr. fV. Br.pt zu Landslmt ift dafelbft vorläufig 
zuaa Privatdocenten der StaatswiQenfchaften mit der 
*weyjäbrigen Umerftütätung von 600 Fl. und der Aut- 
ficht, nach diefer Zeit als ordentl. Proicffor angeftelk 
zu werden , ernannt worden ; auch hat er eine aufser- 
ordentl. Graiification von 3 50 Fl. erhalten. 

Hr. v. Gehren, bisher Prediger der deutfebrefor- 
mirten Gemeinde zu Kopenhagen, hat den Ruf als Me- 
tropolitan und Hauptprediger nach Felsberg im Kurhcffi- 
feben angenommen. 

Hn PtrLt) bisher Rector zu Ohrdruf, jetzt Con- 
reotor des Gymnafiums za Eifenach , hat vom Herzoge 
ton Sacbfen • Weimar und Eifenach den Charakter 
alt Prereffor erhaben. 

Der bisher als Pfardefcbauer und Thierarzt in Ulm 
geftandne Stallmeifter Sebald , Verf. der Anleitung zur 
niedern Reitkunft , ift als Direcior einer, vorzuglich 
zur Kur der erkrankten oder verwundeten Dienft- 
pferde, errichteten Veterinär • Anhalt nach iUunchcn, 
verfetzt worden; wird aber nach, geendigt en Oefebif- 
ten wahrfebeinlich wieder zu feiner alten Steile 



Bekanntlich war Hr. ViÜoifon einige Zeit vor fei- 
Wtm Tode zum Prof. der alt- tuul neugrieebifchen Li'*- 
»atur ernannt , und für ihn ein bis dahin- nicht exifti- 
render JJehrfuihl creirt worden. Nach Tcinem Tod« 
glaubte man, Hr. Coray würde ihm lucccdiren; auch 
war er von dem Inftitut und dt:in Corps der ProfefJoren 
des College de France dazu vprgefchlagen worden. — 
Der Kaafer hat aber hierüber anders verfügt. Die neu- 
ercirte Stelle .waatde wieder aufgehoben. Statt denen 
wurde der Lehrftuhl de* Hn. Ru/fa getbeUt, d,er am 
College de France fchon feit langer Zeit die Profeffur 
der perfifijhen nnd tnrlüfchen Sprache bekleidete , feit- 
dem er aber in Conftanrinopel ift, fei« Amt durch einen 
Stellvertreter, Hn. Perille, verfoben lieft. Seit einiger 
Zeit, da Kränklichkeit diefen an der Erfullu»ig ferner 
Amtspflichten hindert«, verfall Hr. Kiefer, der mehrere 
Jahre in Conftanttnopel als Secreiaire - Inlcrprcte der 
franzöGfcben Gefandfcbaft angeftellt, und als 40I eher e»- 




nach 
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nach Aegypten, gefangen war, dief/> Lehrftelle. Jetzt 
hat der Kaifer aus diefer einen Profeffur zwey gemacht. 
Hr. Raffln behält jetzt nur die ProfcfCur der türkifchen 
Sprache, und Hr. Kitftr vicarirt für ihn. Die Profeffur 
der perhieben Sprache i£t Hn. Silveßre de Sacy übertra- 
gen worden. Jeder von den zwey Profeffuren bekommt 
aber das volle Gehalt wie feine übrigen Cellegen. (Bey 
diefer Gclegeiilicit bemcrke'i wir, dafs S. 142. in der 
Nachricht von der Beförderung Hn. Le Chevalier' s ftatt 
ViUoifon , Viaüon gclefen werden muffe. ) 

Auf die vorteilhaften ZeugnifTe mehrerer Präfecten 
ift der berühmte franzölifche Augenarzt For lenze zum 
Augenärzte aller Schulanftalten und wohlthätigen Stif- 
tungenFrankreichs ernannt worden. 



IV. Vermifchte N 

Von Zeit au Zeit ift in diefen Blattern von den Mo- 
die verdienten Gelehrtun und Schriftftellem 
errichtet werden, Nachricht ertheilt worden. Mehrere 
ausländifche abgerechnet, wozu jetzt noch eins auf den 
berühmten P. Baylc kommt, das ihm zu Taulaufe errich- 
tet werden foll , werden in Deutfchland jetzt bekannt- 
lieh Beytrage zu Monumenten auf Luther, Keppler und 
SehiUer gefammelt. — Von den Bey tragen zu den erftene 
hat die lit. Gefell fchaft im Mansfeldifcbcn, welche Cefain- 
Tnelt, ihren letzten Bericht unter andern in Nr. 60. diefes 
Int. Bl. S. 478- erftattet. — Keppleru, dem die neuere 
Astronomie ihre wichtigften Entdeckungen verdankt, foll 
in Regensburg ein Denkmal geweibet werden, und zwar 
im gräflich Sternbergifchen Garten (der von dem gegen- 
wärtigen Belitzer und dem Herrn Erzkanzler zum Sitz 
der Mufen erwählt worden). Dort foll in einem Luft- 
haine ein dorifcher Tempel von 33 Fufs Höhe aufge- 
führt , und in deinfelben die Biifte Kepplers ( der am 5. 
November 1630 in Regensburg ftarb) aufgeteilt wer- 
den. Die Koften diefes Monumentes Und zu fünftau- 
fen-d Gulden angefchlagcn , und der Kurcrzkanzler hat 
aus ferner Schatulle F.intauCcnd Gulden dazu angewiesen. 
' — Was das Monument auf Schülern betrifft : fo ift davon 
fchon früher in diefen Blättern die Rede gewefen. Hr. 
Rath Becker zu Gotha loderte nämlich alle deutfehe 
Schaubühnen innerhalb und außerhalb Dcutfchland auf 
(er zählt ihrer nicht mehr als 3$) dafs Tie, zum Beften 
von Schillert Hinte rhÜehenen , eine Vprftellung irgend 
eines Scbillerfchen Theaterftücks veranftalten und den 
Ertrag , z» einem Monumente , Ihm überfenden möch- 
ten. Da er bald fand, dafs der von diefer Sammlung 
zu erwartende Ertrag für ein bedeutendes i^onument 
Ichwerlich hinreichen, und, dafs im. heften Falle, die- 
fes nicht ewig dauern würde ; fo brachte er in Anregung, 
dafs von den eingehenden Geldern ein freyes Landgut 
oder Gütchen, in einer fchönen, wo mögJich roioanii- 
fchen Gegend erkauft, diefem, mit Landesherrlicher Bc- 
ftätigung, der Name: Schillert (kre, beygelcgt und zu 
m unveräußerlichen "Fi bgut für Schillers Nachkom- 
(er hinterläßt zwey hoffnungsvolle Söhne) erho- 
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ben werden möchte. Das darüber abzufaffende Docu- 
ment foll den Urfprung? der Stiftung erzählen, die Na- 
men der Schaubühnen , welche daran Theil genommen, 
nennen , in das Landes - aind Orts - Archiv -niedergelegt , 
und die Bcft unmutig des Gutes durch eine psfTende In* 
fchrift über dem Haupt - Eingange des Wohngebäude-9 
angedeutet werden. An einem fchicklichen Platze im 
Garten, oder in einem dabey befindlichen Lufthayn, foll 
Schillert Büfte , von feinem Freunde Daunecker in Stutt- 
gard gearbeitet, mit paffenden Infehriftcn und Uuige- 
bungen aufgehellt werden. Kann von den jetzt in der 
Aufhebung begriffenen Klöftem ein folches Landgut, 
vielleicht in Schillers eignem Vaterlande erkauft wer- 
den; fo möchte es um defto he mich t lieb er ausiallcn kön- 
nen. — Diefer Vorfchlag Hn. Rath Btcktrt hat ziem- 
lich allgemeine Billigung und Theilnahme erhalten) in- 
defs haben, wahrfebeinlicher Weife der Zeitumftande 
wegen, von den 36 aufgeforderten Schaubühnen , noch 
nicht mehr als 5 dergleichen Todtenfeyern veranftahet. 
Die von der Secondafchen Gefellfchaft in Leipzig ange- 
ordnete hat, ohne alles Abzug, 372TI1I1-. 16 gr. ein* 
getragen , und diefe Summe ift von dem Unternehmer 
unmittelbar an die Schill erfche Familie überfchickt wor- 
den. — In Lüheck ward am 10. November (als Schil- 
lers Geburtstag) die Braut von Meffina mit einem Pro- 
log aufgeführt, und zwar, mit Bewilligung des Magi- 
strats, an einem Sonntage , (welches feit döm Dafeyn 
des dortigen Theaters noch nicht gefchehen war). Der 
Ertrag diefer Vorftellung überftieg die gewöhnliche F.in- 
nähme um Vieles, und belief üeh auf 703 Mark (oder 
491 Gulden rhein.) — In Riga ward zu diefem Behuf 
am 31. Uctober Don Carlos gegeben. Der Preis der 
Plätze wurde theils erhöhet, theils der Willkür der Zu- 
fchauer ühcrlaffcn. Auf diefe Weife betrug die Ein- 
nahme, die fonft, wenn das Haus voll ift, etwa 300 Thlr. 
betragt, Einlaufend Tkältr Sächf., welche ohne allen 
Abzug übet fchickt wurden. — In Rtgtntburg erfolgte 
die Todtenfeyer am 3. Febr. d. J. Zu derfelben hatte 
der Reichsgraf von Btnztl- Sternau (Vf. der pbilofophi- 
fchen Romane: das goldene Kalb, Lebensgeifter aus dem 
Klarfeldifchen Archive, und Gefpräcbe im Labyrinth) 
lauter Stelle u aus Scliillers Werken, ohne weitere Zu- 
fätze fo aneinander gereihet, dafs fie eine Darftellung 
feiner hohen fchriftftellerifcben Verdienfte mit feinen 
eignen Worten bilden. Zu diefem kunftreichen Ge- 
webe hatte der Theater- Director IVelttr in Regensburg 
die .Münk coinponirt. Die Vorftellung trug 557 Gulden 
rheinifch ein. Diefe drey zuletzt erwähnten Einnah- 
men , welche Hr. Rath Becker perf.inlich erhalten hat, 
machen 35 19 Gulden aus. Diefe find auf Intereffen an- 
gelegt, und es follen die Z'mfen ebiftwcilen zum Kapital 
gefchlagen werden. — - In Stutt gar dt ift zu diefem 
Zweck Wilhelm Teil, und zwar im grofsen Opern - Thea- 
ter gegeben, die Einnahme aber noch nicht Hn. Rath 
Becker überfchickt worden, weil die Theater -Direction 
Willens war, fiir den Betrag derfelben, Schillern in fei- 
ner Vaterftadt, Marbach, ein Monument zu errichten. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

* * * 

So eben find von folgenden Journalen erfchienen 
und an alle Buchhandlungen und Poft - Aemter verCandt 
worden : 

Das 4tt Stück vom Journal ier Lmxut u.d. Moden lgo6 

Das 4« Stück von Voigts Magazin für den neutßt» 
Zufiand der Naturkunde lgo6. 

Dax II" Stück von dem Allgemeinen teutfchem Garte*- 
Magazin 1805. 

Das yt Stück von fVielands nettem ttmjcken Mer- 
kur I806. 

Das iße Stück v. d. Zeiten oder dem Archive fUr dit 
nenefle Staaten gtfckich.se und Politik lHo6\ 
Die ausführliche« Inhalte von diefen Journalen find in 
unferm Monats - Bericht No. III. u. IV. , dar bey. allen 
Buchhandlungen, Poftamtern, Zeitungs- und Adrefs- 
Cumptoin gratis zu haben ift , befonders abgedruckt. 
Weimar, im April 1806. 

F. S. privil. Landes - Induftrie- 
Coqaptoir. 



Von den Annoleu der Phujik des Hn. Prof. Gilbert 
ift das 2te Stück diefe* Jahrgangs erfchienen und hat 
folgenden Inhalt: 

I. Eine wichtige Verbefferung beym Sprengen mit 
Pulver, ton J'ffop, Efq. Betätigung diefer verbefferten 
Methode. Zerfprengung zweyer Flintenläufe, durch 
eine Ladung, auf die Sand gefchüttet war, von Nichol- 
son in London. — II. Befchieibung eines vereinigten 
Sicherheit* - und Vacuuimveotils für Dampfkeffel , Tom 
Obrrintondantrn von Edelkrant in Stockholm. — Be- ' 
fchreitmng eines neuen Daiflpfdigeftors für phyfikali. 
fche Verfnche, Ton Dtmjelben. — IV. Ein paar Worte 
iiln-r die bisherige Theorie des Krummzapfens, vom Cpm- 
iniffionsrath Buße in Freyberg. — V. Einige Bemerkun- 
gen gegen des Hn. Grafen v. Rumford neue Verteidi- 
gung der Nichtleitong der Wärme durch Flüffigkeiten, 
vom Hofrath Tarrot in Dorpat. — VI. Unterfuchungen 
Über den Knochengallert, und einige Worte über den 
Knochen - Bouillon gegen Hrn. Cadet de Veanx , von L. 
Proufl, Prof. der Chemie »u Madrid. — VII. Des Hn. 
D. vom Mar um verbeCferter papmianifcher Topf zur Be- 
reitung der Gallerte aus Knochen , und einige Verfuche 
damit. — Vin. Fernere AuffcbKiffe über des Profeffor 
Pacchiani in Pifa , vermeintliche Entdeckung der Natur 
der Salzf*ure. t. Vcrfuebe zur Prüfung diefer Entdek- 
kung, angeheilt in der galvanifchen Societat zu Paris, 
von Riffaut. a. Aus einein Briefe der Herren P. Cioni 
und F. Petrini in Piftota an den Prof. Pacchiani. 3. Drit- 
ter Brief des Prof. Pacekiani an Fabroni in Florenz. 
4. Nachfcb'r. zu diefera Brief« v. Prof. Ermen in Berlin.— 



XI. Nachricht von Hn. Akadem. Ritttr't Vörie Cung über 
feine magnetifchen Verfuche. — X. Preisfrage. 
Halle, im Marz 1806. 

Rengerfche Buchhandlung. 

II. AiikündigTingen neuer Bücher. 

Anfangsgründe der Natnrlthre tum Gebrauch für Schu- 
len, auch %nm Stlbfl unter rieht für Liebhaber ditfer 
fVißenfchaft, von Fr. rVilh. Dan. Suill, ordeutL 
Ptofeffor der Philofovhie in Girfstu. Mit 4 Kupfern, 
gr. 8- Giefsen bey Tafche und Müller. 
Gegenwärtige Anfangsgründe der" , Naturlehre ma- 
chen einen Theil der SckuteucuklovSdie aus , die feit ei- 
niger Zeit bey den genannten Verlegern erfchemt, und 
von einer Gefellfchaft von Gelehrten bearbeitet wird. 
Es gehört mit zum Zwecke diefes Werks, dafs das Lehr- 
buch für jede WifTenfchaft auch unter einem befördern 
Titel einzeln an die verkauft wird, welche lieh de« 
Ganze nicht anfehaffen wollen. 

Zur Bearbeitung der Naturlehre- entfchlofs lieh der 
Herr Verfaffer um defto lieber, da der vwijahrige Schul- 
unterricht, welchen er in diefer WifTenfchaft ehedem 
ertbeilt hat, ihm Gelegenheit gab, da* Notbwendigfie 
und Prauchbarfie für den Anftmger zu Eammcln ,- und 
zweck mafsig zu verarbeiten. Kenner werden linden, 
dafs es eine Hauptabficht des Herrn Verfaffers war , alle 
Lehrender PhyÄk, fo viel als möglich , leicht und fest- 
lich darznftellen , alles mit hinlänglichen Beyfpielen zu 
erläutern, und mancherley nöthige und nützliche An- 
wendungen der phvfikalifchen Grundfatze auf das ge- 
. meine Lehen ejnzunechten. Wir glauben daher, diefe* 
Werkchen als ein nützliches Lehrbuch «nu> Unterricht 
in Schulen, und als ein rntereffantes Lefebuch für je- 
den Liebhaber der Naturlehre empfehlen zu können. 



Bey Wilhelm Webel in Zeitz und Naumburg 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen Deut fch- 
lands zu haben : 

Meiner Grofsmutter wirkliche Erß^ieiunng auteh ihrem 

Tode. Eint wahre, tudüugß erfolgte Gefciuchtt von 

C. M. 8- 8 Gr. 
Aufgefordert durch dringendes" Anhalten mehrerer 
angefehenen Perfonen aus jener Gegend , wo diefe Be- 
gebenheit das unglaubltchfie Aufleben verurfachte, habe 
ich die Erzahlnng davon zum Drucke befördert. Man 
wird daraus fehen. dafs vieh? Dinge unter dem Monde 
vorgehen, die wir nicht begreifen können, und (ich viel- 
leicht fchämen, die Erzählung ähnlicher Vorfalle za 
leichtfinnig behandelt zu haben. Wehe mir, welch Heer 
von Brofehtren wird aus meiner zerriffenen Ehre wie 
Maden im Aafe entftehtn. d. V. 
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Sonnabends den 3»» May 1806. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodüche Schriften. 

Von den Annalt» der Phufik des Herrn Prof. Gilbert 
ift das 3te und 4te Stück diefes Jahrgangs mit fol- 
gendem Inhalte erfchienen. 

Dritter Sti cft. 

I. Verfuche über die verbefferte Methode des Hn. ■ 
G. JeJfoj> % mit Pulver zu fprengen; angebellt in den Al- 
pen, um die Anwendbarkeit diefer Methode zu prüfen 
und die Theorie derfelben zu ergründen-, bearbeitet 
»om Herausgeber. — II. Untarfuchungen über Schall 
und licht, von Thomas Ytung t Prof. der Phyük an der 
Royal Inftitut. in London. Bearbeitet vom Director Vieth 
in Deffau. I. Luftmengc, die b«y einem gegebenen 
Drucke aus einer Öffnung entweich». 2. Richtung und 
üefchwindigkeit der ausfiröhienden Luft. 3. Sichtbar- 
machung der Natur des Schalles. 4. Gefcbwindigkeit des 
Schalles. 5. Tönende Höhlungen. 6. Verbreitung des 
Schalles. 7. Abnahme des Schalles. 8. Harrnonifche Töne 
der Pfeifen. 9. Vibrationen verfchiedener daftifcher 
Flüffigkeiten. — III. Hanks Windwage und ein paar 
Verfuche über das Ausftrömen der Luft aus Gefifsen. — 
IV. Bemerkungen und Verfuche über die Amalgamation 
der Silbererze Ton DD. Larranaga, de la Garz*, Ezpe- 
Uta u. Peringer. — V. Galvanifche Säulen ohne Feuch- 
tigkeit, und Siulen, welche ganz aus vegetabiliCchen 
Materien beftehn. I. Prüfende Verfuche -über Säulen 
beider Art Ton Riffault. 2. Einiges über Herrn Marl- 
chaux's Säule ohne Feuchtigkeit, aus einem Briefe ton 
ihm an den Herausgeber. — VL Sonderbares Tönen 
einer heißen Silbcrniaffe während des Et kaltem, vom 
Herausgeber/ — VII. Steinregen, von L. A. v. Arnim.— ' 
VIII. Schwimmende Ketten, vom Lootfen-Commandeür 
Steeuke in Pillau. — IX. Zink, ein völlig dehnbares Me- 
tall. — X. Preisertheilung der niederlind. GefeUfohaft 
der Nationalökonomie zu Haarlem. — XI. Phyfikalifche 
Preisfragen der königl. Gefellfohaft der WifXenfchaften 
au Kopenhagen für .das Jahr 1806. 

Viertes Stuck. 

I. Unterfuchungen über Schall und Licht, von TAo- 
mas Young. Befchlufs. IO. Analogie zwifchen Schall und 
Licht. II. Zufaxnmeiüchnielzen der Töne. 12. Zahl der 
Schwingungen für «inen gegebenen Ton. 13. Schwin- 



gungen der Saiten. 14. Schwingungen der Stibe und 

Platten. 15. Die menXchliche Stimme. 16. Temperatur 
der mufikalifchen Intervalle. — II. Woher rührt das 
eigenthümliche Getöfe des Walters . bevor es zum Ko- 
chen kömmt? unterfucht von hiitkilfon. HL Dampf 

und Rauch, einzeln fichtbar, beide vereint unfichtbar. 

IV. Verfuche mit einem Electrometer eigentümlicher 
Art , welche gegen die Theorie Vetta's zu breitest fchet- 
nen, von/. S C. Sckweiggtr % Prof. der PbyCk und Mtr 
theroatik zu Bayreuth. — V. Theorie der chemifeben 
Anziehung der Körper, von /. F. C. fVurtig in Frev- 
berg. — VI. Befcbreibung der Höhle de fs Berauitta 
bey Caravaca in der Provinz Murcia, von D. Juan San- 
thez Cisueros. — VII. Befchreibung der fogenannten 
Höhle de \es Doues in der Provinz Valencia, im Gebiete 
von Miliares , von D. Antonio Jofeyk CavasiiUes. 
Halle, im April 1806. 

Rengerfche Buchhandlung. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Nachricht vom der Erfcheimutg 
Ut AMgtme inen Re-pertoriums der Literatur 
von 1796 bis 1800. 

Den Intereffenten des Allgemeinen Repertoriunu 
der Literatur können wir nunmehr die beftiminte Ver- 
ficherung geben, daCs das Quinquennium von 1 796 bis 
!8oo. nach dem etwas eingefchrlnkteren , im Januar 
IJJ05 bekannt geroachten, Plane im bevorstehenden Som- 
mer unfehlbar erfcheint , da der Druck bereits angefan- 
gen ift, aber nicht bis zur Jub. Meffe zu beendigen war 
Liebhaber, die fich noch bejr uns und ihren nächft ge- 
legenen Buchhandlungen bis Johannis d. J. melden erhal- 
ten; daflelbe noch um den Subfcriptionspreis von 5 Rthl" 
SächL od. 9 Fl. Reichsgeld, der Ipäter verhiltnifsmäfsie 
erhöbet werden wuls. Weimar, im April igo6. 

F„ S. priv. Landes - bUuflrie - Comptoir. 

Donatas. Epopoie vom Fr. v. Sanneuber,. 

I. Zter Band. * 
Wir find fo glücklich, dem Publico hiermit ein poe- 
tilches Werk anzukündigen, das in jedem Betrachte 
feine Aufineikfemkeit verdient, da es des Werk, je 

^ ^ ^ man 

)Oglc 



man kann fagen , da.; Rcfakat de* Lehens eines vortretj- 
Jirhcn Dichters war, den Deutschland fchon aus der in- 
teiefTanlen Notiz von ihm m der Allgem. Lit. Zeitung 
I8O5. Nr. 314. kennt, und im vöVigen Sommer leider 
zu (ruh verlor: denn es iftücher, dafs die Vollendung 
feines Donatoa dem edeln Soimenberg das Lehen kä- 
ltete. Folgendes theiite uns fein vertrautet er Freund, 
der ihn hinfeheiden fahe, aJs Ankündigung diefes Mei- 
fterwerks mit, und wir gehen fie dein Publico ehen fo 
•wieder, als das Bef:e und Wahrefte, was man über den 
Donatoa fagen kann. 

„ Um diefem Gedichte die Unfterbliehkeit zu ver- 
fchaffen, arbeitete deffen Vf. mit folchem Eifer und An- 
ftrengung daran, dafs er knim etliche Wochen nach 
deffen Vollendung ins Grab Tank.. Sein Hingang ift ein 
VerJuft für unfere Literatur, der vielleicht niemals er- 
fetztwird: denn alle Kenner , die den Donatoa Wien, 
ftiinuien darin ül>erein, der Vf. deffelben ftehe fchon 
jetzt bey den Erften von Deutfchlands Dichtern, und 
würde vielleicht bald der Erlte felbft geworden feyn. 
Wi.? an Stärke, fo an Zartheit, wie an Erhabenheit, fo 
an kindlicher Lieblichkeit, ift er den Heften gleich, und 
fteht über ihnen an befeelter Innigkeit. Unendlich 
reich war fein Geift, und eine Fülle von Leben und 
Liclie fein edles, man darf fagen, fein grobes Herz. 
Alles aber, was er lebte und liebte, hat er in feinem 
Dovatea niedergelegt. Ift nun diefer dadurch zu der 
blühenden Schöpfung eines hohen Genius geworden: fo 
wird er ja wohl der innigftcnTheilnahmc jedes ihre glei- 
chen Geiftes gewifs feyn. Der fchönen Seele diefer 
Puefie gleicht ihr Körper, und ich kann l>ehaupten, 
der Vf. habe im Versbau Kloyßock in manchem Punkte 
übertroffen, und Geheimniffe der Metrik aufgedeckt, 
die felbft für Vofs Gcheimniffc blieben." 

„Sollte ich vielleicht, indem ich dem Publikum das 
Werk eines fcltenen Genies ankündige, auch von def- 
fen Materie reden i Ich begnüge mich, blofs bekannt 
xu machen , was Herder im vorletzten Jahre feines Le- 
bens in prophetischem Geifte verkündigte: 

„ Waltet Gottheit mit unfern« Gefchlecht , wirkt 
Göttliches in der Menfchhcit , und ifi ihr das Fdel- 
fte, das Hefte, das fie beliizt, durch Menfehen 
worden: fo laffet uns an einem Plan liitfet fVerkt , 
mithin an dem Epot der Gottheit im Fortgänge der 
Mtnfehheit nicht zweitein. Auch an einem Sin- 
ger, der 

— den hohen Rath 
Des Menfchengottes mit der Menfchenfchaar , 
Wie er durch Nebel und durch Dämmerung, 
Aus Finfternifs und Inen üe geführt, 
' Und fuhren wird znm Licht , 
verkündet, der es meldet, wie der hohe Genimt der 
Meufchheit 

— vrie er die Strahlen diefes Lichts zerftreut 
Durch Völker, Zonen und Jahrhunderte, 
Und nichts verlor, und alle fammein wird 
Zu Einer Sonne der Gmckfeligkait — 
an feiner Zeit wird es an einem Lolchen Singer nicht 
fehlen. Die Themata de» vergangenen Jahrhunderts, 
reine Ef^wuii^-HaiMlei8 / »dSucceffionskriege > gt- 
» 1 



fehweige das fürchterliche Ungewitter am Abende, d.i. 
am Ausgang delTelben, waren harte, fchreckliche Mit- 
klänge zum Sprach dirftt grofsen fVfrtt." — : 

„ Hier ifi diefer^'&iinger und fein Gedieht! — Mil- 
tons verlornes Paradies , Klupftocks Meffut und der Do- 
natoa machen jetzt Ein «Janzes aus, und es wird lieh 
zeigen , dafs Sonnerker g neben Miltou und Klopßtek — 
ick habe erwogen, was ich fage — nicht verliert, in 
Manchem wohl noch gewinnen dürfte. 41 D. G. 

Ztcey Bündchen, den erften gleich, folgen bald nach. 
Der Verkifler hat fein Werk vollendet einem geliebten 
Freunde binterlaffen, den er für würdig hielt, die Her- 
ausgabe zu befolgen. Diefer, den Nachruhm feines 
Freundes und deffen Auftrag, fo wie die Anforderun- 
gen des Publikums gleich ehrend« wird während des 
nichften Sommers den Wünfchen feines verewigten 
Freundes Genüge leifteru Zur M. M erfcheinen aJf» 
gewifs die zwey letzten Bändchen diefes tinferer fchö- 
nen Literatur Ehre bringenden Werkes, zu deffen 
Motto der Verewigte machen wollte : 

Gott ift die Liebe , 

Als er Hütten erfchuf , und als er Welten vertilgte. 
*Man fehe übrigens über den Vf. Intell. Hl. dev A. L. Z» 
d. J. Nura. 39. Halle, im April 1806. 

Neue Societäts - Buch- und Kunft- 
Handlung. 



Für Liebhaber der Botanik. 
An alle Buchhandlungen Deutfchlands ift der Plan 
zu einein botanifchen Wörter buche verfendet worden, 
das die Hauptfeh wierigkeit , die lieh der Erlernung und 
Ausbreitung diefer fchönen WifTentchaft entgegensetzt, 
aus dem Wege räumt und J iuheit des deutelten Aus- 
drucks bezweckt. Ein angehängtes Probclilu.t wird je- 
dem Liebhaber eine richtig.- Mee über das Ganze geben. 

Wilhelm Wehtl, 
Buchhändler und Buchdrucker in Zeitz und 
Naumburg.' 



Neue Verlagt - Biictitr für die Oßtrmeffe I806. 
von Gebauer zu Halle. 

Andachtsbuch an Sonn - und Fefttagen von Kiinßler. 
Mit einer Vorrede von Hrn. General - Superintendent 
Dmtme. gr. 

Für Kranke. Zwcyter und letzter Aidtang zur Moral in 
Beyfpielen. Nebft einem belondern Hcgifter. Her- 
ausgegeben von H. B. fVagnitz. Neue veränderte 
Aufgabe, gr. 8- 

Garteuzeitung, in Gefellfchaft mehrerer praktifcher 
Gartenkünftler hcrausg. von Kurt Sprengel. 31er Bd. 
No. 15 — 44. Mit illuin. Kpfn. 4. 

Journal , liturgifches, herausgegeben von H. B. Wagu'ui. 
5ter Bd. 3tes u. 4tes St. 8- 

Magazin , allgem. landwirthfch. , oder Sammlung nützli- 
cher und auf Erfahrung gegründeter Beobachtungen, 
Erfindungen und Ilathfchläge m allen Theilen der 
Landwküxfcbait u. L w. Herausgegeben von einer 
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GcßTIfchaft praktifcher Landwirthe in Deutfchland. 
iften Eds. iotes bis Iltec Heft. g. 

Reperioi itun für alie Auitsveirichtungen eines Predigers. 
Her.iusgogeben vm Sam, liaur. 2ter Th. gr. 8- 

Smtenir, J. C. , öffentliche katechetifche Prüfungen, 
ne!>fi Schlußreden an Aehcrn und Kinder. Drittes 
lUiulciien. i>r. 8. 

Theufs, Theod. , monatliches Gartenhandbuch über Obft- 
und Gemiifegartnerey , oder vollftandigc Amveifung 
zur Erziehung und Behandlung aller Kidiengewäch- 
fe, Obftb;<ume, des Weinfiocks , Hopfens und eini- 
ger vorzüglichen Gaitenblumen und Orangerie -Ge- 
wächfe. Auguft bis December. 



In 



2 Rthl. 



icter Buchhandlung lind : 
erfchienen: 

Anakreon mit Erläuterung von F. Ch. Brofst. 8 
Bey träge zur neueften Gefchichte der Religion, des Kir- 
chenwefens und der öffentlichen Erziehung. Heraus- 
gegeben von Dr. Htinr. Phil. Konrai Henkt. Erfter 
Bey trag. 8- 12 Gr. 

Clavis Virgiliana five explicatio Vocabuloram difficilio- 
mra plerumcjue oranium, fortnularuruque dicendi com* 
plurium quae in Virgilii üperibus occuxrunt. Auctoro 
Fr. A. Ludewig. P. II. Aeneis. 8- I Rthl. 4 gr. 

Johanna Gray. Trauerfpiel in fünf Aufzügen von Ama- 
lia Berg. 8- 12 Gr. 

Geher die Vei hiltniffe des Gciftlichen zum Arzte und 
dem Kranken. Eine pfychologifch inedicinifche Un- 
terfuchung, zunächft für die Geiftlichen , denen das 



•Wohl der leidenden Menfchheit am Hei zen 



Von 
12 gr. 



einem Arzte. 8- » l\th\. 

Philodem von der Mufik- Ein Auszug aus deffen vier- 
tem Buche, aus dem Griechifchen einer herktilani- 
fchen Papyrusroüe, überfetzt von Chr. Gottl. v. Murr. 
Nelfft einer Probe des Hymnenftils altgriechifcher .Mu- 
fik und 2 Kupferiafeln. 4. 20 Gr. 

Benin, den 12. Auril 1806. 

Frolichfche Buchhandlung. 



Von der fo eben in Paris erschienenen Schrift von 
Corvifart: Sur let maladies du coiur , wird nächftens 
eine Ueberfetzung erfcheinen, welches hierdurch zur 
Vermeidung aller Colliüonen bekannt gemacht wird. 



Im Verlage des Hoflmchdriickers Göpferdt zu 
Jena erfcheinen in bevoif teilender Leipziger Öfter- 
Odette 1*06. : 

Tabellen über das geßimmte Mintralrtich mit Ruckficht 
auf die neueßen Entdeckungen und mit tinigen 1 rläu- 
ttrnden Anmtrkuugtn herausgegeben von Hrn. Berg- 
rath und Profeffor Lenz. 
In diefen Tabellen, bey welchen das fVernerfche Syftem 
von diefem Jahre zum Grunde gelegt worden , werden 
die Freunde und Kenner des mineralogifchen Studiums 
die Erd-, Stein-, Metall» und Gebirgiarten , wie 
nicht weniger diejenigen Mineralien, welche feit igoo. 
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entdeckt, geprüft und anerkannt worden, claffificirt, 
und letztere nach ihren äußeren Kcnnze.chcn beschrie- 
ben, vo, linden. Uebiigens Tollen, n.ch der Abhebt 
des Hrn. Vcrfaffers , dieTe Tabellen als VerbeQerungcn 
und Zufätze zu fein-m Syfiem der Mmerakigie , Bam- 
berg I8OO., angefehen w«rd«n. 



III. Neue Mufikalien. 

Bataiüe bey Außerlitz, genannt die B*taiDe der drey 
Kai/er, in Münk gefetzt für das Pianoiorte und Ihr* 
Kaiferl. Hoheit dem Prinz Jof.fh , Grofs Wahlherrn de« 
Reichs, ^.geeignet von L. Jaiin, Mitglied des Conter- 
«toirs der Muük in ParU. Nach dem Franzülirchen. 

Kenner halten die Compoution einftimmig für ein 
Meifierwerk. — Der Preis davon gr. Folio ilt durch 
alle Buch- und Muükhandlungen Deutfchlands I lUhlr. 
btdußrie- Comptoir in Leipzig am Markte 
No. 171. 

IV. Neue Landkarten. 

Kabinett - Karte des Herzogt humt Venedig. 
Auf Allerhöchften Befehl Sr. örtreich. Kaiferl. , auch 
Königl. Apoftol. Majeftät in den Jabren IgOl Ins 
I805. artronomifch trigonometrifch aufgenommen 
durch Ihren General - Quartiermeifterftab , unter 
der Leitung des Hn. Feldmarfehall - Lieutenants u. 
General- yuartierroeifters der ital. Armee, dann 
des militärifchen Marien -Thereßen- Ordens, Rit- 
ter Anton Freyhm. von Zach, mit AUerhüchfter Be- 
willigung herausgegeben von Joftph Marx Freyhrn. 
von Licchtenßeru ; und unter detfen eigener Auf- 
hebt geftnehen von Hicronomus Benedicti. 
So eben ift der Stich der elften zwey Sectionen ei- 
ner Karte, mit obigem Titel, vollendet worden, wel- 
che Se. rümifdi auch öftreich, kaiferl. und königl. apo- 
ftolifdie Majeftät, durch ihren Gencralquartiermeifter- 
ftab unter der Leitung des Herrn Feldmarfehall -Lieme- 
nants Anton Freyhrn. v. Zach, in den letzten 4 J? hren 
haben aufnehmen laffen. Schon der Name dellclben 
bürget für deren Richtigkeit; allein, mehr als Ruf , be- 
ruhiget den Gelehrten dieKenntnil's, auf welche Gründe 
diefe Arbeit gebauet ift , und auf welche Art fie ausge- 
führt worden. Ueber Beides ift das Publikum bereit» 
auf die befriedigend He Weife in dein VII. Bande der 
Monatlichen Correfptndenz des Hn. OberhofmeiTtert Fra»« 
Freyhrn. v. Zach unterrichtet worden. 

Diefe Karte begreift alle nur irgend einigermaßen 
merkwürdige Gegenftände, als: fämmdiche große *nd 
kleine Orte ohne Ausnahme, die einzelnen oder ifohrt 
gelegenen Paläfte , Cafinen und Häufer, felhft in den 
Gebirgen einzelne Schäferhütten , wo nämlich diefe aus 
Mangel von Ortfchaften für den Wanderer Intereße ha- 
ben, alle Chauffeen, Haupt- und Poftßrafsen, fo wie 
febr viele Landwege; alle Seen, FlüTfe, Bäche, Mo- 
räXte, Dimme, Dünen und Sandbänke ; dann die Ge- 
birge nach ihrem richtigen Laufe end Ztuammenhanrt 
der Hauptrücken, und daron abXtammenden Aefte , bw 
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zov Vleinften Diramirtmg, die nur nach dem Mafcftabe 
ausgedrückt werden konnte. 

Sie befteht aus vier an einander paffenden grofsen 
Royalblättern, woron das erfte bereits gänzlich, und 
das zweyte bis zur letzten Correctur des Stiches vollen- 
det- das dritte und vierte ift unter den Händen des Ku-. 
pferftechers , der fie bis Ende März fertig abzuliefern 
(ich verbindlich gemacht hat. 

Diejenigen, welche fogleich die erften Abdrücke die- 
ser auch durch die Schönheit des Stiches lieh auszeich- 
nenden, und unter den bisher vorhandenen geegraphi- 
fchen Vorftellungen diefes Landes, aliein richtigen Karte, 
zu bekommen wQnCcheo, können die erfte Section der- 
felben bereits alibier auf dem Baucrnrnark Nro. 6 20. über 
der Hauftftiege im $ten Stock in dortiger Kanzlet/ erhalten. 

Der Preis dieler Karte ift zu loFI. für jedes Exem- 
plar auf fchonein holländifchen Royalpapiere, und zu 
12 Fl. Wiener Cour, für Abdrucke auf prächtigem Bafe- 
ler, oder auf englifchem Velinpapiere, beft'umnt. 
Wien, den 2. Febr. 1806. D. H. 

Da wir von diefer wichtigen Kabinett - Karte die 
Hauptcommißion des Debits von dam Herrn Freyherrn 
* Liecktenfiern gafften übernommen haben, fo erfuchen 
wir alle Liebhaber, fo wie auch Buch - und Kunfthand- 
Jungen, fick mit ihren Befteüungen darauf gefälitgft an uns 
Aan, Weimar, den 23. März 1806. 

Das Geographifche Inftitut. 

V. Neue Kupferftiche. 

Bildniffe unfertr berülumen Zeitgenoffen , 
guten Originalen in MedUnfoliq geftoehen, 
Erfte Lieferung. 
Wie Und nnd Gall 

Wir lebten feit Anfange der letzten Hälfte des vori- 
gen Jahrhunderts mit mehreren berühmten Zeitgenoffen, 
deren getreue Bildniffe der Mitwelt zu liefern, und der 
Naehwelt aufzubewahren, es für uns , da wir lie näher 
kennen und bewundern konnten, fowohl dankbare Pflicht, 
als jetzt der einzige günftige Zeitpunkt feyn möchte, diel« 
iatereffanten Denkmäler zu fainmeln. Es fehlt zwar 
leiten einem grofsen Manne , einer berühmten Frau an 
Ab- und Nachbildern, fobald fie einen Zeitungsartikel 
machen, und entweder das Auge ihrer Zeitgenoffen als 
glänzendes Meteor blenden, oder als eine wohhhätige 
Sonne ihren Geift und Herz erwärmen , kurz , auf ihre 
Mitwelt wirken; aber feiten bekümmert fich der nur 
auf Gewinn fpeculirende Kupferftecher oder Bilderkrä- 
mer um Kunft und getreue Darftellungldabey ; genug, 
wenns nur ein Bild ift , und der Name darunter ficht. 
Das Publikum kauft und begafft es als Neuigkeit des Ta- 
ges , die Kunft verwirft das mißlungene Machwerk, als 
Sudeley oder Zerrbild , und fo ünkt es wieder in den 
»rund der Vergcffenbeit hinab. So hatte z. B. ein 
Kunftliebhaber über 1200 verschiedene Por- 
i Ton Friedrick dem Grofsen, vom Kreutzer- Bild- 
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chen an bis zum LottitcTor- Blatte, gefammelt, und faft 
eile find dahin und vergeffen. 

Wir haben zwar , Dank fey es dem guten Genius 
Tcutfchlandt, noch würdige Känftler und Kulthandlun- 
gen, deren kenntnisreiche und wahre Kunft liebende 
Unternehmer diefem elenden Sudelgeifte und Wettren- 
ner- Spekulationen der Bilderkrämer und Colporteurs 
bisher kräftig entgegen arbeiteten , und mit talentvoller 
Mühe und beträchtlichem Koftenaufwande fchöne Abbil- 
dungen berühmter Männer lieferten ; und wir dürfen 
nur unter Mehreren die Namen eines Sckmvtztr , Saufe, 
J. G. Müller, Rafp, Khuber, Guttenberg % Pfeiffer, Jokn, 
Bolt, Morace, trauenholz, Sckreuvogel, und die leider 
jetzt aufgelöfte Chalcogravkifche GeßUfchafi zu Deffau 
nennen, um unfern Satz zu behaupten. Leider, waren 
aber diefe Männer nicht immer glücklich genug , gute 
und der Natur getreue Originalgemälde zu ihrer Bear- 
beitung zu erhalten; daher denn bey Vielen das, was 
eigentlich das erfte und wefentliche Verdienft des Por- 
traits macht, die Gleichheit, nach dem Urtheile der Ken- 
ner trumgelt. 

Da wir uns gerade in der Künftigen Lage befinden, 
durch gute und höcbft ähnliche Originalgemälde und 
gute Künfller unterftützt zu feyn : fo dürfen wir es 
wohl wagen, mit unterer Pinakothek obigen wackern 
Männern befcheiden an die Seite zu treten, und eine 
Folge von Bildniffe* unferer berühmten Zeitgenoffen anzu- 
kündigen, die zwar nicht fehr fchnell fortrücken, aber 
defto forgfältiger von uns behandelt werden wird. 

Wir gedenken nämlich jährlich nicht mehr als S 
Lieferungen, jede Von 2 Portraits, zu machen. Alle 
find von einerley Gröfse , jedes 12 Zoll hoch, 9 Zoll 
breit, der Ktopf wenigftens 3 bis 3J Zoll hoch, und mit 
dem Grabfrichel fo bearbeitet, dafs der Sammler fie ent- 
weder als Kunftblätter in fein Portefeuille legen, oder 
unter Glas gefafst, zur Zierde feines Mufeums aulhän- 
gen kann. Die Platten weiden auf ftailu-s Schweizer- 
Carton . Papier abgedruckt , und wir werden z%var nie 
einen fchlechten Abdruck liefern , aber doch Sorge tra- 
gen, dafs die Subfcribenten der Sammlung mit den erften 
und heften Abdrücken bedient werden , da wir mit dem 
fogenannten Avant la, lettre Drucken, keinen befondem 
Handel zu treiben gedenken. 

Jede litferung von 2 Blättern , in einem farbigen 
Portefeuille, koftet 2 Lbthlr. oder 5 Fl. 30 kr. Reichs- 
geld. Jedes Portrait einzeln genommen aber 2 Rthlr. 
Sächf. oder 3 Fl. 36 kr. Reichsgeld. In jeder Leipziger 
Jubilate- und Michaelis - Meffe werden wir beftimmt 
eine Lieferung machen. Die gegenwärtige erfte enthält 
die Portraits unfers ehrwürdigen Neftors, fVieUnd, und 
Dr. Gall't, beide nach höchft gleichenden Originalge- 
mälden von unfenn Hrn. Prof. Jagemann, von emem jun- 
gen talentvollen Künftler Hrn. Heinr. Schmidt aus Dres- 
den geftoehen, und wir fchmeicheln uns, den BeyfaQ 
der Kenner damit nicht zu verfehlen. 

Weimar, den 30. März 1806. 

F. S. f rh. UMdu.hduftrit.Comfttir. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

■i. 1 1 • • • / 



I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 

Duisburg. 

Bey der Ankunft des neuen Landesherrn, d*-" w * — ~tr 
Joachim, am A. An^'- »"•„.vivun uimder ton dtr 
umverlität dazu bevollmächtigte ProfetTor Krummacker 
die von dem Rätter Maximilian, dem Papfte Pius IV. und 
dem Kurfürften Friedrich Wilhelm derleJben gegebenen 
Privilegien. Der Herzog gab fic mit der Antwort zu- 
rück; Er fey überzeugt, daCs die Bildung der Jugend' 
die Hauptgrundfefte einer guten Staatsverwaltung ley ; 
er würde lieh über den Zoftand der literarischen Anftalt 
näher unterrichten und zu dielew Endzweck eine Com- 
miffion ernennen ; die Lehrer derfelben könnten über- 
zeugt feyn, da£s alles gefcheben würde , -was in " 
Kräften Stünde, der Anftalt aufzuhelfen u. f. w. 



/ t i n g « «- 



Frankfurt an der Oder. 

Auch die hiefige Königl. Universität bat je»: 
Hrn. Vice - Gouverneur von Liefland, Ckrißian v. Btet\ 
durch einGeldgetchenk einen unfebatzbaren Beweis 4** 
wohlwollenden Andenkens erhalten, womit er fortfährt 
diefe Lehranftalt au beehren, mit welcher er im Auguft 
4772 in p'there Verbindung trat. Seit der Zeit ftand er 
mit dem verftorbenen ProfeCfor der Gefchichte, Haufen,, 
in freundfchaftlichen Verhältniffen, welche er bis an 
den Tod diefes Mannes durch BrieJrwechfel unterhalten 
hat. Dem Andenken diefer Verbindung hatte Haufen 
in einem Programm , worin er die zwey vorhergehen- 
den Jubelfeyer der Fr. Univer&tat befchrieb, und die 
. dritte auf den 26. April 1806 fällige ankündigte, dankbar 
einen Artikel von dem Leben des Hn. Vice - Gouverneur 
von Beer gewidmet. Diefer Veranlaffung verdankt die 
Fr. UniverQiät ein fcbmeichelhaftes Schreiben, fo wie 
das beygefügte Gefchenk für die Univerfitiit und zum. 
Theil für die dafelbft von dem Geh. Rath Darjet geftif- 
tete Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften, deren Mit- 
glied der Hr. Vice - Gouverneur ift. Zwar hängt die Be- 
himmung der dritten Jubelfeyer noch von Zeituinftän- 
den ab, wenigftens hat fie an dein angegebenen Termine 
dicht Statt gefunden; dennoch aber wird das Gefchenk 
in den dankvollen Gefinnungen der Mitglieder der Fr. 
UniverGtät die Abficht des edelmathigen Gebers voll- 



< 'Bey der erfols»*»* Königl. Preufs. BeGtznahme der 
hanüÄ*-' f, - ,,ca *^nde unter der Leitung des Hn. Grafen 
v. d. Stknleuburg Kekn<rt nahm der dazu bevollmächtigte 
Kgl. Preufs. Geh. Rath Gie/ecke, nachdem ei Tags Torher 
allen Profefforen den Befuch gemacht hatte, auch unfre 
UniverGtät in Befitz. Nachdem er von dem Prorector, Hn. 
Cons. Rath Plank , in Begleitung einiger Profefforen mit 
einer Anrede empfangen worden war, lief* er im C.on- 
oilienfaale, wo alle Profefforen verfammelt waren, das 
Rönigl. Manifeft verlefen, dann die zur UniveiGtät ge- 
hörigen Schränke verfiegeln , und , nachdem fie ah Kö- 
niglich-Preufsifch angenommen worden waren, wieder 
entfiegeln, und befchlofs dann die Feyerlichkeit mit ei- 
»er Rede. Auf diefelbe Art nahm er BeGtz von der Ju- 
riftenfacultät, in Gegenwart ihrer Mitglieder , undtvon 
dem botanischen Garten, wo er im Namen des Königs 
einige Stängel abbrach. Uebrigens ift bis jetzt weiter 
keine Veränderung vorgefallen, als da(s die Matrikel, 
die bisher das Königl. Grofsbritanifche Wapen führte, 



erreichen. 
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IL Gelehrte Gcfellfcnaften und Preife. 

In der gewöhnlichen Sitzung der Akademie n$tm% 
eher Wiffenfehaften zu Erfurt am 2. Jan. fetzte Hr. J. R. 
Bichner die Vorlefung feiner Ablundjung über die Ein- 
impfung der natürlichen Blattern feuohl, alt auch uker 
den Erfolg der erflen Vaccinatiou iu Berken in Norwegen 
fort. Er theilte eine genaue Gefchichte über diefen Ge- 
genftand'niit, und erzählte einen merkwürdigen Fall, 
den er als ; Arzt fclbft erlebte. Fr ward zu einem ein- 
jährigen Kinde des in Frankreich abwefehden Scbiffka- 
pitains Paafcke gerufen. Statt der dem Zahnen zuge- 
schriebenen Krankheitsfymptome , fand er alle Zufälle, 
die bey den natürlichen Blattern einzutreten pflegen. 
Noch ehe fie wirklich ci Schienen, bat er zu wiederhol- 
tenmalen die Mutter, ihre zwey andern Kinder vacci- 
niren zu laffen; allein fie war theils aus natürlicher Ab- 
neigung, thcils wegen Abwefenheit ihres Mannes nicht 
dazu zu bewegen. Den folgenden Tag waren die Blat- 
terflecken an dem einjährigen Kinde fchon vorhanden, 
fie nahmen die ganze Oberfläche des Körpers ein , Hof- 
fen in einander , und am lecksten Tage ftarb das Kind 
<3) T Jet« 
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Jetzt bat ihn die troftlofe Mutter um Hülfe und Rettung < djbrch die Berührung fortgepflanzt werden? oder hlots 

für ihre zwey übrigen Kinder.^ Er cntfchlofs fich kurz, von der Befcijaffenheit der Witterung ?Ift esei-wicfen, 

die Kinder n^ch gehöriger VorberejtunÄ xu vacc'iairen. d£Ö Reizmittel ein. PrafervafciT Qpgen . AntteclOmgeu 

Er liefe" beide in da* abgelegenfte Zimmer des Ffaufes find?«* DicTrJhnie ift eine goldene Medaille , 20C»Fran- 

bringen, üe in ein lauliches Bad fetzen, wohl frottiren ken am Werthe. Die Antworten können lateinifch, 
und alle Kleidongsftücke entfernen, die üe \erher an? ' ' fraizöüfch , englifch, italiinifch, fpanifch und deutfeh 

gehabt hatten. Die Va^cination ging glücklich vor; die abgelafst feyn. 

Imnlftiche entzündeten lieb, die- JUuttern brach en t » 

Tecliten Zeit aus, und die Pocken näherten .Geb ihrer 
vollkommneren Rene. Aber anrv achten Taue ' hatten 



! . 



beide Kinder eine lehr unruhige Nacht-, Neigung nar- 
Brechen, Kopfwebe, kurz alle Symptomen fchienen 



Am 7ten 



Mit 



Ernß Karl Ludwig Iftnhurg 



die Vorboten der natürlichen Blattern zn feyn, die auoh 
Xchou den andern Tag um den gewöhnlichen rothen 
Flecken über dem ganzen Körper ausbrachen. Die 
Blattern waren w»Jo» gut mich 'ganz' bösartig, und beide 
Kinder ülierfunden lie glücKücl.. 1 ) as Sonder bar-Cte? war, . 
«?afs die Kuhpocken dabey iiiren gewöbrnwu.... *i« nft b«j 
hielten und ihr Schorf erft nach Abtrocknung der na- 
türlichen Blattern abfiel. — Hr. Prediger C. H. L. 
Carm.'nii zu Giege heim bey Altenhurg haue Ideen und 
Vorfdi'a^e, zu einem okonmuifciien KraftmefTer für Ue- 
konoincil und Handwerker eingefchickt. 

In der Sitzung -un 6. Januar d. J. verlafen t) Hr. 
Dr. und Prfectur Thitlow eine Abhandlung vom tintr 
imnfcJiliclitH Spei/er bhre , weicht mit eine« Kröv/ (Gut- 
tur) vtrfthtn war. l.r fand dielen regetwitbrigen Kör- 
per bey einem zwey und fünfzigjährigen Manne an der 
linken Seite des untern Theils de* Halles. Der untere 
T.ieil oder die Bafis diefes Itirnlörinigen Körper* befand 
£eh uni'M in linken Suhluffcllicinc , und der obere dün- 
nere »ni: einer wulfüge» Mündung in der Gegend dee> 
Kahlkopfs. Sein Gewcl»e~ift weit dicliter ab diu Speife- 
röhre. Von der Mündung bis zum Grunde betragt die 
JL.'mge im ei fchlafften Zuftande 2j Zoll, die Breite der 
Aulang»ll iche am dicken Durehir.efJ.ejc . halt von einer 
Seitenfläche zur andern ij Zoll, die Mündung { Zoll. 
I)urch I inblafen wurde der Kopf £ehr ausgedehnt. Ge- 
fu!lt aut Watter und gegen die Frde gebogen, flofs die 
FI ifsigkeit , die beynahe ein Pfiutd betrug , n«r unter 
einem fehweren Druck der Hand aus. Die Sueifen und 
Getränke «i-igen erft in den Kropf, und verweilten hier 
hingerät« 2 Stunde*, che fie in den Magen fingen. War- 
«m diefer K'ttpei ein Kropf gemnat werden iniifste, 
fetzte Hr. Tkilnw weiter auseinander. Die Fefchrei- 
buiig nehft Kupfer wird in der zweiten Lieferung feiner 
mit Beyfall aufgenommenen BeTcbreibung anatuinifcb- 
pathotogifchef Gegcnfi Jude zur nJchften Offerineffe er- 
fc ieinen. 2) Prof. Dwhikm las vor: Politik der Rö- 
w.r y Koni fit vi vutckcv , na. U ihren Grund'* , ihrtr Art 
Mud ihren lolgtn gtfchtchtltch und poUtißk dargtßtlit. 



Die Herausgeber der Gtxtttt de Santi haben, ihrem 
iFntfclmtff« geuiafs, von dem rrtrage diefes Journal« 
j iVlieh eine Prämie auszufetzen, für das Jahr Igo6 fol- 
g v.de Frage !>>■ zum 15. Jan. 1807 aufgegeben: „Wel- 
cKv if die ui- hfie Ut fach,- der l piderrieen ? Hangen 

fie ro» bt&mdern Miasmen ab, die durch .die Luft oder fteiu, in leine m 64fien Lebensjahr 



vorn Buri, Obriftwachtineifter des Weftphalifch- Wefter- 
waldifcheu KreisbataiUons , zu Gielsen, ah 59 Jahre. 
Kr war ein ziemlich fruchtbarer SchrUtftellcr, befanden 
im theatraUfcbeui Fache. 

Am I5ten Marz ftarb Georg Heinrich Laar, fürftL 
Thum- u. Taxifcher Kirchenrath und Hofpreoiger der 
¥"«-C»"^ »na Thum ».und Taxis, zu liegen! borg ,' in ei- 
nem Alt er von 00 t.v w3r wn trefflicher Kan« 

xelredner und hellfefaender Theoiog, » 
In der Nacht Tom I7ten Marx ftarb in Dresden der 
Frediger der daiigen reiormirten teutfehen Gemeinde , 
Friedrich Cur iß tan Paldamut. Er war im J. 1763 zu Op- 
perede bey ballcoftadt geboren, wo fein Vater gleiches 
Namens, der erft vor zwey Jahren als Superintendent 
und tonfiftoi iaiiath in Bei nuurg ftarb, damals Prediger 
war. - Nachdem er in Halle fiudirt hatte, hielt er lieb 
als Hauslehrer des Kesphshofratiis Grafen von der Lippe 
einige Jahre lang in Wien auf. Dann kam er nach 
Dresden als Gehülfe des Predigers Mesmer, delTen 
Tockter er heuiatli. e, und dem er im Amte folgte, 
als derfelbe KraiikijfciuMrits halber reügnirte. In frui ern 
Jahren machte er in verfchiedenetk Zeitfchrifienund i>lu- 
ffeuaJmanach«!ii beyfallswerthe Gedichte bekannt, doch 
meiftens ohne Nennung feines Namens ; nachlier gab er 
3 Bändehen Predigten heraus, wovon das letztere erft 
im verwichenen Jahre in der Amoldfchen Buchhandlung 
zu I>re*den erfchien. Auch war er Mitarbeiter an der 
Leipziger Literatur -Zeitung. Hltte Um der Tod nicht* 
fo Irülvatigelordert, fo würde man von ihm eine kriti- 
fche Gefehichte des chriftlichen Kirchengcfangs erhalten 
haben, mit der er lieh fchon feit geraumer Zeit herchif- 
tigte, und die etwas Vorzügliches erwarten liefs. Durch 
feine ausgebreiteten Kennt ni ff e und feinen feinen Ge- 
fchmack, noch mehr aber durch feinen humanen und 
liebenswürdigen Charakter, hat er fich Allen, die ihn 
naher kannten, werth und nnjrergefsüch semachr. 

Am 21 T en März ft. /./;. Chriftiatt Iritd. Krahne , 
Prediger zu Ad erft ad t und Gröna bey Bernhurg , im 
Korten J. f. A. Kr war anfangs Cotuector zn WeJel, 
und dann feit F777 Kector zu Bernhurg, Iiis er 1 789 in 
das Predigtuint kam. Atifser teutfeben uild lateinifcben 
Schulpr.'gr.urimen ift von ihm eine Sammlung „Heden 
und Keirachturjien über (Segenf inde der Natur, der 
Wirten fchaften und der Sittenlehre " , Bernburg 1788 , 
errcWenen. , 

An denselben Tage Tt. Joh. ChrißUn Prtu, FürftL 
Oett'np W T . leifteinifcher geheimer Bath zn Waller- 
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Am l fiten Mär« ft. tkrißih'Triedr. Oliecop, Dr. 

IV. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Die beiden bisherigen Lebrar der medieiaifch • chi* 
rurgifcfeen Pephaiere zuBerJin , die Hn. Dvctoreu Holt- 
hoff und Tourte, find zu ProfefToten bey diefem Infti- 
tute, und zwar erfcerer zum Profeffor der Dcutfchen 
un*l Griechifcben Sprache, Gcfchkht» und Geographie, 
und letzterer zum Proiettor der Phyhk, Chemie und 
Pbarmacie ernannt. ... : i 

Hr. Dr. und Prof. Fichte ift nun zum ordern). Pro- 
fcfTor der Phüofophie in Erlangen, mit Sitz und Stimme 
in der Facultat , ernannt. 

Hr. Rector Wtrnleiu zu Wunfiedel ift zum Pfarrer 
in Unter- Steinach bey Culmbach, una der bisherige 
Superintendent zu Burgbernheim , Hr. Georg Chriftian Sa- 
muel Schmidt^ in gleicher (Qualität nach Neustadt an der 
Aifeh berufen wurden. Die letztere Stelle erhielt der 
bisherige u_ H ec tor Memmer t zu Schwabach. Alle drer 
find eis Schriller Z^,. . W ^ 

Nach dem Tode des Directors u.#. Ä ».i, ;r t u p^r 
Dr. Reintcke an deften Stelle zum D'»V tlor des t»)u....' 
fiums zu Coburg , Hr. Dr. «ml Cuilaborator Pertfch und 
Hr. Candidat /. A. BriegUb find zu auTserordentl. Pro- 
fefforen ernannt worden. 

Der Leibarzt Hr. Dr. Schiffer zu Regensburg, wel- 
cher 1787 und 1788 die beiden Prinzen von Thum und 
Taxis auf Keifen begleitete, und feitdem liey dem Hn. 
Erbprinzen als Arzt angeftellt war, ift bey m Antriit der 
Regierung deffeiuen mm geheimen Rath und erften 
Leibmediens mit (»eli.iltsznlaj»e ernannt worden. 

Die philofophifche Facult.it zu Halle bat Hn. Joh. 
Friedr. Wiifener aus der Ahmark, welcher lieh feit meh- 
re rn Jahren als Privat- Erzieher in Hufsland und befon- 
der* in Kurland verdient gemacht hat, und Vf. einer 
Schrift »De moraliute gen.rii humani ift, die phi- 

lofophifche Düctorwürde ertheilt. 
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et 



V. Ver milchte Nachrichten. 



1 • 

IVurzburg. Schon hn verfloffonen Jahre "machte 
fleh der regierende Hr. Graf von PappenLtha das Ver- 
dieuft, ein felir zweckmäßiges Lehrbuch der Religion, 
welches von dem a-ich durch feine antiijuarifchen For- 
fchungen rühmlich bekannten Confiorial-Raih Redtnbach 
Teriiifit ift , nachdem es von dem dortigen Coukftoriuin 
geprüft war, im gräflichen Gebiete zum Religionsunter- 
richt öffentlich und feyerlich einfahren zu lallen, nach- 
dem es am igten Auguft an alle im Lefen hinlänglich ge- 
übte Schulkinder in der ganzen Graffchaft auf Koften 
des Tin. Grafen vntnrgrldlich , und lehr fchün gebunden 
ausgetheiit worden ift. — Bey drefor Einführung, eines 
neuen Katechismus wurde durch die allgemeine Zufrie- 
denheit aller Gemeinden, welche feither noch befon- 
ders durch Dorlsdcr utirte dem grof>müthigen Grafen 
für «UelsGeXcheuk danken, und fogar beträchtliche Bey- 



träge zu dem Fond der von ihm bezweckten Schultnvtr-, 
btfftrung anbieten liefsen, — durcli die Barcutwdiigkmt,' 
womit von den Kindern die alten Katecliisuion den Pre- 
digern eingehändigt wurden, und duj-di die einfach« 
fenönen Feyerlicbkeiten , womit in der Stadt and auf 
dem Lande Prediger und Scbuiiehrer, Aeltern und Kin- 
der ihre Dankbarkeit und Freude zu äufsern beimiht 
%varen, abermals die Wahrheit beftätigt, dafs die Vor- 
liebe des Volks zum Allen nichts weniger als unüber- 
windlich fey. Auch beweift der Beyfall , den diefj 
neueingeführte Lehrbuch bey der Jugend und bey den 
erwaebfenen Einwohnern der Graffchaft mit jedem Tag 
immer mehr' gewinnt, dafs die Wahrheiten und Tu™en<l- 
lehren, welche der Chrift dem Buche der Offenbarung 
rerdankt , um fo leichter den Weg in die Herzen «loa 
Volkes' finden, je naher denfelben das helle Licht Her 
Vernunft zur Seite geftcllt wird, und je warmer, be- 
harrlicher und voruVehriger der Landesherr den Gönnern 
einer veralteten Finfternifs entgegenwirkt, ohne das 
alte Heilfiim z« verwerfen — uud je groLtaüthiger Er 
felbft der guten Sache das erforderliche Grldopfer 
bringt. — Nach einem von dem ConL R. Redenbacker 
entworfenen, und von auswärtigen fachkundigen Rieh-, 
lern mit Beyfall aufgenommenen, Plane wird nun apch\ 
auf Koften des Hn. Grafen eines der fchünf'cn Werke ei- 
landesberrn, das Werk eiuer ghntliehen Verbtffe- 
rUn t d*r Schuiwefe»', der F.rricinung eines Seininarii.ms 
undetn«. biu:,,^ für Schullehrer, der Abfchaftiuig 
des Schulgeldes, der u.«._ Boldr , chen Austheilung der 
nöthigen Bücher und Schreibmaterialien ^. , ruie Schul- 
kinder, der Abfonderung dar Schuljugend in meiner« 
Gaffen, des Baues heller und geräumiger Schulfruben 
und Lehrerwohnungen, der gleichfalls unentgeldlichen 
Abgabe eines AHC- Lehr- und Lefebuches für die un- 
terfteClaffe deutfeher Schulen, der beffera Einrichtung 
des Lycei , der Vermehrung des Gehaltes der leider l 
noch hier und da in derGraifchaft — wie anderwärts — 
fchneidernden und ackernden Schubneifter, u. f. w. aus- 
geführt. Hier gefchieht , was anderswo durch grofse 
Plane ah ausgeführt dargeftellt wiid. Es gefchieht, weil 
der regierende Graf durch das Opfer Tön. mehrern Tau- 
fend Gulden, das er der Schulverhcfferuvig und enen 
dadurch auch dem Wohl feines Landes gro&inmhig 
bring» , ü< h vor weit reicheren Landesherren rühmliclifc 
auszeichnet. Er verdient es zu fehen, dafs feine edle 
Ablicht auch öffentlich und auswärts Anerkennung, Boy' 
fall und Dank finde. A ich die Häupter kleinerer Staa- 
ten werden grofse Wohlthl'cr der Menfchheit, wenn 
ihre Thaten bc weifen, dafcfiewiffen, was der Zweck 
des Regieren« über iVlenfehen fey. Der mili'dr ifrha 
Schutz und die klugftc , trenftc Verwaltung der f-.in- 
künfte lind die Mittel, Gerechtigkeit aber, Beförde- 
rung aller zur induftrie nöthigen Kennt nifle und I. rhö- 
hiing dos iialigionsiinTis durch nioralifch • chriftlichen 
Religionsunterricht üe.d Zweck der StaaKregierung. 
Wohl dem Lande, wo die Mittel nicht fo kafthar behan- 
delt werden, dals für die Zwecke kaum etwas ihrig 
bleibt ! 

Das Pappenheimifche Religionshtich hat den Titel : 
Katechiiinu* der evang. luther. Lehre oder chriXtlicher Re- 
Digiti. ligio ^oogle 



ligionennterricht für die evangel. Jugend der Grsffchaft 
Pappenheini, ron Michael Redenbaeher, C. R. und Pf. 
am Berge zu Pappenheim. Gedr. hey J. J. Seybold 1805. 
308 S. in 8- nebft e. Regifter. Sein Hauptvcrdienft ift v 
dflfs die allgemein nothwendigen Wahrheiten von Gott , 
Jofus und der Fortdauer des denkenden Geilte* , klar, 
h:.fcaft, mit bihlifchcn Ausfprüchen verdeutlicht, die 
Phichtenl ehren aber auf eben diefe Art fehr umfaTfend 
ausgeführt lind. Ucbera'J find mit kleinerer Schrift Kr- 
lluteruni^en der fchwereren oder auch der hiftorifchen 
Punkte in Parenthefen bcygefilgt. Die Hauptpunkte find 
überdiefs durch Fragen, welche wie Noten dem Texte 
untei-gefetzt find, ausgezeichnet. Häufig find ausgewählte 
Liedenreife eingeflochten. 



VI. Berichtigungen. 

1* der Hall. A. L. Z. (Int. Bl. Nr. 25.) und in dac 
Leipziger Lit. 2eit. (Int. Bl. Nr. 8-) ift wir dac vorjah- 
rige Weihnachn - Programm der biafigen Univerfit&t: 
Augußut Chri/H mafcvmri ferßm «es sgff«r«/, beygelegt 
worden. Ich bin aber nicht Verfaffer daXIelben , fon- 
dern Hr.. Com. Rath Dr. Hüffe. 

Königsberg, d. 6. April igo6. Dr. Wald. 



I . 



In Nr. 27. des Int. Bl. S. 2 13. lies Z. 20. ft. Canoni- 
, Dechamt, und ftatt älufter Sohn, 1. zvoeuter Sohn. 
Vgl. Int. Bl. Nr. 159. v. 12. üct. I605. S. 1317. 
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LITERARISCH 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey dem Buchhändler Lucius in Braunfchweig 
«id in allen Buchhandlungen ift zu haben : 

Neldt, A. F. (der Arzneywiffenfchaft und Wund- 
arzneykunft Doctor, Herzog). Braunfchweig- Lü- 

• neburg. Hofrath und Leibarzt, ordentHcher A**-;* 1 " 
licher Lehrer an dem CoHegio uiedieo ■ Chirurgie« 
zu Braunfchweig, Director der *»- — £n»huv 
dunn- Anfielt, »m* beym Hochf. Ober- 

Sanit»* ciiegio dafelbu, derMedicirüfchenGeCell- 
ichaft zu Kopenhagen -ordentliches, der naturfor- 
fchenden Gefellfchaft zu Roftock cori efpoudiren- 
des, wie anch der Schweizerifchen Gefellfchaft 
eorrefpondirender Aerzte und Wundärzte,' und 
der Meeklenbnrgfchen ökonomifeben Gefellfchaft 
Ehrenmitglied.) Gedanken über die zteeckmüßigße 
Einrichtung und Benutzung öffentlicher Emkudungs- 
Anßoltta. gr. 4. 16 Gr. 



Vom Wiederkommt* , Wtederßhtu Mai Erf cht inen der 
Unfrigea noch dem Tode. Meint Ueber Zeugungen 
noch Crufiußißhen Grundßtztn, von Dr. Johann 
Friedrich Teller^ g. 12 Qr. 
Das allgemeine Auflehen, welches die Gefchiobte 
der Erfcheinung der Gattin des Herrn Dr. Wötzels in 
Leipzig verurfacht hat, veranlagten den gelehrten Ver- 
falfer dieter Schrift, fich unter die Reihe der Schrift» 
fteller zu ftellen, welche gedachtes Ercignifs ihrer 
Prüfung unterworfen haben. Er äufsert gleich Anfangs 
feine Verwunderung , aafs man diefe Sache pfycholo- 
g'-fch und anthropologifch habe erklären wollen, die 
doch r.ur pneuanatologifch beleuchtet werden muffe. 
Das Eigene in diefer Schrift ift, dafs der Verfaffer 



K ANZEIGEN. 



da* Wiederkommen und Wiederfehen der Verstorbenen 
verneint, aber die Geifterer febeinungen befiimiot zugial* . 
beweifet und mit Thatfachen belegt , die Ar« L - /tr 
oder wohl mit Gr." r - -rmllen 1 



II. VerrniTchte Anzeigen. 

DaXs ich fchon feit vielen Monaten weder Heraus- 
geber noch Mitarbeiter, in irgend einem Sinne, des be- 
liebten, in der Hainichen Neuen Societäts- Buch- und 
Kunft • Handlung fortdauernd erscheinenden Journals 
London und Poris gewefen bin, noch ferner Heyn werde« 
wiid hierdurch feyerlich erklärt. So fehr ftberfluflig 
di^fe Erklärung fürs grofsere Publikum auch immer feyn 
mag , fo wenig ift fie es doch für mich felbfl in diefen 
Tagen der traurigften Hifsrerftändniffe uiul fchadenfro- 
heften Mißdeutungen. Ich erfuehe daher die Verlags- 
handlung , mir diefs auch von ihrer Seite zu bezeugen. 

Dresden , den 16. April 1806. 

C. A. Bö 1 1 i ger. 

e> . • 
« 

Da <He Artikel der in unferm Verlage erfcheinen- 
den Zeitfehriff London und Paris in Lonidiw und Paris 
felbft verfafst werden , treue Copieen der dort befindli- 
chen Originale find, und folglich feiten noch einer Re- 
daction m Teutfcbland bedarf en , zwar oft Amputatio- 
nen leiden muffen , aber nie Aggregate erhalten , aufser 
wo Berichtigungen dergleichen «othig machen : fo kön- 
nen wir dem Hn. Hofrath Böttiger obige Verficherung 
defto einleuchtender mit Grunde der Wahrheit Iwzeu- 
gen. Wir glauben auch nie durch irgend etwas Veran- 
lagung zu einem fo fonderbaren Mifsverftande gegeben 
zuhaben. Halle , den 22. April 1 806. 

Neue Societäti - Buch - und Knnß- Handlung. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Nekrolog. 

Ernft Ludwig Wilhelm Freuhtrr »•« , 
Dachrödek, . , , 

Domdeclunt in Naumburg, und Kurfurßkh SSchjiftktr 
Stifit* und Confiftorial- Rath Vt Zeitz, 
gek. 1764. geft. \%o6. 

Verftorbene war der einzige Sohn des vormaligen 
KammerprüGdenten zu Minden, dermaligen DiractorS 
der Akademie nützlicher Wiffenfchaften zu Erfurt. Er 1 
itammt aus dem frcyherrlicbcn v. Dachrödifcbcn Haufe 
Talebra. Z« Minden in Weftpkalen imll. Nov. 1764. 
geboren, ward er zu Erfurt, wo er 1774 feine würdige 
Mutter verlor , von dem itzt noch lebenden Hn. Predi- 
ger Stidler zu Ofterfeld , dem jetzigen Hn. Confiftorial- 
Rath H'eßphal zu Halle, und zuletzt toi» dem Hn. Hof- 
mih Becker in Gotha in denjenigen Wiffeufchalien un- 
terrichtet, die fein Stand und Alter nnthwendig inach- 
ten. Letzterer begleitete ihn aurh als Hofmeifier 1782 
nach Gö tingen, nachdem er fchon vorher zu Errtirt 
phüofophlfohe , humauiftifehe und kameraliftifche Vor- 
lefungen belacht hatte. Von Göttingen, wo er bis zum 
October 1784 blieb, ging er nach Leipzig, wo er fich 
WoCs ein Jahr aufholt. FleiCs , Pünktlichkeit , Ordnung 
\rnd Eifer zeichneten ihn unter allen akademifchen Bür- 
gern aus, und fchon in Güttingen fchrieb er das bis itzt 
einzige Werk über Reichsdörfir , wovon aber bloCs der 
erfte Theil erfchien. Der zweyte Theil, wozu er viel 
gefamraelt hätte , ward ihm durch die nachherigen Ka- 
taftrophen des deutfehen Reichs , an deffen VerfafTung 
er mit biederer Treue hing, verleidet. Nach einigem 
Aufenthalt bey feinem Vater, reifte er I7S7 nach Pari-, 
wo er viele lehrreiche Re kann tichaften machte. Bey 
feiner Rückkehr über AfehaJTenhurg, wo er den ver- 
dorbenen Kurfürften von Maynz befuchte , ward er als 
kurmaynzifcher Kammerherr und Regicrungsrath zu' 
Erfurt mit Sitz und Stimme in der Regierung er- 
nannt. Er hatte dafelbft einen eben fo angenehmen 
als ausgebreiteten Wirkungskreis. Die Rcgierüng »u 
Erfurt, als allgemeine Landesinftanz in den hoch- 
Iten Angelegenheiten des Staats mit Ausfchlufs der 
eigentlichen KameralgefchäfTte, vereinigte alle Dikafte- 
rieu der mannichfaltigften Zweige unter fich , und fei- 



nem Departement waren vorzüglich diejenige* Gefchäfte 
angewiefen, die auf den Flor der Stadt, auf Verrcbone- 
rung ihrer Umgebungen, auf Beförderung gefelliger Hu- 
manität, Veredlung" dar ortend. Vergnügungen, Leitung 
and VerheiT« uing der Schul - und Religion* - Anftalteiu 
kurz auf alles, was zunächft a«f Erweekung und Ver- 
ität kung des Sinnes für Schönheit , Wahrheit und Tu- 
gend Beziehung hat, anvertraut, und er machte fieb. 
diefes Vertrauens fehr würdig. Eine Menge Anftahen 
damaliger Zeit, die zum Thed nach veränderter Ver- 
faffeng noch fortdauern, erhalten fijin Andenken. Die 
angemein liberale Begünftigung der neuen Bauanftalten 
in der Stadt und auf dem Lande, die Verfchöncrung des 
StadtwaJJes durch Bauraanpflanzungen und Ruhebänke 
die Verbefferung der Spazierwege, die beförderte Auf- 
nahme des Anbaues von Anies, Fenchel, Kanarienfa- 
men u. f. w., beffere Einriehtung des Theaters, der 
Concerte, Balle, Redouten, find meifteiu fein Werk. 
Mit reinem Sinne für das Chriftenthum , den er in allen 
feinen Reden und Handlungen auszudrücken fuchte, mit 
warmem Eifer für höhere und niedere Bildung*anftaiten, 
gelang es ihm, reehl viel Gutes zu thun, in jener Hin- 
ficht Toleranz und Duldung überall zu befördern die 
Liebe für praktifch-chriftliche Moral zu verbreiten und 
in diefer manchem gedrängten Schulmann mehr Befol- 
dung und Aufenen, und den Erziehungsplanen mehr 
Umhing und Zufammenhang zu verfchaffen. Der Aka- 
demie nützlicher Wiffenfchaften war er mit Herzlich- 
keit zugethau. Seiner Liebe zu ihr verdankt man die 
zwey gefchätzten Abhandlungen: fVer für de* Verfnf- 
ftr der goldeaeu Bulle tu halten Jey ? und die Verdttnftt 
der Römer um Ausbreitung und Berichtigung der Erdkun- 
de; jene im J. I786, diefe im J. 1783 vcrJefen. Selten 
\erfiumlc er eine Sitzung, und vorzüglich auf feine Ver. 
anlaffuug würde ein Preis für die hefte Bearbeitung ei- 
ner Gcfch'.'hte und ßefchreihung von Erfurt ausgefetzt. 
Als Mitglied der akadeinifchen ConunifJion, der die Uni- 
verlität in Polizeyfachen unterworfen war , arl>eitete er 
mit raftlofcr Th.itigkeit an Verbeffeiung der Lehr «nft al- 
ten und der BefoJJungen der Prufefforen, und da die 
Uhiverfität 179a ihr vierhunde» tj ■!u ixjes Jubiläum fey- 
erte, fo war er c* incifiens, der t'i j koitcn zur anftän- 
digen Feyer auszumitteln fich angelegen fejn liefs. Im 
J. I793 verJiefs er Erfurt, uj;i eine' Stelle anzutreten, 
wozu ihm die 1789 gefchehene Ernennung zum Dornt 
(3) V herrn 



hcrrn und F infuhrtmg i:i das Domftift Naumburg den 
Weg gebahnt halte. i'r ward neulich von die fein ho- 
hen Domkapitel als Süfu- und ConUftori i!rath zu Zeitz 
erwdblju, und trat<lS02 nach dem Ableben desu,rigen 
Dpmdechartfc v. Seebach bey dem" Domftilie Naumburg 
in deffen Stelle. Die Imeniit.it feines Charakters imd 
die uneigennützige Thatr'keit , womit er Geh der Sache 
des ( ollegiatftifts zu Zeiiz und des Dornums zu Naum- 
burg annahm, das viele Gute, was er von 1793 — igoa 
in Zeitz und Naumburg g. ftihet haue, veraulakten, was 
nie oder doch feiten gefchah", dafs er beide Steilen — ' 
die Stifisnuh ;- und Domdechuneiltellu — auf hohes Ver- 
langen mit einander verband , und dafs er lieh theils in 
Naumburg, theils in Zeit/, aufhalten mukte. Verhei- 
ratet feit 1798 mit Fräulein Louife von Carlsburg auf 
Schüneiche, der einzigen Tochter des iizt hoch leben- 
den Kreilhauptmanns von Carlsburg, lebte er, feine! 
ki Unklichen und febwachüchen Körpers ungeachtet, die 
fr -.heften und ungetrübteren Tage , und Kicbts konnte 
diefe Munterkeit fioren, als der feindliche Sinn man- 
cher Hänichen wider das Güte, die Nichtempfanglich- 
keit für daffelhe, Gleichgültigkeit und Lauigkeit in der 
Religion, und LiebloGgkeit von Menfehen gegen Mcn- 
fchen. Ein Talent der Seele , das er im hohen Grade 
befals — ein glückliches GedacbtniCi für Sacbe, Zeit 
und Ort — ein Talent, das er von Jugend auf bis zu 
feinem Tode m der nämlichen Lebendigkeit erhielt, 
ftand ihm zu Gebote, um feine Unterhaltung eben fo 
unterrichtend als belehrend zu machen. Die Reinheit 
feiner Seele, ein nüchterner Charakter, und eine An- 
fprnchloGtjUeit auf feinen Sund , feine ankere Würde 
und feine Verdienftc, fprach Geh rein in feinem ganzen 
Wefen aus. Fr konnte recht herzlich Freund feyn und 
bleiben. Hochachtung gegen fein«? Verdiente gab die- 
fer Freund leb a/t Dauer, und Unbefangenheit derfrlhen 
Liebe. Um Alles nrit Wenigem zu fa-cn : Er war tu- 
gendka/t , und fein Üben SN kurt. 



Johann Clement Ton, 

h 

geb. 1736. grß. IgOÖ. . 

Drey ausgezeichnete M inner hat die d.iiiifche Lite- 
ratur gcbaSt, deren in *edeui Zeitalter uud fo lange, als 
in Danemarii danifcll geredet wird und däuifche Sitten 
herrfchen, mi'. Hochachtung gedacht weiden wird. Mit 
Holberg, Sukm und Tode fanden drey verfciiiedene Epo- 
chen in 1'j'ieuiaiK- wiffeiifcliAttlichen Weh an. Zwi- 
fchen Holbir^ und Vöde hrfonders war die Ähnlichkeit 
f» gtofs, di(s eine Veif.'Jeichurig zwifchen beiden eine 
der intcrefl inteften Aufgaben fur einen Mann von Ge- 
nie und Kenotniffen feyn würde. 

Tode wurde den 24. Jun. 1 736- zu Hamburg ge- 
boren; fein Grufsvater war ein Dane end feine Grofs- 
muiter eine Normlnnin ; fi» dafs er mit Hecht in feiner 
Selbftbiogrrfphie Tagt: „Danifches Blut fliefse in feiuen 
Adern." Kr lief <-hte vom I4ien Jahre an die latei 
nifetie Jwhannhfchule in Hamburg, und lei nte vom Jahre 
1752. die Chirurgie bey einem Verwandten in Tündern. 



Schon im J. 1757. kam er nach Kopenhagen, wo damilj 
die Heilkunde lieh in ihrer Morgenrötlio neland. Fried- 
ricks V. Ho/vital, diefe Pnanzfcbule der Arzneywifien« 
f ehalt für Dänemark, war elien vollendet, und f oll u 
cjng^weiher werden, fr 'olileft nahm fiel» des jungen 
Tode väterlich an, 11 ml verCchaJt'tc ihu» Gelegenheit, 
fowohl ilUich Praxis, als durch Anordnung feiner auser- 
lefetteit Bibliothek licii viele Kennt niffc zu verfchaHeu. 
Nachdem er 6 Jahr« laug- bey WokUtt zugebracht hatte, 
wurde er Reife -Chirurg am Hofe. Seine witzige und 
muntere Laune, fein immer fiüher Sinn, fein durch- 
dringender Verfiand, feine uneigennützige und voror- 
tbeiUfreye Denkart waren Eigenfchaften , welche ihu« 
hier die Achtung und Liebe aller guten Menfehen rcr- 
fchaftieti. Zu Friedentburg, des Königs Soiiuneraul ent- 
halt , machte er die intereffanten Bekauintfchaften einet 
Berger, Piper, Brunn, Clauftü etc. Befonders trug der 
Erfte vieles dazu bey, dafs ihm der König fein ganz« 
Wohlwollen fchenkte. Noch im 64jährigen Alter erin- 
nerte er Geh feines Lebens in Friedensburg , als der an- 
genehmften Periode in feinem ganzen Leben. Bergn 
ermunterte ihn zuerft, feine Talente nicht als Landfudt- 
chenschirurg zu vergraben, fondern durch eine aunin- 
difche Keife dem grollen Ziele, wozu er von der Natur 
benimmt zu feyn feinen, rafcheren Schrittes entgegen 
zu gehn. Im J. 1765. reifete er mit dem noch leoanden 
Prof. Schönhcider nach Leiden , wo er bey Gaudius, B. 
S. Albin us und andern, luteinifche Vorlefmigen hotte. 
Nach Verlauf eines Jahres gieng er nach Edinburg, wo 
danach London , und kam 1768. über Holland zurück 
nach Kopenhagen. Jetzt wurde fein Laos wciiigrr er- 
freulich, als bisher. Seine Stipendien horten auf, die 
Nuhrungsforgtn ftellten Geh ein. Des Umeriialts wt-^n 
bemüiittte ec Geh , Cbimrguc bey den Sklaven (denwr 
CJefan^enfchaft verurtheihen Wi brecheru^ zu werden» 
und fellift diefen un!>edeuten<len Dienft koruire er ;lt 
erlangen. Er war genöthigt , wider feine Neigung» uut 
des Erwerb* willen, Mediein zu ftudiren. In f'-«' en 
Freyftunden überfeizte er, des Krwerbs wegen, fng* 
üfclie Schriften ins Dcutfche. 1769 migerau, ülhttu- 
liehe VorJeTtmgrn zu hal eo, womit er 36 Jahre '»ff 
fortgefahren, und wodurch er vielen hutidcrt ju: & a 
Studireuden , dio zum Theil in eltrenvo'Ien Aeniiet" 
ftehn, unendlich genutzt hat. Aufspr den Kenn'tiiffp« 1 
für ihr wifTenfchalüiches Fach lernten, fie von ihm d>« 
ßrofse Kunf: : Immer froh zu feyn utu! die Welt indem 
fchünften Lichte zu betrachten. Noch 1769 f.:hriea er, 
des Unterhalts wegen, r!>en 'li ?feibe Pk6r;ai:of>t><* -'i- 
niea, ins Keine, woran < r 30 Jahre fprtter einct : der vor- 
nehmften Mitarbeiter war.' «771 g-^b er die erfte ^f " 1 ' 
in danifcher Spruche: den mkcsnske Tiifkuer , han»S. 
Nur ein Jahr früher, und a!f< in einem AI er v»n y> 
Jahren, hatte er* endlich zw-y keine Bedien Hilgen er- 
halten, die ihm zufammen kaum I ob Rth.'r. er' brach- 
ten ; er wurde Arzt im K'ofter H ort w und im A'i» « r ; 
kaufe. Im J. 1772 wutde er endlich ProfefTor drr M j' 1 ' 
ein an der Uni»erGtat. Seine Vorlefungeu hieben ..m 
in.leffen nicht ab, Geh auch auf andere An d "jf 
eine Me-^ge von Schriften, oft in den hetfreS"!^" ' 
ehern, verdient zu machen. In ihm fanden die ) 
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jkvn)ft, die Chirurgie, die Dramaturgie, die PeeGe, die 
Sprachen — einen gleich fleißigen und unrerdroffenen 
Verehrer. In Dänemark, Norwegen und Holflein giebt 
jn*nui wenig Aerate, welche ihm niclit einen Theil ih- 
jv»r Finiichtciv zu verdanken bitten. — Anker feinen 
It'hriltlieilerifchim Verdienhcn-war er l!i^!i'iv!i iVlirltifter 
■der niediciiivfrhfp Ccfellfchni t ; er legte den erftenGrund 
xu der (zu feiner Zeit) fo trefflichen Eft erregt* - 
Schide ; er war Mitftifter einer Mädchen- und einer 
Knabenfchule , weiche letzte noch jet/.t in dem Sckaboe- 
fx-hen Inftitme. lortbluhet. — Eine Folge reiner grofsi-n 
l'chriuf e!lcrif«men Thatigkcit war, dafs er in eine 
Menge literariCeher Streitigkeiten im In- und Ausland 
verwickelt, wurde, worunter die mit dem berühmten 
Baldinger in Marburg eine der emfthafteften war; aber 
durch alle feine Fehden gewannen die Wiffenfcbaften, 
Durch feine madicinifch - chirurgifche Bibliothek bat er 
fich vorzüglich iin Auslände berühmt gewacht. fo/fc»- 
riete kieiflerfiücke hat man von ihm jedoch, fireng ge- 
nommen, nicht. Seine Recenlionc» in der Monats- 
fchrift Ii is waren witzige Epigramme; aber üe waren 
nicht frey von Parte ylichkeit. Er hat 13 verfchiedeae 
grobe und kleine Schaufpiele gefebrieben, die kein 
g'rofses Glück machten; doch nacht davon fein Stuck: 
Die Seetfficiere ,■ eine Ausnahme. Seine ökonomifche 
Verfügung war bis an feinen Tod nichts weniger, als 
vortheilhaTt. Sein Name wird im rührulichfici) Anden- 
ken bleiben , fo lange man in Dänemark Kechtfchaffen- 
heit, Genie, Talente und unverdrotfenen Eifer, Men- 
fcbenwohl zu befördern, achten wird. 

(Im Auszüge überfetzt ans / fVtrftlt Suefle Skil- 
derie af Kiöbenltavn. 1 806. Nr. 46. 47. ) 



II. Schulan f.t a 1 t e n. 

München. - 

Die königl. hayerfche Landes - Direktion hat durch 
eine Verordnung vom 2-f.rn M.5rr. A. .1. alle Piiv.it-, 
.Er/.irh»tn:»s • und Luhranftahen "ime A isnahme der Lei- 
tung der U üiiijl/ Oberfchul - CorumilTji iute übergehen. 
Es daii ddeüd't weder ein Elementar- noch Heügjons- 
Lelirer «ki^eftelft, 'werden, der nicht zuvor vom Oher- 
Stilml • ( ominilfsriate geprüft, und durch ein Ichriflli- 
chei Zeug-dTs als fabig und annehmbar erkliirt worden 
ift. Wer eine Haus- lrt ruetion übernehmen will, ift 
bey febwerer Ahndung geh 3; rn, lirli mit einem vom 
Ober fchui ('(lmmifbiriate amguicrtigfeu Faliigkehszeug- 
nifle zu verfemen; anch dürl.-n durch Prrvat- Unterricht 
den öffentlichen Suhulen keine fchulfabiuen Kinder ent- 
zogen werden, wenn hierzu nicht befondere Erlaub- 
nis criheilt wird. 

■ ■ , .; - ■ 

. Ulm. 

Am hießgen Oynraifinn) ift am Schlufl"c des Seme- 
fters zu uftern durcJi den neuangefiellten Lehrer der 
Zeichnung>kunft , Hn. Schreiber, zum crftenmal eine 
Ausheilung in dem febdnen , für <lie Bibliothek und 
Kunft- Sammlung neu eingerichteten Gebäude gemacht 



worden , wohey w Irklich manch- gut gehihgena Ver- 
fuch«' bemerkt w. irden, und befoüders die Arbeiten ei- 
ncr iVnioif. Kindivjter, die fohon in der Akademie zi» 
Augsburg Unierriülu geunffiMi hatte, lieh durch hohe 
Vollkommenheit auszeichneten. j 

An die ( i ymnah.iften wurden am Ende der* Prüfun- 
gen' und öffentlichen DecUiuaiionsubungen die durell 
Thomm Abt auch amvv uii Lekannt gewordenen Denk- 
münzen, (wovon diefer als Schüler fo viel« empfangen 
hatte, dafi er lie dann fpäler auf feinen Reifen haarig 
an feine Freunde zrun Andenken verfehenkte, und, weil 
zufällig T. A. als das Zeichen der bisherigen Oberhc- 
Behorde für Kirchen und Schulen darauf geprägt war, 
lelbTt In den Verdacht kam, dils er lie aus Eitelkeit 
felbft habe varfertigen laflen), als Prämien ausgetheiit, 
wohey der gegenwärtige Coniifiorial - und Landesdire* 
ctions-Bath Scktntd, ah Obcrfchui -Comniiffar, auf Wer- 
anlaffung des als Umfchtift auf jenen Aiünven flehenden 
Flut ultra eine eben fo fchöne, als nachdrückliche Er«. 
di hui 1 1' Lin ,n s rc de ni c 1 1 . 

t • '* j 

III. Bibliotheken. 

Zu der in (Ilm zu errichtenden Provinzial- Biblio- 
thek foll nun aueh die bisherige Stadt -Bibliothek, aus 
welcher vorher das vorzüglichfte zu der gitifsen Münch, 
ncr National -Bibliothek ic<]uiiirt wurde, gcfchlage» 
weiden. . " A 

IV. Todesfälle und Beförderungen.. 



Am IT. März ftarh zu Schwerin der HerzogL Meck- 
lenburg • Sehwerinfche Geheime Rath, Uber • Kanuner-^ 
herr, Kammer- Pralidcr.t, erftes Mitglied des Forft- 
G.II- giinnä und der Heluitions-Commiflion, auch über- 
Auifeher dor SeebaJc- Auftalt zu Dohheran, Hermann 
Ulrich Luiit ig Dominikur von Dorne, Bitter des köuigl. 
proaf;. rothen Adler - Ordens. Fr war am I. Jan. » 742- 
geiHv-en, r.-nl hatte fich um die Seebade - Anftalt in Üob- 
h-.ran ai:>^e/vichnete Verdienfte erworben, die ihn al- 
j.-ti, diel» l ad befuchenden, fch St zbar machten. L'as 
PrUidinui .17 der Kammer ift dem Erb -Prinzen von 
Inet Idenburg- Schwerin übertragen, und bey deOifely 
Ihm» der als Schrififteller bekannte Kammerherr, Land- 
dn dt v, <1 Kammerrath Heinrich Ludvif Friedrich von 
Lckfli n, welcher, nebft den Kämmet räthen Hükring 
ut d von Priizbuer, zum Geheimen Kanimcrrath, erf" 11 * 111 
ift, ah Tortragender Rath angofteJh ; da> Dnectorium 
in der Bcluitions- Conin iflion haben die beiden Winifte*: 
Graf von linjfettitz und von Brandtußcin , welche vor 
mehrern Jahren poli'ifcbe Bedenken über die Schiffhfr- 
niachung der Eide herausgaben, erhalten, und der 
Oberkammerheim - SchJüffel ift dein bisherigen Oher- 
Hofmarfchall Freyherrn von Lüttow ertheiit, deffen bis- 
herigen Poftcn der Hofiuarfchall von Bülow bekommen 
kat; erftrer fahlofs 1776 Namens des Herzogs denSolüff- 
fahrU - Traktat -mit der Krone Frankreich , und letzte- 
rer vor einigen Jähren mit der Krone Schweden den 
CeDions- Vertrag wegen der Herrfchaft Wismar ab. 

F '* r )gle 
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Für dl« ObcraufGcht der Seebade- Anftalt zu Dob- 
beln wird eine eigene Coinmifüun ernannt werden, 
deren Perfonale noch nicht ernannt jft. 

Zu dem, bisher von dein jetzigen Reichskammer» 

S'ericht* - Afl'effor von Kämpft bekleideten, Ritterfehaft- 
ichen Alfefferat am Herzogl. Hof- und Landgericht zu 
Giifuow ift der bisherige Referendar diefcs Tribunals , 
Btlskafar Chrißian Friedrich von Rieben vom Corps der 
Ritterl'cbaft der Herzogthüirier Mecklenburg gewählt. 

Der Vice- Director der Herzogl. Mecklenhurgifchen 
Juftiz-Kanzley, Joaclum Friedrich von Frehfe, ift am 
Schjuffe des vorigen Jahrs geftorben, und an feine Stelle 



der Juftb-Rath, Kammerherr Peter von Forßntr, zum 
Vice- Director, der Kanzley-Rath Hehnntk Friedrich 
»M Hobe aber zum wirklichen Juftiz-Rath ernannt. 

Der Herzogl. Mecklenburg -Schwerin- und Strelirz- 
fche Reichstags -Gefandter, Kammerherr Leopold Hart- 
wig von Plcffen, welcher nach dem Mecklenburg - Schwe» 
rinfehen Staats - Kalender Tb. IL S. 178. VerhuTer der 
durchdachten Abhandlung : Grundzüge zur Verbcffe- 
rung des Creditwefens , infonderbeit auf ritterfehaftli- 
eben Gütern in Mecklenburg (1804. 8.) ift, hat vom 
Herzoge von Mecklenburg - Schwerin den Charakter ei- 
ne« Herzogl. Geheimen Raths erhalten. 



— 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

- 

Von dem fo eben in Paris erfchienenen Dict'tonnaira, 
des beattx ans par Mili in, erfcheint inendesunterzeich- 
neter Buchhandlung eine deutfehe Bearbeitung , durch 
die Feder eines einüchtsvollen Gelehrten. 

Zürich, im April 1806. H. Gefsner, 
. * 

In unferm Verlage erfcheint in kurzem eine Über» 
fetzung von dem in Frankreich mit vielem Beyfall auf- 

i:ni<*nen Werke : 



Le enißnier imperial , oh l'art de fairt In cuifine pour 
toutes les fortuuei, avec differentes r nettes (Toffee 
. et de fruits, confits, etc. etc. farA. Vinrd, komme 

de bouche. 8- Paris I806. 
Um Concurrenzen zu vermeiden zeigen wir diefes an. 

Lcipv.ig, im April Igo6. 



,V 



l'.auuigirtnerfche Buchhandlung. 



So eben ift erschienen : Grnndrift L einer voUßSn- 
digen Einleitung in die Reckt swiffenfehaft der Deutfchen, 
wie auch IL einer pragmatifchen Oefchichte und Statißik 
der Gtfetze der Denrfchen; tum Gebrauch bey feinen Vor- 
hängen entworfen vom Prof. König. Halle, Hendels 
Verlag. 1806. gr. 8. 

»1 .» . 

Nene Verlags -Bücher 
3er Andreaifchen Buchhandlung 
H in" Frankfurt am Mayn. 

Browns (John) fammtliche Werke I. 3rBand, enth. 
"Auhngsgriinde der Medicin, herausgegeben von A. 
' "Roßklaub, gr. 8. 2 Rthl. 16 gr. 

Euhrs , M. y allgemeine Wechfel - Encyklopädie , oder 
'theorciifch-prakt. Einleitung in die Wechfel - Wiffen- 



tchaisen, 4te verb. und vermehrte Auflage von J. H. 
Stritkor. gr. g. I Rthl. 4 gr. 



i" 



n •■ 



HSnle , C. H., Materialien zu deutfchen Stilübunge» 
und feyerlichen Reden, Ir Theil. g. 16 Gr. 

Klees, Dr. /. G. , über die weiblichen Brühe 3te ver- 
mehrte Auflage. 8. 16 Gr. 

Traits d'hiftoires et contes, ä l'ufage de ceux nui ap- 
prennent le franeois par /. V. Meidinger, 3ieme Edl- 
tion augmentee. 8- lo Gr. 

Vikieint, J., kurzer Unterricht in der Naturwiffen- 
febaft für die Jugend. Neue ganz umgearb. Aus"abej 
mit 4 Kupfern, gr. 8. 12 Gr. 



Bcy Gebhard und Korber in Frankfurt a. M t 
ift erfchienen : 

Leben, T/uten und $chickf*le eines licderlithen Landprt- 
digert. 8- 1 Rthl. 16 gr. 
Der Herr Verfahr diefes Werks, ein Prediger, wel- 
cher bereits durch mehrere Arbeiten in der litet ari- 
fchen Welt riihmlichfi beliannt ift, bat auch fliefes, fein 
neueftes Prcduct, mit fy t'icI Witz und Laime Lcu Ikti- 
tet, dafs er fk-k fcbmeicheln kann, das Publikum wem» 
ihm euch diefsmal feinen Beyfall nicht verfagen. 

II. Vermirchte Anzeigen. 

Der Hofrath Sternlc rg "in Marburg liegt feit dem 
31. März an einem Ncrvcußcber mit Flecken lehr krank 
und hat defsbalb denen löbl. Buchhandlungen, mit wei- 
chen Er im Verkehr fleht, die zur üftermefTe beftimm. 
ten und fertigen Hefte feiner Literaturicitung für die 
Medicin und Chirurgie etc. fo wenig als die Abrechnung 
überfenden können. Und da zu detfen völliger Gene- 
fung — die jetzt durch mehrere günftige Vorboten Geh 
ankündigt — noch einige Wochen darauf gehen möch- 
ten: fo hielt ich, als Ste rnbe rgt Freund und beyrathüier 
Arzt, mich verpflichtet, folches dem literarifehen P«. 
blikum hiermit bekannt zu machen. 
Caffel, am 14. April 1806. 

Dr. Philipp Htnold, KurheTs. HofrwJ«. 



— 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



f. Schul - und andere I^hranftalten. 

Ant Südprtufi **. 

Sc. Künigl. Majertät von Preufsen haben unlingft 
einen Fond benimmt, der zur Errichtung eine* 
Schullrhrer Seminars für Südpreufsen »«rwendet wor- 
den Gill. LowUz, IO Meilen rönWarfchau, ift der Ort, 
wo diefe neue Leh ranftalt errichtet wird- Zum Lokale 
dazu ift das in e'aner bequemen Gegend belegene Bern- 
bardinerklofter erwähtt , woran die beftimmten Bauura- 
•ünderungen fp.Ueftens gegen Michaeli zu Ende gebracht 
werden. Herr Knrgund, der literaritcben Welt bekennt 
aus feiner früheren Lebensepoche durch mehrere mit 
Beyfall aufgenommene afcetifahc Schriften, Ür »um 
Director diefes für Sudpreupien To wichtigen Inftituts 
beftimmt, und halt ftch bereits in Lowicz auf. In dar 
letzten Zeit hat er mehrer« Anfialttn rbn der Art m 
Üeutfchland befucht, um das Zweckmaf»if<fte ron allen 
hier in Anwendung zu bringen. Sein nnifaffcndei Blick 
und feine Humanität laffen vieles von dieLr Anftalt er- 
warten. Hr. Siewiehnski, gewefener Scbula.ntskandidat 
in Züllichau , der auf König!. Koften fieb befbnder« in 
Deffau aofbielt, um die Olivierfche Lefelehrmethode 
kennen zu lernen, ift dobey als erfter Lehrer mit 500 Rtbl. 
jährlichen Gehalt anstellt ; er hat roitHn. Gruiczt/mki, 
der auch in Deffau eine Zeit lang war (jetzt in Pofen), 
die Tablatur für die polnifche Sprache nach Olivierfchen 
Grundfätzen ausgearbeitet, und wird fie vielleicht im 
Kurzen zum Druck befördern. 

Aus dem Oefi r t ichifchtn. 

Durch Hofdecrete vom 15. Dec. f 804- und 14. Juo. 
XfOK ift der Unterricht in der lateiu. Sprache in der 
• dritten Gaffe der deutfehen Hauptfcbnlen aufg+boben 
worden; der Elementar- Unterricht in der lat. Sprache 
fängt in der erfte» Grammatikal- Gaffe der Gymnafien 
an- doch follen die Schüler der deutfeben Schulen in 
der dritten Claffe lateinifche Worte und Phrafen Wen 
und fchreiben, auch dictando fchreiben lernen. (An- 
nal. der öft. Lit. Jul.) . . 

Zu dem König!. Standifchen polyiechntfohcn Lehr- 
inrtitut zu Prag ift das weitläufige SeminarialRebiiude in 
der Altfudt gewidmet. Director ifi Hr. Prüf. Qirßvtr; 
, ihm find als ProfeXfpr«n angefüllt : der bekannte 



Chemiker und Technologe, Hr. Sektrtr, die Herren 
B/eher und sYaWr , ein fünfter Prof. kommt noch hinzu. 
" Da» Inftitut Coli feinen eigenen Kunftdrecbsler und an- 
'dere nöthige Werkmeifter erhalten. (Eb. Majr.) 

Zu Brüx im SaatzeT Kreife des Königreichs Böh- 
men ift durch ein Hofdecret vom 3. März 1805 ein phi- 
lofophifches Studium errichtet , tutd den Piariften , un- 
ter der Leitung des Btfchofr VM LtntmtrUz, übergeben. 
So hat nun jetzt Böhmen aufser der Prager Univerfitat 
noch 7 andere theils theologifche , theils philofophifche 
Studien, welche mit geiftlichen Lehrern befetzt find. 

(Ebend. Jun.) 

Unter den II8J3 Jünglingen, welche im J. 1804 hl 
den 5 Uterarbezirken des Königreichs Ungarn die ka- 
tholifchen Gyronafien oder Pädagogien (eine Art Halb- 
gymnafien, wo nur 3 G ramm atik a l - Cl äffen vorhanden 
find) . be fochten, ftudieren 4553 bey den Piariften, 
lz?B bey den Benediktinern, EranciAanern und Mino- 
riten, 605 1 auf Gymnafien, die mit weltlichen Lehrern " 
befetzt lind. (Ebend. April.) 

Unter allen evangel. Gymnafien in Ungarn hat das 
KHsmarkur /uerft eine eigne Prof effür für das Ungrifche 
'Civil- und Criminalrecht errichtet. Hierzu ift berufen 
Hr. Stephan Adorinn aus Gömör, beeidigter Advocaf, der 
zu Käsmarkt ftudirt, das. Ungr. Recht theoretifch bey 
Hn. Prof. Kövy in Patak gelernt, dann auch praktifch 
bey den obern und untern Gerichtsbehörden ausgeübt 
hat. (Ebend. May.) 

Die vom verftorbenen Panajot Hadfi Ntku geflirtet« 
neu-griechifche Schule zu Cronßadt ift bereits im Gange 
«nd BiMl 34 Schüler, Die Kinder lernen Religion, Le- 
fen, Schreiben, Rechnen und das Altgriechifche nach 
der -Grammatik des Conftantin Laskari'. Die Lehrer 
lind gricrjiir !.e Mötiche vom Berge Athns u. f. w. Zu Cron- 
ftadt befindet lieh auch eine gute walachifehe Schule 
niitdrer Lohre, n. '* 1 «WJtJ 1 

Aibuäblig wird die Überzeugung;, daljs ps nicht ge- 
nug fey, Verl»rechen zu ftralen, fotidern dafs es vor- 
züglich nöthigfey, Ce zu hindern, immer labend iger 
und. wirkfamer. Da die mehrefien Verbrecher im vor- 
maligen Banate und in 'Siebenbürgen Walachifcher ITer- 
kunft und des nicht unirlen Glau! eioU kenntniffes find, 
fo hat das k. Gubernium in'Sicbeub. auf. die En ich tu ng 
eines Seminariums der walacli. GeilMichkeit , woran es 
noch ganz gebrach , und auf Errichtung mehrerer Schu- 
(3) X len 
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len in walach. Ortfehaften , Co wie dahin angetragen, 
daFs im gedachten Seinlnario und in den Schulen nichr 
blofi Dogma:ik iind Cercmoniemverk, foudern vorzüg- 
lich chriftliche Moral und Achtung gegen die btirgcrh 
GeFetze gelehrt und eingeprägt werde. Eben, [» hat das 
TemeferComhat die Ohcrfchuldirection als Oberbehörde 
erfucht , durch eine für alle nicht unirie Schulen left- 
zuFctzende Vorfchrifr, bürgerliche Morai nach eiBeTirei- 
ge.ien Lehr buche in iefigefeizten Stunden vortragen 



zu 



If. Künfte. 

Hr. Vogtl, Prof. der zeichnenden Kuiifte am War- 
schauer Lyceuu» (emgeborner Warfchauev) hat ein Ku- 
pferwerk unter dem Titel : AlaUrißht Reife durch Pole«, 
in Verbindung mit dem Kupferftccher Hn. I rttf auf Prä- 
numeration angekündigt, welches febone Gegenden 
Ton Polen, Monumente und Uelten-eue der bildenden 
Kunft , wie auch Prachtgelfciude der neuen Architekto- 
nik enthalten Foll. Diefcs Kunftprodukt , welches das 
erftc von der Art in dielcm Lande ift % wird jahrlich in 
3 Heften, zu 6 Blau, erfcheinen. Der Jahrgang koftet 

. auf Pränumeration 18 Rthl. und 36 Kthl. die Abdrücke 
svtKt la Itttrt. Das Nähere betagt der Profpect, der in 
polnifcher, FranzoliFcher u. deutfeher Sprache gedruckt 

jift. Dai erltc Holt befindet lieh bereits in den Händen 
aller vaterUndifchen Kunftfi eunde und verdient die Auf- 
nserlvXainkcit des Au>laudci. . , 



Der bekannte Maler fVtß in London hat Nelfons 
Tod in einem hifxorifchen Gemälde d.irgeftellt, welches 
die Scenc auf dem Verdeck des Schills Vielory darftellt, 
und eine Monge .wohlgetroffener iiildniffe der vorzüg- 
plichftcn Pcrfouen dos Sdiiffi enthält. Kr will ein Seiten- 
JCtrtck dazu, die Seen» im Untcrtheile des Schills malen, 
.und dann beide Stucke von Htatk fteeben litten. 



^1. 



Die Auction der fchönen Gemälde • Sammlung des 
verftorbenen Marquis von Lansdowu in London , wurde 
in den erfte» Tagen de* Apiiis geendigt und hat 9000 

— _ 
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Guineern eingebradit. Die Anbetung der morgenländi- 
fchen Weifen von Hubens ging fur hOO, und eine Linl- 
fchal't von dtefcin Meiner Für 305 Guir.een weg; «jjs 
Portrait des Generals Washington von Steeward für 5 1 5, 
eine LiiudFchaft vonTeniers, auf welchem lieh der Künl:- 
ler und Feine Frau befinden für 52«-», ein Sturm zu Linoe 
von Poufi'ra f. 470 , deffen Venus und Cupido f. IJfl, eia 
Schiffbruch von Verriet 1.145, «inMorgcnftuck von Bei^- 
hani f. 255, und ein Malteieiriuer von Velasonez i. z B5 
Guineen. J • 

III. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen. 

Einige Mitglieder der groDsen evangel. huherifcHrn 
Domgemeine in Bremen habendem Feit -1 796 als Sut>- 
und Conrector an der Domfchule und am Athenaeo ge- 
fundenen Hn- Sclilicktkorß , den das Confiftoriuin in 
Stade zu dein Predigtamte in Viffelhövde im Herzog- 
thum Verden, an Papens Stelle berufen hat, wenige 
Tage vor feiner Abreite, am erften Oftertage, ein frey. 
williges Geiehenk von 500 Rthl. in einer ülbernen Dole 
gemacht. — Die falben edeldenkenden Männer über- 
rafehten am 18. April den an die fem Tage 25 Jahre an 
der Domkirche gefundenen Hn. Jak. David Nicoiii mit 
dem von der UniverJität Göttingen ausgefertigten Di- 
plom eiaes Doctors der Gottesgelahilhcit. 

Der Rayerfchc Landci-Dii cetiousrath , Hr. Budtr, 
hat die grofte Fontaine in dem Lufigarten der Nymphen- 

.bürg in fo guten Stand geletzt, dafs fic mit beträchtli- 
cher Erfparung der bisheiigcn Koften, weit mehr a* 
ehedem, und auch mehr als Hr. Baader verfprochen ha?, 
IciFtet ; der König von Bayern hat ihm da für, nächft öf- 
fentlicher rühmlicher Erwähnung, eine Gratiiicatinuvun 
hundert Stück Carolin (650 Rthl.) auszahlen laffen. 

Der bey dem p&pfilidien Hofe accreilairie pre<..& 
Mmiftre Reiidcnt, Hr. Kammerherr v. Httmholds, L'.ruder 
des berühmten Reifenden , iiat den Ch irakter eines be- 
vollmächtigten Minifters an gedachtem Hofe erhalten. 
Hr. Geheime Rath Hufe Und ift von der Soäüt it 

, l'Ectit dt Mi dt eine zu Pari» zum Mitglied , und von eW 
SoiiM medial* d Emulation zu Paris zum C01 icfpendco- 

. ten ernannt würden. 



.•» 



LITERARISCHE ANZEIGE«. 
T. Neue periodifche Schriften. 



Dtt Frtuftifcht Staatranzeiger. 

; • ' Herausgegeben 
»0» t'nttr GrfeUfdiaft van Gefckaftmämtrn. 

Unter diefein Titel erfcheint Feit Anfang diefes Jah- 
res ein dem preufsifchen Staat und der Kcnnlnifs der 
VerfaFfiing und Staatswirihfchaft in damfelhen gewidme- 
tes Journal.' Die erfchienenen vier Hefte zeigen, dafs 
'die Herausgeber dns Fabrik- und Merkantil ■ Syriern ge- 
.gen das Agrikultur -Syftein durchaus in Schutz genom- 



inen haben. Daher in diefcn Heften die Vcrtheidijrrf 
def FabrikenfyFtenis gegen Herrn Krngs Angi iffe in fei- 
nen Befrachtungen über den Nation.ib eichtbum des 
preufsifc^ien Staat.«. Viele Anlfäize find der Meerthei- 
lung des Nulzen und Schadeiu des Papiergeldes gewid- 
met, und es percirht der Humanen preuf»ifi.hett liegic- 
rung zu giofser Klue, obgleicli fie die l-'infrdirnnt» «'er 
Trenn Feh eine befddoffen hatte, die offentlidien l'<"' 
ten darüber frey ..u dulden, damit die Wahthcit erpnin- 
det werde. 1 \is jetzt erfeheinende 51c Heft enfhile 
unter andern AufTatzen befondet j eine interelfame Ab- 
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handlurig tiher die Wichtigkeit der Acquifuion von Han- 
nover, der Hanfeft.tdtc etc., eine Vergleichung der Ei- 
genheiten des franzüufchen und preufiifchcn Miütairs, 
und eine Kritik über das vom Herrn Profeffor Jacob her- 
ausgegebene Werk „ Ueber die Treforfcbeine. " 

Von diefer Zeitfehrift erfcheint i ege-lniäfMg in un- 
terzeichneter Ruchhandlung jeden Monat ein Heft. Der 
Jalvrg. koftet 6 Klhlr.. Beriin, den l6- April HJ06. 

Frölichfcke Buchhandlung. 



Seit dem Ilten Marz d. J. erfcheint in Amßtrdatn 
eine neue litcrarifcb -polhifclie Zeitung in koükndifiker 
Sprache, unter' dem Tkel de Ster (d«r Stern)-, — iie 
wird wöchentlich, dreyuaal, DtetU'ug, Donnerftag und 
Sonnabends ausgegeben und verfandt. — Das Format 
ift kJein Folio, das Papier : feines Schreibpapier. 

Jeder der lieh über den neueften politifchen, Hie- 
ra rifchen und unlieben Zufrand der Republik der verei- 
nigten Niederlande unterrichten will, für den ift diefe 
neu«, mit vieler Freymüthigkieit gefohriebene, Zeit- 
fchrift, zu deren Herausgabe lieh eine bedeutende An- 
zahl der vorzüglicblten Köpfe vereinigt haben , unent- 
behrlich. 

Der Preis ift pr. Jahrgang 18 Fl., oder für das Jahr 
1806. 14 Fl. 12 kr. 

Haupt -Expeditionen für diefe Zeitung haben für 
Deutfchland und den Norden übernommen: 

Für pofttäg r iche Lieferungen 
das feitherige-Kömgl. Preufs. Ober - Pofiamt in Emmerich^ 
das feitherige Kaiferl Ober. Poftamt in Düffeldorf, 
das HoNändifche Poftamt in Hamburg, 
das Kail. Uber - Poftamt in Bremen ; 

Für tnonailiche Ueferuogcn 
Herr Heinr. Gra.fl' in Leipzig. 
Deut febo Buchhändler und Privat - Pei fönen, die in 
den Peylagcn zum Stern Avertiffements wollen abdruk- 
ken laflen, zahlen für die Zeile 2 St. hol). — 3lan 
■wendjt Geb dicferhalb mit Amveifung des Betrags oder 
hinreichender Auskunft. dar .iber , wo man folclien erhe- 
ben kann, an die Expedition van de Ster 

(Warmoeiftraat No. 2. le Amsterdam.) 



■ 

Von dem unlängft angekündigten und mit Ungeduld 
erwarteten 

Journal für GefchicUte , Statifiik und Staus- 
uiffenjtkt'ft 

ift nunmehr das ifte Stück criebienen und verfandt 
worden. I ; a enthalt 

L 1) Ueber die Cultur der alten und neuen Weh, 
in Beziehung auf das {jemeim* Lehen. 
. 2) Deuifch.and nach der Schlacht he,y Auf:erlitz. 
3) Lue franzölifchc Nation , die Revolution und 
Napoleon. In Brieten. 
11. Kritik. 1. Ideen über Criui)na!.'!t:fc'7;:eburtg. 3. 

Uelier den Be^iilF und Zweck dir Statifiik. 
HI. Hiflorifche ReJlexionen. 

Das zweyte und dritte Heft ift unter Jer rVcCTe, 
und wird ungelernt nachfolgen. Unerwartet eingetre- 



tene Hinderniffe hatten den Druck aufgehalten, und, 
die Erfchciuting de* Journa's verfpitet. 

Der Preis Jeden Bandes von 3 Stacken ift I Rtklr. 
12 gr. Siohf. oder 2 Fl. 42 kr. I.hein. 

Müuftcr, den 30. M-rz I806 

Peter W a 1 d e c k. 



Neues attifekts Atufeum, herausgegeben Von C. M. Wie* 
land, F. Jacobs und /. /. H 0 tt in ge f , ifteu 
Bandes Jifs Heft. 8. 16 Gr. 
Inhalt: Charaktere des Theophraft. Forifctz. von 
J. J. ILttiuger. — Die Vogel des Ariftofanes von C. 
Af. Wieland. 

Um die Fände des Mufeums nicht zn voluminös 
werden /.u laffen, habe ich es beffer -geglaubt , nur 3 
Hefte zu einem Bande -zu geben. 

Zürich, im May Itfoö. 

Heinrich Gefsner, Buchhändler. 

II. Ankündigungen neuer Bücher, 

Frage* an Kinder über die Deutfcke Ge/chichte ; und 
Darßeüung der für Deutfchland traurigen E'reignijfe 

feit 179a. Regens bürg, Wetzlar, Frankfurt am 
Wayn, bey allen Reiehsbuchhandlern zu haben. 
8- ( 19 Bogen Rcgifter - Schreiuepapier : Preis 

'I Thlr.) 

Regensburg in der Sil« der Reichstags vcrfainmlunj?, 
Wetzlar der Sitz des lleichskammergcrichts , zu Frank- 
fort am Mayn wird der Kaifer gewählt und gekrönt: 
fchon hieraus kann man auf die Tendenz diefer Schrift 
fchliefsen. Voran fleht eine C.harahteriftik der Deut- 
fchen; hierauf folgt: I) ein Verzcichnits der Kaifer 
aus dem Haufe Oeft reich - Habsbnrg und Oeft reich- Loth- 
ringen ; 2) eine chronologifche Ueberlicht der Lander 
der Preufsifehcn Monorchie; und 3) eine Laiiftifche 
Uebcrficht iler europäifchen Staaten im Jahr IF05. Von 
S. 41 bis 123 wird die Entfaltung und Fortbildung der 
deutfehen Heichsvcrbindung bis zum Ausbruch der ftan- 
zölifchen "Revolution nicht erzählt, foiidcrn dureh Fra- 
gen an Kinder, die bereits mit der deutfehen Gefchichte 
bekannt find , entwickelt, und gezeigt, wie woldthitig 
fie gewirkt hat , die Menfohheit auf eine höhere Stufe 
der Gcifteshilduitg z-a bringen. Von S. 120 bis 194 fin- 
det man eine Gefchichte des deutfehen Reichs vom Jahr 
1792 ]>'u /.tun Prefsbuiger Frieden. Die Veränderungen 
der deutfehen Staats\crfaffung durch den I.üneviüer 
Frictlen werden angegeben und die Schlacht bey Aulter- 
litz wird geschildert. S. 195 bis 198 die Vorfahren des 
neuen Königs von Bayern zur Erlau lermtg eines Aus- 
drucks in dem Bayrifchen Königs -Manifefic. Von S. 199 
der Prefsburger Friedens ■ Tractat mii einigen Erläute- 
rungen. Von S. 310 bis die Vorfulie wtkhrend der 
etften Monate des Jahres 1806. Als Anhang: Fragen 
über die grieehifche und rosnifche Gefchichte , und ins* 
befondere nach den Namen der vornehmften griechi- 
fchen imd römifchen Schriftfteller , um die Verbindung 
des Steigens und Sinkens der Literatur mit dem Kriegs- 
ruhm zu zeigen , und was in diefer Hinlicht uns Deut- 
fehen 
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fchcn bevorfteht (von S. 22 1 bis 260); ferner die Ge- 
fchichte des AuiU von S. 261 bis 27« ); zum Schlott 
eine Schilderung des jetzigen Zuttandes.von Frankreich 
und der Urfachen feiner alle« erdrückenden Macht 
und ein Lied für Deutfche v - 
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Neuigkeiten für die Oßerntjfe 1806. 
Gebhard und Körber in Frankfurt 



ausee- 



am Majrn. 

Anwe'tfung (gründliche) zur Nelkenzucht, her 

geben von einem Blumenfreunde, g. 5 (ir. 

Chafttd (J.A.) über den Bau, die Bereitung und Auf- 
bewahi uug der Weine, und Purmeatier über die Bil- 
dung, Bereitung, Aufbewahrung und Anwendung 
der verfchiedenen Arten von Eflig } a. d. Franz. mit 
Anmerk. und ZufiUzen von Bückau**. 2te verbefferta 
Auflage, 8- I rUhlr. 5 gr. 

Erzählungen (englifche rooralifche) oder das Vermacht- 
nifs der Freundfchaft, überfetzt von Chr. F. S. 2 
Bändelten , 8- I Rthlr. 8 gr. 

FUcksUnd (J. C.J über die Behandlung de* Scheimod- 
ten, 8- 4 Gr. 

Geometer (der durch Fragen und Antwortentwohl un- 
terrichtende) ein Noth- und Hülfs- Büchlein für fol- 
che, welche in der Geometrie durch eigenen Fleifs 
Fortfehritte machen wollen , mit 5 Kupf. g. 16 Gr. 

Greis (ein fterbender) an feinen Sohn, Vorfcblege für 
Jüng irge, üch Kenntniffe, Ehre und Glück »u er- 
werben etc. Neue verbefferte Auflage, 8- 16 Gr. 

* Hebel (JP) allemannirche Gedichte, für Freunde 
landlicher Natur und Sitten, 31c umgearbeitete Auf- 
lage, mit Kupfern und Mußk, 8. I Rthlr. 8 gr. 

e!n>ndiefelben auf Poftpapier, gr. 8. 3 Rthlr. 

Maga/.in (ncjcfics) für Leichenpredigten , in welchem 
auf jrt!*« möglichen Fall paffende Leichenreden, 
auch L/ifpohiionen zu denfelben und Parentationen 
enthalten lind etc. %r Band, gr. g. 18 Gr. 

Psrmeutier y Abhandlung über die Bildung, Bereitung, 
Aufbewahrung und Anwendung der verfchiedenen 
Arten von Efßg, aus dem Franz. überfetzt Ton Bpch- 
mann , g. t f 

Ruhepunkte auf meinen Reifen durch das Salzburgifchei 
Kärathen, Krain, das Littorale und Kroatien etc g 
16 Gr. 

So elten ift in meinem Verlage erfchienen, und bey 
Hm. Buchhändler C. G. Schmidt in Leipzig und in 
allen giren Uitchhandlungen Deutschlands ku haben : 
Briefe ztvifcktm Gleim, F.Heinfe (Verfaffer des Ardin«. 
h.-l«0 und Jtk. v. Mutier (dem Hiftotiker) eis 
Cleimt literar. NaekUffe, herausgegeben von tf. 
Körte. 2 Bände. 8- Schreib -Pap. 4 Kthlr. 14 er. 
Die Namen der Verfaffer bürgen ichon für das Ixü 
tereffe de* Inhaltes. Liebenswördig, edel und geiftvoll 



erfcheint in To mancher Beziehung Vater Gleim ; 
Leben und Kraft entfaltet üch hier in mannichfahigfter 
Abwechselung der Genius des geiftreichen VerfaUers 
Ardinghello* und Joh. t. Müller zeichnet befonders in 
den Briefen, die meift den sten Band ausfüllen, die Ge- 
ich ich te feines Lebens und dar Entfaltung feines claffi- 
fchen Genius , auf eine Weife , die jede Ichone Seele 
intereffiren mufs. Diefe Briefe, vielleieht noch man. 
niglaltigern Inhaltes, als die der Schweitzer, Bödme» 
Sulzer, Gefsner, die mit fo entfebiednem Beyfall auf- 
genommen worden, fch'ieCscn fich als Fortfetzung an 
diefe an, und erhalten daher auch, nelift olageinV noch 
den Titel : Briefe tUutfcher Gelehrten, am Gleims litergw. 
Nachlajfe etc., 2. 3 1 er Band , wozu denn di 
Schweitzer den Ilten Band ausmachen. 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen: 
Tmfcheuhmth 

für 

Reifende in dem Hart 
vn 

> Friedrick Gattfcknlck. 

Mit einer Anfleht des neuen Brockenhaufes und des 
"Jtumintn Gegenft«ins bey Balienftedt geftochen Ton /. 
A. Dernßedt, und einer illuminirten Karte toto Hatte 
euch den neoeftan aftronomiCrhen Beft unmutigen ent- 
worfen yon J. H. Frirfch, 8- lßcö. Preis 2 Rthlr. 12 gr. 
gebunden in Futteral 2 Rthlr. 18 gr. 

L»er Verfaffcr, Herr Rath GattßJulek in BsUen- 
ftedt,. giebt hier allen, die den Harz befueben wollen, 
einen Wegwe'ifcr und belehrenden» Begleiter mit auf die 
Reife, woran es bis jetzt, ungeachtet diefe« merkwür- 
dige Gebirge fo viel bereift wird, und über das fo man- 
ches (rhon gofehrieben ift, noch immer gemangelt liat. 
Es wird daher für jeden künftigen Wandet er durcit den 
Harz ein willkoaamerseü und nützürhes , fo wie .den frü- 
hem Befuchcrn dcffelben ein 
und Erinuerungsjuittel feyn. 

Das Ganze zerfallt in drey Abtheilungen : 

Die erfte enthält praktifche Regeln für Harzrei 
fende zu Wagen, zu Pferd oder zu Fufs. 

In der zweyten findet man 7» verfchiedene Reife— 
routen , welche in allen Richtungen den Harz durch- 
kreuzen, und auf dem Brocken zufammeelaufen. 

Die dritte liefert eine gedrängte Befchreibung aller 
Städte, Dörfer, Berge, FlOffe, Höhlen und fonftigen 
betnerkenswerthen Oegenftändc des Harzes, in fo weit 
Ce für den Reifenden ron Intereffe feyn kann und wo- 
hey zugleich viele Bemerkungen, die für ihn an Ort und 
Stelle angenehm feyn muffen, eingeft reut find. 

Als Anhang findet man ein für den Layen beftitnni- 
ten kurzen Abritt des Eifen - und Silber - 
Schmelz - Wefens. 

Magdeburg, den 21. April 1806. 

G. Ch. K e i 1. 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 68. 

i 1 ■ — 

Sonnabends den io«*> May t 8 o 6 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Gelehrte GefeUfchafteii und PreUe. 

In der gewöhnlichen Sitzung der Akademie mini. WiT- 
ftnjaufttn zu Erfurt am 4. Matz , verlas Hr. BtukhJlz 
eine vom Ho. Prof. Tromm iderf eingefch ick te Abhand- 
jung : Neue Beutrage zur naher» Ktuatuift der chtmißhe» 
Natur dei PUtiua- trzet. Das Piatinaerz oder die löge, 
nannte rohe Piatina ift in neuern Zeiten wieder ein Ge- 
genftand der Aufmerkfamkeü derfranzöfifchen und eng- 
lifchen Chemiker geworden; fie hatten mehrere neue 
Metalle in diefem entdeckt , deren Exiftenz aber nach 
Betätigung bedurfte, um Co mehr, da Heb die Refultate 
idiefer Chemiker £0 auffallend widerfpreeben. Der Vf. 
jkatte eine weitlauf tige Analyfe angelteilt, und wer £0 
glücklich, die Widersprüche zu löfen. Er zeigte, daf* 



in der rohen Piatina wirklich vier 
bekannt gewefene, Metalle enthalten lind, die den Na- 
men Oruünm , Iridium $ Rhodium und Paüairmm erhalten 
haben. Die frenztiuCcheh Chemiker entdeckten die er- 
raten beiden, allein he erhielten fie immer in Verbindung 
-und fabendie ölifchung au* Osmium und Iridium für ein 
einfaches Metall an, daher die fbnderbaien Widerfprü- 
cbe! De* Otmtum macht toi» eilen bekannten Metellen 
eine befände re Ausnahme ; es ift fir Geh feuerbeftändig ; 
■her wenn es mk Sauerftoff verbunden wird-: Co erlangt 
es die Eigenfcbaft , fich Cchon in der Siedhitze des Waf- 
fers zu verflüchtigen. Die Auflöf ung des Osmiums -Oxyd 
im Waffer wird durch Galläpfel - Tinktur fchön blau ge- 
färbt. Das Iridium chärakterjfirt üeh vorzüglich durch 
das verfchiedene Farbenfpiel , das feine Verbindung mit 
den Sturen in den verfchiedenen Stufen der Oxydation 
hervorbringt. Die vortrefflich rofenrothen Tripelfalze, 
"die das Rhodium mit Sauren und Alkalien giebt, die 
. leicht auf! öd ich im Waffer und unauflöslich im Alkohol 
. find , unterfcheiden es von allen andern Metallen , und 
. charakterifiren es fchr ftark. Das Palladium hat viele 
Aehnlichkeit mit der Piatina, unterfebeidet üch. aher 
febon durch feine Auflösbarkeit in Salpeterflure davon, 
anderer Eigenfchaften nicht zu gedenken. Der Vf. ver- 
fpricht eine Fortfetzung diefer Verfucbe , die ihm über 
ein halbes Jahr Zeit gekoftet haben , fo bald er wieder 
mit einem frifchen Vorrath von Piatina verfehen ift. — 
Hr. Dr.. Spitz lieferte neue theoretifebe und praktifche 
Beyträge zu der Abhandlung; daft es/ Kernes neue gute 



Qhßferten gezogen 

Briefe mitgetheilt. 

In der Sitzung am 5. April bis znvörderft der Secre- 
tär der Akademie, Hr. Prof. DomJuikut, eine von deae 
rudolftidtifchen Kaufmann Hn. Bionchi, dem Vater, ein- 
gefchickte Abhandlung, die eine Befchreibung feine* 
neuerfundenen Bettes enthielt. Von andern Erfindun- 
gen ähnlicher Art weicht es in vielen Stücken ab, ift 
einfacher, leicht zu verfertigen , auseinander- und aut 
zufchlagen, nicht koftfpielig, und leiftet mehr. Ein 
Kind von 1 1 Jahren kann den unbeweglichen Kranken 
binnen einer halben Minute in jede Lage, ohne Nach- 
theil und Unbequemlichkeit bringen, io, daf* er be- 
quem feine Nothdurft verrichten, und H»fc nian gji^ 
Betten unter ihm wegnehmen und frifche Unterlagen 
geben, dafs man ihm Klyftire geben, Blutigel anfetzan 
und da* Wundaufliegen verhüten kann.. Ein folches Bett 
wovon Hr. Bionehi Modellenach einem zum vierten Theil 
verjüngten MaaLfub zu 2 Rthl. verfertigen läfst, kuftet 
mit aller Ti fehler- Schlöffer- und Sattler- Arbeit mit 
F.infchlüfs von 10 bis 11 Ellen Betttriffich, ig bis 24 
Thaler Sächf. Er begnügt fich blofs mit der Ehre der 
Erfindung, bat keinen Vortheil davon, fondern will nur 
wenn fich Freunde an ihn portofrey wenden, keinen 
Schaden haben. — Hr. Prof. Bernhardt verbreitete in 
einer abgalefenen Abhandlung über die doppelte Stroh 
leuhrechuug dtt Gypfet , neues Licht. Zwar hat neuer- 
lich Hau» und vor ihm fchon Briffan diefe Eigenfcbaft 
nicht hur am kohleruauren Kalke und Quarz, fondern 
an einer Menge anderer Subftanzen in g rätsern und ge- 
ringerem Grade wahr genommen; gewöhnlich waren 
aber die Flächen nicht einander parallel , eine deifel- 
ben künftlich, der Winkel, unter welchem fie zutun" 
menftiefsen, nicht genau bemerkt, und noch weniger 
die Richtung , in der fich die Bilder verfchoben die 
Beoliachtungen daher febr mangelhaft. Nach den am 
Gypfe (gewöhnlich Fraueneis genannt) gemachten Be- 
ebachtungen , die alle hier genau angegeben werden 
und die Wae» in feinen Hypo.hefen z. B. von den MaL 
fentheilchen (moUculi, iutegzamtibu, ) berichtiget, und 
in feinen Lücken ergänzet, fällt auch die \on Nturttn 
zur Erklärung der B rfcheinungen angenommene Polari- 
tät weg, die fich auf die verwerfliche atomiftifche An 
ficht der Natur gründet, und die Frage nicht befriedi- 
(3; 1 gend 
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andere ah^elWseVi wird. — Hr. Buckkoh theilte Refill- 
täte einer Unterfuchung über Semen Lucopodii mit, 
die eine neue, bis itzt unbekannte, Anficht diefes PAan- 
zenproducts durch die Theorie gewähren, i) Der Se~ 
wem Lycop. enthält den löten Tbeil eines bräunlich gel- 
ben in Alkohol auflösliehcn ," älfj ganz eigenen TetTen"" 
Oels; 3) er enthalt 003 wahren gebildeten Zucker, j}) 
liefert 1,5 eines fchleimigtcn, gelbbraunen, faden, bit- 
terhch - fnfsen Extrakts; 4) der nach dem Ausziehen 
mit abfolutem Alkohol und Waffe r bleibende Kückftand 
ift als ein Produkt eigener Art des Pflanzenreichs anxu- 
fehen, ron dem Stärkemehl durch die Nichtauflöfung 
im kochenden Waffer und dem in ihm enthaltenen Stick- 
ftoff, und dem F.yweisftoff und dem Kleber, die beide 
von der Aetzkali- Lofung. fehr leicht aufgelöfet werden, 
-Terfcbieden ; 5) der gelbgefärbtc Zuftand des Samens, 
der unverändert nach der Ausziehimg mit Alkohol Waf- 
fer und Terpentinöhl zu bleiben fcheint , deutet entwe- 
der auf eine fehr innige Vereinigung eines eigenen Pig- 
ments mit der Baüs des Samens, oder auf eine fehr in- 
nige Mifchung der Beftandtheile , welche diefe Farben- 
erfebeinung bewirken ; 6) der Gehalt an Oel bewirkt 
das lebhafte Verbrennen defTelben und die Nicht- Meng- 
barkeit mit dem Waffer. — Noch referirtc Hr. Kain- 
■merrath Reinhardt über Girrmanmj Kraft meffer für Oe- 
konomen. — - Hr. Leopold v. Keifenberg, König]. Preufs. 
Priüdent der eichsfeldifch • erfurtifchen Regierung, und 
Hr. Doctor Amirtat Zerueutfck zu Erfurt, wurden als 
.Mitglieder aufgenommen. 

Am 33. May feyerte die Akademie in dem Haufe 
des Hn. Kaufmann Triebeis den 75jährigen Geburtstag 
ihres würdigen Directors, des Hn. PräüV.enten Freyhn. 
»on DachrZdcn , durch ein frugales Mit:agsmabl , wobey 
«r Ton fäiumtl. Mitgliedern (33 an der Zahl) empfan- 
gen , auf dem Ihm zubereiteten Sitz an der Mitte der 
.Tafel Platz nahm, einem kleinen Tempel gegenüber, 
deffen Altar die Infchrift hatte: Vener ando ventrabuudi. 
Während des Mahles ward ihm in Namen der Akademie 
«ine vom Hn. Prof. Sckorck verfertigte Ode, und Ton 
Hn. Juft. Rath Bückner, der in feinem 76ften Jahre 
noch überall Heiterkeit zu verbreiten weifs , ein Ge- 
flieht: die Zeiten, überreicht. Hr. Diak. Loßiut über- 
eafehie durch einen Gefang in der Manier von Schitiers 
aneifrerbaftem Gedichte: Freude fcköutr Götterfunken, 
«nd als bey dem zweyten Verfe der Chor mit Rührung 
anhob: Kimm, den Dunk und Liebe weihten, diefen Kram, 
•zierten ihn die beiden Kinder des Wirtbs mit einem 
1 Kran« von Immergrün. Nach der Tafel hielt Hr. Prof. 
Bernhardt eine Vorlefung über eine neue Pflanzengat- 
tung, die zu der Familie der Farrenkräuter gehört, der 
er den Namen des thätigen Beförderers der Wiffenfchaf- 
ten. Dacht rödiena , gab. Linne" und feine Nachfolger 
«hatten lia unrichtig als frri/ atrepurpurea befchrieben. 
Jhre Fruchte ftehrn nicht längft dem Rande der Blätt- 
erten in ehier Linie, fondern in einer Menge kleiner 
«^neriini'-n, die znfninmen eine lange Linie bilden und 
von einer gemeinfchafüicben Hülle gedeckt weiden. 



Ihr vollftdndiger Charakter ift: Sportugia cetkmy- 
reta, pedicellatä, aggregata im rtctytaculii UmtiferuMi, 
EpttpumugiUtn mn tverfait ,-Hueurx, kmerrdttn 
adfixum, alnrt liberum, proprium mJumA 



In der Sitzung der phyfikei. Claffe der kiuigl. AU 
demie der fViffemfckafteu zu Miincfuu am 35. Januar und 
'tf. M ar x tfc-i. -gib -Hr. Ritter- Nachricht von der Fonfet- 
zung feiner Verfuche über den Ziifaiaoienhang det M+ 
gnetitmut und der Electricität. Was bey den Kefulti. 
ten feiner erften Verfuche (Im.Bl. 1806. N. 19.) be- 
fonders oder vielleicht allein auffiel, war, dafs magnetv 
fchan- Stahl, bey gleichen magnetifchen Polen, die tle- 
etricitäten , und was von ihnen ahhieng , in umgekthrttr 
Ordnung gab — von der, in welcher magnetifebes ü 
fen He zeigte. Die genauere Unterfuchung diefes Un> 
Itandes hat auf die Gefchichtt der Exiflevz von Magnetit- 
mut und Electricität überhaupt geleitet , nach Verhieben, 
die fämmtlich und wochenlang täglich mebrmalen (be- 
fonders am Condenfator und Klectrometer) mit beobach- 
teten ßatterittu (oder mehr einer Art Voltaifcher Taften- 
apparate) von 35 Magneten und Waffer angeft eilet, und 
eben fo oft wiederholt wurden. Das Nähere diefer, ei- 
nes kurzen Auszugs nicht wohl empfänglichen Vorlefun- 
gen, bleibt den phyükalifchen Journalen überliffen. 



Den von der GtfcBfckafi der mfftmfckafin td 
Künfle zu Rennet ausgefetzten Preis auf eine Lubfctnd 
aof Dualos bat Hr. ßritude tLj. zu Paria erhalten. 



Die Clafft de? Gefckichte und altem Literatur det Sa- 
, luftitutt z« Parit hat einen Preis von iSOOFr«»- 
ken auf die hefte Beantwortung der Frage getrtn.' 
„Welchen Linflufs hatten die Kreuzzüge auf die böiger- 
liehe Freyheit , dieCultur, und die vermehrten Kennt- 
niffe in Bezug auf Handel und Kunftfieifc. " Schrift«, 
die fich um diefen Preis bewerten, muffen franzafifdi 
oder lateinifch gefchrieben, und vor dem 1. ApntlgC* 
eingefchickt werden. 



II. Reifen. 

Folgende Reifende haben im v. J. 1805. Erlaube* 
und Päfre erhalten , die k. k. erblandiCchen Bergwerk« 
zu befuchen. Hr. Ckewevix, ein bekannter engliW* 1 ' 
Chemiker; Hr. Gimbtruat, Vice -Director les kön«L 
fpan. Naturalien Cabinete; Hr. W. G. Beeker, korfrlt- 
lieb räcldifcber Bergmeifier m Aitenburg ; Hr. /• * 
GreUmauu, Kaufmann ebendafelbtt. 



Hr. Dr. Schußer, Afßftent des Prof. der Chemie 
Wiuttrl zu Perth, ift von feiner Reife nach üetutch .»iH 
'cnr'riokgckehrt. Fj iTt ihm gelungen , mehrere der he- 
rühn.rern Chemiker Drutfchlaiufs zu Verlachen 
Prüfungen zu vermögen, die zur weitem Hefuug wj 
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Läuterungen dei ^uHerUehen Syftems de* Chemie digtfr beruferi ' wihrdV. Die Gemeinde A C. zu Wien 4 

die ihn auf dieie Art nur ungern verloren hä^te , verlor 
ihn nun um fo fchirierzlichrrva'urch feinen zufolge wie- 
derholter Krankheiten eing*tij*tenen Tod. Mehrere fei- 
ner Geleigeuheitspredigten lind gedruckt, z. K. die m«i- 
fterhafte Amtspiedhjb bey der Feyer der erolichen Kai- 
fer wurde am 9. Dec. 1804. Kr fc Ii ritt durch fleißige 
Leciürc .piit feiuejn_ Zeitalter ..fort.und war bey Toller 



Hr. Drexl, Prof. der Pädagogik, welcher auf Be- 
fehl und Kotten des Kurfürften von Bayerru eine päda- 
gogifche Reife in Deutfehland macht, hat im vorigen 



Jahre .Sal zb u r g, Linz, Wien Mihi Prag lwfunht., uml 
die merk ward igften Erziehungs- Anftalten in Augen« 



Ich ei» 
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Im Januar erfror bey ftrenger Kälte auf der Strafse 
ier Dr. Fried. Jak. Fukkcr , vorher ausübender Arzt zu 
Cafchau , fpater Privat • Oelumom zu Tallya im Zemplin. 
Comitat. Unter feinen im Szecheny. Cataloge verzeich- 
neten medicin. und andern Schriften ift vorzüglich die 
Befcbrtfibung des Tokaycr Weingebirges. Wien 1790. 8. 
auszuzeichnen, welche Igoi mit einem neuen Titelblatt« 
ausgegeben wurde. 

Am 27. Febr. ftarb zu Brünn der Apotheker Vinctnx 
Tctkt, der durch emiiges Studium der Botanik und prak- 
tifchen Chemie, fo wie durch die IgOI nach Berlin, 
Hamburg und England unternommene Reife im pharme- 
ceutifchen Fache höhere , als die gewöhnliche Bildung 
erlangt hatte. Den Brftnner und Wiener Gärten ver- 
fchaßte er manche feltene Siuiereyen aus England. 
|f,Patr. Tagblatt Febr. 1805. )' 

Im April ftarb Martin Szuntritt , Mitglied der Of- 
ner Studien -Comruiffion bey der k. Statthaltcrey , und 
Direcior des Archigynmafiums zu Ofen. 

Am 23. May ftarb zu Lemberg der grieeh. kathol. 
Bifchof Nie. SkeroAitisktf , ein Freund der Literatur und 
Beförderer der beffern Bildung feines Citrus. 

Am 24 Jun. ftarb zu Wien Jöh. San. Kalteaßei* , 
k. auch k. k. Coiihhorialrath , Superintendent dar Ge- 
meinden A.C. in Nieder- und lnuerüfterreich, wieaueh 
im Litörale , ei fter Prediger der Wiener Ev. Gemeinde , 
im 43ftcn J. f. A. Er war zu Danzig von Aeltern gebo- 
ren, die au« Ungarn ahftaumiten , halte zu Jena ftudirt, 
ward von da als Prediger nach Arriach in Käintheh he- 
rufeu, an welchem l'often er 9 jähre hindurch Wieb. 
Iu> Julius 1796 ward er zum zweyien Prediger derEv. 
Gemeinde zu Wien berufen, im Augufc 1796 zum zwey- 
ten gi'ift). Ruthe bey dein Wiener Ober-Connfiorjo A.C. 
ernannt. Nach dem Tode de» Superintcnd. .Sufemihl 
ward er im Auguft 1797 zum erften Prediger der Wie- 
ner Gemeinde gewählt^ und im üctober 1 797 zum er- 
ften geiftL Conflftorialrath und Superintendenten beför- 
dert. Um die Wiener .Kirche und Schule A. C. hat er 
viel Verdu'iift.; feine Kanzelbercdfamkrit und Bqrufs- 



Gefundheit ein muntrer Gefellfchafter, 

Am 24. Aug. ftarb zu, Pefth der Buchhändler Stt- 
■phan Kit, dier durch 'häufigen Verlag nngrifcher Werke 
und durch Beförderung der ungrifchen Literatur ein eh- 
renvolles Oedachtnifs an fernen Namen hinterlaffen hat. 
Seh) Sohn,, gleiches Namens , Terfpricht in duffcn Fufs- 

ftaufen zu treten. 

r • •• •> > . . t-.' . / . 

IV. Amtsveränderungen, Beförderungen und 
Ehrenbezeugungen. 

Stert des zum Stadideohant in iglau beförderten Ma« 
rian Mika, ift der Weltprieft«r F. X. Fmllubtr , ein 
Högling des ehemal. Jofeph. General -Seminars, Profef- 
for der Paftoraltheologie an der Prager Uiüvetlität gc* 
worden. ( A. d. Ö. L. Jun. ) 

Der Graf Franz Szlche'nyi hat zu der durch de« 
Abgang des Hn.' Petrovics erledigten Stelle eines Scri- 
ptors bey der k. ungr. Reich&bibliothek den Hn. Auto» 
v. Grubtr , einen gehonten Szegedmer, der üch als 
Dichter in mebrem Gelegenheitsgedichten und in den 
beiden Hymnen an Pallas und an Pannonia verfucht hat, 
und zu diefer Stelle durch feinen Eifer für Literatur 
und durch feinen humanen und dienftfertigen Charakter 
ganz geeignet ift , ernannt. 

An die Stelle des verftorhenen Dobokai, Prof. der 
politifchen und Camefalwiffenfchaften am königl. Lyceö 
zu Claufcnburg, ift Hr. Martin fVhkler ernannt worden. 

Die durch den Tod Dan. Kriebel's erledigte 
Stelle eines 3tcn Profeffors an dem evang. DiftrictuaJ- 
Gymnafium zu Eperies ift dem bisherigen Snbrector 
Matth.. Liptay, und die Stelle eines dortigen SubrectorS 
dem Cand.' Sam. BodS verliehen worden. 

Hr. Mich. tVittthtn, Lehrer der Popradef wranfc. 
Scillae, untt" Herausgeber emei deütfchcn Lefebuohs 
(Leuifchau 1804.), ift zum Prediger zu Bandrow in Ga- . 
lizten bev der dauern Coloniftfen- Gemeinde A.C. beför- 
■ ert wunlen. ' 

.Das Pefther Comitat.hat die beiden Gelehrten, den 
Hn. Prof. Marti« v. Schivtrtntr und den Hn. Reichsbiblio- 
,' thekar Fcrd v. MiUtt fchon vor längerer Zeit zu Beyfi*- 
zern feiner GefichtstaTel aufgenommen. 

V. Berichtigungen. 
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Der k. auch k. k. Cenüftorialrath v. Engel ra Wien 
ift nicht , wie Hr. Nicolai ihn in der Unterfchrlft feinet, 
fiftori»!nub und Superintendent, fehr fchäizbar. Wenige dem 103. Bande der A. D. Bibliothek vorgeferzten Bild- 
Monate T »r reinem Tode hatte es, nach mchrern glaub- ' fillTei' betiteh ReferenyarHis'irt Jnfrizfecben^bey d*r 
vri'irdigen Privatnachrichten, A»r^t,^ J ^t T ^ ^ n Vijpigl Sifhrnlijirg u " n '""~ l -y fondern nur Hofconci- 
Kurfiitft von Wirteinb^rg, der fein Talent ehedem zu pift bey eben gedachter Hofftelle. Einfender diefes 
Wiea kennen gelernt hatte , ihn zu feinem Oberhofpre- kann verlichera , daü Hr. t. E. nicht nach ungebühren- 
den 
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den Thrill frrebt-, und dafs 
fem WiKen gefchehen ift. 

Hr. Domherr Riethdtr zu Grofswardein ift nickt , 
wie es in der im Im. Bl. der A. L. Z. abgedruckten literar. 
Statiftik von Ungern heilst , geftorben , fondern hat üch 
»on feine» Falle erholt , und lebt i 



Hr. Freyherr Xtf, H»fx v. fdrktenfltrn ift nickt, wie 
es in der A. L. Z." 1804. Nr. 315. heilst, Wirthfcbaft*- 
rath und Güterdirector des Grafen Theodor Batthyaoi, 
fondern Plenipotentiar und Stellvertreter deffelben Gra- 
fen im Vorfitze der gräfl. oberften Güter • Directions- 
(A.d.Ö.L. Jul. 1805 ) 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Neue pcriodifche Schriften. 

Mit dem Schlaffe de* Monates Julius erscheint im 
Verlage der Leichfchen Buchdruckerey hiefelbfi eine 
Zeitfchrift in monatlichen Heften unter dem Titel; 

Eurynomt 
zur Verbreitung gemeinnütziger Kennt nifft , zur Htfor* 
derung wiffenfehä/tHtker Kultur und fiftUcktr 
1 Veredlung. 

Nehrere Gelehrte, welche das Vaterland fchim, 
haben üch mit unterfchriebenem Kedacteur zur Heraus- 
gabe diefer Monatsfchrtft vereinigt , und wünfchen auf 
dicfem Wege bey ihren Mitbürgern den bereits regen 
Geift des wiHepfchaftlichen Intereffes zu erhalten und 
au befördern. Sie laden alle Freunde wiffenfcliaftlicher 
Kultur hiedurch freundlichft ein, Ach an einen Bund an- 
.zufchliefsen, welcher die Verbreitung echter Humani- 
tät zur Ablicht hat. 

Die Materialien, welche die Eurynome nach und 
nach zu liefern benimmt ift, werden theils auf Gegen- 
stände. gerichtet Ceyn, welche ein allgemeines Intereffe 
für den Freund der Wiffcnfchaft und Kunft , theils fpe- 
eielle Beziehung auf unfer Vaterland haben. 

Dem zufolge liefert diefe Zeitfchrift Abhandlungen 
aus dem Gebiete der W'uTeofchaft und Kunft; allgemei- 
ne Ueberficbten von dem gegenwartigen Zuftande und 
Umfange der WifCenfchaften ; Parallelen zur Charakte- 
riftik des Alterthums und der neuen Zeit ; Podien und 
kurme beurtheilende Anzeigen der neuesten Produkte 
aus dem Gebiete der fcliör.en Redekfinfte. Sodann 
nimmt die Euruntmu Rücklicht 1) auf d&n yhyfifck- äko- 
uomiftken ZuCtand unfrer Provinz, liefert Nachrichten 
Ober den Zuftand der Handlung , des Fabrik- und Ma- 
nufaktur- Wefens, der Ackcrkuhur, und fucht Vorfchli- 
ge zur Beförderung der Induftrie und Nachrichten von 
nützlichen Erfindungen in Umlauf zu bringen. 2) auf 
die moralifekt und inttUtctutllt Kultur unfers Landes, und 
charakterifirt "die religibfe Aufklärung, den Zuftand des 
Schul- und Erziehung* - Wefens, [teilt Beyfpiele von 
edlen und unedlen Handlungen auf{ giebt Nachrich- 
ten übet' Veranftaltungen zur Beförderung der nur t Ii- 
fcken, inteUeaueUeu und äßketifeken Kultur, über das 
Theaterwefen u. £. w. 3) Endlich liefert die Eurynome 
Inftorifcke Naeknckten« UeWückten ron dem rprmali- 
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gen Zuftande Pommerns; Erinnerungen 
▼olle Männer untres Vaterlandes und 
dem Leben berühmter Menfchen. ■ 

Durch diefe hiftorifoh • treue Darstellung von den 
gegenwärtigen Kultui-zuftande untres Landes, wird die 
Theilnahmc des Menfchenfreundes geweckt und die 
Wahl der Mittel erleichtert, durch deren Anwendung 
.Vorurtheil und Aberglauben entwurzelt und zwerkml- 
fsigen Vorfcblägen und Bemüliungen Eingang, Unter- 
ftützung und wohlthätige Dauer gefiebert werden kann. 
* Mit diefer Zeitfchrift wird e*m literarifcher Anzei- 
ger in Verbindung gefetzt, welcher für Ankündigungen 
der neueften Produkt« aus jedem Fache der Literatur be- 
ftimrat ift. Die Herren Buchhändler, welche ihre Ver- 
lagsartikel für die, hielige Gegend durch die Eurynonu 
bekannt zu machen wünfehen, belieben fieb def&halban 
den Verleger diefer Zeitfchrift zu wenden, und mit ihm 
fich wegen der Infertiorugebühren abzufinden. 

Dr. Friedrick Koch, 
Königl. Preufs. Schulrath, DirectordesGymnafiuRls 
zu Stettin, und Mitglied der Königl. Societät der 
WifTenfchafteo und Künfte zu Frankfurt an der 
Oder, der Kurffirfilich Heffifchen Societät der AI- 
terthuuisforfcher zu Caffel, und der Latemi- 
fchen Societät zu Jena. 
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als Verleger diefer Zeitfchrift bc- 
mit möglichfter typographifcher 



Ich werde mich 
ftreben, die Eurynome 

Eleganz in unferm Vaterlande auftreten zu laffen. Der 
Druck gefchiehet mit Didotfchen Lettern in grofsOctav; 
jedes Heft wird brofebirt in einem farbigen Umfchlage 
mit dein Schluffe jedes Monates prompt abgeliefert und 
verfandt werden. Der Preis des Jahrganges diefer Zeit- 
fckrift, aufweiche kein monatliches, oder vierteljähri- 
ges Abonnement ftatt findet, ift auf fünf Thaler Courint 
feftgefetzt, welche bey Ablieferung des erften Heftes 
entrichtet werden. 

Die Namen der Subfcribenten werden dem erften 
Hefte vorgedruckt , und ich erfuche daher die gütigen 
Beförderer diefer Zeitfchrift, welche die Sammlung der 
Subfcribenten gefaJligft übernehmen wellen , mir die 
Namen derfelben vor Ablauf des Julius einzuf enden. 

Stettin, den ig. April igo6. 

Johann Samuel Leica. 
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Sonnabends den io^n May i 8 o 6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univcrfitäten und andere Leb^i'anftalten. 

* • • • * 

Frankfurt an der Oder. 

A in 25. Sepr. 1804. verteidigte Hr. Jonas Meijtr aus 

Südpreufscn ohne Prüfe», Stmiologiatn mor.'if Ccl- 
fianam (5 FVg. 80, und wmde darauf zum Dociur der 
iWcdicin ernannt. 

Am 22. .May If?05. erlli»ihe die phi!öfo| hifche Fa- 
ruh.it Hn. Kar: Friedrich Wilhelm Haffe n'\ick , Lehrer am 
Oyrnnaliiim 7.11 Allfteuiii, durch ein Diplom die philoC 
Ductoi würde. 

Am 13. Se^:l.r. dirputine Hr. Jok. Jofcph Hayn ans 
SeVefiVn unter Hn. Pro!'. 0t:o : De Pianetarum in corpus 
humanum influxu (2 Mo;, fl.). 

Am 20. Sopt. Hr. Jvk. duifloph Siegcrt aus Lieg nitz 
in Schlehen .r.hrc Voilitz: De Im rar um fludiis Sonitati 
convenimter di pnntndis (2 Bog. 80- 

Am 24. Sept. Hr. J*k. fU'tnr. Wiche au< Winten im 
H m-.io-.vi fclien, unter Hn. Prof. Otto: De Mcdtcnrum 
fludiis in extrteanda Febris caujj'a , frtißra colloccuit 
('} liog. 80 

Aui 19. Oct. Hr. Kurl Anton Scharnier ger aus Canth 
in Schlehen ohne Vorfhz: De caußs Febris lacteae huete- 
nus dubiis (2 Pog. 8.). 

Am 16. Dec. Hr. Frnjl Traucptt Schön aus I-ands- 
hut in Schielten unter Hn. Prof. Otto: De carneae micu- 
Iis et txerefeentiis »itm!>ravofis (tj [Sog. 8.). Alle erhiel- 
ten dia medieivifche Doctorwürde. 

Am 18. Der <r. ertheilte die medicinifche Facultät 
ihre hürhfte Würde dem Hn. General -Chirurgus Jolusnn 
Jacob Föltzeke, per diploina ; fu u ic lie bereits-am 27. < ct. 
niefelhe, l)ey (Jeeg.-mheit feines sojahrigen Job*: leftes-, 
dem Hn. Jok. Kirl Z»'fu£> Dr. der .Medicin und ( hii ur« 
gie, Phy licus de* Uppehifchen Krcifes und Pryleffwr der 
Hebammenkunft, nach dem Wunfche der Uppe-lnfcjiea 
Kreuftandc. per diplom» erneuert hatte. 

Am 8. Febr. 1S06. veitbeidigtc feine medicinifche 
Probefchrift unter Hn. Prof Otto, Hr. Joh. Karl Hilk. 
Hiller aus Goldbrrg inSchleüen: De juflo Sonui u/u in 
fecund* et adverfa valctndine (2 Boy. 8)- 

An» 21. Febr. vertheidigte Hr. Clataer Ernft George 
Victor von dem bufche , Dom - Capiuilar und Archidiako- 
nu.v de» hohen Stifte» zu iMindcn und vormals Lieutenant 
inKönigl. Preufs. Dienüen, nachdem er 3 Jahre alihicr 



ftudiert ha;:e, feine Inaug. Differt. über die Aufkebnng 
der Katura'dituße der Gutsuntertkanen gegen eine ande- 
rn: ffene Entjchädi^uag der GrunikerrfJuft (2 Bog. g.) 
ohne Prüfe-* w'- vielem Lobe; worauf ihm die philofo- 
phifehe Facuitat duich ihren Decau, Hu. Prof. fFü/ifck^ 
ihre hochfic Würde ertheihe. 

Am 25. Febr. redeten öffentlich pro flipendio Wer- 
lieniat.o, Hr. Karl Ernß Magdeburg atu> Schlehen, der 
Theologie Behiffeuer , dt tempore maxime accort:x<\uto, 
cun Jefiis Ckrißus apparuit ; Hr. Karl Uhr iß. Willie m 
trtidr. Grell, Kandidat der Theologie aus der Altmark, 
de caujis, qnae ad diuulgandam religivnem Uiriftiemam per 
prinm fecula praeeipue valuerunt ; Hr. Jok. Clirtßian Han~ 
tstmann , der Rechte BefL aus der Mittelmai k , de Muß. 
ccs vi ad morum maafuetudinem; Hr. Karl Sigism. Got:!icl> 
Schneider, aui Schieten , de fueeeßiune legitima ansiqnvri 
apud Romanos ; und Hr. Karl David Lehmann aus Benin, 
der Arzney wiffcnfchalt Befl. , de propagatione An mal tum. 
Hr Prof. Selm tider zeigte (liefen Actum Oratorium durch 
einen lai ein. Anfeliläg an ( I Bog. Fol.). 

Am 30. lUärz lietv Hr. Dr. Detimcrs Einige Bemer- 
kungen ü'i- r die Bemerkungen tu dtm Entwürfe einer allge- 
meinen Schulordnung für die Herzoglkiimer Schleswig und 
Hatßeiu, m Hn. Hofraib* Gutsmutla Zeirfckrift ßfr fä- 
digogik tt. f. it. (I, B ), vei (heilen, um dadurch die 
Jugendprüfung und Rtdtülmsig der Künigl. Friedriiks- 
Schule anzuzeigen. 

Am 14. A >ril disputirte, zur Krlangxmg der medici- 
nifehen Doctorwürde, unter Hn. Prof. llcrends, Hr. Jok. 
Gottlieb Dil oat r aus C of>fm in Poimnem, de inßammatio- 
nisßgnii in Extifpicio fatjtt obfeuris (3 Bog. 4.). 

Am 26. April lief* Hr. Dr. Muzel , ,ils Decan der 
theologifchen Facuhil, Tenheilen: 1) Commentationrm 
et'iico - :hcoio^icam de Itmruvuele K.jntij lurhatis Religio- 
nit Ciinfliatiae, iu J'oro Rxti-nis kui-tana- , tton Accufr.tort 
fedVindiee (2 Bo~. gr. 8.), womit der Vf., Hr. Stephan 
Wannowiki, Prediger au der |*i!r.i('cb - refm m. Kirche, 
auch Bector der reform. Schule in Königsberg, der Fa- 
cultät, zur dritten «Secular- Feyer Glück wünfeht; und 
2) Eine von ihm im .Namen der Facultät aufgefetzte 
Hiß er um Thtclcgi.'ae in Acadtmia l',: Irina Facttltatis per 
Steinum e'avfum, br,vijjime cx-'nUsam f.v. (lJUog. jj.), 
wodureji c die 
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nungen Terdicnier Männer bekannt macht, welchen die . 
F.icultät an diefcm höchl; merkwürdigen Tage , dcffen 
eigentliche Feyer jedooh fo lange ausgefetzt ift, bis die 
Univerfitäts • Fonds nach dem gnSdi^ften Verfprechen 
Sr. Königl. Majeftit vermehret worden, durch frey wil- 
lige Hrtheilung ihrer hüehßcn IVürde einen ölVentlichcn, 
Beweis geben wollte, wie fehr Jie ihre Verdieufte fc'nät- 
ze, und mit welcher ungcheuchckcn Hochaclitung und 
Freundfchaft fie ihnen zugrthan fey. L>ie in der pro- 
tefiantifchen Kirche faft allgemein bekannten und ver- 
ehrten Minner, welchen die th'eologijcke Facultät , un- 
aufgefordert, die Doctortvürde per liiplomata ertheilet 
hat, find: I) der König). Ober-Confiftorial- Schul- u. 
Kirchenrath Hr. Hofprediger Sack in Kurlin ; 2) Hr. Kir- 
chenrath Gebhard in Berlin; 3) der Königl. Ober- Cm- 
Jiftorialrath Hr. Hofpredigcr Hering in Breslau; 4) Hr. 
Prof. Stange in Halle; 5) Hr. Prediger fVanmetcski in 
Königsberg; 6) der König]. Ober-Confiftorial- u. Ober- 
fchulralh Hr. Probft Ribbeck in Berlin ; 7) der Ktinig). 
ObcrconfiTtorial - und Oberfcbulrath Hr. Probft Hanflein 
in Berlin; 8) Hr. Prof. Herrmjvn in Frankfurt ; und 
9) Hr. Profeffor Wahnitz in Halle. 

H e i d t U t r g. 

Am I. März ertheilte die philofophifche Facultas 
dem bisherigen Lehrer in. dem Rudolphifehcn Krzie- 
hungs- Inftitute für M.ldchen, Hn. Wilhelm Heinrich Seel 
aus dem Naffan • Oranifehen , vermittelft eines Diplo- 
mes , die philofophitrhe Doctorwürde. 

Am 26. März beging das hi?fige kurf:'irftliehe evan- 
gelifcb-reformjrteGynmafiuin feinen Bede- und Promo- 
tionsac'.cu, wozu der Rector des Gymnafiums, Hr. Dr. 
Lauter , durch rine Anzeige der Gegenflünde, worüber im 
vtrfioffenen Winter die Lehrer des Gymnaßumi Unterricht 
ertJuilten, einlud. 
l .» * ' 

II. Künfte, 

Hr. Profeffor Freidhof, Mitglied der Akademie der 
Künfte zu Berlin, ift jetzt befchafttigt , die von Cle- 
mens nach einem Gemal-le Cuninghams jjrftoehcne Ka- 
pferplatte, die Friedlich den Groden zu Pferde, um- 
peben von den Prinzen feines riaufes und einigen Gene- 
ralen dtfrfrellt, umzuarbeiten. I Ja-. Blatt wird t;egen Ende 
diefes Jahres in Liniemnanier erfcheinen uaid der Stich 
ielbft 22 Zoll Höhe und 28-5 Zoll Breite einhalten. 



Der Gouverneur und Lehrer der Phylik am Königl. 
C.idettencorps 2u Berlin, Hr. Fau'fliih, hjt die Leitung 
eines neuen technifektn Rurcaur übernommen, worin im- 
thematifebe , phylikalifche und technifche Apparate zu 
Verkauf flehen. Der#Untcroehiner , fchon bekannt 
durch feine Gafopyrions und magifohe Gueridons, hat 
in feinem Plan auch die Gegenftinde namhaft gemacht, 
die im genannten Bureau zu haben find. 



Bereits im J. IR04. hat Hr. Conflantin ». Tsyatdo, 
GcfchaftsrrJger der Pforte am Öf'reichifeh - kaiferlichen 
Hofe, eine Karte der beiden Weltkugeln, und ein« 



andere von Furopa mit tiirkifchen Namen nnd Charak- 
teren (welche der Hr. Prof. Ckabert an der oricntali- 
fchen Akademie beforgt hat), von dem Hrn. Graveur 
SckincLlnuycr ftechen laÜen. 



Unter den von /lnrhimus Gati, Archiinandrlten unJ 
gricchifchun Pfarrer 7.11 Wien (gebürtig aus Meiia am 
Berge Peiios) herausgegebenen griechifchen Karten, 
find vorzüglich zwey merkwürdig; die eine vom Jahre 
1804, welche Griechenland mit feinen altern und neue- 
ren Städten und Oettern auf 12 kleinen Blättern, die 
andere vom J.ihr 1805, weiche Magnefien , eineu Theil 
von Theffalien, der um den Berg- Pclio» liegt, auf 
einem kleineu Folioblatte vorftellt. 

III, Todesfälle. 

Am 25. Febr. ftarb ein Yerdienftvoller Schuler Sek*- 
dewt, der königl. preufs. penfionirte Bildhauer Friedr. 
Hagemann , ordentl. Mitglied der Akademie der Künfte 
in Berlin, im 33 ften Lebensjahre. Er ftellte in fejnea 
Kunftwerken befonders jugendliche Gehalten mit vie- 
lem Glück dar. Zu der letzten Kunftausftellung imOcto- 
ber 1804. lieferte er einige Arbeiten, unter welchen fich 
vorzüglich eine liegende Bacchantin mit Schale und Giefs- 
kanne in Marmor auszeichnete , welche Figur den Bey- 
fall der Kenner erhielt. 

Am 1. März ftarb zu Oldcnbrock im Oldcnburgt- 
fchen der als Pßanzcnbcobachter und vorzüglich als Al- 
golog durch feine in Hn. Roths Schriften mitgetheilten 
Entdeckungen bekannte Prediger /. F. Trcnte-pohl, von 
dem man bey längerm Leben eine Flora von Oldenburg 
zu erwarten gehabt hatte. 

Am 3. April ftarb zuGU'irkf:adt der cUnifche Canz- 
Jeyraüi und Dr. Med. K. IV. kauhcuj.r , 70 J.mre alt. 

Am 24. April ftarb der Baron JuLann Ludip. Digeem 
von Mottteton auf feinem Londhtze Priort bey PntM'am. 
Man hat von ihm einige Aulf.itze in den Anna'en der 
mirk. ökohomifchen Gefellfchaft , die den Erfolg feiner 
in den Jahren 1794, 1795 und 1796. angefiellten Ver- 
fuche, Kartoffeln au» Sair.cn zu ziehen, darlegen, (Er, 
folgert aus feiner Erfahrung, ddfjj die Veredelung und 
Vet befferung diefer Frucht durch Aufziehung aus dem 
Samen ftatt finden könne.) 



In mehrern Intelligenz -Bietern gelebt^. Zeitungen 
finden fich über einen vorzuziehen Gelehrten des ka- 
tholifcben Dentfchlandes ganz unrichtige Nachrichten. 
Der am 2!. Dccemb. v. J. in Arnberg gefiorbene Marion 
Dobmayr war nämlich früher iti den Jefnitehorden ge- 
treten , und als diefer Orden atifg"bnben-wnr, Btrnedik- 
liner in dem oberpfälzifchen Stifte W«tf»enohe gewor- 
den. Er war am 24. Oct. 1753 in dem nordgauifchen 
Städtchen Srhwandorf geboren , legte die Gelübde als 
Benediktiner ab ani 22. Oct. 1775, erhielt die priefter- 
liche Ordination am 19. Jul. 1778, tmd wurde im J. I7SI 
Profeffur der Philofophie am Lyceum zu Nettburg an der 
Donau. Von ds kam er im J I787 als Prof. der Theo- 
logie und JAector des aafehnlicben Lyceums und Gymna- 
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nach Amberg. Im J. 1794 wurde er als kurfürftl. 
goifi). RaUi zur Profeffur der Uogmaiik an die Univerft- 
tat nach Ingolbadt gerufen, wo er bey feiner Ankunft 
nach damaliger Sitte die Diplome eines Doctors der Phi- 
lofophie und Theologie erhielt. Im Jahre 1799 kehrt« 
er in ff in Stift zurück, anftatt wieder als Profeffor der 
Theologie an das Lyceum nach München zu gehen» Als 
bald darauf mit den übrigen Kloftern auch das Seinige 
war aufgehoben worden, erhielt er vom Kurfurft Erz- 
kanzler eine V'ocation nach Refccnsburg, gieag aber, 
dem Wunfche feiner Regierung zufolge, lieber wieder 
als Prof. der Theologie nach Arnberg. — Er war füll, 
inoralifch gut, ein wirklich tiefer Denker , und bildete 
eine felir bedeutende Anzahl wackerer Theologen, die 
ftch feiner, wie jedermann der ihn naher kannte, nur 
mit Achtung und Liebe erinnern. Von fo vielen Seiten 
er auch dazu aufgefordert wurde, fo hielt ihn doch feine 
befchaidene Furcbtfainkeit zurück; aufcer einigen foli- 
den Thefen etwas drucken zu laffen. Ff hintcrlafst 
aber mehrere Manufcripte« welche vielleicht fein ge- 
lehrter College und Freund Maurus Schenkt an den Tag 
Fordert. Ruhe und Achtung feiner Afche ! 

IV. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Hr. Profeffor Med. Karl Wilhelm Chrißian Mütter zu 
Oiefsen hat den Charakter eine« geheimen Käthes, def- 



fen S*>hn , Prof. der Anatomie , Hr. Fritirick Karl Muh 
ler % eine jährliche Refuldung von 400 Fl. erhaben. 

"Der bisherige Profeffor Hr. Ktrl fVilhelm Bockmann 
zu Karlsruhe, und der bey den ReichsgräHicbcn von 
Hochbergifohen Kindern als Mofmcifier angeheilte bis- 
herige Profeffor Hr. Ernft Frey, haben den Charakter 
und Rang von Hofrathen erhalten. 

Der bisherige Feldpredigcr Hr. Karl Friedrich Jonifck 
vom Garde -Bataillon zu Potsdam, bekannt durch einige 
Aufritze in theologifchen Schriften, ift zum Prediger 
in Marwitz bey Creromen in der Wittelmark berufen 
worden. 

Hr. Prof. Wrtde am Friedrich - Wilhelm« -Gymna- 
fium zu Berlin hat den Ruf zur Profeffur der 
matik nach Königsberg in Preufscn erhalten. 



Hr. Profeffor Philipp Ktrl Batmann zu Berlin ift 
zum Mitgliede der pbilologifchen Claffe der dahgen 
Akademie der Wiffcnfchaften aufgenommen worden. 

Die märkifche ökönomifche Societät in Potsdam hat 
den Hn. Prof. Dr. To«rr< in Berlin zum ordentlichen 
Mitgliede, und den Reichsgrafen und Regierungspraü- 
denten Hn. von Finkenflein auf Madlitz, den Arnbach- 
fchen Geheimen Rath, Reichsfreyherrn von Böcklin, und 
den Hn. Geheimen Rath Thier in Mbggelin in der Mark • 
Brandenburg zu Ehrenmitgliedern aulge 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

Galerie Antique, 
tu 

CoBectiou des Cht/s - d'oenvrt d' Architecture % de Sculftura 
et de Piiurure anttques. 

G i / t r i e der Antiken, 

oder 

Sammlung der vorzäoUrhßcn MJflerßjcke der alten Bau- 
kunft, l>:td.ij:i(rkuiijl uni Mahrey. 

Diefes Werk ift der Aufmerhfjmkeit und dem Stu- 
ditmi der Baumeifter , Bildhauer, Maler und der Vereh- 
rer der Cehöncn Künfte des AMerthurns ins befondere 
gewidmet, denen man hier eine Auswahl der vollen- 
d elften und gefoitm.iokvollften Denkmäler aus dsm gol- 
denen Zeitalter dar künfte vorlegen und dadurch die 
unj4 einer Menge feltener und koftbarer Kunft- 
Werke erfpareu wollte, welche zuweilen in fremden 
Sprachen abgefafsi find und fchon dadurch einer grofsen 
Anzahl Kunftlcr unbrauchbar werden. 

Min hat daher, ftatt der vollendeten Kupfertafeln 
jener groLen Sammlungen, getreue Kopien in verjüng- 
tem Maf*fiab gewählt und dh; Denkmäler der Bau- und 
Bildhauet kunft nebft ihren Verzierungen, Nebenper- 



tien, Medaii! 



f. w. blofs im Umriü darseftellt. 



Vorzüglich aber hat man lieh beüifXen , den Charakter 



der Originale auszudrücken, und^ den genaueften MaCs- 
ftab, nach franzilifehen Schuhen, Zollen und Linien, 
auf die mogüchft einfache Art zu beftimmen. 

So k.mn man in einer einzigen Sammlung von mä- 
ßigem Preis und in einem fo viel möglich bequemen For- 
mat, die mannigfalligften Mcifterftücke der eben Kmift 
vereinigen , wi-'.-he verfchiedene Linder noch dem Stu- 
dium der Kimftier und Liebhaber darbieten , die in die- 
fer unverlierbaren Quelle des Schonen und Grotten ih- 
ren Gefcbtitack verfeinern wollen. 

Dielt m Flane zufolge hat man die geometrifchen 
Kupfertofeln von Stuarts Werk über die Denkmäler 
Athens im Umrifs gezeichnet und geftochen, und da« 
IHafs des Originals, welches fich oft in die kleinftcn 
Bruchiheüchen des englifchen Schuhs verliert, ohne 
Veränderung feines wahren Gehalts, in franzofifche 
Schuhe u. f. iv. übergetragen. 

Um das Intereffe diefer Kupfertafc^n zu erhöhen 
nnd ihre Nützlichkeit zum Unterricht zu vermehren, 
hat man es für nöthig erachtet , fie mit einer erklären- 
den liefe!) reibung der Denkmäler, die fie darftellen, zu 
begleiten, nnd einige Anmerkungen über die Theorie 
der Kunft und deren verfchiedene Epochen, nebft he- 
fondera Beobachtungen über die Art und den Grad der 
Vollkommenheit, -welche jedes derfelben darbietet, fo 
wie Ober die Verbal tnifle beyzufügen , in denen fie mit 
andern Denkmälern flehen, die in demfelben Juhrhnn 
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dert, oiIit in einem andern Zeitalter, unter andern Him- 
u.cIjUi ii)i«n und von vetfehiedenen Völkern ausgeführt 
worden lind. Diefer Text ift in franzülifcher Sprache 
* abgefafst. Der Sticli der Kupfer ift Herrn Boutrtis 
und andern gefchidnen Künülem in Paris ühertragen, 
deren Talente eine gefchmackvolle Ausführung und eine 
getreue Nachbildung des antiken Charakters bey der 
Verjüngung der Basreliefs , fowohl der Figuren als der 
Verzierungen , crw.irten laffen. Herr Legi and, Gene- 
ral Infpector der öffentlichen Denkmäler, d»ffen Na- 
men als Knnftler und Gelehrter rrihmlichft bekannt ift, 
hat fowohl die Be'daction des Textes, als die allgemeine 
Direction des ganzen Werjie* übernommen; die Aus-, 
wähl der 'Materien wird demnach clicn fo gefchmack- 
▼oll, als die Bemerkungen, zu denen lie Gelegenheit 
geben, gründlich und lehrreich ausfallen. % 

Die etfte Autheilung der antiken Galerie ift den 
Denkmälern Griechenlands, befunden aber denen von 
Athen und Jnnien gewidmet. Wenn alles c» fchopft ift , 
Wiis diefer alte daiüfehe Boden der, Bewunderung dar- 
bietet, fo wird man allmahlig die Denkmäler von Sy- 
rirh, Aegypten, Siciiien, Grofs- Griechenland , hauen 
und Fiankreich folgen laffen. 

Für die Denkmäler des Orients wird eine befondere 
Abtheilung heftimmt werden. 

So wei'umfaffend diefer Plan fcheint, fo hat man 
jedoch eine F.inrichtung getroffen, welche den Liebha- 
bern die Anfehaffung des Werkes, fo wie den Herausge- 
bern die Ausführung deffelben fehr erleichtert. Für je- 
des Land ift naniiich eine eigene Abiheilung bcf'immt, 
nach deren Vollendung eift eine andere angefangen 
wird. Ks wird alfo lo viel Abtbeilungen als Länder ge- 
ben, und jede derfclben ftcllt ein eigene* Ganzes dar, 
das man fich einzeln anfchailen kann. 

Jede Abheilung wird in aufeinander folgenden Lie- 
ferungen et L'hi'inen , wovon jede aus acht forghihig ge- 
arbeiteten Kupfern und aus einem hiftorifch - erklären- 
den Text , beide in Folio- Format , beft eben wird. Von 
dem Monat Marz 1806 an wird monatlich eine folebe 
Lieferung ausgegeben wetden. 

Man unterzeichnet ohne Vorausbezahlung auf eine 
Abthuilung, oder auch auf die ganze Folge des Werks. 

l>er Subfcripiioiu Preis für jede Lieferung mit Ku- 
pfern und Text iTt 2 Rthlr. 12 Ggr. fächhich, franko 
nach Leipzig geliefert; nach Vollendung einer jeden 
Abthcilung des Werkes wird der Preis erhübt. 

Eine kleine Anzahl F.xemplare wird auf Velin - und 
auf hollandifch Papier abgezogen. Der Subfci iptions- 
Picis einer folchen Lieferung ift 3 Rthlr. Ig Ggr. franko 
Leipzig. 

Für die Liebhaber wird man einige ganz ausge- 
tuf"hte Exemplare beftimmen, wovon jede Lieferung 
12 Ktblr. k«.ftet. 

Das Haupt • Piireau der Unterzeichnung ift zu Paris 
bey T r c u 1 1 e 1 und W ü r t z , rsie de Lille , ancitn kCtel 
Lturagutis No. 17, vis -i vis Us Th*atins % und in derfel- 
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ben Buchhandlung zu Strasburg, in der ScbloffergsIT» 

No. 3. 

Man kann fich an die berühmteften Ruch- und 
Kunft - Handlungen Deutichlands und des Nordtoi 
wenden. 



Nene Verlags - Bücker 
welche bey Wilhelm Gott lieb Korn iu Bre>ha 
zur Öfter - M effe 1806 

herausgekommen lind. 
Bauer, M. C. L. , L>e ufch- latciniiches Lexicon. Dtitt« 

verb. Auflage, gr. 8. 3 Bthl. 12 gr. 
Cadeau, im peiit , pour l infiruction et Vamufenicm d,- 

un.-s enfans , nouv. Ldition, avec 24 planclies eniunn- 

nees. in 1K. 2 Hthl. 12 gr. 
Cicero, M.T., Abbandl. üoer die menfchlichen Pfliüt- 

ten in drey Büchern, aus dem Litein. uberfetzt n.:i 

CA. Gan t. Fünfte ▼olltändigc Ausg. gr. g. 2 R H 
Com es nun uismoraux , par /. /. Rigaud dt Mobhmuh. 

8. I R:hl. g. gr. 
FißUr, J. , Attila, König der Hunnen. Neue verbellt« 

Auflief, u.it Ku| lern und Viguctien von Kohl. jr. <}. 

1 Rthl. 12 gr. Veünp. 2 1UL). 8 g<". 

— — Mathias Corvinus, Küttig von Hunjnrn utii! (]•.<<.•>■ 
herzog von Schlehen. Neue vcrlieL'erte A'iii -gr, t::: 
Kupfern und Vignetten von Ko/:l % 2 Bande, i' 
3 Btltl. Velin 5 Buhl. 

Crjtttnautr y K. IV. 1\ , Fxncrs Tod, ein uierk* r!i- 
ger Criminalfall rcchtinüfsiger Nuthwehr. 8- ^ ijU 
Daffelbe unter dem Titel : 

GrasttKtutr , K. IV. F. , Ueber die Nothwehr. Fin !>v 
trag zur wiffenfehaftlichen Behandlung des Krii. : - 
ree.'.ts. 

Grokc, 'G. /f., Filter Unterricht im Lefeu ur.» \-<-i- 

denken. , Mit 26 illnminirten Kup.ern. Tuul>cr.'i 

tnat. I Rthl. 12 i;r. 
Hermes, D. //. D. , Pafhompiedigtcn in li.^en Sianlw- 

gen von i;KO — 1787 in der ijauptkircin* z ' St. 

ria Magdalena in Breslau gehalten. 4te Aulbije/g' ü 

2 Hthl. 

PioWinfon, lenouveau, pour fervir ä l'inftruciion f 1 
Paniufemcut des jeunes gens de l'uu et de l'jüre f 1 
fe ; ouvrage traduit de 1 allemand de M. Cjwrf, r,,u ' 
de il finur. enluin. 1 Kthl. 12ar. £an> ß«ur. 1 

SckaUer^J. G. t gründliche unti praktifchc AnwriLn?, 
feine wollene Tücher zu fabriciren. 8- 1 ,<! '' J • 

Tafchen- Adas von 12 Karten, nehft binretrhendfr iJ- 
klarung derfelbcn. Zweyte mit den jetzig«» Vc,Jl 
derungen verbeffette Aullage. 410. 2 Hthl. 12 fi r - 



Drr ▼ollftändige IL Theil meiner fußemet. A*« l 'y 
tum Sckbnfchreiben, womit fich das ganze H'erk eixltge . 
wird unfehlbar noch in diefetn Jahre arfebeinen. 

i Rofsatrg. 



uiguizeo-Dy 



Google 



£53 INTELLIGENZBLATT S54 

der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 70. 

Mittwochs den 14«» May 1806. 



LITERARISCHE 
I. Lehranftalten und Akadcmiecn. 

Aus Frankreich. 

A 11s (lein vom Staittsrathe Fcurcroy , als General dir e- 
t \ ts öffentlichen Uni cri iciits, ulier tlie l.ehran- 
ft.iJteu Fi jnUt eit tis, an den Kaifer rrftatteten, Mir aus- 
führlichen Bericht, der di«s vullftandige Gefchichte und 
StatiT: iU. jeder Anfialt, wie auch Bemerkungen über de- 
ren Vervollkommnung u. f. \v. enthält, ift bereits in 
iNr. 59. der Ahfchnitt über die nieilem Schulen auszugs- 
weife itii:I»c! heüt worden. Wir fahren jetzt fort, noch 
cl ie übrigen AnTtalien nach diefer Hudle etwas genauer 
anzugehen, mit Verwcifung auf die im Jahrgang IHO3. 
Kr. 72. und 75. und Jahrg. 1805. Nr. 6$. und 66. au« 
dem franzofifeben Staatskaieuder mhgetbeihe literari- 
fche Statif ik. 

Lyeeen wurden nach und nach 45 decretirt; 12 für 
das Ute Jahr, 20 für das 12tc und 13 für das I3te Jahr. 
Davon find aber nur eiTt 29 in »oller Tliatigkeit ; von 
den für das 12te Jahr dekretirten find noch 6, von den 
für das 13'e Jahr dekrciirten noch 10 zu organilircn. 
Unter jenen 29 haben 26 StaatspenAonaire , zufairunen 
Uber 3900 , hey jedem Lycee 20 mit ganzer , 50 mit \ , 
wnd 80 mit Jialher Penli»n. ( Die Zahl der auswärtigen 
Schüler fteigt hey manchen an und iibcr hundert.) Die 
Stellen der Studien CenTeren und Prooureurs gerensfitid 
bey einigen Lyeeen mit der Stelle iler Provif. >ren verei- 
nigt. In mehreren St.ldten, die noch keine Lyeeen ha- 
ben, find, auf deren Kotten, umerdeffen Penfionate er- 
richtet, die, hey der Errichtung der Lyeeen, mit die- 
len verlchraolzen werden. Unter den Lyeeen, die nach 
M abgab« der St*d:e 58 hu 70 und 90000 Franken jähr- 
lich koften, werden die zu Maynz, Straubing, Lyon, Bor- 
deaux, Dijon, Grenohle, P.efanc<m und Moulin auspezeirh- 
net. Die ubgedachten 29 Lyeeen kuften 1,^55,950 Fr. , 
alle jetzt hef ehenden und noch zu organüif enden Ly- 
eeen, an*er welchen 7 bereits ihre AdminiTtratorcn ha- 
ben, werden zufaminen 3,080,000 Franken kuften. — 
Die unter dem Namen eine* Prtjtantt mlitaire fr. im J. 
13. reorg.inilirte Schule zu St. C yr, die 328 Staats- und 
122 zahlende Zöglinge hat, erwartet ein neues Regle 
mint. — Sftciaijthulen. Das (von Franz I. im J. 1/530 
errichtete) Coütgt dt I ranet koftet zufammen 123,144 
Franken. Un^ei. den 19 Profefforen , die zufammen 
114000 Fr. Gehalt ziehen, haben die der Aftronomie 



NACHRICHTEN. 

* 

und Mathematik jeder 25 — 30, die Prof. der Pliyfik, 
Medicin und Anaiomie ä 130 — ISO* die Profeff. der 
«ihemie und Naturgcfchiclne IßO — 200 Zuhörer; die 
Vorlefungita über das NaiurrccUt und Völkerrecht wer- 
den von IOO, die hiftorifehen nur von 30 bis 40 Zuhö- 
rern befi.eht ; die tnorgenlandifchen Soraclien haben 
nur wenig Liebhaber; dagegen finden üeh zu den Vor- 
lefungen über franzöhfche Literatur und über lateiwi- 
fche Poefie (letztere von Delült und Ltgouve") 120 bis 
150, zur grieebifchen Philofouhie 20 — 25, zur gi ie- 
diifchen Literatur 50 — 60, zur lateinifchen Beredfaan- 
keit 30 bis 40. — Die ■potyteckmjehe Schule, die durch 
eine bell and ige Commiflion immer mehr vervollkomm- 
net wird und bey der Aufnahme der Zöglinge jetzt auch 
auf die lateinifcne Sprache Rückücbt nimmt, hat jetzt 
319 Zöglinge. Im verfloffenen Jahre fie£erte fie an die 
▼erfchiedenen Ingenieur Corps 84 Zöglinge. Nach ei- 
nem ausführlichen! Berichte über dieTe wichtige Anfialt 
Ton deren Director, dem Staatsrath Lars/r, koftet die- 
felbe nach der neuem Finrichtung, die über 100,000 
Franken erfpart, 2440OO Fr. — Unter den im J. 1804 
dekretirten 12 Rethtsfchnlen find jetzt bereits 9 befetzt; 
die noch übrigen drey werden es nadiuens feyn. — 
Das im 3ien Jahre für 600 Zöglinge zum unent geldli- 
chen Unterricht getriftete Confervtttrinm der Mufik, dai 
ehedem 115 Lehrer hatte und jährlich 340,000 Franken 
koftete, feit dein Ilten Jahre aber, da dia Ausgaben auf 
loo.oco Fr. befchrinkt wurden, nur noch aus 35 Profeffo- 
ren , nebft einigen fogenannten Employes, I Direc or, 
3 Unterrichts- Auffehern, I Secretair und I Bibliothe- 
kar befteht, hat feit der letzten Reform durch eine Pen- 
fion fürGarat und durch den Gehalt dreyer Repetenten 
(ä 600 Fr. ) wiederum den höheren Kofien-Ftat von 
Io6,000 Franken erhalten. Seit dem Yendemairc 6ien 
Jahres hat es 551 Subjecte fnr die k.iiferl. Kapelle u id 
Garde, für die Oper und andere P.itifer und Provinzi 1- 
Theatcr geliefert. Die Bibliothek diefer Anfialt (50.0 
Binde ) wird nichfiens eröffnet. 

Autser den beiden Lerichien der Staatiräihe Ftur- 
er$y und Locuee hat auch der Minifter der innern Kv.^c- 
lei>cnheiten einen Peridu über die unini telbar ua:er 
feiner AiilTidii flehenden 34 I.dn ruirialren dru \cn 
lafren. Diefe Anfüllen find 2 Schu'cr. der pli j-IiFl !ieis 
und mathemaiifchcn WilTenfchafien zu Turin u. Genua, 
zwey Schulen für r!'ie Spiachcn -nd Li;ei atur ebenda- 
feli r- . -n« Handelsfchule zu Genua, 8 att.ftdVLe Sdui- 
(4) A Itn: 
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■Jen: die Schule der Malerry, F.iMIiauerey und Bankutift 
zu Park »die Kunftfchule zu Rom, die Mofaik- u. Stcin- 
fchneidefchule zu Paris, 4 Zcichnung.sfehuJen zu Paris, 
Lyon, Turin und Dijon, eine muüU.iiiL'che zu Tin in,- 
zwey Schulen bey der kaiferlichen )>ii>)i.,tbek zu Pa.i-., 
eine Schule der oriental. Sprache und eine cer Alter- 
thüiner; 2 iinturhikoiilcJie , eine bey dem bouniiehen 
Garten zu Paris und eine zu Turin ; feehs uicdicinilcbe 
Schulen zu Paris, Montpellier, Strasburg, ."Vljynz (diefe 
poch nicht inThäügkeit), Turin, Grenoirle ; 4 pharnia- 
ceuiifohe zu Paris, Strasburg, Genua und Turin; 3 vete- 
rinarifche zu Alfort bey Paris, zu I.y >n und zu Turm, die 
Kunft- und Handwerksfehulen zu öoinpiegue, feit dem 
Ilten Jahre in Thäligkeh ; zu Beaupreau, wozu -nur erft 
die vorjäuligen Anordnungen geitoflen wurden, und zu 
St. IVlaximin, bey Trier, die nur ctft dehretirt ift, und 
eine praktifche Bergbaufchule zu Pezay. — Außer- 
dem ftehen anter dein JSlinifter des Innern xioch folgen- 
de literarifche Anhalten: das Langen bureau , die Obfcr- 
vatorien zu Marfeille, Toulonfe, Turin und Genua (die 
beiden letztern nur ern dekretirt), drey kiinifche An- 
ftalten zu Paria, das Vei vollkotninnun^«; • Klinicum , ein 
inedicinifches und ein chirtirgifehes Cliniccni , vier un- 
entgeldliche medicinifche Curie in 2 Parifer, einem Ver- 
failler und einem Antwerpner Hofpitalc; (letzteres erft 
am 10. Febr. d. J. dekrelirt), eine Hcbainmenauftalt im 
H.jf^ice de 1* Fraiernite, 29 nnentgcldl. Entbindung!- 
Cuife in e'-en fo vielen Depai teme'ntsftidten. — An- 
geordnet find übeicliefs noch die Untcrweifung einiger 
Zöglinge in Verfertigung von Marine-, sfuonomifchen 
nnd phyGkalifchen Iufiriimenien ; und noch eine Veteri- 
närfchule in den mittaglichen Departements. — Bey den 
National -Sehäfereyen will der Minifter Sch:tfercy-Schu- 
len anlegen. — Als Privalanftallcn find noch -zu be- 
merken eine Zeic-htrir.g*fchule zu Touloufe und ein 
Gymn.ili.mi zu Strasburg, nach Art der l V-m Cohen. 

Von diefen Anf'. alten hier noch ijiniges Einzelne. 
Von der Ueivcrßtät und Akademie zu Thrill ift bereits 
im Im. El. 18C5. N. 145. die Organifatiun nebft dem 
Kofi en - Etat angezeigt. Nur ift zu bemerken, dafs 
im neuen Etat 40 'noen nicht ernannte) Mitglieder der 
Akademie, jede; n;it 6CO IV. Gehalt, folglich zufa in- 
nren mit 24OOO Fr. , au»et;eber. werden, in d dafs die 
Dotation der Univeifuat und der dazu gehör igen Anftal- 
ten 300,000 Fr. bei ragt. 

Die VniverfitSt zu Gtnuä, die zur Zeit der Verei- 
nigung mit Frankreich aus einer theolo^ifchcn , einer 
philofophirvht-n, einer juriftüchen und «hier medicini- 
fclien Faculiat , nebfc c'.iteui Gynmuiium, Uff* and, und 
deren ProiVlf.'ren nur eine, ober.drein nicht iuimer lich- 
ti« gezahlte, Beeidung vor« 600 L. ei hielten, befiehl, nach 
('.>'r jjeueften Orgaiüfation , auPö Speciaifc holen mit 27 
Profefforen (wovon 6 PrivatprofelToren find), jeder mit 
1200 Franken Gehalt, 2 Demonfti aioren , 4 Stellver- 
tretern, einein Bibliothekar, einem Uuterbibliothekar, 
n. f. w. (mit verh Jlujfkmafsigen Gehalten). Zwey bisher 
befondere Collegien find in (ommunfchulen verwandelt; 
und die Arinenfchulen find bey behalten. Die Frequenz 
beider UniverfiUten zu Turin und Genus liefs fich noch 
nicht angeben. 
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Boy der A/.r'tr-, BtlVztu-r. u.xd IhnUiiflßhult 
Parti betragen die Geba.te zuLauimtfn 55,290 Fr. Die 




und Handwerker betrügen di2 Gehalte über 15000 Fr., 
m:t den noch zu cn ichtend-n ahulV.'lisn Schulen zu Dijon, 
Tüuloufe und Lyon wird der ganze Aufwand für diele 
Aiifiahcii 36000 FratikcnUeMa^en. 

Die Uiafaik- und SuinfckneitUknnft- Stkule für 15 
Taubftuuime koftet nicht viel über 4000 Franken. 

Bey d^r Kunftfchule zi Htm erhalt der Director 
6coo Fr., jeder Zolling (j'-tyZt Ifl) I200 Fr.; die ganze 
Ausgabe für die.fe Anftalt betragt etwa gO,000 Fr. 

Die Schute der hbentUn Sprachtn zu Paris koftet 
jährlich , den temporairen Gehalt eines , mit Verferti- 
gung eines Lexicons und einer Grammatik der armei- 
fchen Sprache befchlftigfen, Cirbied eingerechnet, 27500 
Franken; jeder der 3 Prolefforen erhaJt 5000 Franken. 

Für den Curfus der Antiquitäten erhalt der Lehrer 
derfelben ( M\üin ) 5000 Franken. Die Nc-benausgii- 
ben betragen 500 Franken. 

Bey dem Muß um der tiaturgefchichte erhalt jeder 
der 1 3 Prof. 5000 Fr/ Gehalt die g inze Auigauc für diefe 
Anftalt , die übrigen dabey angef eilten Perfonen , die 
dazo gehörigen Sammlungen etc., beträft 274POO Fr. 

Bey der tneüd.tijCken Schule zu P»> ts , die von 7 — 
fiOO Studiienden befuebt ttird, i>eirn^;en die (iehalte 
der 27 Profefforen (ajeooFr. ; 8lO0O°, die der übri- 
gen 31 Jabey angeftellten Perfonen 40000 Fr. Die Aus- 
gabe für die dazu gehörigen Anftalten 35000 Fr. 

Bey der mtdhinifckt* SchuL zu Montan Hier betragen, 
die Gehalte der 17 Profefforen ( a 3000 Fr. , 50,000 Fr. 
Die der übt igen lg dabey anjcA-': lea Petfoiten 2Sn^O 
Franken. Die Ausgaben ftir die da?.:; geh-'.n^cn Anftal- 
ten an I20OO Fr. Die Frccjuviiz wird Zv\ifcl;en4 — 500 
angegeben. 

Bey der medicinifeken Schule zu \S:ra<bnr£ mit 220 — 
250 Studierenden , be:ragen die Gehalte der 14 Prjlef- 
foren (ä 3000 Fr. ) 42000 Fr. Die der .i'.rigrn ange- 
ftellten Pea Ionen I^OCOl r. Die übi igen Ausgaben 7000 
Finiiken. (Auf dielen 3 Ur.iver litafci bekommt der 
Gehalt der Profefforen einen Zuwachs durch die Infcri- 
jui.ins- und Exnnen - Gebuhren. ) 

Bey der nedicinißhen Schule zu Turin betragen die 
Gehalte der 8 Profe.Toien (a 3000 Fr.) 2400O Fr. Die 
übrigen Ansg»ben 24CO Fr. 

Die Lvhier an den y'tiri;:iccuiifckcn Schulen wer; 
den nicht vom Staa;e be/.ahlt. 

Die T'iiir.irzncyß'iuhrt zn I.twn r.ntl Arfurt (jene 
1761,, a'tfitc 1764 geflirtet) haben jede u» 1 50 Züg'i.ig-«, 
die nacii 3 oder 4 Jahren ( qewöhniic!» 60— 80) H 'go- 
Jien; aus jedem Departement werden 3 ""l Koften der 
Regierung ur.iei halten , die Hir jeden 333 Fr. 60 C. a'i 
Unterh.il:.';l;of'.en zahl:; eine Si nupe, die auch die übri- 
gen Z'g'inge, bey i'?!irigen$ frej-ru Urter rieht, 71h- 
len; j^de har, anf rrr ei!<e;ii Dirsctör (tnit 60OO Fr. 
Gehau), 5 Pndeffuren (jeden ui: 4OOO Fr. Ceiva!: ) , 
jeden :ni; eincui Uepcetiten. Heide hüSen einen f er:e- 
nl • lufuector mit 5000 Frauken üehalt. Einzeln fär 

lieh 
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lieh koftet Hie ScTi nie zu Lyon j-ilnJ. I.8084 Fr. , die zu 
Alfort 137,673 Fr. 

Die im 8'en Jahre au» Li.incourt nach Cumpitgne 
▼erfetzte, und liier, wie früher angezeigt worden, zu 
einer« Jewerlüfchuli- u»i._>efchalFene umkganz inilitärifch 
eiiiLferichjCL»» AnTu t mit uiiyiiabr 5OO Zöglingen, feo- 
Eeie l.'iiher iiiier 330,000 Fr. jährlich. 

Die im J. IO. angeurdnete praktifehe Btrglaufchula 
zu Pezatj mit 20 Staats- und 10 andern Zöglingen (jetzt 
find der erftem nur II, der letztern 4), koftete bis 
jetzt 412,290 Kr. (Seit der Errichtung derfelben Und 
die Bergwerke des Montblanc weit einna^'k-her. ) 

B' y dem LHugcubuream erhalt jedes Mitglied 8000 
Franken, jader der 4 Adjuncten 4OOO Franken Beful- 
dur.g. Die ganze Aufgabe für diefe Anfialt batragt mit 
den Nebenausgaben 92000 Fr. 

Das Obftrvjtorium zu Marfäüe koftet 4000 Fr. Der 
Director (mit 3000 Fr. Gehalt) hi.ll einen unentgeldl. 
aftronom. Curfus für die Zöglinge des dangen Lycue. 

Das zur wiffenfebaftliehen und artiftifebeu Schule 
zu Tculoufe gehörige ÜLfervatorium wird, wie diefe 
Schule felbft , von der Stadt unterhalten. 

(Die Oufervatorien zu Toulon und Brtß gehören 
zum Marinedepartement. ) 

Das Vervollkommnung«- Clinicum mit 40 Betten, 
auf jedes tätlich I Fr. 50 C. gerechnet, wobey 2 Profcf- 
foren [Üulieis und P<:tt Raitl") und 6 andern Perfonen 
an-ei';etlt lind, kuf-et jährlich 16425 Fr., die grökten- 
the-.'s am der Hofpitahcaffe hefti-kten werden. Der 
Studierenden, die Jich damit befd: affigen , find 150. — 
Das iredicinifebe Clinicum, ebenfalls mit 40 Betten, 
auf jedes täg'ich 2 Fr. 50 C. gerechnet, braucht jährlich 
36,500 Fr., die ans der Hofp'ualcalTe kommen. Die 
•/.wcy dabey am»' fio'ltm Profefforen (Cnrvijart und Lt. 
roux) haben cin-Mi Adjunkten und 6 Aufwirt er u. f. w. 
Der Zöfjini.e lind So. Kl>en dient das Verfallet Ho» 
fpital -/p.^brkh z n- l.chr.inftalt , und nach deffen .Mufter 
werden die Hofj itjler in allen gl ofren. Städten , wie zu 
Antwerpen etc., eingerichtet werden. — Im Hoitl 
UitU imd iin Hofuitj) de U Chan tf werden chirurgifche 
und paihn'ornfrbe Vur'efungen ( von Pelletan und llcytr ) 
gehabe;-, die vrn 150 Studierenden befucht werden. — 
Die fcii dem .Uhre IO. ;>n Hofpital de ia Matern ut hefte* 
herrde, jährlich über 1600 Geburten zahlende Hebam- 
men., üb ab unier Baudehcyue (mit 3000 Fr. Gehalt), in 
•^welcher jede Hebamme auf Koftcn ibres Departements 
gegen eine Penfrin r.n 25c Fr. für ein halbes Jahr Un- 
ten icht erbih , und 1:1 welcher bereu* -536 Hebammen 
unten ivhtet werden find, koftet den Parifer Hofpiialern 
zwifi lien 14 — I500O Fr. Die anfangs für al'e Depar- 
tements heriiinnv.cn Unterrichtsantoalten iti den l\ at- 
temcv.is- Hofj ba'ern , konnten ILher nur in 29 De* 
partements errichtet werden. 



Durch zwey k-iferb Dekrete rnm 26. Marz find 

nun auch die Pr- felY n-. n für die ju. iftifchen Schulen zu 
Strajlurg viral L'obum ernannt. 

Auf erfeter ift Hr. Seb. Hub. GuiUcumt 7.1m Prof, 
des röu ifchen i'ecbts ernannt; die drey Lehrfiellen des 



franzöfifchen Civilcodex erhalten der «bemal. Gcfctzge- 
ber und eheioil. M»»re Hr. Hermann, Hr. J. Franz und 
Hr. K. Fr. Xav. Ttüerier ; die Profeffur des Critninal- 
rechts und des Civil- u. Criminalprozeffes Hr. Laporti ; 
zu Stellvertretern Jind die Hrn. Maffi:U und Bhndeau t 
zum Generalfecretar Hr. Mir. H. Vigturtux ernannt. 

Auf der Coblemztr jurifiifchen Schule erh.tlt Hr. Lt 
Plat die Profeffur des röinifcken Rechts , die drey Lehr- 
bellen des Civilcodax find den Hn. Breunings Laffmlx 
und Arnold zugetheilt ; die Profeffur des Criininalrcoiits 
und des Civil- und Ci iminalprozeCfes erhalt Hr. Gunther; 
die beiden Stellvertreter find die Herren Stkwarz und. 
Tkrumb, General - Secretar ift Hr. Tipjtel. — Als Ge« 
bände ift ihr das Metternichfche Hotel angewiefen wor- 
den. — Die jurifiifche Schule zu Kenne* erhält ei- 
nen Theil des Jufüz- Pdlaftes. 



Die in frühem Zeiten fir die Katholiken in Pari» 
geftifteten ii ländifchen , engüfeheu und fcbottifclien 
Collegien find im vorigen Jahre durch ein kaifeti. De- 
kret in ein Collegium vereinigt worden. Jetzt ift in 
demfelben ein philofophifcher Lehr curfus in lateinifcbtr 
Sprache eröffnet worden. 

* 

II. Beförderungen und Amtaveriüiderungen, 

Se. Maj. der Kaifcr halten nach deinTode des Feld- 
zeugmeifters Graf kinsky die Directiun der Ncuftädter 
Militärakademie des F.rzherz. Johamn k. Hoheit übertra- 
gen, und den Oberften Fahtr zu« Vicedirector derfeb 
ben ernannt. , 

Se. k. Hoheit der Erzherzog Johann, fiir den Fort- 
fchritt der naturhiftor. und phyük. Wiffenfchafien eib ig 
bemüht, habenden Hn. Prof. Gibkar A nunmehr als Pri- 
vatfectetkr in ihrem unmittelbaren Dicnfie angeftt llt. 

Die Stelle der medic. Oberleitung des allgem. Kran- 
kenhaufe« in Wien ift dein Primararzt Dr. Eraa« Scrd, 
welcher bisher die Special - Infpection des Wiener Ir- 
renhaus mit Beyfall und Erfolg geführt hat, übertragen. 

Zum Prof. der prakt. Chirurgie an der Univet Ii» lt 
zu Wien ift Hr. Vinctm Kern, Pi-of. defJfelben Fachs zu 
Laybach, ernannt. (A. d. -ö. L. Matz.) 

Der Oberfeuerwerker beym k. k. Bounbardiercorp«, 
Hr. Ignatz Lindner, Vegas Zögling und Gehülfe bey der 
letzten Ausgabe der Vorlefungen über die Mathematik, 
ift zum Lieutenant des gedachten Corps befördert wor- 
den. (Ebend. ) 

Das durch den Tod des verdienftvoüen Wydra an 
der Präger Uni ver fit Jt erledigte Lehramt der reinen und 
angewandten Mathematik haben Se. Maj. der Kaifer dem 
bisherigen Supplenten diefes Lehrfaches, dem Doctor 
Phi.'of. und Canon, reg. zu Strahof in Prag, Hn. Lad. 
Gondera, verliehen. (Ebend. April.) 

Die Profeffur der Aefihetik zu Prag fupplirt nach 
Meifsners Abgang« Hr. Jaf. Nit inert , Prof. der Dicht- 
kunh am aksd. Gymnaiio. (Ebend.) 

Hr. Jaftyh Oriltr , Prof. der po.'it. Wirfenfcba/ten 
nnd der S:aatenknndc zu Insbruk, ift in gleicher Ei'-n- 
fchaft naclv Venedig abgegangen. 

- Der 
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Der Prof. der Chemie und Botanik zu Krakau, Hr. 
Scheid, ift zufolge eines nach lluüland erhaltenen Hufes 
dahin abgereifet. 

Hr. Andr. Kis, Prof. der Mathematik am Georgi- 
kon zu Kefsthely, ift zum ordentl. Ingenirar des Wels- 
primer Comitats erwählt worden. Ihm ift heyni Geor- 
gikon in der inathem. ProfeHur Hr. Joh. Seidenfchu/art 
gclolgt. Ebendafelbft ift Hr. Front Lengyel, Magifter 
der Chirurgie, Profector und Adjunct des Prof. der Phy- 
sik und Thierarzneykunde, Orjfwtr, geworden. 

Der bisherige evang. Pfarrer zu Urwegen, Hr. Joh. 
Filtßh, ein thätiger Litcrator und Herausgeber der Sie- 
benbürg. Pro vinz:alblätu»r , ift von der evang. Kirchen» 
gemeinde zu Herrruannftadt zu ihrem Pfarrer erwählt 
worden. 

Der Reetor der Herrmannftädter Statltfchule, Hr. 
Artvt, ift nach Doloorka als Pfarrer berufen. Das Re- 
etorat übernahm Hr. Joh Binder t ein in der Mathema- 
tik und Philologie wohlbewanderter und auch als Schrift- 
fteller bekannter Gelehrter, von welchem zu erwarten 
ftand , dafs er, in Verbindung mit Hu Filtfch alt dorti- 
gem Stadtpfarrer, den gefunkenen Flor des H, Gymna- 
fmms A.C. herftellen weide, zumal wenn bey nunmehr 
vollzogener Regulation der Civil - und okonom. Verwal- 
tung bey den Sachfen in Siebenbürgen die National - 
Stahls - und Stadt -Caffe zur beffern Refoldung der an- 
geheilten, und zur Aufteilung noch fehlender Lehrer, 
-/.. I -. der Landesgefobichie und des ungi . wie auch fiebf, 
Municipajrechts das Ihrige heytragen werden. Allein 
Binder felbft , ein gefchickter Philolog und Matbeuiaü- 
. ker, furb den 12. Nov. I805. 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Aus dem Oeß reichifchtw. 

Nach Sr. Maj. des Kaifers Befehl darf kein ungri. 
fcher Priefter oder Religiofe von Gebet- und Kirchen- 
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Büchern andere als inllndifche Ausgaben kaufen. ( A.<L 
ö. L. März. ) So weife diefe Verordnung ift , Ca dürfte 
he doch, wie es ein Ungenannter in den Annalen der 
ö. Lit. ausdrücklich wünfeht, keineswegs attf den Ver- 
bot ausländifcher Schulausgaben von Claflikern ausge- 
dehnt werden, da ein fblehes Jiterar. Monopol nur dazu 
dienen würde, die Fortfehritte der Philologie im Aus- 
lande der ofterr. inlind. Jugend vorzuenthalten. Ks 
mag ferner dem patriot. Gefühl eines jeden iiberbffen 
feyn , wenn er die inländ. Ausgaben der Claffikcr wirk- 
lich fchöner, conecter, wohlfeiler und brauchbarer lin- 
det , als die ausländ. , lieber zu den erfreu) zu greifen. 



Se. Majeftät der Kaifer haben zum Wiederaufbaue 
der vor zwey Jabren zu Szaihmar abgebrannten le- 
gten-, Gymuafial- und Kirchen -Gebäude der Piartftea 
zu Szathjuar 13000 fl. bewilliget. 



Was die Magnaten des vormaligen Polens f3r polri- 
fche Literatur und Sprache thun , verdient als heylpiel 
in den Annalen der gefainuuen Literatur aufgezeichnet 
zu werden. Zum BeHufe der Herausgabe de* fehn'.ich 
erwarteten polnifch- flawifchen Lexicons vutn Director 
des Lyceums zu Warfchau , Hn Sam. Linde, find fol- 
gende Gefchenke an ihn eingingen. Vom k. euch 
k. It. Feldmarfchalle Füifien Adam Ltartoryrki die Suhl 
me von 4000 Reichsthaler ; vom Grafen und ' Crutnats- 
herrn Zamtyiki die Summe von 2000 Gulden Wiener 
Courant; vom GraFen Max. J f. Offolintki 500 Gulden; 
von der Gräfin fVurciel eben fo viel. 



Der Graf Leopold Poißatiki - Lithtenflein hat clem 
allgemeinen Krankenhaufe zu Brunn ein ! xpmjrji \un 
Hu. Geb. Rath Loders ana'omifchen Tabellen gefchenkt. 
(Annal. d. Oft. Lit. März.) 



LITERARISCHE ANALBKTEN. 



IFunfch und Nachricht* 

D* der gelehrte Herr Prediger Fritzfcht in feinen 
„ Bemerkungen über die Briefe Johannis ( Henkt's Mufeum 
3 i'.. 1 St.) einmal auf meine „Einleitung in den erflejt 
Brief Johannis Rücklicht nahm ; fo bitte ich gewünfeht, 
dafs ihm meine „ Bemerkungen über einige J'chwitrige SttU 
ttn der Briefe Johannis" (Gablers Journal 3 B.) nicht 
unbekannt geblieben wären, welche theil* jener Einlei- 



tung zu Hülfe kommen , theils faft diefelben Stellen auf 
eine ähnliche Weife erläutern, ah es im Mufeum ge- 
fchehen ift. Uebrigens bin ich noch immer der M*J- 
pung, dafs die Anticbriften des Johannes 7r«tV»cbriften 
waren: denn wer hätte aufser den Juden wob) ein In- 
tereffe haben können, Jefu die Mefliaswürdc abzufpre- 
ehen, da nur die Juden einen andern Meffias erwar- 
teten ? 

Roftock. " Zitgltr. 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

Num 71, 



Mittwoch« den i4 ,en May 180«. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



X Univerfitäten und andere Lehranfcaken. 
a I I ti m g $ tu 

Am 21. Oct. 1805. erdteilte die tktnlogifckt Fcwuiltat 
• Hrn. Dietnck Hermann Biederßedt , Archidiaconus 
zu Greifswalde, und 

Am J2. Febr. 1>o6. Hn. Jok. David AW«, Paftor 
in Bremen, die Doctorwurde. 

Am 27. Alirz veriheidigte Hk\ H. Fr Gr*g. Kahlow 
aus Polinnen» eine Diff. de introductiont rtligionis Citri- 
ßiauat in Pomer aniom (46 Seit. 4.). 



Die juriflifcht Facultät erlheilte am 9. Octbr. 1805. 
Hn. Hcinr. Otlricks aus Hannover die Doctor wurde. 

Am 26. Oct. vertheidigte Hr. Jok. Herrn. Mayer aar 
A!tdorf feine Iiiaug. Diff. an et quatenus principia jurit 
' romani dt fuccefRone uectffaria triam ad pacta fucceßoria af- 
fin ari poßinr ( 22 S. 4 ) und erhielt di'.Telbe Würde. 

Am 16 üct. wurde \in. Karl Ludw. Htinr. fVoehjt 
aus Celle , 

Am 21. Dec. Hn. Franz Er nß Waht aus Bremen, 
Am 23. ej. Hn. Ernß Theodor It'adjak aus d. HannÖ- 
verfcben, nachdem fie über Tbefes dispuürt hatten, die- 
felbe Würde er. heilt. 

Auf gleiche Weife wurden zu Doctoren promovirt: 
Am 27. Febr. 1806. Hr. Gc. Ernß Büttner aus Bremen, 
Am 15. Marz Hr. Georg Ludw. Kern aus Lüneburg, 
Am 15. April Hr. JoK. Heinrick Chrißian Herrmann 
Rente aus Güttingen , und Hr. Karl Ernß Bitrwirtk aus 
Celle , und . 

Am 19. April Hr. Georg fftlktlm Anguß Ernß von 
dem Bnfckt aus Hannover. 



Am 5. Octbr. wurde Hn. Jok. Georg Franz Otto du 
Jrttsnil aus Celle, und 

Am 14. Oct. Hn. Friedr. Jof. Likefett aus dem HU- 
desheiinfchen , diefelbe Würde ertheilt. 

Am 16. Novbr. vertheidigte Hr. FritdrUk Göze aus 
London feine Diff. ßßent vcram ntedicaminnm.applieatio- 
nis rationcm (26 S. 4.) und wurde zum Doctor der Me- 
dicin promovirt. 

Am 2. Decbr. erhielt diefelbe Würde Hr. Hcinr. 
Diedr. Rathjeam Hannover, fo wie 

Am 6. Febr. 1806. Hr. David Chrißian Bar in 9 ans 
■ Elbingerode. Seine Diff. handelt : de mertium mediana, 
lium integritate ( 39 S. 8 ). 

Am 3. Mirz wurde Hn. Ludw. Gottl Hildehrand, 
nachdem er eiiye Differt. de medicaminibut furrogatu rite 
furrogandii gefchriehen hatte, und 

Am 26. Marz Hn. Aug. Ernß Philipp Stromeutr an* 
Celle diefelbe Würde conierirt. ■ * 

Am 3. Mirz wurde Hr. Jok. Karl Bodeofiein zun 
Doctor in der Medicin promovirt. 

Die nachgelieferte Dirf. des Hn. D. Deliut handelt 
De nvdit vtrit in funiculo nmbilUali ( 34 s. 4. ). 



In der mtdicinifchen Facultät vertheidigte am 2. Oct. 
1805. Hr. Auguß IVilh. Beyer aus Hoya feine Differt. dt 
Contagiit (35 S. 4.), 

Am 3. Oct. Hr. Jofepk Chrißian Nolting aus Ratze- 
bürg eine Abhandlung: Dt embryoettnia tt infanticidio 
(38 Seit. 4.), 

Am 5. Oct. Hr. Heinr. Ckrißopk Schirme r aus Celle, 
feine Diff. dt Scorbuto (20 S. 4.) und erhielten famun- 
Kchdie 



Bewilligung der philofophifcken Facultät vertfaei 
> facultate legendi Hr. Wilhelm KerJ feine AU- 



Mit 

digte pro facultatt lege, 
handlung Vera origo 
tarum (34 Seit. 8-) 



Am 18- Marz vertheidigie Hr. Jok. Friedrick Z*ut 
defignirter llector zu Hildesheira, feine Differt. dt per* 
vtrfo pßJUii magtii judicio quod im oratione fua cU modo e 
litttrit graccit utilitattm ptrcipitndi propofuit (io S a \ 
und erhielt darauf d : --'- : '~ f -'- ™S. r <„ ^ » * 



ph. Doctorwurde. 



Das Weihnachtsprogramm enthält: Anecdotarum od 
kißor. Coacilii Trident.. Faß. XV. 

Das Ofterprogramm enthält: prolufionit, qua peri- 
tope de adultera Jok. VU. 53 »— Vlll. Ii. Verität et au. 
thentia dtfenditur. Part. 1. 

Bey dem Prorectorats - Wechfel enthielt das Pr^jr. 
Cenfuram ingenii et dearinae Sah i am MajßHemfit J,{ , fcatf 
de guberuationt dei, poß fintilis Auguflini Oroßiqut cena- 
tut, feripti. 

<4) B LanL 
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Landskut. 

Die Section der Rechtskunde fetzt für das akade- 
mifche J. X806. den mit unentgelticher Ertheilung der 
jariftifchen Doctorwürd« und andern VortheUen ver- 
handelten Preis auf die hefte „Tkttrit ven Lhlm* und 
Culpa in frivatrechslicher Hinficht." 

Am 31. Dec. t. J. ertheilte Hr. Dr. RSfchlaub Hn. 
Fr. Pro/per Chattet aus Freyburg in der Schweiz und 
Hn. K. Jiff. Kopp aas Munfter im Canton Lucem , nach 
vorhergegangener Difputation, die medicioifche u. chi* 
rurgtfehe Doctorwürde. Der Hr. Promotor fprach da- 
bey äber die Frage : „ Worin btßekt die eigentliche und 
höchfte Aufgab* der Medicin;" Hr. Ch. über die Frage: 
Wie wird die /»gewarnte Hundswuth am beßen behandelt f 
Hr. K. über die Frage: Ift van einer populären Meditin 
Mutzen zu erwarten f 

Am 11. Jan. d. J. ertheihe Hr. Med. Rath und Prof. 
Walther Hn. Ger lack Pfeiffer aus dem Bergifchen, und 
Hn. /. £ Wacker aus GriesGach in der Neuburger Pfalz, 
vormals franz. Oberchh-urg der zweyten ClaHe, nach 
öffentlicher Deputation die medic und chirurg. Doctor- 
würde. Der Hr. Promotor las eine Abhandlung über ein» 
merkwürdige Heilung einet Eittranget und die Operation 
det Hupabious überhäuft. Die Inaoguralaufgabe des Hn. 
Pfeifen war über das gelb* Fieber ; Hr. Wacker 
über den pkyfifthtn Einfluß der Leidenfchaften. 

Am 16, Marz ertheilte Hr. Hofrath und Dr. Krüt 
den Hn. Sim. Hatter von Wallerftein und Alant Riedl, 
such Verteidigung mehrerer Sitze aus der Rechts- und 
StaatswuTenfehaft, die juriftifebe Doctorwürde. Bey 
eftefer Gelegenheit beantwortete der Hr. Promotor die 
Frage: wie ktantn Prattffe abgekürzt werden? Hr. Ton 
Malier die Fr. : was $ die Aufgab* det Staatt? und Hr. 



Riedl: wtlcket iß dat neneße Reckt tvtrkhltnifs der TaxU 
fcken Poflen in Bayern? 

II» Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Se Maj. der Kaifer von Rufsland haben dein Doctor 
Med. Hn. Karl Fuchs , Vf. mehrerer intereflanter natur- 
hiftorifeber Schriften in rufufcher und franzöfifeber 
Sprache, aus Herborn im Oranien- Naftauifehen gebür- 
tig , die Profeflur der Naturgefchichte und Botanik mit 
dem Charakter eines Hofraths , nebft der Aufficht und 
Direction des bounifchen Gartens auf der Usuverfitfx zu 
Kafan übertragen. 

Hr. Dr. Eraft Harn, erft Lehrer der Medicin zu 
Wittenberg und dann Hofrath und Prof. der praktifchen 
Medicin und Klinik in Erlangen, ift als zweyter Arzt 
bey der Charite in Berlin angeftellt. 

Der AmUaffiftent, Hr. Anguß Karbe, vormals in 
Charin , jetzt Beamter in Blankenburg und Wefelkz bey 
Berlin, bekannt durch feine Schrift über die Einfah- 
rung der Fruchtwecbfelwirthfchaft in der Mark Bran- 
denburg , ift vom Könige von Preulsen zum Ainurath 
ernannt worden. 

Der Bildhauer und Maler Hr. ßnftler zu Berlin , ift 
von der dafigen Akademie der Rümfie und mechanifchen 
WifXcnfchaften zum Mitgliede ernannt worden. 

Hr. ManevilUy Präfident des Caffationsgerichu zu 
Paris und einer der Redactoren des Code ciTÜ , ift zum 
Senator gewählt worden. 

Der berühmte CompomTt Hr. Grttry zu Paris, Mit- 
glied des National - Inftituts und der Ehrenlegion,, hat 
von dem Kaifer, der neulich feine Coropofiiion der Oper 
Richard Löwenberz mit vielem Vergnügen hörte » eine 
koftbare Dofe mit 6000 Franken erhalten. 



LITERARISCH 
1. Nene periodifche Schriften. 

Die Fortfetzung der nun feit 50 Jahren begehen- 
den Bibliothek der fchfinen Wiffenfchafte*i und freyen 
Künfte ericheint künftighin unter der Auffchrift : 

B\i b 1 i a t h t k 
dtr redenden Und bildendem 
Künße. 

Dal erfte Stück liefert eine Ueberficht der poetifchen 
Literatur der Deutfchcn feit dem Jahre 1795, in Brie- 
fen an den Baron von ** zu Paris. 

Das zweyte Stück, welches bereits unter der 
Preffe ift, enthält, aufior mehrern Recenfionen ifthe- 
tifcher und aioetifcher Werke , eine kriüfche Ueberficht 
des Zuftandes der Künfte in der Schweiz und der vor- 
züglichlten helretifchen Kunftprodukte. 

Leipzig, us May 1806. 

Dykifche Buohbaivdlonj. 



E ANZEIGEN. 
II. Ankündigungen 

Verlags bü eher 
von Adolph Schmidt in Hamburg. 
Heißt , J. C. , Ländliche Gemälde und Lieder, g. 1803. 

12 Gr. 

Jeufrtt, L. F., Idyllen und Erzählungen. 2 Theik. 

18. I Rthlr. 2 gr. 

DafXelbe, deutfeh «nd franzöfifch. 4 Theile. 18. 

2 Rihlr. 4 gr. 

Mangenrit ; der Hannöverifche Staat in allen feinen Be- 
ziehungen. Gefchildert in den Jahren 1803. u, 4. 
gr. 8- 1806. I Rthlr. 6 gr. 

Mendel, /., Dr.GalU Vorlefungen kritifch analyfirt. 8- 
1806. g Gr. 

Raiasfard'i Gefchiehte der In fei Hayti oder St. Domin- 
go, befonders des auf derfclben errichteten Neger- 
reichs. Aus dem Engl. gr. 8 1806. a Rthlr. 

Stkiak , /. f., Rgmanülcbe Erzählungen. Mit Kupf. g. 
180+ I Rthlr. 12 gr. 

Schütze, 
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Schützt , /. F. , Ebeftandsgefuche , ein koau Roman, g. 

1806. 1 Rihlr. 

Volksftimme Hannovers, unter Darfteilung der Lage der 

Kur - Braunfchweigfchen Lande, gr. 8. I803. 6 Gr, 
fVigand, Dr., über Geburtsftühle und Geburulager. 8. 

1806. 4 Gr, 

/■ Commiffion: 
Ttß'moni* Auctorum dt Merkelia, d. i. ; Paradiesgärtlein 

für Garlieb Merkel. 8- 1806. 16 Gr. 



Von des Herrn Oberconfiftorial • und Oberich ul- 
Rath* Dr. Auf. Herrn. Niemeyer Grundsätzen der 
Erziehung und det Unterrichte für Ehern, Hautlehrer und 
wanne r ift nunmehr die fünfte verbeHerte mit ei- 



nem drittem Tkeil und Sichre gißer vermehrte Am gabt er- 
fchienen. 

Der dritte Tkeil, welcher Nachtragt und Zufättt 
enthalt, wird für die Belitzer der 3ten und 4ten Aus» 
gäbe auch einzeln ausgegeben. 

Der Hauptinhalt diele* hinzugekommenen Theil* 
ift folgender: I) Ueber den Begriff und die hächßen 
Grundßtze der Erziehung ; a) über die Erziehung für- 
die ideale und die wirkliche Welt; 3) über die wiffenfehaft- 
licht Behandlung der Pädagogik und Didaktik; 4) über 
körperliche Gewöhnungen ; 5) 11 her die Prüfung ursprüng- 
licher Anlagen und tähigkeiteu , mit Rücklicht auf die 
neuen phufiognomifchen, kraniofkopifchen, phyfioltgißhem 
Hypothefeu; 6) über die iutctiectueUc Bildung der Kin- 
der im frühelt en Alter. Kritik der Bilderbücher. 7) 
Ueber die Mnemonik. 8) Ueber die Bildung des Schön- 
kehsfinntt' und Sflhetißher Sitten; 9) Nachträge Ober 
moralifche und religiöfe Erziehung — auch mit Rücklicht 
auf die fV/?j/os*»fchen Ideen; 10) Nachtrage zur Theo- 
rie det Vnttrrichtt; namentlich; Ueber die O/mrrfche 
Lehrart; — die Peßaloaitchen Grundfitze und Metho- 
den des Unterrichts; über allgemeine Schul- und Lehr- 
Plaue. — Den BefehluCs raachen Beiträge zur Geßhichte 
der P&agogik und Didaktik, in we'chen die ehemals ein. 
zeln gedruckte Schulfchrift : „Anflehten der Gefchichte 
der <L Pädagogik" fehr Yermehrt und bis auf die neue- 
ften Zeiten lurtgefetzt ift. 

Halle, den 12. May 1806. 

Buchhandlung det fVaifenhaufet. 

Neue VerUgt . Artikel 
Tom Buchhändler Keil in Cöln. 
Oßermeffe I80Ö. 
Schönekeck (o.), theoretifche und practifche Anleitung 
zur Vermehrung und Pflege der Obftbauroe, nebft ei- 
nem vollftändigen Unterricht zur Anlegung einer 
Baumfchule im Grofsen. (Dem Herzog von Berg und 
Cleve zugeeignet.) gr. 8. 3 Thlr. 

Rademacher, Liliellus de dyfenteria, gr.8. I Tlilr. 6 gr. 
Daniiis, neue Civil • Gerichtsordnung in Frankreich, 
aus dem Fr'anzÖtifchen überfetzt, gr. 8. 1 Thlr. 10 gr. 
Code de procedure cWile et de commerce en France, 
«tut der gegenüber gedruckten deutfehen Ueberfet- 
zung des Hrn. Daniel/ , gr. 8. a Thlr. ao gr. 



Convention über das Rhein- Schifffahrts • Octroi nebft 
dem definitiv angenommenen Tarif, in franzüfifcher 
und deutfeher Sprache. 10 Gr. 



Bey uns. ift erfchienen und in allen guten Buch* 
hau [Hungen zu haben: 

Englifh Library, Authort in Profe , Vol. TO. und II. 
8. Enthaltend den 3n u. 411 Theil von Sterne'» 
Trißram Shaudts, Jeder Theil auf Schreibpapier 
13 Gr. und auf Druckpapier 10 Gr. 
Englifh Library, Authort in Verfe, Vol. 3. g. Ent- 
haltend Thomfons Seofonr. Auf Schreibpapier 
13 Gr. und auf Druckpapier 10 Gr. 
Biblioteca italiaua. Tom. 4. und 9. 8- Enthaltend tOr* 
lauda innamorato di Bojarda, Tora. ». und il Dtca- 
merono di Boccaccio, Tom. 2. Jeder Theil auf 
Schreibpapier 15 Gr. und auf Druckpapier 12 Gr. 
Bibliotheca efvaTiola, Tom. 5. 8- Enthaltend la Ar au» 
ceua dt ErciBa, Tom. 2. Auf Schreibpapier 15 Gr. 
und auf Druckpapier 12 Gr. 
Gotha, den 20. April 1806. 

Steudel und K«1L 



Fit Keifende auf dem Rheim. . 
In der Gehrafchen Hofbuchhandlung im Thal 
Ehrenbreit ftein ift zu haben: 

1) Lang, Reife auf dem Rhein vom Mainz. bis 
Düffeldorf. 2 Bande, mit einer Karte, Plan 
mnd 8 Autfichten und der Verordnung übet die PolU 
zey der Paß- Schiffe zwißheu Maynz mnd C'öBu, 
Ztveyte verbtffrrte und ganz umgearbeitete Auflage, 
gebunden 3 Kthlr. l6gr. oder 5 fl. 30 kr. , ohne Plan 
und Kupfer , aber mit der Karte gebunden 2 Rthlr, 
20 gr. oder 4 11. 24 kr. , . ungebunden 2 Rthlr. 16 gr. 
oder 4 fl. 

Die Ausfichten enthalten folgende Gegenftände: 
Die Feftung Ehren breit ftein, Romersdorf, Engen, 
Neuwied, Andernach, Leutersdorf, Unckel und Pop- 
pelsdorf, nebft dem Plan des vierten Uebergangs der 
franzöüTchen Sambre - und Maas -Armee unter dem 
Oberbefehl des General Hoch* bey Neuwied über den 
Rhein. 

Durch die Verordnung über die Polizey der Poft- 
Schiffe , welche nun diefer Reife beygef Qgt worden ift , 
werden die Reifenden in den Stand gefetzt, die vor- 
treffliche Reife auf dem Rhein vergnügt und ohne wei- 
tere Sorgen fbrtzufetzen, und find keinen Verdrießlich- 
keiten ausgefetat. 

2) Minola, kurze Uebtrficht deffem, wst 

"Vst Julius 



fith unter den Römern fi 



CSfar 

bis auf dit Eroberung Galliens durch di* 
Franken am Rheimftrome Merkwürdiger 
ereignete. Auf Veranlagung der bey Neuwied 
entdeckten Alterthümer. Nebß dem Grundriß det 
bey Neuwied entdecktem rdmißhtn Caßri, gebunden, 
I Rthlr. oder I fl. 36 kr. 
In der Allgem. Lit. Zeitung No. 340. 1805. kniet 

an» 



uigmzeo Dy 



Googl 



am Schilifte derfelben heifst ; „ So viel von einer Schrift, 
die ein dankenswerter Beytrag zur Aufklärung des va- 
terländifchen Alterthums ift. '* 

3) Meyer, AnficAtcn am Rheim, 2 Blätter , je- 
des 13 Zoll hock und lg breit, ganz nach der Natur 
ausgemalt. Erfiei Blatt: Anficht von Cobltnt, 
t'tftung E kr embrei r/t e in und die Umgc* 
bungent Zureytes Bast : Kö nigswinthtr ,die 
fiebern Berge und die "Umgebungen dir- 
felben. 

Diele zwey Blätter , welche man gewifs an die Sehe 
enghfeher Kuuftwerke Hellen kanu , koften im Prinu- 
merationspreife 4 Dukaten. Diefelben werden fortge- 
fetzt und kommt alle 3 Monate ein Blatt heraus, welche 
unter Glas gewits die eleganteren Prachtziromer zieren 
«Verden. 

Ohne Vorausbezahlung wird keine Beftellung auf 
diefe Blatter angenommen, noch weniger welche in 
Cpromifuon verfandt, da man befürchtet, es mochte et- 
Vss'daran verdorben werden; doch liegen diefelben in 
obiger Handlung erft zum Auf eben bereit, 

Diefe Bücher findet nun auf BtßeUuug in aMen BudL 
Juutdiuugen. 



. In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
U 'keihkard , t (Dr. Fr. V.~) Predigt am grünen" Den- 
uerßage des Jähret 1806 geltajten und auf Verlangen 
dem Druck überlajfen. g.. 8- Dresden und Leip- 
zig. 4 Gr. 

"» • « v 

III, Mineralien -Verkauf. 

t • - . . . 

, 1 Am gten May 1805 vetftarb zu Schneeberg der 
verdienftvotle Kurlurftl, Sachf. Bergmeiftcr Herr Adolph 
B<'!i>r im 62 heu Lebensjahre. Kr war einiger gelehrten 
Gefellfchaliaii Mitglied, bekannt als Schriftfteller und 
Mitarbeiter am König). Preufs, Gefetzbuche, vorzüglich 
.aber als wiffenfiehaftlicher und praktifeber Mineralog. 
..Unter feiuem Nachlaffe be findet Geh ein Mineralieuka- 
, f b.net von befunden» Werthe, welches mehrere der be- 
» ii|iuiteften Mineralogen und an^efehenften Minner, 
man darf es kühn tagen, von ganz Europa, von eigenem 
Aufcbauen kennen. Es beftenet aus einer vollftaadigen 
Suite aller Abänderungen der bekannten Hornfteinkry- 
l'talle, des fächf. Hornerzes 'und des Bleyerzes, des 
Schneebcrger gediegenen Stüters, geftrickier und kry- 
fuhuirtcr, Silber- und wifsmuthhahiger Kobalte, des, 
von Hn. Lord Grtnville befchriebenen Corund - Seetn 
"der Demantfpajhesetc. Beträchtlich find die Suiten der 
picilzfr- und badenfehen, der fchwedifchen, ungar- 
ischen. rcichsUndifchen und franzöiifchcn Foffilicn; in- 
,«le[fen lind jedoch auch von allen übrigen, den Minera- 
logen bekannten Landern und Erdtheilen , mehr und 
, weniger grofse Mineralien - Suiten dal>ey vorbanden; 
t Tor^agjich reich aber ift der Schatz der miner.alogifchen 



Merkwürdigkeiten tot dem Bergnmts- Reviere und der 
Gegend" von Schneeberg und des Säclif. Erzgebirges. 
Alle diefe Foffilien find in Suiten geordnet, zur Zeit 
zwar noch nicht in einem züfammeithangenden Katalog 
verzeichnet, dennoch aber auf einzelnen Ktiquctten, 
die unter jedem Stucke liegen, vou» verhör benen Befit- 
zer eigenhändig, fehr genau und inftruetiv befchriel>cn. 
Aufser dem geordneten Kabinette liegen noch anfebnli- 
che Partieen von Gebirg»arten, von der, vom gedachten 
Herrn Bergmeifter Beyer felbft fo benannten Kohlen- 
hornblende, von Pincten, Hornf leinen etc. als Vorratb, 
m Haufen beyfammen. 

Diefes , in mehrerer Betrachtung wichtige Minera- 
lien - Kabinet , famuit dem dazu gehörigen Vorrathe, 
wünfehen die Erben deffelben des eheften im Ganzen 
zu verkaufen, und bieten folches hierdurch dem mine- 
ralog ifchen Publico zum Kaule an. Auf crnftlicbe An- 
fragen in frankirten Briefen wild der Herr Forftfcbrei- 
ber und Stadtrichter Klinkhardt , der Herr Bergaints- 
Affcffor und Advocat Rcjmtnn jun. und der Herr Knapp 
fcbafii - Vorfteher Beyer aillner, nähere Auskunft g*v 
lien, den Preis beftimmen, und, thunlichen Fall«, ei- 
nen Handel abfchliefsen ; indeffen werden doch Unter- 
bändler, fo viel möglich, verbeten. Schhefslich toll 
noch gedacht werden, dal's ein Katalog zu dem zu ver- 
kaufenden Mineralien -Kabinette in der Arbeit ift, wel- 
cher, jedoch nur auf Verlangen, beendiget und gelie- 
fert worden kann. Schneeberg , im May 1806. 

Die Btrgmeißer ßeyerfchen Erben. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Was über die, von der hieugen theologifehen Fa- 
cuhät im Jahr 1805. herausgegebene, nicht in den Buch- 
handcl gekommene, Anxveifung für angehende Theologen , 

zur Ucberfickt ihres Studtumt auf der Königi. 

Preufs. Friedrichs- Univerßtät t vor Kurzem in einem öf- 
fentlichen Blatte gefchriebeo worden ift , veranlafst uns 
zu erklären, dafs «liefe Schrift mit der vollkommenften 
Ueberemftimmung unfrer aller darum fo, und nicht an- 
ders abgetafst fey, weil es, nach unferm einftimmigen, 
und auf gemiinfchaftliche reiflich angeftelke Ueberle- 
gungen uch gründende Urtheile, für die hier ftudiren- 
den Theologen, deren Bedürfnifs uns am heften be- 
kannt ift, gerade fo am zweckmäfsigften war. Dafs 
aber unfer vereintes Beftreben auck bey diefen Rath- 
fcblagen kein anderes fey, als dadurch ein gründliches 
Studium der Theologie und der damit in Verbindung 
Itchendcn Wiffenfchaften , ohne irgend einen Zwang, 
zu befotdern, ift fchon aus diefer Schrift felbft deut- 
lich zu eifehen; und für alle, die uns kennen, bedarf 
es hierüber ohnehin keiner Verficherung. 
HaJle, den 5. May 1806. 

Nijftlt. Knapp. S'iemeyer. Vner. 
Seide iermacher. 
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Sonnabends den i7 tea May x 8 o 6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Kurze Uebcrficht der Schwedinnen 
Literatur 
des Jahres i g oo. 

( FuitTetznng von Nr. 61.) 

Das Fach der fchöntu Künfle und tViffenfchaften ift 
nicht ganz unbearbeitet geblieben. .Dasjenige, was 
davon den verfchiedenen Akaderüeen und Sozietäten zu- 
gehört, fteht unter dem ihnen gewidmeten Abfebnitt. 
In der Dichtkunde fteht allen andern mit Recht vor: 
Leoptlds (C. G ) Smnltiie Skrifter (Gesammelte Schrif- 
ten). Urey TheÜc, Stockholm, 8- L Tb. 1800. 22 B. 
— 11. Th. 18OI. 27 Bog. — Hl. Th. IS02. 30 liog. 
(5 Rihlr. 40 Sch. R. G.) Sie werden »ach ihrer nun 
gefchehenen Ueberarbeitung für Meifterftücke fowohl 
in Abficbt des Inhalts als der Schwcdifcben Sprache an- 
gerchen. Die Ausgabe fa'U gut ins Auge. — Skalde- 
ßjeken af OfTun. Upfab, 36 H.6J Bog. 8- (16 Sch.) Diefe 
bekannten Gedichte Ojüan> lind aus dem Engüfehen über- 
fetzt. Mit diefem dritten Hefte iCt der erftc Band ge- 
fchlorfeii. — Somrnar - Promenaden för \%00. Dieb 
mer- Spaziergänge eifoheincn zu Upfala in verfebiede- 
nen Heften , und beftehun aus poetifchen und profai- 
fchen Auffitzen; der oder die Verfaffer liefern mehrere 
dergleichen Sachen für das gröbere Publicum. — Sam- 
lade Skalde -Förfök af A I>. H. Diefe von A. D. H. 
gtfammelten dichterifche Verfuthe erfchienen zu Gothen- 
burg auf 76 Octavf. , fo wie der zweyte Heft Ton Skjlde- 
Sttfdten afL (Poetiftlit Stücke von L.) ebendafelbft auf 
5 Octavh. — Ska'.de ■ Snjcken famlade utur Stockholm/- 
och ExtraPoßeme etc. (Gefiatmtltc Stücke aus der Stock- 
holms- und der Extrapoß). Erftes und zwcyies Hefr. 
Stockholm, 8- (24 Sch.) F.s find fchonc Stucke von 
Keügrtn und Leopold. — Bey der Krönung» fever er- 
fchien zu Upfala auf 9 Quai ib. des 'ak.idemifchcn Rec- 
tors, Dr. Tingßadius Programm ; des Dr. Almqutß latei- 
riiehe, und des Docen» in der Schwedifchen Literatur- 
gefchichte, Kolmtdin, fchwedifche Reden. Es wehet 
liier überall ein akädemifcher Geift. — Des Kronprin- 
zen Geburt gab Gelegenheit zu folgenden Reden: 
BjurbXks (Ol.) Tal etc. Carlftadt, 3 Quart bog., und: 
Chorati (Mich.) Tal d. 29. Nov. 1799. etc. Abo, 30 
Quartf. Diefe eignet Geh durch eine reine Sprache und 
durch lebhafte Empfindungen zu einer angenehmen Le- 



etüre. Eben diefer Vf. handelte aveh in einer Rede be» 
der JdiresTeyer der mufikalifchen (.».efellfchaft zuÄ'hi; 
Om Könets Dimträtte Ifver eUt Sküna (von dem Vrtktils- 
Rechte des teeibitchen Gcfch'echts über das Schiint). A *>. 
(geh. 8 Sch.) — Bey Gelegenheit des Rector.i: wechl 
fels ara Gymnafio zu Carlftadt, Ircfs dafelbft Herr Ar. 
Fryxell feine Rede auf 30 Octavf. .ibdrucken. 

Zu den Schaufpulen kann man u-ohl nicht uneben 
rechnen: Tor uer ■ och Rid.iare - Spei etc. ( Das Turnier, 
und Ritterfpiel) welches im Aug. und Septb. ijfoo. vom 
Könige auf Drotningholm gehalten ward. Stockholm 
4. (24 Sch.) — Iphigenie den anira etc. ( Iphigenie die 
zwctjte) oder die alten griechifchen Hifioi icn. Eine ko- 
mifche Oper in drey Aufzügen. Eine Parodie der 
Iphigenie h» Tauris. Stockholm. ( 16 Sch.) — La fetnrne 

blanche. A Stockholm, 12. (geh. 20 Sch.) Flickorua 

itttr vänßapenpa pro/. (Die Mädchen, oder dit Freund- 
fchaft auf Probe.) Gothenhnrg , 2 J B. — Götheborgs 
Theater. Gothenburg. Es find 8 Numern in 4. , worauf 
von dem dortigen Theater und den darauf gefpietten 
Stücken Nachricht gegeben wird. — Saturent Dotter 
( Die Tochter der Katur). Ein Farailtenftück in 3 Auf- 

zogen aus Lafontaine überfetzt. Stockholm, 9 Octb 

Kot ztbue (A.v.) Elakt Lynne. (UebU Laune). Komö- 
die in 4 Aufz., üherfetzt. Abo, 8- 162 S (24Scb.) ; 
und Deffelben: Maria Francifka Victoria Solomon ttter 
Ofkuldens Triumf. ( M. F. V. S. oder der Triumph der 
Unfchuld). Upfala, 8. 

Das Fach der Ronane ift gewöhnücherweife ftark 
hefetzt, und noch daz-i uieiftenthei sinit auslandifchen in 
das Schwedifthc übertragenen Krzeugniffen. Emmerich, 
achtes Heft der komifchen Romane von Mütter. Stock- 
holm , JJ B< vn. Alle Hefte koften 2 Ilthlr Muh- 

ktn (dcrMor.ch). S'.ockh., Heft L 8 B. 1 2. ohne die tnin- 
defte Anzeig* weder der engl. Urfehrift nucli desUeber- 
fetzers. — Conrad , komifeher Ruinaii von G. Schwamm* 
Uehet fetzung. Strengnäs , 1 1 Oc.avb. — fVitlandt 

Abderiternas Hißoria. 3 Theile, Stockholm, g. tSu- 

nta Pompi'ius , fecond Roi de Rotne pat Florian. A Stock- 
holm, deux parties, 12. (36 Sch.) Nachdruck. — Elife 
ttttr qutnnun i fin fnllkomli^het. ( Etife, oder das fVeib in 
feiner Vollkommenheit.) Ueberfetzung eines bekannten 

deutfehen Orig. örebro, Th..I. 18OO. Th.II.igoi. ia. 

Den Tvfkt Philofophe* Semproitius Gundiberts Ltfvcrne 
tu. ( Des deutfehen fVtlmtifen S. G. Üben und Meunun- 
(4) C \ tn) 
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gen.) Stockholm, 8- f>8 Sch.). Ueberfetzunf diefer 
witzigen Schrift des Hn. Fr.. Nicolai. — Den Perfifha 
SUviiiatm. ( Dit Perfifche Sclavinn.) Stocktiolm, I800. 8- 
I78 S. (24 Sch.) Ueberfeszung. — Kloßret Grafoiüe. 
(DarKhßer G.) 3Theile. Stockholm, iSoo.u.igoi. 12. 
(1 Rthl.) Uebeif. a. d. Engl. — Carite och Poliior votn 
Abbe Barthelemij, üherfetzt vom D. K. Stockholm, 7 
Octavbde. — Von folgenden Werkende« Hn. Aug. La- 
fontaine find Schwodifche Ucberfetzungen vorhanden: 
Quincüus etc. Stockholm, 8- ( t Rthl.) von A. fVißrani 
überreizt ; KSHek och Redlighet pa prof. (Liebe und Red- 
lichkeit auf d. Probe.) Stockholm, 6] Bog. ( 16 Sch.); — 
Nalßgat, eUer Adolf och Luife. (Dar Nadelöhr, oder A. 
vudL), fiberfetzt von A. tVißraud. Stockholm, 15 Oc- 
tavbog. ( 20 Sch.); — Clara du Ptcffir. S tockholm. 
Tb. II. j6J B. 8- — Strafft pa ^Ideniomeu. (Strafe im 
Alter.) Stockholm, 12J B. in ß. — St. Julien och kaut 
Familie. (S. J. und ß ine F.) 31er Tbeil. Strengnas, 8- — 
Grandfonr liifloria ef Richardfun. Zwcytcs Buch. 
Stockholm, 12. (36 Sch.) — Radcliß'(A.) Adeliue, 
3 Thlo. Obcrfetzr. Gothenburg, 8 (l Rthl. 4 Sch.) — 
Sufautu'r Himgifr. (S. Autfeuir.) Ueberfctz.a. d. Franz. 
Stockholm, 8- (36 Scb.) 

Fiirdie Mufik cifchienen: Mufikalifkt Tidfördrif. 
(Mußkahßktr Zeitvertreib.) Für da* Jahr tgoo. dreyfaig 
Nutnern. Stockholm. (3 Kthl. 4 Sch.) und des Abb? 
yogier Airdia Lcction für Choral- Ehwr. (Zieeute L. 
für Choral- Lehrlinge.) (12 Sch.) 

{Der Befchluft folgt.) 

II. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Die Königl. Akadimie der Infchriften , ßhönen Wif- 
fenfehtfun und Alterthicntr zu Stockholm hatte zur Preis- 
bewegung, für das Jahr 1305. folgende Aufgaben aus- 
gefetzt : 

Gtßhickte: „Hiftor'ifche Dsrftdlung der Auflagen 
und Al kalien und ihrer Hebungiart in Schweden wah- 
rend des Mittelalters." Uebei diefen Gc-enftand ift 
eine Schrift eingegangen , welche nicht gekrönt werden 
konnte, ur.geichtft der Auszeichnung, welche die Aka- 
demie in dem S:i:c bemerkte. 

Infchriftii: urd Erul>h»:c : 1. „Entwürfe zu Grab- 
febriften auf König Cai 1 VIII. , K nutfon, ai.f der Reichs- 
herrn und K.inzley-PrUidetitcn Grafen Benedict Üxeu- 
ftiewa und atiTdcn Riichslm. und Fcldniat C„VI Grafen 
Magnus Stenhock. 11 2. „Entwürfe zu Medaillen über 
die merkwürdigften Begebenheiten und die beriihfnte- 
ften Perf.nen in Schweden unter der Regierung von 
Guftav Adolph oder von Carl X. Guftav, nach beliebi- 
ger Auswahl der Concurrenten." Uober diefe Gcgcn- 
ftdude ift eine einzige Schrift eingegangen, welche aber 
von der Akademie nicht für würdig gefunden worden, 
gilüiim zu weiden. 

Alter thlimer : „Vollftändige Darftellung der hifto- 
rifchen Traditionen, welche in isländifcher Sprache ge- 
febrieben find und gewöhnlich Sagen genannt werden, 
nebft Unterfuchnngen über ihr Alter und ihre Urhe- 
ber. " Ueber dxoUn Gegenltand ift ein einziger Ver. 



fuch ein^efandt, der aber ebenfalls nicht bat gekrönt 
werden kunrnsn. 

Gricchifchc , lateinifche oder frsnzbßfelte Sprache : 
„Vergleichimg des Luft, und Trauerfpiels'der Griechen 
und Horner mit denen der neuern Nationen, Darftel- 
lung der Vorzüge oder Nichrvorzügc, die fie vor einan- 
der haben, und Unterfuchung , welcher weitern Ver- 
vollkommnung die dramatifche Kunft noeb fabig ift. kt 
Ueber diefen Gegenftand lind 2 Schriften in lateinifcher 
Sprache eingegangen. Indem die Akademie die eine 
diefer Schriften krönte, hat fie dein Verdienfte des 
Werks Gerechtigkeit widerfahren latTen, ohne dafs He 
jedoch allen darin enthaltenen Meynungen beyftimmt. 
DeV Verf. ift Hr. Görger , Profeffor bey der Ritleraka- 
demie zu Lüneburg. . ■ 

Mit Genehmigung des Königs , ihres Pmtector», 
fetzt die Akademie für das gegenwärtige Jahr folgende 
Preisaufgauen aus :* 

GefcLiclitt; Die ohgedaehte; der preU ift eine gol- 
dene Medaille von 26 Ducaten. 

Infchriften u. Embleme : Die obcrwlbnten ; der Preit 
ift eine golden^ Medaille von 12 Ducaten. 

Alterthiimer : „Unterteilungen ü!>er die Königl. 
Schwedifchc Familie von Ivar oder Sigurd, befondert 
über die verfchiedenen Könige diefer Familie, welche 
den Namen Bioem oder Erich geführt haben, und über 
das Mittel, in Hinlicht der Fpoehen ihrer Regierung, 
die Chronologie der Scliwcdilclien mit den ausUndi- 
feben Gcfchichtfchi eilici n in Uebereinftiromung zu 
bringen." Der Treis ift eine goldene Medaille von 
15 Dukaten. 

Griechifchr, Lateinißhe odtr Franzüfißhe Sprache: 
„Vergleichung der lateiiufchen Schi ift ftelier der beiden 
Epochen, welche gewöhnlich da« t^oluene uud ft!i>erne 
Zeitalter genannt werden; Unterfuchung, ob die Ver- 
fehiedonheiten des Stils und des Gefchmacks , welch« 
diefe beiden Zeitalter der römifeben Literatur charakte- 
riüren, lieh nicht auch bey den Schriftftellern anderer 
Nationen, nach Mafsgabe der Fortfehritte der Gefell- 
fchaft und der Cultur des menfehlicben Geiftes finden." 
Der Preis ift eine goldne Medaille von 26 Ducaten. 

Die Schrifie-.i der Preisbewerber mi'iffen mit De- 
vifen und den vcriingelten^ Namen ihrer Verfaffcr vor 
dem 20ftcn Januar 1S07 portofrey an die Akademie zu 
Stockholm cingefaudt werden. 

I 

III. Vermifchte Nachrichten. 

Aus 0 efter reich. 

(Au* Briefen.) 

Die Gutdenkend en zu Wien freuten lieh feit eini- 
ger Zeit auf liberale Milderung des Cenfur- Zwanges. 
Bis jetzt fcheint in diefer HinficSt noch nichts befehlof- 
fen zu feyn. Auch will fo etwas überlegt feyn. Das 
Ganze der Cenfur Ht ein Gewebe , das faft ganz zerfal- 
len mufs, wenn man hier oder dort einen, fey es 
auch nur kleinen Rjfs wagt. Und total zerftören möchte 
man diefo Textur doch nicht gern, und nicht fo man. 
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ehen- Armlos machen. Glauben Sie indefs nichf, dafs 
unfcru Cenfur eine To brisante Hyder fey, wie viele im 
Auslände glauben. Die Cenforcn können nicht nach 
Willkür fchalien und verurrheilen ; mehrere dcrfefb*n 
find Männer von -r'ereiüer hmliehr und biederem C'ba- 
rakur, und fühlen gevrit» «Jie t^s Druckende ihre« Am- 
tes bey den leb wankenden Vorfchrifum, nachdenqivfie 
üch richten inüffen; die Polizey - Hoflteile, welche* die 
Ober- Aufliebt über das Cenfurwcfen anvertraut ift, und 
die faft irr-mer bey zweifelhaften Fallen in höchfler In. 
ftanz emfeheidet, febeliil ihte Püicht ftreng zu erfül- 
len t ohne in das Illiberale zu lallen, sichrere von den 
höchften Staatsbeamten fmd denkende Köpfe , und ich 
gebe noch immer die Hoffnung nicht auf, dafs wir in 
Rücklicht, der Prcfsfreyheit belfere Zeiten bekommen. 
Manches Freymüthige, das aut dem Auslande, befun- 
ders in Zeitfehriften , hereinkommt, wird nicht mehr 
mit einem To fti engen Intcrdicte belegt , und , daCs 
wir hier viel Kräftiges und Derbes drucken dürfen, 
liegt am Tage. Man lefe nur z. B. manches von un- 
ferm Dichter Periatt ; etwas Unlinnigeres urid Scan* 
dalöferes kann das Ausland kaum auf weifen. — Die 
gelehrte Welt verlöre vielleicht überhaupt nicht viel, 
wenn faft allem, was in unft-er Monarchie gedruckt 
wird , das Imprimatur verlagt würde , wenn nur dem 
würdigen, dem Lande Ehre bringenden Schriftfteller 
geftattet wäre, feine Werke, ohne lieh den Weitläufig- 
keiten der Cenfur unterivei Ten zu muffen, in iler Frem- 
de drucken zu laffen. Das Heer elender Scribler feheint 
hier den guten Autoren die Sache fehr verdorben zu 
haben-, diefe werden — dem Anfcbeine nach — bey 
den Viclvennö^enden mit jenen in Eine Gaffe geworfen, 
und wenn auch nicht , fowielie, verachtet, doch im 
Ganzen zu wenig gefchatzt. Sic weiden fich daraus er- 
klären können, warum allen gebildeten Ausländern, de- 
nen es nicht an liierarifchem Mittheilun^sdraTigc fehlt, 
der Aufenthalt in der fonft fo angenehmen Kaiferftadt 
verleidet wird. Jok. v. Müller , H'icbch.ing und andere 
mehr, auf die man in andern Lindern mit Hecht ftoJz 
ift, können davon erzählen. — Klmc es einzig und 
allein auf unfern Mvji'.a ruber, on, es wurde vieles anders 
l'eyn. Aber wer k inntc es von dicfein guten und — 
wie man verliehen — auch liberalen Fni ften verlan- 
gen, den vielen Mängeln abzuhelfen, ü'-er die man 
klagt. Schmerzen raui's es den Patrioten, da£s der Zu- 
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ftand unfers Cenfurwefens diefert Redlichen" Herrfcher 
]>ey fo vielen Nichtunterrichfeten und bay der Nach, 
weit, nhne daf« er es verdient, in einem falfchen Lichte 
daritcl.'en di'nfte , dafs durch unfern C.enfureinricbtun- 
gen nicht viel Gutes bewirkt, wohl aber viel Gute« ver. 
hindert wird. 1 

. . •- 



' Die invafion der Franzofen hat in der öftreich- 
fohen Monarchie auch den Buehhande) ins Stocken ge- 
bracht; dazu kommt utifcr fclilechter Cours; das Heilen 
wird mit jedem Jahre koftfpieliger , und die Anzahl der 
Bücherkaufer geringer; — diefs ift. die Urfache, daff 
vielleicht kein einziger Wiener Buchhändler "die dies- 
jährige Oftermeffe befucht , was für die auslandifchen 
Verleger fehr empfindlich feyn dürfte. — Jedermann 
fühlt das Rcdflrfnifs eines zweckmäßigen inlaudifchcn 
Journale.-, das gJeichfam ein Vereiuigungspunct für die 
guten Köpfe Oeftreicbs wäre. Aber ei feheint kein 
Infiitut diefer Art unter uns gedeihen zu wollen. Un- 
gerecht ift das Ausland gegen um. Der Glaube , dafs 
die hiefije Cenfur alles Freymüthige und Vemünfiige 
unterdrücke, feheint ein grofset Vorurthcil gegen alles 
zu erregen, was die Firma ,,/f ir»" an der Stirne tragt. 
Der gute Kopf rrufs dann frejlich mit dem Trofs von 
Scriblern leiden , die ohne Kopf und — ohne Sprache 
find. — Die Annaltn der Otftrüchifcken Literatur fey- 
em j etzt. Eis zum Julius hofien Tie neue Kräfte zu be- 
kommen, und dann mit verdoppeltem F.ifer, jeden Mo- 
nat bis zum Deecmber lgo6, in zu ey Heften aufzutre- 
ten. — Dr. Lüh eckt Vngrifche Mifcelltn fcheinen an 
der Modehrankbeit unfier Monarchie — an der Lang- 
famkeit — zu leiden. Bis jetzt find von diefer nicht 
ganz unintcreffanten Zcitfehrift erft drey Hefte erfchie- 
nen. Ein gewhTer Hr. R'örler, dem Anfcbeine nach kein 
übler Knpf, macht darin bey verfchiedenen Gelegen- 
heiten den Deutfchen in Ungarn bittre Vorwürfe. Ihre 
Gelehrten hatten lieh, behauptet er, als Schriftfteller 
bis jei?.t wenig gezeigt, dagegen feyen die Magyaren 
ganz andere M inner ! Aber er sehe nur den deutfchen 
Gelcl i teil in Ungern i) ein Publikum , 2) wackre Ver- 
leger und einen Buchhandel , 3) Prcfeficyheit, 4) Dili- 
gencen , auf denen das Gedruckte in alle Gegenden Un- 
garns lehn eil verfchickt werden könne ; und die Sache 
wird bald fich ändern. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Ankündigungen neuer Bücher. 

JV*«f Verlagttetrke zur Oflermeffe 1806. »0» der Geh- 
raifchen Hofbuchkandlung im Tful Ekrcnbrtitßein % 
wilckt durck unfere Contmijfanen in Frankfurt und 

Leipzig durch Zettel zu verlangen Litten. 

Auszug aus des jungen AnacharCs Keifen nach Griechen- 
land in der Mitte des vierten Jahrhunderts vor Chrifti 
Geburt. Herausgegeben von SskrUtr. Hier Band, 



Z'A'fV'f verb. Aufl. 8- I Thlr. 4 gr. Alle 3 
3 Thlr. 16 gr. , 
*Bieclide, J. N. , die vier Evangelien in Einem haraao- 
nifch geordnet, erklärt und in« littlicben Anwendun- 
gen verfehen. 3ter Band. 1 ThJr. 8 
Alle 3 Bände 4 Thlr. 
GeTpenft, das fchöne, eine Geiftergefchichte aut 
toten Jahrhundert, ater Band. X Thlr. 
Alle 2 Binde 3 Thlr, 
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* Hifsler , L. A-, die chrifiHche Religiomgefchicb»e in 

60 Skizzen. Vorzüglich zum Gebrauche in Kirchen- 
katechefen. 8- »8 Gr. 

Kack, /. , über Landfchaftsmalerey. Mit 12 groben Fo- 
lio-Kupfern, ate ver Ii. Auflage. 5 Thlr. baar. 

♦Lieder und Gefange über jedes Evangelium de« ganzen 
Jahres zum Gebrauche des katholifehen Gottesdicn- 

Ites. 8- 4 Gr. 

(In grofsen Partieen gegen baare Zahlung Uffen 
wir anfehnliche Vortheile genietsen.) 

* Marianifche Litaney, 25 Stück um g Gr. 

Meyer, Anrichten am Rhein, 2 Blätter, jedes 13 Zoll 
hoch und 18 breit, ganz nach der JNatur ausgemalt. 
Da», erfte P.latt : Anfleht von Coblen/. , Feftung Fäh- 
ren breit Hein und die Umgebungen. Zweites Ulan; 
Königswiniher , die beben Berge und die Umgebun- 
gen derfelbcn. Beide Blätter 3 Dukaten haar. Alle 
3 Monat erfcheint I Blatt. 

Mmota, J. Bey träge zu Bufck Handbucli der Erfin- 
dungen , in 3 Bänden, lfter Band.. 8 I Thlr. 

fVilmtvsky, J. von, Befchreibung und Abbildung neucr- 
fundener Stubenöfen , Feuerlieerde , Brau- u f Brand- 
weinkeffel. Mit Kupf. 8- 13 Gr. 

Im Jahr 1805 waren neu: 

*Biethtle, die vier Evangelien in Einem harmonifch ge« 
ordnet. 2 Bände. 2 KthJr. 16 gr. 

Hiftorifche und rechtliche F.ntwickclung des von den 
Bankiers Gcbnider Mülhcns zu Frankfurt am Mayn 
gemachten Anfpruchs auf den Ertrag des JSiederfel- 
•• terfer Heilbruiuiens. Fol. IO Gr- netto. 

Hobe, von, patriotifche Gedanken über verlchiedene 
Fehler bey dem Forfthaushalt. 8- I Bthlr. 

Lang, J. G. , Reife auf den Rhein Ton Maynz bis Düf- 
fcldorf. 2 Bände. 2ie ganz ttmgearb. Auflage uebft der 
Verordnung übet die Polizey der Poft- Schüfe z\ri- 
feben Maynz und Colin, 1 fcltonen Karte und 8 An- 
flehten und I grofsen Plan 3 Bthlr. 16 gr., ohne Pian 
und Anlichten, aber mit der Karte 2 Rthlr. l6.gr. 

(Von diefer vorzüglich guten Reife, welche be- 
fonders die Meyerfchen Anflehten befchreibt, wurde 
Tom Auguft bis October die halbe Auflage blofs am 
• Rhein verkauft.) 

Richter, Briefs über Moral und Religion. 2teverb.Aufl. 
8- 12 Gr. 

Wtber, J. A., chemifche Erfahrungen bey meinen und 
andern Fabriken in Deutfchland. Nebft einem An- 
hang kefonderer chemifcher GeheunnilTe. 2te verb. 
Auflage. 8- 12 Gr. 

r 1 ■ * • • 

Im Jahr l£04 waren neu: 

Almanaeh d'adreffe de la Ville de Coblence, redige' par 
le Cit. Hilfeker pour l'an douze 1804. 16 Gr. netto. 
Minola, J. B., kurze Ueberßcht defl«i, was fleh merk-' 
— ■ am Rheinftrom unter den Römern , feit Jul. 



Ciliar bis zur Eroberung Galliens durch die Franken 
• ereignete. Auf Veranlagung der bey Neuwied ent- 
deckten Alrerthümer. Mit dem Grundriß; des römi» 
fchen Caftels. 8- 20 Gr. 1 

- 

( In der Allg. Lit. Zeitung Nr. 340. I805. findet 
lieh eine vortreffliche Recenflon von diefem Werk, 
wo es am Schlufs derfellien heifst : „So viel von einer 
- Schrift , die ein dankenswerlher Bey trag zur Aufklä- 
1 füng des Vatet ländlichen Alteithums ift. " ) 

*Pingeler, J G., die Wahrheit und Göttlichkeit der 
ohrift-katholifclien Religion aus der Vernunft und Ge- 



fphit'hte bewiefen, mit Frkldrun' 
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Ribehextc unabeygefügten kurzen Sittenlehren. 2te 

Anflige. 8. I Thlr. 
Saint Pierre , die iudianifche Strohhütte, aus dem Fian- 

ZobTchen iibcrfeizt und mit Anmerkungen von Sehr». 

der. 2te verb. Aufhge. 8- 8 Gr. 
Sneä, L.J., Unterredungen eines Vaters mit feinen 

Söhnen über die natürliche Religion. 2tc serbefferte 

Aulhge. 8- 8 Gr. 

Die mit einem * Verfehenen , ' ift katbolifcher 
Verlag. 4 , 

Von Meucrt Anflehten wird das 3te Blatt fehon 
Pfirtgften und das 4te Anfangs September geliefert. 



Neue Verlagsbücher 
von Friedrich Bechtold in Altona. 
Oßer-Meffe 1806. 

Chaptal, bekannt gemachtes geheimes Mittel zur Reini 
ni-ung der gelben englifnhen Sticfelftulpen. Entdeckt 
von einem englifchen Jockey. 5 <jr. 

Cook, des Capitains James, HefchreÜmng feiner Reife 
um die Welt. Ein nützliches Lefebuch für die Ju- 
gend , nach Campe's I-ehrart bearbeitet. 31« Händ- 
chen, 2te verbefferte Auflage. Mit Kupfern. 12 Gr. 
Daffelbe mit illunnnii len Kupfern. 16 Gr. 

Journal, neues poüiifches , oder der Kriegsbote. Jahr 
gang I806. 12 Hefte. 2 Bthlr. 12 gr. 

Kriegsbote, der, liiftonfch - politifchen Inhalts. 1805. 
4 Hefte. 20 Gr. 

Lebens gefekichte Charles Jemes Fox, jetzig«» englifchen 
Staaufecretairs der auswärtigen Angelegenheiten. 
Nebft einigen Proben feiner Parlaments- Beredfam-' 
keit. Aus dem Englifchen. Mit deffen Bildnifs, 

Lebens geßhichte des englifchen Admirals Lord Viscotmt 
Hrrazio Nelfon vom Nil und Bronte. Nach dem F.ng- 
hTehen; nebft Zufttzen und Ergänzung. Mit deffen 
Rildnirs. IO Gr. 

Napoleon Bonaparte, erften Kaifers der Franzofen , Feld- 
züge im Jahre 1805. Hiftorifch-politüch bearbeitet, 
nebft Napoleon I. BUdnifs, und einem illuminirten 
Plan der Schlacht bey Aufterliw. ao Gr. 
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Mittwochs den 21«» May 1806. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



L Kurze Ueberficht der Schwedifchen 
Literatur 
vom Jahre 1800. 

(Bcfcliluf* von Nr. 7a.) 

Mancherley Schriften, welche etwa nicht fo ganz ge- 
nau unter den vorigen Oaffen aufgeführt werden 
konnten, mögen nun unier dein Titel: Schriften vtr- 
mißhten oder ungewißen Inhalts , ihren Platz Huden. 
Lifning i Uandade iitnnen. (Lecture über vtrnijchtt Gegcn- 
fl'dnde.) StorkhVm , 8- Zuiu Theil UrTchriiien , zum 
Theil Ueberfetzungen, jedoch der erfien die neiden. 
In diefem Jahre erfchieuen alt Fortfetznnpcn die Nu- 
mem 33 — 41. (3 Rthlr.). Sie fanden ihres Inhalts und. 
ihres Still halber vielen Beylall. Hinterher erfchienen 
noch als fünfter und letzter Jahrgang die Nutnern 42 — 
50,'nebfi den Regiftern (2 Rthi. 16 Seh.), womit das 
"Werk fieb endigte. — Den Ittla Eloija. (Die kleine El) 
LinUöping, 12. Drey Tlieile , ohne die mindrfte An- 
zeige der überfetzten C'tTehrift. — Vtllner't Udelßr 
etier den andre rVtrthir. (IV. Leiden, oder der andre W.) 
Stockhohn, 12. Übcrfetzung. — Svetzijka Promenadtr, 
Stuckholm, (24Sch.) Der Titel konnte eben Ca gut 
auch Sohwedifc-he Promenaden heifsen. — Spie/t, 
(C H ) Biogra) hier öfi/tr V anfmnige. (Lebensleßhreibun- 
gen von Ii alinfinnigeti ) Stoekh. , 8- verfcliiedene Hefte. 
Robert tlicr Mannen , f»m lian hör vart, (Robert, oder der 
' Mann n ie er ßun follte.) h in Pendant zur Klil'a. S:ock- 
liülm, 14 (Je avb. — Salztnanns (C. G.) Carl von 
CarLberg ttc zweyter Theil. Stockholm , 1 2 Octavb. — 
Ktttggc's Peter tlint. Sioekholm, Theil 2 — 4. — 
Gitna*o!r%ien. 2*er f'nnd. Stockholm. — Mtifiners 
■sailt Slrifter (aw-'c/hektt Schriften). 2 Bände. Stock- 
holm, 8. — H'agner's Sy'ukelfe Hißoritr ur Sanningens 
ritte (Gefpenßer ■ Geßhichttn ans dem Reiche der Wahr- 
heit) Stockhohn, Zweyte Sammlung. Lauter Ueherfa- 
-zungen aus dem Deutfchen. Eben fo: Liifning för F> un- 
timmer. (Lecture für Fr.) Stockholm, 8 Octavb. Von 
dem Bcyfalle follte die Fort fetzung abhanden. — Ron 
$th uvtjkser hkmtade ur nyare utlXndfka Journaler. (Ver- 
ficht und Entdeckungen , entlehnt aus den auslandißhcn 
Jturnalen ) Die 2te Numer. Stockholm, 8- — T«j- 
Utte Lecture for Fr unt innner och llerrar. Stockholm, 4 
Theile. (I Rihl.) Allerley. — Skrifttr f ür aUmänna 



lefvernet (Schriften für das allgemeine Leben.} Stockholm, 
8. Aller ley durcheinander. — Ttnükarl Angelicn i Elit 
af Benkowitt. (Der Zauberer A. in E. von B.) Öre- 
bro, 12. — Iuterejfante Setner utur M'iejklighttens Hi- 
ßoria. ( Inten ff ante AuJ tritt t au, d<r Geßhichte der Alenßk- 
lichktit.) Upfa>a,8- — Valdevil 'eller tn Ameticaiis Olvck- 
Jiidin. (V. eder die unglücklichen Schickfale eines Amerika- 
ners.) Theil I. Gothcn'uurg, 9 Octavb. Sie lind von F. 
B. au; dem Franz des Maton de la Varcnne überfetzt. — 
Enflighetens slfkarcn. (Der Liebhaber der Einßmkeit.) 
Gothenbuig, 12. 4 R. 

Die Vcizeichnilfe der akademifchen Diflfertationen 
find zu feiner Zeit befonders geliefert worden. Die 
Stnckholmifche WiffenCchafts ■ Akademie gab, wie ge- 
wöhnlich, einen Uctavband ihrer Abhandlungen mit Ku- 
pfern ftir diefs Jahr heraus. Die König). Akademie der 
fchünen Wiffenfchaften liefs den fechnen Theil ihrer 
Abhandlungen in Octav abdrucken. Das Haushaltung«- 
Journal ward von der patriotifchen Gefe ifchaft jährlich 
in öjleften in kl. 8- tortgefetzt. Folgende.- kann hiev- 
bey noch angeführet werden: Schantt (G. v.) At- 
minne bfvtr Riks Förtfiäitdartn Sten Sture den Hldre. 
(G< ■ilicktnifsrede auf den Reicks- Verweßr St. St.d filtern.) 
Stockholm-, 5 B. 8- Ihr ward am 30. Decbr. 1799. *i>« 
der Schwedifchen Akademie der Preis zuerkannt. Sie 
ift doch eigentlich mehr eine gute Lehens hefchreihung, 
als ein KhrengedJchtnif«. — Adler bttht (G.) Tal 
öfver Preftdenten och Riddirca etc. C. A. Rofenadler. (Re- 
de über den trfifiA u. f. w.) Stockholm, I OctavU. Sie 
ward an feiueiu Sarge bey der Zei l» echung feines Wa- 
pens gehalten. Der Verftorbenc hatte im Jahre 1777 
die Summe von 8333 { Reichnhalcr zum F in kaufe des 
ak.id^nüfclien Hanfes der Wifferfchaftcn zu Stockholm 
gcfcheitkt, der Univeißt.it zu L'j-fala feine ft-höne iMunz- 
famiiilur.g nebft 600 Ueichstl'V. zur AnfchalYung auslän- 
discher Münzen «ml eine groLe Menge Bacher ver- 
macht. Der Cbcrfthjfs der letzten war ftlr andere Bi- 
bliotheken im Reiche benimmt. — Ej. Tal vfver 
Vice ■ PrefiiietitiH etc. A. Frcdcnßjn ni>. S: Livhohn, 1 Oc- 
tavbog. l.ry ähnlicher Gelegenheit. I hon [<> auch: Tal 
öfver Gieße J. A. Mejerfttt etc. (Rede auf u. f. w.) 
Stockholm, Ii yoartb. Der X'eiTiorbene, ein Dt utVclirr, 
war General - Folduiai fchall in fchwettilchen Dieuf 11. 
Diefe Feycrlicbkeits Reden lind für die Biographie und 
den Stil nicht unwichtig. 

(4) D IL Beij- 
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11. Beyträße zur Ungrifchcn Literatur. 

Von der Grammatica Hungarica elaboratior des Hn. 
Prof. Nie. Riva} ift nun des 2ten Bandes ifte Abtheilung, 
welche die Lehre de inflexione Verborum enthalt , ge- 
folgt. (S. 541 — 976- 8 ) 

Eine neue verbederte Auflage der ungrifchen Gram» 
matik Ton Farkat, beforgt vom Hn. Confiftoria) - SecreUr 
Jof. vom Märto* ift 1805. (zu Wien bey Gerold) er- 
fchienen. 

Hr. Jof. Hegyi hat eine ungr. Ueberfetzung ausge- 
wählter Ciceronianifcher Briefe (bey Kis in Peftb) und 
Joh. TanSrki eine ungr. Ueberfetzung von Torq. Taßo's 
befreytem Jerusalem (ebenda f.) drucken laden. 

Hr. Franz TSth , Prof. zu Pap* , hat eine Dogmatik 
für Refonnirte unter dem Titel : Kerrfztiny hit tndomany 
fRaab b. St reibig 1804. 8. 666 S. und XX. S. Vorr.) 
drucken laden. 

Zu Peftb bey Matth. Traltner find kurze Gefprache 
für Kinder, die fchon lefen können, und nun. zum 
Denken angefübrt werden Tollen, nach G. C. Claudiut 
ungi ift h bearbeitet erfuhienen (1&05. 221 S. 80, deren 
Veriafl'erin die verwittwete Frau Grahn KArolyi ift. 

Bey Kis in Pefth ift auch eine Bibliothek für Kinder 
und Jünglinge, oder eine Sammlung von Erzählungen 
für die Jugend in ungr. Sprache herausgekommen. 

Eine ungr. Natnrlelire fürs gemeine Volk ift fchon 
1803 zu WeCsprhn gedruckt. Der Verf. ift der reform. 
Prediger zu Veres BereSiy, Jof. Fabisn. — Eben der- 
selbe hat Ckoftalt nützliches Werk vom Weinbau ins 
Ungrifche üljerfetzt und zu Vefzprim b. Sammer I805. 
drucken laden. 

Eines der Ijeblichft er« Prdducte der neuen IM agy an- 
feilen Dicht kunft ift das Werk des zu fiylh verftorbenen 
Mich. Vitt* von Lsokona LilL, emiifindfiine Gefange in 
3 Büchern. ( Grofswordein h. A. Goftfieh Ige*. 1§1 S. 
I 8-) Der Dichter verfuchte alle Empfindungen der keu- 
fchen Liebe in allerley Versarten in feiner Sprache 
wiederzugeben , und es ift ihm meifterlich gelungen. 
Die treff ichften Stücke darin find die Anakreomifchen, 
z. E. Amor nach Guarini S. 84. , die Warze S. 97. , 
S. 104. u. f. w. — Von eben dem Verfader ift 
I804 eliendafelbft gedruckt: Dorothea oder der 
Triumph der Damen im Fafohing. Fin komifches Hel- 
dengedicht in 4 Büchern (XXIV. u xd 126S.); in der 
Vorrede wird dieTheorie des komifchen Heldengedichts 
— alles in ungr. Sprache — aus einander gefetzt. Fine 
fchätzbare Bereicherung der ungr. Li: erat ur in einem 
bisher wenig bearbeiteten Felde. 

Ein zweytes launiges Werk diefer Art ift : Matthias 
Ritiki , ein fcherzhaftes Gedicht , worin die feyerliche 
Krönung diefes berühmten ungr. Dichters in vici zeiligen 
gereimten Strophen dargeftellt wird. (Pefth S. Kis 1804. 
198S. 8 ) Der Vf. bezeichnet fich nur durch die Anfangs- 
bochfiriben F. V. — Von eben demfelban hat man ein 
Tai iiifches Gemälde der Thorheiten und Läcberlichkei- 
ton in Pcfth unter dVm Titel : Lebenswandel des Herrn 
Szarvas von Kolompos. (Pefth b. Eggcnb. 2 Bde. 1804. 
u:.'i IhO S .) 



III. Schulanftalten. 
Bit lim 

Hr. Satt klagt, Direetordes königl. Joachmrtkalfchem 
Gymnafiuins, bandelte in feiner Einladungsfchrift zum 
Oder- Examen 1806 von tiwigtn Hindernden, welche dem 
Erfolg der Erziehung und die vermehrte Wohlfahrt der 
Stuten aufhalten. 

Zur Prüfung im Berlinifch. KbBnifthem Gymnafiani 
lud Hr. Direct. Dr. BeUermaan durch ein Programm ein» 
worin er eine- Erklärung der punifchen SteBem det Pönmlut 
im PUutut (Berlin, b. Dieterici 80 S. 80 verfocht. 

DerDirector des Friedrich- Gymmafiiemr, Hr. Pltt- 
vuwa, legt in feiner Einladungsfchrift zum Ofter.Exa- 
mtn einige Ideen Ober den vorherrfchenden intelle- 
ctuellen Charakter des jetzigen Zeitalters dar, und han- 
delt darauf von den Nachtheilen der ScbnkerfAumnine. 
Die Angaben der im verfloffenen Schuljahre von den 
Lehrern vorgetragenen GegenfUnde machen den Be- 
fcblufs. 

Die Einladungsfchrift des Hn. Ober- Confift. Rath 
Hecker, als Director des Friedrich- fVilkelmt - Gymnuü- 
ntns , enthilt den Lettiontvlau diefer Anftalt. Bey die- 
fer Gelegenheit wurde zugleich das auf königl. Koften 
aufgeführte neue Gebäude des Gymnafiums eingeweiht. 
Hr. Infpector Herzberg hielt eine Rede , in welcher er 
an die Wohlthaten erinnerte , welche die drey letzten 
Preufsifchen Könige dem Gymnafium und den damit 
verbundenen Schulanftalten erzeigt haben. 



Di« Einladungsfchrift des Hn. Infpector Käßer 
Prüfung des Seminars für Lelvrer der Vtlhifchuhm in Städ- 
tern siebt Nachriebt vom Zuftande und den Arbeiten 



tem giebt 
ler Andalf. 

Hr. Prof. Härtung ertheilt in feiner Einladungs- 
fchrift Nachrichten, feine Schulen betreffend, nnd fügt 
cknUfsige 



Darmftadt. 

Zu der 'am 24. und 25. Marz gehaltenen öffentlichen 
Prüfung der hiefigen Gymnafiaften und zu der am 26. 
März angeheilten Redeübung lud der Profedor und Re- 
ctor des hiefigen Cymnafiums, Hr./. G. Zimmermann, 
durch ein Programm ein : Einige der vorzüglichßtn Ur fa- 
chen des alt ■ römifchen Tu^tndfinnet. Erßet Stück. Ntbß 
einem Verzeichnisse der Lehrgrgenßände , worin von Oßtrn 
1805 bit Offlern l%o6 dit hiefigen Gymnafiaßen unterrich- 
tet worden find. Darmftadt i$o6. (22 S. 4.) 

■ 

■ 

G i efs t n. 

Zu der am II. und 12. .Marz angeftellten Prüftr 
der Schwer des hiefigen akademischen Gymnafimr.s la 
der vierte Lehrer an demfelben, Hr. Dr. G. F. fVtlker , 
durch CMrvetiones in Pindari tarmem 
(22 S. 4.) ein. 
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Mannheim. 

Der Reetor des hiefigen kurfürftl. badcnfcben eran- 
sjeTifch - refonnirten Pädagogiums , Hr. rVeitkwn, lud za 
3#r am 24. Marz gehaltenen öffentlichen Prüfung der 
Schüler de$ Pädagogium» ein durch ein Leceiousnertuith- 
mi/s det Pädagogiums. 

Stuttgart. 

Nach der unterm l%. MSrz ergangenen Verord- 
nung über die neue Staatsverwaltung im Königreiche 
Wirttmberg befteht das (fechfte) geißlicke Departe- 
ment (unter dem Staatsminiftei- von Mandelsloh*") a) aus 
dem Ober - Confißoriutn , zur Anfficht aber das gefammte 
erangelifche Kirchen- und Schul -Wefen; b) in Anfe- 
hung der katbol. Kirche in einem , neben dem Bifcbofe 
und deffen Officialate errichteten gtißliehtm Rathe ; und 
c) aus einer für die Auf ficht über fammtliche Lehran- 
stalten , befonders in Beziehung auf die wiffenfcbaftli- 
ehen Fächer, heftellten Studien- Ober dir eetion. Das zu 
der erften Behörde gehörige theologifche Stift zu Tubin- 

gm bleibt unter einer zu beftimmenden zweckmäßigen 
i fei p! mar- Einrichtung; Ton den unter derfelben Be- 
hörde ftehenden Klofterfchulen werden die zu Blaubeu- 



SU 



ern und Bebenhaufen aufgehoben, tu 
Drakendorf und Maulbronn vereinigt. 



IV. Todesfälle. 

Am 5. April ftarb zu Berlin der Krioges - nnd Do» 
mainen-Kalh Steffeck, Mitglied der inarkifchen Ökonom. 
Gefellfchaft in Potsdam , zu deren Annalen er Beiträge 
geliefert hat. Er hat fieb befonders am das dafige Ar- 
menwefen fehr verdient gemacht. 

Am 7. April ftarb zu Scbneeberg im 6lften Lebens- 
jahre Auguß Btytr , kurfürftl. ficht. Zehn irr und Aus- 
theiler etc. zu Schneeberg. Die von ihm herausgegebe- 
nen Beyträge zur Bergbaukunde laffen eine Fortfelzung 
derfelben wünfehen. 

In der erften Hälfte des Aprils ftarb zu Madrid der 
feit 1802 als Generalcapitain der Seetruppen angeftellte 
Fr. Solln 0 Marq. del Setorra t in einem Alter von 80 Jah- 
ren. In feinen frühem Jahren wurde er unter dem er- 
ftern Namen durch feine aftronomifchen KenntnifTe und 
feine Reifen in Südamerika bekannt, den letztern er- 
hielt er als Ehrentitel , nachdem er im amerikanischen 
Kriege der franzöfifchen Haupt -Flotte eine Halft es kadre 
glücklich zugeführt bette. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I, Nene periodifche Schriften. 

Inhaltsanzeige 

von 

Röfehlaub's (A.) Magazin zur Vervollkommnung 

dar Mediein, yn Bit is Sr. , 8- Frankfurt a. M. 
m der Andreäifchen Buchhandlung. 

I. Anthropologifche Fragmente. Erfte Li« ' 

II. Ueber die Aufgabe der Medicin. 



An dit Ltftr der Georgia und das übrige 
Publikum. 

Nachdem es mit jedem Ta^e klarer wird, welch 
einen bedeutenden Emflufe auf die Charakter - und Gei- 
ftesbiklung einer Nation öffentliche Zeitungsblatter , be- 
fonders von einer gewiffen Art, haben und äutsern, den- 
noch aber auf der andern Seite dicfelben bekanntlich 
mchrcntheils blols aus und auf Specula* ion unternom- 
men und ron manchen Mhsrbeitern nicht nur blofs als 
Mittel benutzt , ihren Kram anonym nnd ohne Gefahr 
vor je einer Züchtigung zu Markt bringen zu können, 
fondern ron den Redaktoren feDift dergleichen Reyträge 
aufgenommen werden , theils um die nöthige Rogenzahl 
ihrer Zeitungen zu füllen, theils nm durch Schnurren, 
hamifche Peruflagen, fcham'ufe Relationen u. dgl. Sen 
fatinn zu erregen, und durch folch einen Schein ron 
Reiz un " 



erhalten, folglich dadurch in jeder Hinficht die Huma- 
nität einer Nation nicht wenig gefährdet wird; fo haben 
wir uns entfchloffen, ron nun alle die gelefenften Zei- 
tuugsblat:er, als da find die Zeitung für die elegante Welt, 
der Freymüthige , Elifinm nnd Tartarus, die Bildungs- 
blätttr, Aurora, der Euroyaifch* Auf/eher etc., einer 
eigenen und befondern Prüfung zu unterwerfen, und 
demnach in diefer Abficht und zu dtefem Behufc ein mit 
dem Intelligenzblatte verbundenes eigenes Blatt unter 
der Auffchrift : 

Revifionsblatt der Georgia 
vnfercr Zeitfchrift wöchentlich beyzofügen und damit in 
einer der erften Lieferungen der Georgia den Anfang 
zu machen, welches hiermit vorläufig hat anzeigen wollen 
Leipzig, den 1. May» 1806. 

Kilian, 
als Herausgeber und Redakteur der 
Georgia. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

In der Neuen Akademifchen Buchhand- 
lung zu Marburg ift nunmehr fertig geworden und 
in allen Buchhandlungen für I Thlr. 12 gr. zu haben: 

Ditptn/atorium Eleetorale rationale. 
Nicht nur hat man bey diefer neuen und einzigen Ort. 
giualumtgabe astf die neuem Entdeckungen und den jet- 
zigen Genius in der Arzneywirfenfcltaft Rückficht ee- 
r, dafij beynahe * -« -• 
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gäbe ohne bedeutende Verän Gerungen geblieben ift , 
mehrere herausgefallen und neuere hinzu u*komiuen 
ünil, fondern es lind auch in einen vierten Theile, die 
befonders in der ThierarzneywiCfenfcbaft nöthigen Arz- 
ney mittel hier aufgenommen worden. 

Hanotfachlich werden die Lefer in dem Therapeu- 
tifchen Theile tiiefes Werl«, welcher folches auch au- 
sser Kurbeffun für den Arzt brauchbar macht, beträcht- 
liche , unferm Zeitalter angeinelfene , Verandeningen 
antreffen. 

Vorzüglich in Leipzig bey Herrn Kummer , in Ham- 
burg bey Herrn Perthes, und in Frankfurt a. M. bey der 
Andreäfcken Buchhandlung bittet man die Beftellungen 
abzugehen, Da von einigen Handlungen nach der vor- 
letzten Alugabe neue Abdrucke zu voreilig angekündigt 
worden lind, fo macht man das Publikum auimerUCam 
auf unfere alleinige reclumafsige Ausgabe, 

Zugleich zeigen wir an, dafs wir eine deutfehe Ue- 
berfetzung unter der Preffe haben ; lie tft unter der Anf- 
licht des Verfafferi des Originals, mit ftetcr Berückficb- 
tigung desjenigen Theils des Publikums , welches einer 
folchen bedarf, verfertigt worden, und wir glauben die 
Verlicherung hinzufügen zu dürfen, »daf» diele deutfehe 
Bearbeitung durch die ihr eigenthüml^hen Vorzüge auf 
den ungeteilten Beyfall fachverftandiger Männer wird 
AnfprucJ) machen können. Für ein auflandiges. Aeu- 
fsere haben wir geforgt , und werden dan Verkaufspreis 
fo billig anfetzen , ilafs auch dar Unbemittelte das ihm 
wichtige Buch fich wird anfehaffen können, \ [\ 



eher. Der ungekunfiehe Voitra» macht diefes Buch 
für Lefer aus allen Claffen branchbar. Napoleons Ku- 
pferbild , von Wolf nach einer Porifer Zeichnung gear- 
beitet , hat das z weyfache Verdienft : einer feinen Dar- 
ftellung in punktirter Manier und einer treffenden Ähn- 
lichkeit, die felbft von Augenzeugen beglaubiget wird." 



Bey F. Bcchtold in Altona ift zur OfterroefTe 
1806 erfchienen: 

N a p 0 / e 0 n Bonayarte 
Erfltu Kaiftrs der Franzofen 

Feldzüge im Jahr 1805. 
lliftarifck • ytolitifch bearbeitet. Mit Napoleon I. BÜdnifs 
und einem illuminirten Plan der Schlicht bey Aufterlitz 1806. 
brochit t 20 Gr. 

Das Unheil des Recenfenten in dem Journal Ham- 
burg und Altona, März Igoö, mag hier ftatt eigner I.0I1- 
pi eifungen dienen : 

„Eine gedrihgteUeberficbt der Staats - und Kriegs- 
Begebenheiten des fo fach- und folgereichen Jahres 
I805, aus den heften Quellen, offiziellen Berichten, 
dip.omalifchen Schriftwechfeln etc. gezogen. Der un- 
genannte Bearbeiter erzahlt blofs, was billig jeder mit- 
y eilige und mitlebende Hiftoriker follte, und überlifst 
die Kcfiilute feinen Lefern. Nach einem chronoiugi- 
fchen Fatlcn vci folgt er von Monat zu Monat die merk- 
tvüidigften lireigniffe und Thatfachen bis zu dar ent- 
J'cheidendften F poche der Schlacht bey Aufterlitz. pie 
beygefugte Karte, den Plan derfelhen enthaltend, ift 
durch ein« befandere Erklärung hinlänglich verdeutli- 



Innerhalb vier Wochen werdan beide Hefte des cr- 
... Bandes der Verhandlungen der GifcBjrhaft zur Htjör- 
ierung der Katurkunde und luduftrie SnUtfittis die Preffe 
verial'leu. Der zweyie Heft wird von «lein für bici- 
brauer fehr zu empfehlenden Werke „A Trtatife on bre~ 
Mtia« etc. ty Alexander Morricc" unter dem Titel: 
M Lieber das Bierbrautn der Engländer , groftttntheiit 
nach dem Enghfckcn des Londntr Brauen Alexander 
Morriee, von J Bocnifch." 
eine freyc, mit Zufatzen hegleitete, Ueberfetzung ent- 
halten, und wird als ein für lieh behebendes Werk auch 
ohne den erften fielt der Verhandlungen verkauft wer- 
den. Breslau, den 10. May 1806. 

Äfg. Quart. Meißer Müller, 
. Secretir der.tTefeJIfchafc zur Beförderung der 
Naturkunde und lnduftric Schießens. 

III. Neue KupfeiTtiche. 

, Auf die vorzüglich febönen Afr^rrfchen Anjickti* 
am Rhein, jedes Blatt 13 Zoll hoch und -lg breit, ganz 
nach der Natur ausgemalt, wird für jedes Blatt 2 Du- 
katen Vorausbezahlung in jeder Bachbandfung angenum- 
men, wo man auch die ausführliche Ankündigung er- 
halt. Thal fcbrenbreitftein , im Mirz 1806. 

Gehrafehe Hofbuchhandlung. 
. - ■ ' . . ' ~ Jl 

IV. Audi o n e n. 

Den 14. Julius etc. wird in Marburg eine anfehn- 
liche Sammlung von Blieben! und Dilferusionen, vor- 
züglich aus dem Staatsrecht, der praktifchen Jurispru- 
denz , der Gefcbichte und clafiifchen Literatur , ver- 
fteigen werden. Folgende Wer^e werden hinreichend 
feyn, die Liebhaber darauf aufmerkfam zu machen: 
Lünigr Keichsarchiv, Meiern acta pac'is, Fahrt Staats- 
canzley, Cramert Nebenftunden und opufc. , Virgil. 
Norimb. 1492. , Soltnus Viennae I520. , Ovidt Meta- 
inornh, mit engl. Uebeif. und vielen KupF. von Picart. 
Amft. 173a. 2 B. Fol., Centuriatores Magdeburg., 7o- 
annis feript. rer. Moguni. , ( A- Schott ) feript. rer. His- 
pau, , Hardt hift. coiicil. <yonftant. — Kataloge find 
bey dem Antiquar Hacker zu Frankfurt a. M. , bey dem 
Pedell Ltdertr zu Marburg, in der Heyertchen Buch- 
handlung zu Giefsen und Darmftadt, und in der Böhme- 
Lehen Buchhandlung zu Leipzig zu haben. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Unftrerfitaten und andere Lehranftalten. 

. •« -■ 

ffelmßädt. 

Am 14. Jan. 1805. crtheihc die juriftircheFacultlt dem 
Ha Über^ericbts- Procnrator //«»»•. Btrcnd Stkarrn* 
beck in Kiaunfchweig, in Rt'xküciu feiner vielliliig he-, 
wiefenen vorzüglichen Kechtskenntnifs und Ilecntfcbaf- 
fenbeir, die Würde eines Doctots der Rechte. 

Ana 17. April wurden Hr. Ctiper Frdr. Kttrl Ey 
mtnn aus Alfhaufen im Osnalwückifchen; nr.d Hr. Frdr, 
Martin 10er: aus Hamburg, nach den gewöhnlichen Prü- 
fimgen und eingereichten Differtationen , zu Doctoren 
der Medkin ernannt. Hn. Eymanns Differt. handelte: 
de artkritide ; Hn. liier ti : dt haemorrktgiit. 

Am 18. May erlheilte die roedieimfehe Facultas dem 
Hn. Andr. Albr. Ludte. Dtknt aus Schöningen , nach vor- 
hat «eganpener Prüfung, die Würde eines Doctots der 
Ar'neygelahrtheit. Seine Differt. handelte: dt *po~ 
pitxia. 

Am 29. Jnl. ward dem Hn. Geerg Aug fVilh. Schir- 
rtr aus Hehnftftdt , nach vorhergegangener Prüfung und 
einer juriftifch -hermeneutifchen ProbefchrirV, die Wür- 
de eine« Doctors der Hechte crtheilt. 

Am 32. Aug. ertheiHe Hr. Leibined. Beirtit, als De- 
ean der medic. Faculi.il, dem Ha Jtk. Sam. Frdr Rü- 
cktrdt aus Havclberg, nach vorhergegangener Prüfung 
und eingereichter Dilfcrtation : de febre puerperarum , 
die Würde eines Doctors der Medicin. 

Am 15. Oct. erhielt diefelbe Würde Hr. Jolk. Ktrl 
Juflut Drefte aus Osnabrück. Sein« Differt. handelte : 
de Cancro. 

Am I. Mürz 1806. ertheilte Hr. Bergraih von Creü , 
ak Decan der medic. Facultat, dem Hn. Jok. Andren 
Brumby aus Magdeburg die medic. Doctorwiüde , nach- 
dem er in den vorhergegangenen Prüfungen und durch 
eine Abhandlang : de »dulterationibut fpiritut fritmemti 
jmitüti infeßis, feine vorzüglichen Kennt nifTe in der 
ArancywifTenfchaft bewährt hatte. (Auch hat er fich 
bereits bey dem ambulaiorifchen Clinikum unter Hn. 
Prüf. Remer als einen auLerft thltigen und treuen prak- 
tischen Arzt gezeigt , fo dafs die Facultlt von dem red- 
Üchen Fleifse diefes gefchickten jungen Mannes gut« 
Hoffnungen erwecken darf.) 



Am 29. Marz hat die philofophifche FarultSt H«^ 
Ifeinr. Chrtftojih Liebem, gebürtig a is Braunfcbvvci-., ieut 
Profeflor der griechifchen Literatur zu Mietau,* «hn« 
deffen Gcfuch , in Hinftcht auf feine ihr bekannten 
1-hrten Kenntnilie und Gf Echiekücbkeiten , wovon er 
fchon vor längerer Zeit als Mitglied des hiefigen philo.ogi- 
fchenSemtnariums u. Lehrer am Pädagogium ausaezeich 
neto Bewcifc gegeben hat, das Doctor- Diplom zuifcl 
febickt. r b 

Der durch mehrere ökonomifehe Schriften rühm- 
Kclift bekannte Hr. OI>er ■ Amtmann Gericke hat das ehe- 
malige Benedictiner- Klofter Seh Luipri bey Helmftadt 
gepachtet, nnd wird feine fchon feil mehreren Jahren 
zu Heinde (einem HeiehsgrSflich von Wallmodenfchen 
Gute im Fürftenthum Hildesbeim) brftandene ökon«. 
niifcli- praktische Lehranftalt hieher verlegen. F.s lafsa 
lieh hoffen , dafs diefe Anftah hier vorzüglich gedeihe« 
werde. Hr. Geriebe ift als einer unterer vorzüglich ften 
üieoretifcb- praktischen Landwirthe bekannt; zu d.-i« 
Ludgerifcben Klofter geboren an 13c» Morgen Linde- 
reyen von vermiedener Art und G Ue; und die Nih e 
der Univerütit (das Klofter liegt dicht bey Helmftadt 
oder vielmelM in derVorftadt) bietet die beße GeWn- 
heit, alle die Hülfs- und Nebenkenntniffe, deren der 
Oekonom bedarf, Arithmetik, Geometrie, Natura 
Schichte, Phyfik, Chemie, Vieharrney künde , Geh °f» 
gründlich man will, zu erwerben. Den« auch für Vieh- 
arzneykunde wird auf bieiiger Univerlltät ein eigener 
Lehrer angeheilt werden; und wir dürfen ziemlich ße . 
wifs evwarten, dafs «s nicht an Gelegenheit fehlen 
werde, über Forftwefen Unterricht zu erhalten. Das 
Inftitut beginnt Michaelis d. J., und Hr. Getickt wird 
die weüiauftigen Klofiergebiude eigends dazu einrieb 
ten, dars etwa 20 Sti:dircnde dafelblt wohnen und her 
ihm in die Kofi gehen können. Doch w\vA es auch je 
dem frey rtelien, in der Stadt zu wohnen und lieh MHft 
zu bekiirtigen. (S. Häberlint Staau- Archiv, 58s Heft 
S. 221.) ' 
L a m d s h « f. 

Zur Ergänzung der Chronik unfrer Univerfitüt 
( Vgl. Int. I«. ,8e6. N. I 7 . u. 7 ,0 gehören au, d. m ^ 
Dgen Jahre noch lotsende Nachrichten : 

Am 23. Sept. «J05. difputirte Hr. F. K. Drumn,,* 
Dr. PbUoT., zur Erlangung der juriftifchen Do^or! 
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würde , Über die Frage : Ruht nickt in dem Geißt der «L 
ttn Lehre dtr Cayitis Diminurion du einzig wahre Piin- 
ti? dtr ftiulicktm Gcfetzgtbung? Der Prafes, Hr. Pro- 
eanzler Ginster , fprach über die Nothwendtgkeit dtr Pu- 
blititSt ftinhckcr Unterfuchungen. 

Am 17. Nov. übergab Hr geiftl. Rath und Prof. Sti- 
Ur da* Proreetorat an Hn. Rath und Prof. BtrttU. 

Am 23. Not. las der neuangefteilte ordern!. Pro/, 
der Anatomie, Hr. Dr. Tiedtmann, feine Antrittsrede, 
in welcher er „den Meafchen , in Beziehung auf Ans» 
tomie, alt da« Oestrum de* Tlüerreicbi " aufbellte. 

. II. Stiftungen. 

Unllngfi ift in Berlin die Uehergab« der r. Schultz'« 
Ich cn Landkarten • Sammlung an den Bevollmächtigten 
der UwNtfil Ja- Halle wirklich erfolgt ( und dort auch 
bereit» angekommen ) . Der Gcfchenkgeber, Hr. Geb. 
Leg. Kai h v.Sihuitx, hat die väterliche Sammlung noch 
mit feiner eigenen vermehrt, worunter fish manche Sel- 
tenheiten befinden, die dei fclbe auf den verfchiedenen 
▼on ihm bekleideten Gefandtfchafupofien fich zu ver- 
schaffen Gelegenheit gehabt hat. Hierauf bezieht ü«b 
nachgehende* Königl. Kabinetsfch reiben: 

„VefterRath, Befonders lieber Getreuer! Euer 
Schreiben vom l8ten d.M., worin Ihr mir anzeiget, daf» 
Ihr nicht nur die anfehniiehe Karten - Sammlung Eurea 
verdorbenen Vaters der Univerfität zu Halle übergeben« 
fondern fo'che auch noch mit Eurer eignen vermehrt 
habt, erwirbt Euch neue Anfprüche auf Meine Erkennt- 
lichkeit und Zufriedenheit. Mit Vergnügen bezeuge Ich 
Euch diefes, und werde eben fo gern jede Gelegenheit, 
die fich Mir darbiete», wahrnehmen, um Euch thttig 
zu be weifen, dals ich fo feitene Proben eines uneigen- 
nützigen Gemeinfinne* zu fchätzen weifs als Euer gnä- 
diger König. Potsdam den 24. April lgo6^ 

Friedrich Wilhtlm, 
An den Geh. Leg. Rath r. Schultz aiihier. " 

Es ift zu vrünfehen , daf* die Univerfität durch ei- 
nen Sachverfiandigen den erhaltenen fchönen Apparat 
baldigft zweckmäßig ordnen, und durch Anfertigung 
eines voh&Jtndigen Verzeichniffes deffeii Benutzung wc- 
feml'icb erleichtern laffe. Auch mufs man für die Wif- 
fenfehaft, dun angelegentlichen Wunfeh hegen, daf» 
es zur Ergänzung und Fortfetzung diefes reichen Vor- 
rath«, der Friedrichs- Univcrlität weder an Fond«, noch 
•n th<Uig vorforgender fpeciclter Pflege fehlen möge. — 
itefonder» intereflant und fchiizliar ift in demfelben die 
ALtgdcburgifcht Special -Sammlung. Sie befteht ans 3 
Larken Portefeuilles, und enthält in einer fcltenen, 
vielleicht tätiget/, Vol]fiändi<>lteit, im erften : die gefio- 
ehenen Landkarten, Grundriffe und Profpekte; im 
zweyten : dergleichen gezeichnete ; im dritten : Por- 
trait» von Magdeburgern. Der Verdorbene hatte mit 
licfonderer Vorliebe über 60 Jahre daran gefammelt, 
mid dahey weder Mühe noch Koften gefcheuet; daher 
#lie 1 nzertrennje Fortdauer und die Vermehrung dcrfel- 
li-n nacli feinem Tod.-, ft c t* einer ferner erften und an- 
legen t' ich ften Wünfche blieb. 



.. '> III. Todesfälle. , 

ln,d*r-«heinal. RcichfCtadtLeutkirch ftaub nocli ian 
vor. Jahre der dritte Prediger, Jok. Wilhelm Leu, in «i- 
nem Alter von 53 Jahren. Er war zu Weifsenbtirg ua 
Nordgau geboren, kam im J. 1775 als Kcctor nach Ysni» 
ünd 'ian da» nach 3 Jahren als vierter Prediger nach Leut- 
kirch. Er ift Verf. mehrerer Schriften; doch hat we« 
"iler reln'protefiarittrclies Eh'tfrecbf, noch, wil er fonfe 
gefch rieben und Meuj\l im gel. Deutfchland aufgeführt 
hat , ihm fo viel Celebrität erworben , als fein Auszu* 
aus des verf.orb. Oemteri Rcpertoriuin der Paftoral und 
Kafuiftik , gegen welchen zwar die Criarrfche Buch- 
handlung, als «inen Eingriff in ihr Verlagsrecht, öffent- 
liche Beschwerden erhob, der aber durch Gablers Vor- 
rpm\* und EaErpfehlungcn in feinem Journale, und die. 
Scheu unfrer jungen Theologen vor dicken Büchern viel- 
leicht mehr Glück machte , als das Original fei oft. 

Am 10. Dec. v. J. ftarb zu Erfurt in dem dafijien 
Schotten- Kloftcr Pater lldt f konfus Duntkdberg, Rcne- 
dictincr- Ordens, Profcffor der Theologie und Philofo- 
phie, in einem Alter von 63 Jahren. Er war zu Hübs- 
itldt auf dem Eichsfelde geboren , trat im Klofter Gero- 
da in den Benedictiner- Orden , und war auf der Uni- 
verfität 33 Jahre Profeffor der Pbilofophie, fpiter der 
Theologie. Er ift a's Schriftfteller durch zwey Abhand- 
lungen bekannt, die von Meit/tt angege.licn lind. Sein 
Verluft ift fehr zu bedauern. Er war im ganzen Sintle 
des Wort» ein humaner Charakter. Alle feine Handlun- 
gen trugen das Gepräge einer Unltefangenheit aus Grund- 
falzen, einer unbeftechlichen Geradheit, eines ii.ni^en 
Wohlwollens und einer nicht mönchifchen Denkart. 
Entfernt von Bigotterie lebte er im Zirkel nuderei Glau- 
bensgenofJen mit räcküclmlnfer Vertraulichkeit. Svine 
Kenntniffe, die er faft allein feiner Selbftbildung und ei- 
nem gränzenlofen Fieifse verdankt, hoben ihn über die 
Sphäre engbrüftiger Menfehen. • In feinem geiftlichen 
Amte waren Pünktlichkeit, Ordnung» Wahrheit, Ge- 
rechtigkeit, Billigkeit befonders hervorfteebend. Sein. 
Vortrag erft reckte fich über alle Theile der Philjfophie, 
und über die theologifebe Dogmatik und das kanonifche 
Recht. Als Lehrer war er unennüdet, aber feinem Vor- 
trag ftanden nicht die Mittel zu Gebote, die ihm Leben 
und Intereffe gaben. Auch die Ferien wiMdete er an, 
um feinen Beruf zu erfüllen, und wenn er in Effhrt 
feine Vorlcfungen beendigt hatte, fo ging er in das itzt 
aufgehobene Kd.fter Gende'Z*» feinen Brüdern, um den 
Fraters Unterricht zu erthcüen. Um die phi'ofojlw- 
fch« Facultät hat er »rof^e Venlienfre. Er verband das 
ganze fo fehr verwickelte Far:dtät»wefen fo gut, dafs er 
das Organ derfelben genannt zu werden verdiente. ' 

IV. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der kßnigl. danlfche Etatsrath Hr. i\ Eggers, durch 
feine hiDorifchen, rtaat«winhfchaftlichen und Gefetz- 
gebungs ■ Schriften gleich rühmlich bekannt, der lieh 
mehrere Mor3te zu Wien nnlhic't, um für die Verbeffe- 
rnng der öftreichifebert Oefctzgebnng tu arbeiten, ift 
zur Belohnung feiner Vcrdienfte von dem Kaift-r pi* 
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freyer Bewegung in den Freyberrn - Stand erhoben 

•worden. 

Hr. Geh. Judiz -Rath Habtrlin in Helmftädt erhielt 
iin Herbft v. J. einen Huf auf eine neoor ganiürte Univer- 
fität unter febr ehrenvollen Bedingungen. Er lehnte 
den Ruf ab; und jetzt ift er Tun feinem Landesherr», 
tl#r gern gefchickte und treue Diener in jeder Hü. ficht 
zufrieden zu ftellen fucht, für die angebotenen Vvrtheile 
«roter andern auch dadurch emfehädiget worden, dal« 
•r die Probftei des Klufters Marienberg bey Helmft.ldt 
erhalten bat, die im Januar d. J. durch den Tod des Huf* 
raths Krttt^nfiein erledigt worden war. 

Hr. D. Mükry zu Hannover ift von dem König von 
England zum wirkl. Hofmedicu* ernannt worden. 

Der durch feine Reifen im Orient und feine Schrif- 
ten aber orientalifche Literatur bekannte Ottreich. Le> 
gatiomfecretär Hr. v. Hammer zu Conftantinopel ift zum 
Confular- Agenten in Jaffjr ernannt worden. 

V. Vcrmifchte Nachrichten. 

OefFentliche Nachrichten aus dem Neapolitanifchen 
Tagen folgendes : Die neue Regierung fcheint jetzt viel 
für Künfte und Wiffenfchaften thun zu wollen. Die 
Siudj (das bisherige Univerfitätsgebäude) werden der 
Sammelplatz der Alterthümer und für das Studium der 



Künftler eingerichtet. Nichu ven dein, da* ausgegra-. 
ben wird , darf hinfort auCser Landes geführt werden. 
60 Mann lind bef.-imcnt , den Tempel des Jupiter Sera- 
pis vom Schutt zu befreyen. Die Villa Reale (der bis- 
herige öffentliche Spaziergang der Stadt) wird bereit* 
niedergeriffen, um neu angelegt und bis zum Pauü'ip 
verlängert zu werden. Man fuehl Minner von aner- 
kanntem Verdienft auf, um in den wichtigften Poften 
der Regierung und de* öffentlichen Unterrichts ange- 
heilt zu werden. 

VI. Berichtigungen. 

Die ror einiger Zeit im Int. Bl. der A. L. Z. befind- 
liche Nachricht, daf* Hr. Dr. Ztutit zum Behuf einer 
Reife nach Afrika vom Kurfürften ven Sachfen }OoRthl. 
ausgezahlt erhalten hjbe, ift dahin abzuändern, daf* 
nicht er, foudern fein jüngerer Bruder, der Dr. der 
Medicin, Hr. Friedrich Anguß Zeune, die gedachte Sum- 
me vom Kurfürften von Sachfen erhalten hat, die ihm 
Behufs einer wiffenfchaftlichen Reife ausgezahlt wird.-- 
Jener, der altere Bruder, hält fich jetzt noch in Berlin 
auf, wird aber im Sommer das Hiofengemrge befnehen. 
Seinem Vorfatz , nach Afrika zu reifen, ift er z^ar 
noch treu; aber zur Ausführung deffelben ift wenig 
Wahrfcbemlichkeit vorhanden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen nener*Bücher. 

Löbel, E.Uurd, Ar freyrnüthige Htilkiinfiltr. Zwey- 
» ter Theil. g. 1806. 16 Gr. Berlin, bey den Geur. 

Gädicke und in allen Buchhandlungen. 
Dieter Theil hat folgenden Inhalt : 

1) Welcher Hei künftler foll lieh dem Studium der 
alten Acute hingeben? II) Uebcr den Trödelhandel 
and Verkauf alter und neuer Kleid ungsftücke ; m \ vie- 
lem er den Bewohnern feudalich werden kann. III) 
Wie ift der F.ntwurf zu realißren, die Medicin in allen 
ihren Zweiyen zu dem höchften Grad von Vollkommen- 
heit zu bringen? IV) Uelier das Aufblafen de* Rind- 
und Kalbfleifche* , und vorzüglich über da* Aufhlafen 
der Kälberlungen , und wie diefe ekelhafte Methode 
zu entdecken und aufzuheben fey. V) Welche Bedin- 
gungen müffen erft Statt rinden, ehe eine reine Theo- 
rie der Wirkungen der Arzney mittel entworfen wer- 
den kann? VI) Much etwas über das zerftörendeGifv 
Aqua tefatu. VII) Ueber die wiffei.fchaftliche Bildung 
der jetzigen jungen Aerzte. VIII) Aphorifmen über 
die Medicin. 



N^kricht für Freunde det tUffiftktn 
Altenbüren. 
AI« vor einigen Jahren der Herr Rector Ruperti in 
Stade die LeUinnte Sammlung Rümifcher Clafiiker , von 
welcher etwa o Tbeile im Ditterichfckc* Verlag erlcbie- 



nenund, veranftaltete, ward mir unter fehr annehmli- 
chen Bedingungen der Auftrag von ihm anheilt, die 
Werke des Sallufliut , deren erfien uml kleinften Theil 
ich schon früher, wiewohl /ehr unvollkömmen , bear- 
beitet hatte, vollftindig, mit Ausnahme der Fragmente, 
für Schulen zu erläutern. DaUey war es minder auf die 
Kritik des Textes, als auf einen, zum Selbfiunterrichte 
fchon geübter Latiniften und zur Vorbereitung des Leh- 
rers , hinreichenden Cominentar in lateinifcher Sprache 
abgefehen. Ich unterzog mich, fowohl aus befonderer 
Vorliebe für diefen Auetor, ah auch darum, weil man den 
Text deffelben, zu deffen kriiifcber Würdigmig mir 
Zeit und Hülfsmittel fehlen, allgemein für ziemlich cor- 
rect hält, dem anvertrauten Geschäfte mi^unverdrofs- 
ner Thätigkeit. Aber kaum war mein Cominentar an 
den Hn. Ruperti abgefandt, um durch diefen zum Druck 
befürdort zu werden, als Herr Dieterich fein Unterneh- 
men , zu meinem grofsen Nachtheil , aufgab. Um nun 
die dreijährige Arbeit, wie unvollkommen fie feyn mag, 
doch nicht ganz für das Publikum verloren gehen zu laf- 
fen, wiid mein gefalliger Mitbürger, Hr. Römhild t ei- 
nen laubern Abdruck der fammtlichen Werke des Sal- 
kiftius, nach dem Cortifchen Texte, nebft vorläufigen 
Abhandlungen über das Leben des Auciors, über die 
beffern Ausgaben und Bearbeitungen defletuen u. f. w. 
und einem ausführlichen Commentar in '.nein. Sprache, 
unfehlbar zur Oftermeffe 1807. in gt. 8. ftlr den Prei* 
von 4 Mark liefern. Demi, der gelehrtere Lefer feinen 
SchriftTteUer vullftandig erhalle, laüc ich auch die Frag- 
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mmte, ohne Connufiiitar mit abdrucken. Auf die treff- 
lichen Emendationen des Catilinarifchen Krieges durch 
den Hn. Prof. Dahl, ift in den Anmerkungen oft Rück- 
ficht genommen. loh erfuche nun alle meine auswärti- 
gen, gröfstentheils in Sckuläoatern ft eh enden Freunde, 
und jeden, dem die Beförderung der Lektüre diefes tö- 
mifchen Thucydides lieh ift , ein Unternehmen durch 
Suufcriptiun gutigft zu unterftätzen, von welchem ich, 
ftatt de«; g .»hofften Vorth eils, Termuthlich nur Schaden 
zu erwarten habe. Wer auf 7 Kxemplare Subfcription 
fainmelt, foll ein achtes Exempl. frey haben und wird 
rnioh durch fehle Gefälligkeit zu ähnlichen Ge^endicn- 
ften verpflichten. M. Heinrick Kuniurdt, 

Prof. am Lubeckifchen Gymnafium. 

II. Antikritik. 

Freundliche Fragt» 
«B de» Htcenftnteu meiner Tluorie dei Yilktrrcchtt , in 
der Leivztrer Literatur - Zeit. 1806. Avrii 25. 
Stück 53. 

Warum beliebten Sie ex- erlangifche Animojxtat ftatt 
Widerlegung ? warum Schimpfwörter ( z. Fl. Vei krüppe- 
lung, verwilderter Student, eines Menfchen, der — 
die Drohung mit Verrückung) ftatt Beweife ? warum 
führten Sie niclit auch nur eine demonftrhende Wider- 
legung «iner meiner fo vielen Gründe wenigftens zur 
Probe? warum verwandelte fich der Kritiker in einen 
Schmäher? Wird fo die RecenfentenpRicht gegen Publi- 
kum, gegen Auc;or und gegen fich felbft erfüllt? War- 
um begiefsen Sie mich mit Unanständigkeiten und Un- 
gerechtigkeiten aus dein Grunde, weil ich nichts als 
Gründe will und diele Gründe widerlegt verlange ? 
Warum verfolgt der Hr. Reccnf. den Selhfulenker «nd 
jammert über Verwirrung in feinem auswendig gelernten 
Coucept? Halten Sie mit Gründen ft reiten und durch 
Gründe widerlegen für ein Verbrechen? und warum 
denn diefc? 

Was bewog Sie, aas Publikum in meiner Gegen- 
wart zu belügen, als gäbe ich nur „gewöhnliche und in 
jedem Compendium des Völkerrechts aufgeteilte Sit- 
ze?" Oder in welchem Compendium können Sic mir 
die Bedingingcn der rechtlichen Beftehung einer Nation 
fo genau und fo fyfteraatifch erörtert nachweifen, als in 
dein meinigen? (S. 23 31.) Wo ift fonft die jetzt be- 
fonderi praUtuch fo fehr bewiihrta und intereffante völ- 
kerrechtliche Wahrheit, dals gar tu kleint Stiitcheu 
nicht einmal exiftiren dürfen (weil fie ihren Untertha- 
neu ihre wefentlichften Sohutzpflichten nicht leiften 
können) nur angedeutet, gefchweige fo ausgeführt wor- 
den, wie in meinem Compendium? wo ift die tiefere 
Idee, dals Recht fich auf Nefnr und auf ankere Macht 
und Gleichheit ftütze, anders ausgeführt worden als m 
den meini«en? Wo, dals die Secietat leonina taho* in ih- 
rem Zuftutd Unrecht (von Seiten des enorm Schwä- 
ch em V«) fey, erörtert worden? u. L u. f . 



Welcher Geift rleih Ihnen fogar Entfielt** gm fttkt 
aus meinem V. R. ausgehobener Stellen an? z. B. S. 117. 
ftebt : „ der Handfchlag, der das uragefeizte Sein ( Suum, 
Mein und Dein) in Jedes gleich fam phylifch hinüber 
drückt." Dagegen haben Sie : „der Handfchlag drückt 
das umgefetzie Seyn in Jedem gleichläm phyüfch hin-- 
über!?! S. 16. fteht „Kaciften." Sie (unbekannt et- 
wa 11 it der amerikanifchen Gcfchichie ? ) halten „Knei- 
fen" (was? Katzen oder Ziegen?)! Ift diefs al.lich.t-, 
lieh gefchehen, wozu diefe Niederträchtigkeit? wenn« 
ahhchtlos, wozu diefe SorgloGjjkeit eines Recenfenten, 
der auf animofen Angreifers Fulsen geht ? 

Sonach , war am haben Sie dem Genius der Huma- 
nität ins Antli'z gcfchlagen? Gefchah es aus Uninacht, 
weil Sie Ihrer Partey mit nichts Andrem andienen konn- 
ten? Warum aber lütte« fich diefe ihre Unmacht mit 
der derlien Koft unanftändiger Beleidigungen? tun da- 
durch Stärke zu erblafen? Wollten Sie durch die fett 
Gewaltfchlag das Publikum gegen mich gewinnen? Aber 
welche VerrnefCenhcit , mit kahlen nakten Atiiinoüiiten 
gegen unzerftöi bare Humanität , mit gediegrieu Schimpf- 
wörtern ge^en folide Beweisgründe zu knüpfen ? Wei- 
ches Anrecht haben Sic nun aber auf meine Humanitär, 
dals ich — welches Sie doch als unverdiente Gnade an- 
nehmen in äffen — auf alle Ihre Beleidigungen nicht 
eine Sylbe antworte, fondem Sie dafür nur mit heilfa- 
men Fragen ängftige? „Meine Humanität geht aber zu 
Ihrem Vortheil noch einen Schriu weiter und bietet Ih- 
nen fogar, trotz diefer Ihrer Beleidigungen, die Tie Ih- 
nervin Baufch und Hagen gern verzeiht, meine Freund- 
fcha/t an; wollen Sie iie annehmen unter der Bedingung, 
dafs Sie Ihre AnimoUt.lt in Liberalität c Ihren Gnnide- 
mangel in Gründen iftigkeit uir.fj.aen? Ihr, wenigftens 
dar Wahrheit und der Humanität, 

Güttingen, 1806. Freund, 

JV. Kern* Dr. Ph. 

N. S. 

Noch eine freundliche Frage : Ihren Angriff auf 
meine Persönlichkeiten , lieber Freund , habe ich doch 
als ein indirektes Eingeftündnifs der Unwiderleglichkeit 

meiner Gründe anzufehen ? ! 

- 

III. Berichtigungen. 

In dem 7ten Heft der Polychorda wird , vielleicht 
aus Verleben, der Hr. Baron Leo von Seckendorf als Ue- 
berfetzer des 3ten, 4tan und 5ten der altengliJxhen Lie- 
der genannt. So zahlreich und vortrefflich die Verbef- 
.äerungen find , mit welchen Hr. v. S. meine Ueberfct- 
zung diefer Lieder dem Publikum übergab, und Co dank- 
bar ich fie anerkenne: fo finde ich mich dennoch be- 
wegen, mich als den Ueberfetzer öffentlich zu nennen, 
befonders, da es dem gegründeten Rufe des Hn. v. S. 
nur nachtbeilig feyn könnte-, wenn Verfuche eines An. 
fanners für feine Arbeiten genommen würden 

Tübingen im May 1806. Fr. Kttllt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTE. N. 



I. Arabifchc Literatur. bu Lieutenant J. Baillie, prefrfar of Arabic , etc im 

tht College offart William. In two Volumes. Vol. I ctm- 

Man lut in mehreren periodischen Schriften, auck in raining tke Meeut Amel, S hur hu Mteut Amel, 
den Göttingifchen gel. Anzeigen, 26 St. 1805. gele- and the Mesbik. G 
feil, welche Feyerlichkeiten in dem College af fort Wil- 
liam l>ey Calcutta in hoher Gegenwart des prachi lieben- 
den Mortui s WcUtslcy angeftellt, welche Disputationen 
und Orationen gehalten, wie viele Werke in diefer An- 
ftah fchon herausgegeben worden feyn. Di« eigentli- 
che und einzige Urkunde diefer hochgeftimauten Nach- 



untrr den Augen de« General -Gou ver- 



richten ift ein 

neurs gedrucktes, Zciituigshlatt , nämlich Calcutta Ga 
zttte Extraardinary , Wednesday , July 27. I803. Die- 
fer Bogen un größten Folio ift ganz allein den» College, 
geheiligt , und verzeichnet auf der letzten Seite Works 
in tke oriental languaqes and literature, frinieal in tht 
College of fort William, or publisktd by its liarned Adern- 
btrt, fince the eommenetment of tke Inflirution^ 66 Nu- 
mr.n, dia> „ja) tlte press" und die „yreparing for the 
preis" eingerechnet. Die erften, fiir die arabifche Li- 
teratur gedruckten Bücher, mit Ausnahme der, wobl 
unbedeutenden, grammatifchen Tabellen, heilen Nuiu. 
6 The Me,at Aamil: a Treatift on the government af 
' IS t uns and Verbs in Arabic Coußructian ; and the Shurku 
1 Ate, at Aamil, » Lonmentary on tke farmer. 7. Htiaijut 
oon Koku: or a Guide to Arabic Syntax; being Valume 
fecondy of an entirt Edition of the Arabic CUjfics ; com- 
piled for the ufe of the Coüegt of fort William. Und 



Calcutta: printtd at the hon, Cornea- 

ny't fr tss. i£oa. 

Vol. IL containing the Hed'tyut - oon - Nuhve. ibid. 
1803. kl. ynart. 

Der erfte Band hat, nachdem Titelblatt, ein kur- 
zes Advertifement in welchem es heifst : Iis ift nicht 
darum zu thun, es ift auch jetzt niclit noihig, von den 
drey Werken , die diefer Band enthält , eilte Nachricht 
zu artheilen: denn eine voliftändige Kefchreibung der- 
felben, und der zwey folgenden, die den andern Band 
ausmachen werden, mit einem biogranhifchen Umi da- 
von den Verfaffern, foll dem Public um gegeben werde», 
fobald die Ausgabe vollendet feyn wird. 

Nun zeigt Heb auf 1 1 Seiten , deren 4 erfte nickt 
And I 

1) hiAjO SäW, der Text der hundert 

Amel. Sind die (»genannten Centum Regent es, welch« 
fchon. 16 17 zu Leiden von Thomas Erpenins zugleich mit 
der Giarumia, cum verßone latiua et commtntario heraus- 
gegeben wurden. Der Verf wufste Erpeniut nicht za 
Hier zeigt fiel» in dem Eingang der, 



■piltü jor Ute »je pt ine x^oueue or jort mutant, uno , «, 

Jon diefen giebt Ree. die genluei Titel, und eine No. TOrher n,cbt el J en »»bekannte, ^ame deflelben. 
tiz , wie lie lieh geben liC&t. ^jlsyor f (J^jM «A+c j-^JÜl 

Qj^oJ ÄJ^hAA^JI (^»JLXjf &C%*!=* odA Erpr«/«/hail 

gleich 

5. 



hatte Sorge, 



fein Text möchte am Ende unvoH- 
Der neugedruekte ift mit jenem , wenn 
nicht von Wort zu Wort, dech in der Haupt- 
fache conform. 



^.Uxa^Jtj &r(W^ CJ^° ^r^° vorhergehenden Schrift. Der Name des Verf. ift nicht 

or an entire and torrtet tdiüon of the fivt books npom Ar»- 1 tf 

bit Grammar , uthich , tagether with the principlet af in- 3) S. I — • 79. ^M^rJ" , die Leuchte. Als Vf. wird 

£0 '^FJ^tfz.it.lVzt:- ^ a* fi o* 

ftiüy coliated with the moft anettnt and accurate manuferiptt (j\s± derfelbe, der bey der erften Schrift ge- 
nhichcauld bt faand in India, and natu for tke first ^ <J 
timt offtrtd « the Europa*» world fram tht jtrett. xunmift. 

(4) F Der 
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Der andre Band enthält, S. I — 172 (^Ä~f ÄJhA*» 
Anleitung zur Sprachlehre. Hin Verfaffer ift nicht ge- 
nannt. Das nach dein Titelblatt folgende Advtrtifement % 
datirt: hört hiüiam, Marek I. IS03. , lagt dem Publi- 
cum , es werde ein dritter Hand gegen das Ende des 

Jahrs hinzukommen, diefer wetdedie KSfeea (KÄA£=>) 
enthalten, mit einem Anhang, behebend in einer Aus- 
wahl von hiftorifchen , biographifchcn , und andern 
Anekdoten in arabifrher Profa, und einigen Auszügen 
aus den beiühuuefien arabifchen Scbriftftellern in Ver- 
teil ; ein vierter band konnte mit Ausgang des J. 1804. 
nachfolgen , deffen Inhalt wird feyn eine Ueberfetzung 
Tom Inhalt des dritten, mit einer kurzen Nachricht von 
diefen 5' Original - Stücken und einem biographirchen 
Umrifs von den Verfaffern der Kafeea und de* Makak. — 
Der dritte Hand erscheint fri dem Calcutta Blatt \0ma7. 
JuL fchon in der Reihe der ausgeg^bnen Werke, 8- 
T7i.r Kafeta of Ebne Hajeb, tcitli an Ayyendtx , cotttaining 
a stltction of hiftorieal , lUgrajhital and otker Auicdati*; 
and a ftw Extrtctr from tue tnqft ce.ebrattd Arabian au- 
tkort tu Profe; at a Praxis for the Stud^ntt of Aralnc ; 
being Volume Third, of the abovt Edition. — Zeit und 
Mühe kann or freylich dem Herau.-geber nicht gekoftet 
haben, kann das ganze Werk nicht gekoftet haben; 
denn auch der Druck, mit einer arabifchen Schrill, 
die nichts vorzügliches hat, ifi gedehnt fo fehr als mög- 
lich. Mehr als acht Zeilen hat keine Seite, und diele 
Zeilen liehen weit von einander ab: etwa dazu, damit 
die Students tf Aiabic eine interlinear Verlion einfebrei- 
ben konnten.' War junichlt A"ss F.:r jens Anf<«!< be- 
rechnet, und war es für diefe wirklich zweckmäßig: 
fo haben freylich wir Andern, wir in TemfclilanH, kein 
Recht uns zu beklagen, difs für uns keine Ausbeute in 
der Aufgabe dirfer claflifehen Grammatiker lieh zeige. 
Die Akademie in Fort fVttiim ift bekanntlich wegen 
der ungeheuren Koften aufgehoben, es ift dafür von der 
üftindifchen Gefebfe baft eine neue Lehranftalt in Fng- 
land errichtet worden,' zu Hertford; es ift nun zu er- 
warten , ob das nei^e Üriental- College auch neue Lehr- 
bücher liefern weide, welche den Kenntniffen und d*m 
Gcfehmack der nenan^efielltcn Lehrer, eines Henlru, 
eines Litcton, Ehre machen, und der arabifchen Lite- 
ratur im Ganzen Vortheil bringen können. 



Die kaiferhcriL* Bucbdrackerey zu Scndari beyCon- 
ftantinopel , untei der Aufficht des Abdcrrahtnan Efindi, 
hat wieder uinige arabifclic, und /.war grauimatifehe, 
Bücher geliefert. Die Druckfcbiift und «sie ganze äu- 
ßere GcftaJt ift dnrebaus wie jene, d/'e bey einem an- 
dern Buch (A. L. Z. Nun). 2yo. d. IO. Octob. I804.) 
berchrieben worden ift. 

I. 

Ein Commentar C^y*) über die Schrift, jS$\t\ 
''j$j.JX\, Offenbarung der Geheintniffe , von welcher an 
ebengedachtem Ort die Rede war. Von einein Titelblatt, 



59* 

und von irgend einer AufTchrift, ift nichts zu fehen. Vorn 
ftebt , auf 5 SS. der ft*, Index des Buchs. Das 

Buch felbft betragt 267 SS, kl. 4. 1* dem Eingang nennt 
üch der Verfaffer oy^a. & ^'kwrf, und als den 

Verfaffer von dem j^ß-^» „deffen Gleichen die Au- 
gen nie gefehea haben," nennt er den Scheich Moham- 
med von Barcu. Er habe, fagt er, aufgefordert von An- 
dern, einen Sekarh zu verfertigen, das fchwere Werk 
übernommen, vornämlich zum Gebrauch für ferne J 
Söhne, und habe bey Vollendung feiner Arbeit dir die 



Autgtburten des Kackisnkent. 
Vollendet wurde- das Werk im Monat Baraadan des J. 
io!5. (es fieng an 7. Apr. 1674) Der Abdruck wurde 
vol. endet im Monat Schawäf des J. 1219. (er fieng an 
12. Apr. 1804.) 

2. 

Ein Commentar C^J^) uber die ^1^' die 
«Vrr Rtgenttn. Der Verf. nennt fich in der Finleitung 
efr^j^ (ir^ CJ*^ 3 * 3 *' k»ine Arueit ne nul er « men 
-J», diefein habe er den Namen gegeben : 

Verditnft an den Brüdern. 

Die Zeit der Vei feriigung ift nicht angegeben. Der 
Schiurs fagt nur diefes: der Dr.uck fey vollendet worden 
im J. 1220. (es fieng an I. April I805.) ^ er Tractat 
beträgt 8« SS. kl. 4. 

3- . 
Eine grammatifche Analyfis (o^') der y]^' 
Der Verf. ift O^C^ ^ {#k"*2>> bekannt unter de» 
Namen »ot^ (y^* Er fagt, ohne vielen Prunk, in 
der Einleitung, er habe ein V^j-^ " !, er die yfyc 

verfertigt , habe auf Verlangen Andrer feine Schrift ins 
Kürzere gebracht , und habe die Benennung für fie ge- 
wählt : 

Sehrt [neht der Vortriff 'ichen nach d<m Trüb der Aviutl 
Der Schlufs figt , die Schrift ft»y «tKgeferrTgt worden 
zu Ausgang des Monat* Rain* des Andern im J. 1144- 
(es fieng an 6. Jul. 1 73 1 . ) Der Druck ward vollendet 
in der Mitte des Monats Monarram 1220. Beträgt 
118 SS. kl. 4. 

Diefe Frzeegniffe der Druckerey zu Scuiari (Bö- 
gen allerdings zurächft für die Uiaftande und eignen 
Bedürfniffe berechnet feyn; und wer könnte diefes ta- 
deln? Sie liefert aber ietzt auch den arabischen Eutli- 

«hu Nan+edi**. 
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. II. Gelehrte Gefelifchaften und Preife. 

Am Ilten April hielt die dritte Claffe de.' franzbf. 
National - Inßituts , die Claffe der Gefchichte und alten 
Literatur eine öffeml. Sitzung. Der in diefer Sitzung 
zuzuerkennende Preis auf die Frage Ober die Verwal- 
tung Aegyptens von der Eroberung des Landes durch 
Auguft bis auf die Eroberung von Alexandrien durch 
die Araber wurde bis zum April 1807 prorogirt, und 
eine andere Prei.slr.igc auf den Jul. Ifcoß aufgegeben (T. 
Int. Bl. d. J. N. 68-) Durauf wurden veiiefen oder Toll- 
ten verlefen werden: Biographieen d'Anffe de Villoi- 
fon's und Garnier's von dem beftändigen Secretair der 
Claffe, Hn. Datier; Betrachtungen Uber den Charakter 
Karls des Grofse« vom Freyhn. v. Dolberg, Kurerzkanz- 
ler des deutfehen Reichs; Bemerkungen über jVJaufoluS 
Grab von St Creix ; Unterfuebuwgen über die Art der 
Erleuchtung der Tempel bey den Griechen und Römern 
von Quatremire de Quinaj ; eine Vorrede zu einer Ue- 
beife./.ung des C'.atuJl, von Gingufnt ; Gefchichte der 
englifeben Finanzen, Is B. , von Dupottt de Netitourt; 
Unterfuchungen über Theokriti und Virgils Pbarmacau- 
trieen , von Levtsaue. 



kündigten. — Nach einem Berichte vom Hn. Dr. Caßberg 
in Kopenhagen, fand er auf feiner Keife durch mehrere 
Linder nur /.wcy Taühfiumnne , auf welche der Galva- 
nism-as vortheilbaft gewirkt halte. Auch fand die Ge- 
fellfchaft deffen Wirlsfautkc't in andern Krankheiten un- 
ter ibrer Erwartung. Doch heilten einige Mitglieder 
eine zufallige Taubheit, zwey Augenfchwachen und ein 
dreyjihrigcs Hüftweh, das bisher andern Behandlun- 
gen, auch der Electricitär, widorftanden hatte, vermit- 
telft des Galvanismus. 



In der am 6. Febr. gehaltenen Sitzung der Galvani- 
fchen Gefellfe/uft zu Paris ei Halteten Xauche und Tourlet 
einen Bericht über die Arbe'uen der Gefellfchaft im I J- 
ten und I3ten J. hre, aus welchem wir nur einige That- 
fachen auszeichnen. Unterandem wurde Bericht erfuttet 
über ein von Hb. Mareeluux erfundenes Inftrument, 
das er Elearcwikrottteitr «cm.t, das die kleinfien Quan- 
titäten von Mectriciiat und Ga.vanninus anzeigt, und 
genauer als da» Bamrueter die Veränderungen der At- 
roofphäre angiebt. — I ine Menge gelvanifcher Ver- 
fuche an Thieren, um fit h von der Wirkfainkeit des 
GalvanUmus in Af^hyxieen durch Erwürgung, Erträn- 
kung und v*rfehie<'.ene Gafe zu überzeugen, gaben we- 
niger vortheühafte Refultate, als andere Phyüker an- 



In der üffentl. Sitzung der Akademie zu Nistetet am 
I. Dec. t. J. erftattetc der Secretair Trflit einen Bericht 
über die Arbeiten des I3ten J«dirs. Unter diefe Arbei- 
ten gehören ein .Memoire von Soltmani über die vurfchie- 
denen Veränderungen der Luft und ihren Einfluf» auf 
die Bcfpirationsorgane •, meteorol. Beobachtungen um 
d'Homlrer zu Alais ; ein Bericht von Gergottne über 
Zachs aftronomifche Tafeln. Auch faimuelte die Aka- 
demie einige nicht uninterefTante alte lnfchriften, und 
kündigt eine neue Befchreibung der fclnmen Alterthü- 
rner von Nismes an. Die Prebanfgabe einer Biogr aphie 
von Malesherber ift, da unter den eingefendeten Schrif- 
ten keine des Pralles würdig* befunden wurde, und Du- 
baisi der Freund M.'s, eine Biographie defTelben lie- 
Tern wird , zurückgenommen ; eben fo die Frage über 
den Einflufs der Sitten auf die Regier ungs form und der 
Regierungsform auf die Sitten ; auf welche keine Ant- 
wort eingegangen war. Dafür giebt fie jetzt die Frage 
auf: „In welchem Falle find Urbarmachungen nützlich, 
in welchem feh.idlich?" Die Akademie wünfeht die 
Frage mit Räckücht auf das Gard- Departement bear- 
beitet zu fehn. 



Den von Lalande aufgefetzten aftronomilchen Preis 
hat in die fem Jahre der fchwedifche Af.ronom Svanberg 
für die von ihm bcwerkftelligte Gradincffung in Lapp- 
land erhalten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L AnWindigungen neuer Bücher. 

Ankündigung 
tiner neuen Uel>crfe t'tuu g des tlten 
. feftamentt. 
Der Freund der Bibel und Religiomgefehichte fühlte 
Itngft das Bedürfnifs einer neuen lesbaren Ueber- 
fetznng der Srhriften des allen Bundes, welche den 
: Foitfcbrill'en unfers Zeitalter« tmfpräche, für jeden ge- 
bildeten ( h: if.en bei echnot wäre und für einen billigen 
Preis angekauft werden konnte. 

Allein die Schwierigkeiten, welche dem Bearbeiter 
und Vet leger einer foteheu Uebcrfetzung in unfern Ta- 



gen entgegenftehen, fehreckten wohl auch den einfichts- 
vollften und muthigften Mann ab. 

Da iudeffen jenes Redurfnif* unter den dermalen 
Zeitumft ändert immer dringender wird, fohabe ich aus 
der reinen Ablicht, Etwas, womög'ich, zur Beförde- 
rung einer vernünftigen Achtung gegen das alte Tefta- 
ment heyzutragen, mich enifthlolleu , ihm nach mei- 
nen Kräften abzuhelfen. 

Ich werde nämlich das Original ganz neu und un- 
abhängig von meinen Vorgängern verdeutfehen, und 
diefe nur bey der letzten Feile, und bey den fchwierig- 
ften Stellen zu Raihe ziehen. Ich werde es möglichft 
"treu wiedergeben, ohne dem Genius unfercr Mutter- 

fpra- 
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fprache zu nahe zu treten. Well aber, ohne Frläute- 
rungen, auch die lesbarfte Ueberfetzung jener alten Ke- 
B^i.,nsurkunden dem deutfehen Lefer in unferm Zeital- 
ter oft unverftlndlich feyn würde: fo will ich die notb- 
wendigiten Anmerkungen beyfügen, welche die vor- 
zuglichften Schwierigkeiten erklären füllen. Ich werde 
bündige Kürze, ftrenge Auswahl und möglichfie Voll- 
ftändigkeit beobachten , und mich von der Hypothefcn- 
fucht und Frivolität mancher neuern Gelehrten eben fo 
weit entfernen, als von den verjährten Meinungen äl- 
terer Do^matiker, welche der Bibel mehr gefchadet als 
genützt, und Dinge in üe Ii ineingetragen haben, an die 
lie weder gedacht hat, noch hat denken können. 

Der V er f äff er. 
Piefe neue Ueberfetzung de» alten Tefiawents, mit 
Einfehl ufs der apoki -yphifchen Hüchel , wird von einem 
bekannten Gone*gelehrten nach denfelben Giundfjtzen 
bearbeitet, in demfelben Formate und jnit drnfotren 
Lettern in meinem Verlage gedruckt erfcheinen , . wie 
die Stoh'iiche des neuen Tcftaments , und au» fünf Bän- 
den beftehen, ron welchen jede Leipziger Hauptmeffe 
einer, und in der Giften» elf c ISO- der etfte erfcheinen 
foil. i>iit jedem Bande wird ein Theil Erläuterungen 
ausgegeben werden. Halle im May 1 806. 

Joh. Jac. Gebauer. 



Neapel und Sizilien, I2r und letzter Band. gr. 8. 
I Thlr. 16 Gr. 

Siziliens Münzen und Stehafcbriften. 2r Band , gr. 8» 
I Thlr. 12 Gr. 

Archiv denkwürdiger Begebenheiten, fonderbarerr Er. 
eigniffe u. f. w. 2r Theil. 8. I Thlr. g Gr. 

GaButi , Wcltgefchicbte zum Unterricht und Unterhal- 
tung. l6r Band. ff. I Thlr. 8 Gr. 

Gefchichte des fiebenjilbrigcn Kriegs. 8- I Thlr. 

8 Gr. 

LtvLi, T. , opera omnia animad. illuft. F. A. Stroth., rc~ 
cenf. F. Q. Dötting. Vol. IV. 8- (wird nächstens 
fertig.) 

Sckortmann, F. C. , Sammlung entworfener Gedanken , 

8. (in CommifGon. ) 4 Gr. 
Nippolds, Beytrage zur Berichtigung des Urthctl» über 
die gegenwärtigen Uebel in der Welt ; in Predigten. 
8. 16 ( 



Dietticht, Friedr. Gottlieb , voSflnndiges Lexicon 
der Girtnerty und Botanik, oder ahitabetifeke Be- 
fckreibung vom Bau , Wartung und Nutzen atier in - 
un.i auAHndifchen, bkr,n mijehen, officneüen uud zur 
Zierde dienenden GtwSchJe. 61er Band. gr. 8. Igc6. 
3 Bihlr. oder 5 Fl. 24 Kr. Berlin, bey den Gebr. 
Gä dicke und in allen Buchhandlungen. 
Dio BecerJenten hal.en die Vol.ftändigkeit und die 
gründliche Bearbeitung diefes Werks bereits dargethan, 
und es wäre überflüflig , hier noch etwas zum Lobe del*- 
felbcn zu Lgen. Wer auf den 7ten Band 2 Bthlr. 6 gr. 
oder 4 Fl. bey den Ver'fgem pränumerirt, erhält jeden 
der erf:eren feehs Bände auch für diefen, um das Viertel 
Wohlfeilem, Preis. 

Neuigkeiten 

der EttingcrTchen Buchhandlung in Gotha, 
zur Oflermtjfe, lgo6. 
Bridel , S.E., muscologia recentiorum, 

gr. 4. I Thlr. 12 Gr. 
F.iblioiheca oitica. Vol. III. Pars III. 8maj. 

iiimi. (in Cumm.) 18 Gr. netto. 
Gafir, K. , Ah.» reden bey der allgemeinen Beichte, 

Kinderhccrdigung und Confirmation der Jugend, 

iheils ganz und in Auszügen und Entwürfen, 2shind- 

eben, gr. g. I Thlr. 
Uouel, Beifen durch Sizilien, Malta und die Liparifchen 

Jnreln. 5r Theil. gr. g. I Thlr. 8 Gr. (wird nach- 

Htm fertig.) 



G>. 



Breit enbacht , Pr. Phil Front, Oel Oekont^ 
edir vollJeSndiger Unterricht in der Cultur , War- 
tun% und Pflege der anbauUngtwürdigfttu Oel} pflan- 
zen und dem Prot* (Je eder kerjaliren, fotrohl hieraus 
als euch aus nelen andern Prodncten Uel zu geu in- 
nen , nebfl verfctiiedenin Mitteln, das erhaltene Oel 
von allein fremden Getuehe tu befreien, und diifliv 
gegen etat Ranzigtrtrden auf lange Z.eit tu fekitzea. 
ß. 1806. I Bthir. 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. Ber- 
lin, bey den Gebr. Gädicke und in allen Buch- 
handlungen. 

E)ieTs Werk entfpricht vollkommen feinem Titel und 
wird' allen Uekunomen willkommen feyn. Ei ift ehcii 
fo gründlich bearbeitet als die von dcinfelben Verfaffer 
bereit» herausgegebene Fleifch- Otkonomit, 2 Bande, und 
Obfl-Ütkonomie, 2 Bände. 



Bey Krieger in Marburg ift erfchienen : 
Veber Klumpfufse und eine leichte und ziteckinifri^e 
Heilart derfelben ven Dr. /. C. G. Jiirg. m/3 R, 
•r. 4. Igo6. I Bthlr. 12 gr. 
Die Heilung der Klumpfüfsc wurde bis jetzt tbeib 
für fehr fchwrr , theils aber auch fü> unmöglich gehab 
ten; allein ganz mit Unrecht. Jeder Arzt und jeder 
nur einigermaßen gebildete Chirurg kann diefes Ge- 
f eh ift auf heb nehmen. Die Krankheit und das dabey 
zu befolgende Heilverfahren findet er in dein angeführ- 
ten Buche genau befchrieben. 

II. Auaionen. 

Die Pittifche Bäcker * Auction in Braun, 
fchweig wird den iften Julius unfehlbar abgehalten, 
welches den Herren Comniktenten hierdurch bekannt 
gemacht wird. 
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An I9ten May fand die von Hn. JuugiMt in Berlin an- 
gekündigte Luftfahrt auf eine für das zahlreich Ter- 
fammlete Publikum und für Hn. Jungius gleich angeneh- 
me Weife Statt. Di« Hauptinftrumente derfelben, der 
Ballon und die Gondel, waren die nämlichen, mit wel- 
chen der beherzte Unternehmer bereit« im vorigen-Jahr« 
feine erfte ftttrmifebe Fahrt gewagt hatte ; [der Ballon 
»Wim gröfseren DurchmefTeT 29,5 F«fc, er fafst 10,794 
Parifer KubikfuJb Luft, und war im Stande, wenn er 
ganz mit Gas gefüllt worden wäre (fein eigne* Gewicht 
mit eingerechnet) 800 Berliner Pfund zu tragen] zu 
der diesmaligen aber waren mehr Vorbereitungen als 
in jeeer erften Recognofcirungsreife gemacht worden. 
Hr. Jongiu« hatte üch nkmTid» mit zwey Barometern, 
einem Thermometer, einem Hygrometer und einem Ele- 
ktrometer verfehen; auch hatte er 4 Fläfchohen mit Boh- 
ren, zu Verheben i-ber den' Drttck'dor Luft, 2 gefüllte 
Flafchen, um Luft aus den obern Regionen mit herunter 
zubringen; Endlich zwey Scbälcben bey lieh, um die 
Verdenftung der Schwefel - Naphta bey vermindertem 
Druck der Left. zw beobachten. Er hatte femer zwey 
Tümmel- eine Feldtaube und eine Gans in der Gondel , 
um fie in vermiedenen Höhen fliegen zu laffen. — 
Nachdem gegen 9 Uhr der bis dahin mit Wolken be- 
deckt« Himmel etwas heiterer zu werden anfing, gieng 
um ein Vlertel'auf IO Uhr die Füllung des Ballons an. 
Um drey Viertel auf I Uhr ward , um die Richtung und 
■die Sterke des herrfebenden Nordoftwindes durch den 
Augenfchein zu zeigen, ein kleiner Ballon, an welchem 
ein Körbchen mit zwey Tauben hierig , einporgelaffen ; 
end fodanrt die Gondel mit allen zu den Beobachtungen 
erforderlichen Inftrumenten und Materialien verfehen. 
Um I Uhr 35 Min. Weg Hr. Jungius, nachdem er Geh 
bey dem König« und der Königin (die nebft allen Kö- 
niglichen Prinzen und PrinzeCßnnen das intereOante 
Schaufpiel durch Ihre Gegenwart verherrlichten) beur- 
laubt hatte, mi» feinem jungen Begleiter, einem hoff- 
nungsvollen Zöglieg des Friedrich- Wilhehiis- Gymna- 
sium» (an welch«» Hr. Jungius Lehrer der Phyük ift), 
dem Yijihrtge» Sohn de« Backernseitters Hn. XS/fd, im 
ichönften Gleichgewicht, ohne Drehen oder Schwan- 
fcen de» Ballon» und der Gondel, unter dem lau- 
ten 'Beyfelliruf d«r zahlreichen Veiiammlung in die 
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Höhe. — Um 1 Uhr 40 Min. warf er aas einer Höhe 
von 3900 FuCs die mitgenommene Gans aus der Gondel; 
das Thier breitete die Flügel aus, und fiel ziemlich 
fchnell, doch unbefchldigt, nieder. Der Ballon flieg 
nun immer höher und höher. Nach einiger Zeit öffnete 
Hr. Jungius die Klappe, um feinen Schüler, den jungen 
Költz, wieder auf der Erde abzufetzen. Als fie der 
* Erd« nahe waren, lief* Hr. Jungius durch feinen Beglei- 
ter den Anker auswerfen, ehe diefs aber zu Stande ge- 
bracht wurde , berührt« fchon die Gondel die Erde, 
und zwar mit einem fo merklichen Stöbe, dafs der 
junge Költz aus der Gondel auf die Erde fiel* und mit 
ihm ein neben den Sitzen in Referve liegendes Barome- 
ter nebft andern Sachen. Der empfindJichfte, Verlaft 
aber war , dafs bey diefem Vorfall zugleich das aufrecht 
hangende Barometer zerbrach, an welchem bis jetzt die 
Beobachtungen angeftellt worden waren. Diefe Lan- 
dung fand um 2 Uhr 30 Min. ftatt; in demfelben Augen« 
blick erhob fich auch Hr. Jungius wieder mit feinem Bal- 
lon, der jetzt um mehr als 80 Pfund weniger zu tragest 
hatte. Der junge Költz, der lieh zwifchen Gro>heercn 
und Heinersdorf befand , fuhr vom letztern Dorfe aus 
unterdefs nach Charlottenburg, und hatte dafelbft die 
Ehre, Ihren Majeftlten, dem Könige und der Königkt 
von feiner Fahrt Bericht abzuftstten. Hr. Jungius er- 
reichte unterdeffen «ine febr beträchtliche Höhe. Nach 
einiger Zeit öffnete er di« Klappe und fenkt« fich ;> in 
der Erdnähe entdeckte er , dafs die Gegend, in wel- 
. eher er zu landen gedacht«, fumpfig und bufchig fey; 
er verzögert« daher das Sinken durch Auswerfen von 
Ballaft, und fuhr £0 über die ünzugingliche Fläche fort, 
der Anker griff «in, lief« aber wieder los, und die Fahrt 
ging weiter; der Anker griff zum zweytenmal, lief* ab«r 
auch zum zweytenmal los; zum ilrittenmale traf er an 
«ine Fichte und hielt feft; es eilten Meufchra zur Hülfe 
herbey, und Hr. Jungius landete um 3 Uhr 35 Minuten. 
Er befand fich zwifchen Trebbin und Neuendorf, 5I 
Moile von Berlin. Nun l«erte er feinen Ball und Cegab 
fich nach Trebbin, wo «r nach 6 Uhr bevm Hn. Ober- 
prediger P/iittenrtuter anlangte. Am aoften Nachmit- 
tags um 3 Uhr traf er in Berlin wieder ein, begab fich 
aber fogleich nach Charlottenburg , wo er die Gnade ge- 
nofs, Ihren Majeftlten, dem Könige und der Königin 
Bericht von feiner Reife abzuftatten. — D; e bey der 
erften Fahrt «rr«i«ht« gröfcte Höh« beträgt 15,000 Fufs 
U> G , i„ 



Digitized by G 



$03 



In einer H5he ron E650 Fufi zeigte das SaufTui fche Hy- 
grometer 7 1 GraJ Di. beym zweyten Aulfceigen «fr- 
re.chte Höbe Jäfst ficb, weg« de. dem Barometer zuge- 
Aofsencn Unfalls» nicht beftinimen. (A. Herl. Zeit.) 



Ans Bayern, Tom 1. May. Man foll nichts Bötet 
thun, damit Gutes herauskomme, hat einft ein weife r 
Jtom geragt. Aber in München Terfteht man das Dine; 
heller. Dort auf dem Rindermarkte (!!!) druckt man 
frtfeh weg die beften Schulbücher nach, und macht die 
bayerfche Jugend tugendhaft, weife und klug — aus 
Nachdrücken. Es ifl nicht wohl zu glauben, data un- 
lere eben ft> gerechte als weife negierung von dem rau- 
berilchen Unfug unterrichtet Tey, den der dortige fo 
£ch nennende dtutfike SekmlkkehervtrUg mm Rindenmirkte 
durch Nachdrucken treibt; aber zu hoffen ilt et , dafs 
wenn iie Ton demselben unterrichtet wird, fie dielen 



*>4 

Wink elpreffen das Handwerk legen werde, dafs wenig- 
fiens die Weisheit , die künftig Ton dem Rindermarkte 
kommt*, nicht mehr aus Nachdrücken -gefebopfe Werde. 
— Dazu wird Hr. fVismntfr, deffen detuftke SjirmtAUkre 
ebenfalls nachgedruckt ift, felbft mitwirken. 



In dem Journale: Conftantinopel und St. Peters- 
hu r g, II.J. 5 H. , theilt Hr. Prof. Heidecke, der jetzt, 
nachdem er den rufliCchcn Merkur aufgegeben hat , an 
diefer Zeitfchrift Theil nimmt , die Nachricht mir, dafs 
auch in Rnfsland die Nackdrncker ihr Wefen zu treiben 
anfangen, und über die Kartina Europii des Hn. L-aaei- 
lom hergefallen find, der in der Beschwerde darüber 
in einem ruffifchen Journale bemerkt , dafs weder im 
neuen Cenfur- Edikt, noch hn Reglement für die 
Druckereyen Geh ein Punkt finde, der gegen die 
Nachdrucker frhiuze. . • , 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Kern e V t r l 0 gsb ü che r 

Her K. C. Stiller in JAoftock. 
Öfter . Meffe 1 805 bis igoö. 
F., Beytrige zur neuelten Gefchichte des Her. 
— gthums Mecklenburg . Schwerin , b elend ers unter 
• u 6 , r J et * , ß e . n »egierungsepeche, gr.fl. 11 Gr. 

Helena Pauiovvna. Eine Skizze zur Erinnerung an die 
entfchlafene Holde. Von F. S. C. Wundanann, 2te 
▼erb, u. Term. Aufl. 8. • « Gr. 

j^'^Fl Bea, « rkun «« n heym practifchen Verfuch 
des PiH. Bauet. NebTt Befchreibung einer dazu Ton 
mm erfundenen Stampfmafchine. Mit I Kpf. 8: 5 Gr. 
ür. Klmtut Beytr&ge zur Kritik der neueCten Meynun- 
gen »nd Schriften in der Mediehi, 3tes und fetzte« 
an ~ ! I Rthlr. 4 

. « ABe 3 The,le 3 Rthlr. 13 gr. 

Leiire, die geheime, der Orientaler und Juden, zur in. 

nem und hohe m Bibalerklarung j tod einem grofsen 
■ Philologen des Auslandes, 8- I Rlhlr. 

IrfsWaV, CG., Termifcbte profaifche Schriften; im 

Auszug« überfetzt Ton Dr. Juras, 8- 14 Gr. 

aV#/aV, Dr. A. F. , über die Verbaltniffe des Apotheken) 

«nd die fich darauf beziehenden Pflichten der Staaten- 

JJWJE» £ 16 Gr. 

*9ff*i Dr. A. F. H. , Abhandlungen einiger Torzügli* 
chen GegenftAnde des deutfehen Staau- und Priret- 
Rechu, stesHeft, $. ig Gr. 

Die Succeffion der Kinder ha alte Lehn- und 

Stamm- Güter ift keine gemeinrechtliche, fondern 
ein« diefen Gütern eigentümliche Erbfolge, ate um. 
«nd Terb. Aofl. 8. • 13 Gr. 

triei, /.AT, Melpemene; ein Verfuch Aber die Grun- 
de des Wohlgefallen« an tragischen Gegenftanden, 
F- 8. 13 Gr. 



.Schmidt, Ueber Gottesdienft und heil. Abendmahl, f. 

3 Gr. 

Rüder/, C. 7. , einige Bemerkungen über Portugal in 
Briefen. Aus dem Schwedifchen überfetz* mit An- 
merkungen Toap Hei m Prof. Dr. f/, F. Limk, gr. 8- 

laG». 

Sß*m fftm, A. C., und C. P. F.' DirwtAr , fyftemetifche 
U.herfieht der mineralogikh - einfachen Mecklenh, 
Foflilien , 8- 4 Gr. 

Stanislaus Hornkopf, ein LuftfpieJ nach Moliire, frey 
überfetzt in KnittelTerfen Ton Dr. fVilhtlmu, 8- * Gr. 

Valentins Begebenheiten, ein komifcher Roinan toob 
Verfaffer der Lebens befchreibung der Mecklenb. Stute 
Araante , a Theile, mit I Kupfer, 8- 1 Rthlr. 16 gr. 

Vc-gtl, Dr. S. <?., neue Annalen des Seebades zu Do- 
beran, ates Heft, enthalt die Gefchichte des Som- 
««« 1894- 8- 16 Gr. 

•Drittes Heft Tom Jahre 1805. 8 Gr. 

fVüftney , Dr. H. G. , über das rerfcherzte mannliche 
Zeugungsrermögen , und deffen Wieder herfiel! uag , 
8- 12 Gr. 

»Philofophie chymique p. Feurcrey, mit Aamerk. und 
Zufitzen Tom Herrn Prof. Limk überfetzt unter deas 
Titel: Die Grundwahrheiten der neuen Chemie, 8. 

*fcf*«r/ Charakterifük.und hintcrlnffene Manufcripte, 
herausgegeben Ton Madame Stael. Aus dem Franaö- 
Jifcben, 3 Theile, 8. 1 UMr. iSgr. 

Auf Schreibpapier 3 Rthlr, 

«Li»*, Dr. //. F., Ueber Nafcirphilofophi* , 8- 18 Gr. 

«Annalen der Mcckl. Undwirtiucha/ttgefdlfchaJTt, ater 
TheU, 8. .1 Kthbv 

*Das ländliche Gemälde, ein S*haufpiel Ton Schtrit, 

• * 8 Gr. 

•Die Vorzüge der Stallfütterung nebft einigen Anwei- 
Jungen über die Rfhandltlng derfclben, fl. 3 Gr. 
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frJritfiuy , Dr. M G/ y die weJUthltige* Würkungen 
der Säuren, bey innerlichen und autieriiohen Krank» 
helfen; eine praetifche Abhandlung x &. l6'G*i 
Eheftands -Caudidate», ein Luftfpial tob Grvfsmann. 

5 Gr. 

Von der tot 1} Jahren erfchienenen Reifebefchre». 
; des Hn. Profeffor Code: 

England, Wales , Irland nmd Sthotthnd. 

an Natur und Kmnß tut einer Reif* 
' in den Jahr in Igoa «ad 1803 
in 5 Theilen, 

ift eine zweyte vermehrte und verbeflerte Auflag* er- 
ächiencn, aus welcher wir blofs den Schlafs der Ein)e»> 
tung ausheben wollen, um, die Wichtigkeit des Werks, 
den Standpunkt und die Befcheidcaheit des Verfaffcrs 
bezeichnen zu können. 

„Mitten in groben Stürmen, die Europa verwüftet 
haben, hat die eaglifche Nation eine, von keinem an- 
dern Volke erreichte Stufe des WohlftanAes unerfchüt- 
terlicb behauptet. Die GrüCse, der Ruhm und da* Glück 
dieXes Volks beruht auf feiner Freyheit. Alle Erfchea- 
nungen feines öffentlichen und feine* Privatlebens bav 
f tätigen es. Ein fo glänzendes Beyfpial deffen , was die 
Freyheit vermag, ift in jetziger Zeit eben fo lehrreich 
als herzerhebend. Davon ein treues , vollftändiges und 
lebendiges Gemilde zu entwarfen, wurde ein fchweree, 
aber verdienfiliches Werk feyn. Die folgenden Blätter 
. enthalten nur wenige fehwaebgezeiebnete Zuge. Gluck» 
Bch wäre ihr Verfaffer, wenn fi« eiiMn Meifter veran- 
iafsten , denf elften Gegenftand kräftiger und lebendiger 
darzufteDen." 

Alle 5 Theile koften 6 Rtblr. 12 gr. und find dafür 
in eilen Buchhandlungen zu bekommen. 
>, den 1. May 1806. 

Arnoldifche Bnchhandlung. 
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tert Gegcnftände Für e*J*n To »Ji«Kt«j, alt fie durch die 
Bearbeitung und durch den lebhaften Vortrag des Hm, 
Verf; ah Untetludtung gewonnen haben. Man .verlangt« 
mem Urtheil über diefe unrerhaltende Schritt, ehe ßt 
ihren Vtrfißtr nannte , und ich gebe es um fo berehwil- 
Veröffentlich zu erkennen, je aaehr ich hoffe, daf« 
dadurch dem Lefcr ein reinere* Vergnügen zu Theil 
werden wird, eis fehale Romane gewahren. Einig« 
-Druckfehler kennen dem Hn. Verf. nicht zum Vorwurf 
gereichen:" R«h Schmiedt gtn. 

„Ich bin weit entfernt, mir über einen ScbriFtfteJ- 
fteller von den Kenntniffen und Verdienften des Herrn 
Dr. Becken ein Urtheil anmaßen zu wollen. IndeUen 
lein ihn ehrende* Mitstrauen in lieh felhft möge mein 
öffentliches Bakepntnifs nichi falfch deuten laffen, dal» 
mir Tein Philaleth über et*, ein paar der angenehmen 
Tage verfchafft ha?, dafe ich diefe Schrift ihrem Zwecke 
aufs voUkommenfte entfprechend halte." 

Bauer, Prediger in Güldengofse. 



«Die m den Zeitungen ftuckweife bekannt gemachte 
Decltrttitn von Sr.Brhtifche* MajeßSt ift in allen Buch- 
handlungen apart in Folio gedruckt für 3 Grofcben z« 



•r »HIV-, 



II. Bücher, fo z» verkanfen. 

.. . ... 

Bey dem Antiquen« Sthumnn in Leipzig liegt ge- 
gen Zahlung in Sächf. Gelde zum Verkauf bereit : l) Ta- 



in allen Buchhandlungen ift z 
Bruchftiick aus der griechifeben Gefchichte vom Jahr« 
559 nach Roms Erbauung. Aus dem Franzöfifchea 
des Grafen d'Antraignei frey überfetzt. Nebft einem 
Nachtrag des Ueberfetzerc t. brofeb. 16 Gr. 



Im Verlag der Böfefchen Buchhandlung zn 
tifenfebj ift zur 0ftermefie-t8<>$- erfehienen und in 



We 

allen Buchhandlungen zu haben ; 

fhilaltth übtr Natur y fVtlt und Men&henlebtn r - Ein 
nützliches AUtrlttf^ aber aUet belehrend t unter hat- 
ttnd und ntu , för gehHdttt Ufr est* allen Stünden, 
vo» Dr. G. W. Bttktr* g. -j.RtU. 6 gr. ' 
Der Verlagshandlung kommt es nicht zu, Ober diefe 
Schrift zu urlheilen , wohl aber kann' und darf fie du 
Urtheil zweyer bekannten Gelehrten darüber be) fügen, 
welches hier folget : 

„Vorai.sgefetzt, dafs ich mein UrlhejL njft als jai«, 
allein gültiges betrachte, halte ich die in Dr. Btcktrt 
fkMetk übtr Natur , hVtit und MtnfthtnUbtn «ufgeftell- 



blttu gener al dt V Empire Öthman mar M. ( dt Mnradgea) 
d'Ohssan,Char%i d' affaires dt Stüde i Conßantinofle. Paris 
I787. 1790. itnyr. f. Didot. a Bände in Fol. max. mit ei- 
ner Menge ganz vortrefflicher Kupfer in den erften Ab- 
drücken. Ppb. unbefchnitten. 45 Rtblr. 3) Hißoire dt 
Vetabliffement dm Chrifliauistnt dm Itt Indes Orient, per 
hs Evequet et Mißonniru Frnnfoit. Paris lfjoj. 3 Bande 
iaiamaj. I Rthlr- 

III. Miqeralicn- Verkauf. 

Man bietet ein febr fchönet und fehr grotseä MSne- 
valien-Caumec zum Verkattf aus, das ans mehreren tau- 
send Stucken «lkr Gattungen und Arten befteht, und 
im Ganzen zwar nach dem Syftemc des WaUtrtut , in 
Jen einzeln Thailen aber nach den beßtn Verfaffern 
-und den neueften Beobachtungen geordnet ift. Ei ■ 
hält, emegrofse Menge koXtbarer Stücke , die alle 
wohl erhalten, und von denen einige faft einzig in ihrer 
Art find. •*'»,! ' l ^tl t »,«• - >t '■' •■ ■ ' 

Dieses Cabinet hat neck einen Vorzug vor fahr vie- 
len andern voraus, 4t* t da£i man auf die Rschtigkek 
der Auffch ritten (Ettqitettes) der Stücke fich vollkom- 
men verlafXen kann, da der Befi tz er defXelben, ein Mann 
von Stande, drey Viertheile der darin enthaltenen Stük- 
kta auf feinen Reifen in Frankreich, Italien, Sizilien, 
Malta, Deutschland, Ungern, Dänemark, Schweden, 
Norwegen and England felkfs gefanunelt hat. In dem 

gröl«. 

■ * " . 
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gröfsten Thefle dieter Lander haA er felber di« meiftan 
Minen urui Gobirggegenden bcfucht, 

/ta//rr dicfem Gabiuete befitzt er no*b «in Magazin* 
das gleichfalls mehrere taufend, mineralogische Gegen» 
binde m allen Gattungen und Arten enthält, mit denen 
ihr Befitzer die Anficht hatte, Tie dem Cabineto noch 
hinzuzufügen, dafi fie ein Ganzes damit ausmachten. 
Diets würde alsdann zu ejiein der Tollfundigfren in 
Europa dadurch geworden feyn. . Er ielbfi ift bisfcr 
dureh allerley Uniftande daran verhindert worden', 'al- 
lein es dürfte demjenigen, der dielen Vorrath mit dein 
Cabinete kauflich an üch brächte , nicht Tchwer fallen* 
es m'u dem desCabinetes unter cinerley ClafGfication ge- 
hörig zufammen zu ftellen. Frcyüch durfte man nicht 
darauf reebnen, in diefem zweyten Magazin fehr reiche 
oder fehr feltene Stücke anzutreffen, da diefe, fehon von 
dem Befitzer für das Cabinct" genommen worden find; 
allein, weil deffrn Abliebt bey' Anlegung des Cabinets 
dahin gieng, n ' ,rht bloCs « in glänzendes, fonderU mich 
für "den Unterricht brauchbares und gemeinnütziges d..r- 
aus z<J machen, fo hat er eine Menije Stücke darin auf- 
gehäuft, die, wenn gleich nicht koftbar, dennoch un- 
«roganglich notbwendig find , die verfchiednen -Eijzcug- 
niffe der Minen, und die verfchiednen. Erdarten, ans 
denen die Schichten der Berge zufanuneogefetzt, «Und, 
kennen zu lernen. Auch And in diefera'Magazino, ven- 
febiedne, befondtre, fehr ausgezeichnete Sammlungen 
enthalten, als: , " : . 

1) Eine Samriiirig'vuw d«4z> T Was die» Deutschen 
Stroarxen nennen» das hejfst : verfebiedne nicht eigent- 
liche Metall - Stufen, fondern Whgtftejn/'aus dÄn die 
Berge beftehn. JDer Befitzer, der diefe gleichfalls fel&ft 
gefammclt hat, hat fie gleichwohl nicht mit. in fein 
Cabinet aufnehmen wollen, damit diefe SammluagV'n 
Leitfaden für diejenigen feyn mochte, die iicK aufs Stu- 
dium der G(v»'o};ie legen wollen- '\ 

2) Finc Sammlung Ton verfcliiedenen Arten von 
Steinen, ' <Y,i lieh irt den Chryfipfas- Minen von Kof«'- 
witzV SrMr.iien befinden, tfirt* fehr feltene 'Sammlung, 
die glei.lüalls der Belitzer felber an Ort und Stelle zu- 
fammenpehraoht hat. 

3" 1 ine Satmnlüng foh fVedekfen einer brennen- 
den Kuhlen -Grube bey Ricamari, nahe bey St. F.tiennc, 
nvdeih choma'igen Bezirke- Fe-reft in Frankreich: 'Diefe 
Erzeugniffa haben viele Aohnliehkeit mit den Auswür- 
fen der grofsen Vulkane , und werfen ein helle» Lifctft 
•uf die Tbcoi ie derfelbe« zurück. Man kann darüber 
Herrn Bourront vortreffliches Buch: Effü ßtr-h HtkoU- 
git dti envirtnt dt St, Etitmne tu Fvrtt <lj2$. in g. zu Kä- 
the ziehn. Auch diefe Stücke- find von dem Befitzer 
felbfr an Ört und Stelle getammelf worden. ^> ' : ' 

a) Eine Sau »uhing von Ilollkieieln, die def'Befia- 
«er Iii verfchiednen < Landern nuad in derr Bette« ver- 
ichiedner Bäche, Flüsse , und Strüme gefunden hat." >' 

5) Eine rufserordentiiehe Sammlung mmeralogfc- 
fcfaar Erzeugnifle, aus denen die Berge bey Hofsnaa 



und Sabörtau «n Sehl rGevt' beftehn. Srei waren noch km 
entdecke worden , all der Befitzer diefer 
£m Gebirge 1785 befischt*. 

Da der Befitzer durch verfchiedne UmftSnde ven 
hindert worden ift, fein Verzeichnifs über diefe San»- 
lung zu vollenden, von dem gleichwohl mehr als drey 
Viertheile fchon fertig find, fo wird er alle nothwrendi- 
gen- Papier* mit verAfolgen faPfan, die denjenigen, der 
fich diefe Sammlung erwirbt, hn den Stand fetzen käs 
nee , dafleito xu'beendigen. 

t\ Da der Befitzer 1793 fich genöthiget gefehenkt, 
diefe ganze Sammlung einzupacken, und feitdem w-edtr 
Zeit noch Gelegenheit gefunden, lie wieder aust'ijjk- 
ken , fo iTt e« für ihn unmöglich , Ii« den Liebhalwn 
Vefc Aiigen zu legen; man kann- fich aber vollkommen 
darauf verladen, dafV die *>amm]iM%g fo befehaffen ift, 
aeäe fie in diefi:* J'.Akaiwruiiiaüh'vng angekündigt wird. 

Für das Cabinet und Magazin* die nicht hinnt» 
▼oh einander getrennt werden , ift der als feftgefcizt g£- 
forderte Preis 

•ii Zwanzig t*ufcnd Calden HollÄn<lifch ConranL 
Der Beutzert wbrd i aah f e 4 iilmlieft vorn f. Marz igo« 
hm dahin wavten, ob itiut «in Solches Geljrrt t>e- 
fuhehe-; gefchfehet e« ■ a h»r nicht': tu wird er ende r«\" 
tige .Verfügung dar&ber treffen; indefTcrr wird er Cc?i 
.gewiCi nie entfchlieCsen, diefcs vct tnute'.ft einer ölfein- 
Dtchen Verfteigerung zu thnn. Liebbahci können h b 
»mit ihren Briefen an, das Krnnft- und Induftrie- (isrnftw 
•non Uchitjf et Co.iv. in Armflerdaea wenden. > 

-ncv-., r . iv. Bcrielrtieiingen.' ' 

In meine kleine Schrift; Huer das gtlbt Tttkt. 
Tübingen , bey Cotta. Ifio6. haben fich folgend« Druck- 
fehler eine*' fehbehen, welche der Lefer gefa«'^ ver- 
beffern wird. •.•1 / •* ' .• >; " 

.§eite!l6. Zeile IfL j£t'*ingefcki(ft vwgznrtre'c'n^n. 
— 2-». — 2t. 



- 3 I. - 

• M * 

35. - 

.1 — 42. — 

«V -.'lt. > 1 ■»* .~ 

— 43. 



11. 
3- 



fiatt :~C$jpjnel Me*. : Q.mhJ. 
von unten, ftatt : in jtstcrusr, 

lies : in jtnet RM&fiekt v tr. 
ftatl : ei j¥w.v«/, lies : eft ttf** 1 "' 
von unten, ftatt: waalat^r; fiti 



t : 
i.i 



- 47. ~. 



_v 49. — 1 



— 3. Xttktv mr«riir«rr«/»T«>,'lier^ 

tari vitritlnti. 

9. von unten, ftatt: Camf^*ri t li« : 
Cnrnphornt. 

7. Ton «nt«n, ftafti^ar, lies: «- 
fseriV. 

8. v»n unten,' 1 ftatt 
■ Unteren. 

13. itntt : > bey dir ; Kes : i^itr{ 
i Vtr 



ietttert , 

. t- .6 



— 3a. — IQ. ftktt: -rentt/»; bes: 



• - JL»ib«rir Sr. KOnigl. Hoheit , des Herr» 



"ii.... 
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.1. UniverUtäten und andere Lehranftalcen. 



Duisburg. 



, *■ 

1 • V 



Ära 8: Febr. 1805. ertbeilte die medicinifche Facultit 
*^ H«. Gr/lird ifcr/ ydiStt aus Hardenberg' iirt Bergi- 
fchen die Doetorwürde. £>ie Iiuuguralfchrift barfdelt: 
dt »bort» (23 S. 4. )• 

Apng» ^Udipraroor^ta Hr. fyttj Tktfier^Aldiu. 
kr ick aus Mülheim am Khein. Er Hefen« 7**/*/ laaiy- 
.gurtU* mtdüm (16 S* 4.). ., . . m 

Am 30. May wurde Hr. Ktrl TkfcUr Lturs au« Rü- 
.remood Doctor der ArzneywaOenfchaft. Van ihm ift 
.eine fiifftrt. t***g. fifttmi duflittm 
tdjunct* (Usvtrit ftpine gedruckt. 

Am 19. Abg. wurde Hr. AMfk Mttigtr auf dem 
Cdlnifcben proraorirt. Er fcbrieb eine Diff. it Amh- 
mnitiit infitmmtfrU fimplici (44 S. 4.). 

Am 38. Oct. erhielt Hr. Wilktlm MtnftTt "aus dem 
Haag die Doetorwarde. Er liefs thtftt mdtca/ tt ckiruf. 
gieo, (16 S. 4.) drucken. 

Am 16. Jan. 1806. wurde Hr. Fr**ci,cut fTäldtck 
aus Munfter Doctor der Arzney wiffenGcbaft. Seine In- 
»iig. Differt. handelt : it txtrr.imc climic: 

■ Am 39. Mine erhielt Hr. Kurl Gänthtr aus. Duis- 
burg die medicinifche Doetorwürde. Er liefert in) der 
tnaugural- Schrift *ws,rft*»fa 'rnfsfrr/m, qust fawra 
ktrftttn Uudantur. 



P a 



r i s. 



In der Sitzung de« gebnzgebendeu Corps Am 6ten 
May legte der Staatsrath Fourcrty folgenden Gefctzent- 
fWarf tot:, v^¥t4 r >r4e*n,,.Nameu Kaiftr licht Uni,\icrfi:i\t 
Jbll ein Corps errichtet werden,, das Ach, auisfehli*k>eu|ri 
-suk dam Unterricht^und der Erziehung pfozip Rci- 
ehe befchlfftigen wird, a) dieMi(gUadcr de» lahraaden 
.Corps muffen bürgerliche, befopdefe und temporäre Ver- 
pflichtungen übernehmen, , 3) die Organifa pon des leb- 
r«nd*» C<»rp* foll als Gafft« deipgcfetagebenden Corp» 
in dar Sa^umi des J*>ras lg la .vorgejegv. war«' «n." Hr. 
jtfurtrou erklärte dpbey-, .djds.^liafcs Corps nach Aft 
der ehemaJigen Vmfirfyjit von Paris, eingarjehtat wer- 



foll. 



•t '(• 



Xf ACHRTCHTEK. 
4 n. Todesfälle. ■ 

f Am 38. Mirz ftarb zu Paris der Abbe* Lomitz, 
gontfont FoKttmtf, ein fahr fleiCsiger SchriftftelJer und 

■is-SÄü: raWi8en 1«- 

Am '3 1. März ftarb Tohisi (nach andern Tk—m) 
Qrnbtt~ % Hxjefuit und k. k. Baudirector auf Böbmifcben 
Kameralhci'rfchaften zu Prag, im 61. Jahre feines Alters. 
Seine, meiftens erheMtehe, Schriften find im gelehrten 

Deutfchland rerzeichnat. , 

' Am 2. April ft. ebendafelbft der Ritter K*rl Htimr. 
vt» Stjh, k. k. Rath, des pbilofopbifchen Studiums und 
der kflnigl. lateinifchen Gymnafien in Böhmen Präfes, 
und Diract'or wie auch Profeffor der fchönen Wiffeat^ 
fchaften auf dortiger Univerfität^ in 6gften J. i A. 

Am 3. April lt. zu Paffau Aloys Hagtmtytr , D. der 
Medicin und Chirurgie , königl. Bayericher Medicinal- 
' rath , oberfter Stabswundarzt und erster ProfeUor der 
.Wiindarzney künde u. der Klinik bey dar ehtntrgifchen 
Ahademie zu Manchen, alt 39 Jahre. Min f. Baader** 
geiehhes Bayern. 

' Am 9. April Tt. zu Braunfeh >raig der durch me*. 
rere Compoütionen bekannte Organift und Kautaueraua. 
fikus Frit drich GotiM Fltifcktr, 84 Jahre ak. 

Am 33. April ft. zu Lauban der dafige StadtphyGem 
wie auch Stifts- und Klofterarzt, SmI. Curtftpk Jskak 
Leckt, beynabp 76 Jahre alt. Vergl. Guy'« Oberlauf. 
Gel. Lexicon. " . 

Ain^JVlayJt. z^ Leipzig^ M. Ckrißitn Sam. Ftrki. 

Am 9. Miy ft. zu Eifenach dar erft feit einiger Zeit 
; d^rj atjs ^otsfiljnprifilrBth ujnd Generalfupct imendeni an- 
gefrellte, durch feine Schriften vortheilbaft bekannte 
M. CA. Wffer /ÜmterW im 4 7 rien J. C Ä. In frühem 

Jahren \frar er Mitarbeiter der A. L. Z. 

. . . . -i 

.t: **i.O -• :. 'tu» • ? • 

in. Beförderungen und Ehrenbezeügungeii. 

H«". Kurl Buftki Prediger zu Dicker bey Hamm, und 
Ho -F. G,,U Ji fiadrraer, Predigar z>t Dahl, beide ali 
,Yf ri mehrerer Schriften bekannt, find zu Königl. preufa. 
ConJiAorialrätbcn hejr der Kriegs- und Domainenkam- 
mer zu Hamm in hither. Religionsangelegenheifen mit 

< 4 5 H * Pr ^ tr ^ 1#n erMU,t W " rden - Hr. 
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Hr. Dr. fVe^fckeider , bisher Repetent der theolog. 
Facehät zu Güttingen , geht als Profeffor der Theologie 
•pd Philofophie auf die Univerutät nach'Rintelii. 
x XXtr vormalige Landesdirectionsrath , Hr. Freyherr 
V. Arttim zu Manchen , ift als Königl. Uberhofbibliothe- 
kar mit dem Charakter und Gehalte eine» Directors be- 
itätigt worden. 

Hr. Johann Gottfried Sitgmund Alert cht Bitluur , 
Docior und ordentlicher Profeflur der Rechte auf der 
Univerfität zu Gleiten, hat von dem Landgrafen von 
Heffeu • Darmftadt. den Charakter eine« Gekehlten 
Rath« erhalten. 

Hr. Dr. Jitoh Ettehut Aranthu in [ Rerlia, bekajrnt 
durch feine Rechtfertig/mg der Kuhpockenimpfung ge- 
, Herz und Müller, ift nach Warfchau als Arzt de« 
tigen jüdischen Hafpitals gegangen. • ' 



IV. V«rmifchte Kachricliten. 



Das feit »Jährten neu .orfarOf rte~Lyceuni «n /far- 

" h Immer mehr, 'durch dh^uhrurlg «d« 



5orl 

Hr. Leere»/, Lehrer am franz. Gymnafitim zu Ber- 
lin nnd Vf. eine« franz. Schulbuchs, geht als Lehrer au 
'die Haupt feinde in DefTau. 

Hr. Dr. eTirfikinger , der im vor. J. auf der UnWer- 
fitut zu Landshut für feine Abhandlung „de je rg\ntnto in 
Utem* den Preis gewann, Ift von dem Kurerzkanzier 
als Landrichter in Wörth angeftellt worden. 

» * 

Die Königl. fardinifche Gefellfchaft des Ackerbaues 
and der Landwirihfchaft zu CogUari hat den Hn. Prifi- 
denten vom Stkrtbtr , Hn. Prof. Efptr und Hn. D. Göll- 
fuft zu Erlangen zu correfpondirenden Ehren -Mitglie- 
dern aufgenommen. 

Die Herren de Lecepede and Cuvier, Mitglieder 
«las National -Infthut« zu Paris, find zu Mitgliedern der 
JKonigl. SocietUt zu London erwählt worden. Sir JoTrph 
Sankt, Praßdent der gedachten Socictät , meldete diefs 
J\tx. Dtlamnrt , befiändigem Secretär des Inftituts , in ei- 
«Vam Schreiben, worin er uhfer andern äuTsert : „er be- 
trachte diefe Ernennung als einen ausgezeichneten Be- 
wei« der tiefen Achtuag der Konigl. Societit gegen da« 
Kationat- Jnftitut von Frankreich und des Wohlwollens, 
welches dt« Mitglieder der beiden gelehrten Gefellfchaf- 
ten vereinige ; eine Gefinating, die durch keine poütifche 
Zwifte zwifchen beiden Nationen gefüirt oder durch an- 
dere Uaafiande geichwacht werden muffe. 14 



fckan hellt fich 1 

lehrten Directors Hn. Lind* und durch die grwCsasatki- 
•ge- forgärae Unterftützung des Südpreufrifchen Depar- 
tements. Es ift in dem fchönen grofsen Sächfifchen Pa- 
lais angelegt, welches vorzüglich auch wegen reine« Gar- 
tens beruhst ift, deffen Spaziergänge feit einem Jahr- 
hundert der Sammelplatz der fchönen Warfchauer Welt 
waren. Die Bücher faiiiudung diefat Gym n ahu m a -lall 
zugleich eiue ifftntlitht gehkrtt Bibliothek werden. Sie 
heueht aus den Heften einiger ehemaligen Sammlungen 
in Wai fchau. Vielleicht wird die ganze grufte Biblio- 
thek des verft. .berühmten Erzbifchofs Grafen Krafitki 
■ von Gnefen dazu gefchlagen. Im gegenwärtigen Jahre 
hat das SüdpreuCs. Departement die Summe von Taufend 
Thaltrn hergegeben, 'zum Ankauf wichtiger, grufter 
und zum Thcil feltener Werke aus .der Auctio»vder .Bi- 
bliothek-Dubletten in Berlin, nach der Wahl de» ~ l 
genannten Herrn Directors Linde. 



Seit dem t. April erfcheint zu Berlin hey "Duterici 
eine Zeitfchrift, bettteit: Berlin, «der der Preuftijcke 
Heur/reund, welche verdiente Aufmerkfamkeit findet. 
Unter andern find darin mitgetheilt : Der Gciadeuurie/ 
Friedrichs de» Zweyten an das Dragoner -Regiment Kc- 

> angin von Preufsen , vermak Ansbach -Bayreuth , nach 
der Schlacht bey Hohenfriedherg, d. d. 11. Jan. 1745. 
— Bemerkungen über die Rang- u. Stammlifte der Kö- 

. nigL Preufz. Armee. — Vürfchliige zu einer Kgl- Leih- 
bauk für bedürftige und würdige Utficiamen de« Preals. 
Staau, uad zur Errichtung! einer , uiilitärirrhen Nacht- 
wache in grofsen Städten. — Debatten über Luther« 
Denkmal und Erfcheinung auf der J^ehn^ — und aus- 
führlicher Bericht über Jungius neuefte Luftfahrt. Mit 
die fen emfthaFten An/fitzen wcchfelh Anekdoten, Epi- 
gramme* Coirefpondenznaehrichten etc. ab, die jedoch 

■»em. Hauptzwecke fich nicht entfernen. — Die f es Blan 
verdient in allen Provinzen urifrer Monarchie verbreitet 
und von denkenden und gefühlvollen .Minnern uftfers 
Vaterlandes durch Bey trige nntarftützt *a werden. ' 



LITERARISCHE 



1. Neue pcriodifclic Schriften. 

Rtvifian/Wott %nr Georgia. 

Damit diefe«, für fielt allein beliebende, Blatt Geh 
<rlbtt verkünde , wiederholen wir diefe« Orts , bey der 
nunmehr wirklichen Erfobeinung feines Vorläufers , die * 
in der Georgia No. 54. davon gegebene Nachricht. — _ 

Nachdem es nämlich «nie jedem Tage klarer wird', 
welch einen bedeutenden Emßufc auf die Charakter'- 
iHid Griftes -Bildung einer Nation Öffentliche Zeitung*. 
Blätter, belondera Ten einer gewiß» Art , haben Und 



ANZI IG t N. 

äufxem, dennoch ahef auf 1 der andern Seite A'iefeM)** 
kelutmüch mehremheiW'blu/s an« ! und aap Spkcnlatioa 
unternommen, und "ton manchen Mitarbeitern nicht nur 
'hieb als Mitte) benutzt , ihren Kram anonym und ohab 
Gefahr vor je einer Züchtigung 'tu Markt bringea tu 
können, fondern von den lledactoren felbft dergleichen 
Beytrige aufgenommen vretu'en , 'theils am die n&bige 
Bogenzahl ihrer Zeh imgen ku' füllen, tbailt utn durch 
'Schutren, hamifehe Perfiftagen, fchamkife Reliricmen 
il. dergl:'9en£atian «a •errege*n , ,''une1 durch* folch einert 
Schein van Reiz und Jugendkraß in ihren alten t»j>nt 

fiak 
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- Jich'noeh zu erhalten, folglich dadurch 'in jeder Htnficht dung fteht. kann man alle Wochen einmal die erfchie 

- die Humanität einer Nation nicht wenig gefährdet wird ; Denen SlticRe' bekommen: Je>!«*n Montag erscheint ein« 
■ fo Itabert wir uns. entfchloffen , Ton mm *n afte die gcle- 
-fecnften ZeituiigsbUtter, ah da find denn die Zeituni für 



gleichem nehmen ^H). gewifj einräumen 
Streben, dem refp. Publiko < 



Zeitumi für 

die elegante mit der Freyntütkige , Elißum and ftfti- 
'»-■/, die ■BHdungtblätter . Aurora, der • Eurrpaifche Anffe- 
~htr % Berliner Hausfreund, BedUckter; Abendzeitung, AU- 
gemeiner ytreinigungsHatt, Endymion- Gefundheitneituug 
«tc. einer eigenen und belondem Prüfung zu unterwer- 
fen , -und demnach in diefer. Abficht und zu diefein T 
■ Kufe ein mit dem Inteliigenzblatte 
Blau unter der AuHchrift: 

'- '' Rev ifiont blutt nur Georgier. 

«tnferer Zeitfchrift wöchentlich beizufügen , und damit 
in einer der erften Lieferungen der Georgia den Anfang 
«u machen, weichet hiermit rorli 
Leipzig, den I. May 1806. 

Kitt* », 
all Herautgeber and Redacteur der 
•-■ : ■«»•» ••- • 1 ' ' Georgia. 
: •" ' 

Da die Georgia immer mehr und mehr alt eine be- 
lehrende und unterhaltende Zeitfchrift anerkannt und 
gefchitzt wird, fo machen et (ich der Herr Herausgeber 
und fammtfidfle refp. Herren Mitarbeiter zur befondern 
PftieHt, alles, was in ihren Kräften freht , zu thun, uaa 
derrdben tadlieh -ein immer grösseres rriferefTe zu Ter» 
fchaifen, weichet ein. Jeder, der lieh die Muhe detVer» 

q muß. Diefes 
p. rumiko Genüge zu leiften, hat ei- 
nen Thetl der 'Hrn. Mitarbeiter , welche lingft alt gute 
Köpfe und f ehr gefchätzte Schriftfteller dem Publiko be- 
kannt: lind, leicht' dahin gebracht, in die Idee des Herrn 
Herausgebe« 'einzugreifen ; und unter fie lind die ge- 
nannten Zeit fehlten fo paffend Tertheilt, dafs man lieh 
daron ein fehr iritereffames literarifchet Panorama Ter. 
Sprechen kann. 

Da et in unfern Tagen fchwer hah, einer neuen 
Zeitfchrift Fntree zu verfchaJTcn , fo wählten wir den 
Weg , einzelne Blätter dem Publiko apart zu gehen, da- 
mit daftelue fi'ch erft mit dem Geifie diefer Zeitfchrift 
bekannt machen könne. Wir haben ^unme^r unfern 
2weck erreicht, und nehmen nun den allgemein gelten- 
den Grutidfatz an, keinen Jahrgang, weder durch ein- 
■lerne- Bände oder Monatsftücke^ noch weniger durch 
einzelne Blätter, ferner defect zu machen, Doch wozu 
Wir im <e i iririm Ton dem bereits Frfchienenen geigen dae 
Putilifcur» anheifchrg 'gemacht haben ,. "dat 'wollen wir 
«ntutieh hatten: Et folfen alfo, Bach wi¥ ror, die ef- 
Jfcen 3 Monate, ah Januar, Februar, Mär* 1 , auch künf- 
tigkirt entweder ganz oder Stuck weife einzeln dem Pitbli- 
kb back' Verlangen gegeben werden. Mit dem Monat 
Aprifc, alt dem Anfang des 2tea Vierteljahrt , hört aber 
diaCe Zerfrickeiung auf. 

f ' DerlPriis eines eompl. Jahrgangs, md. diefes Rc- 
injuBnHiitteti' und Weiht, wie er rorher ohne daffelb« 

war, 6 Thlr. ConT. Münze. _. 

Durch die Kurfurft lieh flchüfche Zeitungs - Expedi- 
tion, welche mit allen ähnlichen Inftituten in Vcruhv 



eme 

neue Lieferung. Der Preis, iü devfelbe wie hier auf 
Äem Platze. 

Da die arftem beiden Nrn. 'der Rerifiamblitter 
nebft dem dazu gehörigen -Kupier als Probeblätter noch 
beCondert an die mehreften Lefeinftitute Deutfehlands 
Verfchickt worden lind , fo lind diefen Exemplaren die 
Ankündigung, welche im Auguft Torigen Jähret er- 
schien, beygefügt, damit diejenigen , welche bis jetzt 
noch gar keine Kenntuifs von dem Inhalte der Georgia 
hatten, Ück mit Plan und Einrichtung näher bekannt 
machen können. Leipzig im May 1806. 

Expedition der Georgia. 



So eben lind ron folgenden Journalen erfchiimeti 
tsnd an alle Buchhandlungen udd Poft- Acrater Terfandt 

Dat S» Stück 1806 
Dat 6tt Stück von dar Länder - und Völkerbünde lgo6. 
Das $te Stuck von den AUgmtinan Geograph,' EphevH- 
ridtn 1806. 

Dat $tt Stück von Voigtt Magazin /Ür den neueßeu 

Zußand der Naturkunde l%ob. 
Du 4te Stuck v.n Wie lau dt Hedem uutfekeu Mer. 

Da^2te l & v. d. Zeiten' oder dm Arckit* f*r die 

meuejfe Staatengefckicktt und Politik 1B06. 
De/ iße und 2te Stück von dem Allgemeinen teutfetum 
Gurten • Magazin i go6. 
Die äusfuhrlichen Inhalte Ton dieTen Journalen find in 
unferni Monats- Bericlit N9. IV. und V., der bey allen 
Euchhandhingen , Puftämtern, Zeitungs- und Adrefto 
Comptuirs gratit zu haben ift , befunders abgedruckt. 
Weimar, im May igo«. 

F. S. prWil. Landet - Induftrie. 

Comptoir. I 
■ f ■ v >- • • - - ■ 1 - 

Yen der Zeitfchrift London nd Purit für 1806. Vk 
To eben das 'lfte Htf» erfehienen und an alle Buchhand- 
lungen tmd Fpftäratar Terlandt worden. Der autführ- 
liehe ihbalt ift in dem Monatsbericht No. V. toso F. S. 
pr. Land. Ind. Compt. zu Weimar abgedruckt. 
Halle, im May 1806. 

" Xeuc Societätt- Buch- und Kunft- 
• ! t Handlung. '> 

«»» c .^.£7.1^1 .: •'- f ■ , s.' • ■ , . | 

Kündigungen neuer Bücher. 

Bey Chriftlan Schneider m Gliickftadt 
. ' > ■ jft erfehienen: 

Betrtkft Anleitung zur phyfifchen , aftronomifchen , antr 
thematifchen, hiftorifchen und geographifchen Kennt- 
nifir des Erdkörpers, gr. g. 1 Bthlr. 8 gr. 
Deffelbeu Errichtung und Einführung ftehender Armeen 
i nac h ihren Veranlaffungen und Folgen. Ausgezogen 
aus Dr. Robertfons Gefchichte der Regierung Kaiser 
Karl des Fünftes, g. 5 Gr. 

Knmt- 
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Ko'nifcHiBErtlhltingen tut den Kreifen gufer Menfchen. 

Vom Verfafl'er des Lieutenant^. Mit einem Kupfer 
, 8- 20 Gr. 

Die Gefpielen meiner frohen Augenblicke. Von F. 
• I«f"** Y* f - des .M*«T. Heltwegs. 8. 10 Gr. 

1 ' v ' ' • 1 ' ■ ii .... ,J,-, r 

So eben ift erlchieneu und in allen Buchbandlu/i. 
gen zu haben: 

Dlßichen, ein neues Taßkeniück des Scherzet und dir 

Satyr e , nicht von Falk. Germanica ltfo6. 
^gleich nicht von Falk, To wird doch diefes Ta- 
schenbuch < ' welches einen der vorzuglichficii Kopfe 
Deut,fcblandiK 1 7.uin Verfaffer hat , z'warTur Manche, dTe 
lieh darin geti afTen fühlen, unangenehm, vielleicht aber 
auch eine lehrreiche Warnimg -für die Zukunft feyn, 
den Meiften aber, und vorzüglich den Freunden dt Sa- 
^tyre, eine interefjänte Lcctüre gewähren. 

Hl, .Bücher» foxu wJcanfen. 

Hifcpnrche und antiquaritch. Werke, . Vetch'«^* 
dem Lehrer rTilkergzu Berlin (R0fenftr.N0.S3.) 
, für heygeletzte Prell, in Pr. Cour, zu haben find ; 

Folio. 

.1. Cnffatdi, qpeta omnia, Lugd. 6$ 8 V 5 Binde Pergbd. 

jaRthl. 

3. Nova tfibbotbeca Matrum, Par. 654. 3 DinoA Frzb. 
«- ' "• 1. r v : -. t . , 6 UM. 

4. Juniut de Pictura Veterum. Bat. 694. P/gb. 5 Rthl. 

5. Donii lnfcriptiones antiqq. c. not. Gorii. Flor. 731. 
mit vielen Kupf. Frzb. 4 Rthl. 

6. Lifie Gotha numaria. Amlt. 730. anh Kupf. ,Pi$b- 
.(Ladenpreis 9a. Rthl.) iy 7BthL 

7. Angußini AntiquitatesRom. et Hifp, in nunüs. ,Antw. 
6»7vl?rgb. . . i 4 Rthl. 

8. Van Loon Hiftoire Metallique des Pays-Bas la Haye 
73 a — 37- 5 Bände. Cmpl. Ppb. (Ladenpr. 64 Rthl.) 

j * rL * "Y 18 Rthl, 

9. rf* Stoß* Pienes antiques gravee* par JW* dat. «t 
franc Amft^a^mu vielen flup* Frzb. *3 ÄthJ. 

10. ^ Hieroglyphjca, f> 53 . fpb. mit vielen 
Kupf,. .(,*"*/• L'K»jp.} XpRthl. 

11. Zaarrri Gemmae aniiquae cum nott. Cor». Venet, 
750. mit Kupf. Ppb. . iA R t hl. 

13. Mauroccni hiftoria Veneta. Venet. 633. Frzb. ( Äs- 
riff. f. Vop u. Frtytag.) 4 Rth] . 

13. L£»»g Codex Italiae diplomaticus. Lpf. 725. 2 Bände 
Ppb., x : '„> ^giRthl, 

14. P'ataui Gefu Pont ifieum Rom. Venet. 687. Ppb. mit 
24* .rViraits .und, vielen ander* Antiken un d Münz- 
Kupfern. (Ladenpr. 35 Rthl.) to Rthl, 

15. L*g«r Htft. des Perfecutions des Eglifes des VaUee* 
da Ptemont ou Vaudoifes. Lugd. 669. mit vielen Ku- 
pfern. Frzb. ( Rar ijf. L Boner u. Saltktn.) 4 Rthl 

l^ßrmßi Annal. Subita. Frf, 595. jBde. Prgb, 4^.' 



.Bände Compl. Prgb. ai Rthl. 

18. Angelt Annales Marcbian Brandenb. Frf. 398, Frzb. 

mit vielen Wappen und andern Kupfern. 3J RthL 
1$. Rudolph Gotha diplpmatica , nehrt », Xilc)ckenßci%t 
. Ahnentafeln des Ade,ls. 5 Bände. CoinpT. uüf. tiejlän 
Porträts und .andern Kupf. Ppb, t '5 Rtb]l. 

.ao. Baldhns Befchreibuiig der KüTte Malabar,. Koronjau- 
del undlnf,Z.yl«n. AmXt.6 7 2. mi^ö f 9 bonen,Kun/. 

P, F-, v . ,4R.bi. 

21. B^cJurti opp..,omnia h. e. Pfcaleg, Canaan f. Geo- 
gfaplua facra et Hierozoicon. Lugd. 69a/ mit, Kupf. 2 

4 Rthl. 

'33. JUrrfas» Befchreibung aller K^irerthQmer, Köniß- 
reiche und Republiken der ganzen Weit'. Frkf. 638. 
?P b r. mi A W»h» denn ipo^tunfj fnn Afcri*«. 4 Rthl. 

34. Latin/ da migratjouibus Gentium, Baf. 572. Ppb. 
mit fchiinen rlolzfchnitten. 2« Rthl. 

35. Schedeh Chroniken u*d Gefohichten. Nürnb. 493 
- , E P«- "Vt Tichin lOo Holafchnitteji. ( Bjtriff;) rj Rthl.' 

36. Augußini .epiftola«. 493. Schwlbd, a , ÄinJ. 

37. Sentcne opv». Bat 515. Ldbd., , 3 RthJ 
.3{L Proconius <U Babus GoUwr^ ^erJGM-.^ ViaidaferuaV 
_ Bai. 531. Frzb. .1 2' '" ' • a fit W- 
.39- i-'«» op«« omnia, Baf. 555, SchwlboV . , sJRtW. 



Binde. lj r ^ . A , ; 4 luh 

,33. ^Bf.^ Bmlu»,4teca (iicra ord.ne alph.beUoo ^ 
. fuppleineiuii. Crenev. 660. 3 Bände. . Compl. Fi »{ 



ö » » r rp.' 
iereglyphieä. ,/ 
63 Kupfern von Originalplattan. Frz 



I. Rom. Vr >/MgÄf Hiereglyphrea. AirnTt.'^ Frzb. mit 

ib. 



de U Hode hiftoire de Louis XIV. en MedaUJes.' Bade 
,740. 6 Bde. Compl. Frzb. (Ldpr. IÄRthJO Jl Rthl. 
3. Barre Gefohichte ^n Deutfchland. Lpz, 752* 8 P.än 



rl- H feV (fadenprets ja Rthl,) 5 J ju«. 

4, Jr 0 »,^/Aov«a/ EJfaffirche und Str.£h lirfl if che Chronik 
au* dem i 4 ten Jahrhunderte. Siratsb. 698. Pub, 7 I 
Alph f und 6 Bogen Kupfer. 

5. Hiftoire des Vovages la Have. 



hronik 

5. Hiftoire des Voyages la Haye. 747. 8 Bände mit eini. 
gen IOO Kupfern und Karten. Marmb. g fifoi 

6. GUb. Cnper Lettres de Critiqua, d^hifipire et de lit 
t * rat ««*. Atnft, 742: Fjiglb. mit vielen Kpfmi 3 Rthl 

J. Lor ■ Crafi Elogii dJHuomini . lp«J-tL i y.n«. 666.' 
*rzb. 2 Bände. Compl. mit 24a .ßubern Portra««. 

J '• oetnvo. •,• 5llth, • 

4. d< Arr/x, hiftoire de Eranc^. Par. tot), 6 BintU 
■> .CjfMv/Ffflb- f f Saltken ». ^><sfma> ** Ktl.l" 
^ Z^«f r,^ ■ Wr üefcb. ^r,-^« und, ** C en JA ow . 
lunonen un4;Verrchw<»run a en n ,JBe4- t . 764. JO BäodA 



- Pfpb- • 
J. Meteray 



■hu u 



■ 1 



•t* j *t « 



htftoirp de F rance. Am*. 755, ( 14 Bind* 

c ™ n P 1 - l^- ■ r Rtül' 

4. ^c«V,a neuere Gefch." der Chm f fer, Japser, 1^' 

: JMnde, CompL Pppb,, „X^dpr, W JUW,> .» J «OlS 

— .f > . ) ^ . u -. / 

, ... ..... ^ . . . . f . # 

. • • • ■•'11 •/.! : t't 

* 
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6*7 INTELLIG EMZBLATT s« 



der 



ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 73. 



Sonnabends den 7 ten Junius 1806. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



■ - * 4 A 

I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Anzeige, Htrrn Raftmannr Kalliopt 
betreffend. 



D 



i« neue» 20 Bogen fiarlee, Geuichtfamutlimg des 
Hro. Redakteur Friedrich Rafsmann in Mein- 
fter, betitelt: „ Kalli o p e ift bereits in meiner Of- 
ficin anter der Preffe, und erfcheint zwifehen Johannis 
und Michaelis. Man kann bis dabin nocJ> mit 16 Gr. 
Barl. Cour. Iiey dein Verfjffer pritnumeriren. 
Burgfleinfurt, im May 1806. 

Denkard, akadtmifcher Bachdrucker. 



Mein freundlicher Erfach ergebt daher an alle Verehrer 
der Mathematik, mich durch baldige, jedoch poT freye 
an mich gemachte Beftellungen in den Stand z\i fetzen, 
meinem langen Wunfche, Ihnen in dk-fer cdle-4 Wif" 
fenfcliaft meine Anfirengung zum Dienfte darzubrin- 
gen, bald entfpreehen zu können. — Der Suhfcrip. 
tionsureis für diele { ift llihlr., und naebhtriger La- 
denpreis 2 Rthlr. Cunv. Geld. — Wer auf 10 l<°-einpl. 
fubfcriuirt, zahlt für 9. Meppen, den 25. May igoö! 

P. Mauritz Eilmann. 



1-1 



Ignaz von Jalonrky, 

oder 

die Liebenden in dar Tiefe der 
fVeichfal. 

Eine G.ffhiekte aar den Zeiten der pclnifch • franz'dfifcken 
und, Negtt revolktien in St. Oomtt/oo, erzählt von Ju- 
liur von Vofs. Ztt\-yter BancC Berlin , bey J. W. 
Schmidt und in allen IJuchhandbmgen und foliden 
Leihbihjioüieken ä 1 Rthl. 16 gr. zu haben. 
Der, befonderj in Südpreufscn mit vielem Verlan- 
gen erwartete zweyte Theil diefes Buchs , welcher die 
merkwürdigen Begebenheiten diefes polnifcben Ca Ta- 
riert endigt, und neben dem remantifchen Intereffe über 
viele in hifiorifches Dunkel gehüllte Tbatfachen der 
letzteren Verbdhniffe Polens Licht giebt, und neue An- 
flehten von manchen groben Freign'uTen in Europa , am 
JNU und auf St. Domingo aufhellt ; und durch die fclt- 
fame Entwickeluog der Gefchichte, die dem räthfelhaf- 
ten Titel vollkommen entfprieht, die Lefer des erfte« 
Theili angenehm i'iberiafchen wird, ift eben brty mir 
fertig geworden. Beide Theile kofien 3 R'.hl. 8 gr. » 



Anzeigt und Erfuth an Matktnuvikfrtuude. 

Ich habo eiuen Canon auagefertigt, aas welchem 
fich von I bis 10,000,000 die Vulgarlogarithmen , und 
umgekehrt; ohne Proportionalumf'undlichkeit febr be- 
quem ausheben 1 äffen. | deffelben werden im Septem- 
ber erfcheinen, wenn ich vorläufig durah genugCime 



Für Uferinnen det Schönen und Qmttu. 
Antonie fVeßan. 
Eine Gefchichte tat dem fri etlichen Deutfchlaud. 
Mit einem Hollfchuitte van Gubitz und mit Mufik. $. 
Leipzig, bey Heinrieh Griff.' 
Preis I Rthl. 16 gr. 
Man bat mir oft imYndiich und fchtiftlich auf das 
fcfcmeichelHaFrefte gefagt: ich müfste befonders von den 
Damen , welche lieh als Schriftftellerinnen aufwerten, 
dazu auserfchen fern, ihr Verleger zu werden, weil 
ich uitter meinen Verlagsbüehern die Schriften einer 
Sophie von La Raeha, der Sophia Ludwig, und von un- 
bekannten Verfafferfnnen die 

Elija oder dar fVeik wie er feyn foütt etc. 
Minnas Feyerflunden etc. 
Gkftavs Vcrirruttgen etc. 
Vierzehn Tage in Parir, n. a. tat. zahlte. 
Haben fanratlich genannte und die von der Frau von 
La Boche und der Sophie Ludwig bekannten Schriften 
der iefenden Welt gefallen: fo bin ich überzeugt, die 
Antonie ff'cßau, welche von ein.-n- fchon vor 16 Jah- 
nen dem PubJiko als Schriftftellerin rühmlichft bekann- 
ten Frau, herausgegeben Worden ift, wird nicht minder 
Beyfall gewinnen. Folgende zwey Zeugniffe , das Eine 
ron einer Frau, welche felbft Schriftftellerin ift, das 
Andere von einem untrer arften Schriftfteller , möoen 
tum Beweife meines Zutrauet» dienen. Beiden hatte 
ich die Antonie gefandt, und um ihr Unheil gebeten. 

* 

„ Ich eile , Ihnen meinen herzlichen Dank für du 
„ßherfobickte Buch abzuflauen. O wie fchün ift es' 
„Die Verfafftrin, welche ihre ganze Seele in detnfell 
<4) I .,ben 



uiginzec 



Dy Googlej 



.Wen ausgehaucht zu Iiahcn fetiemt, wie vortrefflich 

„mub fie Teyn! Ich nehme es für bek.mm an, d..fs 

„Sie nur en^Orfchenk mit diefam lieben, mehr als ein- 

„.walze lefende» Buche machen, folltc ich hierin 

„irrt haben, fo imifste diefer kleine Schatz durch Ihre 

„Gute doch auf andre Art mein werden. " 

* * 
# 

„Unter dm mitHiberfandten Nortrilen ift mandfet 
„Gute. Zuerft habe ioh Antenit fVtßau gelefen , und 
. dab diefet fahr fii.ui. i • i r\ 



lieh kenne: f> habe 'ich Ihr duch fchon lliigCt, de*n Ver- 
leger ganz und gar nicht mit in AnfchJag gebracht, 
meine Verehrung nicht verfügen können. * * 

Leipzig, im Juny tgo6. 

Heinrich Griff 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 



glaube, dab diebs fehr viel Glück machen wird! Da 
dt doch einmal eine neue SituatUm und nicht ohne 



Bey Hn. Bachhalter Ehrhardt in Halle find nach fle- 
hende auslandifche Bücher, gt gen gleich baart Be- 
zahlung in 20 Fl. Fufs, und zwar mit Einem Drittel 
„Gefühl und Wahrheit durchgeführt und dargtftellt. Rabatt von dem beygetüoten Preis, zuhaben. Bey 

„Der VerfafTer mufs nach weiblichen' Briefen gcarbei! auswärtigen Beftellimgen werden Briefe und Gel- 

„tet haben, oder da« Ganze rührt fell.ft von einem Frau- ,tei " V f ßf rt1 J erwartet. 

Interiora rerum, oflia notizie annedote relative alla Gfte- 



„eraipniper her. In vielen Stellen ift eine hinrejbende 

j.WaBrheit achter weiblicher Gefühle und Urtheile. 

„Wj>e der Styl concentrirter und hier und da eine lang- 

„ weilig« Tirade vermieden, fo wurde man wohl wenig 

„odrr gar nichu zu tadeln finden,?' 

* » 
# 

Kann ich aufrichtiger all Verleger mit dem Ur- 
theile übeT diefcs Produkt gegen das Wände Publikum 
handeln.' — Leipzig, im Juny 1806. 

Heinrich Griff. 



In alten Buch Handlungen ift zu haben: 
C»p d'otil für, l'Etat volhiqut dt fEnrovt au t< 
weut de l ammte i2o&. sr.iL iK n- 



1806. 



gr. 8. 16 Gr. 



Für die Lefermid Leferimnen der Schriften derVer- 
MUcnnn^der allgemein bekannten Romane : Walther 
y?i mmtharry, Thekla vm Thurm, Hertmann von Unna, 
dtr Fontanget u.a.m. , 

Gemahlin Theodojin/ dYt Zmeyren. 
; t-ime 

Gfßfuekte det fünftem Jakrhundtrts. 
Erßer Th e iL Mit t ienm Kupfer,' 8- 
Preis I Rthlr. 12 gr. 
Ehre dem Ähre gebühret. — Lanqe hat das Publi- 
kum m dem Wahn gefunden, diefe unterhaltende-Schi if- 
len waren die Früchte und Arbeiten eines Manne,. War- 
■m füllte jeh es febeuen zu fagen : Eine Frau war es, 
welche eine Reihe von 30 Jahren hindurch Eure Auf- 
»erkfamkeit feffeltc? Verliert die Sache dadurch von 
ihrem Werthe? Ich behaupte: Nein. Ift die Unter- 
haltung mit einem «einreichen hefcheideaen weiblichen 
WeJen nicht hundertmal anziehender, als die trockne 
Gelehrfamkeit Eines unfern Gcfchlechu? Und muh 
der Werth eines Buchs dadurch nicht erhöhet werden, 
wann man durch Ueberzeugung findet, dab in demfel- 
hen Kenmniffe.ued Gcfebmack in der innigften Verei- 
*"gu"g gleichfam Hand in Hand gehen? Ja ich huldige 



im Namen des gofainoiten lefenden Publikums der Ver- 
farrerin, welche Wob durch Übertriebene Befcheidan- 
hnt nicht genannt feyn will, hiermit unbekannter Weife 
öffentlich. 01*fchon ich ftlbft Ave bis jetit aichs 



matica regolazione di Btenta etc. 4. ■ ' ' 2 Rthl. 7 gr. 
Alfred, an epic Poein. London goo. 4. 7 Rthl. 

üdes of Anacreon, translat. int» engl. Verfe. goo. 4. 

7 Rthl. 

Transactiom of a Society for the Iroprovement of mt- 
die. and Chirurgie. Knowledge. Vol. IL Lond. 800. 8- 

2 Rthl* 

An agricmWa] Dictionary, Extracu from the inoft ce- 
lehrat. Authors, ». /. Manch: III Vol. Lond. 794. 8. 

7 Rthl. 

A Treatife on febrile Difeafes b. Wtlfn. Vol. I. Win- 
«hefter799. 8- 6 Rtb/. 

A Tour through part of North Wales in the years 1798. 
etc. b. Evant. London. 8- 2 Rthl. 16 gr. 

A Tour round North Wales du ring the Summer of 1-98- 
etc. b.Bingleu. II Vols. London a oo. 8- illufir. with 
via ws in A<juatinta b. Alke». 7 Hthl. 

The Hiftory of Scotland froin ihe Houfe of Stuart to 
that of Mary b. finckerton. II Vols. London 71,7. 4. 

17 Rtlil. 12 gr. 

C. Rmnford't experimental Effays, polit., econom. etc. 
•• ECfay VI. Lond. 798- 8. I Rthl. IO gr. 

Wedicina naütica: F.ffay on the Difeafes of Seatrten, b. 

Trauer. Lond. 797. 8- 2 Ihhl. 22 gr. 

Conftantinople anc'.cnt and modern with Excurüons to 

the Shpres and bland* etc. b. Dallateay. Lond. 797. 4. 

14 Rthl. 4 gr. 

The Works of Rkhardfon. 797. 4. 7 Rthl. 1 gr . 

Ueu»re$ de Felix Nogartt Tom. L a Verfailles 797. 12. 

1 Rthl. 

Le Poete, memoires d'un homme de Iettres, ecrirs p. 

lui mßme. IV Tom. ä Hamb. 798. 8- 3 Hthl. 

The Anatomy of die Bones, Mufc. etc. b. Btü. Edinb. 
■ 793- 8» , .t . v 6 Rthl. 

The.Aawtomy ©f,ihc human Body. Volum. II. b. BeH. 

f dinb. 797. 8. 6 Rthl. 

The natural Hiftory of British Birds, with obferrations 

and Fig. b. Demavam. Lond. 794. 8- 58 Rthl. 12 gr. 
Noureau voyage autour du monde en Aiic, Ameriquo 

etenAf'iquc en 1788, 89 «90. p. Pages. III Tom. 

a Paris 797. 8- • 4 R,hl. 

Tales of Wonder b. Ltwit. II Vob. London 801. 4. 

.6 Rthl. 12 gr. 
Richard the Firft, « Poe» h. Bürgt/, U Vob. London 

80I. g. 6 Rthl. 
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Cjnfenraienr, reeueil de morceau* inedits dliiftoiro, 
yoüt. etc. II Tom. A Paris 800. 8- 3 W.l1>1. 6gr. 

Reports -on the ütloafus in London, b. Wtüaa. Lond. 

Kol. 8. 2 Kthl. 

Hiiiiuo Longevit)- : recording the Name, Age etc. of 
the Difeai'o of 1712 Perlons. Ii. Eeßon. Salisbury 
7V9- .8- 2 Rthl. 8 gr. 

TTie modern Land Steward. Loml. 801. 8- 3 Kthl. 16 ^r. 
An Hiftory of Funguffes groiving about Halifax, with 
.44 Coppcr- Plattes, b. Button. III Voh. Edinbourg 
788. .4. 42 Rlhl. 

Tlie Pcriian Moonshee, b. Gladwin. London goi. 4. 

21 Kthl. 

A. compendious Grammar of the corrupt Dinleet of' the 
Jargon of Hmdofran, will» a Vocabulary Engl. b. 
Hadleir. Lond. 80 1. 8. 2 lUbl. 16 gr. 

Oleanings from Book* on Agriculture. Low}. fcOI. 8. 

I Kthl. 8 gr. 

Horae Mofaicae* a view of the mofaical Records. b. t'a- 

ber. II Vols. Uxfr. 8O1. 8-. 4 Kthl. 16 gr. 

The Song of Songs» vrhich is by Salami*, b. Williams. 

Lond. SOI. 8- • 2 lUril. 

A. DifTertation on the Conftruction of Arcltes, b. At- 

tvoocL Lond. 801. 4. 2 Kthl. 12 gr. 

Lettre« addreffed to a yoimg Man , on hi* firft en:i ance 

into l'.fe etc. III Vo?s. Lond. 801. g. 5 Kthl. 12 gr. 
EfCay für le blanchiment p. OrtiUij. ä Parii SOI- 8- 

2 Kthl. 

THe Hiftory of Mauritius, or the Island of France b. 

Gram. Lond. 801. 4. 12 Ilthl. 

A Catalogue of foine Pictures of the difier. Schools b. 

Defenfant. II Vols. 80J. 8- I Kthl. 16 gr. 

The Satires of JuTenal b. Rkodtt. Oxford «Ol. 8» 

1 Rthl. 16 gr. 
Public Characters of 801 — 802. London gor. 8- 
2 3 Kthl. 12 gr. 

Oeuvres de Floriaa. XV Tome», a Par. 801. 12. 15 Kthl. 
\Qftyage dans l'Inda et au Bengale, dans Itt anncWs I789 

et 90. p. Dt grund^t. II Tom. d Paris 80 1." & 

3 Kthl. 3 gr. 

JETement» of Seif- Knowledge b. Dallas. London 802. 8- 

3 Kthl. 12 gr. 

EfTays on the Difea r e* of Obildren. Eff. I. b. Cktyne. 

Edinb. 801. 8. 5 Kibl. 8 gr. 

British Monacbum, or Manners of the Monk* and Nun» 

b. Fosbrookt. II Vols. Lond. 802. 8. 4 Kthl. 16 gr. 
An Iiupriry of the Effects of the vencreal Poifon on tlie 

human Body b. Sawrey. Lond. 802. 8. I Kthl. 16 gr. 
Yleberdtn commentarii de morborum hiftoria et curatione. 

Lond. 802. 8- 2 Rthl. J2 gr. 

Veterimry Pathology , a Treatlfe of the Difeafe* of the 

Horfe, b. Ryding. York ßOI. 8- I Kthl. 16 gr. 

The Hiftory ol the Rebellion in the ycar 1745. b. Home. 

Lon'J. 802. 4. 6 Kthl. 

Univerfal Hiftory meiern and modern to the Peace of 

1801. HI Vols. b. Mover. Lond. 802. 8- 5 RlW. 
Th« Sports ind PaJVnnVs of the People of Engl. b. Strutt. 

Lond. 80I- 4- mit fchr vielen Kupfern. 21 Rthl. 
Uementi of the Phiiofophy of the Aliud, and oTiimral 

Philof. b. Beltkam, Lond. 801. 8- 3 Rthl. 



Mcdical Refearehes an the Praefice of Phyfic. EfJ. L 

b. Fergttfon. Aberdeeu gOI. &. 2 Kthl. 8 gr. 

Leitres l'ur Cmftaiit'rnople de M. l'Abbe &vin p. )'»!>. 

V.oui Ut de y*u*C(Utr. a Paris »03. 8- I Kthl. 12 gr. 
Hiftoire fecrSte de la Revolution liancaife p. Fr. Paget. 

Tom. VII. Paris g02. 8- * R th '- <> gr. 

Memoire hiftorique für la Lotiiüane p. dt Vcr ginnet. « 

Paris 802. 8- 1 Rthl - 12 3 r - 

Eflay on IrisTi Bull« b. Edgetctrth. London 802. 8. 

I Rthl. «5 gr. 

Hygeia, Effays rooral amd medical etc. b. Btddoet. N. IV 
— VII. Brifto] 802. 8- 3 R' ul « 

The algerina Captive. 11 Vols. I^>nd.802. 8- 2 Rthl. I2 gr. 

Broad Grins, b. Co/mmuh, with new additional tales in 
Verfe. Und. 802. 8- I 16 gr. 

A Jountey from Edinburgh throngh Part» of North Üri- 
to'm, tmitain. Kcinarks on IcoiL>h Land^t-a^c and oJj- 
fervations on rural Econ. etc. b. CampteH. 11 Vi>U. 
Lond. 802. 4. * 30 Rthl. 

The Bardk Mufeum b. Joner. Lond. Igo2. Foiio. 

8 Rthl. 12 gr. 

Journal d'un voyage en Allemag«e en 1773. p. Guibert.' 
II Tom. « Paris 803. 8- » R'»'- »8 gr. 

Vie privee, politique et litteraire de Beaumarchais, a Pa- 
ris 802. 8- »5 

Dictionaaire abrege de la France roonarchique. p. G«r- 
roult. k Paiis 802. 8- 1 ^ thJ - 12 K r - 

Voyage dar.« la ci-devant Felgiqu'e et für la rire gsuche 
du Rhin. II Tom. » Paris 802. 8- 6 

Hiftoire de la Tide d'Autun p. Äa/wy a Autun. 803. 4. 

3 Rthl. 18 gr. 

Manuel des habittns de S. Domingue p. Ducoeurjvty. 

11 Tom. ä Paris 802. %. 3 « thl - x 8 gr- 

Voyage a la Louiüane et für le coTttinent de l'Amenque 



feptentrionale en 1794 i 98. Par.803. 8- I Rthl.iOgr. 
Le inline livre. I BAL 12 gr. 

Oeuvres du C. St. Beufltrt. ä Pari* 1803. 8- 

I Rthl. 12 g r * 

An Acconnt of the F.nglahColony in New South Wale*. 

- Vo!. IL Lond. 802. 4. 24 RtM. 

Notiveaujt coutes moraux et nourelle» p. Mad. de Genlir. 

III Tom. k Pari* 802. 8. 3 R' hl - 6 8 r - 

Prccis d'obfervatioiB de Chirurgie p. Cartitr. a Paris 

HO.?. 8. 1 nth1 - 6 

Loguj ie de CondiBac a Vufage des Cleves des prytan.les 

p. Norf. HI Tom. ä Paris 803. 8- I Kth). 21 gr. 
Les voyageur» en Suiffe p. Lantitr. III Tom. ä Pari* 

£03. 8- 5 R ,hl - 6 ß'; 

■Second to vage i la Louiüane de 1794 ä 98. H Tom. ä 

Paris 803. 8. 3 « lhl - 20 ö r ' 

Hiftoire naturelle de la Femme, p. Mtreau. III Tom. ä 

Parii 803. 8. 6 Rthl. 6 gr. 

No:es critiemes et reflexions für le ge«ie du Chriftiants- 

me. ü Patis 863. 8- 12 Gr. 

Effai thecrique et experiaaental £iir le Galvaniime p. AU 

dini. U 'ftrm. Paris 804. 8- 6 RtH. 

L'Arithmetioue des ecole« "priioaire« et Cecondaire*, p. 

GuiUari. ä Paris 803. 8- > lllbl - 

ITouVrauiT principe* de Geologie p. BtrtrmL a P«*»« 
798. 8. aRthl. 
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Almanach national de France an XII. p. Trflu. 4 Pari«, g. 

2 Rthl. 13 gr. 

Phyfirpie d'Emile p. Devtley. ä Paris 802. 8. illthl.4gr. 
Phiiofopbical Transaciioiw of tfae Society of London for 
1797. P. I. IL for 179^. P. I. London 797. 793. 4. 

12 Rthl. 12 gr. 

CoBp d'oeil Cur lei revolutions et für la reiornt« de ]a 

Mcdecine, p. Cabanis. a Paris 804. 8. 3 Kthl. 

Hiftoire des Veg^taux für les isles de France etc. P. I. 

p. Aubcrt du Petit. Tliouars. ä Paris 804. 4. 2 Kthl. 
A Tour in the years 1795 — 96 tbrough theTaorida ete. 

b. GutLrie. Lond. £02. 4. 15 llthl. ig g r . 

Hutoire de la Mederine climoue p. MiLoti et p.Lamaui f. 

a Paris LC4- S. < , 2 Kthl. 6 ^r. 

Zoologie unimrfdle et portative p. Ray. 4 Utlil. 16 gr. 
Conics de Bocece , tradiiction tiuuv. X. Tom. *• Londr. 

79I. 8- 4 Kilit. 31 gr. 

Walles at the Cape of good Hops b. Stmplt. Lond. 803.' 8- 

2 llthl. 4gr. 

An Introduction to the Practica of Midwiicry b. Den- 
tittrt. I/md. 8QI- 4- 25 K:bl. 12 gr. 

Tableau des revolutions du TyfLetpe poliüque de l'turo- 
pe p. AnciUtu. Part. L Toqi. L II ä Kerlia 803. 8- 

3 Rthl, 

A Journal of Travels in Barbary in 1801. b. Cur:ir. 

London 803. 8- 2 Kthl. 

Tiarels of 4J years in the united Staies of Americ. do- 

riog 1798 — 1802. b. Davit. Lond. 803. 8- 4 Kthl. 20gr. 
Les recettes extt% teures. Sehnde edit, p. D'hcrnoss. a 

Londr. 8Q5- «• I Kih!. 6 gr.. 

Tratte des maludits du la bouche p. Gaiht. h l'.u . S05. 8« 

a Kthl. 16 gr. 

Voyage für la feene des fix deraiers livres de l'Er.cide 
p. de l>nrß,;tcn. % 1 Gencve ^05. 8- 2 Klhl, 12 gr. 

Suk'fi .Ma: i '.»jje - Portion , trankt, hom ;he treuen. Stet- 
tin 804. K. 18 Gr, 

Syftt iuc des plamrs e\!ia';t dus onvraget de Linne p. 
Moutcn I'ji.tc::ilU\ V T. a Lyo« 804" 8. 8 Rthl. I 2 gr. 

Voyago dam les 'Juane prinetp. des d:'s mitrs d'Afrique 
an IX. et X. de la r«*p. p. l'ory de St. Vincent, av. 58 
planches. III Tom, a Paris 80-5. 8. 18 Kthl. 12 gr. 

Dictionnuiia biographiq-jc des luiijunes marquans de la 
lin du dix-huitiemc licc'.e. III. Tom. Londr. 800. 8- 

6 llthl. 

Voyage d'un Aüemand il Paris et retour p.laSuiffc. ä Lau. 
litine 800. 8. I Kthl. 8 gr. 

The Plays of fVill. Stuhetpeare , with the CorrectioM 
• Illuftrations b. Jaiui/on. XXIII. Vols. Bald 800. 
801-8- 40 Rthl. 8 gr. 

(Kupfer find aber nur hey den erften fechs Bin- 
den, bey den folgenden find fie weggeblieben.) 

Voyage en Korwege avec des obfervations für l'hiftoirc 
naturelle. I Rthl. 18 gr. 

Hiftoiical Aceount of the Rife of the engl. Stage etc, b. 
- Maltne. Bald. gOO. 8- 1 RthJ. 

JMemoires hiftoriq. et aneedotes de Ja cotir de France, 

. j», SonUvit, k Patis «03. tf. % RthJ. 

d.- : l " • 
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Rivalite de la France et de PAngleterre p. Vift- Vmm- 

bUnc. ä Paris 804. 8. I Kfbl - 12 K 1 "- 

Theatre de K$tx,ehue trad. de l'alleni. p. fVtift et J**f- 

fr et. T. I. k Paris 799. 8. I R«U- '2 

Theaire de rhermiuge de Catharine II. itnper. de Kuff. 

II Tomes. ä Paris 799. 8- 3 RthJ. 

Hiftoire conaparee dus fyftemes de Philofopbie p. D*g&- 

nertndo. III Tomes. a Paris 804- 8- 5 
Oeuvia» couipl. de CondiHac. XXXIV Tomes. a Par 801. 

12. 16 Rthl. 

Paradts perdu , trad. p. DtUÜ:. III Tomes. Paris 805. 8- 

5 Rthl. 16 gr. 

EfCays de phÜofophie ou etude de I'etpr. huiuain. p. tre- 
voß. II Toiues. a ü ir.eve S03- 8- 3 R l5jl - 3 gr. 

Manufcrits de Mi. Lecher puM. p. fa fi'do ä Geneve K03. 
8. , 2 Rthl. 8 S»-. 

Cours couipl et d'Ayricuhurc theorique prat. econ. et de 
Mcdecinr turale et ve.erinaire ; ou diettonnairo uni- 
verf«lle dagricult. p. Thouin. Tom. XL XII. a Paris 
805. 4- IO Kthl. 

.Ordonnance prorifoire für l'cxercice et les nianoea- 
Trcs de U cavalcrle avec plancbca. ä Paris 804 8- 

3 R'.hl. 8 ä'* 

Iii. Auctionen. 

Den Ilten Augaft und folgende Ta-e d. J. foll ?o 
Berlin die vom verftorbenen Koni^l. Profefi'^r Html 
L'w^r hinterlaffena lehr fohitzbare Saminlun^ von iute- 
rar. hiftor. fchonwilf. artift. tbeolog. philofopli. philoUig. 
phylikal. medie. inathnftiat. und vermifchten Eucbern, 
welche lieh ganz vorzüglich durch eine reiche Menge an 
Inconabeln oder den klteften Drucken auszeichnet, frr- 
iwr von Manufcriptcn und Holzfiiclien, grgen baarc Ke- 
zal.-Ung in Presufs. Courant, an den fnieiftbietenden vor- 
fteigert werden. Das gedruckte Vei z^ichnifs erhalt 
man in Hamburg in der Exyedition lier CorrefpbW&cu- 
ten ; in Halle in der Expedition dtr All^. Lit. Atuumg; 
in Leipzig bey Herrn Jon. Gnttl. Stimmet; in Frank- 
furt a. M. in der Jägerfchtn Buchhandlung; in Bres- 
lau bey Herin Kanzleydirector Streit; in Danzig 
bey Herin Friedr. Sim. Gerhard und in Berlin bey 
Herrn Anctions . CoaomifXarius Srnsnin. 



IV. Berichtigungen. 

In meinem Handbuch der deutfehen Landw-inh- 
fchaft, B. I. Abth. IL h.du p. 33. »ou * und wieder 
p. 37. Zeile 24. ein doppelter, nur eben von mir aufge- 
lundener Druckfehler, der üch bey der fo Jeidhten Ver- 
weebfehmg der Zahlen eingafchlichen hat: ' — es mufs 
nämlich beide Male 

ftatt Iis Oxygen u. {i s brennb. Wafierrtoffluft oder 

Hy<lrogen 
beifsen ?5 ff Hydiogen, u. {U Orygen. 

Prof. D. Weber. 
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LITERARISCHE 

» 

L Schulanftalten. 
Wien. 

Vtr$rinungtn in Sthul- und Studien- 

Sacken. 

-f» April 1806 ex fchicn zu Wien folgendes Buch : PtH- 
X ttßht V.trf.ßun% tier ,{cutfchen Schutt« in den k. auch 
A. k. dtu:j kc» lirtyUattn. Wien I806. 192 u. 142 S. 8- 

mit T-iWcHen , unter ötTem.irher Autorii.it gedruckt 
(im Ve-tUj'^fv .;ibe der demfehen Schulanftalt bey St. 

Die. i-.ivlrtlning diefes ßuclis ift feigende. Nach- 
dem die l'U.iP nnd i !*:,- > ue der ehemals uner dem 
Vorlitze des» Ii i. OiUen "^^unkann zufaiumengefe Zten 
Siudienre»iüj:i..-ilo!couaniliian hey Seite gelegt worden: 
fo enifrand eine neue Sr iul • Hoicotnmifüun , und zwar 
unter dem Vorütze des Grafen Hokenwurtk, F.rzliifcbofi 
von Wien, deren iNiitgliedcr faft lauter Geiftliche wa- 
ren, und wobey befonder» Hr. Aman Kautfchitz, Ge- 
neral - Vicariis des Eizbüchofs, fchr thkiig wirkte. Der 
erfte Plan de* deutfehen SchuWvefens , den diefe Hol- 
ComiTiiflion ausarbeitete, ward allen Landesftellen durch 
ein Hoidecret vom 10. Febr. 1804 mitgetheilt und ihr« 
ßemarkungen wurden eingeholt. Ein Auszug diefes zu 
Linz gedruckten Planes Tteht im Intel). Bl. der A. L. Z. 
1805. Die Bemerkungen der Landesftellen kamen wie- 
der an die erzbueböß. Hofconmritton , und deren letz- 
tes Elaborat, welches Referent Tor Augen hat, erhielt 
auf den Vortrag de« geiftlichen Staatsraths Lorenz die 
landesherrliche Sanction im Aug. 1805. Die franzöü- 
fche Invaünn verzögerte den Druck des Elaborats Iii* in 
den April ifcO»\ mit dem L.May aber Toll es in Vollzug 
gefetzt werden. Ref. wird die Hauptideen d'n.Tes Ent- 
wurfs mit deflen eigenen Worten angeben, ohne lieh ein 
Urtheil zu erlauben. 1) Lefen, Schreiben und Rech- 
nen fiud, aufser der Religionslebre, die einzigen eigentli- 
chen Schulgegenftände, deren die Kinder der Trivial- 
Schulcn als Wittel zu ihren Zwecken bedürfen , zu de- 
nen «uvr noch eine praktifche Anweifung einige Auffitze 
zu machen, hinzu kommen darf. S. 15. 2) In den Land- 
ftidten und Märkten <ift die Anzahl der Gegenftände der 
Triviaifchulen ton den in den Dörfern vorgefchriebenen 
gicht verfeineren- (S- 15 ) 3) ln den HaupifchuJen (grö- 



NACHRICHTEN. 

■ 

fserer Städte) von 3 Claffen, kommt zu obigen Gegen- 
ftänden noch die biblifche Gefchichte, die Erklärung der 
Evangelien, das Schön - und Rechtfchreiben , die deut- 
fche Sprachlehre und Anleitung zu mehreren Auff itzen. 
(S. 16.) In jenen von 4 Claffen kommt noch hinzu die 
Baukunft, das Zeichnen, Geometrie, iMechaiük, Geogra.- 
phie, Naturgefmichte , Naturlehre und das Si>hön!ef e n. 

4) Der Loc.iliiifpector der Schule ift der Om - Pfarrer! 

5) Der vom Bifchof zu ernennende, vom Kaifcr zu be- 
Tätigende, Diftricts • Infpector ift ein Dechant oder Vi- 
cedethant. 6) Von diefem geht der weitere Gefch ifts- 
zug au das bifchöfliche Coniiftorium , bey welchem ein 
OberaufTeher und Referent der demfehen Schulen ift 
der ganzen Diöcefe ( Domfcholafter ) von Sr. Mai. uc _ 
nanin wird. Das Coiififtoriuni kann ohne Kenntnifs und 



Beyftimmung deffelhen nichts befchliSfsen (S. 8.) noch 
verfügen , fondern jeder Fall, wo fie verfchie.lener .Mey- 
nung find, wufs der Landosftelle zur Eni fclieidun / ror- 
gelegt werden. 7) Die j;lhrl. Sehuhabellen und Fon fu- 
gen Schullierichte hat das bifchöfl. Confiftorium an die 
politifche Landesftelle einzufenden, und von daher Fnt- 
fcheidung zu gewärtigen. (S. 7.) 8) Das bifchöfliche 
Confiftorium hat mit dem Kreisamte in deutfehen Schul- 
werensrache* gleichen Rang. Die Wirksamkeit der 
Kreisämter ift in der Regel auf die Soige für die rich- 
tige Bezahlung des Schullehrers , und auf Schulbau und 
lleparationsfachenbcfchränkt (S.7.); doch wird (S. 95.) 
dem Kreisamte eine Art Controlle über die übrige« 
Schul - Infpectioes - Gegenftände eingeräumt. 



Anf die tvtngtUftk-luthtriJikcn und reformiert* 
Schulen wird (S. 185 ) der Jofophinifche Grur.dfa};-. ( l en 
Kaifer JolV-j b II. von der poJinldien Schul • Überatil'fidit 
verftand} angewendet, dals fie den allgemei-ien Schul- 
gefetzen und dem a]lf>emcin«n Schulleitmigsfyften« un- 
terliegend Demnach weiden fie der Auflirhr der ka- 
thottfchen Deckinte und der kathrlßiitn Coxjifl orten un- 
terworfen. Hier ift es nöthig, die eigenen Worte der 
in diefem Buche enthaltenen Verl" Illingen herzufetzen 
weil fie für das proteftantilVhc Dem'ftMand merkwürdig 
feyn durften. i) (S. 185 ) Der unmittelbare Vorn, 
fetzte und AufTehtr des katholifchen Schullehrers "ift 
der Paftor oder der Prediger derfeJben Gemeinde. 
U) K 2 )Die- 



iQiuzea d 



V Googl 



s) Diefer hat fich , wenn er gegen den Schullebrer eine 
Ktage zu fahren hat , welche die Kenntnifs der Lehrge- 
genftünde und der Lehrmethode, den Fleifs und fittli- 
clien Wandel betrifft, zuerft an den Schul -Diftricts- 
Auffeher zu wenden, der entweder fein Amt handeln, 
oder Bericht an das kathohTche Confiftorium erhalten 
wird. 3) Die katholifchen Dechanten- Schul -Diftricts- 
Aufreher haben auch die ia ihrem Bezirke befindlichen 
proteftantifchen Schulen zu unterfucK-n, den Religions- 
unterricht jedoch keineswegs zu beeinen, (fic?) fondern 
fiel» nur in fo weit in die Kenntnifs deffeluen zu fetzen, 
um überzeugt zu feyn , dals nichts den Toleranzgefet- 
zen Widriges vorkomme. 4) Doch foll der Dechant die 
Vifitaüonen der akaihol. Schulen nicht allein vorneh- 
men , fondern es foll fowohl bey der jährlichen Schul- 
Vilitation , als bey jeder andern etwa unter der Zeit nö- 
thigen Unterfuchung einer folchen Schule, immer auch 
der zur Beforgung der den Kreisämtern zugewiefenen 
Schulangelegenheiten befiimmte Kreiscomiaiffir gegen- 
wärtig feyn, und nach Bcfchaffenheit der Umftände 
mitwirken. 5) Dagegen hat der Dechant als Schuldi- 
firikts -Auffeher feine Vifnaiions - Berichte nicht an das 
Kreisamt, fondern, wie bey den kathol. Schulen, an 
das Confiftorium zu erftatten , damit diefes und der bey 
denselben das" Schulreferat fuhrende Oberauffeher auch 
von den akathol. Schulen die Kenntnifs und eine voll- 
fundige Ueberficht des ganzen Schulwefens in der Diö- 
cefe habe. (Alles aus e. Hofdecrete v. 14. Aug. 1805.) 

6) Bey den Vifitationen muf» der evangelifche Prediger 
Tor dem kathol. Dechanten catechifiren (S. 84. u. 14a. 
der Inftruct.), damit der Dechant überzeugt fey , dall 
nichts den Toleraiizgefetzen Widriges im Religionsun- 
terrichte des Predigers vorkomme, und dafs diefer wich- 
»igfte Theil des Unterrichts fleifsig betrieben werde. 

7) Der Pafior bat dem Dechanten in allen die Schule 
betreffenden Sachen die gebührende Achtung und Folg- 
samkeit zu bezeigen (S. 14a.)- 8) Der evangelifche 
Schullehrer kann feinen Paftor wegen feines Benehmens 
bey dem kathol. Dechanten verklagen, von welchem 
sodann der Recnrs an die LandesAelle geftattet wird — 
Religionslchrfaclien ausgenommen, wo die Befchwerde 
an die Superintendenten und ConhTtorien der betreffen- 
den Confeffion zu bringen ift. (S. 131.) 



Wie Einfender diefes von Mitgliedern der evangel. 
Gemeinde zu Wien vernimmt, fo hat das proleftaitti- 
Iche Confiftorium beider Confcffionen fchon im verwi- 
chenen Jahre Vorfiellungcn gegen das Schuledikt ge- 
macht , die aber bisher keinen Erfolg hatten. 



Auch für die Gymnaflen ift eine neue Difciplinar- 
Verfaffung bekannt gemacht worden , welche im No- 
vemberheft der A. der ö. L. 1805. eingerückt ift. Wer 
auf einem GymnaGo fiudieren will, nmfs befonders gute 
(ieiftesfahigkeiten haben (damit mittelmafsige Köpfe, 
beßndert aus den geringem Standen , fich nicht den Wif- 
jenfehaften widmen mögen), und 10 Jahre fchon zu- 
rückgelegt haben. Wer nicht in der Religiowlehre d» 



erfte Gaffe erhält, darf in keine höhere Gymnafialclaffe 
befördert werden ; bisher habe es bey den Gymnafien 
am zweckraäfsigen Religionsunterrichte gemangelt. Di« 
Gymnafiaftcn und felbft die Befliffonen der Philofophi« 
füllen fechsmal des Jahres zur Beichte und Communion 
gehen. An jedem Sonntage wird für die Jugend eine 
befondere Exhortation gehalten etc. 

II. Bibliotheken und Naturalien - 

Sammlungen. 

Das in Nr. 58. v. J. näher befchriebene fogenannte 
goldene Manufcript im Bamberg, ift von dort, nebfr 4 
Evangelirtarien und einem Meübuche aus dem I tten und 
I2ten Jahrhunderte, ingleichen einigen Kunftarbeiten 
des Mittelalters, nach München In die dafige KonigL 
Hofbibliotbek gebracht worden. 



Se. Maj. der Kaifer haben für das Naturalien- Ka- 
binet in Wien die beträchtliche Conchilien- Sammlung 
eines gewiffen Peche 'ankaufen laffen. Aufs er andern 
Bereicherungen hat gedachtes Cabinet die Ca-pubara % 
(den Tapir) , die Paümedea ctrnutt, 
eerti und dergleichen mehr erhalten. 



Se. K. Hoheit der Erzherzog Johann, bat die ans 
Eftntrt Werke bekannte grofse Mineralien -Sammlung 
des Bergraths und Prof. Jaquin des altern für 1200* 
Gulden gekauft. 

1 III. Kiinfte. 

Der Kaifer Napoleon hat für die Gallerie der Tuil- 
lerien bey acht der er Tten Maler von Paris eben fo viel 
grofse, und bey eüf andern eben fo viel kleinere Ge- 
müde beftellt, die merkwürdige Scenen aus dem letz- 
ten Kriege, nach der eigenen Wahl der Künftler , dar- 
ft eilen, *nd bis zur Ausheilung im Jahre 1808 fertig 
feynfollen. Die giofsen (IS Fufs lang, 9 hoch) find 
den Herren Gerard, Lerhier, Gautherot, Guerin , Hen- 
ne quin , Girtdet , Aftynier und Grtt übertragen. 



Hr. Mtno Hut zu Berlin arbeitet jetzt an eine« 
Kupferftich von Friedrich dein Grofsen. Die Zeich- 
nung ift von Ludteig fVelf. Die Ciröfse ift 21 Zoll Höhe, 
und I0J Zoll Breite. Am Schluffe d. J. wird das Blatt 
erfcheinen. 

IV. Vcrmifchte Nachrichten. 

Als ein Nachtrag zu dem Nekrologe des berühmten 
Philologen d'Antfe de ViUoifon in N. lai. d. Int.BI. v. J. 
liefern wir hier einen Aufzug aus der Lobrede auf ihn, 
die Darier vor Kurzem im iNational - Infiitute vorlas. 

Viioiftu kam als Jüngling fchon nach Paris, und 
zeichnete fich durch ein bewundernswürdiges Gedäcbt- 
nifs und durch frühe Liebe zu den alten Sprachen, be- 
fonders zu der grie.fchif.chc», aus. Dtn tos der Uni- 
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verfität in Pari», auf die hefre Kenmnifs der griechi- 
fchen Sprache alljährlich ausgefetzten Preis trug , unter 
allen Mitbewerbern, der junge Villoifon in der Regel je- 
desmal davon. Nur ein einziges Mal entgieng er ihm, 
und diefs gefchah , nach Dacitr's Verficlierung, durch 
die Ünwiffenheit der Profefforen. Villoifon hatte fich 
nämlich an die Erklärung einer fehr fchweren Stelle 
eines alten grieehifchen Schriftftellers gewagt. (Hr. 
Datier giebt Weder den Autor noch die Stelle defici- 
ten an. ) Seine Erklärung war linnreich und neu, aber 
die Richter liefsen üe nicht gelten , weil Ii« Ton der 
Meynung älterer Grammatiker abwich, und es ihnen 
unmöglich d unkte, dals der junge unbärtige Villoifon 
richtiger als jene geurtheilt haben könne! In feinem 
fünfzehnten Jahre hatte Villoifon bereits aÜe alte Auto- 
ren gelefen! Auch ward er feiner Früh- Reife wegen 
zum Mitglied der Akademie der Infchriften ernannt, 
noch ehe er das ftatutenaiäfsige Alter erreicht hatte. 
Seine Liebe zu der Gefcbichte Griechenlands führte ihn 
auf Reifen. Zu die fem Zweck gieng er nach Italien, 
Griechenland und Klein- Afien, und nirgends Hefs er 
eine merkwürdige Gegend oder ein Uebcrbleibfel alter 
Kunft unbefucht. Eben fo eifrig forfchte er nach alten 
Handfcbriften. In der St. Marcus -Bibliothek zu Vene- 
dig entdeckte er einen Codex , der Homers lliade mit 
einer Menge von Scholien enthielt , die das Wefentlich- 
fte von den Anmerkungen der vorziSglichften alten 
Grammatiker, z.B. des Ariftopbanes, Zenodotus, Ariftar- 
chus u. a. m. in fich fafsten. Diefe Handfchrift fchien 
aus dem zehnten Jahrhundert herzuftammtn. Von die- 
fem gelehrten Fund veranftahete Villoifon eine gedruck- 
te Ausgabe, deren Werth man aus Wolfs Prol 
und feiner treff;ichen Recenüon in der A. L. Z. kennt. 
Im J. 1785 befuchte er mit dem Gelehrten - und Kunft- 
freunde, dem franz. Gefandten bey der Pforte, Grafen 
Choifeul - Gouffier, Conftantinopel, und von dort alle grie- 



chirehe fnfeln, wo er Infchriften rammelte und die Bi- 
bliotheken aller griechifchen Klütter durchfuchte. Mit 
den alten Autoren in der Hand und durch fem vortred- 
liches Gedichtnils unterftutzt , verlieh er an Ort und 
Stelle das ntut Griechenland mit dem alten. Der Ge- 
winn diefer forfehende* Ver«leiohimg beitand darbt , 
dafs er mehr als 600 Stellen in den alten griechifchen 
Autoren, die bis dahin ganz unverbindlich gewefen wa- 
ren, richtig entziffert zuhaben überzeugt war. Diefe 
Entdeckungen wollte er nun der gelehrten Welt mittbei- 
len, und fie Überall mit den Beweisftellen belegen. Um 
aber nichts zu üljcrfehen, machte er fiel« jetzt zur 
Pflicht, alle griechifche und römifebe Autoren, vom cr- 
ften bis zum letzten, und von Anfang bis zu Ende, 
nochmals durchzulefen. Er dehnte diele fich feilet auf- 
erlegte Verbindlichkeit bis auf alle Kirebenv^er, auf 
die Verhandlungen aller Kirchenverfainmlur.gcn , ja auf 
die alten Rechtslehrer und deren Coinmentatoren an*, 
und las.z. B. die Sammlung der byzantinifehen Gefehicht- 
fchreiber nicht weniger als viermal durch . Diefs that 
er während der Revolution in Orleans, wo er fich in die 
dortige öffentliche Bibliothek gleichkam begrub. Auf 
diefe Weife find fünfzehn Quartanten von feiner Hand 
gefchrieben worden, die einen in ihrer Art einzigen 
Schatz von KenntnifTen über die Sprache, die Sitten, 
die Gebräuche, die Gefcbichte und die Alterthümer 
Griechenlands enthalten. Sie maehen das einzige Erb- 
tbeil aus, welches Villoifon den Seinigen hinterläfst. 
Mehr als Ein Staat hätte gewünfebt, diefe literarifch© 
Fundgrube an fich zu bringen ; allein die franzöfifche 
Regierung hat fie gekauft, und der grofsen öffentlichen 
Bibliothek einverleiben laffen. Sie find atfo vor Verein- 
zelung und vor dem Verlorengehen gefiebert , und fte- 
hen dm ForMiern aller Nationen in der an Schätzen al- 
ler Art fo reichen Hauptftadt Frankreichs, zur Benut- 
zung offen. — 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher, 



Indem Kunß. und Indußrie - Comvtoir von Roh- 
Joff et Comp, in Amft erdain find zur Ofter-Meffe 
1806 herausgekommen, und in allen deutfehen Buch- 
handlungen zu haben: 

Die Leidenfchafttn. Eine Reihe dramatifeker 
Gemälde nach dem Englifchen von Joannm Baiüie 
durch C. Fr. Cramer. in 3 Theilcn. lfterTheil. 
*Velin - Pap. 1 1 Rthl. Schreib- Pap. 9 Rthl. Druck- 
Pap. 6 Rtbl. 18 gr. 
Der durch feine Ueberfetzung der Aifulia mit den 
von Schulz dazu componirtan Chören , und feine neuli- 
che- der- Tempelherren von Rennouord genugfam in die- 
fem Fache bekannte Ueberfetzer gegenwärtiger Schau- 
fpiele hat, wie man hoffen darf, dam deutfehen Publiko 
keinen unwichtigen Dienft geleiftet , indem er diefe 
Sammlung, die durch eines, unbegreiiüchen Zufall bb> 



her unter uns ganz unbekannt geblieben war, oh fie 
gleich bereits in England 6 Auflagen erlebt hatte , au« 
der ungerechten fie uns bergendenDunkelheit rifs, und 
fie mit unferm vaterländfeben Gewand bekleidete^ — 
Nicht aüein ift durch die neue Idee, welche bey der 
ganzen Unternehmung des Verfaffers zum Grunde liegt, 
nämlich eine Folge von Leidenfchafieu , jede durch ein 
Trauer- und Luftfpiel dargeftelJt, und fo gewiffermafsen 
zu einem pfycbologifchen Ganzen dramatifirt, den Le- 
fern zu reichen, — [in diefen 3 Theilen find vor» Er- 
lte Die Li e fr ( Graf Baß und die Probt,) Der Haft 
(De Monifort und die Wahl) und der Ehr geiz (Ex4- 
wold in 2 Theilen und die Zweyte Heirath) begriffen. 3 
— die VerfaXferin diefer Stücke ein ganz einzigtt Phä- 
nomen am dramatifchen Horizonte, fondern noch weit 
mehr ein leuchtender durch die Aufführung derfelben. 
fFenigßent kennen wir feit Shakesptar kernen Britten, 
der rtüker, glücklicher und neuer als ditft — Frnu j<- 
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ntn Riefen des englifcben Theater« nicht fowohl nachge- 
ahmt , als mit ihm in Wahl großer intertßitrender Gegen- 
ßände, weiftm Plan, richtig und fra-pfant gezeichneten 
Charakteren und einem aus vollem Bern der Begtißerung 
quellendem Dialog mit ihm gewetteißrt hätte. Man 
kann ihr wie jenem das Lob des Griechen heylegen, das 
Malene zum Motto feines Sliakecpear nahm : eine Schrei- 
kenn der Natur zu ßyn , die thren Kiel tu den 0:iß ein- 
taucht , und dafs fie nicht aufs Ungefähr gearbeitet hat , 
fondern ihre Muß den Fing kannte, den fie zu fliegen 
gedacht, beweift ihre, eines Harne oder Blair würdige, 
eben fo tiefsinnige als beßktident, dem gefainiiiten Werke 
vorgefetzte, Einleitung, in der fie mit fefter Hand ih- 
ren Plan lieh vorguxcichnet , entwickelt. Veriütlich 
herrfcht in ihren Trauer ßyielen , Männer - Energie und 
He nfrhen- Kenntuifs , almr auoii ihr en Luftfpielen fehlt 
es nicht an den komiCchften Situ.*, iouen , fo wie an rüh- 
renden Scenen und nach dem Laben gezeichneten Cha- 
rakteren. 

Deutfcbe Bühnen, die Pracht aufwenden wollen, 
erhalten hiejr einen reichen Schatz von auch unter uns 
vorftellbaren neuen SchaufpieJcn, obgleich die Arbeiten 
der Verf. zuuichft für die Untcrhaitutig des Cabinets 
gemacht find. Ueber die davon gegebene Uebcrletzung 
.will man dem Urtbeile des Publikums nicht vorgreifen, 
und fich. hier nur fo viel davon zu fogen erlauben , dafs 
fie die poetifchen Stacke in Jamben, und die profai- 
feben in Profa wieder giebt, und ^allenthalben Spuren 



von 'der Begeifterung und bewunderten Liebe trjjjt, zu 
der fith der Ucbeifetzcr derfelbcn gegen f > feltr.e Ta- 
lente fchon in einer in den Cottaißhen MißelUn beKndli- 
chen Ankündigung bekannt hat. 
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II. Biicher, fo 7. \\ verkaufen. 

IVcV. feiler Bücher ■ Verkauf 
hty dem Lehrer Wilberg zu Berlin, Rofenftrafie No. 23. 
Hißorißhe und antiqiurißhe Werke. 
Folie. 

I. Herrgott Genealogia diploinatica gentis Auftriacae. 

Vienn. -37 , 3 Bde. Comp), mit vielen Kupf.. Prgb. 

(Ladpr." 50 l\thl. f. Bouri.) 14 Rthl. 

a. Peiii fct ipiores rei utu Atiftriacarum. Lpf. 731, 2 Bde 

mit Kupf. Pppu. 5 B'hl. 

3. Abbildung -aller Kirchen, Klöfter und herrfchafili- 
chen Gebäude in Wien, gez. v. Kleiner und geft. v. 
tfeffel. 724, 4 Theile. Comp]. 139 grofse Kupferfti- 
che in Quer . Folio gt öT»ter Form. Hfrzb. 14 Bthl. 

4. Sirmond anthjua Concilia Galliae. Par. 629 , 3 Bde. 
Fi zb. 10 Rthl. 

5. Major t bevölkertes Cimbiien. Plön 692, mit Kupf. 
Pppb. ( Rariß. ) a ttthl. 

6. Martiniere hift. geogr. Lexikon des ganzen Erdkrei- 
fes. Lpz. 744j 13 Bde. Coinpl. Englb. (Ladenpreis 
65lUhl) 18 Rthl. 

•7. Bauleus hift. krit. Wörterbuch. Lpz. 741 , 4 Bände. 
Compl. Htnglb. (L*dpr. 22 Rthl.) 10 Rthl. 



8- Chemelt Ökonom, plryfik. Lexikon. Lpz. 750 , 8 Bdo. 
Comp], Pppb. unbefchn. (Ladpr. 25 Rthl.) 6 RthT. 

9. Lünig't teutfehes Reichs- Archiv. Lpz. 722, »5 Bd«. 
Compl. Prgb. (Ladpr. IOO Rthl.) 38 RthL 

10. Saxenis Gram. hift. Danica c. notis Stephanli. Harn. 
644. Pppb. mit Kpf. {Rariff., 3i Rthl, 

It. Merians Topographie Wittenbergs und Baadens. 
Frki. 643 , mit 62 Kupfertafeln. Prgb. 3 Rtlil. 

Quarte. 

1. Armkieh Cimbrifche Heiden -Religion. H amb. 709, 
4 Theile. Compl. Prgb. 7J Alph. und 21 Bogen Kupf. 
(Reriff.) 2 Rthl. 16 gr. 

2. Maratori Gefchichte von Italien. Lpz. 749, 9 Bde. 
Comp). Ppph. 7 Hihi. 

2. Daffdbe Werk in ganz neuen Marmorbänden. Compl. 

12 Rthl. 

4 Signa antiqua e Mufeo /. de Wilde et per Mariain fili- 
am aeri inferipta. Amft. 700. Prgb. mit 63 Kspferfti- 
cben. . 3» lub.]. 

MakiBon et Genuin Mufeun» Italicum. Par. 687, mit 
Kupf. 2 Bde. Frzb. 5 l» t hl. 

Jüchen Gelehrten -Lexikon. Lpz. 750, 4 Bde. Compl. ' 
Marmbd. 1Q 

0 c t § v o. 

Miraheou de la Blonarchie PrufGenne. Lond. 788, 9 
Bde mit einem Atlas in Folio. Halbfrzb. völlig neu. 

lOf RtW. 

Wendekorn über Grofshrittannien. Berl. 785, 4 Bde. 
Compl. geh. 3 Rthl. 

3. Leßingf Briefe, die neuefte Literatur betreffend. Ber- 
lin 760, 24 Bde. Compl. 1 5 Theile in Marmb., die 
übrigen geh 5 j R t hi. 

4. Schutz und Graßmanns Auszug aus Krünitzens Ency- 
klopädie. Berl. 795, 15 Bde, geh. mit vielen Kupfern. 
(Ladpr. 36 Rthl.) 15K1W. 

5. Kleinr Annalen der Gefetzgebung in den Pretifs. Staa- 
ten. Berl. 805, 23 Bde. Compl. geh. (völlig neu.) 

, r. , t l 7i R|W - 

6. Eifenkergi und Stengels Beyträge zur Kenntnifs der 

Jultizvctfafrung in den Preufs. Staaten. Berlin 805, 
19 Bde. Comp], geh. (völlig neu.) i&J Rthl, 

7. Puls Auffätzc aus der gerichtlichen Arzney -Witten- 
fchaft. Berl. 783. 8 Bde. Compl. 6{ RthL 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Gr. Mansfeld 2. Jun. 6. 
Ina April und May find zu Dr. Luthers Denkmal 
652 Rtbl. eingegangen, nämlich HO RthL 12 gr. durch 
das K. Oftfriefsw Coiüiftorium zu A,urjch , 3 Rthl. 4 gr. 
durch das Kirchen - Collegium zu Flock, 25 Rtbft I4gr. 
von der Loge Friedrich zur Tugend in Brandenllurg a. 
d. H., 17 Rthl. 14 gr. durch d. K. Südpreufs. Keglern ng 
zu Kalifcb, 494 Rthl. 15 gr. dur*h d. K. Pr. Posnaer- 
fche Regierung zu Stettin. Die <" 
träge ift 18992 RthJ. pr. Cour. 
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ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u hl SO. 



Sonnabends den i4 ten Jnnius i $ o 6. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I, Literarifche Notizen aus Ungarn. 

i. Lateinische Schriften. 

Der PbyGkus des Szath innrer Comiuu Hr. Dr. Thowut, 
hat kürzlich wicdc? drucken latTen: Conjectnrarum 
de origiae, prima ftde tt Ungut llungararnm Part al.tra 
(Ofen, Koiiigl. Univ. Buchdr. 1805. 72 S. 8«) Er fahrt 
•uoh hier fort, rom igypiifchea und koptiGchen Ur- 
fpruug der ungr. Sprache zu fälteln. (S. vom erften 
Bandchen die Kec. der A. L. Z. 1804. IV. Bd. S. 199.) 
Ein in mehreren llücküchten auffallende« Produkt der 
ungr. Literatur ifi folgende*: Mufa Pannonia Auguftißmi 
■patent tjfimae Gaüiarum Reipubitae Imptrataris Bonaparte 
iSapaUoait primi folemnem Ceronationem f. Idas Ntr.embr. 
ad 1804. ptrattam fiugulari cum affcctu.ctlcbrat, chelym 
metltrante Thaddaea Patanui, in V. Cenvtnta Ära- 
dinenfi AA. LL. et Philofoh. Ptofiffore actnali ac Regit 
Gymn. Exk.ortat.ore (er ift ein Mitiorit) 0. M. C. Sze- 
gedini, Typit Vrbani Grün*. ( 15 Seit- 4.) Das G*dicbt 
erfchien im J. 1805. Tor Ausbruch des letzten Krieg! ; 
der Verf. ift, wie man deutlich Geht, mit dem frarizofi- 
fchen Kaifcr durch das Concordat recht wohl ausgefehnt 
und voll Bewumderung feiner Thaten. So z. E. fingt 
der Verf. : 

Cujut Ubratur fenfibus arbis — — 
Eft terrar Lama* , Rheni pocatar tt Iftri etc. 



Nam defptratam per Te rediiffe faluttn. 
Earapae tata nullit in Orbe ne%at 
tiunt quoqu* canmunem cupieut addutere 



Bella ptrat, b:Mo auaeritur alma quitt. 
Hine veluti Fabiut Taiuefim devimeit , ut inde 
Rara /trat Genti, rara trapkaea Dto. 
Da« letztere bezieht fieh offenbar darauf, dafs die Eng- 
linder Ketzer find. 

f. Un grifc ke Schrifttn. 

Hr. Stephan Knleßr hat von der k. Hang. Hofkanz- 
Icy Erlaubnil« aachgefucht und erhalten, eine Zeitung in 
ungr. Sprache zn Pefth doch dergeftak herauszugeben, 
dals üe nur Nachrichten von und aus Ungarn , und ge- 
lehrte oder populäre Abhandlungen , aber kein« auswir- 
ken poliüichen Zeitungsartikel enthalte. Die ungr. 



Zeitung in Wien, betitelt: Magyar Kurir, foll allein 
das Monopol derfelben in ungr. Sprache haben. 

Der noch im hohem Alter thatige Beylitzer der k. 
Gericht&tafel zu Mares Vafarhely Hr. Gtarg Aranka von 
ZS.gon, bat von feiuen kleinen Schriften (Apr6 munkäk) 
das cifte Stuck 1805. 83 S. 8- zu Maros VasarheJy her 
der dortigen Ref. Collegiums Drucke rey auflegen laflen. 
Er enthalt l) eine philofophifche Betrachtung unter dem 
Titel: der Menfch, die Welt und Gott; 2) eine inora- 
lifche Betrachtung, betitelt: der Tempel; 3) die Chro- 
nik du* J. 1804. Sie enthalt in - und ausländ ifche Bege- 
benheiten, meift nach Zeitungen in 52 §§. durch ein- 
ander geworfen. Dennoch lieft man alles dieses fchon 
des fehönen ungr. Stils wegen mit Intereffe. 

F.in Schüler des Hn. Niet»!. Revoi, Profeffors der 
ungr. Sprache zu Pefth, Hr. Johann Mikletß, hat eine 
Streilfcbrift wider Verfegi über grammaükalifche Fra- 
gen drucken laflen unter dem Titel : Verftgi Fertntzntk 
tifrt atalau Magyarfüga. Pcfth b. Trattner 1805. 

r ine ungr. Phrafeologie erfchien fchon tRo^. voi 
dem berühmten David SzabS v. Bar St , unter dem Titel 
A' Magyar tag- Viragif die Blumen der uugr. Schreibart. 

Der Prof. der Theologie , Hr. Franz Th6t , hat eine 
Paftoniltheologie in ungr. Sprache als Pendant zu feiner 
fchon 1802 gedruckten Homiletik in ungrifcher Spraehe 
engekündiget. 

Hr. Saat. Könitz hat eine Moral in Beyfpielen auf 
dem Deutfchen dec Hn. Ludwig Peter Johann SntB int 
Uegrifche aberfetzt. 

Salunannr rooraüfohes Elementarhuch ift Ton Hn. 
Alice. Berfi in« Ungr ifche überfetzt worden. (Presbur* 
b. Weber 1804. 322 S. 80 6 * 
Eine Verglfichung der öfterreichifchen Mafce und 
Gewichte mit jenen der andern Linder und eine Arith- 
metik der Mafse und Gewicht überhaupt in un^rifcher 
Sprache, bat Hr. Steph. K : r>, vorher kaihol. °Piarrer 
der Grofsward. Diöcefe , jetzt privatifirend zu Somt y< S 
in ungt ifcher Sprache (hey Göttlich in Giofcwardei» 
1804. 48 S. 80 drucken laffen. 

Eine Sammlung Gedichte unter dem Titel: Tavifri 
viragak, Friihüngsblumen , von B. J.; Piesb. 1805. hat 
nicht vi«il äftbetifcheti Werth. 

Die Abentheuer des Herzogs Piripio nach Wigand 
hat Hr. Augnftin Felltgvuri t Pres.i>. hey Behiay 1804. 8-' 
ui grifch L 
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Neue Original - Romane find folgende : Nie. Zrini 
und feine Freunde» Pefib 1804.8. — Erbia oder die fon- 
derbaren Begebenheiten einer Prinz.cffin, Pefth b. Kis. 
— Vanda oder die Herzogin von Krakau, 1805. 8- 

3. Neu grieckifeke Literatur. 

Unter dem Titel: SwMm< rwv r»jt BX»x»ti, ift eine 
Gefchichte der Walachey unter der Preffc (b. Schrimbl 
in Wien). Es foll eine griechifche Ucberfetzung juner 
Handfchrift feyn , welche vom Hn. v. Engel in feiner 
Gefchichte der Moldau und Walachey (Halle, b. Ge- 
bauer 1804. 4. I. S. 94. folg.) erwähnt wind. 

Demeter Alexandridtt , Dr. der Heilkunde aus Tyr- 
nawa in Tbeffalien , hat Goldfrniths Gefchichte von Grie- 
chenland neugriechifch überfetzt. Der erfte Theil mit 
einer Karj* von Altgriechenland ift bey Schrämbl 1806. 
439 S. g. im Drucke fertig geworden. 

4. JValackifckt Literatur. 

Sam. Klein, Bafi'it und Corrector der walaohifchen 
Druckfcbriften bey der k. Univctfiiäts • Buchdruckerey 
in Ofen, hat nicht nur fürs_J. 1806. einen walachifchsn 
Kalender herausgegeben, fondern auch denfelben mit 
der walachifchverfafsten ältern Gefchichte der Walachen 
oder Ratnunier , nemlich mit der Gefchichte von Da- 
cien ansgeftattet, 

Herr Körbfi, ein Walache von Geburt, Togat im 
daufenburger lief. Collegio , hat einen [hinreichen Ein- 
fall gehabt, der, wenn er gleich das Cyrillifche Alpha- 
bet aus dem gemeinen Gehrauche der Walaehen nicht 
verdrängen durfte , doch dem Literatur merkwürdig ift. 
Er liefs 1805 zu Claufenburg in der Buchdruckerey des 
Ref. Colleg. drucken : Ortkogravkia Latino- falackica, 8. l O 
und 37 Seit. Durch eine von ihm febarfünnig erdachte 
Ausfprache lateinifcher Buchftahen bewirkt er nämlich, 
dafs die Schreibart der walachifchen Wörter, die flavi- 
fchen Wärter ausgenommen, faft der Itaüänifchen ähn- 
lich w ird. Z. E. Ajjfeafe canrava Domnedio l Vtnturi 
Cor. quand fe advrovriejfe de tB Amor (S. 24.)- Diefs 
ift eine Stelle ausGefsners erftem SehiflFer, welche Idylle 
Hr. K. überfe^zt und liier eingerückt hat. 

• . ' n,5 

II. Gelehrte Gefellfehaften. 

Am I7ten May hielt die (pohifeke) Gefettftkafi dir 
Freund* der tViffeufckoften zu Warfchai ihre öffentliche 
Sitzung. Der ehrwürdige Bifchof Hr. Albtrirandi, als 
Präfes , eröffnete fie mit einer Rede , in welcher er von 
den Arbeiten der Gefellfchaft und den zu" erwartenden 
Werken der Mitglieder fprach ; befonders aber 'machte 
er auf die durch den Fürfien Alexandir Sapieka fltuck- 
lich vollbrachte Reife atifmerkfam, von der fich die va- 
terländifche Literatur eine nicht unbedeutende Bereiche- 
rung verfprechen kann. Ferner zeigte er an, dafs das 
Unheil über die eingegangenen Prcisfchriften bey der 
künftigen Sitzung werde bekannt gemrcht werden. Von 
den erhaltenen Tragödien aber wurde keine des Preifes 
würdig befunden, de ße den Forderungen der Gefell- 



fchaft nicht Genüge leiften. (Die Preisaufgaben follen 
näcbftens mitgetheilt werden.) Dann machte er be- 
kannt , dafs der Dohmherr Ctaykowtki zum wirkliches» 
Mitgliede, Hr. Prof. Daniel Erhard, und Hr. Friedlöm- 
der , Dr. Med. , zu Ehrenmitgliedern ernannt worden 
find. Zuletzt erwähnte er den zu frühen Tod des Kam- 
merpräiidenten zu Kalifch , Hn. von Goldbeck, der wäh- 
rend feines neunjährigen Aufenthaltes in Warfcaau als 
Kammerdirector üch um diefen gelehrten Verein ein 
bleibendes Verdient erwarb. Der Graf Stanislaw Po- 
tocki las eine Abhandlung von den polnifchen Medaillen, 
betrachtet als Kunftwerke und als gefchichtliche Hälfs- 
mittel, vor. Seine Hauptabficht dabey war, das Publi- 
kum auf du ditfen Gegenftand umfaffende Werk des 
als Antiqjar rühmlichft bekannten AlbtrtrandL, welches 
nächflcns im Drueke erfcheinen foll, aufmerksam zu 
Darauf theilte der AUbi Worouin den Plan 
feines neuen epifeben Nationajgedicbts der LechiatU mit, 
und verlas den erften Gehng davon. Ein hoher Schwung 
der Phantafie, die hinreifsend enthufiaftifche und äu- 
fserft currecte Diction , verbunden mit den tief eindrin- 
genden Anflehten des Weltalls, find die Hauptmerkmale 
diefes geift vollen Produkts, welches noch mehr Gedie- 
genheit an fich trägt als feine Jageüonide oder die Sibyüt, 
die aber wegen verfchiedener Umftlnde fürs gröfsere 
Publikum durch den Druck noch nicht vervielfältigt 
worden find. Darauf las Hr. Graf Felix Potocki eine 
Lobrede auf den vor Kurzem verftorbenen Grafen Pom- 
licki, der fich als ein Mitglied diefer Gefellfchaft fehr 
thätig bewies. (Vorzüglich wichtig ift fein Werkchen 
vom Bernßein'). Die Sitznng befchlofs der Abbe v. Stafie 
mit einer Fortfetzung der Befchreibung feiner geologi- 
feben Reife, die er vor Kurzem durch das ganze ehema- 
lige Polen blofs in feiem iüfeh er Hinficht mit vielen Kc- 
ften unternahm , wobey er für die Naturgcfehichte die- 
fes Landes, wie auch für die Geologie überhaupt (das 
Karpatifche Gebirge war der Hauptgegenftand feiner 
Unterteilungen) , viele wichtige Beobachtungen und 
Entdeckungen gemacht hat. — Alle diefe Abbandlun- 
gen werden in Kurzem in den Rotzniki tow-vzusnta 
(Jahrbüchern der Gefellfchaft) gedruckt erfcheinen. 



Der alt Schriftfteller in der polnifchen Literatur 
rühmlichft bekannte Abbe von Staßc hat der fVarfckauer 
Gefeäjckaft der Freunde der tViJfenfckaftvi ein Gefchenk 
Ton 5,000 Dukaten verehrt , welche zur Einrichtung ei- 
nes fcbicklichen Loci Ii für diefen gelehrten Verein an- 
gewandt werden follen. Zu diefem RehuFe find bereite 
"* Häufe r an der Dolimherrnftrafse (Kanonia}, dicht asa 
königl. Schlöffe belegen , gekauft worden , und werden 
in diefer Abficht eingerichtet. 

III. Todesfälle. 

Um die Mitte des J. 1805. ftarb zu Medialen der 
dafige Conrectnr Mick. B.tämann, Vf. der (180J. N. 308. 
angezeigten 1 ) ftatift. Ltndeskur.de 'Siebenbürgens , wo- 
von er vor einiger Zeit auch noch' den aten Heft aus- 

ge- 
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gearbeitet, und der Cenfur torgelttgt hat. Auch bat er 
.-in Handfchrift cineGefcbicbte von bieht-nbürgen hinter' 
laffen. Die Herausgabe beider Uandfchrifteu durch ei- 
-saeu kundigen Inländer wäre fehr zu wünfehen. In der 
' Siebenburg. Quartalfchrift und den Siebenbürg. Provin- 
cialblattern f teilen mehrere AufLitz« Ton ihm. 

Am 30. Jul, ft. zu Beraun in Böhmen, feiner Vi' 
terftadt, /•>«»« F«/x, Landes • Unterkainineraiats - Buch- 
halter, Verf. verfchiedener £ko*nomifcher Schriften und 
der igoo gedruckten ökonomifcb - ftatiftifehen Landes- 
kunde Ton Böhmen. 

An 15. Aug, ft. zu Prag Wtnt*l Diuzenhofer , Prof, 
der deutfehen Keicbsgefchichte, des Lehen- und deut- 
fchen Staatireehts, 56 Jahr ab. Am 4. Sept. hielt ihm 
der berühmte Cornova eine Trauerrede. Kr ift Verf. 
mehrerer Schriften, unter andern der 98 genealog, Ta- 
feln von böhm. Fürften, Herzogen und Königen. Prag 
I80f. 4. (A. d. Ö. L. Oct. I805.) 

Am f. Sept. ft. Leopold Gottlieb Biwald, Exjefuit , 
Prof. der Pbilufophie und Naturgefchichtc zu Gritz, Vf. 
einiger bey Meufel erwähnten Schriften. Auf Subfcri- 
ptkm foll ihm ein Denkmal errichtet werden. 

Am 2. Dec. ft. J. Klapfia , ater erangel. Prediger zu 
Tefchen, Vf. verfchiedener einzeln gedruckter Schrif- 
ten und mehrerer Auf f ätze im patriot. Tageblatt. 

Am It. Jan. lgo6. ft. zu Presburg Dr. Stepk. Lunt- 
nitzer, gebürtig aas Schemnrtz, Verf. der Flora Pofo- 
nienfis. Ein fchönes Herbarium aus feiner Verlaffen- 
fchaft ift verkäuflich. Der Mann hatte in der Botanik 
noch mehr geleiftet, wenn er an feinen Platz gebellt 
worden wäre. 

Im Februar ft. zu Pefth der Dr. der Mediein und 
Chirurgie, Joh. Szetting, Profeffor der Anatomie und 
Entbindungskunft an der königl. ungr. Univeriität, an 
den Folgen einer Anfteckung beym Anatomiren eines 
Leichnams. 

Im März ft. zu Eifenftadt am hitzigen Nerven- 
fieber Franz von. Schraud , Protomedicus in Ungern f 
auf einer Amtsreife, die er wegen F.pidemieen und der 
ihm übertragenen Vifitation der inilbär. Spitäler machen 
»übte. Seine vorzüglichem Werke Ton den Fiebern 
— Ton der Peft — und Ton der gerichtl. Heilkunde, 
find in der A L. Z. angezeigt (das letzte in den Ergän- 
- zungsblättern 1806. Nr. 14.) 

Am 16. Apri! ft. zu Wien Caßum Rofckm/tnn, Edler 
v. Horburg , k. auch k. k. geheimer Hausarchivar , und 
Verf. einer — noch unvollendeten — Gefchkhte Ton 
Tyrol. 

IV. Beförderungen , Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen. 

(Thefls aai Briefen, tkeilf am d. Ann. d.Oeftr.Iit.) 

Die als Schriftfteller bekannten Appellationträthe in 
Böhmen, Hr. Joh. Scheppl und Hr. 7a*. Heinrich, find 
zu Hofrätheh bey der oberften Juftizfcdle befördert 



Krakauer Univerfit«, mit einet» Gekalte Ten 15c» FI. 
ernannt, unJ geht zu Anfang Junius dahin ab. Di« 
bisher von ihm geführte Kedaoiion der Annalen der 
ö. Lit» übernimmt mit I. Jul. t$o6. Hr. Sar:ori t ehe- 
mals Kedactaur der Gratzcr Zeitung zweyter Beda. 
cteur bleibt, wie bisher, Hr. Kodtrl, dritter Revifor 
beym k. auch k. k, Bücher- Reribomanite zu Wien. 

Hr. MbJiling, Prof. der Bergakademie zu Schera- 
»hz und Bergrutli, ift als Bergrichter der Vordernber- 
ger Eifengewerkichaften nach Leoben in Steyermark 
t abgegangen. 

Se. Maj. der Kaifer haben den adjungirten SecretäY 
der k. auch k. k. Confiftorien A. und H. C. zu Wien, 
Jojeph v. Marten, Zum a jfserordentl. Profeflor der ungr. 
Sprache und Literatur bey der Wiener Univerfität ohne 
Gebalt, in der Art ernannt, wie fthon atifcerordeml. 
Profefforen der engl., ital. «ind andrer Sprachen be be- 
ben, welchen nämlich von ihren frey willigen Zuhörern 
(mit Ausnahme armer Stipendiaten) Honorar bezahlt 
wird. 

Hr. Thomas Bürg , bisher Adjunkt an der k. k. 
Sternwarte zu Wien , ift zum öflfentl. ordentl. Profeflor 
der höhern Mathematik an der Wiener Univet tität be- 
fördert worden. 

Hr. Franz Bette, Profeffor der mediemifeben Po- 
lizey zu Pehh , hat ein« Gehaltszulage von 600 Fl, jähr- 
lich erhalten. 

Hr. Karl Georg Rumi , aufserordentl. Profeffor der 
Philologie zu Käsmarkt , der diefe Stelle aus Privaturfa- 
chen niedergelegt bat , ift Zum Profeffor und Conrector 
der latein. r-vangel. Schule zu Tefchen berufen worden, 
und ift aucji im Februar d. J. dahin abgegangen. 

Hr. Charit on Raphael Popowits, der beb zu Käs- 
markt in der griech. und latein. Philologie gebildet hat , 
ift als Lehrer bey der neugriech. Schule zu Pefth ange- 
bellt worden. (.Möchte er doch das Seinige dazu bey- 
tragen , dafs des verftorbenen Georg Zahifa himerlaffe- 
nes Hclhmcunt , wovon die Handfchrift mit der Biblio- 
thek des VerftorbtMien an die Pefther griech. Kirche ge- 
kommen, herausgegeben werde I) 

Hr. Candidat Kupetz ift Präfect und au fserord ent- 
lich er Profeffor der Philologie am Kisnrarkter Lyoeo 
geworden. 

An die Stelle des am 12. Not. t. J. zum grofsen 
Nachtheil der Wiffenfchaften und der Schule verftorbe- 
nen Kectors des evangel. Gymnabi zu Herrmannftadt , 
Joh. Binder, ift Hr. Conrad vorgerückt. 

Hr. Candidat Dan. Erfiei ift als Profeffor der Phil«- 

Dcbretziner Collegio eingetreten. 
Hr. Ladisltut Geittn ift zum Prof. der politifehen 
WifTenfchaften und des GefcbäfuftiJs an der Akademie 
zu Grofswardein ernannt. 

Der bekannte topographifeke Schriftfteller Sam. 
Bredezki, zeither Senior und Paftor zu Krakau, hat den 
Ruf als Prediger zu Lemberg erhaben und angenommen. 

Hr. BohutUut Tablit, ejn fleißiger Schrill ft eller für 
die Slowaken, ift von Skaliz nach Kofrolna Morai 



Hr. Dr. A. Schultet, zeither Profeffor am Therefia- 
num , ift zum Profeflor der Chemie und Botanik an der 



Hontber Combat als Prediger abgegangen. 

ift Hr. Stephan Gyug«, M». 



folger im Paftorate zu Skaliz 
her Pütxrgcbttlfe in Miawa. 



Der 
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Der Exjefuit Aloyfiut SzercUhelyi, Domherr zu Wai- pflegte, deren Werth in dem December- Hefte der Ann. 

zen, Beyutzer der Studien -CommiQion bey der k. Statt- der O. L. IS05. gewürdigt wordeu, hat du kleine Krem 

halterey, deffen Werke (das hefte ift das in der A.L.Z. vom St. Stephans- Orden erhalten. 
18^5. Kr. aal- angezeigte Diplom* Graecum) im Stiche- Hr. Joj. Qterei v. Nagy Atta zu Kvafzna in Stehevj- 

nyifchen Cataloge ftehen , und der feit einiger Zeit auf bürgen ift von der Gefelifchaft naturforfchender Freund* 

»arfchiedene Grofce Gelegenheitsgedichte zu verfertigen in Berlin zu ihrem Mitgliede aufgenommen worden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



Bücher, fo zu verkaufen. 

Bey dem Buchbinder Lutker fenior in Hannover 
find folgende gutconditiouirte gebundene Bücher 
in Cominifüoa gegen baar einzofendelide Bezah- 
lung und Vergütung der Emballage zu haben: 

In Folio. 
Vaü delle magnificenze di Roma antica e modern« 
Libr. 1 — X. , inj Bänden, mit vielen prachtigen. Ku- 
pfern. IWmi. 1747. 40 Rthl. — Dictionnaire de com- 
merce par Sivary , 6 Franzbaudc complet. 20 Rthl. — 
Baute Dictionnaire hiftorique et criihpie troiiieme Edif. 
Rotcrdam 1721. 4 Tome. Franzb. 15 Rthl. — Mortry 
frand Dictionnaire hiftori<iue , 4 Tome in a Franzbind. 
Amfterd. 1698. 5 Rthl. — Corpus \\ir\t civilis, ed. Ge- 
heuer et Spnngeuterg. Gotting. 1776*. broeb. IO Rthl. — 
Baute h'ifwriich- kriiifches Wörterbuch, 4 Theile in 
Pgbd. Leipzig I74I. 7J Rthl. — Rethmtucr Braun- 
fchweig- Lüneburg. Cronica, 3 Prgb. Braunfchwr. 1733. 
6 Rthl. ► 
In Quarte. 
Hanneverfches Mag «/.in, vom Anfang als 1750. bis 
incl. 1805., in PappbJmlcn. 35 luhJ. (Ladenpreis ift 
165 Rthl.) — f pheauerides Academiae Caefareae na> 
turae cnriuforuui Centuria 1 — VIII. ^ Vol. Franc. 
— 1719. Pcrgtb. 2 i Rthl. — Gefchichte des 7;ihrt- 
gen Krieges, tun 1757. bis 1763. , mit Tranen und Kar- 
ten. Frankf. und Leipzig 1^63. 5 Bände mit Supplem. 
%\ Rthl. — Turf in von Crijjf} Verfache über die Kriegs- 
Kunft , 2 Tbeile in Franzb. , mit 25 Kupfert. Petsdam 
1757. a Rthl. — Die Allgemeine Literaturzeitung ron 
1787 bis I8OI. 30 Rthl. Von (liefern Werke find noch 
«lie einzelnen Jahrgänge von I7I8. 1789. und 1792. jer 
der Jahrgang für 3 Rthl. — Herders Ideen zur Philo- 
fophie der Gefchichte der MenXchheit , 4 Thle , Halb- 
Franzb. Leipzig 179»- 4 Rthl. 

InOctuvo. 4 
Die Allgemeine deutfehe Bibliothek tob Anfang, 
117 Bände und allen Supplement- und Regifterblndea 
(hiervon lind IOO Bände und die Anbände in halben 
Franzbend . die übrigen eher in Pappbänden) ; ferner: 
die Neue allgemeine deutfehe Bibliothek cemplet, 107 
Binde, nebtt Anhingen und Regifter, fiuuntlick in 
Pappbinden, Berlin 1792— »805., beide Werke für 
den geringen Freie von «5 fiftolen. (Wenn ueft kein 



Liebhaber finden folTte, der beide Werke haben will. 

Cd können fie auch vereinzelt wei den). — Göttingfchs 
gelehrte Anzeigen, vom Jahre 1748 bis incl. I802-, mit 
Eckarts allgem. Register über diefe Anzeigen von 1753 

— 1782., alle in Papphindcn, gut conditionirt , in»ge- 
fammt für 30 Rthl — Meinen und Spittlers Gotting, 
hiftorifches .Magazin, altes und neues, ll Binde,, com- 
plct 10 Rthl. — HamburgiCcbei Magazin-, 25 Band« 
complet. Homburg 176t. in Ppb. 5 Rthl. — fVielani 
Neuer deuUcher Merkur, von Anfang 1798 — 1805. 8 
Jabrgänge, g.tnz complet. IO Rthl. — London und 
Paria, van 1799 — 1X05. 7 Jahrgänge complet. 18} Rthl. 

— Gehler phyükaütclies Wörterbuch , 4 Binde ooroplet 
mit Kupfern, in Prgb. Leipzig 1791. "j\ Rthl. — Huhe, 
volJftändiegr u. fafsiieher Unterricht in der Naturlehre, 
mit Kupfern, 4 Tlieile in fünf Bänden, f\ Rthlr. — 
H'interfeld Anfangsgründe der Mathematik , 3 Theile, 
Braunfcliw. 1799. 4 Binde. 2 Rthlr. 12 gr. — Lortnx 
Gründl ifs der reinen und anguwamben Mathematik , 3 
Bände, Helmftädt 1792. 2 Rthl. — Setters großes bi- 
blifclies Krhauungbbuch über das Alte und Neue Tefta- 
mettt , 17 fauhere Franzhdnde, complet 10 Rthlr. — 
Voltair 1 fämmtliche Werke, deutlch , Berlin , 29 
Bände in Pappe, 20 Rthl. (Ladenpreis 56 Rthl.) — 
Struenfce Anfangsgründe der Kiiftgsbaulvur.fr, drey 
Theile in Pappb. Leipzig 177t. 2 Rthlr. — t>. Fitere 
neues Kriegs- , Ingenieur • , Artillerie*, See- und Hilter - 
Lexicon, a Theile, Dresden u. Leipzig 1757. i| Rthl. 

— von Arckenholt Annalen der britrifchen Gefcbichte, 
'20 Binde mitKuptern, complet 10 Rthlr. (Ladenpreis 

30 Rthlr.) — Beobachtungen über die Harzgebirge, 
von Ltfius , 2 Theile mit einer Petrographifchen Karte, 
Halbfranzb. 3 Rthl. — L'esprit des Journaux Fr an 00 i* 
et etrangers, 13 Jahrgänge von 1782 — '793. 9 Jahrg. 
find complet, an den übrigen 4 fehlen 5 Bände, das 
Ganze befteht aus 151 Bänden, alle gut conditionirt für 
den iulserft geringen Preis von 20 Rthlr. — Hiftoir» 
de l'academie royale des feiences a Amfterdam 1706. 
Anne 700 — 71c. 716. 740. in 17 Franzbdn. 4 Rthl. — 
Oeuvre« de Muliere par Mr. Bret , g Tom. Franzb. Pa- 
ril 1786. 6 Rthl. — Bd. Young'r Works, 4 Vol. in 2 
Franz bde. London 1 774. 3 RthJr. — TopograEa fiUca 
deJIa campania di Scipione Breitlak , Prof. di mineralogin 
del corpo reale d'afti^lieria di fua maefta, il Re delle 
dne Sicilie, mit 2 gr. Kart. Fireuze 1798- 4 BtU. 
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Mittwochs den i$ tem Junius 1806. 



LITERARISCHE NACHRICHTE N. 



I. Univerfitäten und andere Lehranftalten. 

Duisburg. 

Unter neue Herzog Joachim I. wird allen Anfcheine 
nach unfereriUnivciütit, die in den letzten Jahren 
durch aufsere Umfundu gefunk.cn war, wieder aufhel- 
fen; ja die Vergrößerung dci T.rlUen fcheint eine, feiner 
Lieblingsideen zu leyn. Die Zahl der Profefforen wi:d 
18 feyn, nämlich 6 Philofophen, 3 reformirte und 2 ka- 
tholifche Theologen und l lulherifcher ; ferner 3 Med ici- 
ner und 3 Jurifu-n. Zum Curator ift der edle Graf Bork 
zu Hüth ernannt, welcher bereits der Unirerliut fein 
Oberaus koftbares Mu/eum gefchenki hat. Der nunmeh- 
rige jahrliche Fonds der Univerütat betragt 20Ö0O Rthl. 

P 0 i t i e r s. 

]. Die hiefige Recht tf ehalt ift nun euch durch ein kai- 
Xerh Dekret vom 1. May 1806 befetzt. Zum Profeffor 
des renjifche» Recht» ift M*rg. L. A- AUard, zu Pro. 
felforen des Code civil find L. GuiUtmot, Jtr. Btnivent. 
Gibtult und /•/ Rtni Gtpet d. zum ProfeOor der 
Crinünalgefetzgebung und des Ciril- und Criminalpro- 
zeffes ift Mttivier ernannt ; ftellvertretend-j Lehrer 
find Ch. f. Pradin und P. Bancene. 



TvwTrwfr. 

Zufolge eines kaiferl. Dekrets ran ,1. May f ollen, 
künftig hier in der ehemaligen' meüieinifchen Sehare un* 
entgeldliche medicinifche und chirurgifche Vorlefungen, 
vorzüglich für fogenannte Gefundbeitsbeasmen, von et- 
wt 6 Profefforen gehalten werden , die der Prifect des 
Departements und der Minifter des Innern vorfchlägtl 
Auch wird ertterer die nöthigen Vorfcbriften für den 
Unterricht der Profefforen und die Difciplin de» Stu« 
diereiaden entwerfen, und dem Mmifter Zur Genehmi- 
gung vorlegen. Die .Gehalte der Profefforen werden 
aus den Einkünften der Stadt beftritun. 

II. Gelehrte Gefelirchaften und,PrejLJ«M 

Am 2ten Mey 18Ö&. wurde unter dem Vorfitze des 
Königl. geh. Staats- und dirigirenden Minifters Hn. po» 
Vap die allgemeine Frühjahrs - Verfammlung der Mir- 
kiftk iknmifthi» CtfrUphsfi tu FtttUm gehalten. Nach 



der Anzeige der Verhandlungen der Deputation im ver- 
Bofsnen halben Jahre, wurden folgende Abhandlungen 
theils vorgelefen, theils AuszugsweiCe in Vortrag ge- 
bracht: 1) vom Hn. Prediger Germershaufen , ausführ, 
bare Vorfchläge,'.den mehrern Verfall der niedem Volki- 
klaffen in unfern' Provinzialfiädteii zu verhüten; 2) vom 
Hn. Annsrath Hubert, unvorgreJflicher Vorfchlag , wie 
et auszMuiitteln wäre, ob die Behütung der Winterfaat 
durch die Schafe dem-Getreidewucbs fchädlich ift oder 
nicht; auch ob das Nicbtmelken der Schafe wirklich 
reellen Y'>rtheil gewährt; 3) vom Hn. Kaufmann Unit. 
•fBl/fV,' was für ein Nutzen ift durch die Verbindung 
"der Welchfel mit dein Dniefter zü erwarten ; 4) vom 
Hn. Jufnz - Ccuntrifrnr Sebald, fiher den Zweck okono- 
mifeber Gefellfcbaften und die Tendenz derfejben; 
'5) des Hn. Rittmeifters Grafen von Krokeiv fünfjährige 
Erfahrungen über den Anbau des WinterfpeTze* ; 6; de» 
Hn. Oeconora Schneider bey Hannover Abhandlung über 
die Mängel des Flachsbaues in vielen Gegenden Deutfoh- 
lahds; ^) J vom Hrn. Prediger Geinurjtwuf:n > über dr-n 
Einflufs der diefsij.hrigen harten Frübjahrswittcrung auf 
nntefe Saaten. Auch wurden die von des Hn. Herzogs 
v. Holflein Beek Durcbl. der Deputation zugefandten Fra- 
gen über die Fortfehritte der Veredlung der Schaf- 
zucht, befonders in unfern Mürkifchen Provinzen, der 
V— f aBBi nl ung-ioitf et heil t . •> • — - 



" ' fticK einer Bekanntmachung der KinirL Südprtu- 
fsifcktn ikaamifihtnSocitt^t ift; nach dem Abgänge des 
Hn. Landraths von nun das Direetoriat der Gefellfchaft 
dem Kriegs* und Dowainen-Ratbe Freyhn. v. Reibnitz 
und Bnthwjld übertragen worden, und die künftigen 
Sitzungen derfelben werden in Pofen gehalten werden. 



In der Verfammlung der Konigl. SetietSt der fVif- 
pnfehs/itn zu Göttinnen im 13. März, wurden derfelben 
einige zootomifche Auffitze ihres thätigen Correfpon- 
denten, Hn. Dr. Albert in Bremen, unter andern na. 
snetltReh das Auge de* Kabeljau ( Ga iut merr.hu jj und 
die Schwimmblafe der Seefchwa'be ( Trigla hirnnd») 
mit den dazu gehörigen tre*V!. Zeichnungen und Präpa- 
raten , durch Hn. Hofrath Blumenback vorgelegt. 



(4) M 



. Ul. Bcfiir. 
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Iii. Befördernngen , Ehrenbezeugungen und 

Belohnungen. 

Seit kurzem hat der franzöf. Kaifer den Hn. Staat» 
rath LmmtatL, bisher Prlfeeten "des Roer -Departements, 
vorher des Niederrheinifchen, Ton welchem er auch 
eine Statiftik lieferte, zum Pr&fecten des Seihe- und ^ 
Oife- Departements, Hn." Adr. Ltzsy, ehemals Gerann- 
ten bey dem Kurfürften von Salzburg (jetzt von Würz- 
burg) zum Prafecten des Rhein- und Mofel - Depart. , 
und den durch mehrere politisch - ftatiftifch* Schriften 
bekannten Ha. ALtottd- Durnotu zum Präfecten des Our- 
tbedepartements ernannt. 

Ferner hat der franz, Reifer Hn. Ejkhqffiriattx A bis- 
her Gefchäftsfuhrer der franz. Regierung bey der Repu- 
blik Wallis , als bevollmächtigten Minifter bey dein Far- 
ben von Lucca, und Hn. latUttt Bar$ü* zum Senator 
ernannt. 

I>er Ingenieur - Capitata Hr. Gttjvtrntn, Vf. meh- 
rerer Werke über die BefcftigungskunU, und Profeffor 
diefer Kunft an der polytechnifchen Schule, ift als 
zweyter comroandirender Oberfter bey diefer Schule 
angeheilt worden. 

Hr. RandtU t , ßaumeifter bey dem Pantheon zu Pa- 
ris , ift zum Profeffor der Stereometrie bey der Mahler- 
Bildhauer- und Baufchule ernannt worden. 

Hr. Intifa y ehemal. Gouverneur des Gallegiums der 
Provinzen, Director des Divifions - Prytaneum und Cen- 
for des Lyceuros zu Turin, ift nun Principal des Pensio- 
nats der Turiner Univerfität. 

Der berühmte Dichter Ltbrmu hat von dem Kaifer 
eine Penfion von ^nooo Franken jährlich, und ein Ge- 
schenk von 3000 Fr. ; und der berühmte Mineraiog Htuy 
aufser feiner bisherigen Besoldung für die ihm anver- 
trauten Aemtcr, eine befondere Penfion von 6000 Fr. 
jahrlich erhalten. 

Der durch feine Schriften über Aegypten bekannte 
franz. Divisions. General Rtgnitr ^ dem feine Vorwürfe 
gegen den Ober -General Menoa die Ungnade feines 



=g=! j :•! ■■: «*» 

Kaifers zugezogen zu haben Schienen , iTt kürzlich zum 
Grofs - Officier der Ehrenlegion ernannt worden. 

x IV. Vermifcht« Nachrichten. - 

In Kopenhagen hat ein gewifTer Cepitain Wditn 
tmtfcr de«] Titel: „Leben des Affeftor Svedenborg," 
eine kleine Schrift herausgegeben , worin zugleich ver- 
fchiedene ßruchftücke aus Svedenborgs Schriften und 
fein Syftem in einem kurzen, Auszuge enthalten find. 
Alan Höhet daraus, dafs Svedenborg vor 50 Jahren febon 
Gedenken über den raenfohli«hen Sehedel geaufsert hat, 
welche mit der Meynung des Dr. Gall ziemlich überein« 
flimmert. Seine* eignen Worte über diefen Gegenfund 
lauten folgend ergefult: „Jeder Menfch, der zur Welt 
geboren wird , hat zu allem Höfen Neigung. Diefes 
muCs man durch die Erziehung hemmen und fo viel als 
möglich ausrotten, welches erftlich durch Zucht und 
Strafe gefchiehet, nachher durch gute Gefellfcbarten 
oder Beyfpiele, welche zur Nachahmung leiten und zts- 
letzt wird das Gute diirch eine wahre begreifliche Reli- 
gion befeftigt. Gefchiehet alles diefs , fo entftehet ehe 
Menfch mit einem wacker» Schädel. Wird diefs dage- 
gen bey der Erziehung verabfjumt, oder hindern keine 
Widerwärtigkeiten und Unglücksfälle die erften eigenem 
Ausbrüche des Höfen: fo wird folches eine Gewohnheit, 
welche lieh nach und naeh befeftigt und eigene Wün- 
sche hervorbringt , die Erfindung fowohl als deren Aus- 
führung, wodurch ein ausgezeichnet fchlechter Schädel 
gebildet wird. Die Urfache der ungleichen Geftalt des 
Schädels in diefen Fällen ift folgende : die Haupteigea- 
fchaften des Menfchen , Wille und Verftand, haben ih- 
ren Sitz im Gehirn, wo flüchtige Begierden den Willen 
und flüchtige Ideen den, Verftand reizen. Nach Mafe- 
gabe der ungleichen Sitze diefer reizenden Einflüffe tut 
Jen fie die Stellen ihres Empfanges und erweitern 
ihren Sitz ; wodurch diefe Oester irrt Gehirn mehr oder 
minder thätig werden und die correlpondirenden Stel- 
len des Schädels bilden. " 



LITERARISCHE A HZ EIGEN. 



I. Neue periodische Schriften. 

Inhaltsanzeige. 
Dr. Elias vn Sitlolcts Luc in a dritten Bandes drit- 
tes Heft enthalt : I. Ueber die natürlichen und wider- 
natürlichen Geburten, ein Beytrag zur Geburtshülfe 
von Dr. ft'ildberg , Hofrath und Phyfikus zu Neuftrelitz. 
II. Der Athinungs-Procefs des Feetus von Dr. Okea, 
Privatlchrer zu Göttingen. III. BeCehreibung und Ab- 
Lililnng einer neuen Entbindungszange vom Profeffor 
und Ti ofector Dr. Fries in Münfter. IV. Schwere Ent- 
bindungen nehft Aphorismen, als Refultate meiner Er- 
fahrungen in der Geburtshülfe, vom- Dr. JVtndelflHdt in 
Weziar. V. Reflexionen über das weibliche Becken in 
Geburtthulßicher Beziehung (befchluXs de« im vorigen 



Stücke abgebrochenen Auffatzes), vom Heriutgtber. 
VI. Etwas über den Vorfall der Scheide und Gebarmat- 
ter nebft Jrey Zangen- Entbindungen bey vollkommen 
prolabirter Scheide und Gebarmauer, vom Iltraufgtbtr. 
. / Leipzig im May 1806. 

Friedrich Gotthold Jacobaer. 



Inhaltsanzeige 

y^g^j'CJf.J -em^pkrJckin Statur thtmntn t 6ten Bd« 
atesHeft, er. 8-» geheftet. Frankfurt a. M. 9 
in der Andrelifchen Buchhandlung. 

I. Kicke in die Zukunft, vielleicht auf ein halb Jahr« 
taufend. 

D. D m 
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II. Die ConeoruV«. 
DL Dat Föderativfyftem. 
IV. Die,Hanf«., oder ein 

trüger. 4 

II. Ankundignngcn neuer Bücher. 

Ntut Verlags . Artikel 
%ur Oßermtffe 1806 
wn CI. G. Hartmann in Riga. 
Grindel, D. 0. //., Grundril* der Pharmacic zu Vörie- 
Ringen, gr. 8- 1806. I Thlr. 8 gr. 

Grindel % rufüfchea Jahrbuch der Pharmacie, 4r Theil. 

hl. 8- 21 Gr. 

Hausbuch, okönomifch- medicmifchet , oder Sammlung 
von Vorfchriften, die auf Hauswefen Bezieh«»« ha- 
ben. ar Theil. gr. 8- Igo6. 1 Thlr. 8 gr. 

Auch unter dem Titel : 
Sammlung von Abhandlungen, die auf« Hauswefen, be- 
* fonders auf phyüfchc« Leben, Erziehen, Gefuttdbeit 
und Krankheit der Menfcben und Thiere Beziehung 
haben. 

Oberreich, D. C. F., Handbuch der Heilkunft. 3 Bde. 

gr. 8- 1805 et 1806. 3 Thlr. 
Kriüfchec Journal der Arzneykunft zum Behuf 

der Erregungi*h«orie. Is u. Sc Stck, 8. I805 et 1806. 

16 Gr. 

*. Schliff enbach , 17. (Freyherrn) Kuronia, eine Samm- 
lung vaterländifcher Gedichte. 8- 1806. broch. l6Gr. 

9. Scklbzer , C, Erläuterung der Gefc-hichte der Briti- 
fchen Infein,- durch Zeittafeln und hifterifch - geogra- 
phifebe Karten, gr. Fol. 2 Thlr. 

Unterhaltungen, wochen' liehe , für Lieldiaber deut- 
feber LecMire , hefonders für Rufsland. Herausgege- 

, ben von /. H. Reke. 2 Theile. 8- 2 Tulr. 8 gr. 

Unterricht, populärer, in der Bauart mit geftampfter 
Erde , wodurch jeder in den Stand gefetzt werden 
kann, durch Hülle einiger Tagelöhner mit fehr gerin- 
gen Kotten und fehr gefchwinde, gefunde, feaerfefte 
und dauerhafte Häufer zu bauen , Gartenmauern auf- 
zuführen etc. 2 Theile. 8- 1806. 12 Gr. 
Auch unter dem Titel : 

Beyträge Zur Verroll kommnung der Bauart mit geftampf- 
ter Erde, nebft Befchreibung drey von dem Verfaffer 
neu erfundenen Mafchinen zu fehr fchneller und 
wohlfeiler Verfcriignng vortrcfFiiclicr Vitt- Ziegel, 
•hne allen Aufwand »on Menfchcnkraft. 



»4* 

Literatur aufmerkfant , wnd bitten , daffelbe, TorMahm- 
lieh wegen der gut gerathenen Lieber fetz ungen der 
Sonn- und Fefttlglicben Perikopen von dem Hen-n H«r- 
r, nicht aufser Acht zu laffen. 

Hanifch'fche Buchhandlung 
in Hildburghaufen. 



Flau und Aufruf einet ehrliche* Vaterlandsfreundet zu 
einer hausicirrhfehaftlic.'ten Verbrüderung, und ei- 
ntm Kreuzzuge gegen die Tyranney det Luxus und 
der gegenwärtigen 'fheurung. ZunSchß der Auf. 
merkjamkeit feiner Kurßcltfifcatn Bruder und Schtee- 
ßernemf fohlen, welche im Begriffe flehen, eine Haus- 
haltung anzufangen , oder fich von jenen Tyrannen 
zu dem Entfchluffe übermannen hfftU wollten, dem 
Glucke des ehelichem Lebens zu entßgen. 8- 1806. 
8 Grofchen. 

Der Drang gegenwärtiger Zeiten macht ein Aua* 
kunftsmittel gegen -die druckende Theurung notwen- 
dig; der Verfaffer findet es in einem heldenmothi^en 
Bunde grofsherziger MenXcbeh g<*geti die' Fonleruntjcn 
der Convenienz. Sicher ift diefa Mittel das einluclrft« 
und daher auch das ficherfte. Es verdient aifo diefa 
Werk allerdings eine allgemeine Prüfung des vorgefchla- 



geuen Bundes, und. 



t wird er Beyfall linden. 



So eben ift 
gen zu haben: 

Dißichen, ein neues Ttfchenbucli det Scherzes und der 

Satyr e , nicht vom Falk. Germanien l8o4. 
Obgleich nicht von Falk, fo wird doch diefes Ta- 
fchenbueh, welches einen der vorzüglichem Köpf« 
Deutfchiands zum Verfaffer hat , zwar für Manche, di« 
üch darin getroffen fahlen, unangenehm, vielleicht aber 
auch ein* lehrreiche Warnung für die Zukunft feyn , 
den Meiften aber, und vorzüglich den Freunden der Sa- 
tyr« , ein« intereffante Lectüre gewähren. 



In unferm Verlage ift erfchienen: 



Vtbtrfetzung und E 



tkiiirunz 



der Sonn - und Feßtags- 
Evangelien nach H. E. G. Paulut vhilologifch-kri- 
tifch- und hißorifchemCommentar i'ber das Neu* T<r- 
ßamtnt von IV. C. A. Schmidt, ls Heft. gr. 8. 
12 Gr. 

Wir machen das Publikum und insbefondere die pra- 
ctifehen He'igionslehrer und Prediger auf diefes Werk, 
als auf ein unentbehrliches Hülfuniitel zu richtiger Er- 
klärung und Anwendung der Sonn- und Fafttags- Evan- 
gelien nach dem Gaif'e der gegenwärtigen theologifchen 



In vergangner Leipziger Ottermeffc ift bey J. A. 
Nitz Cc he. in Nordhau fen erfchienen : 

Rtvifion dir GrundGtze über das Verbrechen det Ditb- 
ßaklt, dat bey deffen Vnttrfuckung zu bewachten dt 
Verfahren und deffen Beßrafung nach gemeinem , in 
Deutfchloni gehendem, iuftnderheit Kurfdchf. Rechte 
von Dr. Carl fllien tt aritml. Btyjitzer cLr Juri~ 
ßeu- h'acuhät und öjfeut!. Ltkrer des SiiJif. Rechtt 
auf der Univtrßtit Wittenberg, ir Theil. gr. 8- 
i Rtblr. 18 gr. 
Da der Verfaffer diefer Schrift den möglichfien Fleifä 
auf felbige verwendet, und dabey nicht blök das Km*- 
fächfifche Recht vor Augen gehabt, fondern auch allent- 
halben di« Gnwdfotzc des Römifch- jufünianeifchc* 
und des einheimifchen gemein Deutfchen Rechts einer 
genauest Prüfung unterwarfen , ja fogar im zweyten Ab> 
fchnitte der Einleitung ein Verzeicbnifs, nebft kurzer 
Inhaltsanzeige der einzelnen gefetzlicben Verordnun- 
gen über d«n Dicbftahl, welche in den- in Deutickland 

all- 
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allgemeingültigen Rechufammlungen hier und da zer- 
ftreut vorhanden find, geliefert hat: fo darf der Verl«, 
ger hofFan, dafs kein Rechtsgelehrter Deutschlands die- 
le» Werk unl>afriedigt aus der Hand legen werde. Der 
Preis des erlttm Theils , I J Alphabet ftark in gr. 8- eng 
gedruckt , ift I Rthl Ig gr. — Der zweyte und letzte 
Theil wird zur Oftermeffe 1807 erfeheiaen. 

- 

Vom fViederkommen , fViederfektn und Erfcheineu der 
Unfrigen nach dem T$it. Meint Ueherteugungen natk 
Crufiufiifiken Grundfitzen, von Dr. Johann Frie- 
drich Teller. 8. ia Gr. 
Das allgemeine Aufleben, welches die Gefebichte 
4er Erfcheinung der Gauin des Herrat Dr. Wötitlt in 
Leipzig verurfacht hat, veranlagte den gelehrten Ver- 
falfer ditfer Schrift , Jidt unter die Reibe der Schrift- 
fteller zu [teilen, welche gedachtes Ereignifs zu Be- 
kanntmachung ihrer Meynungen veranlagte und iben 
diefe Meinungen kritifcb zu prüfen. Er au&ert gleich 
Anfangs feine Verwunderung, dafs man diefe Seche pfy. 
chologifch und anthropologÜch haha erklären wollen; 
die doch nur pneumatologücb beleuchtet werden müde. 

Das Eigene in diefer Schrift ift, daüt unfer be- 
rühmte Gottesgelehrte des Wiederkommen und Wieder. 
Tehen der Verftorbenen verneint; aber die Geifterer- 
fcheinungen beftimmt zugiebc, be weif et und mit That- 
f sehen belegt , die den Lefer init Erftaunen, oder wohl 



Oßtr-Mefft 1806 und in J. C. Hendels Verlage 
folgende neue Bäcker herausgekommen: 
Index generuro ad Car. a Linne fpec. plant. 1 C,L fVifl- 
denow editartim in Tom. L II. III. et IV. Part. L cu- 
rante /. C. Hendel, med. 8. Halae. 8 Or. 

9. Leujfer , Fr. fViik. , Verzeichnifi der tob ihm geram- 
melten Mineralien, mit roineralogifchen Bemerkun- 
gen. Theil- 1. Erden und Steine enthaltend/ gr. 8- 
Halle. 1 Thlr. 6 gr. 

Mauer t H. B. y Synoptifche Tafeln der Mufkeln des 
menfchlichen Köipers. gr. folio. 13 Gr. 

MüUer, G. A. y Anweirung zum Fl«tenfpielen. Mit Bey- 
fpiclen. 410. Halle. ao Gr. 

9. Murr 1 C. </., die Ermordung Albreehts, Herzogs 
von Friedland. Mit einer Urkunde und 3 Kupferu- 
felti. gr. 8. Halle. IO Gr. 

Noraenclator botanicus, üftens plantat ornnes in Caroli 
* Linne" fpec. plant, ab illuftri Dr. Car. Ludov. WÜlde- 
noto enumeratas. Curavit Comes L. F. v. Henkel k Don- 
nersmark. med. 8. Contin. Ilde. ' 4 Gr. 

Pantheon der deutfehen Dichter , mit biographifchen 
und literarifchen Notizen. Band L med. 8. mit X Ku- 
pfer. Halle. I Thlr. 
Witte, Karl, Wiefenblumen aus der Schweiz, Italien 
und Deutichland gepflockt. Mit 3 Kupfern. U?. Ig Gr. 
Htyfe, Q. F., Anweifung für das Harfcnfpiel. 8- 8 Gr. 



Kfnig, H. 0., GrundrUs l) einer voWtlndigen Einlei- 
tung in die Rechtswiffenfchaft der Deutfehen« a) ei- 
ner pragmarifchen Geschichte und Staüfiik der Ge- 
fetze der Deutfehen. 8- 4 Gr. 



'Bey rlanifeh's Wittwe in HildburghW en 
ift erfcbieUen : 
Htimt geologifche Beschreibung des Thüringer Waldge- 

bürgs nach feinen Flözlagern. 2t Bd- 5«« Abtheilung. 

mit Kupf. 1 Rthl. 16 gr. 
Latour Verfuch über den Rhevmatifm. Ans dem Franz. 

von L. P. Fifcker.. ß. 18 Gr. > 
Allgemeines Vereinigung! -Blatt der kritifchen Literatur 
: % das Jahr Ißo6. 4* Heft. Das crXte halbe Jahr 
. kostet 3 Rthl/ 

III. Vennifchte Anzeigen. • 

Unterzeichneter hat die Ehre, einem ärztlichen 
und wundarztlichen Publikum bekannt zu machen, dafs 
er nebft den chtrurgifeben Ihftrumenten , wovon ein 
Verzeichniis im iften Bande der Zeitfchrift Cfcire», 
fchon bekannt gemacht wurde , auch alle Apparate, M<- 
fchihen und Bandagen, und was nur immer zur Aus- 
übung der manuellen Chirurgie erforderlich ift , verfer- 
tige; theils auch die gebrauch! icbften davon in feinem 
Verlage fchon vorrlthtg befitze. In den Fällen, wo be- 
fonders ein beftimrates Maß noth wendig ift, bittet er, 
dallelbe der BeCteilung beyzulogen. 

Die Art and Weife, wie das Mafs bey Leiften - unl 
Schenkelbrüchen zu nehmen fey , um dem Künftler die 
Befchaffenbeit der äußerlichen Theile , um welche die 
Bandage gelegt werden foll, gleichfam vorzuzelohnen , 
ift in mehrern bekannten Schriften angegeben. Wer 
fich keine gröbere Quantität anfehafft, um fie für jeden 
einzelnen Patienten auswählen zu können, dem in bey 
der Beftellung nSthig , wenigftens nebft dem Malte um 
den Leib und der Benennung der Seite und des Bre- 
chet , auch die Länge von der obem vordem Spitze des 
Darmbeins bis an das innere Ende des Bauchrings anzu- 
zeigen; fo wie auch, ob es ein männliches oder weibli- 
ches Subject, mit vorhängendem oder eingefallenem 
Unterleibe fey. 

Aufgemuntert durch das febon mehrere Jahre äu- 
fcerft fchmeichelhaft genoffene Zutrauen der Aerzte und 
'Wundärzte, darf er zuversichtlich hoffen, euch hierin 
keine Wünfche unbefriedigt zu laffen. 

Nicht nur von allen in Bwnfltiut und Stärkt Ver- 
bandlehre enthaltenen, fohdern auch anders wp befchrie- 
benan und neu erfundenen Mafchinen, Apparaten, und 
Bandagen wird nächftens ein befonderes Verzeichnis , 
mit beygefetzten moglichft billigen Prellen , erscheinen. 
Würzburg, den 14. April 1806. 

Georg H § i » * , 
chirurgifchcr Inftrumenten - Macher an der Uni* 
▼erfiiät und dem Julius - Spitale zu Würzburg, 
wohnhaft in der Strohgellt. D. L N. Hj. 
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Mittwochs den 18»«° J u n i u s 1 806. 



LITERARISCHE 
f. Litcrarifche Statiftik von Siebenbürgen. 

Ein Sei tt nft ftok 

M Eifa Sutiruk to.» Uncirn iaa Uu. Blaue i8o5. 
Nr». iao. u. f. *y 

i.D at Minificriutu, wie bey Ungarn. 

II. £)if HoßhUc o.Ur k. Sicbenbürgi/cke Hofkantley 
Prifident dcrfelbeu «der k. Siebenbürgifcher Hof Kanz- 
ler ift der gelahrte Siaatsmann Graf Samu.l Telthi v n 
Sz(k, Stüter einer zum Öffentlichen Gclnancli guwid- 
rasten Fielet - Commil - Bibliothek zu Maros- Vul'i ihely. 
Referent in» Stadienwefen bey der Hofuauzley ift der 
Holr.nh Miefuel' Bentfovszki ; im Ce'nfurwelen Jok. Cloot 
von Crntnthal. \ 

III. Die Laudetßett oder das k. Gubtrnium zu Clan- 
feuburg. Landen - Gouverneur ift der Graf Georg Banffi, 
ein Freund der Gelehrfamkeit , Protektor der Sicbenb. 
Gefellfchaft für die Cultur der Magyar. Sprache, und 
einer andern für die Bearbeitung der Sieben)». Landes- 
gefchichte. Referent in Studien- und Ceufur • Sachen 
ift Srtjtkiu Koszta. 

Vom k. Guberni« abwärts tlieilt lieh die Leitung 
des Studienwefens nach den verfchiedenen Religionen. 
Nur die dem k Gubernio untergeordnete Cenfur- und 
Bücker • Rtvifiont ■ Commißton ift nach der Land esverfaf- 
fung aus 4 Mi gliedern der 4 reeipirten Religionen zu- 
faininengefetzt , nämlich aus dem kathol. Bifchof Joftpk 
M nrtomfiy einem wiffenfebaftlich gebildeten Mann, aus 
dem reforrairten Prof. Franz Stiidgyi , aus dem evangel. 
Prediger zu Claufenburg, Mich. Herbtrtk, und aus dem 
unitar. Profeffor Joh. KörmStzi. Die bisher nur lolerirte 
Religion der Nicbtunirten , der eigentlich zahlrcichften 
Religionspartey in Siebenbürgen* hat keinen Reprafen« 
unten, weder beym k. Gubernio, noch bey diefer 
CommifJton. ' 1 



A. K,tk»lifcke StuiieubekSrdeu und 
Anß alten. 

Die Oberleitung derfelbcn führt die aus den katho- 
JifcSen Mitgliedern des Guberniurm zufammengefetzte 
Co iifißo in Eccltfiaßitit , Fundationalibut et Literariit 
CutkoUcorum , unter dem Pr audio des k. Gouverneurs. 

•) Sie warde mit diefer zugleich abgcfiftt, durch Zufall 

j 



NACHRICHTEN. 

Mitglied davon ift demnach auch der Gubernialratit «ntl 

Bifchof //. Martonffi. Die Arf alten felbft ßnd : 

e) Uai Lyttnm Rtgium Acactemitum zu Claufenburg, 
dient für Sielienk i.att einer UftiverüUt. Die Leitung 
dufftl!>en i'ühri der Ubergefpaim des Colofer Coiuitau, 
Graf Jofcyk iUO.r. 

Das theologißhe Studium ift in das bifeküß. Stntiut- 
rium zu* Carlsburg verlegt; Regens drefes Semin.v ium« 
ifc der Ijomlieir tränt. Xaver Henne, ein ausgezeiebne- 
ter .Mineraloge". 

Das juritüfeke Studium hat vier Profe froren. K*rl 
Anton hör lim lehrt das Natur-, Volker- und allgcmu 
Staatsrecht; Ant. Jok. Nrp. Dobokai die Statiftik und Ca- 
merai'.viffenfoliaften; Jok. Ärpr. fTiukler das Uugriüd»- 
Siebenbürg. Civil- und Criminalrecht , und Ignaz Xaver 
Eder die doppelte Buchhaltung. Der Curfus dauert 
zwey Jahre. • 

Das ckirurgifekt Studium (welches aber vrenig Zu- 
hörer hat) befteht aus 5 Profefforen, wovon der eine, 
Jok. Molndr , ein gefchickter Oculift und Vf. einer Wa,- 
lach. Grammatik und mehrerer wifrenfehafth Werke m 
Walach. Sprache ift. Zwölf Hebammen aus verfchiede- 
nen Gegenden nes Landes empfangen hier jährlich ih- 
ren theoretifeb-praktifehen Unterriebt. Alle, die im 
Lande Chirurgie ausüben wollen, muffen, wenn nicht 
Wien oder Pcuh , doch diefes obii urgifcho Studium be- 
fucht haben. 

Das philofovkifcke Studium hat vier Piariften- Pro- 
fefforen (unter welchen Geh vorzüg ich der Prof. der 
Phi!of<iphie Ematrick Xoroi auszeichnet), und einest 
weltlichen Profeflor, Karl Moger, Prof. der Naturge- 
fchichte, Chemie und Metallurgie, ein 'Schüler der 
Schemnitzer Bergakademie. (Diefe ProfefTw ift durch. 
Leopolds IL Freygebigkeit geflirtet. ) 

Die aßronomißke Stermcarte zu Carlsburg, die fud- 
öftlichfte in Europa, ift eigentlich kein Landes-, fon- 
dern ein bifchöflich-kathoüfches Inf-itut, hauptfichüch 
defc wegen, weil nach der Willensaicynung ihres Stif- 
ters , des verfiorberten Bifchofs Grafen Ignatz Battkyini 
(Exjefuiten), der jedesmelige Aftronom nur ein C;wls- 
hurge'r Domherr , und fein Adjunet ebenfalls ein Geift- 
licher feyn kann. Cuiator diefer Ariftalt ift der jedes- 
malige Bifchof , und Protector der k. Gouverneur , wo- 

fem 

aber wurde dar Abdruck vergütet. 
(4) N 
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fern er kathoüfch ift. Jetzt ift dje Stell« eine* Astro- 
nomen nach dem Tode das Anton Mirtonfi unbefetzt ; 
zwey junge Geiftliche aus Siebenbürgen befinden -fich 
jedoch auf' Anordnung des Bifchofs. zu Wien, um unter 
Triefnekert Leitung zu Agronomen gebildet zu werden. 
Die Einkünfte diefer Anfielt find noch nicht im Klaren, 
de über die HinteriaCTenfchaft ihres Stifters ein Cridal- 
Prozefs ausgebrochen ift, deffen Ende erft abgewartet wer- 
den rauft ; doch llfst fich alles Gute von den Eifer des 
jetzigen Hn. Bifchofs hoffea. Die lnfurnmeute diefer 
Sternwarte find zur Zeit noch nicht die heften. - 

ä) Gymaajit*. 1) Ein Gymnafium der Piariften zu 
CUuftnkurg, verbunden mtt einem adlichen Convict und 
einem Seminarium; 3) ein Gymn. zu Csrltbnrgt mit 
seift). Profefforen und I Seminarium ; 3) ein Gyinn. zu 
Maros FJfßrktlu mit geift). Prof. und 1 Seminar. ; 4) ein 
Gymn. 2u Udvnrktly mit weit). Profefforen und 1 Sem. ; 
.5) ein Gymn. zu Htrrman*ß*dt mit weit). Prof. ohne 
Sem. ; 6) ein Gymn. zo Ctik Somly6 t beforgt von Franois- 
eenern, ohne Semin. ; 7) ein Gymn. zu Kants, beforgt 
von Minoriten, ohne Sem.; g) ein Gymn. zu Bi/uritm, 
beforgt ton Piariften , ehne Sem. 

0 Primär • National - Stkultn. Der Ober- Infpector 
derfelben ifi Jefrpk Raditjcknig ». Ltrrktn/tld, ein emfi- 
gt-r Botaniker , der an einer Flora Tranililv. arbeitet. 

Der Director der HtrrnunßSdttr Nationalfchule ift 
der beruh rate Historiker, Abbe Jof. Karl Edtr. 

Aufserdem giebt es dergleicheri^Schuien noch zu 
Clanftnhtrg, Croaftadt , Cartth$rg s Blafendarf, Maros- 
Vajärhtly, Üabnrkely, StSlAgy. Somlyt , NastSd (hn Be- 
zirk des Walach. Grtnzregiments ) und zu Zalatkna. 
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giebt es eine einzige Ton Bedeutung zu Blaftndorf m 
der Refidcnz des griechifch - kathofifchen oder foge- 
nannten unirten Bifchofs Johann Bäk. — Das theologi- 
tebe und phDofophifche Studium wird auf die fem Gyra- 
'toaüom , womit ein Seminarium verbunden ift, von Be- 
: nbjten und andern griechifch - kathoüfehcn GeiftKchen 
gelehrt. Zwcy junge Cleriker werden von Zeit zu Zeit 
ins Wiener erzbifchöÜiche Seminarium zur weitem Au*. 
Bildung gefchickt. Der Unterricht des walachifch- unir- 
ten Landvolks ift fchlecht befteilt, und felbft die mehr- 
Iten walacb. unirten GeiHlichen find Tehr roh. 
^ (Die Fortftttung folgt ) 

II. Bibliotheken. 

*• ■ * . 

Schon lange wurde zwar von der um die WilTen- 
fchaften fich immer neue Verdienfte erwerbenden kg), 
hnyerfcben Regiernns; befchloffen, auch in den-gröfsern 
Ptovinzial- Stalten öffcntl. Bibliotheken auffiel Jen zu laf- 
fe.n; noch imirer il>er konnte es nicht dazu, kommen, 
da fovrnht der »nvermulhete Tod des Landesdircctions- 
Raths Hnbtr imd des Directors vom Aktien, welchen die 
Ao-fuhrung diefes Plans aufgetragen war, als vorzüglich 
auch der Ausbruch des unfeligen Krieges, bisher immer 
neie Hinderniffe veranlagten. So wie man nun abar 
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geendigt zu fehen hoffen darf, fo darf 
aaan auch für die Erfüllung jenes wohlthat'gen Planes 
neue Hoffnungen fchöpfen. Denn die Sorge dafür ift 
nun dem auch als Schriftfteller rühmlich bekanntes Lais« 
desdrrecaorls • Rath' von Roth aufgetragen worden , und 
in Ulm werden fchon An ft alten getroffen , die bisherig« 
Stadt- Bibliothek und die aus dem aufgehobenen , in der 
Stadt gelegenen, Wanden- Klofter erhaltene Bibliothek 
in den nun dazu errichteten Seele aufzuteilen, wo 
dann auch aus den andern aufgehobenen Klüftern in der 
Nach bar febaft noch andre damit vereinigt werden rol- 
len was vorzüglich für das Fach der Gefchichte , Pa. 
triftik und einige andre eine reiche Sammlung ver- 
fprichi. Manaferipte und Inkunabeln hingegen werden 
zur Haupt -Bibliothek in München kommen, weiche lieh 
hierin besonders bey den Bibliotheken, die mit Augs- 
burg nun an Bayern kommen, manche feböne Acquifi- 
tion verfprechen darf. Wird zu Coniinuationen und 
fernerer Unterhaltung der Bibliotheken auch die Staats- 
CafTe einigen Aufwand zu machen haben : fo wird die- 
fer doch fchon durch den Verkauf der unfitreitig fahr 
zahlreichen Doubletten fahr vermindert werden , und , 
eueh wenn er noch fo grofs wäre , dem Staate durch 
den günftigen Finfiufs auf die wifTenfchaftliche Bil- 
dung feiner Diener 
Zinfcn tragen. 

II!. Todesfälle. 

Am 6s April ftarh zu Breslau Andr. Gottltek FenatL, 
dritter Diaconus an der Marien - Magdalanen - Kirche — 
Vf. einiger Gelegenheitspredigten und des Verfuchs einer 
Erklärung der Worte Gel. III. SO. in Henke's neuen 
Mag. für Beligtonsphilofophte u. f. w. IIL B. 2. St. — » 
45 Jahre alt. 

Am IS. April Ct. zu Paris der durch feine Erfindung 
der Kegel beym Hafenbau von Cherbourg herfthmt ge- 
wordene Ingenieur de Ctffart, Mitglied des kaif. Corps 
des Brücken- und Wegebaues, in einem Alter von 87 J. 

Am ao. April ft. «bendaf. der auch als Schriftfteller 
bekannte Künftler J. J. Bttkelitr , Director der freyen 
Zeichnung* -Schule, die er 176) zum Beften der Hand- 
werker ftiftete und 1766 für 1500 Zöglinge ertt fnete, und 
Rector der Special- Malerfcfaule, auch verdient? «:n di« 
Porcelanfabrik von Sevres, die er 44 Jahr hindurch di- 
rigirte, und deren Malereyen er ganz umfehuf, in ei- 
nem Alter von 82 Jahren. 

Am 6. May ft. zu Kopenhagen Wilhelm Hntk, komg). 
dän. Generallieutenant, Staattminifter, Ritter des Ele- 
phanten - Ordens u. L w. Er wurde. 1712. zu CoTtowits 
in Sachfett geboren, freouentirte in feinerjagend das 
Gyranafiüm zp Scbleufingen , ftudirte dann in Leipzig; 
Mathematik, und kam, njeh vergeblichen Verfluchen , 
in feinem Vaterlande angeftellt zu werden, in beffifcha 
Militairdienfte, wo er, von 174a an, an allen Feldzügen 
der Heffen Tbeil nahm. Im 7 jährigen Kriege gieng et 
als Generalmajor iu hannötrerifehe Dtetdte, wo er allein 
an 17 Treffen Thei) nahm, ohne jemals bedeutend vor. 
wundet zu werden. Nachher kehrte er in den Iieffi- 
üchen DienTt zurück, und kajn-endlicb 1766 in korrigl. 

> dani- 
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dänifche Dienfte, ««'er bis z«m Jähr« 17*4 die hoch, 
ften Staats- und militairifchen Würden erreichte. Ge» 
sseinfchaftlich mit Btrnßirf trug er hier viel« zur Anr- 
reebthaltung des Neutrahtätsfyfteins b«y, wobey fich 
Dänemark w äbrend der europäischen Kriegsunruhen bis 
I80I fo wohl befand. Um die Kopanbage.ier ArtiHe» 
liefchule ( deren Gelchichta Abrahainfbn I7S0 befchrit- 
ben bat), fo wie um das ganze ArtkH«riewefen, machte 
er fich fo verdient , dafc er für den Schöpfor der däni- 
schen Artillerie angefebn wird« Aach ab Uirector der 
General- Wege- Commiffion hat er zur Verbitterung der 
Wege, Anlegung von ChauITeen, Anpflanzung neuer 
Alleen in und bey Kopenhagen, vieles beigetragen. Er. 
befaCs eine grofie Bücher- Sammlung im Fache der Ma- 
thematik und der Kriegswiffenfehaften. Er redete, au- 
ßer feiner deutfehen Mutterfprudie, '-»uch franzöiifch, 
und yarftand lateinifch; an die dänifebe Sprache konnte 
er Geh aber nicht gewohnen. GtBtrtt und FritirUki II. 
Werke waren feine Lieblingslectüre ; erft in den aller- 
letzten Jahren fchränkie er fich auf politifche und äf ke- 
uche Schriften ein. Oeftreichs Sehickfa) und die 
Schlacht bey Aufterlitz gieng ihm unbefchreiblich nahe. 
Die Ungerechtigkeit vertrug er bey niemand , »on wel- 
chem Hang und Stand er auch war. Befcheidenheit 
'war ein Hauptzug feines Charakters. Seine Lebensart 
war einfach und fwll. In den letzten Jahren, verlor er 
das Geücht; aber feine Geifteskrafi behielt er bis i 
Stunde vor dem Ende feines 94jihi igen Lebens. Sein 
Tod war fanft und ruhig, wie fein Lehen. — Ganz 
Dänemark nahm Theil an reinem Vcrluft, und die Of- 
ficiere der ganzen dänifchen Armee mufiten auf aller- 
höchften Üefehl g Tage lang Trauer anlegen. (Aus 
Blättern.) 



1 V\ Beförderungen und Ehrenbezengnngfjn. 

Di« theologifebe Facultät zu Rinteln hat dein Hrn; 
Superintendenten und Conliflorialrathe, Prof. der Phi- 
lofophie, AI. Kurl WM. Jf/h zt» Marburg , das theclog. 
Docturdiplom aus eignem Antriebe xugefandt. 

Di« medicinifche Facnhat zu Wiirzburg hat dem 
Adjunct der philufuphifchen Facultät Zu Wittenberg Hn. 
Ktrl Htinr. Sch*n<t*Himt , nach vorhergegangenem Exa- 
men, das 'Doctördiplofn ertheilt. 

Die Societat der Medicin zu Paris hat Hn. Hufrath 
Ritkttr zu Göttingen zu ihrem Mitgliede ernannt. 

V. Vcrmifcbte Nachrichten. 

■• .... 

(Ans Briefen an* Zflrich. ) 
Di« Wirglieder der ehemaligen Regierung des Can- 
tem« Zürich , denen im Frühjahr von 1798 da» Directo- 
rium der franzöfifehen Republik durch den Coiiiiniffar 
Rmvinat eine grofse Contribuiion unter der Befchuldi- 
eime, dat fie OligarcktH wären, auflegte, haben be- 
FchlolTen, von dem Gelde, welches ihnen damals die 
andern Stadtbürger zur Beftreitung.di£fer Auflage itt«- 
willig zufammenfehoffen, die 650 neue Louisd'ore, weh 
noch übrig blieben , weil die franzöfifehen Gewalt- 
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habet' fich fpiter zu einigere NaehlafTe roh der anfangs 
gefoderten Summe «erftandesi, zu einem gemeinniHzi- 
gen Gebrauche z« verwenden, und Schenkten zu die- 
sem Ende 

Louiid'ore der phyfikaKTcben Gefelltchaft 
zu Zürich , 
— zur Stiftung einer neuen Töch- 
terfchule , 
dem Prediger - Wittwen - Fond , 
der Stadt -Bibliothek, • 
den beiden MufikgefellfchafteA 
zur Beftreitung der Bauku- 
ften eines neuen Mufikfaals, 
400 — — der Stadt, zum Ankaufe der La- 
ternen, womit künftig die 
— nachtliche Beleuchtung dar 

630 Hauptf'rafsen des Winters 

bewerkftelligt werden foll. 
Das an Actionnlre ««rkaufte Naturalien - Cabinet 
des Canonici«, Dr. und Prof. Htkn, wird rem (liefen in 
einem Saale der Stadt • Bibliothek aufgeteilt, und ein 
Theil der Actionnlre behält die Oberaufficht darüber. 

Noch ift das, dam verewigten Latour bcftiimut«, 
Denkmal nicht öffentlich aufgeteilt. Zwar w.-.rd der 
berühmte Bildhauer D*ntgger zu Stutgart fchon vor vier 
Jahren dringend aufgefodert, Lavaters Büfte, welche 
die Hauptzierde diefes Monuments feyn foll , ohne Auf- 
fchnb, und mit Beyfeitefetzung andrer beftellten Kunft- 
werke, in Arbeit zu nehmen, und Se. kürfürft). Durch- 
laucht (itzt könjgl. Alrfjeftät) «on Würtemberg ertheil- 
ten diefem Wunfehe fo lehr ihren Beyfall, dafs Sie zu 
bewilligen geruhten, dafs Hr. Danegger, um nur Lava- 
ters Büfte fo bald wie möglich auszuarl>eiten , fogar da« 
von Binen bef teilte Denkmal des Grafen ran Ztpjtlin, 
welches den Garten zu Ludwigsburg zieren foll , bey 
Seit« fetzen dürfte. Im Frühjahre 1805 kam diefe Bülte 
wirklich, vortrefflich in carrarifchem Marmor (nicht in 
Alabafter, wi« ein öffentliches Blatf meldete) ausgear- 
beitet, zu Zürich an, und erhielt bey der damaligen 
Kunftausftellimg den Beyfall der Kenner int böchfren 
Grade. Die .allgemeine Eineartung war nun, dafs da** 
Monument fogieich würde aufgehellt werden. Allein 
seitdem ift weiter nichts unternommen worden. Die 
von den Subtcribenten gewählten Directoren ha!>«n ficht 
der, freyüch etwas mehfamen, Gefchäftsfnhrung gänz- 
lich entzogen , und die Sache , oh es gleich Privatunter- 
nehmung ift , dem Stadtrathe in den Schoofs geworfen. 
Seitdem liegt Lavaters Büfte in der Wohnung des zwey* 
ten Predigers zu St. Petri unten im Haufe in einer dü- 
ftern Kammer aufbewahrt, wo niemand fie recht flehen 
kann, weil fie nicht aufgeftellt, und das Zimmer nicht 
belle ift. Soll fie noch lange dafelbft Regen bleiben , fo 
fleht zu befürchten , dafs die Feuchtigkeit fogar den** 
Alarmor fchade. Warum diefe Angelegenheit fo ver- 
nachlaffigt wird , ift unbekannt ; nie ward den Suhfcri- 
benten feitdem einige Nachricht er t heilt, nie wurdet** 
fie um ihre Wünfche gefragt. Lavaters Kinder haben 
u n te i d e ff e n ihrenr fellgen Vater, da wo er begraben ift, 
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werden , dafs iin Gefolge der großen franzülifoben Ar» 
mee üch auch einige franzölifcke Schaufpielergefell- 
fchafien in Deutfchland einfanden , die befonders in 
den Städten', wo fieh das grobe Hauptquartier langer 
verweilte, wie z. B. in Augsburg, Ulm u. a., mehrere 
VorCtellutigen gaben , und auch, wahrscheinlich nur der 
Neuheit wegen, überall ein zahlreich gefülltes Haus fan- 
den , ob ße gleich in Paris kaum auf den Boulevards lieh 
mit Beifall zu zeigen heften konnten. PineGefellfcbaft, 
die vorzüglich Vaudcvilles gab, hatte an einem Hn. Vo- 
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Itngt eine« guten Komikar , der befoaders feine Starke 
darin fuchte, eine Rolle plötzlich mit einer andern zu 
vet-tanfchen, und fo mehrere hinter einander mit einer 
folchen Tiufcbung auszuführen , dafs man immer Mühe 
baue, denfelben Schaufpieler wieder zu erkennen. Ei- 
ne andere gab ineiftens Pantomimen , welche Geh 



nicht über die niedrigften Farcen erhoben , allein durch 
das komifcha Talent einer Hrn. G ugibas das grofse Pu- 
blikum doch gewöhnlich fehr beluftigten. Eine dritte 
Kefs gar nur durch Marionetten ihre Helden- und Spejc- 
ukell'tücke aufführen. 
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Ankündigungen neuer Eücher. 

Von folgenden, fowohl für den Arzt und Wundarzt, 
als für den Gefchichtfchreiber gleich wichtigen, überall 
mit ungeteiltem Beyfafi aufgenommenen Werken : 
Relation h'ßorifut tt chirurgiealt dt V Expedition dt 
l'armit d'orient tn Egypte tt tn Syrit, per D. /. 
Larrey. Paris an XII. 
Uißoire midicalt de l'armie d'oritnt , par R. Der ge- 
tieftes, Parti an XL 
Memoires für let fiivrts ptflilentieüet et fernicieufet d» 
Lct-jwr, avee un appercu phyfinut tt mtdicnl du Sayd, 
per Pn gntt. Ptrii an X. 
ift eine mit erläuternden und berichtigenden Anmer- 
kungen eines fachkundigen Gelehrten verfehene Ueber- 
fetzung unter der Preffe, welches zur Vermeidung aller 
— i hiermit angezeigt wird. 

, Wefanerfehe Buchhandlung 



An d i i gt famn t t Publikum, 

befonders das knußnSnnifche, 
Die Herausgeber des Ntutn Samry zu Pari/, die in 
ihrem Facha ausgezeichnete Gelehrte , Sprachkenner 
und Gefchaftsiuiitner find, haben angezeigt, dafs fie 
nach Beendigung des Dictionnaire univerftl dt Commerce 
einen Bend folgen laffen werden, der alle Gefetze, Ver- 
ordnungen und Voifohriften , die den Handel und die 
Manufactnren betreffen, und welche nunmehr unter ei- 
ner foften Regierung in Frankreich zur unabänderlichen 
Horm dienen , enthalten foll. — Die Ueberfetzer und 
Bearbeiter jenes berühmten Lexikont für das deutfebe 
Publikum werden gleich nach Erfcheinung jenes wichti- 
gen Werks, daffelbe überfetzen, und fowohl für die 
Befitzer des Univerftl - Lexikont der gefammten Handels- 
wiffenfehaften, als auch anderer Freunde der Gefetzge- 
bunp, das Handels und der Gewerbe, mit den zweck- 
mafsiyften Modificatioucu und Abkürzungen bearbeiten. 
Diafe >oiiiufige Anzeige foll tbeüs mit jenem franzöfi- 



fchen Werke belcjnnt machen , theils unangenehmen 
Collifionen vorbeugen. 

Leipziger Öfter- Meffe lio6. 

Heinrich Graff. 



Von dem fo eben in Paris erschienenen Dictionnairt 
univerftl de Cw.mcrce, Banqae, Manufacturcs, Douanet, 
Pehe, Navigation marchande , des Loir et adminißrasio» 
du Commerce, auqnel on a Joint l'cxplieation des chtngts 
monnoies, poids et mefnrer des diver fet Njtions commtream. 
tes, avee lenr riduetion tn vaitur francais; termini par um» 
Nemtndäture tn douze Ungues, des marckaudifet tt matäres, 
aui tntrtnt dans It Commerce , favoir : tn l'rancass , Aug- 
lais, Allemand, Hollandais, Danois , Suedois, Italien , 
Etpagnol , Portugals, Hüffe, Polauair et Latin, par 
Seciite de Ntfociaus, de Jurisconfulrts et des perfeunts 
ployits dans VAdminißration, 2 Volumcs, erfcheint bis 
nichften Jubilate • Meffe 1807 eine deutfebe Ueberfet- 
zung , veranftaltet von einer Gefcllfchaft Gelehrten und 
erfahrnen Kaufleuton. — Dieb zur Vermeidung aller 
Colliüon. — , " 



In untengenannter, fo wie in allen guten 1 
Inn gen ift zu haben : 

Uthtr die Natur und Heüart der Langenfuchs itnot dar 
gefahrvollen Catarr haifit ber von J. J. Bufch; ttoty 
Abhandlungen , weUht der Vtrftsfftr fclbft aus dem 
Franzöfifchtn überfettt und mit uidusgen iufatttu 
vermehrt hat. »r. 8- Strafshurg Igoö. I Rihl. 
Diefe, vom Vrrfaffer zuvor in fi anzijüfcher Sprache 
herausgegebenen, zwey Abhandlungen fandet) foviel Bey- 
fai), daf» zwey verfchiedene Ueberfetzungen davon Ter- 
anftaltet wurden ; der Verfaffer fcbmeichelt üch daher , 
dafs ein geneigtes Publikum feine eigene Uebevfetzune % 
die mit wichtigen Zufatzen vermehrt worden ift, nicht 
gut aufnehmen werde. 

Levrault et Comp. Buchhändler 
in Strasburg. 
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ALL GEM. LITERATUR - ZEITUNG 
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S o n n abends den 
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LITERARISCHE KACHRICHTEN. 
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I; Umverfitäien und andere Lehranftaken. 

Bern. 

I 

• Vorlefungtu auf der kitßgtn Univtrfität, im 
Sommtr/ulbenjakr 1806. 

I. Tkealogifche Facultöt. 

Hr. Prof. Ze ender lieft Moral- Theologie nach L?//, 
DognufiA nach Michaeli t , und »cuerr Kit eiterige- 
fchichte: das i8- Jahrhundert. — Hr. Prof. A'mdfr,. 
Homiletik nach Graf, Hifeckttik nach Denselben , und 
Paßoral Theologie. — Hr, f rof. i«r * r fahrt in den, 
phUologifch • exegetifbben Vortofungeii über auagewählte 
tfolmen fort, und erklärt auch die Evangelifteu Mat- 
thaut und Markus. — Alle Sonnabende werden Dis- 
und Redner - Übungen im iheolegifchen Hör- 



ETale 



2. Jurißifekt Facultas. 

Hr. Prof. Gm diu lieft römifihei CivÜrttkt , und 
Berner Crhmimoireckt. — Hr. Prof. Schutt, Berner 
Zivilrecht; privatim hält er praküfebe Collegien. - 
Hr. Prof. v«« H aller hat die Eröffnung feiner Vorträge 
über Staett - fViffeaßkafitu und Gefchichtt wegen noch 
notwendigen Aufenthalt« in Wien vor der Hand nicht 
bestimmen können. . 

3. MedicinifcÜt Fatultat. . v 

Hr. Prof. Emme rt d.i. lieft Phußologit mit mtdi- 
cimißktr Anthropologie verbunden j nach eigenen Heften, 
Oßtologie und Retef tirkunß. — Hr. Ptof. Tribolet 
halt kUnißhe Vorträgt im - Bürger- Spitale , dann Vörie- 
fungen über Fatkalogit und ttber allgemeine Therapie, pri- 
vatim über tVeiber- und Kinderkrankheiten. — Hr. Prof. - 
Sjchiferli lehrt die Chirurgie nach eignen Heften, und 
die Application des Verbände' ; auch halt er Klinik int : 
Militär- Spitale. — Hr. Prof. Emmtrt- d. j. lehrt die 
Anatomie der Hautthitrt ; privatim trägt er alle Theile 
der Veterinär - H'iffcnjihafi vor. — Hr. Doeter Tri- 
Vater, 



4. Philelogijcht Facultas. 

Hr. Prof. Riftld lieft Ober Herateut Briefe und T*- 
•itut AnnaJen abwechfelnd, und über Homert Ilias. — 



Hr Prof. Schar er priv. htbraißht und arabifchc Sprach- 
lehre. — Hr. Prof. Jahn, Gefchichtt und Kritik der 
fchonen Literatur der Griechen, Römer, Italiäner , Spe- 
tfin , Franzoftn, Engländer und Dtutßhtu, nach feinem 
Leitfaden; Rhetorik und deutfehe Stiläbuugeu ; privatim 
Erklärung alter Cleßktr. — Hr. Prof. 5r c* allgemeine 
Chemie nach eignen Heften ; Naturltkrt nach Gren. — 
Hr. Prof. Trtchfel, reine und angewandte Stereometrie, 
und ^e<ir*. — Hr. Prof. Meiftutr allgemeine Na- 
turgefchichte. — Hr. Prof. ff«,// Gefchichte der Philaßt. 
fhie , Logik und tmpirißhe Pßjchologit. 

Gottingin, , . 

' - • t -' * 

Auf König). Preufs. Verordnung werden die von' 
dem Könige Georg III. angeordneten Pi eisvertheilun- 
gen auf ausgefeizte Preisfragen fortgefetzt. Der V*r- 
theilungi- Termin aber ift auf den Geburtstag de« Kö- 
nigs von Preufsen, den 3. Auguft, verlegt, und die Me- 
daillen werden lein Bild und feinen Namen führen. Die- 
für den 4. Juq. , als den Geburtstag des Königs von Gros- , 
briunnien, fchon beftunmt gewefenen Medaillen, Collen 
vor der Hand in dem Mufeum zu Göttingen aufbewahret 
werden, 

Marburg. 

- Zur Fejrev de» Geburtsfeftes des Dnrchl.Rnrfürften 
fVilketnu 1. von Heffen auf den 3. Junjr d. J. lud der jet- 
zige Profegbr der Bered{£ajkikeit und griechifchen Lite- 
ratur Hr.' Chrißiyph Rommel, durch ein Programm ein, 
er dem Titel; Veterum de Amattmibut aar ratio- exyo- 
~ -•'-i—«.- (58 S. 4.) 
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II. Künfte. 



Der' her Rh inte voe Meckel aus Bafel, der fich jetzt 
iri^Berlin aufhält, arbeitet an einem Kunft werke, das 
der Auhnerkfamkeit werth ift , da fich die denkwürdi- 
gen Reifenden v. Humboldt und v. Buch, nebft dein Ma- 
thematiker TraUet und dem Aftronomen Bode mit ihm 
vereinigt haben. Es ift diefes <-in großes Kupfer, wel- 
ches ein Talhan gtneral det plut hautet montagntt du olobe 
darrtellen wird. Hr. von Meckel f*&te /"erft diefe I.lee 
irr Dresden bey einem dortigen Maler auf, welcher fich 
im Kleinen' nach ReiTebeTcbreibungen eine Vorftellunq 
(4) O der 
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der vorzüglichften Gebirgt entworfen hatte. Auf dem 
Kupfer, du alle Erdtheile enthalt, wird man etwa IJO 
der wichtigften Gebirge angedeutet, und ihre Höhe 
(aber das Meer nach den ficherften vorhandenen Mef- 
fuogen angegeben finden. Diefe Höhe ift nach Klaf- 
tern zu 6 Fuu berechnet. Die Zeichnung und -der Uaa- 
rifs ift von Hn. v. Meckel, und ein kleiner erläuternder 
Text von Hrn. von Humboldt. Amerika ragt besonders 



III. Reifen. 

Durch einen Brief an« Goree vom 3. März 1 806 er- 
fahrt man , dafs Mungo Park einige Zeit au den Ufern 
de* Nigers gewefea ift , aber feine Klhne nicht , wie er 
beahuchtigte , hat bauen laffen können , weil alle feine 
Ziormerleuta und die englifchen Soldaten, welche ihn 
begleiteten, bis auf lieben geftorben waren. Diefe mit 
Hn. Park, dem Lieutenant Martyu, und einem Künft- 
ler, Hrn. &orr, lind in Böten den Niger hinabgegan- 
gen. Hr. Ander fon t ein Schwager des Hn. Park, der 
ihn als Wundarzt begleitete, ift am Ufer geftorben. 
Die ganze Gefcllfcbart verlieft Goree im April. Hr. 
Park befand ich vor 7 Wochen fehr wohl. 



Hr. Matth. Senuowitz , Mädchenlehrer am Evangel. 
Gyrrm. zu Eperies, der in den Jahren 1 803, 1804 und 
1805 eine i»inerak>gifche Heife auf dem Gebirgszug zwi- 
leiten Eperies »nd Tokay unternahm , hat jetzt die Er- 
laubnis erhalten , auf Ein Jahr ins Ausland zu reifen, 
um die PeftalozzÜche Lehrart und alle Arbeitsanftalten, 
Erwerb - und lnduftrie- Schulen in den fach fif eben und 
preufs. Provinzen kennen zu lernen. ■ Ehenderfelba 
erbietet ßch, Chalcedöne, Obfidiane, Porzellanerde, 
Pecbfteinc, Perlfteine, Halbopale, Opale, Weltangen ans 
jenem Carpatifchen Filial- Gebirgszug, dann auch an- 



:: : i : ■/ r 

dre feltne Mineralien auch ins Ausland um billig 
•der gegen angemeffenen Taufch zu liefern. 

- ■ ■ - -* 1 

Hr. . Friedr. Sauer hat den Dneftr von Rocmadow 
(5 Meilen, von Lemberg) bis Odeffa abwärts und zurück- 
befahren, *md die diefer SchifFfahrt auf öfterreichif chera 
und rufiifchem Gebiet noch im Wege hegenden Hin- 
derniffe in einer inrnzöf. Schrift (Remarquet faittt em 
voyage für U Dmtßr ttc. Wien Igoj. 44. Seit. 8-) aus- 
einandergefetzt. 

IV. Beförderungen, Ehrenbezeugungen und 
Belohnungen. 

Hr. Pref. Gratama zu Groningen hat von der DeJ 
partemems- Regierung zum Beweife ihrer Zufriedenheit 
mit feinen Verdienften ein aufmunterndes llefcript mit 
einem Gefchenk von 100 iilb. Ducaten 'erhalten. 

Diefelbe Ehre widerfuhr auch Hn. Prof. E. J. TAe- 
mafftm i Thneßnk zu Groningen , vorzüglich wegen des 
im Jahr 1796 von ihm errichteten und feit der Zeit ver- 
befferten akadeinifchen Krankenhaufes. 

Hr. Prof. /. M. Kemper zu Harderwyk ift als Prof. 
des Civilrechts nach Amfterdam für die Schule berufen. 
An feine Stelle kommt Hr. Prof. de Brneyt zu Dementer 
als ProfefTor des Natur- und Völkerrechu wieder nach 
Harderwyk. 

Hr. Hector H. Friefenunu zu Elburg ift als Rectar 
an das Gymnauum nach Harderwyk berufen. 

Hr. Stadt med icus B. 0. Ctnink fVefltnkerg zu Pur- 
merende ift von dem Magiftrat zum Lector der Medicin 
angeftellt worden. (Am 12. De<;br. v. J. hielt er feine 
Antrittsrede über die Vortrefflickkeit der Arzntykuud* 
vor einer zahlreichen Gefell (chaft in der luth. Kirche.) 

Hr. D. Lambrechts zu Wefel hat von dem Ober - Col- 
leg. Med. et San. zu Berlin die grofse Gll>erne 
daille als Belohnung feiner im vor. J. gehaltenen ! 
zur Empfehlung der Schutzblattern erhalten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN, 
I. Ankündigungen neuer Bücher. 



ben hat es bewiefen, dafs jene günftigen Urtheile ge- 
gründet waren. 

Es fey uns erlaubt, einige .von des Verfaffers eig- 
nen Worten aus der Vorrede zu diefer Sprachlehre her- 
zufetzen : 

„Gegenwartige Sprachlehre, das Werk einer 4ojäh- 
rigen. Erfahrung, hat nicht nur alle Eigenfcbaften einer 
guten Sprachlehre : Gründlichkeit , Deutlichkeit »nd 
Beftiunntheii, fondern Ca ift zugleich ein Handbuch« 
das dem Ucutfchen die Frlernung der franzöfifehen 
Sprache fehr erleichtern wird , und welches der Lehrer 
und Lernende über jede Schwierigkeit, die der Gemüt 
«n« «" WonrVig-ing zweyer fo vrrfehiedenen Sprachen 
der heften, gründl'uhfien und zweckmafsigften Sprach- alle Augenb.icke erzeugen, noelifchingen kann. Mein 
lehren anerkannt, und der gefchwinde Verkauf deifel- auf lauge Erfahrung gegründeter Plan, berichtigt, ver- ' 



An alle Schul- und Haus - Lehrer, franzöTi- 
fch« Sprachmeifer und Liebhaber der 
franzefifche« Sprache. 
Be.y uns. ift fo eben, neu herausgekommen*. - 
Praktische fronzißfeke Sprachlehre für Lehrer und Lfr- 
nende, auch zum StUßunurrichte, von J. A. Brüel, 
erß.m Uhrer der franz. Sprache bey dtr KurfiirßL 
Säclif. Ritterakademie. Zweytt vermehrte und ver- 
btjf<rte Aufgabe. Ladenpreis 18 Gr. für 33 Bogen. 
Scho.» die erfte, »or einigen Jahren erfchienene, 
ge wurde in ailen Uritifchcn Zeitfchriften als eine 
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kellert and betraft* rt durch meine eignen und die Be- 
merkungen der heften Sprachforscher und durch da« 
Lefen deutfcber und franzöfifcher claffifeher Scbriftftel- 
ler, war folgender: dein Anfänger muls die Aiufprache 
und das Lefen erleichtert werden ; jenes habt ich durch 
deutliche und fafsliche Kegeln, und diefes durch ein- 
und mehrfylbige Lefcübungen zu bewirken gefucht; 
diefe Lefeübungen üben zugleich den Schüler im Ucher- 
fetzen , weil die Wortfügung darin nicht verwickelt ift, 
und dasGedachtnifs auf eine angenehme Weife gcfchlrrt 
wird. Dann folgen die mechanifchen Anfangsgrunde 
und Uebungcn nach beftiuatnten Regeln. Bemerkungen 
und Aufgaben über jeden Hedetheil und ein alphabeti- 
fches Verzeicbnifs der Wörtrr, welche faft einerley 
auf gefprochen , aber ganz vcrfchieden gefchrieben wer- 
den. Ein andere» Wörterbuch enthält die notwendig- 
fter» Materialien zum Ditcourt femilitr. Die Adjcctivc 
habe ich unter einen neuen, dem Geifte der Sprache 
angemeffenen, Geiichtspunkt zu bringen gefucht , zur 
Anwendung der gegebenen Hegeln die einzelnen Wör- 
ter in Verbindung gebracht , und bin davon zu Gefprft- 
chen übergegangen, die zum leichten Converfaiions- 
ftile führen. Am Schlaffe find Briefmufter , wie fie im 
gemeinen Leben Torkommen. 

Ich darf mir daher fchreeicheln , Halt diefe Sprach- 
lehre in gedrängter Reichhaltigkeit alles gewahrt, wag 
man bis jetzt vergeblich gewünfeht hat, und daft ihre 
allgemeine Brauchbarkeit die befre Empfehlung feyn 
wird. Sie wird Deutfche und Franzofen mit dem Ge- 
nius heider Sprachen bekannter machen, weil ich be- 
ftändig auf ihre verfchiedene Wortfügung Rücklicht ge- 
nommep habe." 

Um nun diefem Buche überall den ihm gebühren- 
den Eingang zu verfchaften , wollen wir, ungeachtet 
der Preis von lg Gr für 33 enggedruckte Bogen äu- 
fserft gering ift, liey Refiellungen von 10 und mehrern 
Exemplaren nur 14 Gr. für das Exemplar rechnen, und 
bey Verfendungen noch die Emballage tragen. Es ver- 
fteht lieh von felbfi , dat> wir bey dielen Anerbietungen 
auf fulide Beftellungen Rücklicht nehmen 
1. den 31. May 1806. 

Arnoldifche Buchhandlung. 



An Peftaleizi'i Freunde. 

Mit Vergnügen gebe ich dem Pubtikb , das für Pe- 
ftalozzi' t Leb. art Siun und Gefühl hat , die Nachricht» 
daü die intereffante Schrift des Herrn Juftizrath v. Türk; 
welche in der erften No. des Inte Iii geuzblattet zur Geor- 
gia ausführlich angezeigt ward, jetzt die PrefTe verlaf- 
fen hat. 

Ehe ich hierüber mehr tage, zeige ich die 
Ben träge 
zur 

Kenn tu ift timigtr deutfehtu 
Elementar - S * h u I i u /* M t 9* » j 
namentlich 

der tu Dt/au, Leipzig, Heidelberg, Frankfurt am Mau% 
und Berlin 



W. C. C. von Türk, 
Herzogt. Oideub. Juftizrath, der Ntturforfckenden Gefei- 
fchaften in Reflock und Jen*, der Miner alogiftkcu in Jeu* 
Ehren-, der GtfeUfckafi deutfeher Armeufr müde 
wirkt. Mitglieit, 
an. Diefe find als ein Vorläufer jener Sehrift über Pe. 
Xtalozzi und feine Lehrmethode anzufahen. Man gelangt 
unwillkürlich mit dem aufmerkfaman Beolrachter da« 
hin, wo fich jene Briefe (denn auch die Beyträgc find 
in Brieten an denfelben Freund, an welche jene über 
Peftalozzi, gerichtet) über München -Buchfee 
gen, und davon der ausführliche Titel fo lautet : 
Briefe uns München - Buckfee 



Peftalozzi und feine Elementar - Bildung!* 
Methode. 
Ein Handbuch für alle die, 
welche diefelbe anwenden und Peftalozzi 7 Elementar. Bücher 
gebrauchen lernen woütn, 
vorzüglich den Müttern und den Uhrern gewidmet 



Im von Reillutchen geograjthifchtn Vetfehleift- 
Comptoir in fVieu befteht nunmehr eint* Anftalt, bey 
welcher man Kupferftiche jedes Inhaltes, in jedem For- 
mate , in jeder ßearheiiungsmanier und in jedem Grade 
von Kunft aufwand gegen heftimmte Preife bcftellen und 
in feftgefetzten Zeitterminen erhalten kann. Das wei- 
tere erfieht man aus der dirüber verfaßten Tabelle und 
Abhandlung üb<r Kuyferftechtrarbeiteu , von Fr. Johann 
Jof. von Reillu, welche in Leipzig bey J. A. Barth 
und in Frankfurt am .Mayn bey Varremrayp und Wen. 
mer k 4 Gr. zu haben ift, desgl. Catetkimus der neueften 
Erdbefehreibung, ein Leitfaden btum Unterricht für Leh- 
rer und Lernende vom Fr. v. Rtilly, mit 6 Karten, 
a Thtile. 8- a Rthir. 16 gr. 



W. C. C. von Türk. 
Mit 4 Kupfertafeln. 
Das Publikum kennt aus eben erwähnter Anzeig* 
in der Georgia, Intelligenzblatt No. I., den menschen- 
freundlichen Plan des verehrungswürdigen Verfaßter«. 
Hier find feine eignen Worte : 

„Der Ertrag ditfer Schrift ift für dem 
würdigen P eftal o'zzi zum Zwecke der vom 
ihm zu errichtenden Armen - Schule be- 
ftimmt, und et wird über diefen Ertrag 
und feine Verwendung 'öffentliche Re- 
chen fchaft abgelegt werden." 
Hat je ein MenCch einen fchonern Zweck vor Augen 
gehabt, als der ift, fich des Unterrichts der Aennften 
im Volke anzunehmen, für ihre Geiftesbilduns zo for- 
gen, fie zu brauchbaren guten Menfchen zu bilden? O 
wahrlich» wem bey diefem Gedanken nicht das Hera 
von dankbaren Geluhlen gegen den Menfchenfreund 
Peftalozzi schlägt, verdient den Namen Mtnfck nicht! 
Guter.fr/rtf/aeti, Vater der Armen! dein Beyfpiel be- 
lebt, entzündet die Herzen guter Menfchen. Das fchön» 
fte Beyfpiel giebt der Herr von Türk. Ihm verdanke ich 
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es, dafs ich Theil an der Beförderung deines fchönen 
Pienes nehmen darf. Ob ich gehalten habt, was ich 
öffentlich in jener gröfsern Anzeige verfprochen ? mag 
das Publikum entfeheidan. „Das Buch tolle möglichft 
•wohlfeil gegeben werden , damit es Heb auch der unbe- 
anitteltefte Landfchullehrer anlchaffen kann." 37 Bo- 
gen und drüber, nebft einem Fol. Kupfer und 3 grofs 
410 Kupfern, koften auf gutem Druckpapier 1 Thlr. La- 
denpreis. Daffelbe Bach auf feinem franzöfifchen 
Druckpapier 1 Thlr. "11 gr. 

Fluch , ewigen* Fluch dem Nachdrucker, welcher 
frevelnd feine Hand nach (liefern Eigemhurne der At- 
men ausftreckt. Wo keine weltliche Macht ihn fchüizr, 
verfolge ihn -das Bewufstfeyn, eine der fch&ndiichften 
Handlungen begangen zu haben. 

Und nun Euch , Ihr Edlen des Volks , welche eine 
gute Sache gern befördern, Euch lega ich diefe Sache 
in doppelter Rückficht ans Herz '. 

Die Frfte wif»t Ihr, die Zweyte, Peßalozzi't Ele- 
mentarbüöhcr für Euch>und Eure Kinder recht brauch- 
bar zu machen, dazu lind diefe Briefe ganz geeignet. 
Sollte es unter Peßalazzi's Gegnern jetzt , nachdem fie 
diefen Commentar ihrer Aurmcrkfamkeit gewürdigt ha- 
ben, noch .Menfchen geben, welche das Gute feiner 
Lehrart nicht etlichen wollen , denen gilt der Spruch: 
irren ift menfehlich, aber in feinem Irrthum (Ver. 
ftocktheit) vorfäizlich beharren, ift teuflifch. 
Leipzig im Juny 1806. 



Heinrich Griff. 



Dtr 

Amtifin. und Mücken kr i t g. 
KiinfMch btfckritbtn 
und nickt aVtin lufiig und kurzweilig, fundern auch [ehr 
nützlich zu Itft n , 
»»« 

Balthasar Schnurr neu Lend/idtl, 
der Pocttrty befendtru Liebhaber; 
Von ntuem heraus gt gebt* 
durch 
J. G. B. 

f. Leipzig, bey Heinrich Griff, broebirt ia Gr. 
Inhalt des Erfttn Buchs. 
In ditfeiu erften Buch ruXt't ueh 
Der Mücken Heer zum Ameiskrieg, 
Die ihnen Schaden , Spott und Hohn 
Fewiefen halten. Auch kündt's an 
Der Rots fliegen» Weinmückiein , Brimen 
Und Schnaken HülP. Die Haufen nehmt! 
1 Ihren Heerzug vor über Meer , 
• Segeln mit gutem Wind daher. 

Inhalt dts Zwtyttn Bucht. 
In diefera Buch auch ruften fich 
Gleicher Geftalt , wih Gewalt zum Krieg 
Dia AnieiTen, und ' 
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Die Wanzen, Laufe, Flöh' and Spinnen 
Zu Half, auch greift die Mücken nun 
Zu Meer an ein fchrccklicb Fortan; 
Kommen doch endlich an zuband , 
Schleileus Schlott Atrikos genannt. 
Belagern dann Krappa die Stadt, 
Und weil diefelb' bald Mangel hat 
An Provianr, kommen viel Wagen 
Voll Spcif und Trank im Hui dagegen. 
, MuftiL)i:>a^ der Held wird gefebiokt, 
, Dafs er diefelben dtr Stadt abftrickt; 

Welch's ihm zwar nicht viel Gut's gebiert. 
Denn er drob gelangen wird. 
Siccaboron der wilde Knab' 
Maeht mit den flöhen eine Prob. — 
In der Stadt lummit eine Mcutetey 
An den Tag; es rückt mit Gewalt herbe? 
Mit den Ameifen der theure Held 
GraneXtor, und legt fielt zu Feld". 
Myrmica baut Siccaboron 
Einen Kampf an, der will nicht dran, 
Veracht't ihn, willigt dafs 'ne Schlacht, 
Den Krieg zu richten werd' verbracht. 

Inhalt des Dritten Buchs. 

Im dritten Buch werden verbracht 

Etlich Scharmützel, und 'ne Schlacht, 

Feld erf ritt ficht man ritterlich 

Und fteht im Zweifel lang' der Sieg,' 

Bit endlich Graneftor das Feld. 

Und die Victoria erhalt. 

Sanguileo mit den Bimdsgenoffen 

(Skanakaballa ausgefchlofi'en, . 

Welcher dringt durch der Spinnen 

Die üe errinht't- hatten zuletzt,) 

Bleibt todt. Siccaboron der Hehl, 

Lang' in der Stadt zur Wehr lieh Ixe , 
i Darin er tböricln • war gc rennt , 

Doch endlich auch fein Leben tncL'». 
Der Verleger hat auch eine geringere Ausgabe zu g Gr. 
beforgt, weil es lieh zu einem Lefebuch fürt Volk eignet. 

II. Neue Kupferftichft. 

Peftalazzi's Portrait, 
gemalt vau Schfuer und in gttufchter Manier Co*. 
fohabt) gearbeitet van Profeffor Frcidhaff in Berti*, 
gr. Fol 3 Thlr. 
Wer etwas fchön-charakteriftifches fehen und be- 
sitzen will, der mache lieh diefes Portrait zu eigen. Und 
wem ift und kann Peßolazzi, der Armenfreund , gleich- 
gültig feyn ? Wenn Jemand diefes fchöne Meifterftück 
zu haben wünfeht, und in feiner zunächft gelegenen 
Buchhandlung vergeblich darnach fragt, der wundre fich 
nicht ; ich gab es nicht dem ungewiffen Hin - und Her- 
Transport Preis ; allein auf Begehren liefert es jede fo- 
lide Buchlundlung. Heinrich Gräff. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schiiften. 

uf allen Poftilmiern nnd in allen Buehbandl 
L fortdauernd zu erhalten: 

BildunetblStter. 



ift 



Zeitung für die Jugend. I 8 0 6. 
Mit Kupfern und MujikbiiUgtn. 4r#. 
Nebfi 

Pädagogifchen Vcrhnudlungsblitteru 

für 

Athen, Erzieher, Jugendlehrer und Kinderfrtunde. 
In wöchentlichen Lieferungen. 

Der befcheidene und gerechte Wunfeh des unter- 
zeichneten Verlegers, dem ee bey feinen Unternehmun- 
gen fo fehr darum zu thun ift, die gute Meynung des 
refp. Publikums zu erhalten, wird bey die fem neuen und 
gewifs beherzigungswerthen luftitut vollkommen erfüllt. 

Frey darf et es aber auch vrohl bemerken , dafs ne- 
ben den Bemühungen der gefchätzten Herausgeber und 
Mitarbeiter feine Vorfbrga bey diefer Zeitfclirift unver- 
kennbar ift. — Fftr ein fchönes Aeufsere und ffer über- 
aus fehüne Kupfer ift und wird wehr getban, als ver- 
fproehen worden; diefs werden alle Iiitereffenten die- 
fer Zeitung gern bezeugen , und für diejenigen , die fol- 
che noch nicht kennen , ift die Einrichtung getroffen, 
dafs in jeder der thliigften auswärtigen Buchhandlungen 
Ein Exemplar zur Anficht verräthig ift. 

Väter und Mütter muffen fich über dieb Zeitung 
für ibre kleinen Lieblinge freuen, und Männer, deren 
Beruf Erziehung , als die wiebtigfte Angelegenheit der 
JUenfcbheit ift, werden für die Immer mehr verbreitete 
Einführung derfelbea forgen, fo wie die wöchentlich 
mit begleitenden FXdtgogifchen Verhandlungt- 
Hilter gefälligft für deren Zweek benutzen. 
Leipzig, im Juny 1806- 

Georg Vstl. 



Ankündigung. 

Alle Freunde der Literatur haben das Aufhören des 
etUgetneintu litträrifdun Anzeigen und nachher der Ute- 
ririfchen Blätter ungern gefehen. Anfangs Julius wird 
hier, mit Adoptirung des erfien Planes unter einigen 



ModiRcationen , eine Fortfetzong jener Zeitfcbriften un- 
ter dem Titel: Neuer literarischer Anzeiger , herausge- 
geben werden. 

Mit l'.eftellungea bittet man fieh an die autebfte fo- 
lide Buchhandlung zu wenden, wo Plan und Bedingun- 
gen näher emzufehen find. 

Manchen« im Juny 1806. 

* 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ttchuulutic 

* r ! 

Lehrer in Schulen nnd zum Stlbftuuttr rieht 



Heinrich Brefeninr, 
Cturtctor mm der Schule zu Bäcktburg. 
Erfter Band. 
Mit fünf Kupfern in \to r 
Dafs teebnologifeke Kenntniffe mehr werth find, 
als taufende ton Vocabela, hat man hinlänglich dadurch 
bewiefen, dafs man Technologie in neuem Zeiten zu 
einem Gegenfunde des Unterrichts in Schulen gemacht 
hat. Noch fehlte es aber bisher an einem Handbuche 
für Lehrer, oderfelchc, welche fich in diefer äufserft 
intereffanten, in fo naher Beziehung auf das praktifch« 
Leben fuhenucn, Wiffenfcbaft felbft unterrichten woll- 
ten. Diefe Lücke fällt ineine Schrift aus, und hilft da 
mit einem lange gefühlten — und von mir felbft gefühl 
ten BedürfnifTe ab. Sie febeidet das Gemeinnützige und 
Unentbehrliche von dem Ktitbehrlicbcn und Unwichti- 
gen, liefert keine Kecepte für den Tifcher etc. etc. 
fondern eine raifonnirende Darfteilung der Arbeiten 
der Künftler, Handwerker, Manufjcturen u. f. w. und 
ift — nach einem fyftematifchen Plane ge.irbeitet. 

Zweifelhaft nehin'ich über die Fenn diefes Werks 
— . da felbft die Beckmann/ehe Eintheilung in reiner kur- 
zen Anleitung zur Technologie nicht ohne Mängel und 
nrmnielifacbe Befehl imknng bey der Ausführung ift — 
ordnete ich die Handwerker und Kiinfte in drey CJaf. 
fen — in folche, die Naturalien des Thierreichs — «■ 

des Pflanzen - und des Mineralreich* verarbeiten. 

Das ganze Werk befteht aus zwey lUnden, wel- 
che im e.iger.tlichen Verftande nach der Horazifchen Re- 
gr' : n»ntt>» yrenutur tu »nnum, feit acht bis neun Jahren 
(4) * unter 
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nter der Feder und beftlndiger Feile gewefen find. 
Und ich kann mit Zurerfioht behaupten, dafs nicht nur 
der Lehrer, fondern auch jeder Gefchifumann , lo wie 
jeder Jüngling, dir lieh mit den unzähligen Arten 
nietifehlicher Befchaftigungen, die eben durch 'ihre Ver- 
fchiedenheit die Bande der Gefellfchaft knüpfen, be- 
kannt machen, über To viele Dinge und Bedürfniffe des 
gemeiner*- Lebens mit Sachkenntnis fpreehen , mit Be- 
funimtheit lieh darüber ausdrücken , dem Künitler lieh 
in feiner Sprache vcrftandlich i»achcn will , fondern 
auch der, welcher diefe Wifl'enfchaft wegen ihres In- 
tereffe an lieh zu ftudiren wunfeht, hier vollkommene 
Befriedigung finden wird, fondern auch Niemand, der 
alles weif*, was in diefem Werke fteht, mit Hecht wird 
getadelt werden können, dafs er zu wenig von diefer 
Difciplin wiffe. Es verftebt lieh von feibfi, dafs die 
• Gefcbicbie der Erfindung nicht übergangen ifi. 

lnhalnnnztige tum erßen Bande. 

Die Einleitung hefchäftigt lieh — mit der Entlte- 
hung der Zunftverfalfung in Deutfehland , mit der He* 
fehreibung der Einrichtung der Handwerke etc., ihrer 
Gebrauehe, der Eintheilung tlerfellien in gefchloffuncn, 
gefperrte, freye, geTchenkle u. f. w. rwn Fabriken, 
Mamifacturen , ihrem Unterfcliiede , dem Inhalte und 
Umfange der Technologie , den Einthcilungsgrüuden, 
welchen in diefem Buche gefolgt ift. 

Erfte Abtheilung. 

Von der Verarbeitung der NilturproJucte desThier- 
reiehs. 1. (Erfter Abfdimtt) Fleifck. Fleifcher tSchlach- 
tcr) Koch. — "II. Iilut. Bereitung des Berlinei blau. — 
III. Fett und H'allratlu Seifenlieder, Lichiziehcr, Thrau- 
üedetey, Zurichtung des Wallraths. — IV. Häute und 
Felle. KuffcLner, Gerber, Loh- Weifs- üuatifebgerber, 
Pci gaiuentmaeber. Leder. Ledertaaer , Schalter , Satt- 
ler, Biemer, Tifclmer (Tapezierer) Handfckuhma- 
elier, Neftler, LederTergoldcr , Bereitung der leder- 
nen Tapeten und Dofen. — Der Leimlieder. — V. Bin- 
fen. Bereitung der Haufenblafe, der KlofierLiilder , des 
enijifoicn Pilalters. — VI. Gedornte. Verfertigung der 
Darmfeiten, der (»oldlchlsigeriorm. — VII. Haare, 
Berßen, tl 'He und Federn, t) Haare. Hutmacher (Hut- 
Italincr) Fi.'mnacher , Perückenmacher (FrifeurJ) Pin- 
feliuaeber, Sielnnnchcr, Bereitung der Haardecken und 
härenen Fuf-Mpeten, Haarlieder, PferdehaarHechter. 
3) Borjhn. Bm fterjroacher. 3) H elle. Tuchweber, (Tuch- 
bcreiier, Tuchlcherer) Zeug- und Kafchuiacher , Ta- 
pctci.wit :.vi ey , St,rumpffiricker und Strumpfwirker, 
Pjfuuientircr (Burtemvirker) Knopfiuacher , Schnei- 
der, Deekent».,,cbcr. 4) ledern. Federpofenmanufa- 
ctuieii, Federt. nucninanufacturen, Ausrupfen der Vu- 
— VI H- Hirn, Knccken, Elfenbein, Perlen, Ko- 
i.\t n ete. Drechsier, ( Kunftdrccbsler ) Wildrnfdreher, 
i .1 ruoftemiacher , Kammmacher , Elfenbeinmanufactu- 
rtn. Ferluohrer, Zurichtung d-r Perlenmulter , Koral- 
le. >.-a;i :iactt»ren , FifchbeinreiGwrey. — IX. Milch. 
Heii iiung der- fiuiter , der KoTes —- X. Honig und 
IWcfa. Honi^knchenbacker, Wachsbleichen, Wachs- 
lichixieher, Bereitung der Wacbsftucke und^Wachsfak- 



keln , Wacbspourfirer. — XI. Seide. Zurichtung der 
Seide, Seidenweber, Wettenmacher, Bereitung der itab 
Blumen. — - XII. Coehenilli. Bereitung des Carmins. -— 
XIII. GummiUck und Gtlldffel. Verfertigung des* Siegel- 
lacks v Bereitung der Tinte. 

Ziceyte Abt Heilung. 

Von der Verarbeitung der Naturalien des Pflanzen- 
reichs. — I. //o/s. Diefes verarbeiten 1) die eigent- 
lichen Holzarbeiter. Tücher, Stuhlmacher, Zimmer- 
mann, Brunnemnacher, Fafsbinder, Formfehneider , 
Korbflechter, Stellmacher, Büchfenfehäfter, Orgelbauer 
und Ciariermacher , Gcigettmacher und Fluten bohrer , 
Bildftdmitzer , Lciftenfchneider , Schacbtelinacher. a) 
zu andern /wecken wird das Wefen des Holzes durch 
Feuer zerflurt — Kohlenbrenner er , Potafeheiiedcrey , 
Kieurufshrcniicrey , Bereitung der Tufche. 3) Siuift 
benutzt man auch die harzigen Saäe der Blume. Theer- 
ich velercy, Lackirer, Wachstuchmanufaeluren, 4) v. ie 
auch Binde und Baft derfelben. Mattenflectcr, Kork- 
ichneider. — II. Früchte. I) Teebnologifche Benut- 
zung des Getreides. Der Möller, Bäcker, Oblatenbik- 
ker, Fadennudelmacher, Graupenmühle, Grützm.'ihle , 
Stärkemacherey , ßierbrauung, Eßigbraucrey , Braute- 
weinbrennei ey. 2) Behandlung ölreicher Früchte und 
Saamen, aj zu fetten Oelen (Oeimühle etc.), b) zu we- 
fen iiichen und wohlriechenden Waffern, und Oe/eu. 
3) Behandlung Lutreieher Früchte zu geiftigen Geträn- 
ken, Cyder, Wein. 4) Verarbeitung der Baumwolle. 
BauinwolleniDamifaqtm en , Kattunweber, Kattundruk- 
k*r, Cannetas- Parclieniwchcr etc. — III. Pflanzenßtin- 
gel. I) Flacht und Hirf. ■ Bearbeitung beider. Spitzen- 
klöppeln, Leineweber, Oamaftweber, Zurichtung der 
rohen I.einewand, Bleiche, der Sci'er. lumyen. Pa- 
pierniacherey , Pappenmacher<;y , B-»:vituny der bunten 
Pajiiere , Papiertapotenmjnidac: nr , Spielkai i-n:ii.iwldt- 
tur, der Buchbinder (Papiei 'inafehee • M iiken). 2) Zuk- 
kerrohr und Teuuch. Zacke 1 liedei cy , Bereitung des 
Ra-ich- und Schuiij.fialiacki. 3) St>--A und Rehr. Be- 
re'unng der Strohwaaren, B'at :m u ker, Verfert'i-üiig der 
fpanifchen Bohre. 4) F.irberflatti'n. Waid - Krepp Ma- 
nuiVctur, Indigrtcrie, Bereitung der Urfeille, dos Lack- 
mus. Der Firb<er. 5) Arzneijgeujäckfc. Der Apoibeker. 

Zweyter Band. 

Diefer enthält (ohne hier wieder eine umfUndii- 
che Inhahsanzeige zu geben) unier andern: 

Topfer, Fajanze- Steingut - PorceHanfabrik. Zie- 
geley, Dachdecker, Glasbütte, Glasfcbleifer , Glafer, 
Gla»febueider, Gyps- Kaikbrennerey , St nckaturar hei- 
ter, Steinmetz, Bildhauer, Schielerlchneider , Stein- 
fchneider, Salz- Vitriol etc., Salpeterfiederey , Ptdver- 
xuuhle etc., d^u Kupferhammer, Bothfchmid, Stück- 
giefser, Glockengiefser, Gronfpanfebrik, Kupfeiftecher, 
Kupferdrncker, Mefünghrenncrey, Nacller, Gärtier, 
GeJbgiefcer, Tombackfchl.iger etc. , Kifenhammer, Ei- 
fengif f*erey , ISihnadelfahrik , ScblöfTer, Ancker-Grob- 
fcbnyd, Nagelfdmtid , Sporer etc. , Uhrmacher, Me- 
chanikus (Aatomaten etc.), Slgcfchinid, Schwert fe- 
ger, Büchfenmacher , Stahlarbeiter. Petfclrirer, Zinn- 
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giefser, Knaafmacher, Staniolfcbläger, Bley Fabrik, 
Schriftgiefser , Buchdrucker, Bleyweifsfabrike, Menrtig- 
brennerey etc. , fBereitung des Zinnobers, Blaufarben- 
werke etc. , nebft einem Sacbregifter , welches wegen 
der Terminologie unentbehrlich ift. 

Bis foweit habe ich den Verfaffer felbft redend ein- 
geführt; was ich noch hinzuzufügen habe , betrifft das 
ökonomifche diefes Werks. Da es ffie Schulen 4>eftiuimt 
ift, To werde ich für nifiglichfte Wolilfeilheit diefes Bü- 
ches folgen; ohne dafs das Aug« beleidigt wird, foll der 
Druck fo comprefs als möglich und die Kupfer gut und 
h geftoehen werden. Vielleicht eifcheint diefer 



ieutlicl 



erfte Band noch im laufenden Jahre, wo nicht, doch 
fewifs zur Oftermeffe I8O7. 

Schulen, welche Beftcllungcn darauf bey mir ma- 
chen wollen, erhalten das Werk um T wohlfeiler, aJ» 
der nachherige Ladenpreis feyn wird. 

Leipziger Oftei intffc i 0 oö. 

Heinrich Gräff. 



In allen Buchhandlungen ift zu haben : 
' Hannibal und Antiockus. Ein Brucliflück aus dem t^ttn 
Buche des Polybius , nach, der frarz'Oßj'chen l'tber- 
J'etzung des Grafen d'Antraigues htarbentt. Mit kri. 
tifchen Anmerkungen, gr. 8- I806. 16 Gr. 
Da diefe Bearbeitung nach der zweyten fehr ver- 
mehrten Ausgabe des franv.ofifchen Werkes gemacht ift, 
fo wird lie wohl den Vorzug vor jeder andern Ucber- 
fetzong der alten Ausgabe verdienen. 



Ankündigung eines Zeichenbuchs 
für Sc/tuJen und Handwerker. 
Ungeachtet es eine grofse Menge von Amvcifun« 
gen zum Zeichnen giebt ; fo b.ip nian doch bis jetzt noch 
keine, die den angehenden Schiller der Zclc-h^nkunft 
die fonöthige und wichtige Theorie toii Lieht und Scbat- 
- ten gehörig auseinander feiztc, und ihm f-uien weife vom 
Leichten zum Schwerem fortführte. Ade die, fo Zei- 
chenbücher und VorU-geUti tcr zürn Zeichnen für An- 
fänger herausgegeben haben, berühren diefe» fo wich- 
tigen Theil der Kunft nur nehnbev. Ai ch fehlt es im- 
mer noch an einem Buche, tUs die meinem Künftlern 
uml felbft einigim Handwerkern fu n.vhi;;* Tiieurie der 
Säitleitnrdnungcn und anderer < re»»»n!Liude der frhö- 
nen Baukunft, lichtvoll und plan «ai Hellte, und ihre 
Anwendung Huden mechrmifehen Künftrn und Gewer- 
ben zeigte; anbey auch rieh ige perfue«- ivifche .lüfte 

• Ton architectnnifrhen und andern Ge^ctTiinden der 

• Kunft nach einer leichten, formellen und fafsüchen Me- 
thode, die keine muthematifclien Kenntt.ifl'e voransfetzt, 
zu fertigen lehrte, und die Confimction deVSchatir.ns % 
bey dergleichen Zeichnongen nach optifchen Gründen 

- anwiefe. Alle über die Säulenordniingen und die Per- 
fpective erschienenen Werke ßnd , wenn ie wohlfeil 
find, mehrentheils fehlerhaft , die guten und brauchba- 
ren aber zu koftbar, um befonders von' Handwerkern 
gekauft werden zu können. 
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Ein Buch alfo, dafc die in dien Zweigen der zeich- 
nenden Künfte fo unentbehrliche Theorie von Licht und 
Schatten, und zwar in einer zweckmäßigen Stufenfolge, 
auseinanderfetzte , eine gehörige Theorie der Säulen- 
ordniingen lieferte und ihre Anwendung fowohl in der 
Baukunft als auch in andern Kuaiten zeigte, und Gegen- 
ftände der Baukunft in geometrifehen und perfpectm- 
fehen Hifa richtig zeichnen und erfinden lehrte, und die 
Conftrucuon des Schattens bey perfpectivifohen Zeich- 
nungen anwiefe, dabey möglichft wohlteil wäre, und 
das alfo als VorlegeWätter in Gelehrten Bürger- und 
Handwerksfchulcn , welche letztere jetzt in allen Lan- 
dern eingeführt ßnd, gebraucht werden könnte, ut 
wahr« Bedürfnifs, deffen Mangel gewüs jeder Lehrer 
der Zeichenkunft fühlt. 

Aus den angeführten Gründen hat fich der Unter- 
zeichnete daher emfchloffen ein Buch herauszugeben, 
das den Titel führen wird : 

Vorletebldtter zum Zeichnen 
für ■ 

Schulen und Handwerker, 
var tu glich 

mit Rückficht auf richtige Schatten gebung und Zeichnung 
nrchitcctonißhtr Gegenßfindt in geomctrijtken und 
jserfjiecciiifchtn Rifs , 
befonders 

der S.lulenordnungen und ihrer zweckmäßigen Anwendung 
in der fckiuen Baukunß und andern Kiirß.n 
und Gtieerlen. 

Des leichten Ankaufs wegen wir«' diefes Pn- h Hcft- 
weife eiTeheinen; jährlich werden etwa zv-ey !,is diey 
Hebe in Ouerfolio geliefert »Verden. l'm Hell wird 6 
bis 7 Kupfer enthalten, denen ein ei klai eniL r Text in 
einer planen Schreibart bey gefügt feyn wird. Das ganze 
Werk aber wird mit 7 bis 8 Heften beendigt feyn. 

Die etftem Hefte werden die Theorie von Licht 
und Schatten enthalten. Da fich hierzu architecteni- 
fche Gegenfiar.de am heften fchicken, fo wird «!cr Ver- 
f.dfer fuiche dazu wählen und mit den einfat hfren den 
Anfang machen und To zu den mehr zufammengefetz- 
tem fortfchieitcn. In den folgenden Heften fol'en die 
Siulenordnungen zu zeichnen und anzuwenden, ge- 
zeigt, und endlich in den letzten Heften dje pirfpecti- 
vifche Zeichnung und richtige Conftruction des Schat- 
tens nach optifchen Gründen von architectonifcheq Ge- 
genftanden vorgetragen werden. Ich weide bey der 
Wahl architectonifcher Gcgenftande nicht blofs allein 
Hecklicht auf den künftigen Archiiecten nehmen; fon- 
dern auch befonders mein Augenmerk ajf diejenigen 
Künftler und Handwerker ricliten, denen bey Ausübung 
ihrer Kunft oder Gewerbes, arrhirectonifche Keuntniffc 
näthig lind: Steinbauer, Stuccaturer, Tdcher und der- 
gleichen. 

Diefe Vorlegeblätter werden alfo nicht allein b'off 
für junge Leute benimmt feyn ; fondem lic werden auch 
ron fchon erwach fenen Handwerkern und Künftlern , 
denen es in ihrer Jugend an Gelegenheit fehlte, fich 
Kcnntniffe diefer Art zu erwerben, z. B. DieucV- und 
, Tifchler, Steinhauer und dergleichen 

niitz- 
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nützlich gebraucht n&r&etl kiflflen. Auch können diefe 
Vorlegcblätter als ein« Folge oder Fort fetzung zu jedem 
Zeichenbuche angefehen werden ond werden mit dem 
nächftens zu er fch einenden Zeicbenbuche nach Pefta- 
lozzifcher Lehrart ein vollendetes Ganzes ausmachen. 

Der Verfaffer und die Verlagsbandlung wird kei- 
nen Fleif* und Mühe fparen , um die Kopier , die im- 
mer der wefentlichfte und vorzüglichfteTheil des Werk« 
find , in der niöglichften Schenheit zu liefern ; fo dafs 
das Werk auch zur Bildung dee Gefcbmacks bey jungen 
Leuten dienen kann. Auch wird es beb der Verfaffer 
angelegen feyn laffen, den er Uli» enden Text indglicbft 
deutlich uml lichtvoll abzufaffen, damit das Buch für je« 
den zum SeJbfiunterricht brauchbar fey. 

Zerhft im May Igo6. 

/. L. Schmager, 
Doctor der Philofophie und öffentlicher Lehrer 
der Mathematik und Phybk an der d lü- 
gen Fürftlichon Schule. 

Ich habe den Verlag obiger Varjegtblätttr zum 
Zeichnen übiu-iuoiftmen , und nicht allein, dafs ich das 
AeuCsere dcrfelben der Erwartung des Publikums gemafs 
hoforgen werde, ich werde ea mir auch zur Püicht ma- 
chen, dicfolben fo wohlfeil als nur immer möglich Lft, zu 
Unfern. Da lieh der Preis nickt im vorlas beftimmen 
1 * f s t, fo verttaue ich der guten Meyuung des Publikums, 
weiche daffelbe von allen meinen Unternehmungen, die 
fm das Allgemeine anzwecken, in HAnden hat, man 
wird gewifs feyn, ich werde nicht von dem einmal ge- 
wählten Weg« abweichen. Noch in dem laufenden 
Jahre wen de ich mit den erften Heften den Beweis Tun 
Obigem geben. 

Wenn Schulen rmd Handwerker, kurz Jeder, dem 
mit Etfcheinung diefes Zeichenbuches gedient feyn 
wird, fich Lcy u»".r mit ihren Befteliungen melden, er- 
halten iie jedes Heft um J wohlfeiler, als dar naobhe- 
rige Ladenpreis feyn wird. 

Leipziger Öfter -Melfe 1806. 

Heinrich Gräff. 



Den ZeitBmfttnden und der Lage der alten Litera- 
tur gemifs, bin ich auf den Entfcbluft gekommen, durch 
Ausarbeitung des Getjenftucks von Lamberti Bot EUifftt 

fraicae das griind'iche Auslegen der griechifchen Schrift- 
teller zu erleichtern, und folchea unter dem Titel: 
Heanatv.i gratti, five Cammentariut de voeibut, q*Mt 
im Strmtnt yucca abundart iicuntur, auf Pränumeration 
und meine Kofren herauszugeben. Das ganze Buch in 
Oc'.av auf ungefähr 10 bis II Bogen und gutes weifses 
-Druckpapier gedruckt , erhalten die Pränuweranten für 
10 Gr. , und auf 5 Expl. das 6te fray. Der Prlnuaaera- 
tionstermin bleibt bis den 31. Aug. 1806 offen, unoVdie 
Expl. werden im Novbr. abgeliefert. Da ich vor dem 
Druck ein Geberts Unterkommen einer hinlänglichen 
Anzahl Exetnpl. zu Beftreitung der Koften wiffen mufs: 
«? erfuche ich die Liebhaber der griechilchtn Sprache, 



und befondert die Herren Directoren aller aogefehenen 

Scliulanftalten, beb. für mein Vorhaben gefalbglt zu in- 
tetefoiren, und m frankirten Briefen an mich an her 
nach MeihSen , oder an den Hn. Buchhändler Jok. Ambr. 
Bank in Leipzig zu melden, wie viel fie Exesiplaria 
verlangen; den ferneren Debit wird gedachter Buch., 
handler auch nach Vollendung des Abdrucks, doch nur 
um einen billig erhuhoten Preis übernehmen. Ein aus- 
führlichere« Arertiffcmeut wird gratis ausgegeben. 
Meilsen, den 1. Juiry 1806. * 

M. Benj. Wtishe, 
vormaliger Gonrector in Schulpforte. 

III. Vermifchte Anzeigen« 

Ocffeutlickcs Bekctintnift. 

Vor einigen Jahren las ich in einer biographifche» 
Skizze, genannt: Blicke in Karl Wilhelm Maliers Le- 
ben, dafs der geheime Kriegsradi Müller zu Leipzig, als 
er über den Ted feiner Schwober faft umröftlich gewe- 
feYi, und deLbalb fernen Glauboa an Unftexblichkeit 
wehr, als je, zu ftarken gefucht, viel Beruhigung in 
Elpiian gefunden habe. Nachher las ich wieder in der 
Zeitung für die elegante Welt, daß der Kreisfteuer- Ein- 
nehmer Weite in den letzten Zeiten feines Lebens den 
Elpizen auch su feiner Lieblings - Leetüre gemacht habe. 
. . Ganz kürzlich ward mir von glaubwürdigen Mannern 
geschrieben, dafs der Domherr von Bochow ebenfalls 
am Abend feiner Tage beb noch am Elpizon wie an der 
Faßitt von Simonis befonders erquickt habe. Dreu rt- 
fpectalh Männer, dacht ich bey mir, die du wobl gc- 
kaum haft; ihr Unheil gilt. Angetrieben hierdurch las 
auch ich den nunmekr vollendeten' Elpistn , und fand ihr 
Unheil durch mein Herz beftirkt. Sintenis mag ihn 
felbft verfertigt oder nur herausgegeben haben — ich 
glaube das Erßere — fo danke ihm dafür wer danken 
kann. Er hat Unfterblichkeit bewiefen wie fie hewieten 
werden kann, und beb auch dadurch auf der Erde fchon 
unfterblieb gemacht. Ich fegne ihn für meine Bekch- 
ruug; aus einem alten hartnäckigen Zweifler bin ich ein 
Glaubiger geworden, und mache es Allen, die noch 
Zweifler find, wie ich einft war, zu einer heiligen An- 
gelegenheit , tlen Elvizon zu lejeu und zu ßudirtw. Kei- 
neswegs zweifle ich daran , dafs es ihnen dann fo gehn 
werde , wie mir. Der erfte Tbcil , in welchen* die 
menfehliche Fortdauer ahme Gatt fegor bewiefen wird, 
war fchon anziehend für mich; der zwayte aber, in 
welchem he mit mied durch Gott bewiefen erfebemt, war 
es noch weit mehr; und auch der dritte, welcher das, 
was die Bibel darüber enthalt, an der Hand einer rich- 
tigen Exegefe und unter vielen neuen Aufichten aufge- 
hellt , hat mich fehr intereffirt. — Wohl nur dafs ich 
\*jn jenen drey Edel» hörte, die dabin find, und dafs ich 
in ihre Fufsftapfen trat. Ich will nun den Weg xam 
Grabe fe ruhig fortwandeln , wie Ge ihn bereits zurück- 
gelegt haben. L. £. <? r . ■ . L, — 
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LITERARISCH 
T. Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue Vetlagsbiicher tun Amand König, Buch- 
händler in Strafsburg u. Paris, zur Jubüate- 
, Mette 1806. 

Abbildung des Siratburger MUnlter- Thurms. I Run- 
ferftieh.' .gr. Fol. 1 lUhL 
— — — kleineres Format. 12 Gr. 
Ainour» d'Hero et de Löar.dre, po ; ine de Mufee 1« 
graroniairien traduetion libr'e par CL L. Matertut in 
I2mo. 12 Gr. 
Campagnes des Franzi* ä St. Dotnin« ie et refutatkm 
de« reproches l'aiu au capitain« gtWral Rochaoibeau, 
par AU^rt de Lettre, gr. S. 1 lUhl. 4 gr. 
Dialoglu italiani e tediTchi , all' ufo drlle due nazioni, 
' oder.italiinifeh und deutfehe Gefpr*che zum Gebrau- 
che beider Nationen. 8- 16 Gr.. 
Dialogues Italiens et franeois a j'ufage des deux na- 

tions, g. 16 Gr. 
Houveau dictionnaire de poche, francoi> allemand et al- 
Jemand ■ franeois ; 7eme edit. 01 -iginale, revtie cortigee 
et augmentee. a Vol. 12. carte. 1 Rthl. l6gr. 
Noaveau dieiionnaire portatif franrois- italicn et Italien- 
franeois redige d'apn» les diciicinnaircs d'Alberti, de 
Baretti etc. precede d'un abrege de la gratu. italieune. 
2 Vol. 12. carre. 2 F.thl. 12 gr. 
Entreüens d'un peVe avec fon tils für quelques queftions 

d'agriculture par Girod- Ckoutrant. g. 12 Gr. 
Expericnces faites für Je* proprietes des lezards tant an 
chairs , ou'en liqueurs , dans le traitement des mala- 
dies vencrlennes et dartreufes, par Girtd-Ckantrans. 
nouT. edit. 12. 8 Gr. 
lliftoire naturelle des araneides par G. A. IVtlkenacr, 
Ourrage compofe de 300 planehes, de Tüntes, gravees 
et peinttf par des artiftes celebres de la capitaie. Ire 
Livr. 12. ar. etui 1 Rthl. 13 gr. 
LurtitU geaera cruftaeeorum et infe« forum , fecundum 
ordinem naturalem in familias difpoüta, iconibuc, 
•xemplisque plurimis explicata. Tomus L 8. c fig. 
■igris 4 llthl. 

idera, cum ngurU piotie 6 RihL 
— «harte pergaroena 9 Rtbl. 
.Leitfaden zum Unterricht in den unterften Gaffen der 

Gynmafien- 8- 18 Gr. 
« Le Waitre de la langue allemand« par Gottfcked, quin- 
xieme ediüen original«, gr. f. 1 Rthh 



E ANZEIGEN. 

Die Tempelherren. Ein Trauerfpiel von Raunoeard, 

nach dem Franzülifchen metrifch überfetzt von E 

Stßtbir. 8- 8 Gr. 
DÄffe!he auf Schreibpapier. 8- t2 Gr. 
Vucabuj'aire franoots ou dictionnaire portal if de la hm. 

guc franeuife. 8- 2 Rthl. 
L'lÜade et l*Od)[Tee cFHoinere trad. par Mad. Datier 

nouvel'e edit. 4 Vol. 12. avec fig. 3 Rthl. 
Phytographie encyclopcdique , ou Flore de l'ancienn« 

Lortaine et des departemeiu circonroifinc per fViAt 

met. 2 Vol. gr. 8- 6 Rthl, 



Bey J. D. Schopf, Buchhändler in Zittau, und 
in allen Buchhandlungen ünd zu haben: 

Neue Bagatellen , nach fpan. engl, und franz. Ori- 
ginalen, 2 Bdchen. 8- Zitt. I Rthl. Ig gr. — Der Blu- 
menkranz, Erzählungen ron C. Große, x Tbeile mit 

1 Kpfr. gez. Ton Schubert, geft. vr.n Schule. 8. Eliend. 

2 Rthl. 6 gr. — Gefchichte des IIufli:enkricg$ für Lieb" 
haher der Gefehichte merkw. J\evo!utionen rn. Ii iffVns 
BUdnifc ton Schule, g. Eb. 14 Gr. — Hri paagr, yi. X. ', 
kleine Gymnaftik der Sinnen- und Secleukrafte, oler 
\'ot ubungen des Unterrichts zum Gebr. f, V.iier und l>. 
ziehet: 8. El» 7 Gr. — Hermannt, M. IV. G. , Anlei- 
tung zu Unterredungen mit Kindern, ülicr M. /. C. Fbr~ 
Jlfrs Lehrbuch der chriftl. Religion, ü bdch. l>i L » chrifH. 
GlauV-nsleltre. 8- El>. 20 Gr. — Kn-tfehmarns , K. F.\ 
riinmiliche Werke, 7r Bd. in. I Kpfr. G nz. von Sc!i6ne*\ 
geft. von C. F. Stblzel. 8- Eb. I Rthl. 16 gr. (auch un- 
ter dem Titel : Letzte Sinngedichte.) — Lommatzfck, 
M. K. H. G., doppelte Jubdfeyer, welche in der Kir- 
che zu Grofufchönau bey Zittau, den 17 und iS. Nor. 
1805 begangen wurde. 4. Fl». 6 Gr. — Der Oy hin bey 
Zittau, Kaubfclilofs , Kloftcr und Naiunvnnder , tn.iler. 
und hiftor. befchrieben, von Dr. C A. tefch^ck. Zweyt« 
Terb. Aufl. 8. Eb. brofeh. l8Gv. — Fundainenta j ui« 
privat» in tabulas ordine fyftetnatico, re>i. a /. G. Hainio t 

Editio quarta, iterum auetior. 4. Dresd. 1 llihl. 4 gr. 

Cramcn, M. J. F. H., kurzer Abrifs der cbnOl. <;! au . 
bens- und Sittenlehre, zur Belehmnnr «„d Wiederho- 
lung füT Katechumenen, 12. El». 3 Gr. — - Voi«:län~ 
ders, J. E, Würde des Chrifienihums , in einer Heih» 
Ton Betrachtungen , zur Beförderung der hiiusl. Frbau- 
ung. 8- Eb. 12 Gr. — Ausetlcfene Gefinge für höhere 
und niedere Schuhro und für hausl. und kirchl. Erbau- 
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ung, heransg. von /. G. Ratze. 8- G6rT. 4 Gr. — l^ü- 
thtrs , /. 7.. , Verfuch einer ganz neuen Erfindung von 
Puligi.tuuie , oder die Kunft, fo zn fchreiben und zu 
drucken, dafs es von allen Nationen in der ganzen Welt 
clien To leicht gclefen werden kann, als die Zahlcharak- 
.•.r I. 2.3., in. SO pafigraph.Uebungen. 8- Kb. aoGr. — 
Der Paftor Senior und fein Amtsgehülfe in ihren Ver- 
hälmiffen gegen einander, befonders in Rücklicht auf 
die Oberlauiitz. 8. Eb* 8 Gr. — Zwey Anhebten das 
Oyhins bey Zittau, gegen Mittag und Aoend. Gez. gcft. 
ond in Aber). Manier color. von H. F. Laurin , 11 Zoll 
koch, 16 Zoll breit. Jedes Blut 3 Utbl. 



Im Verlage der Wefenerfchen Buchhand- 
lung in Paderborn find fo eben folgende fehr interef- 
fante Werke erfchienen : ' 

Die ftcht trficn ßiickir , ntbft dem elften und zwölfen 
der Elemente des Euklide r. Mit Verbeffcrun- 
gern der Fehler , wodurch Theo» und Andere ditfe 
Bücher enifleüt haben, und der Elemente der ebnen 
und fyharifcheu Trigonemtt rie. Von Robert Sim- 
fo n MD., ehemals Prof. der Mathematik zu Glas- 
gow. Aus dem Engl, über fetzt von Matth. Reder.' 
Herumgegeben von J. H. Jofe-ph Nitfert, Paßer 
zu Velen u. Benefic. an der Domkircke zu Paderborn. 
3 Theilt , gr. %. 40 Bogen , mit fehr vielen Figuren 
im Texte , Kupfert. und einer gedruckten Tab. über 
die Elemente. Preis 3 Puhl. od. 5 Ii. 24 kr. 
Mit Recht Geht man die Kleinente Euklid'« al» das 
vorkommende Vorbild eines ftrengfyftematifchen Vor- 
trags an. Daher fo viele Aasgaben diefcs vortrefflichen 
Buciu aus dem Aiterthume, und fo viele Commentuie 
Aber daffelbe. Die Cberfetzung von Robert Sirufon hat 
vor andern den Vorzug, dafs die Ter berühmte englifche 
Mathematiker die vornehmften Bücher der Elemente 
durcli feine fcharfe Kritik von den Fehlern der frühern 
Herausgeber reinigte, und fic fo wieder zu ihrer origi- 
nelle» Genauigkeit zurückführte. Auch fügte er ihr fehr 
fchatzhare Amm-t kungen und Zufatze bey , welche fo- 
wohl über die Euklidifchen Satze, als auch über einige 
wichtige geometrifebe Lehren das hellfte Licht verbreU 
ten, und trug noch, ak Anhang zum Ganzen, die er- 
ben Gründe der ebenen und fpbärifchen Trigonometrie 
mit vieler Deutlichkeit und Gründlichkeit vor. 

Die gegenwartige deutfebe Cberfetzung dieferSuu- 
fonfeben Ausgabe mufs daher jedem Liebhaber der Ele- 
mentar - Geometrie aufserft willkommen feyn, weil er 
durch ihre Verpflanzung auf unfern vaterländifchen Bo- 
den in deu Stand gefetzt wird, eines der vorzüglich ften 
Produkte des menfchlichen Geilte« in feiner ursprüngli- 
chen Reinheit zu erblicken. 

So empfiehlt fich alfe diefes geift- und gehaltvolle 
Werk fchou von felbft, und bedarf keiner ferneren 
Anpreifung. 

Das elegante Aeufsere entfpricht vollkommen fei- 
nem inneren Werihe, und der Verleger forgie fehon 
dadurch für die erforderliche typographifch« Schönheit 
des Werks, dafs er den Druck und die Lieferung d 
Papiers dem r&hmJicbft bekannten Buchdrucker und 



Papierhändler, Hn. C. L. Brede in Odenbach am Mayn 

Ubertrug. 

Dr. IV. A. Ficker t Auffitzt und Beobachtungen , mit 
jedesmaliger Hinficht auf die Erregungttheorie ent- 
worfen. 2ter Band, gr. 8- 1806. 
Auch unter dem Titel : 
Medicinifche Mistelltn. Preis I Rtxür. 13 gGr. 

oder 3 Fl. 43 kr. 
/. J. Hotfmann's, Prof. der Fhi,fik im Afefiaff'enburf, 
dat tiefet* des Gleichgewichts der Kräfte am Heb,!, 
aus der Theorie der Zufammenftzung und Auflifmmg 
der Kräfte dirtet bewiefn. Mit 3 Kupfer t. , gr. 8. 
I806. 12 gGr. oder 54 kr. 
In der Vorerinnerung er2 thlt der Hr. Verfaffer -die 
wichtigfien Verfuche der alteften und neueften Sehrift- 
fieller über das mechanifebe Fundamental - Gefetz von 
Aiiftuieles bis A. G. Kiffner. Hieianf folgt eine neue 
und gründliche Kniwickelong der Theorie de* Hebels 
aus der Lehre von der Z'ifatnmenfcizung und Au Huf ung 
der Kräfte , wodurch das Gefetz des Gleichgewicht* in 
feiner ganzen Allgemeinheit, fowohl für di« fenkrech- 
ten als fchiefwirkenden Kräfte bewiefen wird. Den 
Befchluf* macht eine Unterfuchung über di« Bewegung 
des Hebels, welche aus den fchiefwirkenden Kräften 
enifpringt. 

Von der Pflege und Erhaltung der Gefnnetheit. Ein 
LekrgecUcnt der Schule von Saltrno. Aus eiern La- 
ttinifeken mttrißh überfetzt. 16. 1806. Pr. 8 g$ r - 
oder 36 kr. 

Fr. Eb. Rochow't Ksndej freund , ein Leftbueh in Bür- 
ger und Landfchulen. * Nehfl einem Anhange über du 
Gemeinnützige aus der Naturkunde , und einer Ein- 
leitung in die Rtlifrions- und PfltcUtenlthre. Heraus- 
gegeben von P. A. Clement. Dritte virbtfferu und 
mit einer Gefundtuittlekre verm. Aufgabe, 8- 1806. 
8 gGr. oder 36 kr. 

In Commiffion: 
Dr. W. A. F ick tri Anffdtze und Beobachtungen , mit 
jedesmaliger Hinjiclit auf die Erregungttheorie ent- 
worfen. Erfitr Band, gr. g. Hannover. 32 gGr. 
oder I 0. 39 kr. 



Ankündigung 
»f«fr vorzüglicher 
Anflehten am Rhein. 

Seit einiger Zeit fangt man an, das vaterländische 
Publikum mit Kunftwerken zu befchenken, die dem 
deutfehen Knnftfleifse Ehre machen. " 

Dennoch haben wir wenige , die man an di« Seite 
der Engländer Hellen könnte, ungeachtet unfer Vater» 
land die reizendften Gegenftahde darbietet. 

Die reizenden Gehlde des Rheinftroms find zwar 
von vcrfchieilenenbefchriÄben und auch von einigen- in 
Bildcin iLirgeftellt worden; von erftern find nur weni- 
ge, die Iren liefchi ie!»cn und dm rechten Geficht spunltt 
|w»ten.; von le-/..«-ren faft gar nichts , entweder find die 
AiHichien omich ig 'ndsr zu 'klein', dalüs es unmöglich 
war, deu Gegoufttiid zu etfehbpfe». - '- - 
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Herr Waler Meyir , der fich durch verfchiedene 
vollendete K inftwerke dem deutfchen Publikum fckon 
längft empfohlen hat , hat feit ,\ Jahren die vorzüglich- 
ften Gegenden des Rheinftroms bereift uiul die fchon* 
ften Anflehten deffelken auf der Stelle aufgenommen 
und autgemalt', er ift jetzt im Begriffe, diefelben felbft 
au radiren und nach dem Originale auszumalen. Jedes 
Blatt ift 13 Zoll hoch und 18 breit, und fo gewählt, dafs 
der Gcgenftand alles erfchöpft. Gegenwärtig ift in Ar- 



===== <?8 

Frankfurt bey Hn. Buchhändler Efilhftr , in Hamburg 
bey Hrn. Buchhändler Pertktr, in Mannheim bey Hrn. 
Buchhändler Sekten und Götz, in Nürnberg bey Hm. 
Buchhäudler Sekunder und fVetgel, in Leipzig im Bry- 
gangCchen Mufeum und bey Hrn. Buchhändler G. Flei- 
fthtr, in Paris und Strafsburg bey Hn. Buchhändler Kö- 
rnig , in Tübingen in der Cottafchen Buchhandlung , in 
Weimar in dem privil. L. Induftrie Comptoir, in Wien 
hey Hn. Buchhändler Camefinn und im Thal Ehrenbreit- 



beit: die Gegend von Coblenz mit der Fcftung Ehren- ftein in der Verlagshandlung. 



breiJ'tein und den Umgebungen, und wird zu Filde 
Marz vollendet feyn. Hierauf wird in 3 Monaten, oder 
noch eher, folgen: Königs winther mit den fiebeAjBer- 
gen und dcflen Umgebungen. 

Herr Meyer wählte mit Fleifs zuerft diefe Gegen- 
stände, damit das Puhikuui fogleich feben kann, was 
daffelbe von diefem Kt'mftler zu fi warten bat. 

y Von dielen Anfichten ci h hcint richtig alle 3 Mo- 
nett ein B'att; doch wird der Kunl'tler abwechselnd zwi- 
feben Mainz und Coolen*, und zwiCchen Coblenz und 
Pbffeldorf wählen , welches aber dennoch am Ende ein 
Ganzes ausmachen wird. 

Diefe vaierl&ndifchcn Gegenden , welche man au 
die Seite der englifcheu Kunftwerke Stellen kann, wer- 
den gewiTk eine der elegantefieu Verzierungen der 
Piachtzimmer feyn. 

Welche angenehme Erinnerungen werden diefe 
Anfechten für folche feyn, die diefe Keife fchon gemacht 
haben; und welchen Beiz und Verlangen für jene , die 
diefelbe noch zu machen gedenken. 



Da man durch das Probeblau etTehen wird, dafs 
diefes vaierländifche Unternehmen gewifs an die Seit« 
jedes englifchen Kunftwerks gef teilt werden kann; auch 
eine Gaüerie der fchönften vaterländifeben Gemälde in 
Prachtziuimern vorftellen wird: fo hoffen wir auf die 
befte Unterftiuzung. 

Die Namen der verehrungswürdigen Beförderer 
diefer vaterländifeben Anhebten werden, auf Velinpa. 
pier gedruckt , dem dritten Blatte beygelegu 
Thnl Ehrenbreitflein, im Febr. tgo6. 

. Gehrafche Hof buchhandlung. 



de utfeh 
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x 0 t t, 



'in 



Der 
Don 

oder 

Einer der Zwölfe. 
FnlSßint 5755. Ofttrmeffe \%o6. 
Der VerfnfTer glaubt diefs Buch empfehlen, und die 
Verfichemng geben zu dürfen , dafs niemand es ongele- 
Befcbreibungen wird Herr Meyer nich: dazu Tie- f en hinlegen wird , der e« zu lefen anfing. Die Neu- 
, weil Herr Lang durch feine Keife auf dem Rkeih, heit der Gefcbichte, die wichtige Tendenz derfelben, 

die tpancherley merkwürdigen Gegenwände , die darin 
aufgefteilt ünd, müfXen es jedoch mehr empfehlen, als 
irgend eine Verficherung von der Güte des Werks ver- 
mochte. Der Ve rftffe r. 

Diefes Buch habe ich in Commifhon genommen, 
Und man kann es in allen foliden Buchhandlungen 
Deutfchlauds für 20 Gr. bekommen- 

Heinrich Graff. 



welche unftreitig (ohne den übrigen zu feinden) die 
richtigfte und hefte ift, alles erfchöpft hat, wa* diefe 
Anhebten betrifft. 

Von «liefen vortrefflichen Anflehten haben wir den 
Verlag übernommen, und fchmeichcln uns, kein unnüt- 
zes Unternehmen gemacht zu haben. Wir bieten daher 
di8fcll>en auf Pränumeration an, in der feften Uebcrzen- 
gung, d.if* das verehrungswürdige Publikum diefe vater- 
ländlichen Gagenden gern lieht , und uns bey unfern 
grofsen Koften unterfiützen wild. Die Vorausbezah- 
lung ift auf jedes Blatt a Ducaxcn, und bey Empfang des 
erften Blattes wird fogleich auf das zweyte l>ezjlilt u. f. f. 

Das erfte Blatt wird unfehlbar gleicli i.aeh der Be- 
ftellung ausgegeben, aber ohne VoravirSczahlung wird 
keine Beftellung angenommen, auch wird kein Blatt in 
Commifhon gegeben. 

Damit aber du vaterländifche PuMikum lieht, was 
es von diefem Unternehmen zu hoffen hat, und wir mit 
demfelben gewifs bey-jedent Kenner und Liebhaber be- 
ftehen können: fp haben wir in nach flehende vorzüg- 
liche Städte ein Probt* Blatt zur Anficht niedergelegt, 
Vo zugleich Vorausbezahlung, wie auch in jeder andern 
'Buchhandlung, angenommen wird. 

In Amfterdam bey Hn. Buchhändler Heffe-, in Ber- 
lin bey Hrn. BiichhllhtBer Frölich, in Rr.iunfchweig in 
der Schnlbuchhandlnng, inC&lln in der Keilfeh -ii 1 Buch- 
handlung, in Düffeldorf bey Um, Bntv hi'idVr STkrei-, 
«rr, in Gotha in der Bccketlcben Uuciüiandiung, in 



buch 



Scherzet. 



h t n 

der 

Laune und de t 

Dreihundert blumern 
ms dem Raritäten- Kabinette einet Eiujiedltri. 
8. Leipzig bey Heinrich Gräff. 
f 12 Grofehen. 

„Der berühmte Herr Verfaffer hat in diefen 300 
„ Original - Einfällen (emer Auswahl aus feinem Curiw- 
„ fitsten- Kabinette) über literarifche und nicht ■ liter»- 
„ rifche Charlatanerien , über Lächerlichkeiten auf dem 
„Theater, in der Frziehung und andern Lehensverhält- 
„-riiffen eine Wehe' Fülle von Witz und Laune ausgegof- 
„fen, dafs felbft der troekenfte Lefer lieh des ergöta- 
n ti cli ften Lathens nicht wird enthalten können , und 
„der enifthafte, wie der luftige, wird geftehen muffen, 
„dafs oft ein einziger Einfall der Aa ein ganze» Buch 
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„andrer Art aufwiege. Ott Werk mufi in der neueften 
„hui»oiiftiIc.ien Literatur Epoche mache». Ree. fürch- 
tet nichts, alt dafs die dritte Centurie etwa die letzte 
„feyn möchte. Aber nein! er fürchtet es nicht! Er 
„vertatst Ach auf den Heilshanger des Publikums, mit 
„dem es das erfte Bündchen verfchhngen, und die 
„Sebnfucht, mit der es dio folgenden 



Siehe Tafcbenl 



der Laune und des Scherae« 



Seite 72 und 73, Leipzig im May ißoö. 



So eben iCt erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen für 16 Gr. zu haben : 

Dtfliehen, ein meuet Tafcktnbuck det Scherzet und der 

Satyr e , nickt von Falk. Germanien lgo6. 
Obgleich nipht Ton Falk, fo wird doch diefes Ta- 
fchenbuch, welche* einen der vorzüglich ften K'i ife 
Deutfchlands zum Vorfaffer hat , zwar iur Manche, die 
fich darin getroffen fehlen, unangenehm, vielleicht aber 
auch eine lehrraiche Warnung für die Zukunft foyn; 
den Meiften aber, und vorzüglich den Freunden der Sa. 
tyre, eine intereflante Lectiire gewähren. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandlun- 
gen zu halten : 

Fr. f. Gent 3 Autktntißki Darßtllung des F^erliHltnif- 
Jet zwifeken Englnvd und Spanten vor und bey dem 
Ausbruck des Krieger zwifdun beiden Machten, gr. g. 
2 U'.hk 13 gr. auf Veiinpau. 4 Kl il. 12 t»r. 
— Fragmente tut der muttn Gefchichtc drs poli:i- 
feken Gi- tc'ig't. khtt in Europa. gr.tJ- Illtul. J2gr. 
euf Ve.iu A up. 3 lUkl. 



«. dafs feit jener Zeit (igai) kein einziger (bis 
auf die gleich zu erwähnerden Aufnahmen; von Herrn 
eic. Flitner's (vielen) Geh&fen an der Gefellfchait 
Theil genommen hat ; ß. djti Geholfen^ die Ton Herrn 
e<c. Fl. in eine andere bieiige Apotheke gingen, nun- 
mehr Geh zu Mitgliedern aufnehmen lieben, z. Ii. Herr 
Clnaßen, der von ihm zu Herrn etc. Lenins kam-, 7- daft 
Geholfen, 31itglieder der Gcfelifchaft, die «i(S einer 
hieftjen Apotheke zu Herrn FL gingen, de facto gänz- 
lich aufhörten, die Gefcllfchjft zu IVequcntiren , was 
Cogleich wieder gefebah , als Ii« von ihm weg abermals 
in .ine andere hieüi,>e Apotheke kanten, z.B. Herr 
Schlüte; ä. endlich fju-eche noch folgendes (gerichtlich, 
agnoscirte) Zcugnit: 1 • 

„Ich Endes Untcrfchriehener bezeuge, dafs Herr 
Ap. Steginann (in Berlin, bey weichein der Ausfteller 
kuc.c Zeit als Gehülfe f;and) mir vetbo', an der Pharm. 
Gi'foüf. Theil zu nehmen, ans dem von ihm dabey an- 
gefuhrten Grunde , dafs Herr Alt. Flitner es feinen Cr*- 
hülfen auch nicht erlaube. 1 * Beizig 25. May 1806. 

C. £. Sel/t, Provifer der Apoth. m Beizig. 

Herr Stegmann mufs gewufit haben , was er fpraeb. . 
Er war einer der neuern Gehülfen des Herrn etc. Flit- 
»fr, der lieh erft feit kurzem hier etabürt und abfol- 
venda noch nicht abfulvht iiat. 1 r diene hier zugleich 
zum i'.evveil'e des gedachten Un.Iichgreifens jener Anti- 
tjndeuz. 

3. Herr etc. II. fa»t : er verwehre den GehünFen» 

die in feinem Di^nfte f.iA, den Zutritt nicht. Das kann 
er fe'bft am htf;<-n wilTett, und ich werde dagegen 

nichts fj^rn ; i h ! »< tv.-t kts t":r: daf» der eine von den 



An 



II. VonnifVhte Anzeigen. 

das phärmtettttifche Publiknm. 

(In Ftziehuti£ auf das Anbringen der Köuigl. Ober-Medi- 
ainal AJjctfors, wie auch Inhaber, der Apotheke tum König 
Salonto, Herrn Flitner, in N. 56. I2:en ApnleLJ. 
des UteU..Bl.) 
I. Ich fchüderre die Tendenz zur Vervollkomm- 
nung der Phannacie: kein Wunder, dafs ich auch der 
Antitendwnz gedachte *, ich erzahlte das edelfiunige Be- 
näh man der hicligen'Apothekenbcfitzer : natürlich, daf» 
ich das Kleinliche eines von ihnen rügte. Jeder recht- 
liche Mann darf (ich zu To etwas , befondera wenn jene 
Amitendenz weiter um Jich zu greifen droht , berufen 
glauben-, es bedaif, um es zu thun, keiner Abfohlen y 
nur des MifsfaJlens an der Saahe. 

a. Herr etc. Flitner fagt: er habt den Gehülfen, 
die in feinem Dienft waren, den Beytritt zur Pharm. 
Gefell fchaft nicht umerfagt. Er befchuldigt mich damit 
einer Unwahrheit, die den Charakter eines Manne* 
t, urd deren Verdacht er daher abfdbutteln 
ii 




die 

IP1O5 in Be'ra:.t kommt, und dafj der andere, Herr 
Treirjihke, feit Km /.ein a!.s Gaft zugclaffen, aber uoAb> 
nicht wirkliches Mi-glied ift, da er tiein Curatoriutn i'ea 
(von allen Apothekern, d.ren Gefinnung in Hinlic-Iit 
auf die Gefe'.fc'nlt >iiel:t bekannt oder zweydeuti^ w ir, 
erforderten) " F.; Luibnifr !V:;jo;in des Herrn etc. Fi. zuup 
Beytritt /.ur Gcfcllf. noch nicht eingereicht hat, 

4. Herr etc. Fl. fa^t : „derfe'ben bcyzutrere» nicht 
für gut fand. 14 Di« Gcft- Ifchaft ift blofs für Gehüifen^ 
er kann ihr nicht bey treten. Aber er konnte Theil an 
dem Verdienft haben , ein der Kunft nützliches Inftiiut 
zu unterftützen. Wollte er mit jener Phrafe den Leu- 
ten nur Staub in die Augen ftreucn ? 

Berlin im May 1806. 

Adolph Ferdinand Gehlen. 



An Schallehrt r. 
In dem Intclligenzblatt der Georgia lio. 14. fteÜt 
eine Anzeige von Schulbüchern, welche jedem SchttL. 
lehrer willkommen feyn wird. 

»Junyigo«. iHeiiirich Griff. . 
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«si INTELLIGENZBL. AT.T 

der 

A^LGEM. LITERATUR - ZEITÜNG 

Nuia 80. 



Sonnabends den 2g ten J n n i u s 1806. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Univerfitäten und andere Lehranüalten. 
Groningen. 

A m 11. Der. I805. erhi.lt Hr. A. H. Konin g au« Gr8- 
** ningen nach gegebenem Spec. Jurid., Obfcrvetionei 
ad Legem VIL Cod. dt legibus, die höchfte Wurde der 
Jurit jii udenz. 

Am 14. d. M. promovirte Hr. G. Yjftl dt Sckrpper 
aus Deventer nach gegebenem Spec. Jurid. de etil?* a 
negotiorum geflore •pratjitnda zu derselben Würde. Auch 
erhielt an diel« in Tage Hr. ff. C. Ketjen aus Duisburg 
nach gegebenem Spec. Jurid. dt ftattis quibusdam ad delin- 
quendum i rtvit antik** t jurt Romano prolibitis , die jurifii- 
Cche Dnctorwürde. " 

An» 29. Januar 1806. promorirtc Hr. G. G. van der 
Fehz aus «lern Di entliehen, zum Dr. Juris. Sein Spec. 
Jurid. enthält : Obfervationts quttdam ad definitiontm Ju- 

fiiiiae Ulvitmi-' - 

Am 1. Februar ertheilte die juriltifche Facultat die 
Doctorwcrde an Hn. G. S. Racer aus Odenzal nach ge- 
gebenem Spec. Jurid. de nonnuüis yar.iat poteßatis avud 
Quirites efftetibus , cum jure veter i tum novo. 

Am 15. Febr. erhielt Hr. 7. Engelberts aus Gronin- 
gen, nacli geliefertem Spec. Med. dt irritabilitatt veficae 
ftUtoty die Doctorwürde in der Median. 

Am 8- März erhielt Hr. B. Munniks aus Groningen 
nach Uebergebung eines Spec. Jurid. de clausula coditU- 
Uri, die hüebfte Würde in der Jurisprudenz. 

Am 12. März yertheidigte Hr. / Toncktns aus Wes- 
terfelde im Drentifehen zur Erlangung der juriftifeben 
Doctorwürde fein Spec. Jurid. dt txtejstiont uoH numtra- 
ttt ftcuniae. 

Am 22. März erlangte Hr. A. J. Helmich aus Zwolle 
nach Uebergebung feines Spec. Jurid., enthaltend : Ex- 
flicutiontm Ups 2l.fi. i.D. dt donationibns , die Würde 
all Doetor juris. 



L i y d i n. 

Hr. Prof. J. H. van der Palm, welcher im J. 1799 
feine hieüge Stelle als Prof. der oricntal. Sprachen und 
Alterthilmer mit der Stelle eines Agenten der National- 
Erziehung Tertaufchte, und nachher Mitglied des Raths 
der inländifchen Angelegenheiten ward , ift hierher zu- 
rückgekehrt, und hat, zufolge deäfich toi 



Rechts , die Profeffur wieder angetreten. Doch behält 
Hr. Prof. S. F. J. Rau die Profeffur der oriantalifchen 
Sprachen und Alterthümer , und Hr. l'rof. vtn dtr Palm 
wird als Lehrer der Poefie und heil. Rhetorik angeftellt, 
welches Fach Hr. Prof. Rau feit 1796 neben feiner an- 
dern Profeffur verfehen hatte. 

Im Jun. 1805. rertheidigte Hr. Prof. G. Chanttpit dt 
la Sauffayt vom Haag, zur Erlangung der medicinifchen 
Doctorwürde feine Diff.t enthaltend: Attiologiam genc- 
ralvn morborum aetatit. 

Am 8- Febr. 1806. hielt Hr. Prof. SmaUenburg 
bey Uebergebung des Prorectorats an Hn. Prof. Oos- 
terduk eine Rede: Dteo, quod pulcrum iß ia fludio 
Juris Romant. 

Utrecht. 

Am 24. April d. J. übergab Hr. Prof. van Gcunr das 
Rectorat Hn. Prof. van Ileusdcn, und hielt bey dirfar 
Gelegenheit eine Hede: Dt oytatißma morbi varitlofi ex. 
ßtrpationt * vaccina infitiont aliquando fperanda. 

II; Gelehrte GefeUfchaften und Preife. 

Die beiden Claffen der kaiferlichen Akademie zu 
Genua (bisher das luflitut genannt) werden, ihren 
neuen Reglements zufolge, alle Monate eine Sitzung hal- 
ten: dieClaffe der phylifchen WuTenfchaften am iften, 
die der moralifehen Wiffenfchaften und Literatur am 15- 
ten jedes Monats. Der Erzfchatzkanzler ( Lebrun), der 
ihrer Sitzung am 26ften v. M. beywohnte , benutzte die 
Ueberreichung einiger Bände der Statiftik Frankreichs , 
die Mitglieder aufzufordern, Geh mit der Statiftik des 
Departements der ehe mal. ligurifchen Republik zu b«- 
fchäftigen. Man hofft diefe Arbeit um fo mehr beför- 
dert zu fehen, da die Präfecten der drey Departements, 
in welche die ehemal. Republik gelbeilt ift , Mitglieder 

1 • r &i 1 _ f:_J 



Die Akademie zu Marfeiüe fetzt im Fach« der To- 
genannten Literatur für d. J. 1 807 eine« Preis auf eine 
Lobrchrift auf den Hst. v. Monttlar , Generalproeurator 
des cheowl. ParlemenU ron Aix, als einender Männer, 
(4) B *• 



*S3 . — 

die der franzöfifelien Magiftratur durch Talent« und Mo- 
ralität am maiften ihre gemacht haben. 
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tarii dt \Ar\i minorilut und eine VerUfung das vor ihm 
verdorbenen Hofraths IVuftvboru in der Akademie 
nützlicher Wiffenfchaften über ein Ltktrgtfcktcür hatten 



TrCt Aioivmi. A„ a t 1 r x. i ihn fchwerTer ^ li ndet, und fein« getlruek en, aber nic&f 

Wiederau^ ^ t A ß ■ ZU rl°f . h> . l L ,hr ß aUZ im Publiku '» ^kann, gewordenen, An werten be- 
v\ ie<teraullel»cn dadurch dociynenurt , daCs fie in ihrer — : - r •-«•.. P 

letzten Sitzung ain 3. May bekannt gemacht hat, daf; lie 
m künftigem Jahre an denn". Tage die gewöhn). Preife 
austheileu wird ; nämlich für eine Ode eine goldne Ama- 
ranthe von 400 Fr.; für eine Epiftel tm Jilbernes Veil- 
chen ven 250 Fr. ; für eine Elegie od*-r Idylle eine ül- 
beme Ringelblume ron 200 Fr.; -rur ein Sonnet oder ei- 
ne Hymne an die Jungfrau eine ülberne Lilie von ^0 Fr. j 
für eine Abhandlung über die Frage: Welche 1-uigen 
hatte der Vorfall der Sitten auf die franzöiifche Li!^ra 



wiefen, dafs er in folchen Augenblicken die Gränze dea 
Anftandes überfchreiien konnte ; aber er war nicht un- 
vei fohnlich. Er ftarb beklagt ron vielen biederen Men- 
fchen, und befjnders von einigen Freunden, die ihn 
die Noth in den letzten Jahren feine» Lebens erleich- 
terten. 

Am 16. May ftarb zu Rinteln Dr. Ch. IV. Dangen, 
erher ProfeJTor der Medicin, Vf. einiger akad. Gelegen- 
heiufchrirten , in feinen bellen Jahren. 

tnr ? eine goldene Heckrofe von 450 Fr . Alle ArbeiTen, poli^'Ä^^^ 
w .i_l,« .1;«: c:,. Ä „ j: n >• ■ 1 i- •. . i«"««» n.rtusnaar , vorJier Lehrer am Gymnafiuiu zu 

Z-±L t e J aiea \ d,C , Rel '« !0n .° der d, 5 ^S'crung be- Hersfeld , Vf. einiger pUd.gogifcher u. .. von Meufel und 

Strieder verzeichneter Schriften, im 4ift e n J. f. A 
Am 27. May ftarb zu St. Petersburg der Pr~ { 



leidigen möchten , werden vom Coucurfc ftreng 
fcliloffcn. 



III. Todesfälle. 

Am 9. Marz ftarb zu Wisbaden der im J. 1803 in 
Roheftand getretene dh-igirende geh. Rath und Kegie- 
rungspralident A'. F. Freyhr. v. Kruft im 6gften J. f. A. 
Er war anfangs als geh. Regierungsrath in H. Darmftäd- 
tifchen, aber bereits feit 1768 in N. Uüngifchen Dien- 
ten, lxalf im J. 1783 den bekannten Naffauifchen F.rb- 
verein gründen*, und war Gcfandter zu Kaftadt und Re- 
gemburg i»ey den Reichs- Fricdemdeputationen. Unter 
feinen im gel. Del fehl, verzeichneten Schriften befindet 
fieh «uch eine dreymal aufgelegte „ wahre Darfteilung 
der großen frartz/f. Staatsrevolution,'* die, da Ce zu- 
erft nur mit den Anfangsbuebftaben feines Namens er- 
schien, hiulig einem andern bekannten Schriftfieller 
zugefchrieben wurde. 

Am 13. May ftarb zu Paris Remaelt Lijfoir , ehemal. 
Abt von Val-Dieu in den Ardennen, Fi anionftratenfer- 
Ord<ns, und zweyter Prediger bey den Invaliden zu 
Paris, im 77fre.fi Jahre LA., ein Mann von ungeheuchel- 
ter Frömmigkeit, vieler Gclelu Camkeit und Gutmuthig- 
ke». Seine Schriften , ein neues Breviariuin der Prä- 
monftratenfer , und ein Auszug aus Febronios , ünd im 
2tcn Nachtrag znm gel. Frankreich verzeichnet. 

' Am 14. May ftarb Johann Karl Otttingtr , Dr. und 
aufWrordcntl. Profeffor der Arzneygelahrtheit zu Erfurt, 
wo er 1740 geboren wurde. Durch einige Unterftrit- 
zung ge*mg es ihm, nachdem er das daüge Halhsgyni- 
naiium mit dem Lobe eines fehr «eifrigen Schulei s be- 
Jucht hatte, in I-eipzig nnter Ludwigs Anleiteng fechs 
Jahre die Arme) künde zu ftudieren. Nach Erlangung 
der Doctorwvrde lebte er anfangs ah ausübender Amt 
in dein erfurtifchen Städtchen GroCt - Soemerda, zog 
aber I770 nach Erfurt, und ward aufserordentl. Profef- 
for dafclbft. Pünktlichkeit, Ordnung, Fleifs zeichneten 
feine Lehrftwnden aus, die nur durch zn groüe Anhäng- 
lichkeit an alte Lehren verloren, welche auch in der 
Folge feine fonft ergiebige Praxis fo fehr fchmälene, 
daf* «r am Abend feine» Ubans Noth litt. Di« CcewKe. 



, — — — q »m^, .lui. der 

Mineraloyie, Jakob Forßtr, im 67 J. f. A. Seit mehr als 
40 Jahren haue er in vielen Ländern Europens he. 
trachtliche mineralogifche Sammlungen gemacht, und, 
mehrere anfehnliche Stufenkabinette, unter andern das 
des Königs von Spanien , bereichert , und vor 3 Jahrerr 
an den Kaifer von Rußland für das Rergcadettencorp» 
zu St. Petersburg, wo er hch feit 10 Jahren aufhis/r, 
eme fehr anfehnliche Stufenfammlung für 50,000 Rubel 
verkauft. 

Am 28. May ftarb zu Stockholm Olaf von Atrtl, Ge- 
neraldwector aller fehwedifchen Uzarethe, Comman- 
deur des königl. Wafan- und Ritter des Nordftemordens. 
Vf. mehrerer gefchätzter medicinifcher und chirurei- 
fcher Schriften , im 88ftcn J. f. A. 

IV. Befdrdenuigen und Ehrenbezeugungen, 

Der franzöfifehe Kaifer hat* den Senator Hn. Monge 
auf ein Jahr zum Pi äfulenten des Senats, und den Sena- 
tor Hn. ttfyitt^j[ t> Tituler- Senator von Pau, zur Sena- 
torie von Dijon ernennt. Die Senatorie von Pau hat Hr. 
Bruntttau dt Ste Suxtnnt erhalten. 

Der bekannte Tonkünftler Monfignu, Componifs 
der Opern Cclas, Rofe, Felix, le Deferteur u. a., kurz 
einer der Schöpfer der komifeben Oper in Frankreich 
hat vom Kaifer die Anwartfchaft auf eine Penfion von 
2O0O Fi., und Hr. Picard für ein neu« Luftfpiel ein* 
goldne Dore nebft 1500 Thalern erhalten. 

Der Vicekönig von Neapel hat unter andern den 
durch feine hiftorifch - militirifchen Schriften bekann- 
ten General Hn. M. Dumas, der vorher bereits als 
Knegsromilter des Königreichs Neapel angeftellt war 
zum Staatsrat , den Prr,f. Hn. TitaManzi zum Generej! 
Secretär des Staatsraths, und den Advocat Hn. Joftvh 
Galami zum Bibliothekar des Staatsrat!,« ernannt. ' * , 



c 1. Zr^- tn tJ l,i € r beiden befe annten nützlichen 
Schnftftellennne» Elifabttk IVolff, geb. Bekktr und Ag+ 
th* Dthn ift eine Medaille von /. Cf. HtUtkn, verfertigt 

tro-r- 
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worden : Vorderfeite : Zwey bejahrte Frauen , ein« 
Feuerflaiame über dem Haupt , ftehen , lieh umarmend, 
bey einem Altare, worauf lie ihr« Werke dem Vater- 
lande opfern. Der Altar hat die einfach« Infehrift: Pa- 
triae. Die Umf«hrift ift : Animo uno ac jtraeclare. Zur 
Seite liegen einige Werke der Ausländer , d«r«n Geift 
lie ihrem Vaterlande raitgetheilt haben. Rüekfeit« : Ein 
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Grabmahl; darauf zwey Urnen, mit Kränzen Ton Ei- 
chenlaub verbunden. Neben dem Grabe Apolls Leyer 
und Flöte, und oben ein Sternenkranz. Die Infehrift 
ift : Elifaketk Bekker, Vid. Di. A. Wo\ff> nat. XXIV Julii 
MDCCXXXVIIl, denat. V Not. MDCCC1V. «t Aga- 
tha Deken, nat. X Dsc. MDCCXLI. denat. XIV Not. 
MDCCC1V. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

T h e r e f t. 
Eme 

trotifcht Erzählung in acht Gefangen. 
Mit einem Kuyfcr von Penxel. 
8. broch. Leipzig bey Heinr. Gr äff. 
Preis I Rthlr. 
Bis die Herren Recenfenten ihr Urtheil fällen, die- 
ne der Lefewolt zur Weifimg, dafs diefe Gefchichie im 
Gefchmaek wie Vofi Luift und Gbt kt's Hermann und 
Dorothte bearbeitet ift. Das Kupfer, fo wie das Aeu- 
ü«re unifs jedem Liebhaber de* Sch.'inen und Guten 
gefallen. Heinrich Graf f. 



In allen Buchhandlungen ift zn haben 
Madame 
de Maintenon 
memr ftrvir defuite a l'Hifloire de la Duckejfe de la Vaüieri 
ftr Mad. de Gettlis. a Vol. a Paris lgo6. 
Preis I Rthl. 4 gr. 

L'imagination 

-poeme 

Jacques D e l i l l t 

IE Volt, 
i Paris 1806. Preis I Rthl. 16 gr. 



fr 



Neat Vtrlagt - Artikel zur Oßer-Meffe 1806 

von 

Georg Vofs in Leipzig, 
welche nun in allen guten Buchhandlungen zu 
haben lind. 

Abbildung franzöüfcher General«, 6ter Heft. 4. M& 
8 Kupfern. 1 Rihl. 16 gr. 

Die Sammtung consplet , 36 Blatt 8 Hthl. 

Academi« militaire, ou Recaeil d'Obfervations et d'Idees 
nouvelles für les diverfes Parties d« l'art de laGuerre. 
Im« Cahier. avee 6 Plancbes. 4. I Rthl. 

Amüfcttc- Spiel , das, das alle Vorzüge der Hazard-, 
Commerz- und AdreXsfpiele vereint, jede Art davon 
weit fikbertriffi und m England und Frankreiafc fcho» 



allgemein geworden ift. Ein neuer Beytrag zur Un- 
terhaltung in öffentlichen und Privatzirkeln. 8- Mit 
I iUuuttn. Kupf«rtalel. geb. «6 Gr. 

v. Bildet keck , L. S. , di« Liebe in Spanien. Ein Luft- 
fpiel in drey Aufzügen. 8- Gr * 
v. Bilderkeck , L. S. , das Vaterherz. Ein Schaufel in 
fünf Aufzügen. 8. »8 Gr. 

Bilderbu«h, botanifches, für die Jngend und Freund« 
der Pflanzenkunde. Mit deutfehem, franzöfifchem 
' und englifchem Text. Herausgeg«b«n von Fr. Drevtr 
«üd f. G. Haxjne. *fr Heft. 4. »6 Gr. 

Bildungsblitter. Eine Zeitung für die Jugend TßOÖ. Mit 
Kupfern und Mufikbeylagen. Nebft pädagogifchen 
Verhandlungsblattern, für Aeltern, Erzieher, Leh- 
rer und Kindel freunde, gr. 4. In wöchentl. Lieferun- 
gen. Der Jahrgang compleT. 8 KthL 
Do/z, Vicedirector , M. J. C-, katechetifche Jugendbe- 
lehrungen über moraHl'che und religiöfe Wahrheiten. 
3tes Bändehen. 8- 16 Gr ' 
Gallerie, militärifcbe, oder Lebensbefchreihungen be- 
rühmter franzulifcher Genera!« , welche feit dem An- 
fange der Revolution Geh ausgezeichnet haben. Zwey 
Bande. 4. Mit 36 K-pfern. 10 KibJ. 
Daffelbe Buch ohne Kupf«r. 3 Rthl. 8 gr. 
Geburtstagsgefchenk , das. Ein Lefebüch eichen zur Hc- 
lehrung v. Uutcrhuhung für wifs begierig« Kinder. 31* 
25 iüum. Kupfern. \6.. geb. I Rüd. 16 -r. 
Hoc'ihtimer , M. C. S. A. y allgemeines Ökonomifeh -clu;- 
snifch • technu!ogifcbes Haus- und Runftbuoh , oder 
Sammlung ausgefuchter Vorfchriften , zum Gebrauch; 
für Hans - und Landwirthe, Profelüoniftan , KünTtler 
und Knnftliebhaber. Zweyter Tlieil, dritte verbrf- 
ferte Auflage, gr. 8- * R,hI - 
Kock, Dr. /. E. A , Erfahrungen über die Wirkungs- 
kräfte des Gefnndbruiinens und d«s Bades» zu LiuiH- 
ftädi , gefammelt in den J. lgoa — »805. 8- i- Gr. 
Marionetten - Theater , das ift kurieuf« Samiut mg Uurz- 
weiiiger Actionen , fo vort kleinen und grofven Fuii- 
pen zu tragireu find , und worin angeneluiie Begcbcn- 
beiien, artliche Ränke, feltfaine Schwank«, fubtile 
Stichreden, fpindifirtc Fragen, fpiizfindig« Antwor- 
ten, fatjrifchc PüfTe und politifche Nafenftüber der 
vergnügten Gemüthsergötzlichkeit vor Augen geftell«t 
werden. Zum lächerlichen, jedoch honnetten Zeitver- 
treib mit londerlich«« Fl«i£| ans Licht geftellt. f. 

1 Rthl. 8 gr- 
} Schitte t 



Schütze, St., die T ourn»Tiften. Lufifpiel in einem Auf- 
zuge. 8- IO Gr. 

Zeitung für die elegante Welt Igc6. Mit Kiipfern und 
MuGkbeylagen. gr. 4. In wöchentlichen Lieferungen. 
Der Jahrgang complet 6 Rthl. 

Enit Juny erscheint: 
Poppe, J. H. Af., Encyklopädie das gefammten Mafchi- 
nenvrefens, oder vollftiindiger Unterricht in der prak- 
tifchen Mechanik und Mafchinenlehre , mit Erklä- 
rung der dazu gehörigen Kunftwörter, in alphabati- 
fcher Ordnung. Ein Handbuch für Mechaniker, Ka- 
meraliften, Baumeifter und Jeden, dem KenntnÜTe 
des Mafchinenwefens nöthig und nützlich find. Drit- 
ter Theil. gr. 8- Mit 10 Kupfertafeln. 



Vaterlandifehe Velktmdkr then 



G m ß * v. 

Erftes Bändchen. Mit einem Kupfer. 8- 
Preis 1 Rthlr. 
Itzt, wo des Wirklichen £oviel gefchieht, fallen 
die Mährchen weg, und man wird Ton unfrer Zeit für 
die Nachkommen keine übertragen können , es wäre 
dann, tlafs unfre Machkommen manehes wirklich Ge- 
fcbehene für ein Mahrchen halten wollten , in welchem 
Falle fie immer beffer dran feyn würden als wir es find. 
Leipzig, im Juny 1806. Heinrich Griff. 

J 

II. Bücher , fo zu verkaufen. 

Bey' Herrn Buchhalter Ehrhardt in Hall« find fol- 
gende fehr wohl erhaltene Werke um beygcfügte, bo- 
trächtiich herabgefetzte, Preife, gegen gleich baare und 
poftfrey einzufindende Zahlung in 20 Fl Fufs, zu be- 
kommen. * 

I.) Le Cehinet des Fies. Originaledition. Amfterd, 
iy89- 4t Hände in gr. 8. auf Schreibpap. mit Kupfern, 
für 30 Rthl. — 3.) Hiftoire des Theatres. 15 V'ols in 
Franzb. IO Rthl. — 3.) Dictionnaire des Theatres. 
7 Vols. Franzb. 5 Rthl. — 4.) Le Theatre francais. 
(Eine Auswahl der heften franz. Schaufpiele.) 13 Vols. 
Utno. 6 Rthl. — 5.) Le Theatre Italien. 15 Vols. 
Franzb. IO Rthl. — 6. ) Landen Annalei du Muße de 
Ter ii. (Mit den fämmtlichen Kupfern der Parifer Kunft- 
werke.) auf Schweizerpapier, ganz neu. So weit das Werk 
bis itzt erfchienen ift. 9 Vols. (Ladenpr. 46 Rthl.) für 
35 Rthl. — 7.) Gilblas von Santillana. Überf. von Me- 
lius. 6TheUe. Halbfrzb. 5 Rthl. — 80 Wieland Über, 
fetzung der Epifteln und Satyren des Horaz. 4 Theiie in 
Halbfrzb. 3 Rthl. — 9.) Jean Parti Titan. Auf Ve- 
linpap. 6 Theiie. 6 Rthl. — 10 ) Mußus Volksmahr- 
chtn und Kinderklapper, 6 Thle. Halbfrzb. 5 Rthl. — 



II.) Gmtttrs fämtmliche Gedichte. 3 Theiie. Halbfrzb. 
auf Scbweizerpap. 3 Rthl. — 12.) Githe's Propyläen, 
complet. in 3 Theilen. engl. B. ganz neu. 8 Rthl. — 
13.) Götke Benvenute Cellini. 2 Th. engl.B. 3 Rthl. — 
14 ) Bürgers Schriften von Karl Reinhardt. 4 Tbeile in 
Halbfrzb. 4 Rthl. — 15.) terfier Anflehten des Nie- 
dert Heins. 3 The'Ue in Halbfrzb. ganz neu. 4 Rthl. — 
16.) Barthelemy Reife des jungem Anaeharfis von Bie- 
ftcr, mit Kupfern, Karten und Planen.' Auf Schrbpap. 
neuefte Ausg. mit Feßlir's Foi tfetzung. 8 Theiie in neuen 
HalhfYzb. 9 Rthl. — 17. ) Ramler's poetikbe Werke, 
und L"berfetzung des Horaz. (Berlin b, Sander.) 4 Bände 
in neuen Halbfrzb. 4 Rthl. — 18.) Gaüetti kleine 
Weltgefchichte zum Ünterricht und zur Unterhaltung. 
13 Theiie in neuen Halbfrzb. 12 RthL ■ — 19 ) Plu- 
tarchs Riographieen von Kaltuajfer überfetzt. 8 Th. in 
Halbfrzb. 8 Rthl. — 20.) Jeumal der Romane. Berlin 
bey Ungar, compl. liTheile, ganz neu. 8 Rthl. — 
*I.) Girtanners hiftor. Nachrichten über die franz. Re- 
volution, mit der Furt fetzung ven Buclihtlz. 17 Theiie 
in neuen Pappl». la Rthl. — 22.) Weltmanns Gc- 
fehichte und Politik. Jabrg: 1800. 1801. 1802. und 1803. 
compl. ganz neu. 12 Kthl. — 23. ) Rtieiurdtr Roma, 
nenbibliothek. compl. 21 Theiie in neuen Ppb, 15 Rthl. — 
24) l>i« Haue Bibliothek alier Nationen, compl. 13 
Tbeüe. Ppb. 8 Rthl. — 25 ) Allgemeine L'ueratur- 
Zeituug, die Jahrgänge 1798. 1 799. IROI. I804 u. 1805. 
in neuen Pph. 16 Rthl. — 26 ) Die ErgHnzungsUit- 
ter zur A. L. Z. compl. 4 Jahrgauga in neuen Tpb. 
8 Rthl. — 27.) Der Freymiithige. Jahrg. I803. mit 
Kupf. in Ppb. 3 Rthl. — 2 j. ) Das Leipziger Modem- 
magmztn von Baumgartner, n.it vielen cüIoi irten Kupfrrn. 
Die Jahrgänge 1798; I799. lilOO. I80I. 1802. I8«3- I8.O4 
und 1805- in neuen Pappbänden, rompleit. für 20 Rthl. 
(Der Ladenpreis ift für jeden einzelnen Jahrg. 6 Rthl.) 

r 

III. Auctionen. 

Den Ilten Auguft und folgende Tage d. J. foll zu 
Berlin die vom verdorbenen Königl. Profeflbr Herrn 
Unger hinterlaffene fehr fchitzbaie Sammlung von lite- 
rar. hiftor. fchönwiff. artift. theolog. philofoph. phüolog. 
phyfikal. medic. raathemat. und vermifchten Büchern, 
welche lieh ganz vorzüglich durch eine reiche Menge an 
Incunabeln, oder den älteften Drucken, auszeichnet, fer- 
ner von Manufcripten und Holzdieben, gegen baare Be- 
zahlung in Preufs. Courant, an den Meistbietenden ver- 
weigert werden. Das gedruckte Vcrzeichnifs erhält 
man in Hamburg in der Expedition des Correlpwideu- 
ten; in Halle in der Expedition der Aüg.Lit. Zeitung; 
in L e i p z i g bey Herrn Joh. GottL Stimme!; in Frank- 
furt a. M. in der Jhgerßhen Buchhandlung; in Bres- 
lau bey Herrn Kanzleydirector Streit; in Dan zig 
bey Herrn Friedr. Sem. Gerhard und in Berlin bey 
Herrn Auctions - Commiffarius Sennin. 



- Digitized by Google 



MONATSREGISTER 

. - ■», • - - ' • • , • - . , • ff * « 

* * vom i - -. 

APRIL. t % o 6\ 



, n ■■ 



t Verieichnifo der in der Allgem. Lit. Zeit, und den ErgKnzungsblättern recenfirten Schriften. 

Di. erbe Ziffer stif t <Hi Namer, die zwcyte üe StiM eo. Der Beyfttt EB. beswebnet 4ia Erganaungabtfttar. 



r«fc, Reriüon ihrer Literatur von 1785 — 1809. 

Adrefsbüch ram Herzogtbum Magdeburg, xfte und ate EB< 39- e * 

89 , 9 6. e . , E * 

Alruanac conftitutionel de l'empire franca.s pour 1 an £ ^ f Q Anleitung, auf die nützlichfte Art die 

1806. 89.95- . * . < Scltw.eiz *u bereifen. EB. 50, 396. 

Amor und Hymen, ein Warngedicht. 86,71. , r D ..,.- 

Xr/io/i/, Tb. I. K., Amalie Balbi, eine Vifion. 8«. 31. EbeLng, l. Bufchmg. . . _ . 

Aug'tßh, I. Ch, W., Lehrbuch der cbriftl. Dogmenge- £g*r, I. G, Bey träge zu einem zweckmäßigen Ele- 

rchich'te. 95, 137. mentarnnterricbt für Stadt- und bchullehrer. 83,39. 

n. 'Entnrer/<>g, CA., Lehrbuch der Udirtcralogie. EB. 

fädecUr, kurzer fa&Ueher Unterricht in der Obstbaum- trfcheinung meiner Katze nach ihrem Tode. 81, 35- 



*•' «ucht. EB. 41, 357. 

Benfen, H., Syftematifche Entwicklung der Lehre Ton r. 

: den StaaHgerchifteh. EB. 48, 3J7- \ ' ' Federzeichnungen von Ernft Sckerter. 88, 86. 

Berichte an das Publikum über die Lautmethode des Hr. For< a auer „nd Zuftand des Menfchen nach dem Todfc. 

- 4 Prof. H)livier. 101,189. 8l* »8 

Beffon, P. I., Catalogue des Livres francais etc. EB. p^alter, t Caju 9 

49» 393- . , - - . , ,1 fr*»/ Ch., Grundfatze zurVerbeffer 

4ß&eHt,y*, W:,< Vertäu*. ßret d^Gerbtchten der ^cfc* in Liefland, EB. 48, 383- 

Naarn worden in de Nederduttfche Taal. 93, 114. 

9oifkn, P. O., Kateketik 95, 143- N . ' O. 

•s^t ÄWtt.'sx- a* «*±T 2r erf,e *- 

ft- ÄO ,. H 0 . Jahrhundert«. 81, 39. 

Brem'i, I S./^ologifrhef -Journal für echte Protef tan- Gemälde, Oubeiüfche 93, 1 »6. , 

ten. I IL 1 St. 83. 45- Voyages dans diverfes parties de la France 

Briefe; d^ey, aber das fürftl. Stift Trebnitz. 101,19t. en Suiffe IOO, 177. 

Bürg> JoL u. Fr. de Paula Triesnecker , Ephemerides Quülard, Y Arithmeöque des prenuere« ecoles. loa, 199. 

aftronoraicae anni 1806. 89,89- - i- H 

"Bmrdach, H., Ueber das Armenwefen in Sacbfen. 99, _ 

X75. pa/t Jer^Haar, Jac, Utgezoochte Genees-en Heclkun- 

UiifckiAgt Erdbefchreibung , fortgefetzt von C. D. ^Kge Mengelfcbriften , 1 u. a. Deel. EB. 44, 39. 

l * n 8» 131er Theil EB. 50, 393. Auserlefcne medicinifche Abhandl. übeefetzt 

c von I. A. Schmidt. EB. 44, 349- 

' Härtel, Schreiben an den Hr. Major von Po/er. 88, 85- 

Caefitr, C. - JoL, Cönfcnentarii de hello GaTlicO et Clrdi Handbuch der chemie zum Selbftunterricht. EB. 46, 

e rec. Fr. Oudendorpii cur. L F. Oberlinas. 79, 9. "TT" 

.C^ni Fragmentum aeephalum de Canon e, coroent. Fr. __*_^* _ allgemeines, zur fittlichen Bildung des weib- 

^ Fremdaller. 4 t. mmtk r M iAm <i«. liehen Gefchlechts. EB. 50, 399- , „ 

Cannabich, H. O., Gedanken über die menlcnJiche 5ee- u €idtareick jy (Jeher die Faulbrut oder Bienenpeft. 

le. 81, a6. ' 

£«Ulogue des Tahleauxde la Galerie Electorale a Drei- ^Jg "| w ^ einer Anftalt fttf Wahnün. 

de. 99, 176. nig g I57 



nige. 97 

D - Heinrich, t 



Ju renal. 



iietrick, F. G-, vollfundiges Lexikon dexGirtnerey n. He.'fxe, V. A. t hiftorifche Abhandlungen der Kamgl. 
Botanik EB, 45, 360. weu ' 
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Gcfellfchaft der Wiffentchaften zu Kopenhagen. EB. J 
4». 327" 

He/muih, l. A.. Sendf c hreiben an Hn. W. über die Er- 
fchetnung feiner Gattin nach ihrem Tode. 8l> 26. 

Hempel, fuam Alat.em vindicat. 96, 151. 

henke, Hr. Ph. K. , Auswahl biblifeher Erzählungen. 
EB. 40, 310. 

Religionsannalen, iate$ St. FB 51, 404. 

Hennemann über die Defcefldentenfolge im Lehne. 83» 46. 

Hildebrand , C. F. , DifT. medica filt. Struthionis ein- 
bryoiiis fabricam. 93, 127. 

Hir/ch, M. , Sammlungen von Beifpielen aus der Alge- 
bra. 102, 199. 

Hohn, IVL K., lateinifches Lefebuch. 95, 143. 

Holm, f. Böifen. • • 

Horn, F., Grundrils der Arzneymittellehre. 97, 159. 

t * ' 

Juvenalii , I. I. Satirae. Commentatio prima,. fcripüt 
C. Fr. Heinrich. 79, 15. 

K 

Kopier, W. H, die Holzkultur durch Erfahrung erprobt. 
EB- 47» i'S- 

Kaifee, der, oder feine Gefchichte , Zubereitung etc. 
FB. 39, 312. 

Kilian, ich komme wieder! Eine wahre GeTchichte. 
81. »5- 

Kircmhqf, Fr. Chr., franzöfifcbe Sprachlehre für Seh«, 
len. 78, I. 

— — kleine franzöüTche Sprachlehre. 78, 7. , 
Kahnhard, D. H,. f keptifche Fragmente. 97, 159. 

.- • i L. ~ . I 1 / 

de la Lande, I., Notice für Sylvain Marechal. 9g, 167. 

— fccond fupplem. au Diciion. des Athees. 

' 9S, 167. 

Lange, S. G. , Ueber das BedftrfniTs eines neuen Sy- 
ftenies der chriftlichcn Theologie. 100, l8t. 

Laubmider, D. B., Handbach der Landwirtschaft. 103, 
208. 

LtnKitois, M. I. B. , Explication de 1a Table par V hi- 

ftoire der E^vpiicus, Tom. I III 91, 109. 
Lifte alpbabeuttue des Auteurs inorts jusiiu"en 1805. 

79. 14- * 
Lutze, 1. G. , Monomentorum typographicornm Tri- 
dccas. EB. 50, 399. 

Af. 

Mnicr, Fr., AT^cmeiüCS inythologifehesLexicon. I. u. 

2 Band. 9», 105. 
JUann, der, aus d*-m Grabe, eine Gefchichte. 100,182* 
Märtyrer, die, der Liehe. 94, 136. 
Man et, I. I. Oratio dominica CL. Unguis verfa, et 

propriis cu/usqnc Kriguae charaeteribus expreffa. 

79. 12 •• 1 

Mtigen, I. W., C^rfiRcation der zweyflügHchen In- 

fecten. EB. 49, 388 
AU-iners, C, Befcbreibnng einer Reife nach Stuttgardt. 

yo, 97. • - • - 



iL 

Meyer, B. , u. Jof. Wolf, Naturgefchichte der Vög« 

Deutfchlands. 89, 93. 
Mila, G., Lectures hiltoriques. 93, 123. 
AlüitärarchiT, neues. I. u. 2. Baad. EB. 49, 385. 

N. ~ 

Nachricht von der Eröffnung des Lycei Carolini zu 
Keroheim. 90, 103. 

— von den Gefetzen des Lycei zu Nere^beim 

Lübeck und Hamburg. 84» SS- 

O. 

Oberlin, f Caefar. 

v. Oerie!, Friedr., Spinalba, 2 Tbeile. 99, 1-3, 
Olivirr, Nachricht über meine neue Methode, lefem 

und febreiben zu lehren. 101 , 186. 
Ortho - epo - graphifches Elementarwerk, 

K>r, 190. 

— — Ueber den Charakter guter Unterrichtsme- 
thoden. 101, 185- 

Verfuch einer roUkommnen Lefe - Lehrart, 

101, i«7. ' ' 



90, 107. 
Vötting, I. H., 



F. 



Pariseck, A., BeM-reibung der Jubelfeier der Normä- 

fchuieo in Praß. EB. 49, 39. 
Paulus, H. F. G., Philolog. krit. Commentar über da« 

N. T. 1. u. 2. Theil. 2 Ausg. EB. 41, 32.1. 
Ptepenbring, G. H., Archif fürdjePharmacie. I.U.2.B. 

E. B. 47, 369. *.., 
Polyidos, Tragödie. 88» 84- 

Pohlmann, 1. P,^ Gemeinfchafüiche LeXetafela. 103, 

2°3- * ,. 

a>. Po/er, Major, Sendfebreiben an den Hrn. Predige« 

Härtel , 88. 86- 
Preiß , H., Sammlung der Wurzeln von giftigen G» 

waclifen. «9. 9 6. 

R. % l\ -i , 

Rambach, L I. , Sjlloge difTer^tlonum ad rem Itter«. 

nam pertinentium. EB. 49, 390. 
Reibet, da* Diocefan- Verhältnis katholifchcr 6ir c hö- 

fc in Anfehung pfoteftamifcher Untenhanen. 80,23. 
Retifi, F. N. , der frankifche Bienen wirth. ' 103, 205. 
Rujemnüller , I. Cb. , die KindeiOube von ihrer phj«. 

Ichen Seite dargcftellt. Jj.Ka , , , , . 

Sabtttier de Caffres, Apologie de Spinoza! " gft, g». 

Sammlung, kleine, ruflifcher Wörter. 46, 367. 

Sc hmidt, Ft. A., de ftlammalium oefuphago. 139, 127. 

Schneider, Ch. Fr., Au.vfübrlicher Unterricht in der Ste- 
phaii'ifohen Lehrmethode. 103, 2Q1. 

Schütz, f. Shakfpeare. ■ • 

Schvlze, I D , Ideenmagaz'rt'fVlr Gymhafien. 87, "^7. 

Shakfi>eare's Ham'et i ir das «lentfche Tiiealer bearbei- 
tet von K. I. Schütz. 98, 16I. 

.»r- : t: ■. x. ..t \ .1,1 "•>* , r r * •• ♦ n 

« ... ■ .a • l-i - Sttphani, 
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ftephaki, ttvlräfeer;U«t«nficbtv da * L *k n lehrt» 
103, 201 - 

__ Stehende Wandfibel. 103, aor. 

Suetonii, C. Oper*, ed. Fr. Aag.Wotfut. 4 Vol. 94, 139. 
— erläutert voä Job/ Heinr. Bremi. 94, 129, 

1 - : . . • .«' - . 

.Li,. . ; * 
Tafel der deutF<^en^ Giftkräuter. - 103, 307. 
Taxe der Apoth'ekerwaaren Für die Rurhanno»riFchen 

Lande. EB. 43, 344. ■ , 
Turner, Chr. 1 Fr., Beitrag zur Gefchichte der Elemen- 

tarmethode. 103, 204- 
Tittmann, Jac. A. H., Obfenr. exegericae ad Matth. 19» 

_a> '»«• 78; 7' 

'Triesnecktrl f. Burg. ^ 

Traducttbn «Tun Fragment du XVIII Lirre de Polybe. 
80, 17. 

Trailer, Grnndrifs einer Theorie der Medicin. 84, 49. 

Irfccn zur Grundlage der NoFologie 84» 49- 

- T - Verrucae in der organifchen Phyuk. 84. 4» 
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TTeher dlB neue ^ehrtijld'w Hrn.ölivi*r. jaii t88- 
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V. ! 

Verwalter, der, wie er feyn Feilte. - 103, 306. 

w. 

Weidner, I. G-, Comment über das Schmidtfche Lehr T 
buch von Klagen und Einreden. EB. 44, 345. 

Wefiphal, C. G., de onganis circulatioais reptHium. 
93. "7- 

Wieland, Ch. M., Enthanafia, oder Fimmd. Werke. 
37. B. 8 1> 30- 

Will, Willhelm und Lieschen, eine Oper. EB. 51,407. 
v. Winkler, K. A. , SyFtem des kurFächL Kriegsrecbts. 

97» r 53- 

Witte, IC, A-B-C-und LeFebueh. 103, 303. 
Wolf F. Sitetoniut, 

Wultmann, K. <Z., Gefchichte der europ. Staaten. 2. B. 
EB. 51, 40t. 

fVundemmni I. C., Helega Paulowna, eine Skizze. 
87* 79- 

5.! » 1 r.2. ! 

e». Zimmermann, Paris, wie es war und wie es iF». 
I. u.'a.'Th, 90, 10a. ' • 

Schriften ift 133,) 
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n. Verzeichnifs der im InteHigemblatte enthaltenen Nachrichten» 



Gießen 63, 504. Vofi in Leipzig 60, 476. Waltkari 
in Bern 53, 421. H alther in Erlangen 54, 43a. WvAtf 
in Zeitz 63. 503. Wittieh in Berlin 56, 441. Zeh in 
Nürnberg 52, 416» 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Baader in Mönchen 57, 453. Brüggemann in Stettin 
5", 453. Bufsler in Berlin 51,408. u. ßwc* in Stolpe 
58, 459 LWn in Paris 57, 469. Ermann in Berlin 58, 
459. Efchke in Berlin 57, 453. Frank in Petersburg 59, 
469. v. Gehren in Kopenhagen 63* 500. Hanfer in Lent- 
Fchau 51, 408* Hennig in Schmauch 6l, 488- Herm/utm 
in Catbarinenhurg 58, 459 Hirjck in Königsberg 6l, 
488* V* Jacquin in Wien 57, 453. Kf/JW in Königsberg 
61,488' Ktffer in Paris 63, 500. f. Lamprec&t in Ber- 
lik 53» 421. Lehndarf, Graf, in König>berg 58, 459. 
Medicus in Wirzbnrg 63, 4CO. Penlle, in Paris 63. 
500. Perit in Eifenach 63 , 500. v. Ratftkkj- in Wien 
57, 453 Schräckh in Wittenberg 58 , 458- Seia/d m 
Ulm 63, 5OO1 Sewaftjanow in Petersburg 57, 452. 
Spaiding in Berlin 53, 431. Stahl in Wirzburg 63, 
50a v. Wiederhold in LifFabon 54, 438» Wilde in Gold- 
beek 459. 

Tocfcs- 



Ankflndigungen ♦on 

rVa, Elyfium und Tartarus, iFtes Quartal 55,433. 
Wroriep, Ueberfetzung von Dumerit Zoologie anal/lique 
95, 436. Fuhrmann, Leitfaden der Weltgefchichte 5t, 
463. Hartes, Ueberfetzung von Scarpa 6) , 488- Schlich- 
UgroU, Annalen der gefauunten Numismatik 55, 439. 

Ankündigungen von Buchhändlern. 

Anton in Görlitz 6b, 478. AkademiFche Buchhand- 
lung in Frankfurt a. d. U 53, 415. Coanroir, Littera- 
rifches, in Altenburg 54,429. 55 , 433. Degen in Wien 
53. 413. Dienemann in Penig 54, 431. Ferftt in Gratz 
56, 445. Fleckeifen in Helmftadt 53, 433 Cöpferdt in 
Jena 55, 436. Hahn in Hannover 56, 444. Hartknoch 
in Leipzig 6b. 476. Hempel iu Leipzig 56, 44 1. Hoff- 
mann in Weimar 54, 430. 55, 433.. Jacvbäer in Leip- 
zig 56, 444. Klüger in Rudolfiadt 54, 435. 58, 459. 
Korn in Breslau 53, 416 Kümmel in Halle 60, 477. 
Kummer in Leipzig 52, 415. 56, 446 Landesinduftrie- 
compioir in Weimar 62, 489. 63. 503- t-eo in Leipzig 
55, 436. Montag in Kegoitsburg 56, 443. Palm in 
Erlangen 54, 433. Rengerfche Buchhandlung in Halle 
63, 503 RWffm Aml'ierdam |tg, 462. Raff in Halle 
58, 463. Sieudct und KeU iu. Gotha 54, 429. Tajcki in 
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Tod« fall«. 

A nbrtfy 1n 3dhentt)its 51 , 408. Becker, in Berlin 
5», 408- Beyer ,n Leipzig 54 , 425. de la bretonne, Re- 
il i, in Paris 57, 452. Cajpani in Modena 54, 426. Co- 
i. i in Mannheim, 63, 499. Desmanceaux in Paris 57, 
452. Dörnen, in Stuttgart! 57, 452. Gaftaldi in Cha- 
iwiton 57,452- Halter in Königsberg 63, 499. Hüffe 
in Königsberg 63, 499. Hopf garten in Dresden 58,45g. 
de Moateffo*, Madame in Paris 54, 426- Paldamus iu 
Dresden 58, 458- Paulinus a St. Barthol. in Rom 63, 
500. Piepenbring in Rinteln 63, 499. Plejjing in Duis- 
burg 53, 421- Schultz, in Königsberg 63, 499. Span, 
gtaberg in Göttingen 63, 499. Stedfeld in Thurnau 
58)458* Tode in Kopenhagen 54, 426- Troncket in Pa- 
ris 54, 426- Winkelnmann in BraunCchweig 54, 426. 
Wollersdorf in Berlin 53 , 420- ZacWa in Bützow 
53, 421. Zitzmanm in Chemnitz 63, 499. 

Univerfitätetj , Akad. u. and. geh Anftalte«. 

Berlin, Lecrionscatalog des Collegio Med. 61, 484* 
Deflau, Schulanftalten 59, 465. Erfurt, Unir., Chronik 
^3> 498- ErlffB***: .Preisaufgabe Abt Academ. der Na- 
turfoi feber 53, 419. Göttingen, Societi* d. Wiffenfch., 
Sitzungen 59, 468- Grenoble, Socie'tät d. "Wlffcntch., 
Preife 581 457- Halle, Unirerfuät, Neue KUnifche An- 
halten 54, 425. Nene« Irrenhaus dafelbft 63, 497. 
Jena, Unirerütät, Chronik 61, 485* Kiel, Uniwütat, 
Chronik 54,425. Königsberg, Unirerfitlt 6l, 4H6. 
Marburg , Unive*£ttt, Lecti onsc a t a l og .449. Aftifla 
eben, Akademie der Wiffenfchaften, 59, 468« Paris, 
Verbefferiug der Schulen 54, 437. Auszöge am daü- 



§en franäü&b. Blirter» $7» 45^. Prbh&ffchulea 5% 

468- Petersburg, Vermehrung der Druckereyea 54, 
427. Cenfur- Verordnungen dafeJbft 58, 450. PmticK, 
Ataeneei Preife 58, 457. Roßtock, Univerf., Chronik 
54,526. Ulm, Schulen 59, 467. Wirzburg, Vnivctf, 
Lectionscatalog 51,40t. Chronick 61,479. Preis auf- 
gaben eines Prifttmannes dafelbft 52, 412. 

Venrüfchte Nachrichten u. Anzeigen. 

Aft, Antwort feines Recen festen, surf deffen Antikri- 
tik 57, 455. Aucrigaen ron Büchern in Halle 53, 423. 
in Leipzig 58, 463. Berg, Antikritiken 55,437. Ber. 
tuch, Erklärung gegen Puhmahn u. Hollaubeck 62, 494. 
Bötht Antikritik 62, 493. Drückfehleranzcige und Be- 
richtigungen der A. L. Z. 53, 423. 59, 472. flitner, 
Erklärupg gegen Gehltp $6^ 448. Hager, Erklärung 
überfein Chinef. Lexicon 63,469- Heinfius , Anzeige 
wegen des Codicis Auguftei. 62, 469. Hummei, Nach- 
richt y, feiner Penuonsanftalt 6P, AJ4,. /aiobi, Erklärung 
gegen Körte 60, 473. Kirchhof, ßencl nigupg der Re- 
cenüon feiner franzofifchen Grammatik 57, 456. luni, 
Anzeige von verkäuflichen jBüchcrn 56, 447. Liters- 

2V ^T^^^^^^yJi^SL 9 

417. 01, 4o>- LMutt, pomttWrtr Annaren weiraen ver- 
boten 56, 448- Luthers Denkmal, neuefte Nachrichten 
davon 60, 474. Miliin, feine neueften Arbeiten 59, 471. 
Monumente für Luther, Keppler und Schiller, Nachricht 
darüber 63, 501. Schätz, Anzeige der jenaifchen Land- 
fchj^n rom Majer Ro*x 53, 423. Weber, Anzeige we- 
gen der alfgera. deutfehen Bibliothek 56, 448. Werk- 
meißer, neue Mniikalien $6> 447. 58, 464. 
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MONATSREGISTER 



vom 

MAY 1806. 



L Verzeichniii der in der Allgem. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

Dil crü« Ziffer z*gt die Naner, die iwylt die St.t* an. Der Beyhta EB. beseicbaet die ErgiruungibÜtter. 



AtV, A., Grundzage der Chemie, überfetzt Tort D. 

' Huber. 115, 304. 

Aefthetik , Kevilion , Fortfetzung. EB. 57, 449. 5g, 
457. 40, 473. 61, 41t. 63, 497. 64, 505. 

BL 

Baden, J. , opufcula latina. 106, ug. 
Bemerkungen über Arnaenanftalten. 113, 367. 
Berechner, der gefchwinde. 11», »59, 



Enderlin , J. F. , natürliche allgemeine Karaeralwiffea- 

fchaft. ti8, 316, 
Erzählungen, launige, von Gufiar. 114, 374. 

F. 

v. Pirks, F., die Letten in Rurland. FB. jj, 41J. 
Fojj'tus , Ferd. , Catalogus Codi cum bibl. Florent. F.B. 

Frenz«!, Fr. J., Beobachtungen über den Saftumlauf. 
ist, 349. 



Beitreibung, hiftorifche Ton Fürftenberg. EB. 60, % itjU > J T C \' ^J^dCch* ^Suppenanftalt. iil.-ji?. 

4JO 8 6 Fronep, L. Ft., thcoretifch - prakufches Handbuch 

Bcyträge zur Kriegskunft in Fragmenten über rerfch. * cr Courts hülfe. ,te Aufl. fcfj. 54, 43». 

, tuhrer,(j. F. , Darltellupg der Meyerrechihche» Ver- 

*' faffung in der Graffchau Lippe. 114, 191. 



Fragt 

de ates u. 3 tes Hft. EB. 



laluiTche Geg 
511. 

ßtinnhqf, f. H*uy. 

Bode, J. E., Aftronomifchei Jahrbuch für igof. 119, 



319. 



Boifen, P. O., Plan til Forbedring Ted den offentlige 

Gudsdyrkelfe. 113, sgi. 
Bouterweck , Fr. , neues Mufeuxn der Philofopbie iter 

Bd. EB. 55, 433. 
Braun , f. Tcftament. 
Brentano , I. Teftament. 

Brmnbe)-, K. W., über die Offenbarung St, Johannis. 

»»5. äs**- 

c. 

Cannabich , G. , Tollftändiger Religionsunterricht. EB. 
57» 4f<- 

Cappel, Chr. W. , Abhandlung vom Scharlachheber. 
115» *97- 



G. 

Gedanken, freymüthige, über die leichten Truppe« 
116, 391. 

Gelpke^ A. H. C. , allgemein fafsl. Betrachlungen über 
das Weltgebäude, ite Aufl. EB. 63,501. 

Gerhard, C. A. , Gedächtnifsrede auf Frb. v. Heinitz. 
130, 413. 

Grüße, G. , Anleitung zum Ueberfetzen ins Latcini- 

fche. 111, a6g. 
Grafer, J. B. , Beobachtungen über Schulen. 116, 305. 
Greiling, J. Chr., Theorie der Popularität, 113, 185. 
Gruber , f. Danz. 

Gruner, Allgem. Archir für Sicherheitspflege , ates 
Heft. «EB. 6a, 497. 

H. 



CW6ri/cÄ; Allg. Encyclopldie für prakt. Aerzte n. Handlung! - und Adrcfsbuch Ton Schwaben. 106, »30. 

Wundarzte 71er Th. , oder RJinifches Tafchenbuch «"T, R- J- Grund ehren der Pityük, überf. v.J. G. 

I u. .g Bd. 4t« Aufl. EB. 65,513. Biumhof, 1 — 1 Tn. 104,113. 

Coup d'oeil rapide für Vienne. 105, 115. — überfetzt Ton C. S. Weifs, 1 - 1 Th. 

104, !!}• 

£). Herrmann, J. Papt. , Beyträge zur Oekonomie des 

Banz u. Gruber, Charakteriftik, Joh. Gottfr. v. Herden, jf^^J* 'Rufilfch^DeuiXches Wörterbuch, 1 — a Th. 

Dich terfreund, der, i ter Th. 109, 155. * Heyne, Ch G., Cenfura ingenii S »lviani. 110,344. 

Donamars bellen und Reflexionen. 113, i|g. «^/e, J. C A. , allgemeines Wörterbuch der deut- 

_ fchcn Spriche. in, 165 

_ „ E ' 9. Hüdebraid, Inliitutione* pharmsuologicae. EB. 

Eichftädt , f. Sophokles. j6 , 44J . r 8 
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Hoffmnnn, A., die radicale Vcrbefferung des Acker- 
baues, 1 1 rt, 311. 
Holzmpnn, Pk, Hercymfches Archiv, r Bd. } St. 

FB. 53» 4"- 
/aWr, f. Atef. 

Imhaf, M. Anfangsgründe der Chemie. 115, 304. 
Jung, L. A., Grundrifs der NaCurlahre, 1 - 1 Tb. 
«04, 115. 

Kalender, Churbadenfcher Hof und Staats, für i|oj. 

105, 117. 

Kant, Im., pbyuTche Geographie, von D. Fr. Rtnk % 

1 — 2 Bd. 104, 109. 

von Vollmer, 1 — 3 Bd. 104, »09. 

von A. G. Schelle, 1 — 1 Bd. 

104, 109. 

Keller, K. N. , Schönheiten der Natur. 114, 374. 
Keßler, J. Fr., Reifen zu Waffer und zu Lande. 130, 
413. 

Keyfer, G. H., üb. die Bildung zum Gelehrten. 65, 
519. 

Klein, F. W. , Befchreihung" eines Verhiebs blinde 
Kinder zu bürgerlicher Brauchbarkeit zu bilden. 

106, 131. , 

Knapp, G. Chr., feriptararü argumenta 11,7. 110, 

157. 

Kochbuch, neues hannßverifcbes 3te Aufl. 63, 504. 
Künftler, der ökonomifche. 111, 457. 

L. 

Loworfe, J. B. , Hydrogeologie. 104, jti. 

— üherf. von C. F. Wrede. 104, aia. 

Laffaulx, A., Effai hift. de Lutzelcoblenz. i»9, 4t f. 

_ Lutzelcoblenz, ein hift. Verfuch. 119, 41 j. 

Lehmann , FI. L. Briefwechfcl über militarifchc Gegeu- 
ftande. 11g, 316. 
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Matthai, H. R., Nachricht von der Abfcbaffung des 

Beicbtgeldes. 119, 335. 
Meyer, G. , der Paffagier zu Pferde. 116, 31t. 
Mohr, M> H. u. Fr. Heber, Naturhifturifche Reife 

durch Schweden. Iii, 345. 
Mimzkunde, die, Rußland*. 120, 3^8- 
M' thol<>g>e durch Voiftellung der fchotiften Stücke des 

Altertbuiug. ite Ausgabe. 1 — 6tes Heit. EB. 6y, 

51». 

N. 

Naturfohönhriten der Stadl Baden. 106, »3». 

Krßur's , RulbTche Amulcn. Uehorfctzt von G. L. v. 

Schlnztr. 1 4. Th. 107, »33- 
Ke'fe/bladr, Fre\h. C . W. , Archiv für die Rechtsgc- 

lahrtheit, a. B. EB. 6», 491. 
Hölting, V. H. , das weife Verhalten eine« rechtfehafi 

fenen Predigers. 113,3(7. 



0. 

Ofc/iy, Jof-, Bau des Menfchenkörpers, 1. Th. 115, 
301. " • 

P. 

Paul, Jean, Vorfcbule der Aeftbctik, t — j. Th. 1«, 
353. 

Pctfchc, G.J., Betrachtungen über dreLeidensgcfchich- 
te Jefu. EB. 5 34g. 

Pflaum, J. Chr., Vorbereitung zum Rcligionsunter» 
rieht, EB. 57, 456. 

Pockels, K. Fr. ; der Mann, e. Cbaraktergemälde, 
1 — a. Bd. 11a, 373. 

Paffe, A. F., Abhandlungen über das deutfebe Staats- 
recht, ates Hft. EB. 6a, 489. 

Proces infti uitcontre Georges, Picbegru etc. T. I — VI. 
114, ag9> 

Praft, C. G. , Veiviferen i Kiöbenhavn. 1*1, 351. 

R. 

Raa, J. W., Materialien zu Kanzelvorträgen, 3. Bd. 

F.B. 53, 414. '4 — «• Bd - EB - 5 6 » 44*- 
Reininifcenzen aus den Feldzügen am Rhein. 1792 — 

1795. EB. 55, 439. 
ÄicAfer, J. P. F., r. Paul. 
Rink , f. Jf«nf. 

de Ro//< , Jo. B., de corano Axabico. 1*4, 375. 
Ruhka/f, f. Senfca. 

Rukl, J. C, Üflians Gedichte in Umriffen. 124, 371. 

S- 

Schelle, f. Kant. 

Scherer, J.L. , Gefchichte der Ifraeliten vor Jefus. iaj, 
|la« 

v. Scheurl, J. C. W, kurze Darftellung des Fotftwe- 

fens. FB. 5», 415. 
S<hlo:er , f. Neftor. 

Sihroir.m, Jol. , die Verbefsrung der Schulen. n|, 

5cA/-.)i*A, J. M. , Lebensbefrhreibimgen berühmter Ge- 
lehrten, itc Aufl. 1 — a. Th. FB. 54, 430. 

Schröter, Fr. A. , Tcchnifches Wörterbuch, 31c Aufl. 
EB. 5?, 4:4. 

Schulz, F., Heimlichkeiten. EB. 53, 4*3. 

Schutze, Joh. Dan. , Stipendienlexicon, 1. Th. utf, 
310. 

Seneca, CA., opera ed. Fr. C. Riihkopf. EB. 53, 417. 

Suphuclit , Clytaei»inpfira.e tragoediae fragtu. (fiippoll- 
ttnn) cd. C. A. Eichftüdt. 111, 369. 

Strrtin, G G. , Hechtliche Abhandlungen über Kriegs- 
lagen. EB. 6a, 495- 

Strubel, G. T. , Lehen u. Schriften Simonis Lemnii. EB. 
59, 471. 

Säptiz , C. G. , Ueber den Beweis des Fidei 
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Tablettes d'un amatenr des arts. II — VII. Livr. EB. 
Tafebenbuch, Wirtembergifehe* , für ig 06. 109, 153. 
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Teftament, alte*, überf. mit Amn. , t. H. Braun, itc 

Aull. VM. >y, 4*5- ' ro 
überf. v. D. öV*<ifai»o, t — 3 Th. tB. 59, 465. 

Tiefe. , C, Minnelieder s -au$ dem fchwähifcheri Zeital- 
ter, io , »49- „ . „ M . 

Trox'er, Ideen zur Grundlage der Nofologie. 11«, 

__ 3 Ü'Verfuchc in der Orgamfchen Phyük- 116, 385« 
Theorie der Medecin. 116, 315. 
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Vetterlein, C F. R. , Chreftomethie deu tfeb er Gedich- 
te, 1 — 3- Bd. F.B. 6s, 519- 
Volks cn Regceringsboekjcn. 106, »17. 
Vollbeding, J. Chr., Wörterbuch, kleines deutfehes. 



VolUner, 



W. 

Wagnitz, S. B., Li turgifches Journal, 4. Bd. 3 — 4". 

St. EB. 59, 46g. 
Wecklein, Mich., Monumenta ad Vet. Teft. interpr. 

109, »55- 
Weift, r. Hauy. 

v. Wiefinger, Jof. , AuITchlufTe ftber äutsere Territo- 

rialverhältnirfe. n.J.,' 294. 
Wittich, C. W. , Nachricht von der Garnifonfchule IU 

Kiffcl. 108, 147. 
Wrede, f. Lvnark. 



Dr., Ueber Meckelnburgs' Creditrer- 
haltnilTe. 117, 313. 
r. Zobel, }. C, Magazin fiir biblilche Interpretation, 
1. Bd. 1. St. 115", 377. 



(Die Summe aller angezeigten Schriften ift 110.) 



0. Verzeichnifs der im 

Ankündigungen von Autoren. 
Kunhardt, Ausgabe des SalloTtius 74, 

Ankündigungen von Buchhändlern. 

Academifche Buchhandlung in «Nürnberg 75, jgi. 
Andrea, in Frankfurt 66, 5 »7- Arnold in Dresden 7 6, 
605. Baumgartner in Leipzig 66, 517. Bechto/d in 
Altona 7s, 575. 75» 5 «3- £#* in Wei&enfela Ä °. 5 ' 
D } k in Leipzig 71, 5*4- Ettingerfche Buchhandlung in 
Gotha 75,599. Frölich in Berlin 64, 509. 67, 533. 
G&sTft* Gebr. in Berlin 74, 589- 75* 599- 6o °- G<r ' 
* a i/er in Halle 64, 509. Gekra in Ehreubreitftein 7 < T 
j-*. 75,583. Ge/>/ier in Zürich 66, 517. Go(>Jerdt m 
Gcna 64, 51t- Grüff \n Leipzig 67, 5 34- 75t 5«»- 
afejf in Magdeburg 67, 535- Körber in Fruif. a. M. 
67, 535' Kom in Breslau 69, 55t. Krieger in Mar- 
hurg 7<, 600. Landesinduftrieconiptoir in Weimar 64, 
505. Luciui in Braun fehweigly, 519. Lr/cA in Stettin 
4 8 , 543. Renger. B in Halle 64, 505. Schmidt in Ham- 
burg 71. 564. Societätsnuchhandlung in Halle 64, 508- 
Steudel in Gotha 71, 565. Stiller in Roftock r6, 603. 
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Treuttel , in Paris 



551' 



Waldeck in Miiufter 67, 
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534 Wayfenhausbuchhandlung in Halle 71, 565 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Baader in Mi'inchcn67, 53». Beckmann in Karlsruh 
«9t 5JO- ßi'/j/«"" in Berlin 71, 564. Buttmann in Ber- 
lin 6o, 550. f- %g«* in Kopenhagen 74, 5 8 ja Faber 
in Wien 70, $58« Faulhaber in Prag 6<, 541. EtiAfe 



blatte enthaltenen Nachrichten. 

in Berlin 65, 517. Fuchs in Kafan 7 t, 564- Gebhard 
in Wien 70, 558- Gre/ry in Paris 71, 564. v. Gruber 
inPerth6t, 541. Häbertin in Helmltädt 74, 589- * Ham * 
wcrmConrtantinopel74, 589- Holthoft inBerlin6j, 5*7' 
Horn in Berlin 71, 564. Hu/e/and in Berlin 67, 53*« 
v. Humboldt, in Berlin 67, 531. Janifch in Potsdam 69, 
550. Karhe in Berlin 71, 564. AVrn in Wien 70, 55 «• 
wer in Wien 70, 558- Äff »« ' in Prag 70, 558- Ma ' 
neville in Paris 71, 564. Müller in Giefsen 69, 55°' 
Af«/irj in Hannover 74, 589. J^ord in Wien 7 c, 358« 
Ortler in Infuruck 70, 5 5 8- voa Plefie^i in Schwein» 
67t 5*7» B.eineke in Coburg 65, 517. von Rieben in 
Güftrow 66, 517. Schürfer in Regensburg 65, 'S l 7- 
Schlichthorfi in Bremen 67, 53s. 'iW/e in Berlin 65, 
517« 69,550. Wernlein in Wunfiedel 65, 5*7- 
fc/ier in Petersburg 65, 517. Winkler in Claufenburg 
68, 541. Wittchen in Pefth 68, 541. '/freie in Berlin 

Todesfälle. 

Bej-er In Schneeberg 75, 58 s. von Dachrüden in Zeitz 
66, 511. Dobma)-er in Amberg 69, 548. uon Dorne in 
Schwerin 66, 516. Dunkeiberg in Frfurt 74, 5 8 8» 
von Frehfe in Schwerin 66, 516. Fukker in Ca Mi an 
681 54 1 « Ifenburg in Giefsen 65, jt6. KaUenftein in 
Wien 68, 54t. Kit in Pefth 6g» 591. Krahne in Ader- 
ftädt 65, 516. Lang in Hegcnsliurg 6<, 516. Loy in 
Lctitkirch 74, 588- von Monteton in Potsdam 69, 543 
Oldekop in Lüneburg 65, 516. Fuldamus in Dresden 
65, al6. Pezke in Brünn 6g, 541. Freu in 

Wallern«!in 
65, 
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6"j, fii. Del Secorro in Madrit 7 c, 5g!. Skorodinsky 
in Lemberg 6f, 541. Steffek inBerKn 75, fjj. Szune- 
rits in Ofen 6g, 541. Tode in Kopenhagen 66, 511. 
Trentepohl in Oldenbrock 69, 54g. 

Univerfitlten , Akad. u. and. gel. Anftalten. 

Berlin, Scbuleti. 73, 5go. Calcutta, Nachr. t. den 
im College of Fort William gedruckten arahifchen 
Schriften 75, 593. Uarmftadt , Gymnalium 73, fgo. 
Duisburg, UniverGtät, Chronik 6j, 513. Erfurt, Aka- 
demie d. Wiffenfch. , Preife 65, 514. 6g, 537. Frank- 
furt a.d.O., Univ., Chronik 6j, 69^545. Franfc- 
reich, Schulwcfen ;»o, 553. Gießen, Gymnafiuin jt, 
5X0. Güttingen, Univ., Chronik 65, J13. 71, 561. 
Heidelberg, Univ., Chronik 6a, ^45. Helmfiädt , Uni- 
verüt. , Chronik 74, 5X5- Land hut, Univ., Chronik 
71« 74» ?8*- L*iwicz, Neue Schule 67, fiy. 
Mannheim, Pädagogium 7^ 5g 1. München, Schul we- 
fen 66, 525. Akademie der Wiffenfchalten 6g, 540. 
Neapel, Anftalten der neuen Regierung für Kflnfte u. 



Wiffenfchafien 74, 5«y. Siimes , Akad. Sitzung 75, 
5«8- Oeftreich , Sohulwefen «7, 530. 70, 560. Cen- 
furwefen und Buchhandel dafelbft 72, 573. Paris, Na- 



tionalinftitut 6g, 540. 74, 597. Galvanische Gefell- 
fchaft, Sitzung dafelbft 75, 595. Scndari, arab. Schrif- 
ten in der daf. kaiferl. Buchdruckerey gedruckt 75, 
595. Stockholm, Akad. der Infchriften, Preife 72, 
71. Stuttgard, Schulwcfen ?\, 5g!. Ulm, Gymna- 
um 66, 526. Bibliothek dafelbft 66, 526. 



4 Vermifchte Nachrichten n. Anzeigen. 

Auction von Büchern in Rraunfchweig 75, 600. 
in Marburg 75, jg 4 . Berichtigungen der Titel von 
Engel u. a. in Wien 6g, 543. Berlin, Jungius Luftfahrt 
7«, 60c Bdttiger, Anzeige wegen feiner Theilnah- 
me an London u. Paris 65, 520. Bitcherverkauf bei 
Schumann in Leipzig 76, 606. Halle, der theologi- 
fchen Facultät dafelbft, Erklärung über ihren Studien- 
plan 71, j6g. Hunold, Anzeige wegen Dr. Stern berg. 
66, 52g. Kem, Antikritik ge^en e. Ree. in der Leip- 
ziger Lit. Zeit. 74, 591. Kalle, Berichtigung der Po- 
lychorda, feine Ueberf. einiger alten Lieder betref- 
fend 74, 592. Kunftnachrichten, vermifchte 67, 531. 
69, 547. Literatur, fchwedifche, Ueberficht igoo. 
Forifetzung 72, jAy. 73, ^77. Ungarifche Notize« 
73t 577- Mineraüenverkauf zu Schneeberg 71, «6g. 
Grofses Minetalienkahinet in Amfterdam zu verk-^o", 
60g. Nachdruckerunfug in Bayern u. Rufsland 76, 603. 
Pappenkeim, Graf, über d. von ihm beförderte Religion*- 
buch 6j, 517. Reifenachrichten von Chenevix, Schufter 
u Drexl 6g, 54t. v. Schultz, Landkartenfammlung der 
Univetfitat Halle gefchenkt 74, 557. Soanbcrg erhält 
den von La Lande ausgefetzten aftron. Preis 75, 59g. 
Wald, Erklärung wegen Dr. Haffe 6 5, 520. Zeune , 
Fr. Aug., erhalt ein Reifegefchenk vom Kurf, »on 
Sacbfen 74, 591. Ziegler, Erklärung an Frifch 70» 
5J9- 
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JUNIUS i8o«. 



I. Veraeichnifc der in der Allgern. Lit. Zeit, und den Ergänzungsblättern recenfirten Schriften. 

Arn*. Die erfte Ziffer seift die Nuair, die iweyte die Seite an. Der Beyf.u EB. bezeichnet die Ergwitongtblitter. 

A. Dolz, Joh., Hülfsbuch zur Schönfehreibung. EB. 66, 

Abrirs, kurzer, der alten und neuen Philofophie. 6g, Leitfaden zur Menfchcngefchichte. EB. 67,536. 

Actenftrtcke zur Gefehichte der neuften Angelegen- E. • . 

heilen der «eich*rtadt Bremen. 143, 5*6. Engelhardt, K. A.. Handbuch der Kur&chf. F.idbe- 

Aehhetik, Revifion, Fortfetzung. KB." 66, 511. 67, fd.reil.ung nach /liV*,/. , J4 , 6 , 

■rf/ 5 / 9 " *r r u -1 j o , • „, r c Def. , Colloquia cd. C. F. Bührens, jte A.d' 

41dtni, Vernich über den Galvanismus , überf. v. Fr. tß , ?ty J>6< . n ' 

H. AWw. ,,, 605. Erklärung, öffemlicbe, der Bremirchen Bürger. , 4 6, 

><//<f/ir, A., hiftoirc du Corps imperial du Genie. 140s b 4 ' 

^,? V7 ' • r u-r. ,-, • vu j iucl ^ £yi.A*r , Heinr. , Etat der Stadt Zürich. 154,611. 

™ De.pnoroph.ftar. hbnXV., ed. Joh. Schwe.g- Ewald ^ j. u% Eintracht empfohlen und gewünlch. 

huufer, T. V. fc-B. 75, 593. , , Jal> 0 

Augußi, Chr. G. , libri Veteris Teftam. apoeryphi rec. T 

155, 623. 

Fikenfcher, G. W., gelehrtes Fürftenthum Bayreif.b, 



1 - 11. ß. 134, 445, 

Bährens, f. Erasmus. Freund, der, des grauen Mannes, 1 — u. St. 13/?, 

Bandrke, G. S., Polnifcb Deutfche« .Wörterbuch. 46 5. 

149, 569. Frobing, Chr., nützliches Lefebucb für alle Stände. 

Befchreibung der Feftung Gibraltar. 144,536. 151,5(7. 

-~ mineralugifebe, ton Mexiko. 141, 505. q 

Beurtheilung der kleinen S«hriften Bremifcher Predi- 
ger. 146, 547. Gambsjäger, F. W., de Tcftamcnto in genere. 14t, 

Bey träge zur Beurtheilung der Rechte der Brem liehen fit» 

hurger. 145, 541. ' Gatterer, Chr. W. , Abhandlung über die Feldmlufe. 

Bildungsblätter, 1 — 3. Heft. 151, 58g. EB. 69, 551. 

Bratrmg, F. W. , ftatift. Befchr. der Kurmark Brau- Gegenerklärung über die Rec. der Nicolaifchen Schrift. 



denburg, 1 — 1. B. 142,513. M5i 59J- 

— Beurtheilung dieler Schrift. 145, 544. 
C. — Kurze Antwort darauf. 146, 545. 

r- Ttiw e t 1 - j b tu »• Gersdorf, Beobachtungen über die atmofphärifche 

Campe, Jo. H. , Neue Sammlung merkwurd. Reifebe- Electriciut . EB. 73, P 

äXg:^ d^Mw* ^et. 4 £ &■ Beleuchtung der NicolaifcheB 

ts l \^ *§£" n r , j- ir «• c u Grund&tze, philof. , der /milchen Weisheit. 155,621. 

Crußus, Chr topogr.Poftlex.co» über die K. K. Erb- Gutachlen , f in Sachen des proteW llir c hcn- 
länder, III. u. IV. In. 1. B. üö. 74, 585. weiens. 135, 457. 

O. J*. 
Darfteilung der Gelehrten des i6ten Jahrhunderts. Hahnemann , S., fragment» de viribus medicamente- 

136* 47** rum. 13g, 481. 

Demna, Cb., la clef des Lang u es, T. I — III. 131, Hausmutter, die ökonomifche. 13g, 4g6. 

425. Heeren, G. L. , Memoircs für les Campagnes desPays- 

Dietz, Fr., Ueberblick der Appellation der Diako- Bas. 140, 503. 

144,530. Hennig, Denkwürdigkeiten für Preulsen. 143, 52g. 

Hey 
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Htynig, J. G. , Moral und Recht find Eint. 139, 495. N. 

He '- el > W - Fr Einleitung in die Allgem. Sprachleh- Necher ^ M „ ufcritti publies par fa fille. i 5 t, 

Neue hehräifche Sprachlehre. i JO , 5 |a. ^fcSSST um ^ Abh * ndlu,1 ß en üb " Ge " 

Hiob, a d. Hebr. neu überreizt *on M. Stuhlman». Ifc2£ B«ntwo'rtung der Erinnerungen iW, 

5 V' « 1 . r 1 r l „ , f und Gtldemeifter's über meine Schrift. 144, 533. 

Horjttl, L. , Prakufcher Verfuch e. Verskunft. 13t, * *** JM 

*" Är , I4 ( i; F ,; 5 Ueber * A W"" i0 - >n d - K - K - Ordonnance pWoir. f»r IWcice de 1. Carileri. 

Hamann, C. W..D., Mtthematilche Elcment^rchu- »40. 5°'' . . ., 

» le. 15s, 599. Orphol , w. C. , die Wetterpropheten im Thicrreich. 

14t, 509- 

L Oßandrr , Fr. A. , Annalea der Entbindungsanftalt in 

... « fL . . . Göttinnen, ater B. EB. 70, 119- 

Idonie, eine Ge/chichte. tjf, 4«4; v f>r«, G. Fr., Lexicon der Ober auikzer Schriftfteller, 
/e/it/cn, D. , philofoph. knu Vergleichung von i 4 Spra- 

dien. 131,41*. 1 - 3- »34. 439- 

Jiarn, J., Manuel du Galvanitme. 153, «04. F. 

„ Pansir, G. W. , Faunae infectorum Germaniae Iniüa, 

A * |ter Jahrg. EB. 71, 569. 

Kiefewttter, J. G., Darftellung der kridfcben Pbilofo- kriüfche Revilion dazu. F.B. 7 j, $73. 

phie. 68, 537. Patono t B., le Margrare Charles. Anecdote hift. tjj, 

Klopfer, Fr. G. , Moretum, quod Virgil, tdfcr. , edid. 4*5- . . 

i 54 , 615. PeM, G. W., Nähere Erklärung über Bremens kirch- 

Kochbuch, neues ökonomifches. 131.48g- liehe Angelegenheiten. 145,543. 

Köchin , die forgfame. 138» 4«7- Piatonis Ajjologia Socratis. 150,483. 

Koppel, G. , Befchreibung der Muggendorfer Hohlen. Fd/Zf*, K. «., fyftem. Encykl. d. ftiliftifchen Win«- 

EB. 71, 575. fchaften. i 47 , 555. 

Kotzebue, Theatre de, trad. p. fVcifs et C. Jauffret. prakt. Handbuch zur Lectüre der KlaTJiker. 

EB. 76, 606. . «47» 5 5 5- 
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Georgia 77, 613. Henke, Pleonastui gracci 14, 67a. 
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Morton in Wien go, 63g. Möhling in Schcmnitz go, 
63g. M uge in Paris g6, 6 84. Monfigny in Paris g6, 
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nlo . Lummtter in Schemnitz g», 636. 
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fjniverfititen, Akad. u. and. gel. Anhalten. 
Berlin, Neue Zeitfchrift 77, 61 a. ß«"r, Univerfi- 
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Potsdam, Ökonom. Gefellfch. g 1, 641- Poitiert, Rechts- 
fchule 8<, 64!. Touloufe, Aledicin. Schule 81, 641. 
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